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Einleitung. 

Seit  meinen  früheren  Arbeiten  über  die  Charactere  der  Dipteren-Larven  (Monographie  der  Oestriden  1863; 
ferner  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesell.  AVieu  1864,  209,  und  1869,  p.  84.S)  und  seit  meinen  Mittheilungen  über 
die  mit  Scempinm  verwandten  Formen  (in  diesen  Abhandlungen  Bd.  XLIV,  p.  102  if.  Sep.  46.  1882)  sind 
bedeutende  Lücken  in  der  Kenntuiss  der  Verwandlung  dieser  Ordnung  ausgefüllt  worden.  Durch  die  Ent- 
deckung der  Verwandlung  der  Blepharoceriden  durch  Fritz  Müller,  Dewitz  und  Wierzejski,  sowie  der 
Nemestriniden  durch  Adam  Handlirsch  haben  wir  die  früheren  Stände  von  allen  natürlichen  Familien  als 
bekannt  anzuführen. 

Es  gereicht  mir  zur  Genugthuung  mittheilen  zn  können,  dass  durch  diese  Entdeckungen  meine 
bisherigen  Ansichten  über  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  Dipteren-Familien 
und  über  die  zu  unterscheidenden  Hauptgruppen  im  Wesentlichen  unverändert  geblieben  und 
bestärkt  worden  sind.  Neuere  Untersuchungen  der  Larven  haben  jedoch  ermöglicht,  eine  genauere  Cha- 
racteiistik  derselben  zu  geben  und  kleine  A'erschiebungen  der  Familien  vorzunehmen.  So  habe  ich  die  Cecido- 
myiden  ( Tribus  OHyotieura)  neben  die  Polyneuren  i  Tipuliden)  gestellt,  da  bei  beiden  das  Nervensystem  hinter 
der  Kieferkapsel  beginnt,  während  dasselbe  bei  den  echten  Mücken  (Eucephalen)  in  einer  wahren  Kopfkapsel 
seinen  Anfang  nimmt.  Letztere  Tribus  ist  die  einzige,  welche  diesen  Character  der  Larven  aufweist,  da 
nach  den  Untersuchungen  von  Brandt,  Kunkel  und  mir  die  Stratiomyiden,  Xylophagiden,  Coenomyiden, 
Tabaniden  und  Leptiden,  sowie  die  Acanthomeriden  im  Larvenzustande  in  der  langen  Kieferkapsel  nicht  das 
obere  Schlundganglion  eingeschlossen  enthalten,  sondern  dieses  erst  hinter  dieser  Kapsel  liegt,  obschon  an 
der  Kieferkapsel  als  Augen  gedeutete  Wölbungen  und  Pigmentflecke  vorkommen,  so  dass  Haliday  diesen 
Larven  einen  vollständigen  Kopf  zuschrieb  (Natural  Hist.  Review  1857.  Nr.  3,  p.  192),  welcher  Ansicht  auch 

Deukschrifteii  der  mathem.-naturw.  Ci.  XLVU.  Bd.  1 


2  Friedrich  Brauer. 

ich  eine  Zeit  lang  g-efolgt  bin.  Diese  Familien,  welche  nach  Schiner  die  Tiibiis  Ci/rlorera  bildeten,  haben 
somit  den  Larveukopf  nicht  vollständig  differeuzirt,  wie  das  bei  den  Eucephalen  der  Fall  ist. 

Obschon  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  derselben  dadurch  nicht  alterirt  wurden,  so  musste  doch 
auch  noch  der  ^a,me  Ci/rlorera  Schiner's  aufgegeben  werden.  Schon  in  der  früheren  Eintheilung  wider- 
sprachen die  Leptideu  dem  durch  den  Namen  gegebenen  Sinn;  denn  das  dritte  Fiihlerglied  der  Imagines  ist 
bei  den  Peptiden  kein  Complex  aus  mehreren  Gliedern,  sondern  einfach.  Ich  habe  auch  bereits  (diese 
Denkschrft.  Bd.  XLII,  p.  IIB  |Sep.  p.  9|)  bemerkt,  dass  dem  vollkommenen  Insekte  bei  Tabaniden  ein  gerin- 
geltes drittes  Füiderglied  nicht  zukommt,  sondern  dieses  einfach  ist  und  einen  viergliedrigen  Griffel  trägt, 
der  bei  Cadicera  Macq.  sogar  in  eine  lange  Borste  endigt. 

Ferner  hat  schon  Low  hervorgehoben,  dass  bei  Sarginen  oft  der  Oomplex,  der  als  geringeltes  drittes 
Fühlerglied  fälschlich  bezeichnet  wurde,  aufgelöst,  als  mehrgliedrige  Geissei  erscheint,  was  noch  auffallender 
bei  der  Xylophagiden-Gattung  Rhachicvni^  ist,  welche  vielgliedrige  Fühler  nach  Art  der  Nemoceren  besitzt. 

Der  so  schwankende  Bau  der  Fühler  der  vollkommenen  Insekten  kann  daher  zur  Aufstellung  und  Charac- 
terisirung  einer  besonderen  (iruppe  oder  Tribus  mit  dem  Namen  Cydocera  nicht  verwendet  werden.  Vollends 
aber  musste  diese  Tribus  modificirt  werden  durch  die  Erkeuutniss,  dass  auch  die  Acroceriden  und  Neme 
striniden  im  Larve nzustande  Beziehungen  zu  den  sog.  Cycloceren  zeigen,  insbesonders  durch  die  Lage 
der  Hinterstigmen,  während  anderseits  die  Kieferkapsel  zu  jener  der  sog.  Orthoceren  (Asiliden  etc.)  hinneigt; 
zu  welcher  sie  nach  Schiner  gebracht  werden  müssen,  wenn  das  vollkommene  Insekt  in  Betracht  kommt. 
Ich  habe  dalier  diese  zwei  Tribus  in  Eine  vereinigt  (Platygenya)  und  in  dieser  zwei  Gruppen  unter- 
schieden, deren  Charactere  für  die  Larven  die  Form  und  Lage  der  Hiuterstigmeii,  für  die  vollkommenen 
Insekten  die  Zahl  oder  Form  der  Haftlappen  und  des  Empodiums  bilden. 

Die  Gruppe  Honwudact  1/1(1  enthält  die  Larven  der  brachyceren  Orthorrhaphen  mit  terminalen  End- 
oder Hinterstignieu  und  die  Imagines  mit  d  rei  Haftla])peu,  oder  einem  mit  den  Haftlappen  gleichgebil- 
deten Empodiuni;  die  Gruppe  Ihterodactyla  enthält  die  Larven  nnt  den  Hinterstigmen  vor  dem  letzten 
Segmente  und  die  Imagines  ohne  oder  mit  zwei  oder  drei  ungleichen  Haftlappen  au  den  Füssen, 
d.  i.  mit  von  den  Uaftlappen  verschiedenem  Enipodium.  Jede  dieser  Gruppen  zerfällt  in  natürliche  kleinere 
Gruppen. 

Die  Homöodacfyla  enthalten  die  Notacanthen  (mit  den  Familien  der  Stratiomyiden  und  Xylophagiden), 
Tanystomen  (mit  den  Familien  der  Tabaniden,  Aeanthomeridcn  und  Leptideu")  und  die  Bombylimorphen 
(mit  den  Familien  der  Acroceriden  und  Nemestrinideu);  die  Heferodartyla  enthalten  zwei  kleinere  Gruppen: 
die  l'rocephalen  (mit  den  Familien  der  Mydaiden,  Apioceriden,  Asiliden,  Bombylidenj  und  Polytomen 
(mit  den  Familien  der  Thereviden  und  Scenopiniden). 

Schon  Schiuer  hat  die  Verwandtschaft  der  Nemestriniden  und  Tabaniden  aus  den  Imagines  erkannt 
fVerh.  zool.-bot.  Ges.  1864,  p.  204)  und  damit  auch  angedeutet,  dass  der  Luterschied  seiner  cycloceren  und 
orthoceren  Orthorrhaphen  kein  so  grosser  ist.  Ich  bin  auch  schon  desslialb  nicht  für  die  Beibehaltung  der 
Namen,  weil  Schiner  in  beiden  grossen  Unterordnungen  der  Dipteren  eine  Gruppe  Orthocera  bezeichnet, 
was  zu  Missverständnissen  führt,  abgesehen  davon,  dass  meine  beiden  Gruppen  nicht  ganz  dieselben  Fami- 
lien enthalten. 

So  war  ich  durch  den  Bau  des  Chitinskelctes  der  Unterlippe  der  Larven  genöthigt,  die  beiden  Familien 
Empidae  und  Ddlicliopoda  von  Sc  hin  er 's  Orthoceren  zu  trennen  und  auch  aus  meiner  Tribus  J'/afi/i/eiii/a 
auszuscheiden  und  für  beide  die  Tribus  Orthogenya  aufzustellen.  Die  das  Kinn  bildenden  beiden  Chitinplatteu 
oder  Gräten  sind  nämlich  mit  ihrer  Fläche  vertical  gestellt,  wie  die  Flächen  des  Unterkieferknochens  eines 
Säugethiere.s,  etwas  gebogen  und  vorne  im  Winkel  (Kinn)  verwachsen,  während  die  Kinnplatte  der  l'ldtyyenya 
flach  erscheint,  die  Kieferkapsel  unten  begrenzt  und  die  beiden  Gräten  gerade  verlaufen. 

Allerdings  sind  mir  nur  wenig  Empiden-Larven  und  die  Hybotiden  Larven  gar  nicht  bekannt. 

Eine  Verwandtschaft  zwischen  Empiden  und  Dolichopoden  mit  Leptideu,  die  Schiuer  1.  c.  j).  20(5  aus- 
spricht, kann  ich  nicht  entdecken.  Über  die  Familie  Loiwliopferidua  kann  ich  nur  bemerken,  dass  mich  der 
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Ran  fies  Nervensystems  der  Larve  niul  die  mit  Stnitiomip  verwandte  Verpuppungsart  veranlasst  haben,  die 
Tribus  Acroptera  vor  die  Tribus  Hatygenya  zu  stellen,  ohschon  damit  eine  wirkliche  ^'erwandtschaft  mit  den 
folgenden  Familien  nicht  augedeutet  sein  soll.  Die  Mundtheile  der  Lonchopteriden-Larve  sind  ganz  unbekannt 
und  man  weiss  nicht,  als  was  die  kegelige  Kapsel  am  Kopfende  zu  deuten  sei.  Immerhin  sind  dieselben  aber 
sehr  verschieden  von  den  Mund-  und  .Schlundtheilen  der  Platypeziden,  wohin  Westwood  Lonrhopteia  stellen 
will  und  das  Auskrieclien  der  Fliege  erfolgt  bei  dieser  wie  bei  allen  Orthorrhaphen,  auch  der  Kopfbau  der 
Fliege  zeigt  sich  nach  Becher  ohne  Bogenuaht  und  ohne  Lunula.  Vergleiche  auch  J.  v.  Bergenstaram 
(Larve  von  Platijpeza  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  1870,  p.  87,  Taf.  ;5  A.). 

Die  in  den  hier  aufgeführten  Gruppen  enthaltenen  Larven  sind  Innerhalb  einer  Familie  nur  sehr  wenig 
verschieden  und  wollte  man  sie,  wie  vollkommene  Thiere,  in  ein  System  bringen,  so  würden  sie  sich  wie  die 
Arten  einer  Gattung  verhalten.  Die  Familie  wäre  die  Gattung,  die  Gruppe  wäre  Familie  u.  s.  w. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  vollkommenen  Insekten  bedingt  jedoch  eine  weitere  Theilung  der  sogenannten 
Gattungen  in  künstliche  oder  natürliche  Gruppen.  Wenn  zur  Erkenntniss  der  Formen  eine  weitere  Theilung 
der  Gattungen  nöthig  scheint,  und  wenn  es  auch  anderseits  nicht  festzustellen  ist,  wann  man  berechtigt  sei, 
eine  neue  Gattung  aufzustellen,  so  scheint  es  mir  doch  am  natürlichsten,  dass  auch  sehr  verschiedene  Formen 
von  vollkommenen  Insekten,  wenn  sie  ganz  nahe  verwandte  oder  gleiche  L<arven  besitzen.  Eine  Gattung 
bilden  sidlten,  besonders  aber  dann,  wenn  die  Gattungsmerkmale  der  Imagines  nur  bei  einem  Geschlechte 
vorhanden  sind. 

Gleiche  oder  sehr  verwandte  Larven  bei  sehr  verschieden  gebauten  Imagines  erlauben  vielmehr  den 
Schluss,  dass  zwischen  die  ditferenten,  noch  viele,  uns  unbekannte  oder  bereits  verschwundene  Formen 
hineingehören  oder  \ orausgesetzt  werden  können,  dass  somit  mit  der  Zahl  der  bekannten  Formen  und  bei 
Berücksichtigung  ihrer  Entwicklungsstadien,  die  natürlichen  Gattungen  weniger  werden  müssen,  geradeso 
wie  die  Grenzen  der  Arten  immer  verschwommener  werden,  je  zahlreichere  Arten  für  eine  Gattung  bekannt 
werden  und  nur  dort  am  schärfsten  auftreten,  wo  uns  nur  wenige  Arten  erhalten  geblieben  sind. 

Ich  habe  dieses  Moment  nur  her\orgehol>en  für  jene,  Avelelie  etwa  Anstand  nehmen  an  den  neuen 
Gruppen-  oder  Tribus-Namen,  und  die  sich  lieber  der  alten  Namen  bedienen,  ohne  zu  bedenken,  dass  der 
Inhalt  einer  Gruppe  für  dieselbe  das  Massgebende  ist  und,  sollen  nicht  Verwirrungen  entstehen,  bei  einer 
neuen  Gruppirung  auch  neue  Namen  gegeben  werden  müssen.  Merkwürdig  bleibt,  dass  die  hier  characteri- 
sirten  Familien  fast  ganz  den  Gattungen  der  alten  Autoren  entsprechen  und  man  nur  den  Ausgang  verändern 
darf,  um  dieselben  zu  erhalten.  Gewiss  ein  Beweis  für  die  Natürlichkeit  der  Gattungen,  die  durch  Theilung  in 
der  Neuzeit  sogenannte  Familien  geworden  sind. 

Die  Gattungen  sind,  wie  die  höheren  Abtheilungen  des  Thierreiches,  abgeschlossene  Gruppen  von  Arten 
in  der  Zeit  geworden,  u.  z.  durch  Aussterben  der  Übergangsformen  zu  andern  Artgruppen.  Wir  sind  daher  nicht 
berechtigt  bei  Auffindung  fossiler  Zwischenformen  zwei  solche  Abtheilungen  oder  Gattungen  dann  zu  vereini- 
gen; denn  iieute  existiren  sie  als  abgegrenzt  und  die  Consequenz  würde  sein,  ;ille  systematischen  Abtheilungen 
und  Gruppirnngen  aufzugeben  und  mit  den  Asten  des  Stammbaumes  zu  vertauschen,  der  uns  die  wahre  Ver- 
wandtschaft der  Formen  zeigt,  die  Wege  auf  denen  sie,  scheinbar  unmerklich,  entstanden  sind  und  wo  die 
scharfen  Grenzen  aufhören. 

Die  Betrachtung  früherer  Entwicklungsstadien  der  Thiere  ist  aber  ein  Blick  auf  den  Stammbaum  der- 
selben, der  uns  sonst  entrückt  ist,  und  dass  sicii  hiezu  auch  solche  erworbene  Larvenformen,  wie  die  der 
Insekten,  weil  sie  erblich  geworden  sind,  eignen,  habe  ich  bereits  an  einem  anderen  Orte  bewiesen 
(Betrachtungen  über  die  Verwandlung  der  Insekten  im  Sinne  der  Descendenztheorie  II.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot. 
Gesell.  Wien  1878,  p.  151  ff.). 

Hätte  ich  mich  hei  der  Erforschung  der  Verwandtschaft  der  Dii)teren-Familien  nur  von  solchen  Merkmalen 
leiten  lassen,  die  durch  Anpassung  an  eine  gewisse  fjebens weise  entstehen,  so  würde  das  System  ein  sehr 
unnatürliches  geworden  sein.  So  z.  B.  ist  die  Lage  und  Zahl  der  Stigmen  eine  sehr  verschiedene  und  durch 
Anpassung  entstandene,  insoferne  dieselben  nur  polar  oder  peripherisch  gelegen  sind.   Ebenso  wandelbar  in 
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seiner  Form  erscheint  das  Nervensystem  und  dürfte  einmal  wirklich  massgebend  in  seiner  Concentration  und 
nls  ererbt  zu  betrachten  sein  (( yclorrhapheui,  ein  andermal  aber  in  Beziehung  zur  Körperlänge  des  vollkom 
menen  Insektes  oder  der  Larve  stehen;  denn  es  wechselt  in  der  Zahl  der  Coniplexe  der  Ganglien  bei  den  sonst 
verwandtesten  Formen  {Xylophagus  cinctusf  Larve  nach  Brandt  und  Str<ifioiHys-La,i\e). 

Als  ererbt  und  typisch  für  ganze  grosse  Gruppen  von  Diptereu-Lar\  eu  erscheint  aber  die  Lage  der  Kopf- 
ganglien, ob  dieselben  in  einer  Kopfkapsel  oder  frei,  weit  hinter  der  Mundöffnung,  oder  erst  hinter  einer  die 
Mundtheile  tragenden,  den  Schlund  einschliessenden  Kieferkapsel  gelegen  sind.  Ebenso  wichtig  für  die  Ver- 
wandtschaft erscheint  die  Stellung  und  Ausbildung  der  Kiefer  selbst,  ferner  die  den  Schlundkopf  bildenden 
Chitinplatten  oder  Gräten  als  Stützen  der  Mundtheile. 

Wenn  es  weniger  wichtig  war,  ob  die  I^arve  amphi-,  meta-  oder  peripueustisch  sei,  so  ergeben  sich  doch 
hieraus  benutzbare  Momente,  die  neben  dieser  erworbenen  Stigmeuanlage  als  konstante  Erbtheile  erscheinen. 
So  z.  B.  ist  bei  der  amphipneustischeu  Asiliden,  Bombyliden  etc.  und  Scenopiniden- Larve  das  hintere 
Stigmenpaar  stets  vor  dem  letzten  Ringe  gelegen,  während  dasselbe  bei  der  Gruppe  der  Homöodactyleu 
immer  terminal  liegt  und  bei  Straiiomya  sogar  am  sonst  peripneustischen  Tracheensystem  vorhanden  ist. 

Die  sonst  so  verschiedenen  Formen  der  Enipiden  und  Dolichopoden  werden  durch  kaum  unterscheidbare 
Larven  vereinigt,  deren  UnterlippengerUste  von  eigenthümlicher  Bildung  ist. 

Ein  sehr  unsicheres  Merkmal  wäre  die  Zahl  der  sichtbaren  Leibessegmente,  da  dieselben  oft  keine 
wahren,  sondern  nur  durch  Verlängerung  der  Verbindungshaut  entstandene  Zwischensegmente  sind,  {Poli/- 
foma),  oder  bei  anderen  eine  secundäre  Ringeluug  der  einzelnen  Segmente,  deren  wahre  Grenzen  man 
nur  am  lebenden  Thiere  durch  eine  sich  wiederholende  Zeichnung  der  Segmente  gut  erkennen  kann  [^Ceru- 
]]latus),  oder  es  erscheinen  dieselben  reducirt,  durch  Verwachsung  der  vorderen  oder  hinteren  Ringe  {Blepharo- 
cera,  Liponeura,  Culex,  Simulia  u.  a.)  oder  es  fehlt  eine  äussere  Segmentirung  fast  gänzlich  (EristaUs,  Micro- 
don u.  a.). 

So  zählt  man  bei  den  Polytomen-Larven  hinter  der  Kieferkapsel  20—21  Ringe,  bei  der  Cecido- 
myiden-Larve  hinter  der  Kapsel  13  Ringe,  bei  'l'abaniden,  Stratiomyiden  11  Ringe,  bei  Leptiden  11  —  12,  bei 
Tipuliden  12  Ringe,  ebenso  bei  Asiliden,  Nemestriniden  und  bei  Museiden.  Die  Ursache,  warum  man  bei 
Äther  ix  und  Leptis  sowie  Tabanus  nur  11,  dagegen  bei  Vermileo,  Asiliden  u.  a.  12  Ringe  hinter  der  Kiefer- 
kapsel zählt,  liegt  in  der  grösseren  Entwicklung  eines  Hautringes  hinter  der  Kieferkapsel,  der  ein  Segment 
nachahmt.  Da  Jedoch  das  vordere  Stigmenpaar  am  Ringe  hinter  diesem  Hautringe  Liegt,  so  muss  als  Protho- 
racalriug  der  stigmentrageude  angesehen  werden.  Der  Ring  hinter  der  Kieferkapsel  scheint  durch  stärkere 
Chitinisirung  seiner  Rückenplatte  mit  in  den  Kopf  einbezogen  zu  werden,  da  er  den  Eucephalen-Larven  stets 
fehlt  und  auch  da  schon  verschwindet,  wo  die  Kieferkapsel  durch  Auftreten  von  Augen  und  stärkere  Chitini- 
sirung zu  einem  Scheinkopf  wird  (Stratiomyiden). 

Bei  Tabaniden  und  Leptiden  erscheint  dieser  Hautring  erst,  wenn  die  Kieferkapsel  möglichst  weit  hervor- 
gestülpt wird,  und  bei  Leptiden  und  Thereviden  ist  er  mehr  an  der  Unterseite  entwickelt.  Ich  betrachte  ihn  als 
Zwischensegment.  Auch  bei  anderen  Larven  findet  man  diesen  Hautring,  z.  B.  bei  Hemerobiden,  bei  Osmy- 
lus,  Myrmeleon  u.  a.;  hier  wurde  er  von  Hagen  als  vorderer  Abschnitt  des  Prothorax  beschrieben.  —  Wenn 
bei  Muscarien,  Oestriden  etc.  der  Larvenkörper  als  zwölfringelig  angegeben  wurde,  so 
basirt  das  darauf,  dass  der  fühlertragende,  die  Mundhaken  einschliessende  Ring  mitgezählt 
wurde,  der  bei  allen  Cyclorrhaphen-Larven  häutig  bleibt,  während  die  Orthorrhaphen  (except. 
Lonchoptera)  stets  einen  oben  fest  chitinisirten,  die  Fühler  und  Kiefer  tragenden  Ring  besitzen,  den  wir  oben 
als  Kieferkapsel  erwähnt  haben.  Daher  haben  auch  die  Cyclorrhaphen-Larven  hinter  dem  fühler- 
tragenden Ringe  nur  11  wahre  Segmente,  3  Thorax-  und  8  Hinterleibsringe.  Der  erste  fühlertra- 
gende Ring  muss  besonders,  als  Complex,  aufgefasst  werden,  da  er  die  Kieferkapsel  einschliesst  und  Antennen 
zeigt.  Über  das  Verschwinden  eines  9.  Abdominalringes,  der  bei  einigen  Larven  entschieden  vorhanden  ist, 
mtisste  die  Eientwicklung  Aufschluss  geben,  jedenfalls  erscheint  der  letzte  Ring  bei  sehr  vielen  Formen  sicher 
aus  2  Segmenten  gebildet  (Blepharoceridon  u.  a.j. 
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Es  ist  zwar  in  der  Neuzeit  eine  Cliaracteiistik  der  Fliegen- Larven  von  Beliug  (Troschel,  Arch.  f. 
Naturg.  Jahrg.  48,  Heft  2,  1882,  p.  187j  ver.sucht  worden,  die  jedoch  nach  ihm  selbst  nur  zur  Bestimmung  der 
von  ihm  beobaciiteten  Larven  dienen  soll.  —  Beling,  welcher  ein  sehr  eifriger  Beobachter  ist,  und  dem  wir 
die  Entdeckung  sehr  interessanter  Larvenformen  verdanken,  hat  jedoch  die  Mund-  und  .Schlundtbeile  der  Larven 
wenig  berücksichtigt  und  auch  seinen,  mehr  die  speciellen  L^nterschiede  hervorhebenden  Beschreibungen  keine 
Bilder  beigegeben. 

Ich  kann  mir  sehr  gut  erklären,  warum  fast  von  allen  Besehreibeni  der  Dipteren-Larven  die  Kiefer  etc. 
wenig  Berilcksiclifigung  erfuhren.  Jene  Larven,  welche  eine  tiefeiuziehbare  Kieferkapsel  besitzen,  stellen 
dadurch  derl'ntersuchung  bedeutende  Hindernisse  in  den  Weg.  Die  meist  eingezogenen  Weichtheile  sind  kaum 
wieder  zu  erkennen,  so  dass  zum  Verständnisse  der  Gebilde  die  Untersuchung  des  lebenden  Thieres  gehört, 
Gerade  aber  solche  Larven  (Dolichupoden,  Empiden.  Leptiden,  Bombyliden  etc.)  findet  man  nur  vereinzelt 
und  ist  der  Aufzucht  wegen  geiiöthigt  das  Exemplar  zu  sciionen.  Darunter  leidet  natürlich  die  Untersuchung. 
Einen  wesentlichen  Dienst  leistet  in  solchen  Fällen  die  Untersuchung  des  Larvenbalges,  der  bei  der  Verpup- 
pung abgeworfen  wurde.  Auf  diese  Weise  gelang  es  mir  die  Mundtheile  der  Larve  von  Astomeila  (Acroceri- 
den),  Anthrax,  Hacmafopota  u.  m.  a.  genau  zu  studiren.  So  bildet  diese  Abhandlung  eigentlich  nur  eine  Zusam- 
menstellung meiner  seit  mehr  als  zehn  Jahren  gemachten  Skizzen  und  Notizen. 

Die  Bilder  sollen  gleichsam  als  Typen  der  verschiedenen  Larvenformen  und  ihrer  Mundtheile  dienen,  und 
es  sind  bei  denselben  weniger  specielle  Unterschiede  und  Auszeichnungen  berücksichtigt.  Man  wird  nach 
diesen  Skizzen  eine  gefundene  Larve  soweit  bestimmen  können,  dass  man  sagen  kann,  zu  welcher  Familie 
oder,  in  einzelnen  Fällen  selbst  zu  welcher  Gattung  sie  gehört.  Ich  weiss  recht  wohl,  dass  man  an  jeder  hier 
beschriebenen  Larve  noch  vieles  Neue  im  Baue  finden  wird,  und  über  jede  Larvenform  allein  eine  Monogra- 
phie schreiben  könnte,  doch  glaube  ich  eben  mit  dieser  Arbeit  solche  genauere  Untersuchungen  wesentlich 
anzuregen. 

Sehr  wünschenswerth  wäre  es,  die  neugeborenen  Larven  aller  Familien  kennen  zu  lernen,  da  sich  die 
Kopf-  und  Mundtheile  und  Bewegungsorgane,  namentlich  bei  den  parasitisch  lebenden  Larven  jedenfalls  sehr 
verändern.  So  dürfte  die  junge  Acroceriden-Larve  sehr  verschieden  von  der  reifen  Larve  sein,  wie  dies  z.  B. 
bei  der  Nemestriniden-Larve  der  Fall  ist  (Hirmoneura').  Ebenso  kennt  man  keine  junge  Bombyliden-Larve. 
Ziemlich  unverändert  bleiben  die  Larven  der  Stratiomyiden,  Tabaniden,  Asiliden,  Tereviden,  Leptiden,  Doli- 
chopoden  und  Empiden,  soweit  ich  sie  kenne. 


Die  Bezeichnung  der  Mundtheile  der  Dipteren -Larven  wird  bei  der  ungleichen  Entwicklung  der  Kopf- 
theile  oder  des  Kopfendes  derselben  eine  sehr  unsichere  und  schwierige.  Es  hat  diese  Arbeit  auch  nicht  die 
Aufgabe,  die  an  den  verschiedenen  Larven  sichtbaren  Haken  und  Warzen  etc.  vergleichend  morphologisch 
zu  behandeln,  sondern  die  Larven  allgemein  so  zu  beschreiben  wie  sie  sich  zeigen,  um  sie  mit  Hilfe  der 
Bilder  bestimmen  zu  können.  Ich  war  jedoch  bemüht,  die  mir  homolog  seheinenden  Theile  an  allen  Larven 
gleich  zu  bezeichnen,  ohne  damit  behaupten  zu  wollen,  dass  die  Theile,  welche  ich  Oberlippe,  Oberkiefer 
etc.  genannt  habe,  auch  diesen  Theilen  anderer  Insekten  homolog  seien.  Meine  Vorgänger  in  dieser  Richtung 
haben  ganz  verschiedene  Ansichten  hieriiber  ausgesprochen.  Die  Mundtheile  vieler  neugeborenen  Muscarien- 
Larven  (also  cyclorrhaphe  Dipteren^,  z.  B.  CaUiphora  (Leuckartl  Hi/poderma,  Oentrnmi/ia  (nach  meinen ITnter- 
suchungen  Verh.  z.-b.  G.  1862,  p.505)  etc.  bestehen  aus  zwei  Chitinhaken,  die  einen  mittleren  Spiess  zwischen 
sich  haben  und  alle  auf  einem  Chitinbalken  aufsitzen,  der  jederseits  hinten  in  einen  Fortsatz  nach  innen  aus- 
läuft (Leuckart,  Troschel  Arch.  186L  1.).  Weismaun  deutet  aus  der  Eientwicklung  den  mittleren  Spiess 
als  die  verwachsenen  Oberkiefer.  In  anderen  Fällen  finden  wir  jedoch,  dass  dieses  einfache  Schema  der 
Mundtheile,  wie  es  bei  jungen  Cyclorrhaphen  häufig  vorkommt,  auch  bei  Orthorrhaphen  ähnlich  sich  findet. 
So  Hegen  die  drei  Chitintheile  vorne  an  der  Kieferkapsel  der  Dolichopoden-Larve  genau  so  wie  bei  der 
jungen  Musciden-Larve,  nur  sind  bei  Dolichopoden  noch  entwickelte  Unterkiefer  etc.  vorhanden.  Ebenso  tritt 
eine  Spitze,  die  ich  hier  stets  Oberlippe  genannt  habe,  zwischen  den  Haken  fast  bei  allen  Larven  der  brachy- 
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ceren  Oi-thnrrhapheTi  ;iuf,  und  zwiir  sehr  d(Mitlicli  bei  Tabnniflen,  deren  Mnndliaken  als  Ober-  nnd  rnterkiefer 
g-edcutet  werden  mussten.  Diese  sogenannte  Oberlip])e  oder  Mittelspitze  an  denMundtheilen  hat  daher  entweder 
einen  ganz  verschiedenen  Urspruns",  oder  die  Deutung  als  verwachsene  Oberkiefer  muss  aufgegeben  werden. 
Bei  orthorrhaphen  Braehyceren  geht  diese  Mittelspitze  in  die  obere  Platte  der  Kieferkapsel  über,  die  seitlich 
die  Fühler  trägt  und  entweder  einen  kurzen  Halbring  oder  eine  birnförniige  lange  Kappe  über  dem  Schlünde 
bildet  und  am  hinteren  Ende  meist  dann  einen  grösseren  im  Körper  eingewachsenen  und  nicht 
mehr  vorstUlpbaren  Theil  besitzt.  Diese  Kieferkapsel  besteht  bei  einigen  aus  'A — 4  der  Länge  nach 
verwachsenen  Platten,  die  hinten  oft  klaffen  und  nur  weichhäutig  verbunden  sind  (Tahatiiis),  wie  ich  das  für 
Haemafopota  schon  früher  abgebildet  habe  (Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  186'.)).  Ausserdem  kommen  am 
hinteren  Ende  der  oberen  Platte  sehr  häufig  am  eingewachsenen  Theile  AnhangsgTäten  oder  Platten  vor,  die 
ich  Zopfgräten  genannt  habe.  Diese  sind  oft  ohne  Bedeutung  für  das  Zurückziehen  der  Kieferkapsel  und  ihre 
Function  scheint  gerade  bei  einigen  (Therera)  die  umgekehrte  zu  sein  und  eine  Bewegung  der  Kapsel  nach 
einwärts  zu  hindern  oder  zu  hemmen.  Diese  Zopfgräten  sind  wohl  zu  unterscheiden  von  chitinösen  Fortsätzen, 
die  von  der  Gelenkbasis  der  Kiefer  nach  einwärts,  neben,  über  oder  unter  dem  Schlünde  verlaufen,  nach 
hinten  sich  etwas  erweitern  nnd  verdünnen  und  beweglich  sind.  Diese  Stützen  der  Kiefer  und  des  Schlundes 
bilden  das  sogenannte  Schlnndgerüste,  das  jedoch  bei  einigen  mit  der  Kieferkapsel  verwächst  oder  von  ihr 
ganz  eingeschlossen  wird  (Leptiden),  oder  über  dieselbe  hinten  im  Körper  hinausragt  und  dann  ebenfalls 
seitliche  Zopfgräten  vorstellt.  Zuweilen  verwachsen  die  Grätenfortsätze  der  Kiefergelenkstücke  hinter  der 
kurzen  Kieferkapsel  unter  einander  und  mit  dieser,  und  stellen  dann  eine  chitinöse  Schlunddecke  dar,  die  einer 
nach  hinten  verlängerten  Kiefevkapsel  ähnlich  sieht  [Laphria,  Neniesfrina  u.  a.). 

Ich  glaube  hiemit  jene  Ausdrücke  verständlich  gemacht  zu  haben,  die  ich  bei  den  Beschreibungen 
gebraucht  habe.  Erst  wenn  wir  von  den  verschiedenen  Larvenformen  der  Fliegen  so  genaue  Studien  besitzen 
werden,  wie  von  denen  der  Muscarien  und  Mücken  (Weismann),  wird  es  gelingen,  die  Mund-  und  Scblund- 
theile  derselben  richtig  zu  bezeichnen.  Ein  Verallgemeinern  der  für  diese  beiden  Formen  bekannten  Momente, 
würde  jedoch  nur  sehr  irreführen,  da  die  Muscarien  gerade  diejenigen  sind,  welche  die  Kopftheile  am  wenig- 
sten ausgebildet  haben,  während  dies  bei  den  MUckenlarven  am  meisten  der  Fall  ist  und  sie  vollkommen 
eucephal  sind. 

Die  Scblundtheile  des  Chitingerüstes  hinter  den  Mundtheilen  sind  bei  cyclorrhaphen  Dipteren-Lai-ven 
dadurch  wesentlich  verschieden,  weil  dieselben,  mit  Ausnahme  einer  schmalen  Querbrücke  über  dem  Munde, 
nur  an  der  Unterseite  verbunden  sind  und  im  entwickeltsten  Zustande  eine  hinten  in  4  (2  jederseits)  Fortsätze 
auslaufende  Kinne  für  den  Schlund  bilden,  in  die  an  der  Unterseite  durch  ein  meist  ovales  häutiges  Fenster 
die  Speichel gefässe  eintreten.  Oben  wird  dieses  compresse  Schlundgerüste  nur  durch  Weichtheile  (Muskel  etc.) 
geschlossen,  eine  obere  äussere  oder  innere  Schhmdplatte  fehlt,  also  auch  eine  eigentliche  Kieferkapsel  und 
die  Fühlerwarzen  entspringen  am  häutigen  vordersten  Ringe. 

Eine  merkwürdige  Ähnlichkeit  tritt  bei  Formen  auf,  deren  Mundtheile  durcli  parasitische  Lebensweise 
rudimentär  werden.  So  besteht  eine  entschiedene  Ähnlichkeit  zwischen  der  Acroceriden-Larve  und  der  Hypo- 
f/erma- Larve  im  zweiten  Stadium,  nur  zeigt  erstere  eine  grosse  runde  obere  Lippenplatte  oder  Kieferkapsei  und 
eine  untere  Kinnplatte,  während  bei  letzterer  die  Mundöffnuug  nur  seitlich  und  unten  chitiuös  gerandet  ist,  von 
dem  vorderen  Ende  des  Schlundgerüstes.  Auch  sind  bei  ersterer  noch  Rudimente  der  Kiefer  vorhanden,  die 
bei  letzterer  ganz  fehlen.  Man  vergleiche  für  die  Mund-  und  Scblundtheile  der  Cyclorrhaphen-Larven  meine 
Monographie  der  Oestriden  (Herausgegeb.  von  der  zool.-bot.  Ges.  1863)  Taf.  VIII  und  IX.  Insbesondere  für 
obigen  Fall  Taf.  VIII,  f.  3  c.  mit  Astcrmella  in  fiieser  Abhandlung. 
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Charaetere  der  Dipteren-Larven  luul  deren  Verwertimng  für  die  Systematik. 

Character  der  Diptereu-Larveu  im  Allgemeinen. 

Larven  stets  oline  ausgebildete  Thovacalbeine,  aber  oft  mit  eiuein  Paare  Fussstummeln  aui  1.  Brustringe 
oder  einem  einzigen  oft  einziebbaren  Haftfusse  daselbst,  oder  mit  einer  als  Fuss  dienenden  unpaaren  Cbitin- 
platte,  welche  aus  einer  queren  Spalte  des  3.  Ringes  hervorstreckbar  ist,  oft  mit  BauchfUsseu  (Pseudopodien) 
oder  queren  bedoruten  Kriechschwielen  oder  Saugscheiben  am  Abdomen  oder  ganz  fusslose  Maden;  entwedei 
ganz  kopflos,  nur  mit  einer  Mundöffnung  am  Kopfende  oder  mit  einen  mehr  weniger  entwickelten  Kieferschädel, 
oder  mit  vollkommen  diflereuzirtem  Kopfe,'  mit  rudimentären  oder  entwickelten  Muudtheilen,  diese  aber  stets 
ohne  entwickelte  Lippentaster.  Von  einigen  werden  gewisse  Papillen  als  solche  Tasterrudimente  gedeutet 
(Grobben  1.  c).  Augen  entweder  fehlend  oder  hinter  der  Kieferkapsel  oder  an  der  Aussenseite  derselben  oder 
an  der  Seite  des  diflferenzirten  Kopfes  als  Flecke  oder  Punktaugen  sitzend.  Nervensystem  wenigstens  in  der 
Anlage  ans  13  Ganglien  bestehend  (2  Kopf-,  3  Thorax-  und  S  Abdominalknoten),  zuweilen  bis  zu  2  Com- 
plexen  concentrirt.  

Verwandlung  zur  Fliege  durch  Verpuppniig,  die  Nymphe  eine  Mumienpuppe,  das  heisst  ihre  Glieder 
zwar  frei,  aber  am  Körper  anliegend  und  augeklebt  und  nicht  beweglich  zum  Gange,  -  oder  freigliedrig,  dann 
aber  stets  in  der  Larvenhaut  eingeschlossen.  Ist  die  Nymphe  eine  frei  bewegliche,  so  wird  die  Bewegung, 
die  oft  sehr  lebhaft  ist,  durch  Schwingungen  des  Hinterleibes  vollführt.  Die  Nymphe  ist  im  Stande  sich  damit 
aus  der  Erde  etc.  empor  zu  arbeiten  oder  im  Wasser  rasch  auf  und  nieder  zu  steigen.  Ist  dieselbe  ruhend, 
so  bleibt  sie  häufig  in  der  Larvenliaut  verborgen,^  d.  h.  letztere  löst  sich  von  der  Nymphe  nur  ab,  wird  aber 
erst  zugleich  mit  der  Nymphenhaut  durchbrochen  und  abgeworfen.  Manche  Nymphen  ruhen  in  einem  von  der 
Larve  gefertigten  Cocon,  der  jedoch  nicht  immer  gesponnen,  sondern  von  der  Haut  abgesondert  wird. 

Verwertliung  der  Larven  für  die  Systematik. 

Man  hat  früher  einer  Eintheilung  der  Dipteren  in  solche  mit  verschleierten  Nymphen-  oder  Mumien- 
puppen (iY//^H^j//ae  re/a/ae)  und  in  solche  mit  eingesperrten  Nymphen  {Nijmphae  inciume,  Chrysalis  doUolmdes 
Lamarck,  Tönnchen)  versucht  (Bouche  Naturg.  I.  7).  Ich  habe  diese  Eintheilung  schon  im  Jahre  1863  in 
meiner  Monographie  der  Oestriden  widerlegt  und  dort  mein  neues  System  begründet.  Siehe  auch  meine 
Bemerkungen  zu  Schiner's  späterem  Aufsatz  „Ein  neues  System".  Verh.  d.  zool.  bot.  Ges.  Wien  18(14, 
p.  209  Note. 

Das  Auftreten  einer  Ni/mphn  hiclusu  ist  kein  systematisches  Merkmal  der  von  mir  festgestellten  zwei 
Hauptgruppen. ^ 


1  Icli  nenne  den  ersten  Segmentconiplex  unr  dann  Kopf,  wenn  derselbe  eine  Kapsel  darstellt,  welche  die  ersten  Gaug- 
lieu  eiuschliesst.  Liegen  die  Ganglien  iiiuter  dem  ersten  (Komplex,  so  stellt  derselbe  niti'  eine  Kieferkapsel  dar,  die  Mnskel 
nnd  den  Scldund  enthält.  Einen  wahren  Kopf  scheinen  nur  die  Eucephaleu-Larven  zu  besitzen. 

•-'  Diese  mehr  weniger  veränderte  Haut  nennt  man  Tonne  (Bonchö)  und  beschreibt  sie  oft  sammt  der  darin  enthaltenen 
Puppe  schlechtweg  als  Puppe,  obschon  letzterer  Name  eigentlich  mir  dem  Inhalt  der  Tonne  zukommt.  Tounenpuppeu  smd 
somit  zusammengesetzte  Puppen. 

3  Ich  bin  genöthigt  hier  ausdrücklich  zu  erklären,  dass  die  Eintheilung  der  Dipteren  in  zwei  Hauptgruppeu:  Diptera 
oi-thorrhapha  nnd  a/chii-hapha  nur  auf  meine  Untersuchungen  der  früheren  Stände  der  Zweiflügler  und  auf  Vorgänge  vor 
dem  Imaginalstadium  begründet  wurde.  Erst  später  habe  ich  nachgewiesen,  dass  diese  Vorgänge  auch  au  den  vollkommenen 
Insekten  Spuren  zurücklassen,  die  für  diese  sichere  Unterschiede  abgeben.  —  Das  darauf  basirte  System  ist  mein  eigenes 
und  bereits  iu  der  Monographie  der  Oestriden  vollkommen  skizzirt  (1803).  —  Mein  Freund  Schiuer  hat  stets  nur  von  uieiueni 
Systeme  gesprochen  und  im  ("ataiogus  syst.  l)i|)tcrorum  1 1801)  offen  gesagt:  „Dieses  System  (das  neue)  beruht  auf  Brauer's 
natüiiiclieu  Hauptgruppen"  etc.  -  Schiuer  h.it  dalier  mein  Sy.stem  nur  in  den  einzelnen  (Iruppen   weiter  ausgeftdn-t,  .aber 
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Die  allgemeine  Characteiistik  der  Nympha  indum  etc.  passt  nicht  nur  auf  die  der  Dipteren,  sondern 
auch  auf  die  der  Cocciden-Mäunchen,  der  Meloideu-Käfer  u.  a.  Insekten  und  Gliederfüssler. 

Wohl  aber  ist  1.  die  weitere  Ausbildung  der  Larvenhaut  zu  einer  Hülle  der  Nymphe  und 
die  Art  der  Häutung  eine  so  charakteristische,  dass  man  sagen  kann,  die  bei  cyclorrhaphen 
Dipteren  stets  vorkommende  sogenannte  Tonne  ist  wesentlich  anders  gebaut,  als  die  aller 
anderen  Insekten.  Es  bilden  weiters  durch  alle  übrigen  Merkmale  diese  letzteren  Dipteren  eine  bis 
jetzt  vollkommen  abgegrenzte  Gru|ipe. 

2.  Hei  den  meisten  orthorrhaph  en  Dipteren-Larven  ist  die  Verpuppung  in  der  Larven- 
haut nur  eine  verzögerte  Häutung  und  beim  Auskriechen  der  Fliege  aus  der  eingeschlossenen 
Nymphe  öft'net  sich  die  Larvenhaut  mit  „^'"förmiger  Spalte  gerade  so,  wie  bei  den  früheren 
Larvenhäutungeu.  Auch  geht  die  Larveuhaut  selbst  keine  Veränderung  ein,  sie  wird  eben  nur  dann  zu 
einer  schützenden  Hülle  für  die  Nymphe,  wenn  sie  überhaupt  ursprünglich  fester  und  schal  ig,  sogar  kalk- 
haltig (^Leydig,  Sfratiomys)  war. 

3.  Bei  einer  besonderen  Gruppe  der  Orthorrhaphen,  bei  gewissen  Cecidomyien  finden  wir 
eine  dritte  Modification  der  sogenannten  Tonne,  indem  die  weiche  Larvenhaut  fester  chiti- 
uisirt  wird,  glatter  erscheint,  die  Ringelung  nicht  so  deutlich  bleibt  und  schliesslich  das  Hervorbre- 
chen der  Fliege  am  Hinterleibsende  (zwischen  8.  und  9.  Ring)  erfolgt;  auch  ist  diese  Tonne 
peripneustisch.  Solche  Modificationen  in  der  Verpuppung  von  sonst  ganz  nahe  verwandten  Thieren,  wie 
im  letzten  Falle  und  bei  anderen  Orthorrhaphen  (z.  B.  Subula,  XyJophaijua  oder  Cecidomyia  (hütmctor  und  den 
anderen  Arten  derselben  Gattung  ohne  Tonnen)  können  für  die  Systematik  nicht  massgebend  sein. 
Anders  aber  ist  es,  wenn  die  Tonne  für  eine  bestimmte  Gruppe  einen  characteristischen  Bau 
besitzt,  mit  der  Nymphe  in  vitaler  Verbindung  bleibt,  und  wenn  auch  andere  Merkmale  an 
den  hiedurch  vereinten  Formen  auftreten,  u.  z.  an  den  vollkduimenen  Thieren  (Kopfbau),  wo- 
durch sie  von  allen  anderen  abweichen,  wie  das  im  ersten  Falle  bei  den  cyclorrhaphen  Dipteren  stattfindet. 


Ich  habe  in  allen  meinen  Aufsätzen  über  Dipterenverwandlung  für  die  zu  einer  Nymphenhülle  gewor- 
dene Larvenhaut  den  Namen  Tonne  gebraucht,  welcher  von  Lamarck  stammt,  der  die  Tonne  mit  der 
eingeschlossenen  Nymphe:  Clirysalis  doliohndes  genannt  hat.  Es  ist  jedoch  die  Nymphe  von  ihrer  Hülle 
getrennt  aufzufassen  und  zu  beschreiben,  da  in  vielen  t^ällen  die  Beschreibung  einer  Chrysalis  dolioloides 
nichts  anderes  wäre  als  eine  Larveubeschreibung  {Sargus  und  alle  Stratiomyiden) ,  während  die  wahre 
Nympha  unberücksichtigt  bliebe.  In  diesen  Fehler  sind  thatsächlich  Bouche,  Beling  u.  A.  verfallen. 

Verändert  sich  der  Larvenbalg  wesentlich  durch  Contraction  oder  Expansion,  wenn  er 
zur  Tonne  wird,  so  wird  die  Beschreibung  der  letzteren  ebenso  nothwendig,  wie  die  der 
Nymphe  und  früheren  Larve.  Wenn  auch  der  Name  Tonne  nicht  stets. auf  die  Form  einer  Chrysii/ix  dolio- 
loides  passt,  so  ist  das  meines  Erachtens  für  einen  Terminus  ganz  gleichgiltig  und  auch  bisher  Allen  verständ- 
lich gewesen. 


im  Wesftn  beibehalten.  E.s  scheint  dieser  Siiehverhalt  Einigen  nicht  klar  zu  sein,  da  sie  nur  von  dem  „modernen  System" 
sprechen,  oder  „von  einer  Theilung  in  Orthorrliapheu  und  Cyclurrhaplien",  ohne  den  Autor  dieser  Eintheilung  zu 
nennen,  obschon  ihnen  die  Monographie  der  Oesti-iden,  in  welcher  dieses  System  zum  ersten  Male  voigefiihrt  wurde,  genau 
bekannt  war.  —  Wer  daher  der  Begründer  der  neuen  Eintheilung  der  Dipteren  ist,  darüber  kann  wohl  kein  Zweifel  sein,  da 
es  nicht  Brauch  ist,  denjenigen  so  zu  nennen,  der  dasselbe  einfach  acceptirt  und  nur  im  Detail  entwickelt  hat.  —  Scliiner 
luit  weiters  im  .Jahre  1861  das  „Neue  System"  (nicht  sein  System  (Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.])  weiter  ausgearbeitet  und  die 
in  den  Kalimen  meines  Systems  eiugepassten  kleinen  Gruppen  sind  sein  Eigenthum.  Dieses  System  war  dalier  eine 
gemeinsame  Arbeit.  —  Da  ich  nun  in  meiner  Arbeit  in  diesen  Denkschriften,  Bd.  XLII,  p.  108,  mein  ursprünglich  (1863 
und  1809  1.  c.)  auf  Larven  etc.  begründetes  System  auch  für  die  Imagines  beider  Hauptabtlieiluugen  dinchgeführt  und  die 
von  Schiner  für  letztere  angegebenen  Unterschiede  verworfen  habe,  so  kann  von  einer  gemeinsamen  Arbeit  keine 
Rede  sein. 
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Will  man  einen  besonderen  Ausdruck,  so  wäre  vielleicht  eine  solclie  zum  Schutz  der  Nymphe  persi- 
stirende  und  im  Anfange  bei  Bildung  derselben  mit  ihr  in  vitaler  Verbindung  bleibende,  mehr  weniger  verän- 
derte Larvenhaut  ^Larva  piqjigerri"  zu  nennen.^  Wir  hätten  demnach  bei  den  Dipteren  drei  Moditicationen  der 
Larva pupigera  zu  unterscheiden,  u.  z.  die  der  Stratiomyiden  (1)  und  die  der  Cecidomyien  (2)  aus  der  Gruppe 
der  C.  destrudor  und  eine  3.  bei  den  f!yclorrhaphen.  Eine  4.  Form,  welche  hei  Lonehopterideu  vorkommt, 
ist  zu  wenig  untersucht,  sie  ähnelt  am  meisten  der  Larca pupkjera  der  Stratiomyiden  ist  aber  amphipneu- 
stisch.  (Siehe  die  Familie.) 

Wenn  auch  viele  Dipterologen  die  von  mir  angegebenen  Charactere  der  Dipteren  nicht  berücksichtigen 
und  an  dem  alten  unnatürlichen  Systeme  festhalten,  so  kann  es  sich  heute  doch  nur  mehr  darum  handeln ,  ob 
die  beiden  von  mir,  für  Larven  und  Imagines,  festgestellten  Gruppen  wirklich  scharf  von  ein- 
ander geschieden  sind,  oder  ob  sich  heute  noch  lebende  Übergänge  zwischen  beiden  finden, 
nicht  aber,  ob  sie  selbst  vorhanden  sind;  denn  ich  habe  sie  genügend  begründet  und  jeder  kann  sich  von  deren 
Existenz  überzeugen.  Als  solche  Übergänge  könnten,  wie  ich  schon  früher  hervorgehoben,  die  Familie  der  Syr- 
phiden  und  Pipunculiden*  angesehen  werden,  obschon  diese  mehr  Charactere  der  Cyclorrhaphen  zeigen  und 
mit  den  Orthorrhaphen  sehr  wenig  gemein  haben.  Eine  wahrliaft  zweifelhafte  Gruppe  ist  die  der  Loneho- 
pterideu. Eine  solche  Mittelform  würde  indess  die  beiden  Grupjjen  nur  auf  Einen  Ausgangspunkt  zurück- 
führen, niemals  aber  aufheben.  So  viel  steht  fest,  dass  keine  andere  Faunlie  der  orthorrhaphen  Dipteren  etwa 
in  der  Folge  zu  den  Cyclorrhaphen  gestellt  werden  müsste.  —  Mßgen  die  Dipterologen,  der  Bequemlichkeit 
wegen,  auch  heute  noch  von  Nemoeeren  und  Brachyceren  sprechen,  derlei  natürliche  Gruppen  gibt  es 
nicht,  und  man  ist  auch  nicht  im  Stande,  natürliche  Charactere  für  sie  festzustellen.  —  Die  von  mir  aufgenom- 
menen Sectionen  der  Nematocira  und  Bntchijcera  sind  nicht  identiscli  mit  denen  anderer  Autoren,  da  in  den- 
selben nur  die  orthorrhaphen  Dipteren  enthalten  sind,  während  die  Section  der  Dipfera  brachycera  Mcq. 
auch  die  ganzen  cyclorrhaplien  Dipteren  umfasst.  Es  wäre  vielleicht  besser  für  diese  jetzigen  Gruppen 
oder  Sectionen  einen  anderen  Namen  zu  gebrauchen,  da  thatsächlich  unter  den  Nematoceren  auch  Brachy- 
ceren sich  befinden  (Bihio,  Chionea  u.  a.),  und  dagegen  die  sogenannten  Brachyceren  auch  Langhörner  ent- 
halten (Rhachicei-Hs,  Mi/das  u.  a.).  Im  Allgemeinen  aber  enthält  die  Sectio  Nematocera  in  Mehrzahl  Fliegen  mit 
einfachen  Fühlern,  die  der  Brachyceren  solche  mit  zusammengesetzten  oder  heteronom  gegliederten  Fühlern. 
Mit  den  cyclorrhaphen  Brachyceren  haben  jedoch  unsere  orthorrhaphen  Brachyceren  wenig  gemein,  was  auf 
eine  nähere  Verwandtschaft  schliessen  Hesse.  Sie  stehen  nämlich  den  Nematoceren  in  Allem  näher. 

Obschon  andererseits  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  die  Stellung  der  Larvenkiefer  der  brachyceren  Ortiior- 
rhaphen  jener  der  cyclorrhaphen  Larven  gleich  ist  und  in  dieser  Richtung  eine  Andeutung  gegeben  ist,  aus 
welcher  Section  der  orthorrhaphen  Dipteren  sich  die  Subordo  Cydorrhapha  abgezweigt  hat,  so  hat  man  doch 
bislang  keinen  unzweifelhaften  ttbergang  von  beiden  Unterordnungen  gefunden.  Wenn  auch  die  Mundtheile 
der  orthogenyen  Larven  der  Dolichopoden  und  Empiden  au  jene  der  neugebornen  Hypodermen  und  Calliphoreu 
erinnern,  so  ist  doch  das  chitinöse  Schlundgerüst  ganz  verschieden  gebaut.  Man  vergleiche  unsere  Fig.  73  u.  77 
mit  Taf.  VIII,  Fig.  2«  in  der  Monographie  der  Oestriden.  —  Nähere  Aufschlüsse  dürften  in  dieser  Richtung  eine 
genaue  Untersuchung  der  Mundtheile  der  Syrphiden  und  der  damit  verwandten  Formen  der  Sectio  Aschiza 
(Becher)  geben,  denen  die  Stirnspalte  und  Blase  der  anderen  Cyclorrhaphen  fehlt,  die  aber  noch  eine  Lunula 
besitzen,  obschon  auch  letztere  oft  ganz  rudimentär  ist,  während  deren  Larva  pupigera  entschieden  cj'clorrhaph 
ist.  Nähern  sich  diese  Cyclorrhaphen  einerseits  den  Orthorrhaphen,  so  ist  es  andererseits  die  Tribus  Acrop- 
fera,  welche  durch  ihre  bestimmt  ortliorrhaphe  Larva  pupigera  sich  den  Cyclorrhaphen  nähert,  weil  der  die 
Fühler  tragende  Coinplex  häutig  bleibt  wie  bei  allen  cyclorrhaphen  und  keiner  orthorrhaphen  Larve.  Hier  ist 


I  Der  von  einigen  (Packard  u.  A.)  gebrauchte  Naine  Piqn/i-iuni  ist  zu  allgemein  und  unterscheidet  diese  Art  der  Ver- 
puppung  uicht  von  einer  solchen  innerhalb  einer  von  der  Larve  verfertigten  Hülle,  Cocon,  der  keine  vitalen  Beziehungen 
zur  Nymphe  hat. 

3  Conf.  Becher:  Wiener  Kut.  Z.   I.,   1882,  p.  .ö3. 
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jedoch  das  Bedenkeu,  dass  diese  tühlerartigen  Orgaue  möglicherweise  keiue  wahren  Homologa  der  Fühler 
der  cyclorrhaphen  Larven  seien,  da  der  fühlertragende  Ring  bei  Lonchoptera  noch  eine  kegelige  chitinöse 
Kapsel  einschliesst,  die  nicht  näher  untersucht ,  und  möglicherweise  mit  der  Kieferkapsel  der  Stratiomyiden 
homolog  ist.  Ein  Schlundgerüst,  wie  es  den  cyclorrhaphen  Larven  zukommt,  fehlt  und  die  Kapsel  der  Lon- 
iliujifcra-Larye  lässt  mit  den  Formen  des  Schlundgerüstes  jener  keinen  Vergleich  zu.  —  Die  für  verwandt 
erklärte  l^latypeza  hat  eine  mehr  nach  dem  Typus  der  Syrphiden  gebaute  Larve,  ohne  Kiefer,  aber  mit  einer, 
nach  Art  einer  Schneckenzunge  gebildeten  Eeibplatte  im  Munde  und  ein  Schluudgerüst,  wie  die  cyclorrha- 
phen Larven,  welches  unten  verbunden  ist.  —  Die  Ähnlichkeit  mit  Lonchoptera  besteht  in  der  Gestalt,  die  sie 
jedoch  mit  anderen,  z.  B.  Anthomyziden  (Honialomi/ia-L?irv{ti\)  gemein  hat  und  in  der  Halbmondplatte  über 
dem  Munde,  am  1.  Ringe  hinter  demselben.  —  Siehe  Bergenstamm,  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Bd.  20, 
Taf.  III  ^,  Fig.  1—4.  —  Die  Larva  pupigera  der  Plattjpeza  ist  cyclorrhaph.  Wer  aber  sich  nur  an  das  Wort 
cyclorrhaph  halten  und  nicht  weiter  alle  Charactere  studireu  will,  durch  welche  diese  Dipteren  mit  einander 
verbunden  sind,  der  mag  auch  dann  die  Käfer  mit  Tonuenpuppen  zu  den  cyclorrhaphen  Fliegen  stellen  oder 
mein  System  dadurch  ad  absurdum  führen,  weil  auch  die  Tonne  von  Meloiden  sich  mit  Deckel  öffnet.  Weil 
aber  diese  Tonne  peripneustisehe  Stigmen  hat,  .so  mUssten  wahrscheinlich  die  Cecidomyien  zu  den  Käfern 
wandern.  —  Wir  kommen  damit  dahin,  dass  wir,  nur  äussere  Momente  berücksichtigend,  auch  die  Larve  von 
Microitini  niciit  zu  den  Arthropoden  stellen  könnten,  da  sie  weder  äusserlich  Segmente,  noch  auch  Gliedmassen 
zeigt.  Sie  wurde  ja  thatsächlich  als  Schnecke  beschrieben.  Von  Spix  als  Scutelligera  und  von  Heyden  als 
farmula?) 

Was  unsere  Nematoceren  betrifft,  so  bilden  .sie  vielleicht  keine  so  natürliche  Gruppe,  wie  die  ortlior- 
rhaphen  Brachyceren.  Wenn  man  die  Larven  der  drei  Tribus  jener  betrachtet,  so  stellen  sie  scharf  von  ein- 
ander geschiedene  Formen  dar,  und  bis  jetzt  ist  kein  l'bergang  von  der  einen  zur  anderen  Tribus  bekannt. 
Sie    lassen    sich    auch    nicht    unter   gemeinsame    Merkmale    vereinen.     So    passt    die    Stellung    der    Kiefer 

—  gegenständig  horizontal  und  nach  innen  oder  innen  und  unten  beweglich  —  zwar  für  die  Eucephalen 
und  Polyneuren,  dagegen  nicht  für  die  oligoneuren  Cecidomyiden,  deren  Mundtheile  rudimentär  oder  ganz 
eigenthümlich  zu  einem  Reibpolster  umgebildet  sind.  Der  Bau  der  Cecidomyiden-Larven  nähert  sich  nur 
dadurch  mehr  den  Tipuliden  ( Polyneuren ),  weil  bei  beiden  das  Nervensystem  hinter  der  Kieferkapsel  beginnt, 
während  die  Eucephalen  einen  Kopf  mit  Ganglien  zeigen.  —  Betrachtet  man  die  Cecidomyien  als  Verwandte 
der  Polyneuren,  bei  deren  Larven  die  Mundtheile  rudimentär  geworden  sind,  dann  kann  man  mit  Beziehung 
hierauf  die  Sectio  Nematocera  characterisiren ,  obschon  die  drei  Tribus  unter  sich  weit  differenter  sind,  als 

—  mit  Ausschluss  von  Lonchoptera  —  alle  Gruppen  der  brachyceren  Orthorrhaphen.  Ich  habe  darum  auch  die 
früheren  (Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1869,  p.  852)  Tribus  dieser:  Cyclocera  und  Orthocera  fallen  gelassen 
und  als  blosse  Gruppen  betrachtet.  —  Da  man  nun  aber,  wieder  mit  Ausschluss  der  Acroptera  (Lonchoptera), 
die  Larven  der  orthorrhaphen  Brachyceren  sehr  genau  characterisiren  kann,  die  Nematoceren  aber  nur  bedin- 
gungsweise, so  wäre  es  vielleicht  natürlicher,  nur  folgende  Hauptgruppeu  der  orthorrha])hen  Dipteren  zu 
unterscheiden : 

Sectio  1.   Orthoirhapha  Eucephala  {Culiddae  im  weiteren  Sinne). 


n 

2. 

n 

Oliyoneura  (Cecidomyidae). 

r) 

3. 

n 

Poiyneura  {^RpuLiilae  im  weiteren  Sinne 

n 

4. 

n 

Brachycera. 

Tribus  a)  Platyyenya. 
„        h)   Orthogenya. 

9 

•    n 

5. 

T> 

Acroptera. 

Es  gleicht  diese  Eintheilung  ganz  dem  hier  durchgeführten  System,  mit  Ausschluss  der  Sectio  I,  welche 
in  drei  Sectionen  getheilt  erscheint,  indem  die  Tribus  zum  Range  von  Sectionen  erhoben  wurden,  und  mit 
Ausnahme  der  Tribus  Acroptera,  welche  eine  fünfte  Sectio  bildet.  Innerhalb  der  vierten  Sectio  (dort  2.)  Bra- 
chycera bleibt  die  Anordnung  der  beiden  Tribns  Platygenya  und  Orlhuycnya  mit  ihren  Familien  dieselbe. 
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Übersicht  des  Systems. 


Seeti 


I.  Suboido  ORTHORRHAPHA. 
1.    (hthiirrhapha  nematocera. 


Tiibus    I.  Eucephala. 

Farn.  Mycetophilidae,  Bibionidne,  Cki- 
ronomidae,  CuHcidae,  Blepha- 
roceridae,  Simul  idae,  Psycliodi- 
tlae,  Ptychopteridae,  Rhyphidae- 

Tribus  II.   Oligoneura. 

Fam.  Ceddomyidae. 
Tribus  III.  Folyneura. 

Fam.  Limnobidae,   Tipulidae. 

Sectio  2.   Ortorrhapha  brachycera. 
Tribus  [.  Acroptera. 

Fam.  Lonchopieridae. 
Tribns  II.  Platygemja.  \ 

1.  Gruppe  Homöodactyta. 

a)  Notacantha.  \ 
Fam.  Stratiomyidae. 

„     Xylophagidae. 

b)  Tanytitoma. 
Fam.   Tiibanidae. 

„      Acanthomeridae.  i 

„      Leptidae. 

c)  Bombylimoipha.  ' 
Fam.  Acroceridae. 

„      JS'emestriniilae.  i 


-.  Gruppe  Heterodactyla. 

a)  Procephala. 

Fam.  Mydaidae  und  Apioceridae. 
„      Asilidae. 
„      Bombylidae. 

b)  Polytoma. 
Fam.    Therecidae. 

„      Scenopinidae. 

Tribus  III.    Orthoyenya. 
Fam.  Etnpidac. 
„      Dolich»poda. 

II.  Subordo  CYCLORRHAPHA. 

Sectio  1.  Aschiza  Becher. 
Tribus  Syrphidae. 

Fam.  Syrphidae  s.  str. 
„      Pipunculidae. 

Tribus  Hypjocera. 

Fam.  Phoridae. 
„     Platypezidae. 

Sectio  2.   Srhizophora  Beeil  er. 
Tribus  Eumyidae. 

Gruppe  Schizometopa  ( Calyptrata  olim.). 
„       Holometopa  (Acalypt.  et  Conopi- 
dae  olim.). 
Tribus  Pupipara. 


Theilen  wir  die  Dipteren  nach  ihrer  Organisation  in  niedrigere  und  höhere  Formen,  oder  der  Zeit  nach 
in  ältere  und  jüngere,  so  stellen  sich  jene  als  die  niedrigsten  dar,  welche  die  ursj)r[lnglichsten  Larvenformen 
besitzen,  und  das  sind  die  Eucephalen,  bei  denen  auch  weniger  entwickelte  Segmentcomplexe  sich  linden, 
indem  der  Hinterleib  die  meisten  !>egniente  zeigt  und  auch  die  Ganglien  des  Ner\  enstranges  meist  getrennt 
bleiben.  Die  Larven  werden  dann  allmälig  einer  rückschreitenden  Metamorphose  unterworfen,  die  Kopfkapsel 
schliesst  nur  Theile  des  oberen  Kopfganglions  (z.  B.  Augenganglien  l  oder  nichts  mehr  von  dem  Nerven- 
strange ein,  sie  bleibt  hinten  unvollständig  geschlossen  und  schliesslich  finden  wir  nur  zwei  häutige  Ringe 
vor  den  Thoraxringen,  deren  erster  Fühler  und  Mundtheile  trägt  (Cyvlorrhapha).  Die  Kiefer,  wekdie  bei 
Tipuliden,  mit  einem  zur  blossen  Kieferkapsel  redueirten  sogenannten  Kopfe,  noch  gegenständig  sind,  nehmen 
bei  den  platygenyen  und  orthogenyen  Larven  eine  verticale  Lage  an  und  wirken  als  Haken.  Diese  Stellung 
der  Mundhaken  bleibt  dann  auch  allen  Larven  der  Cyclorrhaphen,  denen  eine  äussere  Kopf-  oder  Kieferkapsel 
fehlt,  und  die  nur  ein  chitinöses  Schlundgerüst  besitzen.  Ein  Übergang  von  einer  Subordnung  zur  anderen  ist 
nicht  sicher  festgestellt.  —  Die  Dipteni  cyclorrhap/ia  arhizophora  »liizornetopa ,  die  früheren  Diptera  iniismria 
calyptrata  mit  Einschluss  der  Oestrideu  stellen  die  zuletzt  entstandenen,  höchsten  Formen  dieser  Ordnung  vor. 
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Terwandtscliaftstabelle^  von  den  nieder.sten  und  ältesten  Formen  ausgehend. 

Subordo  OETHORRHAPHA. 

Sectio    Ortlionliapha  nemnfocera. 

I.  Tribus   Kiicephala  ( üuliritJae  s.  1. ). 

, " , 

II.  Tribus   O/kjoneiird  III.  Tribus  ['uttjneum 

(Cecidomyidae).  ( Tipulidae). 

Sectio   OHliDi-rliapha  hrarliyceiv. 
II.  Tribus  Platygenija. 


1 .  Homimlacfyla 
(Notacantha,  TanysUnna,  Bombylimorpha) . 

i 

I.  Tribus  Arropfera  (Löncliopterklae).  Procephaln  Polytoma 

j  (Bombylidae,  AsUidae,  Mydaidue).    (Therevidae,  Scenopinidae). 


2.  Heterodacfyln 


III.  Tribus    Orthogenya 
{Empidae,  Didichopodo). 


Subordo  CYCLORRHAPHA. 

Sectio  Aschiza. 


II.  Tribus  Hypocera  I.  Tribus  Syrphidae 

(Phoridae,  Platypezidae).  (Syrphidae  s.  str.,  Pipunatlidae. 


Sectio   Schizopiwra. 


IV.  Tribus  Pxpipara.  III.  Tribus  Eumyidae. 

Holometopa.  | 

Schizometopa. 

Tabellarisclie  übersieht  des  Nervensystems  der  Dipteren-Larven  und  Imagines. 

Die  verschiedeueu  Formen  des  Nervensystems  der  Imagines  und  der  Larven  sind  hier  übersichtlich 
zusammengestellt,  jedoch  nicht  nach  den  von  Brandt  gegebenen  Formeln,  nach  welchen  ein  Verständniss  dei 
verschiedenen  Complexe  nicht  möglich  ist.  Mau  kann  die  Ganglien  doch  nur  nach  ihrer  Anlage  und  Function 
und  nicht  nach  ihrer  Lage  in  Kopf-,  Brust  und  Abdominalganglien  eintheilen,  da  sonst  der  Irrthum  entsteht, 
als  hätten  z.  B.  die  Dolichopoden  gar  keine  Abdominalganglien.  Durch  die  Darstellung  von  Brandt  ist  auch 
die  Verschiedenheit  der  einzelnen  Gruppen  etc.  eine  weit  grössere,  als  es  thiitsächlich  der  Fall  ist.  • —  Viele 
auffallende  Verschiedenheiten  der  in  eine  systematische  Gruppe  gebrachten  Formen  bestehen  nur  dadurch, 
dass  Brandt  nicht  einem  Systeme  gefolgt  ist,  welches  auf  anatomischer  und  physiologischer  Basis  steht  und 
die  vielen  Familien  in  natürlichere  grössere  Grujjpen  bringt.  So  z.  B.  wird  Anthomyia  von  den  anderen  Aca- 
lypteren  durch  ein  verschiedenes  Nervensystem  getrennt.  Die  Anthomyziden  sind  aber  eben  Diptera  calyptera 
und  keine  Acalyptercn.  —  Wenn  Brandt  Hauptabtheilungen  in  Betreff  des  Nervensystems  characterisirt,  so 
ist  der  Character  nicht  sicher,  da  in  seinen  Abtheilungen  eine  grenzenlose  Verwirrung  herrscht.  So  sind  die 
Oestriden  noch  immer  nicht,  trotz  aller  Beweise,  zu  den  Muscidis  calypterU  gerechnet,  so  stehen  ein  Theil 
der  Anthomyziden  bei  Calyptraten  (Aricia),  wohin  sie  gehören,  ebenda  aber  auch  Borborus,  ebenso  Chlorops; 
ferner  finden  sich  Lo«c7(o^;fera,  Anthomyia  pluvialis  u.a.,  Criorhina,  Homulomyia,  Bhinyia  unter  Acalypteren, 
die  Phoriden  zwischen  die  Notacanthen  eingekeilt,  die  Pupiparen  bei  den  Nemoceren,  statt  bei  den  Muscarien. 
Einen  Unterschied  von  Orthorrhaplicn  und  Cyclorrhaphen  kennt  der  Verfasser  nicht,  und  daher  können  wir 
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seine  Untersuchungen  nur  nach  seinen  Abbildungen,  niclit  nacli  seinen  Erklärungen  benutzen.  Da  in  der  Ent- 
wicklung des  Nervensystems  von  Brandt  eine  richtige  Deutung  der  Ganglien  gegeben  wurde,  so  ist  es  mir 
nicht  begreiflich,  wie  er  später  nicht  auf  dieser  Basis  weiter  gebaut  hat. 

Ich  benütze  nebst  eigenen  Untersuchungen  zu  dieser  Znsammenstellung  noch  die  Mittheilungen  Ton 
Künckel,  Rech.  s.  l.Volucell.  Atlas,  ferner:  Compt.  rendus.  Paris  1879,  LXXXIX,  p.491  und  Brandt,  Carus 
zool.  Anzeiger  Nr.  110,  1882.  —  Für  Larven:  Vergleiche  Anatom.  Untersuchungen  des  Nervensystems:  Horae 
Soc.  Entern,  ross.  B.  XV,  1879  und  Metamorphosen  dess.,  ebenda. 

Da  die  Dipteren  in  der  Anlage  2  Kopf-,  3  Brust-,  und  8  Abdominalganglien  zeigen,  so  führe  ich  für  alle 
Formen  diese  Ganglien  auf  und  verbinde  jene,  welche  einen  Complex  bilden  mit  einer  Klammer.  Die  Lage 
der  Ganglien  oder  Complexe  ist  durch  die  Rubrik,  in  welcher  die  Zahlen  stehen  und  ihre  Natur  als  Kopf, 
Thorax  oder  Abdoniinalganglien  durch  einen  oberen  Bindestrich  gegeben,  der  K.,  T.  oder  A.  über- 
schrieben ist. 


B. 


Kopf 
K. 

Thorax 
T. 

Abdomen 
A. 

i:r 

(I,  II,m;   1,2,J 

"  3",  4",  5",  6",  7",  8 

1 

Die  Kopfknoten  sind  mit  arabischen ,  ebenso  die  abdominalen,  die  Thoraxknoten  mit  römischen  Ziffern 
bezeichnet,  d.  i.  2  Kopfganglien,  ein  Thoraxcomplex,  aus  dem  1.,  2.,  3.  Thoraxganglion  und  1.  und  2.  Abdo 
minalganglion  gebildet  und  H  Abdoniinalganglien,  die  getrennt  im  Abdomen  gelegen  sind  und  dem  3. — 8.  Gang- 
lion entsprechen.  —  Zwei  Striche  zwischen  den  Zahlen  bedeuten,  dass  die  Verbindungsstränge  doppelt  sind. 
—  Siehe  Leptis. 

Einer  weiteren  Untersuchung  muss  es  vorbehalten  bleiben,  ob  die  von  dem  Thoraxcomplex  abgetrennten 
im  Abdomen  gelegenen  Ganglien  (1 — 2)  der  Syiphiden  oder  Acalypteren  hier  richtig  gedeutet  wurden.  —  Für 
die  Larven  mit  Ausnahme  der  Eucephalen  fallen  die  Kopfganglien  erst  in  die  Rubrik  der  Thoraxganglien 
nach  ihrer  Lage,  nicht  aber  nach  ihrem  Wesen. 


Cecidomyidae.  Miastor.  Larve.  —  Nach  Wagner. 

Kopf-  Thorax  Abdomen 

ringe         K.  T  h. 

Aug^'l,  2     ;         Cn,  iB;    ■       l^¥7ir;'4'',  5^6^7,8) 
ganglien 


1 


Nach  Hanin 


43 

QQ 

o. 

es 

M 

Qß 

a 

^ 

1-^ 

I"irin",l    2"     3"     4"    5"    6"  (7"  8) 


CO 


lO 


CO 


CO 


05    I    O 


(N        CO 
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Friedrich  Brauer. 


Larve 


K. 


T. 


A. 


I  m  ago 


K. 


T. 


A. 


Culex,  Anopheles 


1,  2  r,  II,  III 


1,2,3,4,5,6,7,8     |  1,  2;  '  ^-H,  III;     1)       |    2,3,4,5,6,(7,«) 

Chiroiiomiis,   Corethra 


1,2 


1,2, 


I,  II,  III 


I,  II,  III 


1,2,3,4,5,6,7,8      |  1,  2;  |         (I,  H),  (III;    D      |    2,3,4,5,6,(7,8) 

Sciara 
1,2,174,5X7,8 


1, 2  I,  n,  III 


1,  ^; 

Rhyphus 
1,  2,  3,  4,  5,  67(7,  8^    | 

Psychoda 


I,  n",  (HI;      l) 
oder  nach  Ktinkel 


I,n,  (lU;    1,  2) 


(2,  3),  4,  5,  6,  (7,  8) 


3,  4,  5,  6,  (7,  8) 


1,  2;|        (I,  II),  ^m;    1)       I      2,3,4,5,(6,7,8) 
Blepharoceridae 


1       (2     (I,  II,  III;       1,2)1      3,4.5,6,(7,8) 


Bibio 


1,2; 


I,  II,  m 


K.  T. 

fiT;  l7~ff,  III;       1) 
oder 

iTT;  (UUn-,     i) 


K.  T.  A. 

172;   I,ri,  iTl;    1^8) 


K.  T.  A. 

r(2;   I,n,m;   1-8)1 


1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8 


1,2; 


1,2; 


(I,II),(III;     1) 


oder 


A. 


Tipula 


2,  3,  4,  5,  6,  (7,  8) 


1,2; 


2,  3,  4,  5,  6,  7,  8 

Stratiomys 


(I),(n,III;      1) 

(Tiuu^;    iT 


2,  3,  4,  5,  6,  (7,  8j 


2,  3,  4,  5,  6,  (7,  8) 


2,  3,  4,  5,  6, 1,7,  8) 


Die  Nerven  verlaufen 
getrennt  von  einander 


1,2; 


1,2; 
Chrysomyia 


oder 


(I,  li,  m; 

1.2) 

3,  4,  5,  (6,  7,  8) 

(I,  II,  III; 

1,2) 

3,  4,  5,  6,  (7,  8) 

Subula  marginata 


1,2;|       [(I,  II),  (III;     1)|    I     2,3,4,5,6,(7,8: 
Xylophagux  einctus 


1,  2;       I,  n,  m  1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8        1,  2;  (I,  II),  (III;     1)  2,  3,  4,  5,  6,  (7,  8) 
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Larve 

I 

m  a  g  0 

K. 

T. 

1 

K. 

T. 

A. 

K. 

T.               A. 
i,ll,  ilT;    1^8) 
r  nach  Brandt: 

Tabanm 

iTlI,iri; 
aTn,!!!; 
(I,  II,  III; 

(iTTD-nTi, 

h'iiKi  reticiilitt(( 

(TTii,  iiT; 

oder 

(UI,Tn; 

(irriKTTii, 

(1,11),    (UI; 
(I,  II),   (III; 

MS 

(TTiIkTTü; 

rrn,!«; 

( iTTi),  Tm ; 

1 

1,(2; 
ode 
l7i2; 

Strang-  mit  Seiteuästen 
Oarus.  Auz.  1882) 

1,  2 
oniu 

ll, 

2,  3,  4,  5,  (G,  7,  8) 
oder 

2,  3.  4,  (5,  6;  7,  8) 

I,  II,  III;     1,2, 
T. 

fTii'nn"; 

T. 
T. 

'irii.Tn, 

T. 
T. 

I,  II,  III; 

T. 

3),  4,  5",  6,  (7,  8) 

Fang 

K. 

K, 
lT'2; 

1,2; 

Chryaops 

l7"2i 
Haematopota 

Leptis 

1",2",3',4",5",6",7",8T    1,  2; 
Hirmoneuru  ohscura,    Ne)»i>s 

i^Tm,  öTCcT»)   172^ 

Ogcodes 

1)7     j     2,  3,  4,  5,  (6,  7,  8) 

ll,          2,3,4,5,(6,7,8) 

1),          2,  3,  4,  (5,  6,  7,  8j 

1)',  j2",  3",  4",  5",  6",  (7,8) 

Ij;    ;     2,3,4,5,6.(7,8) 

K. 

Thei 
A. 

1    2- 

'eva 
1 

1,  2) 
1) 

■•1,4,  5,  (6,  7,  8)" 

2,  3,  4,  (5,  6,  7,  8) 

1,2, 

K. 

172^ 

K. 
1T2I 

K. 

1,2,3,4,5,6,7,  8     |  1,  2; 

Scenophius 

172; 
Anthrax 

172^ 

Asilus  geniculai 
A. 

1,  271:4,  r),X^«      1T2; 

Laphria  aurei 
A 

!     2, ;;,  4,  5,  (6,  7,  8) 

1,2)         3.4,5,6,(7,8)' 

i)          2,3,4,5,6,(7,«) 

1,     ,     2,3,4,5,6,(7,8) 

1,2,  3,4,5,13;^  8 
Hilara 

1,2; 
Empis 

17^ 

1  )          2,  3,  4,  5,  6,  (7,  8) 

(1,11,  III;     1) 

•2,  3,  4,  r),  6,  7,  8  ? 

Ij 

i     2,  3,  4,  5,  (6,  7,  8) 

Friedrich  Brauer. 


Larve 


T. 


I  m  a  g  0 


K. 


Tachydromia 


K.  T. 

CsT  Xiij^i       I 

K.  T.  A. 

i7{2;  MI?  nT;  \:^)\ 

K.  T.  A. 

17(2;  rri;iri;  t-^ 


l,  2;  I      ^I,  II),  (III;        1,  2)|       3,  4,  (5,  6,  7,  8) 

A.  A. 

1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8     |  Cfi  1      (Hll  Tm ;      1-^8)  | 


Syrphus 


1,  2;|     (I,  II,  III;  1,2,3,4)1       5,(6,7,8) 

Phora 

T.  A. 

1 172^1   (i;Tr),(m;    t:^| 

Myopa 


1,2 
1,2 


Conops 

iTT 


(I,  II,  III;     1,2,3,4,5) 


(I,  II,  III;  1,2,3,4,5,6) 


(6,  7,  8) 
im  3.  Ringe. 


(7,  8) 
im  voiletzteu Ringe 


fl,  II,  III;       1-5 


oder 


(I,  n,  lU;        1-4) 
Acalypteni  (excl.  Scatophaga  und  Psila) 

iTT  I     (iTTi,  iiTT    T~) 


(,6—8) 


■     (5-8) 


K.  T.  A. 

17(2;   UTTlI:    U^)\ 

CalyjJtera  :  Snivpliaya  —  Anthomyin  und  Acalyptera  :  Scatophaga  —  Pxihi 

J^j _T^     _A^  _  _  A. 

1,(2;    I,  II,m;    1-8)1 


(7,  «) 


K.  T.  A 

l7(2;    l7ri,lll;    1^ 


K. 


T.  A. 


|1,  2;|        (I,  II,  ni;         1-8)| 

Gasfroph/ius 

A. 

Uippoboacu ,  Nycteribia 


I  1.  (2;   I,  II,  III;   1^8)1  I  1,  2  I      7l,  U,  lll;       1-8)| 

In  Fällen,  wo  das  Nervensystem  nicht  bekannt  ist,  sind  die  Riibriiien  leer  gelassen. 
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Characteristik  der  Larven  nach  Unterordnungen  und  Familien. 
I.  Subordo:  Orthomhapha. 

Larven  mit  Mund-  oder  Kieferkapsel  oder  mit  vollständig  differenzirtem  Kopfe.  Nymphe  eine  freie  oder 
in  der  Larvenhaut  verborgene.  Die  Larvenliaut  berstet  in  beiden  Fällen  (d.  i.  im  ersteren  Falle  gleich  bei  der 
Yerpuppung  der  I>arve,  im  letzteren  Falle  erst  bei  dem  Auskriechen  der  Fliege  zugleich  mit  der  eingeschlos- 
senen Nymphenhaut)  durch  einen  geraden  Läugsriss  am  Rücken  des  vorderen  Körpereudes  und  einen  darauf 
vorne  senkrechten  Querriss  in  Form  einer  „T"förmigen  Spalte,  oder  zuweilen  durch  einen  Querriss  zwischen 
8.  und  9.  Hinterleibsringe,  dann  an  einer  nicht  präformirteu  durch  eine  Naht  bestimmten  Stelle.  (Nur  bei  einigen 
Cecidomyiden.)  Die  Flügel  der  Fliege  entfalten  sich  mit  dem  Auskriechen  aus  der  Nymphenhaut  gleichzeitig. 
—  Nervensystem  sehr  verschieden,  die  13  Ganglien  entweder  alle  getrennt  oder  zu  zwei  oder  mehreren  Com- 
plexen  vereint.  In  der  Anlage  stets  2  Kopf-,  3  Brust-  und  8  Bauchknoteu  vorhanden. 

Den  Fliegen  fehlt  die  Lunula  über  den  Fühlern  und  die  Bogennaht  darüber,  ebenso  die  Stirnblase. 

Character  der  Hanptgrnppen. 

Sectiti  1.  Ortho rrhapha  uematorera.  Larven  mit  gegenständigen  beissenden  Mundtheilen,  d.  i.  mit  hori- 
zontal beweglichen  Oberkiefern ;  oder  die  Mundtheile  ganz  rudimentär,  dann  aber  die  Larve  peri- 
pneustisch  mit  13  Segmenten. 

I.  Tribus:   Eucephala:   Larven  mit  vollständig  differenzirtem  Kopf,  welcher  die  ersten  Ganglien  und 

zuweilen  Augen  enthält.  —  Peri-  oder  amphipneustiscb  oder  mit  Athemröhren  oder  Tracheen- 
kiemen. 

II.  Tribus:   Oligoneura:  Larven  nur  mit  Kieferkapsel  und  rudimentären  Mundtheilen  und  13  Segmenten, 

peripneustisch. 
rn.  Tribus:  l'olyneura:  Larve  nur  mit  Kieferkapsel  und  entwickelten  beissenden  Kiefern,  amphi-  oder 
metapneustisch. 

Sectio  2.  Oythoi-yhapha  hvfirhyi-era.^  Larven  mit  parallelen,  nach  oben  und  unten  oder  nach  aussen 
und  unten  drehbaren  Kiefern,  die  stechend,  liackend,  bohrend  oder  saugend  wirken.  —  (Kopf 


'  Ohne  Rticksiebt  auf  die  Verwandtschaft,  zm-  Bestimmung^,  lie.ssen  .sich  die  Larven  der  Jjrachyceren  Orthorrhaplieu  auch 
folg-endenuassen  grnppiren. 

1.  Larven  mit  terminaler  liinterer  Stigmeuspalte,  an  der  beide  Haiipttraclieen  dicht  uebeueinauder  münden. 

a)  Die  Spalte  horizontal,  quer.  Kieferljapsel  nicht  einziehbai-.  Straimnyidae. 

b)  Die  Spalte  vertical.  senkrecht.  Kieferkapsel  einziehbar.  Tabtniidae. 
\l.  Larven  mit  getrennten  hinteren  Stigmenröhren  oder  Platten. 

1.  Hinterstigmen  am  letzten  Ringe  gelegen. 

a)  Kinnplatte  und  Gräten  flach  oder  gerade,  oder  fehlend  oder  mit  der  Kapsel  verwaihseu. 

a  Kieferkapsel  nicht  zurückziehbar,  Stigmenplatteu  frei Xylophagidae. 

aa  Kieferkapsel  einziehbar. 

P  Hinter  dem  fühlertragenden  Ringe  nur  li)  Segmente Acroftera. 

ßß  Hinter  dem  fühlertragenden  Ringe  11  — 12  Ringe. 

•y  Kieferkapsel  lang,  eingewachsen,  birnförmig Leptidae,  Acanthomendae. 

77  Kieferkapsel  kurz,  der  eingewachsene  Theil  flach  oder  in  Gräten  getheilt. 

Stigmen  in  einer  Spalte.     Nemef.frini(kte. 
Stigmen  frei.     Acroceridae. 

b)  Kinuplatten  und  Gräten  winklig  zusammenstossend.  im  Profile  gebogen  erscheinend.  DoUchopoda,  Empidae. 
2  Hinterstigmeu  vor  dem  letzten  Ringe  gelegen. 

u)  Am  vorletzten  Ringe Asilidae,  Bombylitkie,  Mydaidae. 

(lu)  Am  drittletzten  Ringe      TTierevidae,  Semopinidae. 

Düukschriften  der  luathem.-uaturw.  Gl.  XLVU.  Bd.  3 


18  Friedrich  Brauer. 

nie  vollständig  entwickelt,  nur  eine  Kieferkapsel  vorbanden  ohne  (langlieu,  die  aber  zuweilen 
dnrcb  aussen  aufsitzende  Augen  einem  Kopf  ähnlich  wird.)  —  Ganglienkette  erst  hinter  dem 
Kiefergerüste.  —  (Larven  mit  rudimentären  Mundtheilen  sind  meta-  oder  amphipneustisch  und 
zeigen  10 — 12  Ringe. 

I.  Tribus  Acroptera, 

Hinter  dem  die  Fühler  tragenden  und  die  Kieferkapsel  eiuscbliessenden  Ringe  nur  10  Ringe,  von  denen  der 
letzte  aus  zwei  verwachsen  scheint.  Fam.  Loncltopteridae. 

II.  Tribus  Platygewya. 
Hinter  dem  die  Fühler  und  Mundtheile  tragenden  Abschnitte  11,  12  oder  durch  Zwischensegmente  noch  mehr 
Ringe  sichtbar. 

Kieferkapsel  am  freien Theile  entweder  vollständig  geschlossen,  oben  und  unten  fest  chitinisirt  oder  unten 
häutig,  bald  sehr  lang,  bald  kurz.  Besteht  nur  eine  obere  Kapsel  und  bleibt  das  Chitingerüste  der  Unter- 
lippe frei,  so  erscheint  es  flach,  aus  geraden  Stäben  oder  aus  einer  in  Stäbe  auslaufenden  Platte  gebil 
det,  deren  Fläche  horizontal  liegt  oder  fehlt  zuweilen. 

t  Stigmen  am  Hinterende  am  letzten  Ringe  oben,  oder  terminal  gelegen,  als  horizontale  oder 
vertikale  Spalte,  an  der  beide  Haupttracheen  dicht  nebeneinander  münden,  oder  als  getrennte  Platten 
oder  Röhren,  frei  oder  in  einer  von  Lippen  oder  Fortsätzen  umschlossenen  Grube  liegend,  oder  es 
finden  sich  anstatt  der  Stigmen  Tracheenkiemen  an  den  Körperseiten. 

Gvn\^])e  Homo odact  1/1  a,  Cydocera  Sc  hin.  pp. 

a)  Kieferkapsel  unveränderlich,  der  freie  Theil  nicht  einziehbar  in  die  folgenden  Ringe. 

a)  Notacantha  (tttratiomyidae,  Xylophagidae). 

b)  Kieferkapsel  einziehbar,  der  freie  Theil  tief  in  die  folgenden  Ringe  zurückziehbar. 

«.  Der  obere  zum  grossen  Theil  eingewachsene  Theil  der  Kieferkapsel  röhren-  oder  länglich 
birnförmig,  einfach  oder  aus  länglichen  schmalen  iunig  verbundenen  Platten  gebildet. 

b)    Tani/stoma. 

1.  Hiuterstigmen  in  eine  senkrechte  Spalte  vereinigt  (Tabanidae). 

2.  Hinterstigmen  in  zwei  Platten  getrennt  mündend  oder  Tracheenkiemen. 

Leptidae,  Acanthotneridae. 

ß.  Der  obere  eingewachsene  Theil  der  Kieferkapsel  in  Gräten  aufgelöst,  gespalten  oder  eine 

flache  spaltförmige  Platte   bildend.   Die  Gräten   zuweilen   nur  verdickte  Mittelrippen  von 

dünnen  durchsichtigen  schmalen  Chitiuplatten  bildend. 

c)  Bombyliinor pha. 

1.  Hintere  Stigmenplatten  gross,  rund,  terminal  und  frei  gelegen.  Obere  Kieferkapsel  ziem- 
lich gross  und  frei,  halbmondförmig;  der  eingewachsene  Theil  kurz,  gabelig,  schmal. 
Mundtheile  der  erwachsenen  Larve  rudimentär.  F.  Acroceridae. 

2.  Hintere  Stigmenplatten  gross,  rund,  terminal  in  einer  von  Lippen  umschlossenen  Quer- 
spalte gelegen.  Oberkiefer  hakig,  zwischen  denselben  eine  gerade  Spitze.  Unter- 
kiefer rudimentär.  Obere  Kieferkapsel  am  freien  Theile  sehr  kurz,  der  eingewachsene 
Theil  lang.  F.  Nemestrinidae. 

tt  Hinterstigmen  auf  einem  Wulste  oder  Segmente  vor  dem  letzten,  oder  erst  am  drittletzten  Segmente 

gelegen,  meist  klein. 

Gruppe  Heferodacfyla.  (Tribus  Orthocera  Schin.,  pp.) 

Hinterstigmeu  am  vorletzten  Ringe  oder  auf  einem  flachen  Wulste  oben  vor  dem  letzten  Ringe. 
Wenige  oder  keine  Zwischensegmente. 

a)  Procephala  (Mydaklae,  A>iiJidae,  Boinbylidae.) 
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HinterRtignien  am  drittletzten  Ringe  seitlich  gelegen;  6  oder  mehr  Zwischeusegmente. 

b)  Folytoma  (Thereoidae,  Scenopinidae). 

ITI.  Tribus  Orthof/eiiya . 

Hinter  dem  die  Fühler  und  Miindtheile  tragenden  Abschnitte  11  — 12  Ringe  sichtbar. 

Kieferkapsel  am  freien  Ende  nur  oben  als  halbmondförmige  Platte  entwickelt,  das  eingewachsene  Ende 
lange  Platten  oder  Gräten  bildend.  Das  Chitinskelet  der  Unterlippe  wird  von  zwei,  mit  ihrer  Fläche 
vertical  stehenden,  vorne  im  Winkel  zusaramenstossenden  gebogenen  Leisten  gebildet,  die  in  ihrer 
Verbindung  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  den  T^nterkieferknochen  eines  Säugethieres  zeigen.  —  Hinter- 
stigraen  terminal  am  letzten  Ringe,  zuweilen  auf  Fortsätzen  gelegen.  Empidae,  Dolichopoda. 

Character  der  Tribus  und  Familien. 

Sectio  1.  ORTHORRHAPHA  NEMATOCERA. 

Larven  mit  beissenden,  gegenständigen  d.  i.  horizontal  gegeneinander  beweglichen  Kiefern,  oder  die  Mund- 
theile  rudimentär,  dann  aber  die  Larven  peripneustisch  mit  13  Segmenten  hinter  der  Kieferkapsel. 

I.  Tribus  EucephaUi. 

FjaiTen  mit  vollständig  diflferenzirtem,  nicht  zurückziehbaren  Kopfe,  iler  mit  dem  nächsten  Ringe  häutig 
oder  fest  verbunden  ist  und  oft  am  Vorderende  einer  Art  Kopfbrust  sitzt.  Körper  mit  dem  Kopfe 
12— ISringlig,  oft  durch  Verwachsung  der  vorderen  und  hinteren  Ringe  weniger  Segmente  zeigend,  nur 
7 ringelig,  oft  aber  durch  secundäre  Ringeluug  wurmartig  vielringelig  erscheinend  (vide  MyretopliUidae). 
Kiefer  entwickelt,  Augen  meist  vorhanden,  oder  fehlend.  Nymphe  eine  freie  Mumienpuppe,  zuweilen  sehr 
beweglich  (im  Wasser)  oder  theilweise  von  der  Larvenhaut  gedeckt  bleibend  (Ccratopogon)  oder  fest- 
sitzend mit  der  ganzen  Rauchseite  (Bleplinroeeridap)  oder  in  einem  Cocon  (Simulidae).  Respiration  peri- 
oder amphipneustisch  oder  mit  Tracheen-Kiemen  oder  Athemröhren  mit  Stiguienklappen. 

1.  Fani.  Mi/cefopltilidue.   Larve  peripneustisch,  vvalzig,  häutig,  nackt,  meist  augenlos;  Leib  ohne  Fuss- 

stummel  am  zweiten  Ringe  (1.  Brustring).  Larve  oft  innerhalb  der  Segmente  secundär  geringelt  und 
dadurch  regenwurmartig  vielringlig  erscheinend  (Cerojyintus). 

Nymphe  ruhend,  zuweilen  in  einer  coconartigen  Hülle.  Die  Larven  leben  vorzugsweise  in  Pilzen. 
Nach  Leon  Dufour  haben  Larven  von  Boletophila  3gliederige  Antennen,  bei  andern  sind  sie  sehr 
kurz  (Sciara,  Mycetop/iila);  letztere  haben  Augen.  

2.  Farn,   bihionidae.    Larve  peripneustisch,    walzig,    häutig  mit  queren   Borstenreihen.   Kopf  oft  mit 

Augen.  Leib  ohne  Fussstnmmel  am  Ringe  hinter  dem  Kopfe,  Larve  in  vegetabilischer  Erde.  Nymphe 
ruhend,  meist  frei. 

3.  Fam.  Chiroiio>nid ae.   Larve  amphipneustisch  oder  mit  Tracheenblasen   oder  Kiemen,    weichhäutig 

wurmförmig.  Kopf  mit  Augenflecken.  Am  1.  Ringe  hinter  demselben  ein  einfacher  oder  getheilter 
Fussstummel.  Köi-perende  zuweilen  mit  Anhängen.  Larve  im  Wasser  oder  am  Lande  lebend. 

Nymphe  beweglich,  schwimmend,  oder  ruhend,  zuweilen  halb  in  der  am  Rücken  geborstenen 
Larvenhaut  steckend  (Ceratopocjon). 

4.  Fam.   Culicidae.   Larve  meta-  oder  amphipneustisch  oder  mit  Tracheenblasen  oder  mit  symmetrischer 

( Dixa)  oder  asymmetrischer  Athemröhre  am  Körpereude  (Culex),  weichhäutig  oder  etwas  schalig,  von 
sehr  verschiedener  Form,  die  Ringe  hinter  dem  Kopfe  meist  einen  dickeren  Complex  bildend.  Kopf 
meist  mit  Augenflecken.  Oberkiefer  klein,  tiefeinschlagbar,  hakig.  Am  Ringe  hinter  dem  Kopfe 
kein  Fussstummel.  Hinterende  des  Körpers  mit  verschiedenen  der  Respiration  dienenden  Anhängen 
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oder  Haftappa raten.  Nymphe  propneustisch,  sehr  beweglich,  (schwimmend.  Die  Larven  schwimmen 
mit  verticalem  Körper,  den  Kopf  nach  unten  gerichtet  (Culex,  Dixa)  oder  horizontal  [Corethra,  Ano- 
pheles). 

5.  Farn.  Blephuroceruhie.  Kopf  mit  den  folgenden  Ringen  fest  verwachsen,. Augen  tragend.  Larve  assel- 

artig hartschalig,  glatt.  Cephalothorax  und  die  5  folgenden  Ringe  mit  je  einem  medianen  Sangnapf 
an  der  Bauchseite  und  daneben  die  letzteren  fadige  Tracheenkiemen  tragend.  Cephalothorax  und  die 
folgenden  Segmente  seitlich  je  mit  einem  beborsteten  kegeligen  Fortsatz.  Kopfplatten  hinten  theil- 
weise  durch  Häute  getrennt.  Nymphe  ruhend,  in  halbovaler  schaliger  Haut,  eine  an  der  Unterseite 
weichhäutige,  platte  Mumienpuppe.  Vorderende  mit  Athemröhren,  die  hornartig  aufrecht  stehen. 
Kiefertaster  der  Larven  rudimentär.  Larve  in  Gebirgsbächen. 

Die  vollkommenen  Thiere  sind  verwandt  mit  den  Pachyneurinen  (siehe  meine  Abb.  in  diesen  Denk- 
schriften Bd.XLII,  p.ll2)  und  bildeten  früher  nach  H.  Low  eine  Abtheilung  der  Bibioniden.  Es  wäre 
daher  möglich,  dass  Gattungen  existiren,  deren  Larven  den  Übergang  von  unseren  Bibioniden  zu 
dieser  Familie  bilden.  Es  mlisste  dann  die  Reihenfolge  der  Familien  so  geändert  werden ,  dass  die 
Chironomiden  und  Culiciden  den  Schluss  der  Eucephalen  bilden.  Low,  Berlin  Ent.  Z.,  Bd.  IL, 
p.  107. 

6.  Fam.  Simul hlae.  Larve  (?  amphipneustisch)  weichhäutig,  dick,  in  der  Mitte  verdünnt.   Kopf  cylin- 

drisch,  jederseits  mit  zwei  Augenflecken.  Oberkiefer  tief  einschlagbar.  Am  Ringe  hinter  dem  Kopfe 
ein  mit  Hafthaken  bewehrter  Fussstummel.  Körperende  mit  Haltapparat.  Nymphe  in  einem  tüten- 
förmigen  Cocon  ruhend,  vorne  mit  baumartigen  Athemröhren.  In  Gebirgsbächen. 

7.  Fam.  Psychod idae.  Larve  walzig,  amphipneustisch,  das  hintere  Ende  in  eine  kurze,  meist  fest  chiti- 

nisirte  Athemröhre  verlängert.  Ober-  und  Unterkiefer  am  Grunde  verwachsen,  theilweise  zugleich 
beweglich.  Augenflecke  am  Kopfe  vorhanden.  Am  Ringe  hinter  dem  Kopfe  kein  Fuss. 

Nymphe  ruhend,  vorne  mit  zwei  langen  athemrohrartig  verlängerten  Vorderstigmen,  Athem- 
hörnern.  —  Larve  in  Bächen  und  einige  Arten  in  jauchigem  Wasser  von  Cloaken  uud  Aborten. 

8.  Fam.   Ptychopteridae.   Larve  amphipneustisch   und  mit  Tracheenkiemen,  weichhäutig,   Leib  hinten 

(oben  am  12.  Segmente)  in  eine  lange,  theilweise  einziehbare  häutige  Athemröhre  verlängert,  unten 
den  After  zeigend.  —  1.  Ring  hinter  dem  Kopfe  ohne  Fuss.  Am  5.,  6.  und  7,  Ring  je  ein  Paar  Fuss- 
stummel, jeder  mit  einem  vor-  und  rückwärtsschlagbaren  Haken  (Grobben).  —  Kopf  undurchsichtig, 
mit  Augen.  Nymphe  frei,  wenig  beweglich,  nur  vorne  mit  einer  langen  fadenförmigen  asymmetri- 
schen Athemröhre  am  Prothorax.  Larve  in  Bächen  im  Schlamme  und  an  unreinen  Oiten. 

9.  Fam.  Rhyphidae.  Larve  amphipneustisch,   schlangenartig,  dünn,  sich  oscillirend  bewegend.    Kopf 

schlank,  Leib  nackt,  durchscheinend.  Aftersegment  mit  zwei  kurzen  Fleischspitzen.  Nymphe  frei, 
ruhend,  mit  zwei  Spitzen  vorne.  (Athemhörner  ?). 

Larve  im  Wasser,  besonders  in  Rinnen  auch  Viehtränken  und  Pfützen  oder  hohlen  Bäumen  und  in 
Mulm  und  Dünger. 

n.  Tribus  Oligoneura. 

Fam.  Cecidomyidae.  Larve  peripneustisch,  mit  9  Stigmenpaaren,  erstes  am  2.  Ringe  hinter  der  Kapsel 
(1.  Thoraxstigma);  2.-9.  am  5.  bis  12.  Ringe  gelegen  (8  Abdominalstigmen);  Körper  im  ganzen 
14ringlig,  ohne  differenzirtem Kopfe,  nur  mit  einer  Mundkapsel  mit  rudimentären  Kiefern  und  grossen 
zweigliederigen  Tastern,  und  1.3  Segmenten.  Am  1.  Ringe  hinter  der  Kapsel  oben  die  pigmentirten 
Augenganglien,  unten  am  zweiten  Ringe  hinter  Kapsel  ein,  je  nach  dem  Alter  der  Larve  mehr 
weniger  entwickelter,  nach  Arten  verschiedener,  aus  einer  Chitinplatte  bestehender  Fuss,  welcher  in 
einer  Hautspalte  des  Segmentes  steckt.  Nach  Mik  neben  demselben  je  ein  Grübchen,  oder  eine 
Öffnung  (?).  —  ■ 
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Nymphe  eine  freie  Mumienpuppe  oder  in  der,  zu  einer  peripneustischen  Tonne  erhärteten  Larven- 
haut, oder  in  einem  Cocon  verborgen.  —  Larve  in  Pflanzenp:irenc.hymen  Auswüchse  erzeugend  oder 
freilebend  in  faulenden  Vegetabilien  etc. 

(Die  Mundkapsel  mit  dem  Saug-  und  Reibapparat  und  der  darauf  folgende  häutige  Ring  entspre- 
chen zusammen  dem  ausgebildeten  Kopfe.) 

Anmerkung.  Die  sogenannte  Tonne  einer  Gruppe  der  Cecidoniyien  ist  ebenso  aus  der  Larveuhaut  gebildet,  wie  die 
der  Stratiomyiden  und  der  eyelonluiphen  Dipteren  und  auch  wie  die  manclier  Käfer  z.  B.  der  Meloiden  (ZonHia  u.  a.).  Die 
sogeiianuto  Tonne  dieser  Cecidomyieu  (Larva  impliß-ya }  uuterscheidet  sieli  von  jeuer  der  cyclorrhapheu  Dipteren  aber  dadurch, 
d.iss  sie  peripneiistisch  angelegte  Stigmen  zrigt  und  zweitens  von  jener  aller  anderen  Ortliorrliapheu,  dass  sie  nicht  am  Thorax 
oben  durch  eine  „2'"lormige  .Spalte  mit  dem  Kopf  und  Thorax  der  Fliege  an  Stelle  einer  solchen  Naht  gesprengt  wird,  sondern 
dass  die  Müclie  ihren  Hinterleib  am  8.  und  9.  Ring  anstemmt  und  dort  eine  Querspalte  bildet,  durch  die  sich  (nach  Wagner 
Dr.  B.  Untersuchung  über  d.  neue  Getreide-Gallmiieke.  Fulda  1861,  p.  15)  später  der  Kopf  hervordrängt.  Von  den  Tonnen  der 
cyclorrhaphen  Dipteren  aber,  abgesehen  davon,  dass  diese  amphipueustisch  sind,  dadurch,  dass  sie  (die  Cyclorrhapheu)  am 
vorderen  Polo  eine  horizontale  Bogennaht  zeigen,  die  über  den  Mundrheileu  und  die  ersten  4  Ringe  hinwegläiift  und  sich  vor 
dem  5.  Ringe  mit  einer  Quernaht  verbindet,  oder  blos  horizontal  endet.  Da  die  Tonnen  durch  den  Kopf  der  Fliege  mit  Hilfe 
der  Stirnblase  oder  nur  durch  den  Kopf  allein  durch  Aufblasen  des  Untergesichtes  (Becher)  gesprengt  werden  u.  z.  genau  längs 
der  vorherbeschriebeuen  Naht,  so  springen  diese  Tonnen  am  vorderen  Pole  mit  einem  oder  zwei  Deckel  auf,  von  denen  der 
obere  stets  die  Häute  der  Protlioracal-Tracheen,  der  untere  die  Reste  der  Schlundkapsel  und  Muudtheile  der  Fliege  innen  zeigt. 
Dieses  beweist,  dass  die  Organisation  der  cyclorrhapheu  Tonne  lüne  ganz  eigenthümliche  und  die  Gruppe  oharacterisirende 
ist  uud  dass  es  sich  bei  der  Eintlieilung  i  der  Dipteren  in  Orlhon-hajiha  und  Ciidon-Iiapha  um  ganz  andere  Dinge 
handel  t,  als  um  das  Vorhand<'nsein  einer  Tonne,  die  mit  Deckel  au  f springt  oder  nicht. 

III.  Tribus  Polyneura. 

Larve  mit  einziehbarem  unvollständig  diiferenzirten  Kopfe  (Kieferkapsel),  dessen  Platten  hinten  klaffen 
und  kein  Nervensystem  einschliessen,  und  12  Körperringen.  Zuweilen  durch  5  Zwischenringe 
17  Ringe  vorhanden.  Das  obere  Schlundganglion  hinter  der  Kieferkapsel.  Oberkiefer  beissend, 
gegenständig.  Nymphe  eine  freie  träge  Mumienpuppe  mit  Athemhörnern  am  Prothorax. 

Farn.  Limnohinac.  Larve  ani]iliipneiisti8ch,  vvalzig,  weichhäutig,  durchsichtig  oder  platt  mit  festerem 
und  oft  haarig  rauhen  C'hitinpanzcr.  Oberkiefer  hakig,  schlank,  meist  ungezähnt,  tief  einschlag- 
bar, mit  dem  Unterkiefer  am  Grunde  durch  einen  Chitimrahmen  verbunden,  letzterer  meist  mit 
langem  kegelförmigen  vorschnellbaren  Taster.  Hinterleibsende  meist  mit  einfacher  oder  doppelter 
Athemröhre  und  oft  mit  zapfenartigen  Anhängen,  doch  nie  auffallend  sternförmig,  seltener  mit  zwei 
Stigmenplatten.  Gräten  der  Kieferka])sel  oft  sehr  lang  und  dünn.  Am  ersten  Ringe  liinter  der  Kapsel 
meist  ein  Fussstummel  hervorstUlpbar  oder  am  Abdomen  kegelige  paarige  Bauchfüsse  (Pedicia). 
Fühler  klein.  —  Larven  meist  im  Wasser  lebend,  in  Schwämmen  oder  Baummoder  etc. 

Fam.  Tipulinae  s.  str.  Larve  meta-  oder  amphipueustisch,  walzig,  dick,  kaum  durchscheinend  oder 
glashell,  oft  borstig  oder  mit  Fleischzapfen.  Oberkiefer  dick,  gezähnt,  nicht  tief  einschlagbar,  nur 
unter  der  breiten  Oberlippe  verborgen,  gross.  Unterkiefer  gedrungen  mit  kurzem  Taster.  Hinter- 
leibsende mit  6  oder  mehr  radiär  gestellten  Fortsätzen,  sternförmig  und  meist  dazwischen  mit  2  fest- 
chitinisirten  rundlichen  Stigmenplatten.  Am  1.  Ringe  kein  Fuss  hinter  der  Kieferkapsel.  Fühler 
deutlich,  lang,  zweigliedrig.  Larve  im  Wasser  oder  auf  dem  Lande,  von  faulen  oder  frischen  Vegeta- 
bilien, düiTem  Laub  lebend. 

Sectio  -2.  ORTHORRHAPHA  BRACHYCERA. 

Larven  mit  parallelen  nach  oben  und  unten  oder  nur  nach  aussen  und  unten  drehbaren  oder  rudimentären 
Kiefern,  die  also  niemals  gegenständig  kneipend,  sondern  stechend,  hakend,  bohrend  oder  saugend 
wirken.  —  Pen-,  amphi-  oder  metapneustische  Athmungsorgane.  Das  Nervensystem  beginnt  stets  hinter 
der  Kieferkapsel. 


Vergleiche  Becher  Wiener  Eutom.  Z.  I.   1882,  p.  49  ff. 
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I.  Tiibns  Arroptei'a. 

Larven  aniphipneustisch,  platt,  mit  langen  Borsten  am  1.,  2.  und  letzten  Ringe;  die  Hinterstigmen  am 
letzten  Ringe  breit  von  einander  getrennt,  kurz,  rohrförmig.  Vorderstigmen  am  1.  Ringe  hinter  dem 
die  Fühler  tragenden  häutigen  Ringe;  Körper  platt  asselartig.  Kopf  nicht  differenzirt,  mit  chiti- 
nöser  kegeliger  einziehbarer  Kieferkapsel  (?);  hinter  dem  1.  h.äutigen  Ring,  der  lange  seitliche 
fühlerartige  Fortsätze  zeigt  und  die  Kapsel  einschliesst,  10  Segmente,  von  denen  das  letzte  bei 
Ansicht  von  unten  aus  zwei  Segmenten  versclmiolzen  erscheint.  —  Larva  pupigera  von  der  früheren 
Form,  unten  dünnhäutig,  orthorrhaph. 

Farn    LoHcliupferidae.  Character  der  Tribus. 

IL  Tribus  Platytjenya. 

Kieferkapsel  entweder  oben  und  unten  fest  chitinös,  geschlossen,  oder,  wenn  die  Unterseite  häutig 
verbunden  bleibt,  ein  flaches  oder  aus  geraden  Stäben  oder  Platten  zusammengesetztes  Unterlippen- 
oder Kinngerüste  zeigend  und  eine  oder  mehrere  obere  Platten  und  Chitinstäbe. 

1.  Gruppe  HomiJoilaci  ijlu. 

Hinter  der  die  Fühler  und  Mundtheile  tragenden  Kieferkapsel  11  oder  12  Segmente. 
Stigmen  am  letzten  Körperringe,  oft  ganz  terminal  gelegen,  als  Chitinplatten  oder  als  htnizontale 
oder  verticale  Spalte,  im  ersteren  Falle  frei  oder  in  einer  von  Fortsätzen  oder  Lippen  umschlos- 
senen Höhle  gelegen,  oder  die  Larven  athmen  durch  seitliche  Tracheenkiemen  (AtherixJ.  Larven 
entweder  meta-,  peri-  oder  amphijjneustisch.  Imagines  mit  drei  gleichen  Haftlappen  an  den  Füssen. 

a)  Homöodadyla  notacantha. 

Larven  mit  einer  festchitinisirten,  am  freien  Theile  unten  geschlossenen  meist  länglichen  oder 
röhrenförmigen  Kieferkapsel,  die  nicht  einziehbar  ist  und  oft  Augen  trägt.  Hinter  derselben 
11  Körperringe.  Oberkiefer  meist  an  der  Innenseite  dem  Unterkiefer  angewachsen,  hakenförmig, 
oft  klein.  Fühler  klein  und  oft  der  Kapsel  anliegend.  Nymphe  in  der  unverändert  bleibenden 
Larvenhaut  verborgen  ruhend,  oder  eine  freie  Mumienpuppe.  In  beiden  Fällen  langgestreckt,  das 
Abdomen  nicht  erweitert,  schlank,  wenn  sie  eingeschlossen  bleibt  am  Kopfe  ohne  Hakenkrone, 
oder  mit  einem  krummen  Hakenzahn  jederseits  über  der  Basis  der  Fühlerscheiden,  der  seitlich 
gerichtet  ist.   (Xylophayus,  Coenunnjia.) 

Farn.  St rutiomi/idae  {mchSubula  und  Beris).  Larve  peripneustiseh  (einige  vielleicht  amphipneustisch), 
die  Stigmen  am  1.  und  3. — 7.  Einge  oder  am  1.  und  4.-7.  Ringe  hinter  der  Kieferkapsel  gelegen. 
Überdies  am  letzten  Ringe  eine  terminale  quere  Stigmenspalte,  an  welcher  beide 
Längstracheen  dicht  neben  einander  münden.  Körper  platt,  sclialig,  der  letzte  Ring  oft  lang, 
athemrohrartig,  oft  kurz  und  rund.  Oberkiefer  klein,  mit  den  Unterkiefern  zugleich  vorschnellbar, 
als  oft  kammzähniger Haken;  Oberlippe  hornartig  vortretend.  ITnterkiefer  weichhäutig,  borstig,  nach 
aussen  von  den  Oberkiefern  gelegen,  am  Rande  sehr  borstig,  aussen  mit  kurzem  Igliedrigen  (ob 
stets)  Taster.  Unterlippe  borstig,  wulstig  vorstehend,  flach.  —  Larve  carnivor  oder  von  faulen  Vege- 
tabilien  im  Wasser  oder  am  Lande  lebend.  Nymphe  in  der  unveränderten  Larvenhaut  ruhend  und 
deren  Haut  entweder  beim  Auskriechen  der  Fliege  darin  zurückbleibend,  zart  weichhäutig,  oder  bei 
diesem  Acte  halb  aus  der  Spalte  der  Larvenhaut  hervortretend  und  etwas  schaliger,  stets  ohne  Haken 
am  Grunde  der  Fühlerscheide.  Das  1.  — 6.  abdominale  Stigma  der  Nymphe  ist  mit  dem  1.— 6.  entspre- 
chenden Stigma  der  Larvenhaut  durch  Tracheen  verbunden.  Die  Nymphe  ist  daher  peripneustiseh.  — 
Die  Eier  werden  auf  die  Erde,  an  Pflanzen  am  Rande  des  Wassers  oder  auf  Wasserpflanzen  selbst ' 
abgelegt;  vielleicht  bei  einigen  auch  auf  die  Wasserfläche.  Eier  von  Straf  iomys  entwickeln  sich,  wenn 
sie  auf  Wasser  gelegt  werden,  in  wenigen  Tagen.  —  Junge  Larven  sehen  den  alten  ganz  ähnlich 
und  häuten  sich  nach  wenigen  Tagen  das  erste  Mal. 
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PacJii/yasfer. 
Kieferkapsel  sebnial,  schlauk  kegelig,  Augen  fehleud  (?)  oder  sehr  klein.  Körper  gleichbreit,  die 
Segmente  mit  einem  Quergürtel  von  platten,  am  Ende  breiteren  kurzen  Borsten.  Letzter  Ring  kurz 
halbrund.  —  Fühler  nicht  abstehend,  klein. 

Stratiomys. 
Kieferkapsel  dick  kegelig.  Seitlich  im  vorderen  Drittel  ein  kleines  Auge,  vor  demselben  an  der  Seite 
der  Mundtheile  die  anliegenden  Fühler  mit  kurzer  Endpapille.  ~  Körper  nackt,  platt,  seitlich  zwi- 
.schen  den  Hinterleibsegmenten  ein  hakenförmiger  Fortsatz,  die  drei  letzten  Segmente  stark  ver- 
schmälert und  verlängert,  der  letzte  länger  und  schmäler  als  der  vorhergehende  Ring,  am  Ende  mit 
einem  einziehbaren  Haarkranz.  — 

Odontomyia. 

Larve  wie  die  von  Stratiomys,  jedoch  mehr  gleichbreit,  die  letzten  Ringe  nur  allmälig  schmäler  und 

wenig  verlängert,  die  drei  letzten  fast  gleich  lang,  der  letzte  kaum  schmäler,  länglich  elliptisch 

mit  einem  Haarkranz. 

Chrysomyia. 

Kieferkapsel  schmal,  Oberlippe  spitz  und  lang,  Augen  sehr  klein,  nicht  vortretend.  An  den  Seg- 
menten ein  querer  Gürtel  von  dicken  flachen  langen  Fäden  in  der  Mitte,  letzter  Ring  breit  wie  die 

vorigen,  abgerundet. 

Nemotehis. 

Kieferkapsel  schmal,  seitlich  in  der  Mitte  mit  deutlichem  kleinen  vortretenden  Auge;  Fühler  oder 
vielleicht  nur  Borsten  vor  den  Augen  nach  innen  gelegen,  lang,  abstehend.  Körper  mit  kurzen, 
letzter  Ring  mit  vier  längeren  Borsten,  länger  als  der  vorige,  abgerundet. 

Oxycera. 
Kieferkapsel  kegelig,  hinten  dick,  Auge  seitlich  im  \orderen  Drittel,  sehr  klein,  kaum  vortretend. 
Körper  vor  der  Mitte  am  breitesten,  3.  oder  6.  — 11.  Ring  mit  kurzen  Seitenborsten,  letzter  Ring 
länger  als  breit,  etwas  schmäler  als  der  vorige,  hinten  abgestutzt  mit  Federhaaren  besetzt.  Fühler 
kurz,  vor  den  Augen  der  Kapsel  anliegend. 

Sargus. 
Kieferkapsel  kurz  kegelig,  nach  vorne  etwas  schmäler,  hinten  stark  erweitert  mit  einem  jederseits 
stark  vorgequollenen  sogenannten  Augenhügel,  der  von  einer  halbkugeligen  Cornea  geschlossen 
wird.  Vor  und  hinter  dem  Auge  eine  gegliederte  Borste,  die  fühlerattig  erscheint.  FUhlerplatten 
vorne  anliegend,  die  Seiten  des  Mundes  bildend  und  mit  einem  kleinen  Wärzchen  endigend.  Körper 
oval,  der  letzte  Ring  halbrund,  kurz.  —  Wenige  kurze  Borsten  an  den  Segmenten. 

Suhula. 

Kieferkapsel  kurz  und  dick,  kegelig,  mit  Warzen  am  verdickten  Grunde.  Sogenannte  Augcuwölbungen 

gross,  eine  jederseits,  niereuförmig,  von  den  Warzen  aber  zuweilen  schlecht  zu  unterscheiden.  — 

Körper  wie  mit  Schuppen  gepanzert,  mit  wenigen  kurzen  Borsten  umgürtet.  Letzter  Ring  halbrund, 

abgestutzt,  jederseits  mit  einer  Borste,  hinten  mit  deutlich  segmeutartig  atgesetzten  Lippen  der 

(jueren  Stigmenspalte. 

Fam.  XyUplnujnlae   s.  str.  (excl.  Suhula).  '   Larve  amphipneustisch,   die  Hinterstigmen   oben  am 

letzten  Ringe  von  einander  getrennt  in  Platten   mündend.    Haut  pergamentartig,    Körper  walzig, 

J  Nachdem  ich  bereits  deu  Unterschied  der  Subula-  von  den  XylophagideuLarveu  hervorgeliobeu  (siehe  diese  Deulv- 
schiifteu,  Bd.  XLIV,  p.  ül,  6-2j  und  zwei  Gruppen  festgestellt  habe,  \on  denen  die  eine  (Subula)  den  Character  der  StratKj- 
myiden  zeigt,  die  andere  mehr  zu  den  I-eptideu  hinneigt,  hat  B.  Osteu-Sacken  auch  Charactere  für  die  Imagines  fest- 
gestellt, durch  welche  Sulmt,,  mit  den  Berideu  vereint  wird.  Vergleiche  hierüber  Berliner  Entomolog.  Zeit.  Bd.  2fi,  p.  364. 
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Kieferkapsel  sehr  lang  (Xylophagus)  oder  der  freie  Theil  kürzer  als  der  nächste  Ring  (Coenomyia), 
schmal  kegelig.  Mundtheile  und  Fühler  sehr  klein.  Oberkiefer  hakenartig,  kurz  und  ziemlich  breit 
und  stark,  ungezahnt,  dicht  nach  innen  vom  kleineren  rundliclien  Unterkiefer  liegend.  Letzterer  zeigt 
einen  kurzen  Taster  wie  Stratlomys.  1.  oder  1.,  2.  und  3.  Ring  hinter  der  Kapsel  oben  mit  stär- 
keren Chitinschildern  oder  Streifen,  letzter  Ring  oben  mit  einer  hinten  in  zwei  Haken  auslaufenden 
Chitinplatte,  welche  die  Stigmen  trägt,  und  vor  derselben  oft  noch  stärkere  Chitinflecke.  Unten  am 
4.-9.  Ringe  dornige  Kriechschwielen,  am  letzten  vier  Wülste  am  Grunde,  zwischen  den  grösseren 
mittleren  der  After.  Larve  carnivor,  räuberisch,  in  Holzgängen  von  Käfer- Larven.  Nymphe  eine  freie 
Mumienpuppe  mit  zwei  dicken  klauenartigen  Haken  (1  jederseits),  die  am  Grunde  der  Fühlerscheidc 
nach  aussen  gespreizt  sind. 

Gatt.  Ooriioini/ia.  Larve  perganienthäutig,  beinweiss,  wia  d\e  von  Xi/Iopliagini  amphipneustisch;  mit 
der  Kieferkapsel  12riuglig,  am  5.  bis  einschliesslich  11.  Ringe  mit  unansehnlichen  Kriechwülsten. 
Kapsel  fest  chitinisirt,  braun,  nicht  einziehbar,  kürzer  als  der  folgende  Ring,  an  der  Unterseite 
am  Grunde  in  der  Mittellinie  ein  runder  Haclier  heller  zarthäutiger  Wulst.  Zweiter  Ring  oben  mit  cliiti- 
nisirten  Läugsstriemen.  Vorderstigmen  gross  oval,  am  Ende  des  2.  (1.  Ring  hinter  der  Kapsel)  Rin- 
ges; Hinterstigmen  frei  auf  der  abgeschrägten  Fläche  des  12.  Ringes  liegend,  auf  einem  gelbbraunen 
mit  wenigen  Borsten  besetzten  Flecke,  oval,  schräg  gestellt  nach  oben  convergirend.  —  Bauchseite 
der  drei  Brustringe  jederseits  mit  zwei  grossen  seicht  eingedrückten  Punkten.  12.  Ring  in  der  Mitte 
verdickt,  am  Hinterrande  oben  zwei,  von  einem  festen  chitinisirten  Fleck  ausgehende,  zurückgebo- 
gene Haken,  an  deren  Aussenseite  am  Grunde  ein,  mit  kurzen  steifen  Haaren  besetzter  Höcker.  (C. 
ferruginea  bis  40"""  lang,  4 — 5"'"'  dick.)  Nymphe  frei,  mumienartig  mit  abstehenden  Kopf  haken. 

b)  Homöodactyla  tanystoma. 

Larve  meta-  oder  amphipneustisch  oder  mit  Tracheenkieraen,  meist  mit  Augen  an  der  Seite 
der  Kieferkapsel ,  letztere  meist  in  den  folgenden  Ringen  verborgen,  überhaupt  mehr  weniger 
einziehbar,  hinter  derselben  11  — 12  Leibesringe.  Oberkiefer  hakig,  nach  aussen  oder  unten  von 
denselben  in  deren  Concavität  die  Unterkiefer,  die  weichhäutig  sind,  deren  Taster  seitlich  abste- 
hend; Fühler  kurz.  Oberlippe  hakig  oder  kornartig  vorstehend.  Nymphe  eine  freie  Mumienpuppe. 

Farn.  Tabaniäae.  Larve  meist  metapneustisch.  Augen  von  den Mundtheilen  entfernt  an  der  Kieferkapsel 
seitlich  und  hinten  gelegen;  Kapsel  am  eingewachsenen  Ende  gespalten,  liinten  klaffend  und  in 
lange  Gräten  nach  hinten  auslaufend,  in  den  folgenden  Ringen  verborgen.  Oberkiefer  hakig,  oft  am 
Rande  gesägt,  Oberlippe  eine  hakig  vorgezogene  Scheidewand  zwischen  denselben  bildend.  Leib 
11  ringelig,  oft  mit  einziehbaren  Flcischwarzen  umgürtet,  welche  zuweilen  nur  au  der  Unterseite 
bauchfussartig  entwickelt  sind.  Letzter  Ring  mit  einer  senkrechten  Athemspalte  oder  die  beiden  letzten 
Ringe  eine  Athemröhre  bildend.  Nymphe  frei,  ohne  Hakenkranz  am  Kopfende,  FUhlerscheiden  seit- 
lich von  einander  gespreizt  am  Kopfe  anliegend,  zwischen  denselben  4  im  Bogen  liegende  durch 
chitinisirte  Falten  gebildete  Wülste.  Über  denselben  drei  im  Dreieck  liegende  Knötchen  (Ocellenan- 
lage)  und  dahinter  nach  aussen  2  grössere  Knötchen.  Unter  den  Fühlerscheiden  am  Innenrande  der 
Facettenaugenscheide  untereinander  jederseits  2  kleine  Knötchen.  Analring  mit  6  von  einander 
gespreizten  kegeligen  spitzen  Hakenfortsätzen.  Stigmen  hinter  dem  Kopfe  und  7  Hinterleibsstigmeu 
deutlich  und  gross,  erstere  mit  nierenförmigem  oder  ohrförmigen  Rande  (Therioplectes)  und  oft  sehr 
gross.  —  Die  Nymphe  ruht  in  der  Erde  oder  bleibt  bei  einigen  Arten  (Therioplectes )  im  Wasser. 

Larve  carnivor.  Junge  Larven  bohren  sich  in  andere  Larven -(Käferlarven)  ein,  verlassen  die- 
selben erst,  wenn  sie  deren  Hautschlaucli  vollständig  ausgefüllt  haben.  So  erhielt  ich  die  Larve  von 
Haematopota  aus  dem  Leibe  der  I>arve  von  Helops  lanipes,  bei  deren  scheinbarer  Häutung  die  Taba- 
niden  Larve  herausbohrle. 
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Die  spiii(l(ili'öniiigeu  Eier  findet  man  in  kei;elii;en  oder  Huclicn  Hauten  seliier  aneinander  geklebt  an 
lUättern  oder  au  Stengeln  von  Pflanzen  f'e.stgeklebt.  Bei  im  Wa,s,sev  lebenden  Larven  werden  die 
Kier  aul'  Scliilt  befestigt.  Es  gibt  braune  und  schwarze  Eier. 

V:\\\\.  Li'/i/iilar.  I^arve  aui]iliipueustiseli  oder  mit  'rraclieenkiemcn.  Augen,  wenn  vorhanden,  dicht 
liiiilcr  den  Mundtiieileu  und  l<"rihlern  liegend.  Koi)fplatten  oben  mehr  weniger  verwachsen,  eine  halb- 
ovale oder  birntoLiuige  Kapsel  bildend,  an  welcher  ein  mittlerer  Längskiel  verläuft,  durch  Anwachsen 
der  oberen  Grälen  des  Schluudgerüsti's,  Oberkiefer  hakig,  oft  unten  gezähnt  oder  ziemli(di  stumpf- 
spitzig, nach  den  Gattungen  verschieden.  Oberlijjpe  meist  hornartig  und  oft  gezähnt,  vorspringend, 
zwischen  und  über  jenen.  Leib  11  oder  12 ringelig,  drehumd,  mit  oder  ohne  Fleischwarzen,  oft 
borstig,  und  zuweik-n  mit  ISauchfüssen  am  4.  bis  letzten  lünge,  oder  mit  Kriechschwielen  oder  anderen 
Fortsätzen.  —  Letzter  l\ing  in  einen  oberen  nnd  unteren  Abschnitt  gespalten,  ersterer  mit  zwei, 
ofl  zurückgebogeuen  Spitzen  oder  Zai)iVu,  letzterer  stinnjd',  zwischen  beiden  die  2  kleinen  Hinter- 
stigmen.  —  Zuweilen  die  llinterstigmen  in  einer  von  Lijipen  veri-chlossenen  Spalte  des  letzten 
Ringes  (Si/iii/iliDroiin/id  l'eling,  Ptid/imt  I'rauer).  Nymphe  frei,  am  Kopfende  unbewehrt,  oder 
die  Fiihkrscheide  je  eine  nach  der  Seite  gewendete  anliegende,  oder  am  Ende 
abstehende  Spitze  bildend.  Analende  mit  2  Spitzen  nuten  und  mehreren  (4)  an  der  Oberseite, 
Oller  unbewehit.  Abd(uninalsegnientc  mit  Dornengürteln  (Lejjfln)  oder  oben  mit  einem  Ha.lbgürtel 
\<ni  S  Horsten,  je  zwei  auf  den  Seitenwiilsteu  (Atlieri.r'.  Die  Larven  leben  vom  Raube,  in  der  Erde 
im  Holze,  in  Gängen  von  Käferlarven,  im  trockenen  Sande,  wie  Ameisenlöwen  Falltrichter  jbildend, 
im  Moose  oder  im  Wasser. 

Die  Eier  wenlen  zuweilen  von  vielen  Weilichen  zusammen  in  dichten  Massen  auf  dürren  Zweigen 
abgelegt  (yl/Ae/M)  oder  zerstreut  im  Sande  (  Vmiiili'o'^).  \i>u  den  anderen  (iattnngen  kennt  mau  die 
Liablage  nicht. 

Fani.  Aranthomeridae.  Aranthomera  Fraiienffliii  Schin.  —  Larve  getrocknet  im  kais.Museum.  (Bogota.) 
—  Larve  walzig,  dieli  und  kurz,  amphipneustisch,  nnt  Kieferkapsel  und  11  Segmenten.  Koj)fplatteu 
verwachsen,  eine  lialbbirnförndge  obere  Kieferkapsel  bildend,  wie  bei  Leptideii  im  1.  und  2.  Ringe 
verborgen  und  nicht  weiter  iiervorstreckbar.  Augen  nicht  siclitbar.  —  Oberli|)pe  hornartig  vorstehend, 
compress,  unten  rinnenartig  hohl,  darunter  jederseits  ein  dicker  krummer  etwas  abwärts  gebogener 
Haken,  beide  <li(dit  nebeneinander  gelegen,  parallel.  Unterlippe  und  Taster  nicht  sichtbar.  Ober- 
li])pe  hinten  in  die  obere  eingewachsene  Kapsel  übergehend.  2.  Ring  jederseits  mit  sehr  grossem 
Stigma,  dieses  rund;  oben  der  Ring  verlängert,  fünf  Längs wUlste  zeigend.  3. — 11.  Ring  mit  Seiteu- 
wülsteu.  1. — 4.  Hinterleibsring  hinten  mit  schmalem  Zwischenwulste  oUeü.  Letzter  Ring  oben  fest 
cliitinisirt,  schräg,  rauh,  oben  2  Gruppen  von  je  ;)  Dornen  und  am  Rande  zwei  kleine  Dornen  seitlich, 
unten  hinten  zwei  zurnckgebogene  starke  Haken.  Unter  diesen  an  der  Unterseite  eine  tiefe  Spalte, 
die  unten  von  einer  hallirunden  Lippe  gedeckt  ist.  In  der  Tiefe  der  Spalte  die  beiden  grossen  runden 
Hinterstigmenplatten.  —  Die  Acanthomeriden-Larve  lässt  sich  durch  das  grosse  Vorderstiguui  v(ni  den 
Leptiden  der  Gruppe  rt/oliiifi  unterscheiden.  —  Lebeusvveise  unbekannt. 

(■)    lliiniöo(liicfi//ii  b()iiil)i///ni(irjilia. 

Der  obere  eingewachsene  Theil  der  Kieferkapsel  entweder  in  Gräten  aufgelöst,  die  in  sehr 
dünnen  Platten  verlaufen  (junge  Larve),  gabelig  gespalten  oder  eine  flache  spateiförmige  Platte 
bildend  mit  stärkerem  verdickten  seitlich  concavem  Rande,  der  freie  Theil  kurz  halbmondförmig 
oder  einen  Halbring  bildend. 

Fani.  Nemexirin irJae.  Die  einzig  bekannte  Larve  ist  die  von  Hirnioneiirii  obscitra  Meig.  —  Larve  mit 
kurzer,  einziehbarer  Kieferkapsel  und  12  Körperseginenten.  Oberkiefer  hakig  gebogen  ndt  stunipler 
Spitze  und  mit  dickem  kurzen  äusseren  liasalfortsatz,  zwischen  dieselben  eine  kürzere  Spitze  (Ober- 

üeukscbiiftou  der  maUiem.-aalurw.Cl.  XLVII.  Bd.  a 
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lippc)  von  der  Kieferkapsel  liineinvageud.  Von  letzterer  nach  liiuteu  verlaufen  lange  Gräten,  zwei 
obere  und  zwei  untere  nacli  hinten  durch  die  zwei  vorderen  Segmente.  Dieselben  verwachsen  bei  der 
reifen  Larve  zu  einer  Platte  und  stellen  verdickte  Leisten  der  Platte  dar.  Die  Larve  ist  luetapneustisch 
und  die  reife  Form  zeigt  in  der  von  Lippen  gedeckten  Spalte  am  letzten  Ringe  zwei  grosse  runde 
Cliitinplatton  mit  runden  Stigmen,  die  bei  der  jungen  Larve  punktförmig  sind.  Letztere  besitzt  vom 
5.  bis  11.  Segmente  7  Paar  Pseudopodien,  auf  denen  je  eine  lange,  an  der  Spitze  nach  hinten  häk 
chenartig  gekrümmte  Borste  steht.  Am  12.  Segmente  stehen  unten  vier  solcher  Häkchenborsten  und  am 
Rande  der  die  Stigmenspalte  schliessenden  T^nterlippe  vier  lauge  dicke  Horsten  auf  besonderen 
Warzen.  Der  Unterkiefer  ist  rundlich,  weichhäutig,  mit  einer  kleinen  Warze  (Taster)  am  Ende  und 
trägt  bei  der  jungen  Larve  jederseits  davon  eine  lange  Borste.  Ebenso  stehen  feinere  Borsten  an  der 
Unterlippe  und  je  1  jederseits  au  der  Unterseite  des  1.  — 4.  Segmentes.  Die  erwachsene  Larve  ist  dick, 
walzig,  nackt  und  oben  mit  drei  ovalen  Wülsten  auf  jedem  Ringe,  längs  den  Seiten  mit  Seitenwülsteu 
und  unten  mit  queren  KriechwUlsteu.  Die  Haut  ist  bei  der  Jugendform  durchsichtig  graugelb,  bei  der 
reifenLarve  rothbraun  und  warzig,  rauh  ohne  Borsten.  —  DieNymjihe  ist  veihältnissmässig  sehr  gross, 
am  Scheitel  mit  zwei  kleinen  faltigen  Spitzen  und  am  Grunde  der  Fühlerscheide  mit  je  einer  langen 
aufwärts  gebogenen  Borste.  Die  Stigmen  (das  1.  hinter  dem  Kopfe,  das  2. — 8.  am  1. — 7.  Hiuterleibs- 
ringe)  sind  gross,  knopfartig  vorragend.  Der  1. — 3.  Ring  und  alle  Ringe  unten  haben  vorwärts 
gerichtete  Borsten,  von  denen  die  am  1.  bis  7.  Seiteuwulste  sehr  lang  sind;  der  4. — 7.  Ring  zeigen 
oben  einen  Gürtel  von  dicken  kurzen  vorgebogenen  Haken.  Am  letzten  Ringe  stehen  terminal  zwei 
stark  voneinander  gespreizte  fast  gerade  Haken,  dereu  Spitzen  beide  nach  vorne  sehen.  —  Farbe  gelb- 
braun, röthlich  aschgrau  bereift,  Borsten  rothgelb,  Stigmen  scliwarzbraun,  ebenso  die  Haken.  —  Die 
reife  Larve  und  Nymphe  findet  man  in  den  Nymphenliäuten  von  Bhizotrogus  sohtitiaUs  theilweise  ein- 
geschlossen. —  die  Nymphe  bohrt  verkehrt  aus  der  Erde.  Juli.  —  Die  Eier  werden  von  der  Fliege  in 
die  verlassenen,  von  den  Larvengängen  in  das  Holz  '^g  Zoll  tiefgehende  Löcher  bildenden,  Puppen- 
wiegen von  Anthaxieu  in  Haufen  abgelegt  und  kriechen  in  10—20  Tagen  aus.  Nach  Felix  Lynch 
(Aribalzaga)  legt  Hirn? .  exotica  Wd.  ihre  Eier  in  die  verlassenen  Nester  einer  Holzbiene  (Xylo- 
cü'pa  Augustii  Lep.). 

Fam.  Äcroceridae.  Hiuterstigmen  am  letzten  Ringe  auf  einem  Wulste  gelegen,  grosse  terminale 
trichterartige  ruude  Platten  darstellend.  Vorderstigmeu  am  Hintereude  des  1.  Ringes  hinter  der 
Kieferkapsel. 

Die  einzige'  näher  untersuchte  reife  Larve  vowJstoinrlln  L/mh/iü/  Er.  zeigt  sehr  kleine  rudimentäre 
Kiefer.  Oberkiefer  hakig,  Unterkiefer  ein  gedornter  Wulst  mit  kurzem  Taster.  Obere  Kieferkapsel- 
lilatte  quer  mondförmig,  gebogen.  Unterlippe  eine  Platte  mit  zwei  Gräten  nach  hinten,  breit,  mit  der 
oberen  Platte  seitlich  verbunden.  Kör])er  walzenförmig,  an  der  Bauchseite  mit  kleingedornten  Quer- 
gürteln und  kegeligeu  Seitenwülsten.  —  Nymphe  am  Kopfende  nnbewehrt,  dick,  buckelig.  —  Die 
Larve  steckt  so  im  Hinterleibe  der  Spinnen,  dass  das  Kopfende  nach  hinten  liegt  und  die  grossen 
Stigmenplatten  des  letzten  Segmentes  in  dem  Chitinrahmen  des  Lungenstigmas  zwischen  den  Luugen- 
fächern  befestigt  sind.  Verpuppung  ausserhalb  des  Spinnenleibes  im  Bau  der  Spinne. 

Die  Eier  werden  an  dürre  Reiser  abgelegt.  (^Gerstaccker.) 

2.  Gruppe  lleterodactyla  {Orthocera  pp.  Schiner). 

Hinterstigmen  auf  einem  Wulste  oder  Segmente  vor  dem  letzten  —  oder  erst  am  drittletzten  Segmente 
gelegen,  meist  sehr  klein.  Vorderstigmen  klein,  am  1.  Brustringe  oder  scheinbar  am  2.  ]{iuge.  Kieferkapsel 
kurz,  am  Hinterende  in  Gräten  auslaufend,  welche  im  Körjjer  verborgen  sind.  Zwischensegmeute  vor- 
handen oder  fehlend.  —  Oberkiefer,  wenn  vorhanden,  hakig,  alternirend,  oder  in  gleichem  Sinne  auf- 


1  Durch  H.  v.  Bergeustamui  ciliiilt  ich  Spinni'ii  :iii.s  Corf'ii,  welclie  mit  der  Larve  besetzt  wareu.  Es  werdeu  dadiucli 
meine  früheren  Mittheil iingen  jfanz  Ije.slätigt. 
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und  abwärts,  oder  mit  der  Spitze  iiacli  aus-  und  abwärts  beweglicli  (niemals  mit  den  Spitzen  gegen  ein- 
ander naeh  inneu  beweglich).  Unter  denselben  scitlicli  die  Kiefertaster  vortretend.  Unterkiefer  weich- 
häutig  oder,  bei  rudimentären  Oberkiefern,  oft  zuiigenartige  Platten  darstellend,  nut  dem  Taster  an  der 
Oberseite.  Augen  fehlend.  Fühler  meist  sehr  klein  an  der  Kapsel  sitzend.  Ganglicnkette  hinter  der  Kiefer- 
kapsel l)eginnend.  Nymphe  frei,  Mirne  oft  mit  einer  starken  llakenkroue  oder  uubewchrt.  Imagines  mit 
zwei  gleichen  oder  drei  ungleiciien  liaftlappeu  oder  diese  alle  fehlend. 

a)  Helero'hidijlu  proccpiKilii.  ITinterstignien  am  vorletzten  Segmente,  nicht  terminal  gelegen,  kleine  runde 
Platten,  ring-  oder  punktartig. 

Fani.  liowbi/liihie.  l^arvc  walzig,  pergamenthäutig,  12ringlig,  amphipueustisch.  Die  kleinen  runden 
A'orderstiginen,  mit  Ilinweglassung  des  hinter  der  Kieferkapscl  gelegenen  Kingwulstes,  der  zu  den 
Kojifsegnienten  gehört,  am  1.  Hinge  hinter  der  Kieferkapsel;  die  llinterstigmen,  rundliche  Platten 
am  vorletzten  Ringe  oben  i:eitlich.  Au  den  »Seiten  des  Körpers  Längswülste,  der  letzte  Eing  oft  mit 
zwei  Spitzen  unten.  Kieferkapscl  oben  dreitheilig,  der  mittlere  Tlieil  eine  stark  gewulstete  Oberlippe 
mit  gerundetem  dicken  oder  spitzen  Ende  bildend.  Die  Muiidtheile  sind  im  Wesentlichen  denen  der 
Nemestrinideu  ähnlich  (Anthracideii)  oder  man  sieht  (Bon/bi/llnu)  nur  ein  Paar  an  der  Spitze  abge- 
rundete zuugeuförmige  lauge  Platten,  an  deren  Aussenseitc  in  der  Basalhälfte  eine  hellere  Stelle 
einen  zweigliedrigen  aufliegenden,  nur  mit  dem  Endgliede  abstehenden  Anhang  (Taster)  trägt. 
Diese  beiden  Platten  sind  alternireud  auf  und  nieder  beweglich  und  stellen  entweder  die  nüt  dem 
Oberkiefer  verwadisenen  Unterkiefer  oder  letztere  allein  vor.  Riley  hat  zwei  Spitzen  unter  der 
Oberlippe  als  (»l)erkiefer  gedeutet,  welche  ich  nicht  gefunden  habe.  Die  Ansicht,  dass  Ober-  und 
Unterkiefer  verwachsen  seien  u.  z.'^jene  helleren  Stellen  an  den  Platten,  welche  am  Grunde  den 
Taster  tragen,  dem  Unterkiefer  angehören,  stützt  sich  auf  den  Vergleich  mit  der  Asiliden-Larve, 
deren  Unterkiefer-Taster  in  einen  Ausschnitt  des  Oberkiefers,  der  von  dem  häutigen  Unterkiefer 
getrennt  ist,  an  derselben  Stelle  nach  oben  ragen  und  auf  die  Larven-Mundtheile  von  Anfhra.r  flava, 
deren  Uberlippc  spitz  ist  und  zwischen  den  abwärts  gerichteten  stumpfsjjitzigen  hakenförmigen  Ober- 
kiefern liegt,  während  die  Unterkiefer  häutige  Kegel  darstellen,  die  am  Ende  ein  kleines  Knötchen 
(Taster?)  tragen.  —  Nach  aussen  oder  liinten  von  den  Oberkiefern  liegt  jederseits  ein  am  Ende  rund- 
licher dicker  cylindrischer  kurzer  Fühler.  Von  beiden  Kiefern  gehen  längere  Chitingräten  nach  rück- 
wärts in  den  birnförmigen  Schlundkopf.  Hinter  der  Kapsel  ein  wulstiger  Zwischenring,  der  oben 
oft  fester  chitinirt  ist  und  die  Kapsel  verbergen  kann.  —  Am  vorletzten  Ringe  unten  oft  jederseits 
ein  paar  Fleischspitzen. 

Nymphe  mit  zwei  grossen,  bei  Anthrax  geraden,  nach  vorne  stehenden  prismatischeil  unregel- 
mässig vierseitigen  Fortsätzen,  die  am  freien  Ende  schief  abgestuzt  erscheinen,  wodurch  die  Unter- 
seite als  dreieckige  Spitze  vors])ringt.  Fiihlerscheide  je  eine  kleine  dreieckige  Spitze  und  das  Ende 
des  Rüssels  zwei  dreieckige  Platten,  die  nach  unten  oder  vorne  stehen,  bildend.  Am  Backenrandc 
der  Augen  zwei  rundliehe  Höcker,  die  nach  hinten  anliegen.  Der  erste  Hinterleibsring  zeigt  oben, 
mit  Ausnahme  der  ge<lornten  Mitte,  und  alle  anderen  Ringe  an  den  Seiten  und  unten  einen  Gürtel 
von  sehr  langen  Borstenhaaren,  der  2. — 7.  Ring  zeigen  oben  einen  Halbgürtel  von  dicken  kurzen 
mit  der  Basis  breit  aufsitzenden  compressen  Hakendornen,  der  8.  Ring  zeigt  weniger  und  grössere 
solche  Dornen,  und  der  letzte  Ring  endet  seitlich  mit  je  einem  einwärts  gebogenen  Fortsätze  mit 
stärkerer  oberen  und  kleinerer  unteren  Spitze  und  unter  dem  Fortsatze  mit  je  einer  kleinen  kegeligen 
Spitze.  Alle  diese  6  Spitzen  sitzen  auf  der  Rückenseite,  die  Bauchseite  ist  abgestutzt  gerundet 
und  endet  mit  zwei,  wie  Stigmen  aussehenden  Chitinringeu.  —  {Anthrax  flava  L.) 

Bei  Bomhylius  major  sind  die  Haken  vorne  am  Kopfe  klauenartig  abwärtsgebogen,  spitz  und 
sehr  gross,  ebenso  gross  sind  die  Haken  der  Fülderscheide,  an  deren  Grunde  zwei  stumpfe  kurze 
Fortsätze  der  Scheide  nach   aussen  stehen.   Die  Spitze  der  Rüsselscbeide  erscheint  wie  der  Fuss 

4* 


28  Friedrich  Brauer. 

eines  Zweihufers  niul  stellt  mit  den  2  Spitzen  nielir  nncli  hinten.  Am  Bacliem-ande  steht  eine  lauge 
Borste.  Yertlieilnng  der  Haare  und  Durnengürtel  ähnlich  wie  bei  Aiitlinix,  doeh  der  2. — 4.  Kinj;  sehr 
stark  oben  bedornt  und  zwischen  den  Dornen  lange  Haare,  der  5.  —  (j.  mit  kürzeren  und  der  7. — 8. 
Hing  mit  feinen,  in  Haare  iiber!;-eliei\(len  Dornen  besetzt.  Das  Analeude  zeigt  oben  zwei  flache  drei- 
eckige aufrechte  Spitzen,  unten  zwei  lange  sehr  spitze  aufrchte,  am  Grunde  winklig  einwärts  gebo- 
gene Fortsätze,  an  deren  Grunde  innen  je  2  Spitzen  stehen.  —  Die  Unterseite  ist  daher  nicht  stumpf 
und  die  beiden  Chitinringe,  welche  eine  helle  Stelle  stigmeuartig  einschliessen,  liegen  zwischen 
diesen  Fortsätzen. 

Larven  parasitisch  im  Leibe  von  Hymenoptcren-  und  Leiiidopteren  Larven  und  Puppen  oder 
Sclimarotzer  in  Eierka]iscln  von  Heuschrecken.  —  Verpuppung  in  den  Wolinthicrcn  (Larven  oder 
Puppen)  oder  erst  ansserhalb  derselben  in  der  Erde. 

Die  Eier  werden  iu  Kugeln  von  Sand,  der  mit  Schleim  aus  der  Genitalöffnung  des  Weibchen 
zusarameugeballt  ist,  gelegt  (Aulhnix) ,  oder  bei  Biwibi/liiis  von  dem  Weilx-hen  während  des 
Schwärmens  durch  die  Luft  an  den  Ort  herabgesehleudert,  in  dessen  Nähe  sich  Nester  vouAndreuen 
finden.  (Chapman  Ent.  month.  mag.  1.S78,  Vol.  14,  p.  196.) 

Farn.  Asiiidae.  Larve  walzig,  pergamenthäutig,  mit  der  Kieferkapsel  dreizehnringlig,  am  Hinter- 
leibe zuweilen  Zwischensegmente  (vom  1.  —7.  Ring)  mit  rundlichen  AYarzcn  umgürtet  oder  hinter 
dem  1. — 6.  Ifinge  eine  Krieclischwiele  unten.  Vorderstigmen  ;im  1.  Ringe  hinter  der  Kieferkapsel 
(Prothorax)  gegen  den  Hinterrand-  /u,  klein  |)unktförmig,  Hinterstigmen  am  Segmente  (? Zwischen- 
segmente) vor  dem  letzten  Ringe  seitlich  am  Rücken,  klein  rundlich.  Letzter  Ring  oben  schief  abge- 
flacht, stumpf,  oder  mit  zwei  rückwärts  gebogenen  Haken  am  Ende.  Kieferkapsel  kurz,  Fühler 
vorne  seitlieh  gelegen,  sehr  klein,  kegelig.  Oberlippe  verwachsen  mit  den  Seitenplatten,  spitz,  unten 
wulstig.  Oberkiefer  stumpfe  oder  spitze  Haken  oder  der  äussere  Hasaltheil  ebenfalls  einen  stumpfen 
nach  vorne  stehenden  kürzeren  Fortsatz  bildend,  beide  Haken  mit  der  Spitze  auswärts  oder  alterni- 
rend  auf  und  ab  beweglich.  Seitlieh  und  meist  ans  einem  Ausschnitt  des  Oberkiefers  ragt  der  Untcr- 
kieferlaster  kurz  hervor.  Unterkiefer  selbst  dem  Oberkiefer  unten  anliegend,  weichhäutig  mit  rundlicliem 
Ende,  das  kleine  Chitinbörstchen  trägt.  Unterlippe  eine  breite  Platte,  hinten  mit  2  Chitingräten.  Ans  der 
Kieferkapsel  ragen  zwei  oben  verbundene,  den  Schlund  einschliesseude,  hinten  schaufelartig  erwei- 
terte Chitinplatten  nach  hinten  in  das  Innere  des  Prothorax  hinein.  Dieser  am  Vorderrande  hinter 
der  Kieferkiipsel  oft  mit  kleinen  Dornenwarzen  umgürtet.  Der  Bau  der  Kieferkajisel  stimmt  in  den 
Hauptmerkmalen  mit  jenem  der  Thereviden  (Polytomen)  überein,  nur  fehlt  in  der  Rückenhaut 
hinter  der  Kapsel  die  einfache  chitinisirtc  Zopfgräte  aussen. 

Nymphe  frei  mit  einer  starken  Hakenkrone  am  Kopfende,  die  zwei  Haken  vorne  abwärts 
gekrümmt.  —  An  der  Fühlerscheidc  oben  am  Grunde  ein  einfacher  und  am  Ende  ein  in  4  Spitzen 
getheilter  Haken.  Basis  der  Flügelscjieide  hakig.  Dornengnrtel  am  .Vbdomen  aus  kürzeren  Dornen 
zusammengesetzt  und  mit  Haaren  untermischt  (unten  und  hintenX  Letzter  Ring  mit  zwei  kurzen 
kegeligen  etwas  aufwärtsgebogenen  Haken  und  mehreren  kleineren  (4)  Spitzen  vor  diesen;  unter 
der  Fühlerscheide  je  zwei  kurze  Dornen.  (Laphria ßava) 

Die  Zahl  und  Form  der  Dornen  am  Kopfe  wechselt  nach  Arten  und  Gattungen.  Bei  AiKlrniosoiiiu 
afra  ist  der  untere  Theil  der  Fühlerhaken  nicht  4-,  sondern  nur  2spitzig  und  von  den  beiden 
jederseits  unter  der  Fühlerseheide  am  Augentheile  nebeneinunder  liegenden  Fortsätzen  ist  der 
äussere  ein  spitzer  Dorn,  der  innere  breit  und  am  Ende  zweispitzig,  gross.  —  Die  Rüsselscheidc 
ragt  jedoch  nie  als  stark  chitinöse  braune  gabelig  getheilte  Platte  vor,  wie  das  bei 
Bombyliden  der  Fall  ist. 

Die  junge  Larve  bohrt  sich  in  Käferlarven  vollständig  ein  und  \eiblcibi,  wie  die  von  Tabani- 
den,  in  dem  Hautschlauclu;  derselben  solange,  bis  derselbe  ganz  ausgefressen  und  \o\\  ihr  ausge- 
füllt ist.  Ich  erliielt  ebenso  wie  \)Qi  HaemaioiJofa  eine  Js?7«i.s-Larve  ('^  EpHriphif!  .'^closiiivs  Zllr.")  durch 
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die  siheinhare  Häntuuft-  einer  Elateriden-Larve,  die  ich  in  der  Erde  laiul.  Häufig  findet  man  Larven 
frei  in  der  Erde,  wo  aucli  die  Vcrpuppnng  erfolgt.  Einige  Uattungen  Icl.en  im  Hol/.c  von  Rockkäfer- 
larven. Die  Eier  werden  zwischen  die  Spelzen  der  Gräser  abgelegt  (A^iln-^)  oder  in  Spalten  fanler 
nnd  von  Käfcrlarven  besetzten  Stäinmc  hineingestreut.  (Laphria) 
Fani.  Mii<l<.il<l<ie.  Die  Larve  i.s|  nicht  genügend  untersucht.  Nach  Walsli  1.  c.  ist  die  Larve  von  Miflu^ 
pdrlpes  1-5  — 1-7  Z(dl  lang,  walzig,  nietapneustisch  (y),  die  Hinlcnstigmen  liegen  an  den  Seiten  des 
11.,  d.  i.  vorletzten  Segmentes,  sind  ziemlich  gross  nnd  braun.  Die  Kicferkapsel  ist  braun,  vorne 
spitz  (durch  die  Mundtlieile?),  zurückziehbar,  mit  wenigen  Haaren.  Der  Körper  ist  etwas  depress 
und  seitlich  erweitert,  nach  hinten  breiter  und  stumpf.  Die  4  ersten  Ringe  sind  weiss,  die  folgenden 
durch  den  Fettkörper  fleckig  erscheinend.  Hinter  dem  4.,  5.,  (>.,  7.  und  S.  Segment  ist  die  Verbin- 
dnngshaut  wulstig  und  bihlet  pseudopodienartige  Zwischenwiilste  oder  Kingwülstc.  Der  zwöjite 
(letzte  Eing)  ist  abgestutzt,  unten  mit  kegeligem  Nacbschieber.jcdcrschs,  oben  rundlich.-  Mundtlieile 
unbekannt,  wohl  nach  Art  der  Asilideu.  Lebt  in  faulem  Sycaniorenliolz  i? Platanen),  wahrscheinlich 

vom  Eaube. 

Die  Nymphe  zeigt  ganz  vorne  zwei  (einen  jcderseits;)  nacli  aus-  und  aufwärts  gebogene  starke 
spitze  Haken  und  an  der  Fühlerscheide  starke  abwärts  gebogene  klaucnförmigc  Haken.  Die  hin- 
teren Kanten  der  Abdominalsegmente  sind  mit  einem  Gürtel  von  flachen  dreieckigen  Dornen,  die 
nach  hinten  stellen,  bewehrt.  Der  1.  Abdominalring  hat  am  Vorderrande  oben  eine  Reihe  sehr  langer 
aufrechter  an  der  Spilze  nach  hinten  gebogener  I  )(.rnen.  Der  letzte  zeigt  ebenfalls  einen  Dornengürtel 
am  Vorderrand.'.  Der  Ict/.tc  lÜng  trägt  an  der  Spitze  ein  Paar  starke  klanenartige  Haken,  die  nach 
unten  gebogen  sind.  Hinter  dem  Kopfe  nnd  am  1.— 7.  Abdominalring  jederseits  ein  grosses  Stigma 
mit  dicken  Rändern.  [Mijiln^  clavatii.i  Drury.) 

Die  Larve  lebt  nach  anderen  Autoren  vou  Prioniden-  «ml  anderen  Holzkäfcrlarven. 

b)  HeterodadijJa  poli/toma. 

Hinterleib  mit  6—7  Zwischcnscgmcnteu,  Hinterstigmen  am  dritt-  oder  viertletzten  Ringe  seitlich 
gelegen. 
Fani.  Tliereoidac.  Larve  mit  nicht  einziehbarer  kurzen  augenlosen  Kieferkapsel,  von  welcher  oben 
eine  nnpaare  f'hitingrätc  von  der  Mitte  dos  Hinterrandes  mit  der  äusseren  Haut  verbunden  nach 
rückwärts  verläuft.  Oberkiefer  hakig,  Unterkiefer  weichhäutig  mit  seitlich  abstehenden  Tastern. 
Unterlippe  flach,  hinten  mit  zwei  Gräten,  eine  schmale  Cliitini)laltc.  Fühler  selir  klein  und  kurz. 
Leib  schlangenartig,  nebst  der  Kieferkapsel  scheinbar  19  Ringe  zeigend,  das  heisst  hinter  dem  1. 
bis  6.  Segment  des  Hinterleibes  folgt  je  ein  Zwischensegment.  Von  deiFJ  letzten  Segmenten  8,  !», 
10  ist  das  letzte  wieder  schwach  eingeschnürt  und  trägt  gleichsam  einen  Nachschieber.  Vorder- 
stigmen am  Ende  des  1.  Ringes  hinter  der  Kapsel,  Hinterstigmen  am  scheinbaren  17.  Ringe,  d.  h. 
mit  Hinweglassung  der  Zwischensegmente,  am  8.  Hinterleibsringe  oder  drittletzten  Segment  gelegen, 

seitlich. 

Nymphe  frei,  vorne  mit  nach  der  Seite  abstehendem  Dorne. 

Larve  in  der  Erde  uiul  in  Baummoder,  auch  im  Sande  lebend,  riuibcriscli  oder  \on  pflanzlichen 
und  thierischen  Abfällen  zehrend.  Die  von  Scenopimis  in  Zimmertepiiiclien  und  Möbeln  nährt  sich 
vielleicht  von  Psociden  oder  Tineiden. 

111.  Tribus  OfllnKjeuya. 

Hinterstigmen  am  letzten  Ringe  terminal  gelegen,  ('hitinplatten  der  Unterlippe  aus  zwei  in  einer  verticalen 
Ebene  liegenden  Bogenstäbcn  gebildet,  die  vorne  vcrliunden  sind  und  dadurch  eine  gewisse  Ähnlichkeit 
mit  dem  Unterkiefer  der  Wirbelthiere  haben. 

Körper    mit  der  Kieferkapsel   12ringlig,   Vorderstigmen  klein,    am  Ende    des  Prothorax,    Hinter- 
stigmen an  der  Oberseite  am  Ende  des  letzten  Ringes,  punktförmig.   Kieferkapsel  oben  aus  einer  halb- 
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runden  etwas  gebogenen  Platte  gebildet,  kui-z,  an  deren  ninlenandc  oben  unter  der  Haut  der  zwei 
folgenden  Tünge  zwei  lange  Cliitingräten  nach  hinten  lautend.  Fiiider  seitlieli  von  der  oberen  Kapselplattc 
gelegen,  von  der  weichen  Vcrbiudungshaut  der  Platten  entspringend,  kurz  zweigliedrig  mit  dicker  Basis. 
Oberlippe  eine  mit  der  Platte  verwachsene  Spiize  l)ildend,  nach  vcn-ne  ragend.  Oberkiefer  hakig,  winklig 
gebrochen,  mit  si)itzem  inneren  und  stumpfen  kürzeren  äusseren  Schenkel,  der  an  eine  kleine  Cliitinplatte 
seitlich  eingelenkt  ist.  In  der  IJuhe  liegen  beide  Oberkiefer  mit  den  spitzen  Schenkeln  neben  der  Ober- 
lippe nach  vorne  und  bilden  mit  derselben  drei  wenig  von  einander  abstehende  Siiitzen.  Interkiefer  weich- 
häutig, aussen  mit  seitlich  anliegendem  nicht  längcrem  Tasicr,  am  Grande  mit  einer  kleinen  Cliitinplatte 
\erbunden,  deren  Hinterrand  andererseits  mit  dem  fielenkc  der  Oberkiefer  in  Verbindung  tritt.  In  der 
Ruhe  ragen  die  Ihiterkiefer  weit  vor  die  Oberkiefer  uiul  ObGrlijtpe  hinaus.  In  der  Action  bewegen  sich 
die  Oberkiefer  mit  der  Spitze  nach  aussen  und  unten,  entfernun  sich  dadurch  von  der  Oberlippe  und 
können  tief  nach  abwärts  mit  dem  spitzen  Hakenschenkel  gegen  die  Kapsel  nach  nuten  zurückgesehlagcn 
werden.  In  derselben  Zeit  aber  werden  auch  die  Unterkiefer  weit  nach  hinten  und  etwas  nach  der  Seite 
unter  die  Spitze  der  Oberkiefer  zurückgeschoben,  so  dass  der  Taster  über  quer  zu  liegen  kommt.  In 
dieser  Position  ragen  dann  oben  allein  die  spitze  Oberlippe,  unten  die  vorne  vereinigten  und  dort  ott  stark 
gezahnten  Bogenstäbe  der  Unterlippe  vorne  hervor,  und  die  Larve  vermag  durch  diese  Bewegung  mit  den 
letztgenannten  Spitzen  zu  bohren  oder  zu  spiessen,  ebensowohl  als  mit  den  Hakenkiefern  eine  15eute  fest- 
zuhalten. Hinter  den  Fühlern  stehen  die  Bogenstäbe  der  Unterlip])e  ndt  einer  Chitinplatte  in  Verbindung 
die  \'on  der  oberen  Kieferkaiiselplatte  seitlich  herabzieht.  Nervenstrang  erst  weit  hinter  der  Kieferkapsel 
beginnend,  mit  oberem  Schlundganglion  und  einem  Complex  der  Thorax-  und  ersten  Bauchknoten. 

Nymphe  eine  freie  Mumienpuppe,  zuweilen  in  einem  Cocon. 

Larven  in  Moos  oder  faulendem  Holze,  in  Moder  lebend,  oder  im  Wasser,  wahrscheinlich  carnivor. 

Farn.  Enipidac.  Leib  walzig,  Hintcrende  oben  rund,  unten  spitz,  die  Hinterstigmen  oben  am  letzten 
Ringe  flach  gelegen,  klein  punktarlig.  An  der  Bauchseite  vom  Mesothorax  an  schmale  Kricch- 
schwielen.  Nymphe  frei,  mit  zwei  nach  \orne  stehenden  Spitzen  am  Kopfende.  Vorderstigraeu 
sitzend.  (Hilaru.)  Obere  Kieferkapscliilatte  der  Lar\  e  hinten  mit  mondförmiger  Anhangsplatte,  von 
welcher  die  Zopfgräten  entspringen. 

Fam.  Dolirliopoda.  Larven  genau  wie  in  der  allgemeinen  Schilderung  der  Tribus.  —  Die  Hinter- 
stigmen punktarlig,  je  eines  auf  der  Spitze  eines  Zapfenfortsatzes  des  letzten  Ringes,  an  diesem 
unten  ein  l'aar  längere  Zapfen.  An  der  Unterseite  vom  Vorderrande  des  5. — 10.  Ringes,  d.  i.  vom 
Ende  des  Metathorax  bis  zum  letzten  Hinterleibssegment,  ein  Paar  bauchfussähnliche  F(trtsätze  aus 
Krieehschwieleii  hervorstreckbar,  deren  Ende  mit  Häkchen  bewehrt  ist.  Die  vordere  Reihe  letzterer 
hakenförmig,  die  zwei  hinteren  dicht  nebeneinanderstehend,  schuppig.  Letzter  Ring  hinten  vier 
Zapfen  zeigend  und  unten  wulstig.  Der  Schlund  in  einem  dünnen  Chitinplattengerüste  gelegen. 

Nyini)he  frei  oder  in  einem  Cocon  (Meddcra»),  die  A'orderstigmen  in  zwei  lange  (je  1)  Athem- 
röhren  hörnerartig  verlängert. 

II.  Siibordo:  Cyclorrhapha. 

Versuch  eiiK^-  Charaokleristick  der  Tribus  nach  ihi-on  Larven-Formen  und  kurze  Besclireibung  der 

Larven  aus  den  einzelnen  sog.  Familien. 

Larve  ohne  differenzirter  Kopf-  oder  Kieferkapsel,  erster  Ring  oben  stets  häutig  mit  weichen  Fühler 
Warzen,  oder  ohne  Auszeichnung,  nur  die  Mundöffnung  zeigend.  Schlund  frei  (l'tipipara)  oder  von  einem  aus 
Gräten  und  Platten  zusammengesetzten,  nur  unten  durch  Brücken  oft  breit  geschlossenen  Schlundgerüsle  ein- 
geschlossen, an  dem  vorne  1 — 2  Paar  Spitzen  oder  Ilaken  als  Kiefer  befestigt  sind,  die  parallel  auf  und  ab 
oder  nach  auswärts  bewegt  werden  können  und   mit  dem  Schlundgerüste  einen  vorschnellbaren  Hakeurüssel 
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bilden,  oder  keine  Spur  von  Kiefern;  oder  der  Mund  oben  mit  Ciiifinzabnreilien  wie  die  Sebueekenzunge 
(Platypez(i).  Zuweilen  bei  neuj;-el)ornen  Larven  an  dem  Scblundgerünte  eine  mittlere  Spitze  und  zwei  winklig- 
gebogene  Haken  (T  jederseits),  wie  au  der  Kiet'crkapsel  der  Dolicboitodeu- Larve,  an  einer  seiinialeu  Cbitin- 
brücke  über  dem  Munde  gelegen ;  im  letzten  Stadium  dagegen  oft  alle  'Pheile  bis  auf  das  Scblundgeriist 
febleud.  (üanglieukette  aus  einen  oberen  und  ein  bis  zwei  unteren  Knoten  i;ebildet,  die  dureb  Versclinielzung 
der  2  Kopf-,  3  Brust-  und  8  Abdomiualganglien  entstanden  sind.  Larve  in  der  Kegel  zwölfriuglig,  ampbi- 
))neustiseli  oder  metapneustiseii.  Vorderstigmeu  zwiseben  "-.  und  ;>.  lünge,  Hinterstigmeu  am  letzten  Ringe 
iiben,  frei  als  Platten  oder  in  Spulten  und  Höhlen  gelegen,  von  verseliiedener  Beschaffenheit.  —  Kürperi'orm 
walzig  oder  platt,  glatt  oder  mit  Krieehvvulsten  oder  Üornengürteln  oder  mit  fadigen  Anhängen.  Platte  Larven 
mit  Fadenborsten  imitireu  Formen  der  Strationiyiden-Larven.  Während  des  Larvenlebens  gehen  2  oder  3  (?) 
Häutungen  vor  sieb,  die  sieh  von  denen  anderer  Inseeten  dadurch  unterscbeideu,  dass  die  alte  C'utieula  am 
iiinteren  Körperende  zuerst  berstet  und  sich  nach  vorne  zusammenschiebt,  wie  dies  von  Lciickart  (Pitjii- 
pura)  Brauer  (Oesfn'dar)  Bouche  (Naturg.  I,  p.  55  Sijiyhiilut)  beobachtet  wurde.  Verpuppung  stets  in  der 
zu  einer  Tonne  erbärtcten  Larvenliaut,  welche  beim  Auskriechen  der  Fliege  am  vorderen  Pole  mit  dem  Kojjfe, 
im  Verlaui'e  von  präformirten  Bogennähten,  ges]jrengt  wird;  von  diesen  Nähten  verläuft  entweder  nur  eine 
horizontal  über  dem  Munde  bis  zum  5.  Kinge,  oder  diese  wird  hier  von  einer  im  verticalen  Bogen  verlaufenden 
2.  Nabt  gekreuzt,  so  dass  eutweder  nur  der  obere  Theil  des  vorderen  Poles  oder  aucb  der  untere  als  Deckel 
(1 — 2)  abspringen.  Nymphe  anfangs  meta-  oder  amphipneustisch,  später  nur  durch  die  Pnithoraxstigmen  ath 
mend  (propneustisch).  — 

Die  Fliegen  haben  stets  über  den  Fühlern  eine  Linudn  und  tlnrüber  oft  die  Slirnblase  oder  deren  Spalte. 

Sectio  ASCHIZA  Becher.  ' 

(Wiener  Ent.  Ztg.  Jahrg.  I,  p.  49.^ 

Tribus  Syrphidae. 

Farn.  Syrphidue.  s.  str.  Larve  amphipneustisch,  die  hinteren  Athmuugsorgange  immer  in  eine,  beide 
Tracbeen  einscbliessende  Röhre,  oder  zwei  dicht  nebeneinander  liegende  Athemröbrcn  verlängert, 
diese  entweder  kurz  cylindrisch,  za|)fenartig  auf  der  Rückenseite  des  letzten  Ringes  sitzend,  hornartig 
fest  chifiuisirt,  oilcr  sehr  lang  und  fernrolirartig  verläugerbar,  häutig,  dann  aber  stets  parallel,  nie 
gabelig  in  zwei  gespreitzfe  Röhren  getheilt  wie  bei  den  der  ähnlichen  Museiden  (Ctieiiia).  Kopfringe 
meist  schmal  und  kegelig  vorstreckbar  mit  1 — 2gliedrigen  Fühlern.  Äussere  Mundtheile  entweder 
fehlend,  die  MundöÖuung  fleischig,  weich  {linstalis)  oder  2  bis  4  nach  aussen  vortretende 
Mundbaken,  welche  eine  Spitze  zusammensetzen.  (Sijrplihuti').  Körper  glatt  oder  mi(  weiclii'n  koni 
scheu  Fortsätzen  und  Borsten,  an  der  Unterseite  oft  7  Paar  Baucbfüsse.  Bei  der  Umwandlung  zur 
Tonne  treten  meist  die  Vorderstigmen  als  Athemröbrcn  \(ir.  Die  Fliege  sprengt  die  Tonne  dnrcii 
Ausdehnung  und  Entwicklung  des  meist  langen  Untergesichtes  und  hat  keine  Stirnblase  (Brauer, 
Becher).  —  Liinida  über  den  Fühlern  vorhanden  mit  der  Stirne  verwa(disen  (liiKtyn). 

Da  bei  dem  Verpuppungsprocesse  die  Larveuhaut  sieb  oft  so  coutrahirt,  dass  die  Thiterseite  der 
vorderen  Ringe  terminal  am  vorderen  Pole  zu  liegen  kommt,  während  die  Oberseite  dieser  Ringe 
sich  zurückzieht,  so  erscheinen  die  Vorderstigmen  der  Larva  pupigera  oft  weit  nacb  hinten  vom  vor 
deren  Pole  entfernt,  obscbon  sie  ebenfalls  zwiseben  2.  und  3.  Körperringe  liegen. 

Die  Anordnung  der  Gattungen  in  dem  Literaturverzeichnisse  ist  nach  Schiner.  Die  Larven 
werden  natürlicbere  Gruppen  geben,  wenn  sie  einmal  mehr  studirt  sind.  —  Bis  jetzt  kann  man  zwei 
solche  nacb  den  Larven  unterscheiden.  In  der  einen  Gruppe  haben  die  Larven  keine  Mundbaken, 
Uberbaupt  nur  rudimentäre  Mundtheile  (Erlstidis,  Malhda,  Vnlmrlhi,   TM,>/>Ju'hi.'<,  T'ooht,  (hihoiieiini, 


1    Dui'oli  wciclie  Jlcikiiuile  die  hierher  gehöreiiilcii  Liirvcii  der  ,Syri)hideii  und  Hypucereu  vereinigt  werden,    ist 
uicht  bekaunt.  Becher'b  System  stützt  »icli  auf  die  volllidiuiiieueu  'l'iiiere. 
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Xylul(i);  ii'li  huh^^  tliese  ErishiliiKU-  j;viiaiiiil  (Vcili.  d.  k.  k.  /(loL-bcit.  Ges.  1869,  p.  851).  —  hi  ilei 
jiiuleven  zoicliiuMi  sich  die  Liirveii  durch  Mundluiken  iiiis.  {Sijiplms,  Clifilonia ,  Doros,  Barlni ,  Mcro- 
(loH  u.  n.).  Si/rjjliiiuie  s.  str. 
Faiii.  V itru iiciiHihte.  Die  Larven  dieser  Familie  sind  dnrch  Boheman  bekannt.  Die  Larve  von 
J'ijninciiiiis  fii!<cijies  Ztt.,  welclie  in  'riianin<ifi4ll.r  rirrxrcnsVW.  (Ciciulnhi)  lebt,  ist  elliptisch,  dick, 
depress,  beiderseits  verschmälert,  nackt,  ?i  Millimeter  lanj;-  und  in  der  Mitte  etwas  weniger  breit. 
Kopisegmeiite  klein,  wenig  vorragend,  etwas  zurückziehbar,  Fühler  wärzehenförmig.  Mundtheile 
sehr  klein,  verborgen.  Eilt  Körpersegmente  (die  Abbildung  zeigt  deutlich  ^  Kopf-  und  10  Körper- 
segmente, wie  bei  allen  cyelorrhaphen  Larven.  Die  2  KoptVinge  lieissen  bei  Hoiieman:  pars  antica 
und  postica  segmenti  primi)  mit  wenig  verdickten  fast  4theiligen  Seitenwiilsten  und  durch  Furchen  in 
drei  Querfalten  getheilten  D(n-sal-  und  Ventralseiten;  die  Mittelfalte  an  der  Bau(diseite  mit  8  Höckern, 
die  etwas  erhoben  sind,  ausgezeichnet.  Letztes  .Segment  hinten  mit  einer  halbovalen  Analwarze,  an 
welcher  der  Aller  liegt,  vom  vorderen  stigmentragenden  Theile  abgeschnürt.  Stigmen  in  eine  quer- 
ovale, vorne  zweispitzige,  hinten  etwas  erweiterte  leicht  coucave  Cliitini>latte  (Scutum  supraanaUO 
eingeschlossen.  Die  sogenannten  Stigmenötf'nungen  in  der  Platte  seitlich  gelegen,  rundlich.  —  Vorder- 
stigmen  klein,  am  Vorderrande  des  dritten  Kinges  (erstem  Ringe  hinter  den  beiden  Kopfringen, 
nach  obiger  Darstellung)  gelegen,  warzenförmig,  schwarz,  chitinös. 

Larva  jjupigera  etwas  kleiner,  oval,  beiderseits  abgestutzt,  die  Furchen  der  Larvenhaut  undeut- 
licher, glänzend,  pechschwarz.  A'tirderstigmcn  stärker  als  bei  der  I^arve  vortretend,  am  vorderen 
Pole  jederseits  ein  kurzes  Zäpfchen  bildend.  Hintere  Stigmenplatte  wie  bei  der  Larve.  —  (Boheman 
Ofversigt  af  kongl.  Ventensk.  Akad.  Förhandl.  XL  Jahrg.  1.S54.  Stockholm  1855,  p.  302—305, 
Taf.  V,  Fig.  1-8. 

Tribus  Hypocci'a  Seh  in. 
Ein  gemeinsames  Merkmal  für  die  Larven  der  beiden  Familien  ist  nicht  gefunden. 

Fani.  Phoi'nidc.  Die  Larve  ist  am))hipneustisch,  walzig,  vonu^  dümier  als  hinten.  Erster  Ring  kegelig 
mit  'igliedrigen  kurzen  Aidennen.  —  Mund  voriu'  mit  zwei  Mundhaken,  die  von  einem  jederseits 
zweischenkeligen  Schlundgerüste  entspringen,  oder  ohne  diese  (uacli  Heeger)  inn-  die  Bogengräten 
des  Schlundgerüstes  vorne  gezahid.  Körper  rauh,  die  Segmente  seitlich  nnt  kurzen  von  Querwülsten 
vorstehenilrn  Wärzchen  gerniulet.  Vorderstigmen  kno))fa.rtig  vorstehend,  am  2.  Ringe;  Hinterstignicn 
klein,  in  zwei  runden  Chitinplatten  gelegen.  Letzter  Ring  meist  mit  4— (i  Fleischspitzen. 

Die  Larva  i)upigera  (Tonne)  ist  oval,  vorne  platt  dreieckig  vorgezogen,  die  Vovderstigmen 
weit  zurückgeschoben  als  lange  gebogene  spitze  Chitinvöhren  hörnerartig  vorste- 
hend, divcrgirend,  durch  das  unter  der  Haut  liegende  durchscheinende  hintere  Enile  noch  länger 
erscheinend.  —  Der  als  Deckel  abspringende  Tlieil  deutlich  abgegrenzt;  im  Profile  das  Vordereude 
der 'Dmne  an  der  Rückenseite  in  einen  spitzen  IWiekel  erhöht,  der  durch  einen  Quevwulst  gebildet 
wird. 
Fam.  I'/iilyj>ezl(h(e.  Larve  amphipneustisch  (?)  12ringlig,  jdatt  oval  mit  c.  28  gegliederten  fadigen 
Fortsätzen  an  den  Seiten  der  Segmente,  die  vielleicht  als  Kiemen  functioniren,  da  sie  hohl  sind  und 
Körperflüssigkeit  enthalten.  Mund  nach  unten  an  dii'  {'.auchseite  gerückt  und  von  der  halbrunden 
Hiickenplatte  des  folgenden  Ringes  überwölbt.  Fühler  warzenförmig,  unter  dieser  Platte  gelegen; 
darunter  die  Mundöffiunig.  Mundhaken  fehlen,  dagegen  sieht  man  am  Oberrande  des  Mundes  jeder- 
seits c.  12  Querreihen  von  hakenartigen  Chitinzähnen,  wie  an  einer  Schneckenzunge.  Oben  sind 
beide  Reibflächen  vereinigt  und  treffen  auf  eine  unpaare  Gräte  vom  Schlundgerüst,  vielleicht  die 
vereinten  Mundhaken.  Diese  Gräte  theilt  sich  nach  hinten  in  zwei  Aste,  die  in  die  gewöhnlichen 
cbitiuösen  Platten  des  Schlundgerüstes  auslaufen.  Unten  sind  beide  Platten  durch  eine  siebartig 
dnrchlidhrte  Chitinbrücke    verbunden.  Vorder-  und  Ilinterstignien  sind  undeutlich  als  AVärzeben  am 
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Hiuterraudc  des  2.  und  Vorderrande  des  letzten  Ringes  gelegen.  Letzter  Ring  liulbiiuid,  mit  (J  Fort- 
sätzen erwähnten  Baues. 

Bei  der  Verpuppung  verändert  sich  die  Larve  nicht  wesmitlich,  die  Vorderstigmen  treten  mehr 
.  cylindrisch  vor.  —  Durch  die  fehlenden  Mnndhaken  nähert  sich  die  Larve  einer  Gruppe  der  echten 
•Syrphiden,  den  Eristaliuen  und  Volueellineu. 

Die  Beziehungen  zu  ijonchopteriden  wurden  eingangs  erwähnt. 

Beim  Auskriechen  der  Fliege  reisst  die  Tonne  um  den  vorderen  l'ol  seitlich  bis  zum  5.  Ringe. 

Sectio  SCHIZOPHORA  Becher  1.  c. 

Tribus  Eumi/idae. 

Larve  mit  Schlnndgerüst,  meta-  (>der  am])hipneustisch,  die  Tlinterstignienplatten  oder  Träger  dicht  nebeneinan- 
der sitzend,  oder  weit  getrennt,  zuweilen  athemrohrartig  verlängert,  dann  entweder  von  einander  schon 
am  Grunde  weit  getrennt  oder  am  Grunde  in  Eine  Röhre  eingeschlossen,  am  Ende  aber  immer  divergirend 
von  einander  getrennt.  I')ei  reifen  fjarven  sind  fast  stets  jederseits  drei  Stigmenötfnungen,  als  Schlitze  in 
der  Stigmenplatte,  oder  am  Ende  des  rohrartigen  Stigmenträgers,  der  dann  oft  an  der  Spitze  3theilig  ist, 
oder  es  besteht  flir  jedes  Stigma  eine  besondere  Chitiuröhre,  also  t!  Röhren  (je  il  auf  einer  Seite).  (Ocijp- 
fi-ru.)  (Vide  Syrphide.)  —  Mundtheile  sehr  verschieden,  bei  der  jungen  l^arve  oft  anders  gebaut,  entweder 
3  (CaUipluira,  JL/jjoilenini).  oder  4  (GdKtropJiHus),  meist  aber  nur  2  Chitinspitzen  oder  Haken  (?  Unter- 
kiefer) vorhanden;  in  den  beiden  ersteren Fällen  sind  dt^'  unpaare  oder  die  beiden  mittleren  Spitzen  (Ober- 
kiefer) gerade,  spiessartig.  —  Gestalt  des  Körpers  sehr  verschieden,  bald  platt,  bald  walzig;  Haut  glatt, 
perganientartig,  oder  mannigfach  stachelig  und  warzig.  Die  Larva  pupigera  wird  mit  einer  besonderen 
Stirnblase  der  Imago  gesprengt.  —  Der  Bauchnervenstrang  ganz  in  einen  Zapfen  verschmolzen.  Bauch- 
füsse  zuweilen  (Ephydrinen)  deutlich  entwickelt. 

Tribus  Piipipara. 

Larven  metapneustisch,  ohne  Schlundgerlist  tnul  harte  äussere  Mundtheile.  Dieselben  reifen  im  Leibe  der  weib- 
lichen Fliege  und  werden  er.'^t  kurz  vor  der  Verpuppung  geboren  (l^euckart).  Tonne  amphipneustisch, 
klein  fast  kugelig,  nach  dem  Typus  jener  der  Museiden  gebildet.  Sie  wird  mittelst  einer  besonderen  Stirn- 
blase gesprengt. 

Kurze  Besclii-eibuiig  der  Larven  der  einzelnen  sog.  Familien  der  Euniyiden. 

Eine  weitere  Characteristik  der  einzelnen  Familien  der  Oyelorrhaphen-Larvcu  kann  gegenwärtig  noch 
nicht  gegeben  werden,  da  die  Familiencharacterc  derselben  noch  nicht  festgestellt  siiTd.  —  So  lassen  sich  die 
r>arven  der  Schizometopeu-Fliegen  (Calyptraien)  noch  nicht  sieher  von  denen  der  Holometopen  (Acalypteren 
\).  p.  oliin)  abgrenzen.  Es  ist  ja  auch  bei  den  vollkommenen  Thieren  keine  endgiltige  Gruppirung  gelungen 
und  manche  Acalypteren  zeigen  nach  Brjindt  ein  Nervensystem,  wie  es  bei  Calypteren  vorkommt.  Es  bedart 
also  einer  genauen  eingehenden  Untersuchung  der  Formen  und  darum  kann  heute  nur  die  Detailforschung  und 
Untersuchung  von  Nutzen  sein. 

Wir  unterlassen  es  daher,  die  einzelnen  Familien  der  cyi-lorrli.njlien  Di])teren  in  der  Weise  zu  characte- 
risiren,  wie  es  bei  den  Orth(>rrliai>lien  geschehen  ist  und  fügen  nur  liinzu,  dass  alle  die  sogenannten 
Familien  dieser  Subordnung  nicht  gleichwerthig  sind  mit  jenen  der  (»rthorrhaphen  und  höch- 
stens die  Tribus  der  Cyclorrhaphen  mit  den  Familien  der  Orthurrhaplien  vergleichbar  sind.  Daher  mag  es 
auch  kommen,  dass  man  an  den  fjarveu  nicht  jene  grossen  Ditferenzen  findet,  wie  bei  denen  der  Orthorrha- 
phen,  welche  nach  ganz  verschiedenen  Typen  gebaut  sind,  während  die  der  Cyclorrhaphen  alle  auf  den  Typus 
der  Musca-lja,Yye  zurückführbar  sind. 

Als  Beispiele  füge  ich  aus  jeder  sog.  Familie  eine  Larvenbeschreibung  bei,  mit  Angabe  der  Quelle.  — 
Ich  habe  es  aber  für  nöthig  gehalten,  vorhandene  Beschreibungen  mit  meiner  allgemeinen  Characteristik  der 
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Dipteren-Lavveu  in  Ubereinstiiumung  zu  bringen,  und  insofern  werden  die  Angaben  über  die  Zahl  der 
Körperringe,  sowie  die  Bezeichnung  der  am  Kopfende  auftretenden  Theile  oft  nicht  mit  frühereu  Angaben 
stimmen,  aber  sie  werden  einheitlich  und  auch  richtig  sein. 

Ich  mache  hierauf  besonders  aufmerksam,  weil  ich  nicht  blos  compilire,  sondern  auch  die  Larvenformeu 
wo  möglicli  in  der  Natnr  verglichen  habe  und  nicht  gern  in  diesem  Punkte  missverstandcn  werden  möchte. 

1.  Grup])e  Schisoutetopa. 

Anfhi>iini~inne.  Mau  unterscheidet  zweierlei  Formen  von  Larveu,  die  einen  sind  schlank  kegelig,  walzig, 
die  anderen  platt  oval  mit  4  Reilien  (2  dorsalen  und  2  lateralen)  fadiger  Fortsätze  an  den  Segmenten. 
Beide  Formen  sind  amphipueustisch,  zeigen  stets  zwei  entwickelte  Mundhaken,  wodurch  sich  nament- 
lich die  letztere  Form  von  den  äusserlich  ähnlichen  Platypeziden-  und  Lonchoptera-Larven,  sowie 
von  denen  der  Volucelleu  und  anderer  Syrjthiden  unterscheidet.  —  Fülder  kegelig  2gliedrig.  —  Zu 
der  ersteren,  walzigen,  glatten  Form  gehören  z.  B.  die  Coeucsien-Larven,  die,  welche  echten  Musciden- 
Maden,  namentlich  jenen  der  Stubenfliege  ähnlich  seilen,  doch  zeigen  die  kleinen  hinteren  Stignienplatteu 
drei  gerade  Sehlitze.  Bei  einigen  Arten  sind  die  hinteren  Stigmenträger  chitinös  und  rohrartig,  wie  bei 
Syrphiden  {A.  furcafa  Beuche)  und  diese  Röhren  oft  am  Ende  in  einen  Sarmigen  Stern  getheilt,  an 
dessen  Armen  dieStigmen  sitzen.  .1.  mnictihtri^  (Laboulbene).  —  Die  Vorderstigmen  sind  oft  7 — 9fin- 
gerig.  —  Bei  anderen  sind  die  Stigmen  in  anliegenden  runden  Platten  gelegen,  zwischen  kegeligen 
Fortsätzen,  die  den  Rand  des  schrägen  Stigmenfeldes  oben  umgeben.  Der  After  ist  warzenförmig  eiu- 
gefasst.  —  Die  Lar^  a  pupigera  ist  oval  (walzige  Form)  oder  platt  und  dann  von  der  Form  der  Larve 
( Homalomijla). 

Mioichiac.  Die  Larven  sind  kegelig,  walzig,  hinten  dicker,  amphipueustisch  im  erwachseneu  (2.  u.  3.  Sta- 
dium) Zustande,  metapneustisch  im  1.  Stadium.  Fühler  2gliedrig,  klein  spitzkegelig.  Muudhaken 
deutlich,  manchmal  ein  Haken  viel  kürzer  als  der  andere  (M.  doiiiraficu)  und  beide  oft  so  aneinander 
liegend,  dass  sie  Eine  Spitze  bilden  (M.  iloinctiscd).  Die  neugeborne  T^arve  zeigt  zwischen  den  2  Haken 
eine  mittlere  Spitze  (CaUiphora).  —  7-12  Kriechschwielen  an  der  Bauchseite,  für  alle  Ringe  oder  erst 
von  den  Abdominalringen  angefangen.  Die  Vorderstigmeu  sind  mehrfingerig,  die  Hinterstigmeu  im 
1.  Stadium  einfach,  sonst  dreispaltig  in  einer  freien  Platte  gelegen  und  die  Spalten  entweder  zur  fal- 
schen Stigmenöfthuug  convergirend  {Culliphorn),  gerade,  oder  schlangeuartig  um  dieses  (!entrum 
herumgeschlungeu,  scheinbar  Ein  geschlungenes  Band  in  der  Fläche  der  Platte  bihlend  (Miisva  ror- 
rimi,  do)neMic(t).  Stigmenfeld  am  letzten  Ringe  kaum  vertieft,  die  Platten  nicht  in  einer  Höhle  gelegen, 
zuweilen  der  Oberrand  des  Feldes  mit  Fleischspitzen  (Cal/iplioni).  —  Larva  pupigera  elliiitisch  mit 
freien  Stigmen.  ■ —  After  warzig. 

SarcoplKKjinae.  Larve  walzig,  vorne  dünner,  ami)hipneustisch.  Fühler  dick,  cylindrische  divergireude 
kurze  Warzen,  an  deren  Ende  schiel'  untereinander  zwei  ocellenartige  C'hitinringe  sitzen.  Mundhaken 
deutlich,  stark  gekrümmt,  von  einander  getrennt.  Körperriuge  deutlich  durch  (iuerwülste  abgesetzt  und 
unt  Dorneugürteln  umgeben.  Zwischenwülsfe  (Kriechwülste)  flach  spindelförmig.  Hinterstigmenplatten 
in  einer  tiefen  Höhle  gelegen,  die  vom  letzten  Ringe  allein  gebildet  wird,  mit  drei  gegen  die 
falsche  Üti'nung  convergirendeu  Stigmenspalten  (S<irropli<i(/(i ,  Sdrcoplii/n) ,  oder  an  einer  senkrecht 
abfallenden,  vom  .Mterwulste  überragten  concaven  Fläche  des  letzten  Ringes  (Theriu).  Aualwul.st 
2spitzig.  Larva  pupigera  oval,  hinten  ndt  einem  ovalen  jjoche,  das  in  die  Stigmenhöhle  führt,  oder 
abgestutzt  bei  Theria. 

Dexiiiae.    Die  Larven  sind  uuvollkonnnen  bekannt.    Die  Larva  pupigera  mwx  Dtwia  feriiui  ist  oval,  schwach 
querrunzelig,  ohne  vortretende  Stigmen.   Hie  Hinterstigmeu  bilden  drei  gerade  Spalten  in  je  einer  buch 
tigcn  Chitinplatte.    Heide  Platten  liegen  didit  nebeneinander.    Der  After  bildet  eine  flache  Warze  an 
der  Unterseite. 
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'Vuchininae.  Larve  dick,  walzig,  iuiIl'U  fiaclier,  die  Segmente  mit  Qucrwülsleii  und  Seitcnwiilsteii,  deutlicli 
abgesetzt,  nackt  oder  mit  feinen  kurzen  Diirncn  umgürtet;  —  ami)liipneusti.-;cii,  die  Vorderstigmen  klein 
punktartig  oder  mehrtlieilig;  hintere  Stigmenjdatten  gross,  stark  cliitinisirt,  je  mit  drei  geraden  nach 
innen  convergirendeu  .Stigmenspalten ,  auf  der  leicht  concaven  Hinterseite  des  letzten  Kinges  frei  lie- 
gend. Der  Kand  des  .Stigmenfeldes  ohne  kegelige  Fleischwarzen.  Unten  vom  öteu  Ringe  an  ein  spindel- 
förmiger Zwischenwulst.  Fühler  dick,  warzenartig  mit  zwei  schief  untereinanderliegenden  ocellen- 
artigenCiiitinringen.  "J  IMundliaken,  ^^enig  geliogen,  vorragend.  Larva  i)npigera  eiförmig,  die  Segmente 
schwach  abgegrenzt.  Weder  Mundtheile  noch  Stigmen  vorragend;  Hintenstigmen  jdatt  angedrückt; 
beide  Pole  des  Körpers  abgerundet;  Hiuterende  couvcx  ohne  Höhle.  Haut  fein  querrunzelig. 

riiaiiinai'.  Larven  nicht  genügend  bekannt. 

Ocijpterinae.  Larve  walzig  eiförmig  mit  langen  Sdiwanzauhaug  (Athenuohr),  das  niciit  zur  Larve  gehört 
(siehe  (i;/>ini<is<iiiii»(ir).  Fühler  warzenfömiig  mit  zwei  ocellenartigen  Chitinriugen.  Mundhakeu  zwei- 
armig, der  obere  Arm  hakig,  der  untere  stumpf,  wie  bei  Cuimi»;.  Larva  pupigera  oval,  ohne  Anhang, 
aber  am  Hinterende  sechs  rauhe  cylindrische  Cliitinröhren,  je  drei  im  Halbkreise  nebeneinanderstehend, 
jede  am  Ende  mit  1  oder  2  Öftuungcn  (Stigmen).  —   Oci/jifera  bicolor.   Museum  Cäs.  — 

G ijiii no^omi uüc.  Larve  oval  oder  S[)indclförmig,  das  11.  und  12.  Segment  und  die  Hälfte  des  10.  .sind  ver- 
bunden mit  dem  am  hinteren  Körperende  liegenden  „S"  förmigen  chitinösen  Athemrohr,  das  in  der 
Mesothoracalgegend  des  Wohnthieres  nächst  dem  Stigma  in  die  Tracheen  mündet.  4.,  5.,  6.,  7.  und 
8.  Ring  mit  Bauchfassen  mit  feinen  Dornen.  Fühler  warzenförmig  mit  zwei  untereinanderliegenden 
ocellenartigen  Chitinringen.  Mundhaken  in  Spalten  unter  den  Fühlern  getrennt  vortretend,  wie  bei 
Ocijptmi.  Die  reife  Larve  wirft  den  Siphon  ab,  oder  vielmehr  zieht  die  drei  darin  verborgen  gewesenen 
Ringe  hervor,  da  der  Siphon  eine  Chitinabsonderung  ist,  die  nicht  zur  Larve  gehört.  Die  Bauchseite 
des  11.  Ringes  zeigt  zwei  Haftsehwielen,  womit  der  Körper  am  Syphone  festhielt.  Am  12.  Ringe 
erscheint  unten  ein  paariges  Schild,  das  wohl  den  After  einschliesst  und  gedornt  ist,  sowie  der  Rand 
des  Ringes.  Das  Ende  desselben  Ringes  zeigt  zwei  convexe  chitiuöse  Stigraenplatten,  die  in  der  Mitte 
concav  vertieft  sind  und  undeutlich  2  S))alten  zeigen.  —  Die  Larve  scheint  metapneuslisch  zu  sein  und 
verlässt  zur  Verwandlung  das  Wohnthier.  Die  Larva  pupigera  ist  oval,  am  hinteren  Pole  mit  zwei 
gabelig  gespreitzten  rohrartigen  ."^ligmenträgern.  —  (Kunckel  Ciijnni'jmtiHi  rotiimUttiini). 

Pliasiiiae.  f^arve  eiförmig,  mit  deutlichen  Segmenteinschnitten,  durchsichtig,  glatt,  metapneustisch.  j\[und- 
haken  getrennt,  sehr  gross.  Hinterstigmen  auf  zwei  divergirenden  kurzen  chitinösen  Röhren  sitzend. 
Larva  pupigera  oval,  mit  den  beschriebenen  Hinterstigmen.  (liijalomiiiit—Jiüpar  Leon  Dufwur.)  — 
Fühler  unbeschrieben,  das  Kopfende  ist  als  vorne  dreieckig  vorgezogen  gezeichnet. 

OesI ridiii'.  Lar\eii  walzig  von  verschiedener  Gestalt,  bald  \orne  .schmäler  als  hinten  (Guslroplii/iis,  Hijpo- 
ilcniiK  p.  p.)  bald  vorne  am  breitesten  {Cephciioiiiiiia,  Dcriixitobid),  bald  deren  Bauchseite  mehr  convex 
('Hi/poderiiiii  I  bald' die  Rückenseite  (Cw/ereZ»/-«  u.a.);  der  Körper  mit  deutlich  abgesetzten  Ringen  und 
diese  meist  mit  gedornten  Warzen  oder  schuppenartigen  Gebilden  umgürtet  und  meist  mit  .Seiten- 
wülsten. Fühler  kurz  warzenartig  mit  Einem  oder  zwei  ocellenartigen  Chitinringen.  Entweder 
2  i  Ciiferebrii ,  CeplimoiHijifi,  Pliiinjmjoinii'nt,  Oesfnis'  oder  4  Mundhaken  ;'Gasfropliili(s_:  oder  zwischen 
den  [laarigen  Haken  eine  .Spitze  (neugeborne  llijpodeniiK  und  ()c.<troii/f//a')  oder  die  Haken  gänzlich 
i'eh\em\  {HypoileniKi  im  2.  und  ;>.  .Stadium);  Respirationsorgane  bald  ami)hipneustisch  bald  metapneu- 
stisch iHijpoderniaJ,  die  hinterm  i^ltigmen  bald  in  einer  Höhle  des  letzten  Ringes  gelegen  und  drei 
conceutrische  gebogene  Spalten  bildend  Gustrophiliig  ,  bald  an  der  Hinterscite  des  letzten  Ringes 
als  drei  gerade  convergirende  Spalten  sitzend  und  dann  in  einer  vom  vorletzten  Ringe  allein  gebildeten 
Höhle  iDermatobiaJ  sammt  den  ganzen  kleinen  12.  Ringe  eingeschlossen,  oder  in  chitinösen  runden  oder 
nierenförmigen  Platten,  als  radiäre  .Spalten,  oder  unter  porösen  Platten  verborgen  als  drei  rund- 
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liehe  Spalten  gelegen,  an  der  abgestutzten  Fläche  des  letzten  Einges  oder  in  einer  Höhle  desselben. 
(Oeplienomijia,  Oesfrus,  Ifi/podermu ,  l'/inryngoboliis.)  —  Junge  unter  der  Haut  lebende  Larven  der 
Hypodermeu,  welche  die  dreispitzigen  Mundtheile  der  jungen  Calliphorenlarven  besitzen,  unter- 
scheiden sich  von  diesen  durch  die  Kleinheit  der  Mundtheile  im  Verhältniss  zur  Körpergrösse  und  durch 
die  am  letzten  Ringe  in  Menge  vorhandenen  festen  Chitinscheibclien  in  der  Haut,  die  um  die  Stigmen 
herum  alles  punktirt  erscheinen  lassen,  sowie  durch  den  kleinen  After. 

Die  Larven  lassen  sich  nach  Gattungen  leicht  characferisiren,  ein  gemeinsames,  sie  von  allen  Mus- 
cinen  s.  lat.  trennendes  Merkmal  ist  nicht  gefunden.  —  .Jede  Gattung  hat  eine  so  characteristische 
Larve,  dass  die  Unterschiede  dieser  Ijarven  untereinander  oft  grösser  sind  als  die  der  hier  abgehan- 
delten sogenannten  Familien.  Zu  diesem  Resultate  kam  ich  ebenfalls  vor  20  Jahren,  so  dass  es  mir 
als  Beweis  für  die  Nichtexistenz  dieser  sogenannten  Familien  gilt.  Sic  erscheinen  mir  daher  nur  als 
Gattungen  der  Schizometopen.  Folgerichtig  müsste  man  sonst  für  jede  Oestriden-Gattung  eine  eigene 
Familie  errichten.  (Siehe  Monogr.  der  Oestrid.  p.  35  1863.) 

Wichtig  ist,  dass  die  warzenartigen  Fühler  mit  ocellcnartigcii  Punkten  bei  Conopiden, 
Sarcophagiuen,  Tachinaricn,  Oc.ypterinen  und  Oestriden  vorkommen,  während  die  Muscinen  s.  str.  und 
Acalypteren  meist  auf  den  warzen-  oder  kegelförmigen  Fortsätzen  des  Kopfes  einen  ein-  oder  zweiglie- 
drigen Fühler  aufsitzen  haben.  Bei  näherer  Kenntniss  der  anderen  Fliegenlarven,  dürften  sich  weitere 
gemeinsame  Cbaractere  feststellen  lassen.  —  Jedenfalls  weichen  die  Gastropli/h(.-<-Li\rve\\  mehr  von  den 
anderen  Oestriden-Larven  ab,  als  alle  übrigen  zusammen  von  den  Tachinarien  u.  a.  Schizometopen.  — 
Die  Larva  pupigera  ist  bald  oval,  bald  biruförmig,  bald  im  Xerhiiltniss  zur  Fliege  sehr  klein,  (Gastro- 
IiIüIhs)  bald  sehr  gross  (Ihjpodcrmn).  Sie  zeigt  die  Dornen  u.  a.  Auszeichnungen  der  Larvenhaut.  — 
Alle  Oestriden-Larven  wachsen  anfangs  sehr  langsam  und  erst  vom  2.  Stadium  an  sehr  rasch.  Alle 
leben  nur  parasitisch  in  Säugethieren.  —  Die  neueren  Angaben  von  Larven  aus  Schildkröten  u.  a.  Wolin- 
thiereu  sind  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen.  — 

Tabelle  für  die  Oestrideu-Larveu  im  letzten  Stadium. 

I.  Larve  mit  zwei  fest  chitiuisirteu  Kieferpaaren,  d.  h.  zwei  krummen  äusseren  Muudhaken  und  zwischen 
diesen  mit  zwei  geraden  dreieckigen  Spitzen.  Körper  kegelig,  vorne  schmal,  hinten  abgestutzt  mit  einer 
von  Lippen  verschliessbaren  queren  Stigmenspalte.  Stigmen  als  Schlitze  (je  einer)  auf  je  drei  concentri- 
schen  sogenannten  Arkaden.  Antennen  mit  Einem  ocellenartigen  Chitiuringe.  (Die  junge  Larve  ist  spindel- 
förmig, die  Fühler  sind  wie  bei  der  erwachsenen,  die  Bedornimg  ist  eine  andere.  Aus  der  Stigmenliöhle 
treten  zuweilen  die  Tracheen  hervor.)  Gastrophilus. 

II.  Larven  mit  häutigen  Mundrändern  ohne  C'hitinhaken.  Fühler  nicht  vortretend,  nur  durch  je  einen  Chitin 
ring  angedeutet.  Beide  Ringe  nebeneinander  über  dem  Munde.  Körper  oval,  vorne  dünner,  nur  die 
letzten  Ringe  zuweilen  dünner,  schwanzartig.  Vorderstigmen  rudimentär,  punktartig.  Meist  die  Rücken- 
seite concav,  die  Bauchseite  convex,  nach  der  Lage  in  der  Dasselbeule. 

Hintere  Stigmenplatten  halbrund  oder  nierenförmig,  die  falsche  Ötfnung  am  Innenrande  der  Plattt 
eingelassen.  Hypoderma . 

(Die  neugeborne  Larve  hat  zwei  kleine  Mundhaken  und  zwischen  denselben  eine  gerade  Spitze.  Die 
hinteren  Stigmenplatten  sind  klein  rundlich,  frei  und  von  zahlreichen  kleinen  runden  Chitinscheibchcn 
auf  der  Haut  des  letzten  Ringes  umgeben.  —  Das  2.  Stadium  zeigt  grössere  gegitterte  nierenförmige 
Chitinplatten  als  Stignienträger  und  seitlich  sowie  unten  fest  cintinisirtc  Muudränder.  Die  vorderen 
Segmente  sind  gefleckt  durch  dicht  gehäufte  schwarze  Dörnchen.) 

Bei  den  erwachsenen  Larven  der  Gattung  Hijpoderma  ist  die  Bedornung  an  der  Ober-  und  Unterseite 
verscjiieden,  bei  Oeilemmjena  an  beiden  Seiten  fast  gleich.  Die  Dornen  sind  stets  bei  beiden  sehr  kurz. 
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III.  Larven  mit  Einem  chitinisirten  liakigen  Kieferpaare,  die  Mundtheile  sonst  häutig. 

A.   Letzter  Hinterleibsring  frei  und   nie  vom  vorhergehenden  Ginge  soweit  abgeschnürt,   dass  er  nur 
einen  Anhang  bildet,  sondern  demselben  eng  ansitijend  und  nnr  durch  eine  seichte  Furche  getrennt. 
Die  Stigmenplatten  am  letzten  Ringe  entweder  frei,  oder  in  einer  von  diesem  Ringe  allein  gebil- 
deten Höhle  liegend.  Vorderstigmen  verschieden  entwickelt. 
aj  Mundhakeu  sehr  klei n,  hakig.  F  U  h  1  e r  d i c  h  t  n  e  b  e  n  e  i  n  a n  d  e  r  s t e  h  c  n  d ,  m  i  t  j  e  z  w  e  i  u n  g  1  e  i- 
chen  ocellenartigen  Chitinringen.    Körper  kurz  oval,  vorne  dünner;  hinter  den  Stigmen- 
platten  am  letzten  Ringe  kein  konischer  Nachschieber.  Stigmenphittcn  frei,  auf  einer  leicht  con- 
cavenFläche,  halbkreisförmig  oder  uuregelmässig  vierseitig.  Die  falsche  Öffnung  in  die  Mitte 
der  Platte  eingelassen.  Haut  mit  rundlichen  schuppenartigen  AVarzen,  die  am  Vorderrande  die 
Segmente  umgürten.  Vorderstigmen  piinktartig. 

(Junge  Larve  mit  2  Mundhaken  und  einer  Mittelspitze  zwischen  denselben,  wie  bei  Hi/iiofleniKi. 
Segmente  mit  kurzen,  dicken  Warzendornen  umgürtet.)  Oetttroiiiij/n. 

bj  Mundhaken  sehr  gross,  deutlich  vorstehend. 

1 .  Fühler  am  Grunde  von  einander  breit  getrennt. 

a)  Hintere  Stigmenitlatten  in  einer  Spalte  verborgen,  unregelmässig  fünfseitig,  rundlich;  die 
falsche  Öffnung  ganz  von  der  Phitte  eingeschlossen.  Auf  jedem  Fühler  zwei  ocellenartige 
Chitinringe.  Körper  walzig,  vorne  dünner  als  hinten  und  unten  flach,  oben  convex. 
Oestrm  s.  str.  (Type  0.  oris). 

ß)  Hintere  Stigmenplatten  halbmond-  oder  nierenförmig.  Die  falsche  Stigmenöflfnung  am 
Innenrande  der  Platte  eingelassen.  Körper  walzig,  meist  vorne  dicker. 

t  Auf  jedem  Fühler  nur  Ein  occllenartiger  Chitinring.  Stigmeuplatten  in  einer  engen  Höhle 
am  letzten  Ringe  tief  verborgen.  Körper  mit  grossen  dreieckigen  Hautwarzengürteln. 
CepJiahmijia  n.  (Type  maculata  Wd.\  (Junge  l^arven  im  2.  Stadium  sind  oben  ohne 
Warzen,  nackt,  unten  sehr  fein  gedornt.) 

ff  Auf  jedem  Fühler  zwei  oder  drei  ocellenartige  Chitinringe.  —  Larve  walzig  oder  vorne 
etwas  dicker  als  hinten  und  unten  flacher. 

X  Stigmenplatten  am  letzten  Ringe  ziemlich  frei,  am  leicht  concaven  Körperende,  an  der 
hinteren  abgestutzten  Oberseite  desselben  einander  schief  gegenüberstehend.  Hinter 
denselben  ein  kegeliger  Nachschieber  hinausragend.  —  Dorncngürtel  der  Ringe  zahl- 
reich, am  Vorderrande  derselben,  die  Dornen  nicht  sehr  gross.  —  Zwei  Ocellenpunkte 
an  den  Fühlern.  Phanjngomijia. 

X  X  Stigmenplattcn  am  letzten  Ringe  in  einer  tiefen  Höhle  verborgen,  die  nach  hinten  mit 
einer  spindelförmigen  Spalte  sich  ötfnct,  halbmondförmig,  einander  gerade  gegenüber- 
gestellt. Die  Unterlippe  der  Stigmenspalte  ist  nicht  verlängert  und  bildet  hier  keinen 
Nachschieber,  sondern  schliesst  mit  der  Oberlippe  zusammen.  Die  Fühler  sind  sein- 
weit  von  einander  getrennt  und  liegen  ausserhalb  der  Mundhaken.  Die  Dornen  am 
Körper  sind  sehr  gross,  hakig  und  bilden  an  der  Oberseite  der  Mittelringe  einen  Halb- 
gUrtel  am  Vorderrande  und  einen  in  der  Mitte  der  Ringe.  An  der  Unterseite  sind  mehr 
Halbgürtel  derselben  vorhanden.  Oben  an  den  Füldern  zwei,  vorne  seitlich  unten  noch 
ein  dritter  occllenartiger  Punkt.  Fhuri/iiyobdlKs  m. 

2.  Fühler  am  Grunde  zusammenstossend,  jeder  derselben  mit  zwei  ocellenartigen  Chitinpunkteu. 

Stigmenplatten  auf  der  leicht  concaven  abgestutzten  Hinterseite  des  letzten  Ringes,  halbmond- 
förmig. Hinter  denselben  der  Ring  kegelig  ausgezogen,  d.h.  die  Unterseite  einen  Nachschieber 
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bildeiul,  der  auch  als  Unterlippe' zum  Reinigen  der  Stigmenfläche  dient.  Vorderstigmen  in 
einem  .Sehlitze.  Körper  walzig,  keulig,  vorne  dicker,  unten  flacher.  Ceplunnmijia  Ltr. 

B.  Letzter  King  in  den  vorhergehenden  einziehbar,  unil  dieser  dadurch  eine  Stignienhöhle  bildend  für 
den  ersteren.  Der  letzte  Hing  viel  schmäler  und  kürzer  als  die  vorhergehenden  und  bei  der  jungen 
Larve  zuweilen,  wenn  vorgestreckt,  einen  napfartigen  Körperanhang  bildend.  —  Wird  der  letzte 
Ring  eingezogen  so  zählt  man  daher  an  der  Larve  nur  11  Ringe,  während  andere  Oestriden  und 
Muscarien Larven  mit  einer  Stigmenhöhlc  12  Ringe  zeigen.  Fühler  mit  zwei  ocellenartigen  Punkten.  — 
In  der  Regel  mit  Mundhaken.  Körper  an  der  Rückeuscite  der  Länge  nach  convex,  an  der  Bauchseite 
concav.  Vorderstigmen  ein  Querschlitz. 

1.  Larve  oval,  dick,  dicht  und  überall  mit  Dornen  oder  Schuppen  bedeckt,  nur  der  erste  und 
letzte  Ring  fast  nackt.  Stigmen  am  letzten  Ringe  in  Chitinplatten  von  Halbmondform  gelegen. 

Outerehra  Ltr.  u.  Eogenhofera  Brau.  ' 

2.  Larve  birnförmig,    vorne  dicker  als  hinten,    nur  mit  wenigen  queren  Dornenreihen  besetzt. 
Stigmen  am  letzten  Ringe  hinten  jederseits  3  Längsschlitze  bildend.  Dernudohia  m.. 


2.  Gruppe  Holometopa, 

Counpiil ne.  Larve  amphipneustisch  (vielleicht  während  des  Rarasitircns  metapneustisch),  die  Vorderstigmen 
sehr  klein,  punktartig,  kaum  durchbohrt,  nur  rudimentär.  Die  nach  hinten  ziehenden  2  Haupttracheeu 
erweitern  sich  nach  hinten  enorm.  Körperform  veränderlich,  doch  die  vorderen  Ringe  dünner  als  die 
hinteren,  die  Larve  daher  oval  oder  birnförmig  mit  deutlich  abgesetzten  Segmenten,  die  sich  einzeln 
contraiiiren  und  ausdehnen  wie  bei  reifen  Hypodermen-Larven.  Fühler  warzenförmig  mit  zwei  ocellen- 
artigen Chitinringen  am  Ende.  Mundhaken  stark  gebogen,  mit  einem  nacli  unten  stehenden  stumpfen 
Basalfortsatz  und  feiner  schlanker  Ilakenspitze,  also  eigentlich,  wie  bei  Ceidienomyien-Larven  zwei- 
armig. Schlundgerüste  eompress,  deutlich,  wie  überhaupt  alle  Organe  durch  die  zarte  fein  bedornte  rauhe 
Haut  durchscheinend.  An  der  Köri)crseite  unterscheidet  man  vom  3.  Ringe  an  deutliche  Seiteuwülste. 
Am  letzten  Ringe  liegen  zwei  grosse  runde  oder  nierenförmige  Stigmenplatten,  die  sehr  stark  gewölbt, 
uhrglasartig  sind  und  an  deren  lunenrande  die  falsche  Stigmenöffnung  als  helle  Scheibe  eingelassen 
ist.  Zuweilen  sind  diese  Platten  mit  konischen  Wärzchen  dicht  besetzt.  Unterhalb  liegt  der  After.  Die 
Larve  liegt  mit  den  Hinterstigmeu  gegen  die  Basis  des  Hinterleibes  ihres  Trägers,  den  Tracheenblasen 
daselbst  eingefügt.  —  Zwischen  den  Mundhaken  erscheinen  zuweilen  noch  2  Chitinspitzen,  die  ich 
aber  vorläufig  nicht  mit  den  bei  ^T(/s//v/.s-Larven  vorkommenden  vergleichen  will,  da  mir  ihre  Lage 
nicht  klar  wurde.  Die  Larva  pupigera  ist  oval,  mit  knopfartigen,  wenig  vortretenden  Vorderstigmen  und 
den  beschriebenen  Stigmenplatten  am  Ende.  Segmente  nicht  scharf  geschieden.  Haut  rauh  und  faltig. 
Die  beschriebenen  Exemplare  stammen  aus  dem  Leibe  von  Bomtm^  tcrrextriti  im  August.  Die  Larva 
pupigera  bleibt  im  Leibe  der  Hummel  und  überwintert. 

Dori/ceri niie.  Siehe  die  Literatur. 

Tehdiocerinue.  Die  Larven  von  Tetanocera  und  Sepe.don  sind  schlank  kegelig,  amphipneustisch,  walzig; 
vorne  dünner  mit  getrennnten  gewöhnlichen  2  Mundhaken,  die  von  einem  unten  flachen,  breiten,  mit 
zwei  ovalen  Lücken  durchbroclienen  Sehlundgerüste  euts]iriugen.  Tracheen  nach  hinten  sehr  dick  wer- 
dend in  zwei  (? fünftheilige)  Stigmenplatten  auslaufend,  die  oft  von  Wim])ern  umgeben  sind.  Letztes 
Segment  mit  6 — 8  kegeligen  Fleischspitzen.  ~  L  irva  pu))igera  birnförmig,  das  Kopfende  vorne  spalt- 
artig vorgezogen,  das  Hinterende  verdünnt,  aufwärts  gebogen,  mit  den  von  Fiederborsten  umgebenen 

1  Die  norilamcrikanisulicn  Ciiter<;bra-X\'U^n  sind  .-ils  l>arven  nicht  so  oingeliond  cliaiacteiisirt,  ilass  mau  ilcn  Uuterschied 
von  denen  der  Gattiin^j  Rogenhofera  feststellen  könnte.  Siehe  die  Literatur:  Berg. 
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Stigmenplatteu  uud  erliärteteu  uach  vorne  gerichteten  kegeligen  Fortsätzen.  Vorderstigiueu  zäpfchen- 
artig vorne  gelegen,  sechstheilig.  —  (Gercke.  —  Leon  Dufour.) 

Sep.'iitKie.  {Nemopoda  ci/lindrica  n.  Bouche).  Die  Larven  sind  amphipneustisch,  walzig,  vorne  verdünnt, 
mit  zwei  Mnndhaken  und  zweigliedrigen  Fühlern.  Der  Körper  erscheint  etwas  rauh,  pubeszent,  die 
Hinterstigmen  stehen  auf  etwas  vortretenden  getrennten  Trägern  uud  bilden  in  jeder  Endplatte 
3  Spalten.  Der  After  ragt  knopfartig  vor.  Die  Larva  pupigera  ist  vorne  platt,  und  der  vordere  Abschnitt 
sehr  verengt  mit  '2  Spitzen.  Die  Hinterstigmeu  mit  zwei  rohrartigen  Stigmeuträgeru,  an  deren  Grunde 
ein  Fortsatz  sitzt. 

Piijpliili iiae.  Larve  kegelig  walzig,  glänzend,  glatt.  Fühler  mit  zwei  gleichlangen  Gliedern,  (nach  S  wam- 
mer dam  dreigliedrig);   Mundhaken   getrennt,   kurz,    divergireud.    Vorderstigmen  weisslich.    Bauch- 
schwielen rauh;  Hinterstigmen  auf  erhabenen  Trägern.  Aiuilsegment  mit  zwei  vorderen  und  zwei  hin 
teren Fleischspitzen.  Larva  pupigera  elliptisch,  querrunzelig.  Analende  wie  beiderLarve.  —  (Bouche) 
(Conf.  Perris  Ann.  S.  Ent.  Fr.  187U,  p.  346.) 

C/i/iiriipiiHic.  Larven  meist  walzig  und  dick,  ampiiipneustisch,  die  Hinterstigmen  je  drei  senkrecht  aufeinan- 
der stehende  Spalten  in  jeder  runden  Stigmenplatte.  Beide  Platten  breit  getrennt.  Muudhaken  dick  und 
oft  mit  mehreren  Zähnen.  Bauch  mit  Kriecliwülsten.  Fühler  zweigliedrig.  {Lipara  Heeger.) 

Viiiiiniic.  Larve  kegelig,  querrunzelig,  glänzend,  vorne  dünner,  stumpf,  liinten  gerade  abgestutzt.  Muudhaken 
getrennt;  Vorderstignum  breit,  liinterer  Stigmenträger  fast  rautenförmig,  jederseits  mit  3  Stigmenspal- 
ten. After  herzförmig  eingedrückt.  Larva  pupigera  elliptiscii,  vorne  schmäler,  querrunzelig.  — 

[Chlorid  demmidatit  Bouche.) 

PI((ti/stoniiiii(i'.  Perris'  Arbeit  kenne  ich  nicht.  (Siehe  d.  Literatur.) 

Eplnjdrhiae.  Die  Ephydrinen-Larveu  haben  einen  eigenthümlichen  Bau  und  sehen  den  iV/s/r/Z/A-Larven 
ähnlich,  besitzen  jedoch  Mundhacken,  die  oft  unten  gezahnt  sind,  und  die  Athemröhre  ist  hinten  gabel- 
spaltig  mit  divergirenden  Stignienträgern.  —  Der  letzte  Ring  zeigt  unten  einen  nach  vorne  gebogenen 
Fortsatz  und  vor  diesem  7  Paar  mit  Krallen  besetzte  Bauchfüsse,  die  auf  den  5  vorderen  Bingen  fehlen. 
Die  Larva  pupigera  gleicht  der  Larve,  sie  hängt  .sich  mittels  des  Anal-Fortsatze.s  und  letzten  Bauch- 
fusspaares  an  Pflanzen  fest.  —  Vorderstigmen  fehlen  bei  der  Larve.  —  (Gercke,  Packard,  LabouL 
b  e  n  e). 

Den  \  erwandten  Gattimgen  Liitjte  und  Mijitjilna,  die  zu  den  Anthomyzinen  gerechnet  Avurden,  fehlen 
die  so  entwickelten  Bauchfüsse,  sie  zeigen  quere  Kriechschwielen,  dagegen  besitzen  .sie  den  nach  vorne 
und  unten  stehenden  Fortsatz  am  letzten  Segmente  unten,  und  auseinanderweichemle  nach  vorne 
zurückgebogene  hintere  Stignienträger.  Vorderstigmen  klein  punktartig.  (Haliday.) 

Heloni  ijziditf.  Larve  amphipneustisch,  walzig,  nach  vorne  verdünnt,  kegelig,  hinten  stumpf.  Fühler  auf  langen 
kegeligen  Fortsätzen  (Dufour  nennt  das  eine  gespaltene  Lippe),  zweigliedrig,  vor  dem  Ende  des  Fort- 
satzes seitlich  aufsitzend.  Mundhaken  gross  und  spitz,  hakig.  Kopfringe  eingezogen,  rundlich  .stumpf. 
Sechster  bis  letzter  F\ing  (1.— 7.  Hinterleibsring)  am  Vorderr:inde  seitlich  schwielig  erweitert,  unten  mit 
gedornten  Kriechschwielen.  Letzter  Bing  um  das  Stigmenfeld  herum  mit  konischen  Fortsätzen  (2  oben, 
2  jederseits  und  4  unten,  oder  2  oben  und  (1  unten  i  luul  einem  2spitzigeu  Afterwulst.  Vorderstigmen  vor 
stehend,  8 — lötingerig.  Hintere  Stigmenplatten  getrennt,  kreisrund  mit  3  bi.s  4  von  aussen  und  oben 
nach  innen  und  unten  convergireuden  Sligmensjialten.  —  Bei  einigen  (iattnngen  fehlen  die  Fortsätze 
am  letzten  Ringe  (Dufour).  Larva  pupigera  oval,  vorne  abgeflacht,  spatlförmig  mit  zwei  Längsfurchen 
und  deutlicher  Deckelnaht.  Stigmen  etwas,  ja  die  hinteren  oft  stark  (Blepli.  serrata)  vorstehend. 
( D  u  f 0  u  )■ ,  L  a  b  o  u  1  b  e  n  e.) 

Drijomijzidae.   Larven  jenen  der  vorigen  Grupi)e  durch  die  Seitenwülste  und  auch  denen  von  Scatophagen 
ÄhnWeh  (Artora).  Stigmen  hinton  in  Platten  sitzend.  Aualende  mit  kleinen  konischen  Warzen.  (Frauen- 
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leid,  Dr.  Josepli.)  Penis'  Arbeiten  liicrüber  sind  mir  leider  nicht  zugänglich.  —  Die  Larva  pupigera 
ist  bei  Neottiophihuii  stark  quer  gerunzelt,  das  Hinterende  schwach  abgeflacht  mit  einer  zackigen  Ring- 
falte und  unten  faltig  vorgezogen.  Stigmen  klein,  flach. 

BorhorijKic.  Larve  walzig,  kegelig,  Haut  rauh  durch  sehr  kleine  aufrechte  Börstchen.  Fühler  zweigliedrig. 
Mundhaken  entwickelt.  Afterende  mit  kegeligen  Fortsätzen  neben  dem  After  und  mit  kleinereu 
Wärzchen  um  das  Stigmenfeld.  Hinterstignien  sitzend,  je  drei  von  einem  <'hitinringe  umgebcue  Stigmen- 
spalten. (Borhorus  equinus  Haliday.) 

Die  von  Schiner  hieher  gerechnete  Gattung  CenvliridohiK.  gehört  wohl  eher  zu  den  Sepsineu.  Die 
Fliege  ist  larvipar,  die  junge  Larve  ist  walzig,  vorne  dünner,  die  Haut  ebenfalls  rauh  durch  Börstchen, 
die  zweigliedrigen  Fühler  sind  spitz  und  stehen  auf  dicken  kegeligen  Warzen  terminal.  Der  letzte  Ring 
zeigt  unten  einen  in  4kegelige  Fortsätze  auslaufenden  Afterwulst  und  oben  zwei,  am  Grunde  von 
einander  breitgetreunte  gerade  aufrechte  Athemröhreu. 

Bei  LhtKiüinn  sind  die  hinteren  Stigmenträger  ebenfalls  rohrförmig.  Diifour.  Ann.  Sc.  naturell. 
XH.  T.  ;3  f.  105. 

Sc(itiijili(n/i<h(r.  Larve  kegelig,  walzig,  amphipneustisch,  rauh.  Vorderstigmen  eine  gedopjielte  gelbliche 
Schuppe  bildend.  Aualende  rings  mit  14  Fleischspitzen  umgeben,  wovon  die  4  über  dem  After  kleiner 
sind.  Dicht  über  dem  After  je  eine  starke  rauhe  Fleischspitze.  Stigmen  auf  etwas  erhöhtem  Felde  mit 
ringförmiger  Einfassung,  (Bouche:  Sc.  merdigera)  ö  im  Dreieck  stehende  Stigmenspalteu. 

Bei  der  Larva  pupigera,  welche  oval  ist  und  vorne  ausgerandet,  stehen  die  Vorderstigmen  etwas  vor. 
Der  Körper  ist  rauh,  und  die  Analwarzen  bilden  Dornen  um  die  schwarzbraunen  etwas  gewölbten 
Stigmenplatten. 

Geomy sinne.  Siehe  die  Literatur. 

Drosophilidae.  Die  Larven  einerGruppe  zeigen  eine  auffallende .ihulichkeit  mit  denEphydriniden-Larven. — 
Die  ogelartigen  Larven  sind  walzig,  kegelig,  mit  gabeligem  Schlundgerüste,  das  nach  vorne  in  einen 
unpnareu  Stab  ausläuft,  an  dem  die  aneinanderliegenden  Mundhaken  sitzen  und  nur  einen  Haken  zu 
bilden  scheinen  (?J.  Vorderstigmen  beehertormig  mit  .5 fingerigem  Rande.  Unterseite  mit  Kriech- 
schwielen an  den  Abdominallingen.  LetzterRing  seitlich  mit  je  zwei  konischen  Fortsätzen,  hinten  in  eine 
Athemrölne  verlängert,  die  häutig  ist  und  2  Tracheen  einsehliesst,  deren  Ende  als  kurzes  zweites  Glied 
der  Röhre  vorschiebbar  ist  und  Randhaare  um  die  Stigmen  zeigt.  Auch  bei  der  Larva  pupigera  bleibt 
und  chitinisirt  diese  Athemröhre.  (DroKopIiila palllpes  Dufour  und  Dr.  aceti  Heeger.) 

Eine  andere  Gruppe  zeigt  hinten  keine  Athemröhre,  sondern  eine  Höhle,  in  welcher  die  Stigmen 
liegen,  wie  bei  Larven  von  SarcopJmiju.  {Drosopldla  tnacidafa  mu\  fmciata  Dufour).  Um  die  Stigmen- 
höhle herum  stehen  10  kegelige  Fortsätze  am  Rande.  Die  Vorderstigmen  sind  sehr  hervorstreckbar  und 
bfiugerig.  —  Leon  Dufour  1.  c.  T.  3.  Fig.  88.  Die  Korperringe  4 — 10  haben  Dorneugürtel.  Die  Hinter- 
stigmenplatten liegen  getrennt  in  der  Höhle  und  sind  etwas  rohrartig  chitinisirt.  —  Am  dünnen  vor- 
deren Ende  der  kegelförmigen  Larve  sitzen  zweigliedrige  Fühler.  Bei  einer  3.  Gruppe  CAiiladyanterJ 
felilen  vor  der  Athemröhre  am  letzten  Ringe  die  Fortsätze,  und  letztere  ist  am  Ende  gabelspaltig  wie 
bei  Ephydrinen.  Die  Vorderenden  der  Haupttracheen  sind  tracheenkiemenartig  fiedertheilig.  Der  erste 
Kopfring  4eckig,  vorne  mit  sehr  kurzen  2gliedrigen  Fühlern.  Abdominalringe  mit  borstigen  Kriech- 
schwielen  und  Warzen  (Pseudopodien).  Larva  pupigera  oval,  wie  die  Larve  rauhhaarig,  mit  ehitini- 
sirter  gespaltener  aufrechter  Athemröiire.  (Leon  Dufour.) 

Psilinae.  Larve  walzig,  kegelig,  glänzend  glatt,  blassgelb,  nackt.  Erster  Ring  vorne  zweitlieilig  (Fühler). 
Mundhaken  schlank.  Afterabschnitt  gerundet  mit  zwei  kleinen  getrennten,  oben  kurz  gedornteu  kuopi- 
artigenStignienträgern  von  schwarzer  Farbe.  Bauehschwieleu  glatt.  Larva  pupigera  oval,  querrunzelig, 
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vorne  aiisiieliölt,  mit  dciitlioliei'Deckclnalit.  Hinterstig-meu  in  den  s'edornten Platten,  die  2  Spitzen  liildeu, 
wie  bei  der  Larve.  [I'sihi  rome  ßouclie). 
Tri/pcfiiKic.  Larven  aniphipueustiscli,  f;'edruu!;en,  kegelig-,  walzig.  Vorderstigmen  mehrtheilig,  Hiuterstigmen 
in  2  getrennten  kleineu  Cliitiuplatten,  drei  radiär  gestellte  Spalten  bildend,  frei  liegend.  Fiililer  kurz 
zweigliedrig,  Mundhaken  getrennt,  diek  und  stark.  Analende  etwas  eingedrückt,  in  der  Mitte  ott  mit 
6  kleinen  Fleiscbspitzen.  (Dunis,  Sjill(i<inij)liii.  Costa).  Larva  i)upigera  elliptisch,  die  Vorderstigmen 
etwas  knopfartig  vorstehend. 

Sdjironn/z/iiiL  Larve  schlank  kegelig,  walzig,  Fühler  zweigliedrig,  terminal  sitzend,  Mundhaken  deutlich, 
schlank.  Vorderstigmen  knopfartig  vorstehend,  behaart.  Der  ganze  Körper  rauh  durch  sehr  kleine 
Börstchen,  nur  die  vordersten  Ringe  glatt.  Segmente  deutlich  cingeschnUrt,  vorletzter  Ring  mit  4  in 
einer  Querreihe  stehenden  kegeligen  Fortsätzen;  letzter  Ring  hinten  mit  2  mehrgliedrigen  (Sgliedrigcn) 
Fortsätzen.  Zwischen  letzteren  die  paarigen  aneinander  liegenden  zylindrischen  Stigmenträger,  deren 
Ende  je  eine  Stigmenspalte  trägt.  Bei  der  Lar\a  pupigera  stehen  vorne  dieVorderstigmeu  als  2  Höcker 
vor,  hinten  bleiben  2  Spitzen  vom  vorletzten  Segmente.  Die  Athemröhre  ist  eingezogen  und  die 
Fortsätze  seitlich  davon  erscheinen  zusammen  als  4  Spitzen.  (Sdpnmiijzd  quailrijaoicfufii  Fall.  Perris.) 
Die  Larve  von  Loiiclmea  (Bouche,  Farski)  zeigt  keine  kegeligen  Fortsätze  am  vorletzten  Ringe,  die 
llinterstignienträger  sind  klein,  warzenartig,  sitzend  mit  3  Spalten.  Die  Abdominalringe  tragen  unten 
rauhe  Kriechschwielen.  Der  letzte  Ring  zeigt  kleine  warzenartige  Fortsätze  hinter  den  Stigmen.  Die 
Vorderstigmen  sind  8 — 10-tlicilig.  —  Fühler  dünn,  zweigliedrig,  auf  kegeligem  Basaltheil.  Mundliaken 
deutlich. 

Orhil i mir.  Siehe  die  Literatur.   liarveu  unvollständig  bekannt. 

A(iJ-inin/:iii(ie.  Laive  elliptisch,  aniphipueustiscli,  Vorderstigmen  knopfartig  vorragend,  Hinterstigmen  auf 
kleinen  runden  Platten,  die  getrennt  von  einander  am  etwas  conca\  en  letzten  Ringe  liegen.  Bauchseite 
mit  Kriechwarzen  ohne  Borsten.  Mundthciie  einen  Haken  zeigend  (wohl  beide  aneinanderliegenden 
Haken ?1,  der  hinten  an  dem  zweiarmigen  Schlundgerüste  eingelenkt  ist.  Dufour  nennt  die  Mundtiieile 
daher  „trident".  —  Lar\  a  pupigera  mit  deutlichen  Segmenten  und  knoptigen  Vorder-  und  Hinterstigmen, 
—  oval.   —  Piiijtomijzd  fnipumti. 

Mil  ich  inen.  Siehe  die  Literatur. 

Oi-Ii  Uli /li/iinir.  Die  Larven  sind  am|)hipneHstiseh,  walzig,  nacii  hinten  zu  dicker,  oder  noch  vordemEude  am 
dicksten,  die  Segmente  nicht  scharf  abgesetzt,  die  Körperhaut  rauh  durch  kurze  Härchen.  Fühler  ein- 
gliedrig, lang  und  fein,  Mundliaken  paarig,  wenig  gebogen;  Vorderstigmen  klein,  wenig  gelappt, "Hinter- 
stigmen auf  laugen  röhrentorinigen,  ain  Körperende  breit  von  einander  getrennten,  rauhen  Trägern  gelegen, 
u.  zw.  je  an  den  Enden  der  dreiarmigeu  Spitze  des  Trägers.  Die  drei  Thorakalsegmente  und  der  letzte 
Ring  sind  mit  wärzchenartigen  Höckern  besetzt,  die  an  den  vorderen  Ringen  deutlicher  sind.  —  Die 
Larva  pupigera  ist  oval,  geiblicli  oder  lirauu,  (|uergerunzelt,  am  hinteren  Ende  divergiren  die  beschrie- 
beneu Stigmeuträger. 

Die  Larven  krieclicn  egel-  oder  spannerrniipcnartig  (Perrisl,  wie  schon  De  Geer  beobachtete  und 
bewirken  diese  Fortselireitung  durch  aliweehseludes  Ankleben  des  vorderen  und  hinteren  Endes 
(Dewitz).  {Li'HntpIs  i/risc»/ii  als  Tvpe  der  Beschreibung.)  Siehe  die  Itiologisclie  Literatur. 

Ilctcriniciiriiiiif.  Larve  weiss,  zart  und  sehr  schlank  walzig,  nach  liintcu  leicht  verdickt.  Kopfende  sehr 
klein  mit  dünnen  zweigliedrigen  Fühlern.  Mundhaken  sehr  zart,  zwei  gelblichen,  kaum  hakigen  Gräten 
gleichend.  Köriiersegniente  nicht  scharf  getrennt.  Hinterleilisringe  unten  mit  queren  Kriechschwieleu, 
die   aus   einem  vorderen    und   hinteren  P.ogenwulst  bestehen,   von  denen   der  vordere   etwas   grössere 
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Wärzchen  zeigt  als  der  hintere.  Letzter  Ring  unten  flach  mit  dem  warzenartigen  After;  oben  altgeschrägt, 
hinten  abgestutzt  und  daselbst  uaeii  olicn  zwei  ehitiiiüse  geraile  oder  etwas  aufwärts  gebogene  Hörnchen' 
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au  dcieu  Gninde  nach  aii!^>:en  je  eine  kleine  lunde  Stigmenplatte  mit  diei  runden  Öffnungen  liegt. 
Seitlieh  von  diesen  Hörnchen  stehen  jederseits  zwei  Spitzen,  von  denen  die  inneren  lang,  die  äusseren 
sehr  klein  sind.  Vorderstigmen  hinter  den  2  Kopfringeu  vortretend,  4fingerig. 

Die  Larve  kann  springen,  wie  die  von  PiophUa,  und  fixirt  hiezu  die  Mundhaken  an  den  Hörnein  am 
letzten  Ringe,  wodurch  der  Körper  im  Bogen  gespannt  wird.  —  (Perris.  Hefi'rniieiird  (i/biimnia  Mg.)  — 
Larva  pupigera  gelhlich,  ellipsoidisch,  mit  den  Hörnciien  am  letzten  liinge,  wie  die  Larve. 

Corih/hiriuac.  Larve  walzig,  zarthäutig,  vorne  kaum  dünner,  (Fühler?);  Mundhaken  sehr  kurz  und  dick, 
klauenartig,  an  einem  kurzen  dicken  SchlundgcrUste  sitzend.  Vorderstigmen  gross,  vorragend,  niereu- 
förmig,  gelh,  mit  c.  8  —  9  Radien;  Hinterstigmen  auf  rundlich  warzenartigen  Trägern  gelegen,  je  zu 
drei,  röiircheuartig  vortretend.  Larva  pupigera  unten  (?)  stark  eon\  ex,  oben  flach,  mit  stark  und  dick 
\  ortretenden  Vorderstigmen,  die  breit  divergiren  und  aneinander  gerückten  warzigen  Hinterstigmen. 
Hei  der  Verwandlung  löst  sich  nur  der  untere  Deckel  mit  den  Mundhaken  ab.  —  Hijdromijza  lirots 
Fall.  Gercke.  Die  Larve  von  Norellia  s^jrinimnna  ist  von  Gercke  nur  sehr  kurz  beschrieben. 

Die  Lar\  en  nähern  sich  durch  die  plumpen  Mundhaken  sehr  gewissen  Epliydrinen  und  insbesondere 
den  Hydrellinen,  (conf.  IlydreUia  albilabris  Mg.  Frauenfeld  Verb.  d.  zoul.  bot.  Ges.  18G6.  p.  972  und 
97,'>,  Holzschnitt)  ebenso  der  Gruppe  Anhirii/asfc)-  der  Drosophilinen. 


Kurze  Rosrliroibiiiig  einiger  weniger  bekannten  Larven  ans  den  Familien  der  Tabaniden,  Lei»<iden, 

Dolicbopoden  und  Enipiden. 

Heoratonm  pellueens. 

Larve  im  gestreckten  Zustande  schlank  spindelförmig,  im  contrahirten  stumpf  walzig  durch  Einziehen  der 
^■ordcren  und  hinteren  Segmente.  Der  Leib  besteht  aus  einer  Kieferkapsel  und  11  Segmenten.  Die  Haut  ist  von 
zahlreichen  diciitstehenden  Längsfurchen  gestreift  erscheinend.  Die  drei  ersten  Ringe  und  die  Unterseite  sind 
beinweiss,  die  Oberseite  der  übrigen  Ringe  zeigt  schöne  graubraune  Flekenzeichnungen  auf  weissem  Grunde, 
welche  durch  eine  mikroskopischeBehaarung  entstehen.  —  DieKiefelkapsel  ist  schmal,  wie  die  allerTabaniden- 
I^arven  gebildet,  zusammengedrückt,  in  den  zweiten  Ring  zurückziehbar.  Sie  besteht  aus  4  Platten,  die  hinten 
nicht  zusammenhängen  und  von  denen  die  mittleren  in  lange  Gräten  ausgezogen  sind.  Die  Seitenplatten  zeigen 
in  halber  Länge  aussen  einen  unregehnässig  rundlichen  gewölbten  Augenfleck  jederseits.  Vorne  erhebt  sich  eine 
kammartige  Oberlippe  über  und  zwischen  die  Kiefer  reichend.  Jederseits  neben  deren  Grunde  ist  eine  polster- 
artig vortretende  Stelle,  welche  dicht  mit  meist  zweispitzigen  Borsten  besetzt  ist,  auf  welcher  die  Fühler  sitzen, 
welche  kurz  und  zweigliedrig  sind.  Das  erste  Glied  ist  cylindrisch,  das  zweite  der  Länge  nacii  in  zwei  Theile 
gespalten.  Die  äussere  Spitze  ist  kürzer  als  die  innere.  Nach  unten  und  innen  von  den  Fühlern  liegen  die 
stärker  chitinisirten  hakigen  Oberkiefer,  welche  parallel  zu  einander  auf  und  ab  bewegbar  sind.  Ihre  Ober- 
fläche ist  quergefurcht,  ihr  nach  vorne  gekehrter  convexer  Rand  daher  sägeartig  gekerbt.  Li  der  Concavität 
der  Oberkiefer  liegen  die  weicheren  Unterkiefer,  deren  ebenso  hakig  gebogene  Spitze  mit  jenen  parallel  läuft, 
wodurch,  bei  seitlicher  Ansieht,  zwei  übereinanderliegende  Haken  erscheinen.  Der  Unterkiefertaster  ragt 
scliief  nach  aussen  und  oben  vor,  hat  ein  dickes  cylindrisches  Grundglied  und  ein  doppelt  so  langes  dünneres 
einfaches  Endglied.  Vom  dritten  Körperringe  an  erscheint  ein  kurzes  Zwischensegment,  an  welchem  ziendich 
lange  Borstenhaare  sitzen.  Auf  der  Bauchseite  liegen  auf  dem  Zwischenwulste  mehrere  kreisförmige  Wülste 
mit  Borsten  besetzt  (Krieehschwielen).  Der  4.  — 10.  Ring  zeigen  oben  zwei,  au  jeder  Seite  eine  bedornte 
Schwiele.  —  Das  letzte  Segment  trägt  an  der  Bauchseite  die  mit  feineren  und  gröberen  Haaren  besetzte,  von 
einer  dreiseitigen  Furche  eiugefasste  j)aarige  Afterschwiele. 

An  den  Basalwinkeln  derselben  sitzen  kleine  warzenartige  Schwielen.    Aus  dem  letzten  Ringe  ist  ein 
Atheinrolir  liervorsIrcckUnr,   das  ziemlich   spif/.  und  dünn  kegelig  ist   und  am   ICnde   eine  senkrechte  Spalte 
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zwischen  zwei  Wülsten  (Kndeu  der  llaiiiittraelieeu  der  iiietapueustischen  Larve)  zeigt.  Larve  in  Plüt/A'ii  und 
Cisternon  unter  Wasser  lebenii. 

Die  Nymphe  ist  eine  freie  Mumienpuppe,  in  der  Erde. 

Der  Kopf  trägt  jederseits  über  der  Füiilerbasis  ein  kleines  Wärzchen  mit  einer  Borste  und  über  und  unter 
der  Fühlcrscbcidc  auf  den  Augen  ähnliclie  etwas  kleinere  Warzen.  Hinter  dem  Trothorax  stehen  auf  kleinen, 
wenig  vorragenden  cylindrisclien  Eriiöliangcn  die  Vorderstigmen.  Die  Flügel  und  Fussscheiden  reichen  bis  an 
den  Hinterrand  des  1.  Hiuterlcibsegmentes.  Lauge  der  Larve:  27-30""";  Breite  iu  der  Mitte  4""'\ 

Ptioliiia  ni{/i'ii)es  Zttst. 

Larve  eylindrisch,  vorne  etwas  verdünnt,  hinten  abgestutzt,  schön  smaragdgrün  uiul  etwas  hyalin.  Kieter- 
kapsel  biruförmii;-,  braun,  thcihveise  einziehbar  und  zum  grössten  Tlieile  stets  im  nächsten  Segment  verborgen, 
mit  dem  sie  an  dessen  Vorderrande  häutig  verwachsen  ist,  so  dass  nur  die  Mundtheile  und  Augenflecke  herans- 
frcten  können. 

Oben  in  der  Dorsalliuie  trägt  die  Kieferkapsel  einen  dunkelbraunen  mit  5  Zähneu  bewehrten  Fortsatz 
(Oberlippe),  welcher  über  die  seitlich  liegenden  zweigliedrigen  Fühler  liornartig  vorragt.  Neben  und  unter  die- 
sem stehen  die  platten  breiten  hakigen,  mehrfach  gezähnten  Oberkiefer,  parallel  zu  einander,  in  einer  Vertical- 
ebene  beweglich.  Unter  und  nach  aussen  von  denselben  linden  sich  die  weichhäutigen  Unterkiefer  mit  einem 
kurzen  eingliedrigen  Taster,  der  auf  seiner  Spitze  eine  Borste  trägt.  Seitlich  und  über  den  Fühlern  liegen  die 
grossen  schwarzpigmentirten  Augenflecke.  —  Vou  den  auf  die  Kieferkapsel  folgenden  eilf  Leibessegmenten 
zeigen  das  vierte  bis  einschliesslieli  zehnte  auf  der  Bauchseite  Kriechschwielen  mit  3—4  queren  gebogenen 
mit  Borsten  besetzten  Hauttaltchen.  Das  erste  Segment  (Prothoraxj  trägt  seitlich  in  seinem  ersten  Drittel  die 
kleinen  Vorderstigmen  und  einen,  am  Rücken  breiteren,  gegen  die  Bauchfläche  zu  allmählig  schmäler  wer- 
denden Gürtel  von  vielen  reihenweise  gestellten  mikroskopischen  spitzen  schuppenartigen  flachen  Dornen. 
Dieser  Schupitengürtel  nimmt  an  den  folgenden  Segmenten  an  Breite  ab  und  verschwindet  am  siebenten 
Ringe  ganz. 

Das  letzte  Segment  ist  in  einen  oberen  und  unteren  Al»schnitt  gctheilt.  Ersterer  ist  aufgeworfen,  trägt  auf 
der  Rückenseite  zwei  chitinöse,  nach  vorne  zurückgebogeuc  Haken  und  6  Längswülste,  und  überragt  den  unteren 
kleineren  Abschnitt.  —  Dieser  wird  von  zwei  kegeligen  Wülsten  gebildet,  zwischen  welchen  der  After  gelegen 
ist.  In  der  vertieften  Furche,  welche  den  oberen  Abschnitt  von  den  unteren  trennt,  liegen  die  beiden  breit 
getrennten  chitinösen  kleineu  punktförmigen  Ilinterstigmen,  u.  zw.  an  der  TTuterseite  des  oberen  Abschnittes 
von  diesem  und  den  unteren  Abschnitte  lippenartig  verdeckt.  Länge  8 — 9""",  Breite  2"'"'. 

Die  Larve  lebt  in  der  Erde  unter  Hypnum  auf  Felsen  in  Wäldern,  gemeinschaftlich  mit  der  Larve  von 
Borcioi  hiemalis. 

Die  Nymphe  ist  eine  freie  Mumienpuppe,  ohne  Haken  am  Kopfende  und  mit  kurzen  Flügel-  und  Bein- 
scheiden. Ihre  Farbe  ist  anfangs  gelbbraun  mit  duukleu  grossen  Augen,  dann  fast  schwarz.  Verwandlung  im 
Mai  nach  circa  20  Tagen. 
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Diese,  bereits  vou  Reaumur  I.e.  im  vorigen  Jahrhundert  ausgezeichnet  abgebildete,  Larve  ist  nur  in 
Beziehung  gewisser  Köritertheile  unrichtig  aufgefasst  und  die  Oberseite  thcihveise  als  Unterseite  angegeben. 
Die  Form  der  Mundtheile,  die  ungezähnten  hakigen  Oberkiefer,  die  breiten  rundlichen  Unterkiefer  mit  dem 
sehr  kleinen  Taster  etc.  sind  aus  der  Abbilduug  deutlich  zu  sehen  und  ihre  Ähnlichkeit  mit  denselben  Theileu 
der  Ptioliiia,  Lepii»  und  auch  des  X(/loj}Jicicji(s  diirfiis  nicht  zu  verkennen.  Die  Larve  ist  12riugelig.  Der  1.  Ring 
hat  seitlich  je  eine  Fadenborste,  der  2.-5.  tragen  dort  6  —  9  solche  Borsten.  Vom  5.— 12.  Ringe  verlauft  ein 
starker  Seitenwulst,  auf  dem  kurze  Borsten  in  Gruppen  stehen.  Der  Körper  der  Larve  ist  walzig  und  nimmt  vom 
1. — 11.  Ringe  an  Breite  zu.  Der  5.  Ring  zeigt  an  der  Unterseite  einen  unpaaren  nach  vorne  und  unten  vor- 
streckbaren Haltfuss,  an  dessen  Ende  zwei  dreieckige  spitze  flache  Chitinplatten  und  hinter  denselben  steife 
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Bor.sloii  licrvor.stelicii.  Der  ü.—  lO.  lüiii^'  lialicii  uiiteu  am  Vonlenaiulc  wcnij;c  l'xu.slcn,  die  iiacli  liiulen  stehen. 
Der  ll.L'iiig-  trägt  am  Vorderrande  unten  eine  Keihc  langer,  naeli  hinten  gerichteten  gebogenen  Bor.sten.  Der 
10.  Eing  zeigt  oben  am  Hinterrande  eine  Qucrreiiie  langer,  naeli  iiiuten  gerichteten,  an  der  Spit/.e  hakig  gebo- 
genen Borsten.  Der  11.  Ring  (vork'lzte)  trägt  (d)en  am  wulstigen  Hinterrande  eine  Querreihe  langer,  mit  der 
hakigen  Spitze  nach  ^orne  znriickgebogenen  llaftborsten.  Der  letzte  l^ing  ist  von  vorne  und  oben,  nacli  hinten 
und  unten  schräg  abgeflacht  und  endet  in  4  tingerartige  Fortsätze,  die  mit  langen,  an  der  Spitze  hakig  gebo- 
genen Borsten  besetzt  sind.  Die  Stigmen  sind  klein,  bilden  unregelmässig  sternförmige  Platten  auf  der  Mitte 
der  Oberseite  des  letzten  Ringes.  —  Die  rückwärts  gerichteten  Hakenborsten  dienen  der  Larve  offenbar  zum 
Einbohren  in  den  Sand  und  zur  Fixirung,  während  der  Fortsatz  am  5.  Ring  mit  den  vorhergehenden  Ringen, 
durch  deren  Krümmung  gegen  denselben  an  die  Bauchseite,  eine  Öse  bildet,  welche  die  Beute  zu  iialtcn  hat, 
oder  durch  eine  Seitenbewegung  des  Vorderkörpers  unter  den  Sand  gelangl,  ein  lläurdien  davon  auffasst  und 
wegschlcudert,  um  den  Trichter  auszugraben.  Ameisen  werden  von  diescrÖse  genau  hinter  dem  Kopfe  gefasst, 
so  dass  sie  nicht  beissen  können. 

Dolicliopiis  aeiieus  De  Geer. 

Larve  cylindrisch,  weisslich  hyalin,   vorne   mit  kurzer  scliwarzlirauncr  Kiefcrkapsel,   \(m  wclclicr  lange 
Chitingräten  bis  in  die  nächsten  Segmente  nacii  hinten  rciciien.  Augenfleckc  fehlen.  —  Kiefer  wie  in  der  all 
gemeinen  Beschreibung  gebildet.   Am  ersten  Ringe  hinter  der  Kieferkapsel  (Trotlnnax)  stehen  hinten  seitlich 
die  kleinen  Vorderstigmen. 

Das  5.  bis  einschliesslich  10.  Segment  zeigen  an  der  Bauchfläche  in  den  Zwischenwülsten  kleine  polster- 
artige Hervorragungen,  welche  mit  ;J  — 4  Doruenreihen  besetzt  sind  und  Banchfüsscu  ähnlich  sind.  I»as  letzte 
Segment  ist  in  einen  oberen  und  unteren  Abschnitt  gelhciit,  wovon  Jeder  wieder  in  zwei  Spitzen  ausgezogen 
ist,  u.  zw.  sind  die  oberen,  welche  die  Hintei-stignien  tragen,  viel  kürzer,  als  die  weit  über  sie  hinansstehenden 
unteren,  zwischen  deren  Basis  ein  dreieckiger  Fleck  die  Analpapille  anzeigt.  Hinler  dem  Schlundgerüst  treten 
die  Spcichelgcfässe,  beiderseits  als  lange  Schläuche  auf,  deren  Auslühinngsgänge  etwas  geschlungen  in  den 
gemeinsamen  Gang  an  der  Unterseite  der  Kieferkapscl  münden.  Zwischen  den  Drüsen  sieht  man  das  obere 
Schlundganglion.  Die  Tracheenhauptstämme  sind  durch  ',l  Brücken  (pier  verbunden.  Länge  der  Larve  (j  — 8'"'". 
Breite  1'"'". 

Die  Larve  lebt  in  feuchter  Modererdc  in  hohlen  Weisspai>peln. 

Die  Nymphe  ist  eine  freie  Mumienpnppc,  kurz,  der  Thorax  vom  Kopfe  denllich  abgesetzt,  aufgetrieben,  in 
den  kurzen  si<-h  sclmell  verdünnenden  Hinterleib  übergehend.  —  Kopf  gro.s  mit  vier  sliuniifen  Höckern  oben 
uml  darunter  mit  zwei  scharfsi)itzigen  anliegenden  Fortsätzen.  Vorderstigmen  am  llinterrande  des  Prothorax  in 
zwei  sehr  lange  dornartig  auslaufende  Athemröhren  veHängert  (l'ntcrschied  vtm  den  bekannten  Empiden- 
Nymphen).  —  Die  Flügelscheiden  des  Mesothorax  reichen  mit  ihren  Spitzen  bis  zum  zweiten  llinterleib- 
segmente.  Die  Scheiden  der  Beine  sind  am  Ende  frei  und  gehen  bis  an  die  Spitze  des  Hinterleibes,  dessen 
Segmente  am  Rücken  mit  ziemlich  grossen  Dornengürteln  besetzt  sind. 

Länge  der  Nymphe  6""";  Dicke  vorne  3'"'".  Puppeuruhe  circa  zwanzig  Tage. 

Vernaudlung-  der  Hilara  lurida  Fall. 

Die  Larve  zeigt  nebst  der  Kieferkapsel  1:^  Ringe,  ist  weiss,  durciischeinend,  walzig,  und  der 
•^'•  — 1^-  rJing  besitzen  an  der  Bauchseite  zwischen  je  zwei  Segmenten  einen  kleinen  Querwulst,  der  zur  Fort- 
bewegung dient.  Der  letzte  Bing  endigt  spitz  und  zeigt  bei  seitlicher  Ansicht  eine  Fuiclie,  wodurch  ein 
wulstiger  Thcil  unter  der  Spitze  abgegrenzt  wird.  Zwischen  beiden  liegen  die  kleinen  schwarzen  punktartigen 
Hinter.stigmen.  Die  Vorderstigmen  liegen  am  Ende  des  Prothoracalringes.  Die  Larve  ist  somit  amphipneustiscli. 
Die  Kieferkapsel  erscheint  sclnvarz,  hornig,  knopfartig,  deren  eingewachsener  Theil  ist  als  birnförmige  Kapsel 
bis  in  das  2.  und  theilweise  3.  Segment  reichend  und  verborgen.  Der  freie  Theil  besteht  oben  aus  einer  dreiseitigen 
Platte,  von  deren  hinterem  convexen,  etwas  abgetrennten  sichelförmigen  (Jucrlaiipcn  in  der  Mitte  zwei  lange 
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etwas  (liverüirciule  Giiitcn  /opfivvtig  aiisliiuf'cii,  und  i;:vnz  am  Ende  in  liyalinc  Seliaufeln  crweileit,  als  obere 
Stützen  dci-  Mnitörniigen  Kapsel  dienen.  Vor  dem  llinterlappen  erweitert  sieli  die  Kopfplatte  seitlieli  cheni'alls 
siclielförmii;-  und  bildet  je  eine  stumpfe  Ecke,  an  welcher  eine  starke  Gräte  entspringt,  die  tlieilweise  mit  einer 
unteren  Gräte  hinten  sich  verbindet,  zum  j;rosscn  Theil  aber  die  seitliehe  und  untere  Wand  der  Kieferkapsel 
durch  ihre  dünne  seitliche  Erweitcruni;-  darstellt  und  hinten  strahlij;-  endet.  Vor  und  unter  deren  Ursprung-  sitzt 
in  einem  Ausschnitt  der  Kopfplatte,  der  vorne  durch  einen  tief  schwarzeuFortsatz  des  Oberkiefers  ergiinzt  wird, 
ein  dicker  Fühler  jederseits,  der  ein  kugeliges  dickes  Basalglied  von  häutiger  Beschaffenheit  und  ein  dünnes 
staba  tiges  stumi)fes  Endglied  zeigt.  Die  Oberkiefer  sind  hornig,  sitzen  in  den  concaven  Rändern  der  Kopf- 
plalle  und  stehen  nebeneinander  parallel  nach  vorne,  sind  am  Grunde  mit  dcTn  oben  erwähnten  äusseren  seit- 
lichen dicken  Fortsatz  versehen  und  vor  der  fast  geraden,  etwas  auswärts  geneigten  Spitze  etwas  zahnartig 
erweitert.  Dieselben  sind  nur  auf  und  ab  und  auswärts-,  niclit  gegen  einander  beweglich.  Zwischen  beiden 
liegen  dicht  nebeneinander  zwei  Spitzen,  als  vorderes  Ende  der  Kopfplatte.  Die  Unterkiefer  reichen  weiter  als 
die  Oberkiefer  nach  vorne,  sind  hantig,  dick,  und  am  fast  geraden  abgestumpften  Ende  in  eine  dicke  äussere 
und  zwei  kleine  innere  kurze  Spitzen  getiieilt,  von  welchen  erstere,  der  Taster,  etwas  stärker  clntinisirt  ist. 
Alle  diese  Theile  scheinen  untereinander  und  mit  der  Kopfplatte  eng  verbunden  und  wenig  frei  beweglich.  Bei 
seitlicher  Ansicht  erscheint  der  vorderste  Abschnitt  unten  häutig  und  die  Äfundtheile  werden  nur  durch  zwei 
bogenförmige  Gräten  unterstützt,  ■welche  von  der  starken  seitlichen  oberen  Gräte  ausgehen,  oder  mit  ihr  viel- 
mehr au  einer  Stelle  verbunden  sind  und  nach  vorne  convergircnd  im  Uogen  nach  aufwärts  dringen,  um  sich 
ganz  vorne  zwischen  den  Oberkiefern  zu  \erbinden. 

Diese  zwei  winkelig  zusanunenstossenden  Bogengräten  könnten,  lai  verkehrter  Betrachtung  des  K(i[)t- 
endcs,  leicht  für  Mundhaken  gehalten  werden.  Zwischen  den  obi  ren  und  unteren  Gräten  liegen  am  zweiten 
Segment  die  kleinen  vorderen  Stigmen  (jederseits  eines).  Augenpunkte  oder  Flecke  linden  sieh  an  der  Kopf- 
anlage  nirgends,  obschon  die  tief  schwarze  Seitenecke  des  Oberkieferfortsatzes  bei  flüchtiger  Betrachtung  leicht 
dafür  gehalten  werden  könnte.  Das  ganze  Nervensystem  beginnt  erst  hinter  der  Kopfanlage  und  besteht  aus 
zwei  grossen  verbundenen  kugeligen  nebeneinander  liegenden  Ganglien  über  dem  Oesophagus,  einem  unter 
demselben  liegenden  und  4  dicht  hintereinamler  liegenden  kleineren  Ganglien,  ferner  mehreren  anfangs  weit 
getrennten  kleinen  Ganglien  als  Bauchkette.  —  Ganz  eine  ähnliclie  Kopfanlage  zeigen  die  Asiliden-jjarven,  nur 
sind  bei  ihnen  die  Oberkiefer  sehr  deutlich,  ilach  aber  nach  unten  etwas  hakig  gekrümmt  und  frei  auf  und  ab 
beweglich.  Weit  mehr  vorgeschritten  ist  die  Bildung  des  Kopfes  der  Beptiden-Larve  (siehe  Ptinlimt),  bei  wek 
eher  bereits  Augen  und  ähnliehe  Kiefer  wie  bei  den  Tabaniden  vorhanden  sind.  Ganz  nach  dem  Typus  der 
Empiden  l>arven  sind  die  Doliehopoden-Lar\en  gebaut. 

Ich  fand  dii'  Lar\  e  im  rothen  feuchten  Moder  Mm  Weisspappelu  im  April.  Dieselbe  verpuppt  sich  im  Mai 
und  häutet  sich  dabei  nach  Art  der  orthorrhaphen  Dipteren-Larven.  Die  Nymphe  ist  eine  freie  Mumien]nippe, 
die  vorne  am  Kopfe  zwei  dicht  nebeneinander  stehende,  abwärts  gebogene,  breit  dreieckige  hornige  Haken  trägt. 
Die  Vorderstigmen  sind  nicht  v(uragend.  Jeder  Hinterleibsring  trägt  einen  queren  Kranz  von  rothgelben  Haar- 
borsten. Das  Köri)crende  ist  zweispitzig.  Die  F^liege  erscheint  Mitte  Mai. 

Länge  der  Larve  6 — 7""".  Länge  der  Nymjjhe  4""". 
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Beispiele  aus  der  Literatur,   welche  sich  auf  (he  VeiwaiKllung  und  Biologie  der  Diptera 

orthorrhapha  bezieht,   nach  FaniiUeu  geordnet. 
Tiibus  EUCEPHALA. 


1.  Fani.  Miji-clopitiHilm'. 


2. 

:> 

Hihionidtu-. 

3. 

)i 

Oliironomiilae. 

4. 

)i 

Cii/iciihic  et  Di.ciilnc 

5. 

» 

ßlepliaroceridae. 

6.  Fiun.  Simididae. 

7.  „  J'xi/c/iod/dae. 

8.  „  l'tjjrhopteridae. 

9.  „  liliyphidae. 

(Fig.  12-21.) 
3Iijcetoi> hilklae.  Scixr/nae. 

Sciara:  M  eigen  Syst.  Besclir.  I;  Uli  vier  Mciii.  181  o.  —  Scliilling  Vcrh.  d.  scliles.  Ges.  1831.  L.  Dufoiir 
Ann.  de  Sc.  uatll.  XII  2.  scr.  1839.  —  Low  St.  Ent.  Z.  1844.  —  Macrkel  in  Gcrmar's  Magaz.  Zeit, 
f.  Ent.  1844.  Ginimerthal  Arch.  d.  natli.  Ver.  Riga  1847.  —  Kollar  Schädl.  Insect.  —  Scholtz 
Ent.  Zeit.  Breslau  18411.  Weijenbergh:  Tijdsch.  v.  Ent.  XVII.  ls74.  p.  149.  ff. 
— •  iidcnncdia.  Heydcn  und  Sc/ara  Glrüiidil  Egg.  Sielie  Gercke  Verh.  des  Ver.  f.  natm  \v.  Unterhalt.  Ham- 
burg. Bd.  VI  1880. 

—  americatiii.  Yellow  fever  Fly.  Riley  Amere.  Naturist.  IBsl.  150. 
i/iorio.  In  Stengeln  von  Arctiuni.  Low.  üi|it.  Breitr.  IV.  18.  1850. 

—  iiKH'nuu.  Leon  Dufour.  Larve  in  Trüffeln.  Ann.  Sc.  natur.  XII.  2.  ,ser.  und  XIII.  1839.  Laboulbene 
Ann.  s.  Ent.  Fr.  4.  ser.  IV.  69. 

—  siibferraiiea.  Macrkel,  in  Nestern  von  Furmiai  rii/a.  Germars  Zeit.  f.  Ent.  V.  266. 

—  pidimria.  Meig.  in  AVeidenmoder.   Zett.  D.  Sc.  X  3742, 

—  /ii/dhpciiiii.s.  Hofmeister.  Larve  unter  faulem  Laub  etc.  Houelic  Naturg.  1.  38. 

—  nitidicollis.  Boucbe.  Gimmerthal,  Zetterstedt  Dipt.  Sc.  X.  3738  et  1.  c. 

—  praecox.  Staeger  in  Wurzeln  von  Arctiiiiii  Juppn.  —  Zettst.  1.  c.  Heeger  Sitzb.  d.  k.Akad.  Wien. 
XL  1853.  Math.-nat.Cl. 

—  J'tiaita.  Curtis  in  Gardencr's  Chronicl.  1845. 

—  (liimquelineata.  Notiz  von  Curtis  in  .Tourn.  of  Royal,  agric.  See.  X.  101.  Taf  V.  (In  Kartoffeln.) 

—  hiußpen.  Gimmerthal.  Bull,  de  Moscou  1845.  Bd.  IV.  356.  Larven  in  kranken  Kartoffeln.  Abh.  d. 
uaturf  Ver.  Riga  I.  325. 

—  tifripennis.  Bouche  Natg.  I.  38.  Taf  III.  1<).  In  Eichenmoder. 

—  tilicolu.  L  ö  w.  Larven  in  Gallen  auf  Linden.  Wahrscheinlich  eine  Verwechslung  mit  Cecidomyiden  (F. 
Low).  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  Sciara  ocellaris  0.  S.  auf  ^ccr  ndinun.  Riley:  Report  of  the  Dep.  of 
Agricult.  f  the  year  1881.  Washington  1882.  Taf  XVII.  Die  Iniago  ist  eine  Sviaiv,  die  Larve  eine 
CecidoiHi/i(t.  — 

—  sp.  In  Hummelnestern.  Stett.  Ent.  Z.  1847.  210. 

—  lilhij'rons.  Schilling  fand  die  Larven  in  den  Stängeln  von  Angel ica  sylvestris.  Arbeit,  u.  Verli.  d.  schle- 
sisch.  Gesell.  1831.  74. 

—  cittata.  Gimmerthal  1.  c.  in  Kartoffeln. 

—  Tliomae.  Bericht  d.  naturw.  Vereines  des  Harzes.  184''/.-  Reute.  —  Sachse  C  Fr.  Allg.  naturh.  Zei- 
tung Jhrg.  I  26.  Räude:  Göttinger  gelehrten  Anzeiger  1845.  65.  Ann.  d.  1.  See.  Ent.  France  2.  ser. 
IV,  BulL  VHL  (Gucrin  Meneville.)  Revue  zool.  1846.  -  Boheman  Zool.  Artsb.  1845.  46.  21.  —  ' 
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Myretophilidae. 

Casp.  V.  Schwenkfeld  in  seiuem  TLeriotbropliaeum  Silesiae.  —  Berthohl:  Der  Heerwiinu  dto.  allg. 
deutsche  Naturh.  Zeit.  I  1846. 
*.  Jhomae  und  d-er  Heerwurin:  Beling:  1871—77  Zool.  Garten  1879.  74.-83.  und  112.-115.  Stett. 
Eut.  Z.  XXXIII.  322.  (Diese  Abb.  Fig.  20,  21.) 

—  Tluimite.  Portschinsky:  Horae  Soc.  Ent.  Ross.  VIII.  Bull.  p.  XI. 

—  niilif<(ri!<.  Novicki.  Der  Kopalincr  Heerwurin.  Verh.  d.  naturf.  Vereines  in  Brunn  Bd.  VI. 
1868.  m.  1  Tafel. 

—  sp.  parasitisch  auf  iW/«ff/M.s-Larven  (?)  Canieron:  Proceed.  Nat.  Hist.  Roc.  Glasgow.  II  298. 

—  n.  sp.  Zwei  Arten  anf  Piiius  maritima.  Perris:  Ann.  S.  Ent.  Fr.  T.  X.  1870  p.  I.">7. 

—  pnünoMi.  Bouche  Naturg.  I.  40.  Taf.  III,  Fig.  l.ö. 

—  elonyafa.  Gimmerthal  1.  c.  Bouche  1.  c.  40. 

Myretophilidae.  MiicetliophiJinoe. 
Mi/ciioj)lii/iiiae.    Osten-Sacken :   Proc.   of  the  entom.  Soc.  uf  Philadelphia  I.  151  — 172.  pl.)    Leon 

Dufour:  Ann.  Sc.  naturell.  2.  ser.  Vol.  XI  und  XII.  1839.  Seite  5— GG.  Taf.  I— III  und  1.  c. 

Vol.  XIII.  1840.  148.  163  Taf.  III. 
Cordyhi  crassipalim.  Leon  Dufour  1.  c. 

Larven  in  Pilzen  Zetterst.  Dipt.  Scand.  (IX  3449)  L.  Dufour  1.  c.  rraaüiennÜK,  ebenda. 

—  fiixia.  Bremi.  Isis  v.  Okeu  1846  in  Aym-icm  dfriiius.  Nach  Scholtz  in  Bohiits  hiilbosiis.  Ent.  Z.  v. 
Breslau.   1—3  p.  20. 

Dyiiatosoma  (praeustaj  fuscicornis  {Myceiophilu  amabilis  L.  Dufour).   Larven  in  Danhilia  siiareolt'ii.<.    Leon 

Dufour  Ann.  de  Sc.  naturell.  1838. 
MyretojjJiila  j)ii  lief  ata.  Larven  in  Schwämmen.   Staeger:  Dipt.  dan.   Kroyer's  Tidskr.   1S40,  247.  12.  Zctt. 

Dipt.  Scand.  XI.  4203. 
Myeetophila  siynata.   Stannius:   Larve  in  Boletus  ciIhUs.   Isis  v.  Oken   1830  Heft  8.   Boie   in  Kroyer's 

Tidskr.  1838.  2.  ser.  234.  Bouche  1.  c.  L  87.  Osten-Sakeu  Proc.  Ent.  Soc.  Philad.  1862.  160. 
— '     lycoyalae.  Larve  in  Lyroyole  miniafa.  Perris  Ann.  d.  1.  Soc.  Eut.  Fr.  (1.  ser.).  47  VIII. 

—  hinata  =  arciiafa  Mg.  =  Jiilaris.  Leon  Dufour  aus  Fisfiilaria  liepatica  L.  Dufour  Ann.de  Sc.  naturell. 
1835  XIL839.  Klug:  AnsAryarini.^  (]elino.'<i(s{Er\chiio\\  Jalirber.l838|.  —  Zetterstedt.  Dipt. Scand. 
XI.  4176.  Larve  in  Ayarims  nlrinns.  -  v.  Roser  Wiirtt.  Corr.  Bltt.  1834.  I  263.  —  Heeger  Sitzb. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wi.>is.  "Wien  1851.  Matb.-uat.  Cl.  —  Bremi:  Isis  v.  Oken  1846  164,  Ayaricitx 
citrinus. 

—  modesta.  Leon  Dufour.  Larve  \\\  Ayurii-as  roaeo-ruber.  Ann.  de  Sc.  naturell.  1S38  und  1839.  XII. Bd. 
(^=  M.  bninnea  Mcq.  ol.) 

^     ineniiis.  Leon  Dufour  Larve  in  5o/<'/MA'^(«(?for«/«.  Ann.  de  Sc.  naturell.  1838. 

—  htctuosa.  Scholtz:  Die  Larve  in  Boletus  bulbosus.  Breslau  Ent  Zeit.  1  —  3.  20. 

—  sp.  Eine  Larve  dieser  Gattung  fand  Fritz  Müller  in  Blumenau  in  Brasilien  auf  den  Blättern  von 
Caseana.  Dieselbe  baut  sich  aus  ihren  Excrementen  ein  Rückenschild  von  der  Form  einer.  («(///«^-Schale. 
(Siehe  auch  Epicypta  scntopJwra.) 

Scepttiiiia  niyni.  Bouche.  Verwandlung  Naturg.  I.  37.  Unter  faulen  Blätterschwämmen  in  Eichen.  — 
Epic.ypta  acatophorn.   Bremi:  Isis  v.  Oken  1846  (Sciopkila  cellaria)  Perris  Ann.  d.  1.  S.  Ent.  fr.  2.  ser. 

T.  7.  PI.  3.  51 — 68  1849.   —  Girautl  fand  die  Larven  in  urnenförnügen  Säcken   zwischen 

Ilolzstücken.  v.  d.  Wulp.  Dipt.  Neerlandica.  I. 
E.rechia  funyonfm.  De  Geer.  Larve  und  Nymphe.  Mem.  VI.  361.   14.  F.  22.  f.  1 — 13.  Westwood.  IL 

522.  f.  125  13.  Leon  Dufour  Ann.  d'hist.  naturell.  XII  1839. 

—  paUiila.  Scholtz:  \,{\\\t  m  B<,l,'tus  IniUmsus.  Breslau  Ent.  Zeit.  Heft  1—3.  20. 
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Mi/retoph  il  idae. 

Ui/iiiosia  (liscoiflcii.   Larve  in  Weidcnschwäimiicii.   Dalilbom:  Zetterst.   Dij)!.  Hc.  XI.  4214.   Meigen  .Syist. 

B.  I.  267. 
Lein  lutea.  De  Geer.  Larve  in  .[(jnrinis  rifrimi^.  Mein.  VL  Sclioltz  Ent.  Zeit.  Breslau  1  —  3,  20. 

—  fusciold  -Awi Pahipoinx  in  Selileinig-cs])iniisteii.  v.  Roser  Wiirttemb.  Corr.  Ritt.  1H;U  H.  203. 
Liislosoniii  niria.  Winntz.  olini,  =  L. ßilru  n.  Osten-Sacken  Pree.  Ent.  Soe.  l'liiladelpli.  1862.  161.  Larve 

in  Ilydnum  repandum,  Bolctiia  scahcr  und  Baedalea  qurrciint. 

—  ritfa.   Larven  gesellig-  in  Raumschwämuien  (Poli/ponis)   ähnlich  den  ( '.('r<ijd(diis-] Avrxcn.   Wahlberg: 
Zetterst.  Dipt.  Scand.  XL  4128. 

Eiiijdirria  striata.  Perris.  Die  Larve  auf  Boletus  urnjidafiis  Ann.  d.  1.  Soo.  Ent.  fr.  2.  .ser.  T.  7.  BHO.  — 
Leon  Dufour  Mem.  d.  1.  Soc.  de  Lille  1841  201-206.  Osten-Sacken  Proc.  Ent.  Soc.  of  Phila- 
delphia 1862  168. 

Ihdctliia  ni(jriro.va.  Staeg.  Reling  Ar  eh.  f.  Naturg.  T.  XLL  1.  p.  r)6.  57. 

'J'rtnK/oiiciirid  Jiirta.  Larven  \\\  Foli/jinrns  rcrsiro/or.  Schultz  Breslau  Ent.Z.  1 — 3.  ^0.  Winnertz  Stettin  Ent. 
Z.  1846  19. 

Sc.iojtliiJa  striata.  Perris  Ann.  Soc.  Ent.  d.  fr.  X  1870  p.l46.  pl.  1  f.l2 — 19.  Die  Larve  in  Ihwdaltu  nia.rinia 
(Funyus). 

—  melanocephala.  Leon  Dufour  Ann.  Sc.  Naturell.  XFI.  18.39.  Ann  Fistula.va  Jifjiatim  (\SS9). 

—  unimaculata.  Mcq.  Perris  fand  die  Larve  auf  Boletus  rersirohir  an  Ahornbäumen.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent. 
Fr.  2.  ser.  T.  7.  341,  Tf.  IX,  f.  IV  1-6. 

Plesiastiiia  holeti.  Kaltenbach.  Ann.  of  Nat.  bist.  II  1848. 

Ditomi/id  fasciato.  Mg.  Larve  ani  Folyporiis  an  Eschen.  Schincr.  Winnertz  fand  die  Larve  auf  7^  versicohr 

nnd  ferrwjitieus  (Ent.  Zeit.  Stett.  1846.  li")).  Frauenfeld  Verb.  d.  k.  k.  zool.  bot.  f4es.  XVL  200. 
Uiilftophlld.  Guerin  Ann.  d.  Sc.  naturell.  Aug.  1827.  und  V>\\W.  de  Sc.  nai.  .lann.  1829.  Westwood  Introd.  IL 

■Ö20.    Stefens  Illustr.  of  british.  Ent.  pl.  44.  f.  1. 

—  cinerea.  Guerin  in  Pilzen.  Scboltz  Ent.  Z.  v.  Rreslau.  1—3.  20.  Die  Larve  stimmt  nach  Sehiner 
nicht  mit  der  von  (»sten-Saeken  beschriebenen.  Pfoc    Knt.  Soc.  (d' Philadelphia.  I.e.  I  lsi;2. 

ISiili'lii/ihild  fdsva.  Larven  gesellig  in  Aijaricas  siil/i/mreiis.  Leon   Dufour.   Ann.  Sc.  naturell.    1839  p.  20.  1 

f.  9.  IT). 
M,iertnt,id  pallipcs.   Leon  Dnfour  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr.  2.  ser.  Vol.  VIL  1849  p.   19;")  If.    Larven  in 

Mulm  von  Erlen  und  Rüchen.  Westwood  Intmd.  11.  r)23.  Lyonnet  Meni.  posth.  ]>.  186.  Taf.  17 

f.  22.  .33.  Perris  Ann.  d.  1.  Snc.  Ent.  d.  Fr.  4.  ser.  X.  1S7(I.  186.  f.  — 
l'ldfi/iird  iddri/iiidfa  Mg.  (^=  Scii)jiliii((  olim).   Perris  fand  die  Larven  iwü'  lln/diis  rrrsii'a/nr  an  Ah<irnl>äumen. 

Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr.  2.  s.  T.  7.  341,  Taf.  9  Nr.  IV.  1—6. 
ylsiiididinn  Jidnnii.  Winnertz.  Larven  in  faulem  Hidze.   Ent.  Z.  v.  Stettin  1846.    18. 
Cerojildliis  liaedtus.  Schilling  Larve  an  einem  Rlätterpilz  an  Weiden.  Verh.  d.  schles.  Ges.  1837  p.  106,  107. 

Zetterst.  Dipt.  Scand.  IX.  3439. 

—  disjidr.   Leon  Dufour.  Larve  :\\\i'  lln/rl/ts  dii<jiiidlns.  Ann.  d.  sc.  naturell.  1838.  (1839.) 
L'cdKiidtri.  Leon  Dufour  ebenda.  —  Lar\en  an  Fichenschwiimnien.  —  Reauniur  Mem.  V.  2.").  T.  4, 
11      IK  und  IV.  T.  9,  f.  10. 

li/diloides  (non  Meig.).    iiCon  Dufour  Ann.  d.  Sc.  na  tiircll.  XI.  1S;)9.  (llaliday  ) 

—  sesioides.  Wahlberg  Larve  an  RirUensciiwänunen.  Verli.  d.  scliwed.  Akadem.  Ac(.  Holm.  1848.  nacii 
Haliday;  1S38  nach  Schiner.p. .'!.  ÖIV.  (d".  k.  svenska  Akad.  förh.  1848.  T.  5..  128-31.  Auch  in  d. 
Actis  der  schwed.  Akad.  vum  .).  1848.  S.  213—223.  —  Zetterst.  Dipt.  Sc.  IX  3440.  Stett. Ent.  Zeit.  X. 
p.l  2U. 

—  carboidirius.  Bosc.  Artikel  Cmipfatiis  in  dem  Dictimi.  d'hist.  nat.  vol.  III  j).  403.  1823.  Act.  d.  I.  Soc. 
d'hist.  nat.  de  Paris.  I.  42  1792.  —  Vide  lijdiloides  Meig. 


Die  Zueipiuilcr  (/('S  /.(liscrl.  MKseiiins  zu  ]]'i(i).  4i) 

MyretophilidKe,  Bibiouidae,  Chii'onoiiiidae. 

Es  luuss  hier  1)emcvkt  werden,  dass  die  Arten  nicht  ivritiscli  i;esichtet  sind.  Schiner's  C.  flpii/oide.< 
ist  eine  Mischart,  das  Mäunclicn  ist  einer  kleineren  Art  angehörend,  die  ich  ans  Weidenschwämmen  oft 
gezogen  habe  nud  die  /unäclist  nntt'.  Keslm'dcs  Wh]hg.  übereinstimmt.  P>eide  Geschlechter  sehen  einan- 
der ähnlich  und  haben  nicht  gefleckte,  sondern  rauchige  Flügel.  Diese  Art  kommt  bei  Wien  vor,  niclit 
aber  jene,  zu  welcher  das  9  von  Schiner's  t/puJo/ilef<  gcliört.  Dieses  letztere  geliört  zu  einer  grösseren 
Art,  die  ebenfalls  in  beiden  Geschlechtern  ähnlich  gefärbt  ist,  gefleckte  Flügel  und  einen  auffallend 
gelb  und  schwarz  gezeichneten  Hinterleib  besitzt.  Es  ist  das  der  wahre  C.  t'rpuJoide»  von  M  ei  gen  (Type 
in  der  Coli.  Winth.),  eine  südlichere  Art  aus  Lyon,  Krain,  Sicilien.  —  Die  kleinere  Art  stimmt  auch 
mit  der  von  Keauinur  M6ra.  Vol.  V  gegebenen  Abbildung,  die  bei  Meigen  zu  .streichen  ist.  Meigen's 
Art  ist  die  in  Coqueb.  lUust.  Icon  In.«ect.  109.  Tab.  27,  f.  1  .abgebildete. 

Die  von  llaliday  neben  die  Mycetophiliden  gestellten  Fuliciden  betrachte  ich  als  eigene  Ordnung. 
Oonf.  Künckel  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  5.  s.  III.  135.  Taf.G.  l'ackard  Guide  to  the  study  of  Insects.  p.SK«; 
Taschenberg  U.  Die  Flöhe.  Halle.  1S80. 

liihiom'dac, 

Diliqiliti^  nihjarin.  ]\Ig.  Larve  gesellig  unter  Moos.  Üatzeburg  Forstinsekten  III.  löS.  Ciirtis:  Gardener's 
Chrouicle  1844.  Beling  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  Wien  XXH.  i;i7  ff. 

—  femoratns.  Mg.  Die  Larve  soll  in  K'oggcnhalmen  leben.  Zettcrst.  Dipt.  Scaiid.  IX.  .^.')^;].  Büttner 
Isis  1838,  3(51.  Gcrmar's  Magaz.  IV.  1821,  411.  Scholtz  Breslau  Eut.  Zeit.  1—3.  16. 

—  sp.   Parasit  (?)  von  ClKirfopfrin  lii/pn-innin  Amerie.  Naturist.  V.  XVI.  1882  410  ff. 

Sratopsc  „otafu.  Ferris  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr.  1847-  T.  V.  p.  .37— 4lt  pl.  1  Nr.  IV  Fig.  10-17.  Boucbe 
Naturg.  L  Tf.  3.  f.  l(i-19. 

Leon  Dufour  1  nigra).  Larve  in  Kehricht  und  faulenden  Substanzen  und  in  Latrinen.  (Compt.  rend. 
Paris.  XXIIL  s.  10.")8.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  184G  VL  374.  Walker  Entom.  Magaz.  III.  40G.  Curtis 
Journ.  of  the  agricult.  Soc.  X.  1850. 

Heeger  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  math.-nat.  Classe.  IX.  1852.  p.  2ß3.  Nur  die  Larve, 
fälschlich  als  die  von  Pur/i/ii/rop^  fiisc/jn'n  beschrieben,  'i'af.  XIIL  f.  2, 
Bihio.  Larve  und  Puppe.  Westwood  Introd.  H.  528  f.  126,  H'..  Beaumur  Meni.  V.  7.  De  Geer.  Ins.  VI. 
pl.  27.  f.  12—20.  Rösel  Abb.  Insectenbelu.st.  IL  f.  7. 

—  ]iortuJ(inu><.  Die  Larve  lebt  gesellig  zu  Hunderten  von  allerlei  Wiiiv.eln  und  dürrem  Laube.  —  Bouche 
fand  sie  bei  Ranunkeln.  Garteniusecten  127  und  Naturg.  I,  42.  Tat".  4.  f.  1—10.  Scholtz  Ent.  Zeit. 
Breslau  1—3.  18. 

—  marci,  pomonae,  horlulmius,  raripes,  Janiger,  johannia,  ((ll>ij>einiis,  ferruynfiis,  cJaripes,  reno.'ius.  Larveu 
derselben  beschrieben  v.  Beling:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien  XXII.  617  ff. 

—  niarci.  Laboulbene  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  5.  ser.  IL  p.  209,  1872.  Massenerscheinung.  —  Lucas  Ann. 
Soc.  Ent.  Fr.  1871.  (5.s.)  I.  I5ull.  p.  LXVIL 

^  marci.  L.  Lyonnet  Mem.  posth.  pl.  7.  Heeger  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.  Math.  nat. 
Gl.  IX.  1852.  Taf.  XII,  p.  263  flf. 

—  Johonnis.  L.  De  Geerfand  die  Larven  in  Kuhdünger.  ScIkiUz  l^iil.  Z.  v.  Breslau  1 — '5.  10. 

—  (iJhipeiiiiis  und  ?)(/,sr///.s-.  Pro va neber  C'anadian  Natur.  XII.  p.  57.  1^80.  (Becord.) 

PfiiliiitriK  liolii.-irriira.  Zcller  fand  die  Larven  in  i'eucbten-Erlengchölz(>u  unter  faulem  Laube.  Isis  v.  Uken 
1842  XI  und  1846.  III.  Ibiden  1840.  Zetterstedt  Dipt.  Scand.  IX.  3395.  Larve  und  Nymphe.  Hoff- 
meister fand  sie  an  einer  sumpfigen  Waldstelle  unter  Laub.  Knt.  Zeit.  Stetlin  1844.  363. 

Ch  ironomidae. 

CorjiiiDiiriird  Icnitiai'.    Frauenfeld.   Lar\e  uml  Pu|)pe  in  Lenmablättern.  ^\■rh.  d.  k.  k.  z.  b.  G.  Wien  XVI  973. 
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Chirouomidae. 

Hijdmhaenus  Iityubris.  Die  Lavveu  leben  im  Wasser  in  Wieseulacbeu  auf  Heiden  und  spinnen,  nach  Art  der 
CA/roHOJMM.s-Larven ,  rölirenförmige  Gehäuse  um  sieb.  Fries  Ventensli.  Akad.  Ilaudl.  1830.  p.  17(j.  T.  1. 

—  Zeller  Isis  1842  807.  n.  Hagen  1831.  I.  p.  1350.   --   Parudorfer  Heide  bei  Brück  an  der  Leitha. 
(Brauer.) 

Cliiroiiomiia  sp.  Embryologie.  —  Kupfer  De  Embryogenesi.  Kiliae  18G7  Diss.  inaug.  Jaworovvski:  Sitzb. 

d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.  Bd.  XXX.  Abtb.  1.  p.  238  pl.  I— V. 
rii'i(ht/nK.  Larve  in  2  y^'"  langen  gebogenen,  am  Kopfende  erweiterten  Rohren  aus  weisslieber Materie  auf 

grünbemoosten  faulen  Hölzern,  Trögen  etc.  im  Wasser.  Bremi  Isis.  1846.  1G9. 
sp.   Grimm;  Ungeschlechtliche  Fortpflanzung  der  Nymphen.   Mem.  St.  IMersbourg  Akad. 

1870.  —  7.  XV.  Nr.  8.  —  Ann.  Mag.  Nat.  H.  (4)  VHl.  p.  31  und  lüU  pl.  111.  Kecord.  1871. 

—  sp.  Entwicklungsg.  bei  Elle  üb  erger  in  Lotos.  2.  Jhrg.  1852.  p.  89  ft". 

Köllickcr  de  prima  insectorum  geuesi. 

Zetterstedt  Dipt.  Scand.  IX.  3476.  —  C}u'ronomiis-La.rven  in  den  Krügen  von  Utricidana.  Treat. 
Americ.  Naturalist.  IX.  660.   Siehe  auch  Weijenbergh  Tijdsch.  v.  Entomologie  XVII.  Is74.  149  if. 
■ —     ((jratuliii'i  pJunwsus.  Die  Larven  in  1 — 2'"  langen,  halbrunden,  ziemlich  fest  aus  Sandkörnern  zusam- 
mengesetzten geschlängelteu  Röhren,  die  in  Bächen  seitlich  an  Steinen  befestigt  sind.    Bremi  Isis. 

1846.  169.  —  Linne  Fauna  suecica.  435  ed.  1758.    Larve  hellrotb.    Reaumur  Mem.  IV.  pl.  14 
f.  11.  12.  Westwood.  Introd.  IL  124.  14.  —  E.  Cox.  Ent(miologst.  XL  261  Sc.  Goss.  XIV.  p.  269. 

—  fenfans.  Larve  in  stagnirendem  Wasser.  (Zetter st.  Dipt.  Scand.  IX.  3483.) 

—  sfercorarliLs  De  Geer  Jns.  VL  T.22,  f.l4— 20,  T.23,  f.  1—2.  Westwood  Introd.  H  124.  15,  16.  510. 
CliiruHonikhie.  Genus?  —  Larve  minirend  in  den  Blättern  von  Slnitlofe.-i  aloidcs  im  AVinter.   Low  F.  —  Mündl. 

Mitth. 
Chironomm-  und  2'aM//p?<,s-Larveu  in  der  Tiefe  des  Genfersees.  Mounier:  Bull.  Soc.  Vand,  2.  XIII,  p.  60. 
Tamjpus.  Lyonnet  Mem.  postb.  pL  17.  L  1,  2,  5,  6,  17.  Latreille  Gen.  ernst.  IV.  248.  De  Geer  Miim. 

IV.  pl.  24.  f.  15—19.   Westwood  Introd.  II  510.  Meinert  Retractil  anteuner  in  Dipt.-Larve,  (Tmij- 

pus).  Entom.  Tidskr.  Arg.  3.  Heft.  '/.^  p.  83—86.  1882. 
Tanypus ])hmqm.  Fries  Monograpb.  Tanypodiim  Lundae  1823.  9.  1.  Meigen  S.  B.  VI  258. 

—  varhts.  Fries.  1.  c.  3—6.  F.  1  f.  5  —  8.  Westwood  1.  c.  516. 

—  nigropimrfatus.  Gercke  Verb.  d.  V er.  f.  naturw.  Unterhalt.  Hamburg  IV. 

—  inoidatus  Scholtz.  Larven  in  Pferde-  und  Kubdünger(?).  —  Ent.  Zeit.  Breslau  1 — 3.  9. 

—  monilis.  De  Geer  fand  die  Larven  im  Wasser.  Scholtz  Eut.Z.  Breslau  1—3.  22.  De  Geer  Mem.  VI. 
pl.  24  f.  15.— 19.  Macquart.  Dipt.  L  43.   S.  a.  Buffon. 

—  sp.  -Larven  in  Salzwasser  in  Clearlake  Californien.  Amer.  Journ.  of  Sc.  1871. 

Diamesa  culicoidex.  Heeger  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wieu  X.  (Math.-nat.  Ol.)  1853.  Larve  im 
Wasser. 

Telmatogeton  Smidi  Pmdi.  Sehiner:  Reise  derNovara.  Zool.  H,  p.  24  T.  IL  Insel  St.  Paul.  Am  Meeres- 
strande. 

Cer(d(ipo(/on.  Die  Larven  mehrerer  nicht  sicher  determinirteu  Arten  aus  der  Verwandtschaft  von  C.  yeniciilatus, 
bn-ripennis  und  hipmir.tafHK.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr.  IL  1833.  161  Taf.  8.  Larven  unter  loser  Baum- 
rinde.  Leon  Dufour  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr.  2.  Ser.  T.3.  215  ls45  und  Perris  Ann.  d.  l.Soc.  Ent.  Fr. 

1847.  Bouche  Naturg.  I.  Gerke  Verb.  d.  Ver.  f.  naturw.  Unterhalt.  Hamburg  IV. 

—  hl/,iiiirtafHs.  L.  Die  Larve  unter  loser  feuchter  Rinde.  Low.  Stett.  Ent.  Zeit.  1843  28.  Scholtz  und 
Spazier  fanden  die  Larven  in  kranken  Kartoffeln.  (Ent.  Zeit.  v.  Breslau  1—3.  19).  Zetterstedt  (Dipt. 
Scand.  IX.  3653).   Guerin:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IL  18.S3  p.  161.  Leon  Dufour,  ibid.  IIL  1845. 

—  ]).  215.   V'Oui'. ßavifrons  und  i/oiicidaliis. 

—  varitfs.  Heeger  Sitzb.  d.  k.  Akad.  XX.  1856  Wien. 
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ChiroHomidae,  Culiaklae,  JUepharoccrklac. 

Veratoijoyon  fstiyma  Fischer  v.  Waldhciin  Orj'ctogr.  d.  Moscou  18:38.  Tab.  XIV. 

—  jUtrifro))».  Macquart  Larve  iuUlmcnuioder.  Hclioltz  Ent. Zeit. v. Breslau  1 — 3.18.  Gucriu.  Vide  iiilVa. 

—  i/ciilciilatiis  (V  =  bipunctiitiiH).  Larve  unter  todter  Rinde  alter  Bäume.  Guerin:  Ami.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr. 
L  2.  IGl.  pl.  8.  1833.  u.  II  s.  T.  3.  1845.  PI.  3.  Nr.  IL  Leon  Dufour.  p.  215. 

—  hilenilis.  Larven  in  halbvcrmodertcni  Ackcrniist.  Bouclie  Naturg.  L  23.  T.  IL  f.  1—10.  Perris  Ann. 
Soc.  Ent.  Fr.  X.  1870.  p.  138. 

—  bicolor.  Panzer:  Gcrcke  Verb.  d.  Vor.  f.  naturw.  Unterhaltung  zu  Hamburg.  Bd.  IV.  1877. 
No.  2.  Tat.  II.  f.  ]. 

—  piccKs.  Winntz.  Gercke.  Verh.  d.  Ver.  f.  Naturw.  Unterhaltung.  Hamburg  Bd.  VI.  1880.  In  feuchten 
faulenden  'TiinatetiiinStcüge\a. 

Culicidae. 

Über  leuchtende  Culiciden-Larven  (Cli/roiioniiis  und  Mi/<rfoj)lii/i(l(ic)  berichten: 

Osten-.Sacken  Ent.  Monthl.  Mag.  XV.  43,  44.  Wladimir  Alenitzin  am  Aval  See  ; ChinmomH^J  Tag- 
blatt d.  4s.  Versam.  d.  dentch.  Naturl'.  u.  Aerzte.  Graz.  p.  15(J.  Deutsche  Ent.  Zeit.  1875.  p.  432.  P]nt. 
Mon.-Blätt.  1  p.  41.  Record.  ]s7(j.  p.  l'J2.  Hagen  Bibl.  Ent.  IL  p.  478.  —  (Culex)  Neue  nordische  Bei- 
träge IV.  396.  (Pallas).  —  Zoo).  Rec.  XIL  468. 

Biologisches:  Moseley  Mücken  auf  Kerguelen  Island.  Liun.  Soc.  Journ.  XII.  578.  Nr.  76.  1876. 
Culex.  Verwandlung:  Keaumur  Mcm.  IV.Bd.  pl.43,44.  Kirby  und  Spence  to  theintrod. Entomolog.  III.  81. 
Swamerdam  Book  of  Natur,  jd.  31,  32.  Kleemann  in  Rösel  Tab.  15.  De  Geer  Ins.  VL  T.  17.  5. 
Westwood  Introd.  II.  5]  1.  pl.  124.  6.  7.  Die  Puppe  bei  Aristoteles.  —  Ferner  Paul  de  St.  Gallo  Ephc 
merid.  naturae.  curiosorum  1712.  Robineau-Desvoidy :  Mern.  d.  la  Soc.  d.  Sc.  naturell,  de  Paris. 
Bd.  HI.  p.  390.  Zetterstedt  Dipt.  Sc.  IX.  3434.  —  Hallcr  Beitr.  z.  Anatomie  d.  Mücke.  Troschel 
Arch.  T.  44.  p.  91.  —  Packard  Guide  to  the  Stad.  of  Insect.  Holzschnitt,  p.  369. 

—  ciliari)^.  R6aumur  Mem.  IV.  PI.  14.  p.  180.  Fig.  14. 

Morh/din/x  culiciformk.  De  Geer.  Mcm.  VI.  Taf.  23.  f.  3 — 12.  {Tijiula  culirif.  olim.)  Mcincrt  Oversigt  k. 

Dansk.  Vetensk.  Selsk.  Forhandl.  1883. 
Dixa  niijra.  Staeger  Krojer  Tijdsk.  IV.  1842.  p.  2U2.    Larve  im  Wasser.    Ileeger  Culex  sijlvaticus  in  litt. 

Siehe  diese  Abb.  T.  I.  Fig.  12,  13. 

—  amphibia  (Tipula).  De  Geer  Ins.  VI.  Taf.  24.  f.  1 — 14.  v.  d.  AVulp.  Dipt.  Neerland.  I.  Nachweis. 
Anopheles  bifnraitus.  L.  Die  Larve  im  Wasser,  nach  dem  Typus  der  C'o;-eA/(;-rt-Larve  gebaut.  Fischer  Mem.  d. 

1.  Soc.  imp.  d.  Nat.  de  Moscou.  IV.  Meigen  VI.  242. 
Coretlira.  Bcaumur  Mcm.  Tom.  V.  pl.  6.  f.  4—18.  Gering  und  Pritchard  in  Natural,  bist,  objects.  micr. 
pl.  2.  Westwood  Introd.  IL  516.  f.  124,  12,  13.  Slabbcr  Naturk.  Verlustig.  17.  pl.  3.  4.  Lyonnet 
Mem.  posthum.  pl.  7.  f.  3,  4,  8,  14,  18.  Die  Larve  lebt  in  stagnirendem  Wasser  von  Daphnien. 
Brightwell.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  IX.  3472.  Leydig  Anatom,  und  Histolog.  der  Larve  von 
C.  plumicornis.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zoolog.  1851.  T.  3.  p.  435.  Taf.  XVI.  f.  1—4.  Weisraann 
Zeitschr.  f .  w%  Zoologie.  T.  XVI.  1866.  und  Ganin  ebenda  XXVIII.  386.  J.  Dogiel  Mem.  Peter.s- 
bourg.  (7.)  XXIV.  Nr.  10.  p.  37.  2  pl.  Herz  derselben.  —  C.  fmm.  Die  Larve,  Staeger  in  Krojer 
Tidsk.  von  Ent.  1840.  p.  556. 

mepharoceridae. 

Verwandlung  der  Familie:  FritzMülier:  eine  unbewusste  Entdeckung  desselben;  vom  Verfasser  in  Carus 
Zoolog.  Anzeiger  1880,  22.  März,  p.  134  ff.  Verwandlung  einer  brasilianischen  Art,  welche  F.  Müller 
brieflich  Curupiro  torrenfium  genannt  hat.  —  (?=  Gattung  Pa/<ostoma  Sc  hin.).  F.  Müller  Kosmos. 
IV.  1880.  Hft.  7.  p.  37. 


ß2  l'iifi/r/i/t  /Iraner. 

ttlri)/nfrorri-hhn',  Shiuiliihir,  l'nfßiho^lhliti-,  l'lißihoitlf.i  iiltn',  Hhjiithhtar. 

i:/i/iliiir'icirii  J'ii'^ridlii.    W'csUv.:   UrMiicr  iji  ('.i  ins  ZdoIoj;.  Aiizci;;'.    lss(»,   |p.   l:;i.    hie  Nyiii|ilic   in  (itltirgs- 

liiiclicii.   i\l(',i:m. 
hi/ii)iii  Kill  lirevininlriK.   liövv:   Dcwilz.  licrliii.  h",iil.  /eil.  Üd.  rjf).  p.  (II:    l/;ii\c  und  Xvni|ilii'. 

^1».:   Wicr/.cJHk  i  Z(i(il.  Aiizci^.  V.  <!ii  ins  |s.s|   Nr.  s|.        Kinknncr  Akad.  Sil/.li.  |s.s2. 
l'iilliixIoiHd  liirrniliiiiii  \'\  MWWvv  is'ivhv  t}]iv\\).  A  rclii  v(i,s  d  c  M  n  sc  n  N  iicio  n  :il.    Vid.lV.  |i.  17.  Tnli.  V      VII 

ISSl   i;io  .Iniicii'd.     -  <'n  ins  Z.iid.  An/cif;-.  ISS  | .  |i.   l'.l',).         ( »sl  cn  Sil  ckc  n  ImiI.  nnmlli.  inn;;-.   ISSO, 

|i.  I.K»  nnd   jssl.  'J()(i  nn<l  l'.iainr  lOnl.  nnmlli.  nni;;-.  Issj  p.   |S(;.   Müller  Knl.  nionlli.  ni;i^'.  V.  XVII. 

p.  22r>.    I'.rnni'i'  Wiener  ImH.  /eilsehr.  I.  ,I;iIm-^-.   I. 

Shinilhtar. 

iSi/iiit/iii  ii/ilii/i^  Vei-(hil,    NM.Inr\\  issenMli:irili<'lie  An/,ei;;cM  der  seliw  ei/.erixdien  ( JeM'IJselinH  |.S"J2.    h'rics  (»hser- 

vnliones   {•',nliiiniil(ii;'i;ie    ISUI.    Kulhir    Sil/I).    d.    k;i,is.    .'\  k  ;i  il  e  ni  i  e    d.    Wiss.    iniilli.    ii;il.  rinsse 

1S4S.    W  eHl,\ViMii|  in  (i  ;ird  ener's  ('liniiiiele    |s.|s.    Inlidd.  II. 

ro/iriiilxilczciiKis    Sc  li  im  l)ii  n  e  r;    (i  eseli  ie  ii  I  e,    der   s  e  li  ;i  dl  i  e  li  e  n    K  o  hnn  Im  l,e/,e  r   Mücken.   Wien 

IT'.tf).  (  <  'll/c.r  rii/nilihdi'ZcilKis.  S.  I 

Siniiilliiiii  sp.    Hiirniird:    Ndü;  im  lievcdnpni.    ol'  Id.ick   llv   in    lllnicn.    N(^\s  ^  tnk.    Ann'ric.    I'!ntinnf;sl.   Anj;iist. 

IHSO.    IUI. 

Iiirli/xs  inil  nie.rk\vürdif;ein  l'npnriinn.  \'iih\  l'xislon  Snc.  Nnl.  Ilisl.  Vul.L'O.  p.  III.  p.  ,';(ir)     ;;i)7.  Iliij;i!n. 
Sii)iHlit( oriKild' ^\i^.   I'"if;'.  17,    I7r(.        Diese  Aldnind. 

l'sjIvlHKlhhn: 

l's//(li(i(l(i  /i/iii/iirti(iiil('s.   Terris:   Ann.  d.  Sc.  inilnrcll.  Xlll  .'1  h>. 'r.-iC.  (i.  li.  Is|().   Cn  rl  is  jnnrn.  ol  lue  roy.  ;if;'ri 

cnil.  Soe.  X.  Isfn». 

Iiiniicnil/s  Mf;'.  (i  i  nun  crl  li  ;i  I   l'aiiil   dir   l,;\r\e  inil   Srinrii   rllliiUi  /.nsMniinen   i  V  i   1!  n  II    Snc.  i  ni  p.  NaI. 

Museen   IS'li").  .'l()(l.    Ai'li.  d.  iniinrii.  \'cr.  I\i.:;';i,  I.  '■'<:'.!.   (  Nncli  llalid.iv  eine  l'rriniiiin.) 
-      !«:vjiii}i(l(ihi  Curl.  {/i/iiihii  )iiiii/(s   lloiiclie;    rmnclK-   Nalnr.;;-,  I.  "JS.  Tal'.  1 1.  :.'-.   /ellcrsl.    I  tipl.  Scani!. 

IX.  -MO-J. 
Vcrivdiiiti  jtuliixlris  M^'.   Ijar\('ii  inilcr  einem  l'anlen  l'il/.e.  \.  Wu.ser.   Würltenili.  Corr.  lUaM.  Is.il.  I.  ^M. 

niiliilii.  Walker  l'ril.  Dipl.  IV.  "J^il,  L'Od.   Larve  nnler  l.anh  in  Wasserliinipidn. 
ri(iiiii/ii(  liirlii   \\  a  I  k  e  r    llril.  Dipl.  I\'.  "JCil.    I,ar\e  in   klai'cn  ri;l(dicn.    Iy;ii'\e  nnl   y.wei    lltnlnn   lan/elllcn  inif;-er 

spil/.cn  ndi'i-  Idiitlarti^cn  Kicnn'n:inli;ini;cn  län^s  des  Hackens  i.  (\,  ein  l'aar  an  jedem  der  drei  Zwischen 

.sc};;'mcnlc,  sensl  .i;('l)anl  wie  die  \on  IVricuiiKi. 

Viijvlt  optei'idac. 

l'lijchoplcvu  Lynnnet  Opera  l'iisllinni.   I'l.  Will.  1'.  I      7;    llc.'inmnr  Mem.  '1'.  V.  (fKscitUn  :=  /xihnlosd.) 
Tal',  (i. 
—      ciinliimiiiiilii  ^an  d.  \\'nlp.   Mem.  d'entomidoj;'.  pnid.  p.  1.  See.  Knl.  d.  I'a.\s  Mas    I  ShH.  p.  I.').      •  Ornl)- 
Iteii:  Sit/.h.  (1.  kais.  Akad.  d.  WisH.  /.ii  Wien  malli.-nat.  (M.   T.  I.XXII.  p.  4;5;}.  iSTf).  Tal'.  — 
Die  aiisliilnlichsle  Arbeit.—  [A.  Al)li.  Fij;'.  Is,    lü.) 

Uh'Hithitliie. 

It'liil/iliiisjhiciilralix.  Rcaunuir  Mein.  'IW.  p.-JI  --"J.  Tat'.  IV.  t.;!  in.  Leen  Dnreur  Ann.  d.  1.  See.  I'lnl. 
Fr.  2.  8cr.  T.  7.  ]).  I!).").  Larve  in  Kuldladcn.  (Jncrin  lcon(>f;r.  dn  li('j;iic  aidnial.  Larven  im  Wasser 
(VielilränkcinindTeielien)  (iscillircnd.  I'erris  Aiin.S.  had.  Kr.  I.s.  T.X.  p.  \\H\.  l,s7o.  K.  Hart  Vin('n: 
Linn.  See.  .lonrn.  rrocced.  Zeel.  Vid.  \'l.  \x\'rJ  \k  I  •'>.  Ilnly.sclinill.  .Mnndtlicile  nnd  Kepf.  ItimclH'' 
Nainri;'.  nnd  (i.ii'lcninsccien. 
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n/if/i>hhlae,  Cectffoinyidae. 

l\'/ii//i/iiis  /iiitic/iiiHs  Ciirtis:  flanlciici-  f'lironicic  iiiicli  Sfliiner  ('!*);  itif/riauis  L.  Dipt.Hrit.  Walker.  IV. .'Ul. 

—  />uwhih>s  V.  nndjauvinili.i  Scop.  Hcling  Arcli.  f.  Natiiry.  XXXVIII.  Hd.  1.  [>Ax.  Nach  Heliiig  in 
allem  KiilidUngcr. 

'rritius  OMflONKUKA  —  FaiU.  (Jrridomijidnr  (ililil. 
Faiii.  (Jccidoiiii/iiliic.  Farn.  Leslreitünae. 

(Fig.  1-3.J 
Cecklomy  hlne. 
Kirie  vollständige  Übersicht  der  Literatur  d.  Familien  haben  .1.  v.  Bergenstamm  und  P.  Low. 
V.  (I.  ZKol.-lxd.G.  1S76.  gegeben.  Ich  licschräukc  inicli  hier  auf  I5cisi)ielc  guter  Larven-Abbildungen  der 
ver.scliiedcncii  Gattungen  u.  a.  wichtigen  l'.cdbachlungcu. 
Heterojjeza  Winnertz.  Stett.  Ent.  Z.  IH-Ui  p.  \'.'>.   I>iü  Larven  leben  in  liuilcni  H(dze,  .sind  aber  nicht  beschrie- 
ben (  //.  /ii/(/iiiiic(i  W.). 

—  Intiisiiiiirina  Schin.  Novara  Dipt.  (Nov.  Keisc  Zool.  II.)  p.  T).  I'oit  .Jackson  Sydney,  in  AuswIlchKcn 
auf  Hlättcrn  von  Callistemon.  —  Tat'.  I.  f.  1. 

Über  vivipare  (Jecidomyiflcn-Larvcu: 

Wagner  Nie.  Über  spontane  Fort  plian/.u  ng  der  Larven  bei  den  Insceten.  (russisclii  I«ti2 
Kasan,  fol.  Ui).  p.  72.  Abbild,  auf  .'>  pl.  —  Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie  Lse-T  T.  XIII  p.  .")1.'5 
pl. :{.")     ;}ti.  ibid.  1.S6.').  T.  XV.  p.  iotl      1  ls.  pi.  VIII. 

Miii.ilor  ntctniliKix  Meiucrt.  Die  Larven  leben  unter  der  Winde  von  faulen  Üuchcusliirnnim  und  vcinodircn  sieb 
durch  l'aedogenesis.  Mcinert  Nat.  Tidskrfl.  III.  lH(i4.  p.  {((ti.  Siebold  Zeitsdir.  f.  wiss.  Zool. 
1864.  304.  Low.  II.  Lcrlin.  Ent.  Zeit.  1804.  p.  VIII.  Mcinert  1.  c  p.  'M  und  s;;.  I'ackard  Guide 
to  thc  Stud.  of  Ins.  1870.  p.  380.  f.  297.  E.  v.  Haer  l'.ull.  Akad.  Sc.  Petersburg  Isii)}.  T.VI. 
p.  2."!0.;  Über  l'rof.  Wagner's  Entdeckung  von  Larven,  die  sich  forti)flanzen  und  über  l'ocdogcnesis 
überhaupt.  Bull.  Acad.  Sc.  I'ctcrsbourg  Istw;.  T.  IX  p.  t)4.  137  pl.  I.  —  C'arus  Nova  Acta  Acad. Leo- 
pold. Carol.  Germ.  Nat.  Curios.  Dresden  ls(;7.  T.XXXIII.  Leopoldiua  Hft.V,  p.9.T-ii7.  lianin:  Zeit 
Schrift,  f.  wiss. Zoologie  Isti^.T.XV.  p. 37.').  i»l.  XXVII.  Lcnckart:  Arch.  f.  Naturg.  Troschc'i 
18Ü5  T.XXXI.  28t;.  1  Taf.  —  Ann.  and.  Maga/..  of  Nat.  II.  S.3.  T.  XVII.  IUI.  pl.  -  Nacluicht.  d.  Ges. 
d.  Wiss.  und  Gel.  Anzeig.  Univ.  (jöttingen  IsB.'i,  Nr.  s.  p.  21.'i. 

Mecznikoff.  Arch.  f.  Naturg.  Is6.^.  T.  XV.  .'«M  pl.  XII.  und  Zeitschft,  f.  wiss.  Zool.   IhCC,  T.  XVI. 
389.  pl.  23  -.30.     -  Pagenstecher  Zeitseiir.  f.  wiss.  Zool.  |s(i4  T.  XIV.  p.  400     4  IC.  pl.  :;'.•,  40. 

Perofamata  Meinert  Nalurhistorsk.  Tidskrift.  3.  H.  (i.  Bd.  p.  4(53.  Larva  sub  cortice  Carpini  betulac,  proli- 
fera. 

Dii»iiijz(i.  Lebensweise  uidtckannt. 

Lmiojdera.  Larven  in  Auswüchsen  und  Steiigihi. 

—  urtindinis.  Heeger  Sit/.b.  d.  kais.  Akad.  Wien.  .Matii.  nat.  f'l.  T.  XX.  1856. 

Clinorhijuchd   clirijsanfhcmi.   Larven   in   Blütlien   von    Clinjudntlie.inani    nwln^uin   und  Ai/fhcinis   arretisix.     ]/6\v 

Monogr.  d.  G.-illmiickcn.  Dipterol.  Beitr.  IV  p.  30,  39. 
SjHiniocera.  Verwandlung  der  .\rten  unbekannt. 
Cecldomijin.  Larven  meist  PflanzenauswUchse  erzeugend  oder  in  Pflanzen  lebend.  Siehe  Boueh6  Naturg.  L  — 

Winnertz  Linn.  Entomol.  Bd.  VIII.  Taf.  I. 

—  destriiclor.  Say.  Balt.  Wagner:  Untersuch,  über  die  neue  Getreidcgallni  ücke  Fulda  I8til 
und  AsaFitch.  ThcHessian  Fly  etc.  Albany  1846,  1.S47.  —  Hagen  Canad. Kntomgst.  V.  12.  197 
Packard  Americ.  Entoniologst.  1S80  p.  118.  Juni  140,   141. 

DiploHia  jiliii  De  Gecr  Ins.  VI.  17h2.  p.  IfjG.  pl.  XXVI.  f.  «—19  (Ti/niliiJ-  —  Ratzeburg  Wicgm.  Arch. 
VIL  1841  p.  233.  pl.  X.  f.  I— II.  Fo  rstinseeten  III.  1844.  p.  I.'jM  pl.  X  f.  14.  Perris  Ann.  Soc. 
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Cecidotiiykltie,  Lestfeniinae,  Tt'pKlidae. 

Eni  fr.   1S70.  p.  I(i2  pl.  I.  Fig.  28—31.    Larven  iiei  auf  den  Nadeln  verschiedener  Pinus-Arlen  und 
verpuppen  sich  in  schiuutzigweissen  Ilarzcocons. 

—  equestris  Wagner:  Stett.  Eut.  Z.  XXXII.  ls71.  p.  414  pl.  IV.  f  I  — K».  Larven  innerhalb  der  Blatt- 
scheiden auf  sattelförmigen  Anschwellungen  des  Halmes  von  Tritintiit.  Verw.  in  der  Erde. 

—  frifid  und  (lurantium  Stett.  Ent.  Z.  LS6(3.  T.  XXVII,  p.  6.5.  96.  und  KiD— ]S7  pl.  Hl.  B.  Wagner. 
AsplioiulijUu  ccrba^fci.  Dufour:  Ann.  d.  Sc.  naturell.  V.  1.S46  p.  5.  pl.  II. 

HoniioiHyiainnipeiina  De  Geer  Ins.  17S2.  VI.  p.  153.  pl.  25.  fig.  7  —  21  ('ripi(l(i)-ljRr\c  in  Auswüchsen. 
Colpodiu  iiHi/iis/ijieiuiis.  Larven  in  faulem  Buchcuholzc.  Winuertz  Linn.  Ent.  1853  p.  293.  Larve  nicht  näher 

beschrieben. 
Epidoüh.  Larven  in  l'aulcm  Holz  von  Ftii/iis  oder  Curjiinus,  nicht  näher  beschrieben.  Winnertz  1.  c.  E.  valcata 

und  Hodirvinh. 
Asynapta  liirjubria.  Larven  in  faulem  Holz  und  in  ralyponis  oetsicolor.  Winutz.  1.  c. 

Lestreininae. 

Caiiipijloiiii/zd.  Larven  in  faulem  l)Uclienhoiz,  nicht  näher  beschrieben.  C.  aeqiuilis,  ulli/ctdaln,  untvnuuta  und 
analis  Winutz.  I.e.  Zool.-bot.  G.  1870.  —  Ü.  vivuia  Winnertz  die  Larve  in  der  Erde  1.  i^.,  pumila  in 
Pilzen. 

Calucha.  Lebensweise  unbekannt. 

Ledremia.  Lebensweise  unbekannt. 

Tribus  POLYNEURA  =  Fam.  TipuUdae  olim. 
Farn.  Liinnobinae.  Fam.  Tipidinae. 

(Fig.  4-11.) 
Polyneitva.  Lhunoliiiioe. 
Tipiilidae.  Ratzeburg  Forstinsecten.  III.  157. 

Cliionen  araiieoidcn  Dalui.  Brauer  Verli.  d.  z.-b.  Ges.  Wien  1854.  — Taf. 
Ankomera  nigra  Ltr.  v.  Koser  fand  die  Larven  im  Ufersande  des  Neckars.   Wiirttemb.  Corr.  Bltt.  1834. 

L  262. 
Trichoccra  Idemalis  Curtis.  Journ.  of.  tlie  roy.  agric.  soc.  VI.  1846.  (Nach  Ilaliday  Nat.  bist,  review.  Juli 
1857.  p.  182.).  Haliday  Mag.  of.  Nat.  bist.  Febr.  1840. 

—  regelatiottis  und  (niiiidala.  Die  Larven  nach  Leon  Du foiir  in  Boletus  biilboms,  ebenso  nacii  Sclioltz. 
Ann.  d.  Sc.  naturell.  XIII.  161  und  Ent.  Zeit.  Breslau  1 — 3.  26.  Ferner  Bremi  in  d.  Isis  v.  Oken 
1846.  175.  -  Perris  Ann.  d.  1.  S.  Ent.  Fr.  Taf.  L  Fig.  3.  2.  ser.  V.  1847.  p.  37. 

LimnophUd  VnieoJa  Mg.  Bei  in  g.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  XXVIII.  54.  Nymphe. 

—  disparMg.  Larven  in  Stengeln  von  Angelica  sylvestris.  Perris  Ann.  d.  la  Soc.  Ent.  fr.  2.  ser.  T.  7. 
331.  Taf.  IX.  F.  5. 

—  fuscipennis  Mg.  Siehe  diese  Abb.  Taf.  I  iFig.  6 — 9).  Larve  in  Sümpfen  am  Uferrande  zwischen 
faulem  Laube.  März. 

Anmlopis  Schiiieri  Kolti.  Bcling  Veih.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  XXVIII.  47.  Larve  in  Quellenwasser. 

Pedicia  rirosa  L.  Beling  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXVIH.  p.  45.  Larve  in  klaren  Gcbirgswässern  im 
Schlamme.  —  Ich  fand  sie  am  Fusse  einer  Felswand  am  grossen  Koppenteiche  der  Schneekoppe  im 
September. 

Gnophomyiti  pilipes  Fbr.  Beling.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  Bd.  XXVIII.  48.  Larven  im  Bach- 
schlamme. 

Dasyptera  haemorr/widalis  Zeit.  Beling.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Bd.  XXVIII.  48.  Nymphe  in  der 
Erde. 
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Limnohinae,  Tipulhifie. 

Tnehoxtiiha  muciihiin  Mg-.  Reling:.  Vevli.  (1.  k.  U.  zool.-bot.  Ge.s.  Bd.  XXVIII.  p.  49.  Nymphe  unter  Buclieu- 
laub. 

—  ßdoesreiis  Meig.   Beling  Verli.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  Bd.  XXVIII.  50.  Larven  in  sandiger  nasser 
Erde. 

Rhamphklia  loiigiroxtrii^  Mg.  Gercke  Verli.  Natnrw.  Unterhalt.  Hamburg  Bd.  VI.  ISSO.  Puppe  in  Riimex 

aqiiaf. 
Symplecfn  pHiirtijidniis  Mg.  Beling  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  XXVITI.  51.  Larven  au  Bachrändern. 
Phalacroreni  rcplimln  De  Geer.  Ins.  VI.  351  pl.  i>().  Westw.  Introd.  IL  527  f.  12().  10. 
Cylindtotonui  dmtindissiimi.   Larve  auf  Blättern  von  AneDume  ueinorosa  (Zeller),   AlUum  nrximim  (Schiner 

Fauna^)  und  Sfel/aria  m'monnii  iBoie.)  Bremi  Isis  v.  Oken  1S42.  80s.  und  ]S4ß.  174.  Krojers  Tid- 

skrtt.  IMHS.  ■_>34.  Zeller  Isis  v.  Oken  lS.f)2.  Osten-Sacken.  Ent.  Nachricht  Bl.  IV.  p.5.  ls7s. 
CylindrotDiiiii  mKiroptertt  Perris  vide  U/a pilosa. 
Bhipidifi  mmeiiata  Scbin.  lU'liug.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Bd.  XXVIII.  p.  53,   Larve  im  Holze  in 

nassem  Moder. 

—  mmnilatii  Mg.  Beling.  Vcrh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXIIL  .5si).  flf.  und  XXVHI  .53. 
Tn'cj/phoiia  immaeuldta  Mg.  Beling.  Verh.  d.  zool.-bot.  G.  XXVHI.  47.  Unter  faulen  Vegctabilien. 

(1(1  pilofia.  Stannius  zog  die  Larven  aus  einem ^4//(//vVv/.s-.  .Scbunmiel.  Mouogr.d.Lininobin.  Htanuius  Beitr. 
z.  Entom.  Schlesiens.  I.  202.  Perris:  Ann.  d.  1.  See.  Ent.  d.  fr.  VII.  ls49.  331  Taf.  IX.  f.  4.  — 
f=  ('i/linilrofoiua  »uii-rojitent  Perris). 

—  bolitophihi  Low.  Larve  in  Buchenpilzen.  Meigen  Tom.  VlIL  4. 
Limnohia  fripiinctata.  Beling  Verh.  k.  k.  zool.-bot.  G.  XXIII.  .589.  ff. 

—  niyropunctdtii.  Beling  Verh.  k.  k.  zool.-i)()t.  G.  XXVHI.  .54. 

—  anniilus.   Die  regenwurmartige  Larve   wohnt  in  ausgesjjonnenen  Röhren   im  faulen  Holze,   v.  Roser 
Württemb.  Corr.  Bltt.  I.  262.  —  Beling  Verh.  k.  k.  zool.-bot.  G.  Wien.  XXVHI.  589.  ft". 

—  xanthopfcni.   Larven  in  Schwämmen.    Stannius  Beitr.  z.   schles.  Insectenk.  I.   202).   Bremi  Isis  v. 
Oken.  Staeger  (Zetterst  X.  3846). 

—  ilumeforuni .  Larven  in  faulem  Buchenholz.  Wiunertz.  Linn.  Ent.  VIII.  210.  281. 

—  obsairirornis.  Beling.  Verh.  d.  zool.-bot.  G.  XXVHI.  ,55. 
'?.  —     chtpata.  Bremi  Isis  v.  Oken  1842. 

?.  —  p)^"UlI'*^''"  Mcq.  Heeger  Sitzb.  d.  kais.  Ak.  Wiss.  Wien,  m.-nat.  CM.  XL  18.53.  Nach  Osten- 
Sacken  eine  BolHnjiliild. 

Rhicnoptila  Wodziclii.  Nowicki:  Vcrh.  d.  k.k.  zool.-bot,  Ges.  1867  p.  357.  Larve  in  Algen  auf  feuchten  Granit- 
wänden in  der  hohen  Tatra. 

Poeciloslo/ii  jtict/petiiiis  Mg.  Larve  zwischen  faulem  Laube  in  Sümpfen.  (März).  Siehe  diese  Abb.  Taf.  I.  — 
Beling  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  XXVHI  p.  51  —  (Fig.  10,  11). 

Eplphragma picta  F.   Beling:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ge.s.  XXIIL  589.  ff. 

PoVyneiifa  fijuiliiKie  s.  str. 

Dolichopeza  sy/ricitia  Curtis.  Beling:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  XXVIH.  44.  (Nympha.)  Die  Puppe  in 

lehmiger  feuchter  Erde  in  Fichtenbeständen. 
Fttchyrliina  hniulironiis  Schum.  Beling:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  XXVHI.  41. 

—  histrio  F.    Larven  in  faulem  Holze.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  X.  4000.  —  Beling:  Verh.  d.  k.  k.  zool.- 
bot.  G.  XXVIH.  42. 

—  iridindhr  Schum.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  X.  3994.   Beling:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  XXVIH.  39. 

—  pniffiisi^.   Larven  unter  faulen  Blättern,   sollen  Graswurzeln  zerstören.   Zetterst.  Dipt.  Sc.  X.  3990. 
et  cit.  Fabriciiis  und  Gmeliu.  Bouche  Naturg.  I  32.  Taf.  3.  1  —  5. 
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Puchyrhhia  crocata.  Larven  in  faulem  Holze.  Zetterst.  D.Se.  X.  ?>'.J88.  —  Beliug:  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot. 
Ges.  XXVIII.  40. 

—  maculosa.  Cnvtis  Jouru.  of  tlic  royal.  agrifult.  Hoe.  VI.  184G.  Beliug:  Verli.  d.  k.  k.  zdüL-but.  Ges. 
XXVUI.  30. 

—  quaiinfaria.  Mg.  Beling:  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  XXVIII.  37. 
Ne/)Jirotmii<i.  Breini  Isis  v.  Oken  1S4().  p.  164—175. 

Ti]iitl(i:  MehrereArten  beobacbteten  Eeaumur  Mein.  T.V.  pl.  1—3.  D.  Geer  Inseet.  VI.  is.  lit.2r).  Boucbe 
Naturg.  I.  Taf.  2.  Fig.  24-29.  Tf.  3.  Fig.  1—4. 

—  ni(ira.  Larven  in  fetter  Erde.  Linne.  Zetterstd.  Dipt.  Sc.  X.  3983.  —  Beling:  Verb.  d.  k.  k.  zool.- 
bot.  G.  XXVIII,  p.  28. 

—  Jiortensis.  Boucbe.  Naturg.  I  3ß.  Larven  in  vermodertem  Pappelliolz  und  Weiden.  Zetterstd.  Dipt.  Sc. 
X.  3921.  —  Beling:  Verb.  d.  k.  k.  zool.  bot.  G.  XXIIL  hlh.  ff. 

—  ßamlineata.  Larven  in  morseben  Birkenstämmen.  Staeger  Dijjt.  Dauiae  in  Krojer  Tidskrft.  1.S40.  17. 
23.  —  Dipt.  Sc.  Zttst.  X.  3958,  Beliug:  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.'  Bd.  XXIII  575  ff. 

—  nnheruloxa.  Boucbe  Naturg. I.  33.Larve  unter  faulem  Laube.  Zetterst.  D.  Sc.  X.  3920  Beling:  Verb. 
d.  k.  k.  zool.  bot.  G.  XXIIL  575  ff. 

—  orjiroren.  Boucbe.  Naturg.  I.  35.  Larven  unter  faulem  Laube  und  in  faulem  Weiden-Holze.  Zetterst. 
D.  Sc.  X.  3947.  Beling:  Verb.  d.  k.  k.  zool.  bot.  G.  XXIIL  575  ff. 

—  oleracea.  Larven  in  vegetabilischer  Erde.   Westwood.  Introd.  IL  525.   f.    126.  4.  5.  —  Boucbe 
Naturg.  I  36;  Garteninsecteu  124. 125.  De  Geer.  Ins.  VL  339.  1  Taf.  18.  Fig.  12.  Bjerkander 
in  d.  Handl.  d.  k.  Akad.  Stockholm.  1779.  p.  161.   Curtis  Gardeners  Cbronicl.  1845. 
Hammoud  J.  Quek.   Club.   1876.  139— 14s   pl.  X— XL   Record.  1S7(5.  p.  193.  (Imaginalsclieiben) 
Cowpev:  Ent.  Montb.  Mag.  XV.  111. 

oleracea.  Anatomy  of  the  crane  flj'.  Hammond   Scient.   Gossip.    1875-  p.  10;  171,  201,  Fig.  7 — 15 
107—114  und  129—138. 

—  sicrrpta.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXIIL  575  ff. 

—  pabuUna.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ge.s.  XXIIL  575  ff. 

—  ranpennis.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXIIL  575  ff. 

—  iwludom.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zo(d.-bot.  Ges.  XXIIL  575  ff. 

—  Whinerhi.  Mcq.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXIIL  575  IL 

—  irvnraia.  Beling,  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXIIL  575  ff. 
^,.  lutescem.  F.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  .YXVIIL  22. 

—  fninronini.  Mg.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXVIII.  24. 

—  hortulana.  Mg.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ge.s.  XXVIII.  25. 
_     reniall^.  Mg.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXVIII.  25. 

—  lafenills.  Mg.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXVIII.  26. 

—  pai/aiKi.  Mg.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXVIII  29. 

—  jiniiiiosii.  Wiedm.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  XXVIII.  31. 

—  .s■?>«Y/^^  Staeg.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXVIII.  32. 

—  peliofitignia.  Schum.  Beliug.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXVIII.  .'53. 

—  SeJene.  Mg.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXVIII.  34. 

—  Jimafah.  Larve  im  Wasser.  Brauer. 

—  f/ir/aufea.  Schrank.  Die  Larve  in  Waidbäcben  unter  Laub  und  Steinen.  März.  Verpuppung  am 
Lande.  Am  Analende  nebst  den  6  gewöhnlichen  Fleiscbzapfen  unten  2  wurmfclrmig  geringielte  Anhänge 
jederseits.  —  Brauer. 

—  rußm.  Meig.  Mik:  Wiener  Ent.  Zeit.  Bd.  I.  p.  36.  I.  1882. 
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Tipiiliiiae,  Lonchoptertdae,  Stfatiomyklae. 

Cteiidji/iora.  Larven  in  faulem  Holze.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  X.  4011.  —  Weijeubergh:  Bcifr.  z.  Anatomie 
etc.  der  hemicephalen  Dipteren-Larven,  Harlem  1872.  Diss.  inaug.  —  Viallaues:  Compt. 
rendus.  Paris.  T.  XC.  1180.  Anatomie. 

—  atrata.  Perris.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr.  2.  s.  T.7.  333,  in  Erlenstöcken.  Ann.  d.  Sc.  natur.  1840  XIV. 
92.  T.  3  a.  Fig.  29  —  37.  Nördlinger  Ent.  Z.  IX.  1848,  in  PojjiiIks  cuiKidensIs.  —  Naclitr.  z.  Ratzeburg 
Forsfiusekten.  Larve  in  Lindenmoder;  Gerke  Verb.  d.  V.  f.  naturw.  Unterhaltung  Hamburg. Bd.  VI.  1880. 

—  bimacidata.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  X.  4023.  Bouehe  Naturg.  L  32.  —  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.  bot. 
Ges.  XXIIL  575  ff.  —  Weijenbergh  1.  c. 

—  Iiecfinicorniü.  Schrank.  Ins.  Austr.  iudig.  451.  853.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  X.  4014.  Bouchfe  Naturg.  I 
29.  31.  T.  II,  Fig.  24—29.  Fischer  v.  Waldbeim  Oryctogr.  d.  Moscou.  1838.  Tab.  XIIL  -  De  Geer 
T.VL  Tab.  25.  3.  Weijenbergh  1.  c. 

Cfenophora  ßaceolnta.  Scheffer  fand  dieLarven  in  alten  Ahornstämmen.  Zetterst.  D.  Sc.  X.  4016.  R6aumur 
Mem.  T.  V.  T.  1.  Fig.  9. 

—  ntjitvniis.  Meig.  Weijenbergh  1.  c.  (siehe  d.  Gttg). 

Tribus  ACROPTEEA. 

Fam.  Lonchopteridae. 

Lo/irlinjiteni  trilineatd.  Frauenfld.  \'er]i.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  1869.  Bd.  19.  p.  941,  Larve,  Nymphe.  — 
Larve  unter  der  Hlattrosette  von  Cirsium.  December. 

—  (luiea'^)  Lubbock.  Trans.  Enttmi.  Soc.  London  3.  ser.  I.  p.  338  —  344  pl.  11.  — 


Tribus  PLATYGENYA. 

1.  Gruppe  Honiöodadyla. 

2.  Gruppe  Heterodadyla 

a)  Nntacantha. 

a)  Procejjhala. 

Fam.  Sfrafiomyidae. 

Fam.  Mydaidae. 

„     Xylopliagidae. 

„     Apioceridae. 

b)   Tantjxtoma. 

„     Asilidae. 

Fam.   Tuhanidae. 

„     Bambylidae. 

„     Acanthomeridae. 

b)  Polytoiiia. 

„     Leptidae. 

Fam.   Tlierevidae. 

c)  Bonibi/l/»iiirj]Ju(. 

„     Scenopinidae. 

Fam.  Arroceridae. 

— 

„     Nemestrinidae. 

(Fig.  22-71.) 
Strationiyidae. 

Stratiomys.  Leydig:  Über  Kalkablagerung  in  der  Haut  der  Inseeten.  Larve  von  Str.  chmmteleon.  Troschel 
Arch.  1860,  T.  26,  p.  157,  Fig.  Berlin,  Ent.  Zeit.  1861.  T.  5,  p.  XXXIX. 

—  chamaeleoH.  Reauni.  M6m.  T. IV.  pl.22.  —  Westwood  J.  mod.Class. of Ins.  II.  532. —  Swamerdam. 
Book  of  natur.  pl.  39,  40,  41.  Spar  man  Schrift  d.  schwedischen  Akademie  1804.  Schrank  im  Natur- 
forscher Stück  27.  Geoffroy.  Entom.  II.  17.  Frisch:  Beschreib.  Vol.  I.  5,  10.  Die  Fabel  Knoch's 
bei  Meigen  III.  134.  (Neue  Beiträge  zur  Inseeten- Gesch.,  Leipzig  1801.  193.)  (Diese  Abb. 
Fig.  22—24.) 

—  furcafa.  Zetterst:  Dipt.  Sc.  I.  135.  —  Neusiedler  See  (Brauer.  Fig.  23  a). 

—  longicoriüs.  Scholz:  Ent.  Zeit.  v.  Breslau  4.34.  In  Pfützen.  —  Friedenfels.  Larve  in  Salzteichen 
Siebenbürgens.  Mittli.  d.  Siebenbürg.  Vereins  f.  Naturw.  in  Hermanust.  XXX.  p.  164.  (Diese  Abb- 
f.  23  b.) 

Denkschriften  der  mathem.  uaturw.  Gl.  XLVIl.  Bd.  8 
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—  sp.  Packard.  Am.  joiiin.  Sc.  Avts.  1871.  New  Haven  (8)  Vol.  VII.  p.  102.  !Stratii)my)i-La,i\en  iui  Clear- 
Lake  iu  Caliloruicu.  —  Stratiomyia-L-M-ve  in  heisssem Wasser  auf  Euboea.  Lucas  Bull.  Soc.  Eut.Fr.  (5). 
IX.  p.  CXLII. 

Odontoimjia  ornata.  Reauiii.  M6m.  T.IV.  Taf.  25,  Zeller  Isis  Okeu.  1842.  Jaenuicke  Berlin.  Ent.Zt.  1866, 
p.  218.  Brauer  (Larve  im  Neusiedlersee,  diese  Abh.  Fig.  23  c.) 

—  viridula.  Scholtz:  Breslau.  Eutom.  Zeit.  4.  34.  in  Pfützen  unter  Lemna.  —  Neusiedlersee  (Brauer.) 

—  hjdroleon.  De  Geer:  Mein.  T.  VI.  pl.  9.  f.  4. 

—  Krgentata.  Zeller:  Isis.  1842.  XI,  1846.  III.  Larve  in  foucliten  Erlengeliiilzen,  Herbst,  Winter  und  Früh- 
jahr unter  faulem  Laube,  Taubnesseln  u.  a.  Vegetabilien. 

Cliri/somi/i(t  /joUta  Scholtz:  Ent.Zeit.  Breslau  1848  1  —  3.  10.  Larve  im  Kuhdünger.  —  v.  Roser.  Larve  unter 
Steinen.  (Württemb.  Corr.-Blatt  1834.  L  267.)  —  Beuche:  Naturgesch.  L  49.  —  Beling:  Arch.  f. 
Naturgesch.,  Jhg.  48,  Hft.  2,  p.  188.  —  Larve.  Reaumur  T.  IV  Taf.  14.  fig.  6. 

—  yb/mosa  van  Ros er:  Larve  unter  Steinen.  (Württ.  Corr.-Bltt.  1834.  I.  267.':')  Cornelius:  Ent.  Zeit. 
Stett.  1860.  202.,  Taf.  IL  Larve  in  Brassica  rapa. 

tyargus.  Reaumur:  Mem.  T.  IV.  Taf.  14  f.  4.  Vide  infra.  Chrysonotu».  —  (D.  Abh.  Fig.  24.) 

—  aiprarim.  Lyonnet:  (Mem.  posth.  Taf.  17.  F.  21—24.  29.)  Bouche:  Naturg.  L  48.  Taf.  4.  F.  31—36. 
Westwood:  Introd.  IL  533.  Bremi  (Isis.)  Larve  im  Kuhdünger.  v.  Roser.  Württb.  Corr.-Bltt.  1834. 
I.  267.  Leon  Dufour:  Larve  in  Ulmengeschwüren.  Comptcs  rendus,  Acad.  Paris.  XXII.  318.  — 
Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  186.  —  (Larve.) 

—  Upunctatus.  {G.  Chrysonotus  Lw.)  R6aum.  M6m.  T.  IV.  Taf.  22.  5—8;  Taf.  14.  F.  4. 
Oxycera.  Bremi  Isis:  1846.  Haliday:  Nat.  bist,  review.  IV.  193.  pl.  11.  'UKi:  Morisii.  Nr.  III.  1857. 

—  Meiyenn.  Heeger:  Sitzb.  d.  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  XX.  1856. 

—  triliniata.  Heeger:  Sitzb.  d.  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  XX.  1856. 

Ephippium  tJwracium.  Meigen  III.  130.  Westwood  Introd.  IL  533  F.  127.  8.)  Zeller  Isis.  1842,  Scholtz: 
Breslau,  Entom.  Z,  4  (V).  vanRoser.  Württb.  Corr.-Bltt.  1834.  I.  267.  Märkel  (Larve  bei  Formicafuli- 
ginosa.)  Germar's  Zeitschft.  V.  266.  478.  1844.  Heyden  {hei Formica faligimsa).  Berlin,  Ent.Z.  226. 
1866.  X.  —  Larve  mit  kleinen  Augen,  wie  bei  jener  von  Chrysomyia. 

Nemotelus  uUgi7iosus.  Haliday:  Nat.  bist,  review.  1857.  Nr.  III.  p.  194.  Larve  im  Wasser. 

Hermetia  illucens.  L.  Larve  nach  Bellardi  (Ditter.  Messic.  I.  26.)  häufig  in  Latrinen. 

—  albitarsis.  Fab.  Die  Larve  (von  Bilimek  im  k.  Museum)  sieht  der  von /SV/r^«s-  ähnlich  und  ist  hinten 
abgerundet.  Leider  fehlt  der  Kopf.  —  (Mexico.) 

Pachygastcr.  Zetterst:  Dipt.  Sc.  VIIL  2961.  Westwood  lutroduct.  II.  532.  F.  127  9.  P.  afcr,  Carceh 
Encyclop.  method.  X.  779  (Vappo-)Larve  in  Moder  von  Fopulus  alba-  und  Ulmus-Artea.  Schil- 
ling: Entomol.  Beitrg.  1829.  Vol. I.  94  (unter  Rinde  von  Piitus  silvestris).  Scholtz:  Ent.  Zeit.  Breslau 
]_3.  19.  _  Bd.  4?  —  Macquart:  Dipt.  du  Nord  de  France.  Meigen  VL  344.  Meigen  VIL  104. 
Heeger:  Sitzb.  Wien  k.  k.  Akad.  X.  1853.  Fig.  —  Leon  Dufour:  Ann.  Scienc.  naturell.  XVI. 
1841. 

—  pini  Perris:  Ann.  S.  Ent.  Fr.  X.  1870.  210. 

—  meromelas.  Leon  Dufour:  Ann.  Sc.  Naturell,  ser.  2.  T.  XVL  264.  F.  17-19.  1841. 

—  minutissimm.  Zetterst.  Dipt.  Seand.  VIIL  2961  Nach  Boheman  die  Larve  unter  der  Rinde  alter 
Tannen.  — 

Berts  cludyheatu.  Forst.  Die  Puppen  wurden  im  Moose  gefunden.  Walker:  Dipt.  Brit.  I.  p.  11,  12.  Schiner: 
Fauna  austr.  I.  24.  Ich  habe  keine  Beschreibung  finden  können.  (Brauer.)  Die  Larve  von  (Jh/urisops 
tibialis  ist  der  von  Sargus  ähnlich  und  wird  demnächst  von  A.  Haudlirsch  in  den  Verb.  d.  k.  k.  zool.- 
bot.  Ges.  1883  beschrieben  werden.  —  -PRöanmur  Mem.  T.  IV  Taf.  13  f.  19,  20. 

Subida  citripes.  Leon  Dufour:  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  2.  s.  T.  4.  XLVII. 
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Htratiomyldae,  Xyloj)hagidtie,  Tabanklae. 

ISubtila  nianjinata  Wesmael.  (Nach  Halid.  Ann.  8oc.  Ent.  fr.  VI.  1887.  p.  LXXXIX  maculuta)  Bull,  de 
l'acad.  d.  Sc.  a.  b.  1.  de  Briixelles.  1837.  4.  Band.  Scholtz:  Larve  unter  Rinde  verscliiedener  Bäume. 
Carpinus  beful.  Ent.  Zeit.  Breslau  Nr.  1—3,  8  u.  19.  1848,  49. 

—  mnciilcitd.  Salilberg'.  Larve  im  faulen  Pappelholz.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  T.  130. 1.  Westwood.  Introd. 
II.  534.  In  Moder  von  Ahornbäumen  und  Ilosskastanien.  Ann.  Scienc.  Nat.  VII.  1S47.  Dufour.  —  Wes- 
mael. Ann.  8.  Ent.  fr.  VL  1837.  p.  LXXXIX. 

—  niria  V.  Rosen:  Beiträge  z.  Naturg.  d.  Gatt.  Xyhphagvs.  Tübinger  naturli.  Zeitseh.  in  Meigen:  VI. 
319.  Westwood:  Introd.  II.  534.  F.  127.  14.  Heeger:  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  W.  Wien,  niath.- 
nat.  CI.  XXXL  307. 

Xylophagidae. 

Xylophagiden-Larven  und  deren  Leben  siehe  Perris:  Ann.  S.  Ent.  d.  France,  4.  ser.  T.  X.  p.  205.  X  cinctus. 
p.  202.  —  Buchanan  White:  Ent.  Month.  Mag.  XIII.  p.  216  und  160.  —  (ater  et  cinctus.).  —  Diese 
Abh.  Fig.  80—83. 

Xi/IojjIkii/us  (iter.  WUrttemb.  Corr.-Bl.  1834.  264.  Baumhauer  Meigen  II.  11.  Drewsens  Mittheil,  in  Kro- 
jer's  Tidskrft.  IV.  103.  Damiauitseh  Verh.  z.-b.G.  XVIIL  117.  Diese  Art  will  Drewson,  Kroyer's 
Naturh.  Tidsk.  IV.   1842  aus  Larven  von  Fyrochroa  coccinea  unter  Rinde  im  Splint  der  Erlen  gezogen 
haben.  Schilling  fand  Larven  unter  Fichtenrinde.  Breslau  Ent.  Z.  1848.  1 — 3,  8 — 19.  ('^cincfus.) 
-—     ater  u.  cinctus.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  1875  I.  p.  31  ft". 

—  rinctm.  Meigen  IL  12.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  L  129.  Perris:  Ann.  S.  Ent.  fr.  X.  1870.202.  Larve  bei 
jener  von  Tomicus  stenographus. 

Pachijsfomus  sijrphoides  (?  =  Xijlo2)h.  cinctus  9)  Latreille  beschreibt  die  Nymphe,  gefunden  unter  Fichtenrinde 

{Genera  Crustac.  et  Insect.  IV.  286).  Zett.  Ins. läpp.  513.  Westwood  Introd.  IL  535.  Meigen  VII.  57. 
Xyluiihayns  sp.  N.  America.   Reaumur.   Mem.  T.  IV.  pL  13.   F.  12— 16.    Westwood    Introd.   IL   536 

F.  127.  18. 
Coenotiiyiu  fernK/iiien.  Zetterstdt:  Larven  in  faulem  Pappelholz.  Dipt.  Scandin.  I.  130.  Meigen  IT.  174.  Larve 

beschrieben  von  Beling.  Verh.  zool.-bot.  6.  18S0.  p.   343.   und  Nymphe.  Fig.  Holzschnitt.    In  Erde, 

besonders  bei  alten  Baumstümpfen  in  Buchenwäldern  im  Harze. 

Tabanidae. 

7W/*(o/«.s--Larven  und  deren  Nahrung  (Rhizotrogus-Lavvcn  etc.)  Perris:  Ann.  S.  Ent.  fr.  4.  ser.  X.  201.  Siehe 
diese  Abhandlung  Fig.  26  ff.  ^ "  ' 

—  sp.  Larven  Zetterst.  Dipt.  Scand.  1.  105. 

—  quatuornotatiis.  KoUar:  .Sitzb.  d.  k=  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  math.-nat.  Clas.se.  XIIL  1854.  p.  531  —  535. 
Ebenso  autumnaJis.  —  Eiablage.  — 

—  tropiciis.  Scholtz:  Breslau.  Ent.  Z.  1848. 

—  solstitialls.  Schiner:  (Nymphe  im  Wasser.)  Brauer:  Denkschft.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  niatli.  ('1. 
Bd.  42.  p.  151. 

—  broii/iiis.  L.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  1875.  1.  31.  ff.  Larve. 

—  induiinuilis.  Scholz:  Breslau.  Ent.  Z.  ls48.  4.  28.  (Am  Rande  einer  Pfütze)  Leben  im  Wasser. 
(Brauer.)  — 

Larve  in  den  Salzteichen  Siebenbürgens.  Friedenfels.  Siebenbg.  Verein  d.  Natur  1879.  Kraus:  Zool. 
Anzeig.  Carus.  IL  229.  1879.  Gehörorgan.  —  Graber:  Arch.  f.  mikrosk.  Anatomie  v.  Waldeyer. 
Bonn.   P,d.  XX.  p.  506. 

—  booinus.   De  Geer.   Mem.  VI.  pl.  12.  fig.  6.   Larve  in  der  Erde.  —  Westwood:   Introd.   II.  541. 


fig.  128.  9.  10. 
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Tahanidae,  Leptidae,  Acanthonierklae. 

Tabanus  glaucopis.  Wahlberg:  Larven  in  Noetuinen-Raupen.  (k.  Vet.  Ac.  förli.  1838). 

—  cordiger  Mg.  Diese  Abb.  Fig.  32—34. 

—  atrafus  Fbr.  Larve.  Eiley:  Second  Ann.  Report  of  Insects.  Missouri,  p.  128.  Packard:  Injour.  Insect 
24.  Nach  Walsh  lebt  die  Larve  der  grossen  .schwarzen  .unerikaniseheu  Art  von  Schnecken  im  Wasser 
{Pkmorhis).  Proc-Bost  Soc.  Nat.  bist.  Vol.  IX.  1862  —  63.  (1865)  p.  302.  Illinois. 

—  spodopterus.  Mg.  Diese  Abb.  Fig.  26  —  31. 

Hexatoma peUucens.  Marno:  Verb.  d.  zool.  bot.  Gesell.  Sitzb.  186s  p.  74.  Larve  in  l'füt/.cn.    Diese  Abli. 

Fig.  35-40. 
Haematopotu  phuialh.?>c,\\Q\\.z:   Breslauer  Ent.  Zeit.  1848.  I.e.  Larve  in  Erde.  Descript.  Brauer:  Verb.  zool. 

bot.  G.  1869.  T.  13.  p.  921.  —  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  1875.  L  31. 
Chrysops.  Nach  Fabricius  leben  die  Larven  in  der  Erde.  Zetterst.  Dijit.  Sc.  I.  123.  Fabric.  Syst.  Entom. 

—  relictus.  Mg.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhr.  48.  Hft.  2.  p.  189.  —  (Nymphe)  —  An  Bachufern. 

Leptidae.  Fig.  41—51  und  Fig.  84—88. 

Atherix  Ibis.  Entomol.  Magaz.  IV.  1837.?  Walker:  Dipt.Rrit.  I.  69,  70.  Eierlegen  und  Junge  Larve.  Brauer: 
Verb.  d.  k.  k.  zool. -bot.  Ges.  1869  p.  922  (fragliche  (7/ry.so^js-Larve).  Leon  Dnfour:  Ann.  d.  1.  Soc. 
Ent.  Fr.  1862.  T.  IL  Fig.  2.  p.  131  Con.sultation  sur  une  Larve  aquatique.  Egger:  Verb.  d.  k.  k.  zool.- 
bot.Ges.  Wien  Sitzb.  p.2.  Bd.  4.  1854.  Tournier:  Compt.  rendus  Soc.  Entom.Belge.  17.  p.  LXXXIX. 
(Eierlegen.)  De  Borre:  Compt,  rend.  Entom.  Belg.  XXII.  p.  CXX.  (Eierlegen.)  Perez:  Act.  Soc.  Linu. 
Bordeaux.  XXXII.  et.  XLIII.  Diese  Abb.  Fig.  48—51. 

Chnjaoiiiln  afrafa.  Mg.  Verwandig.  Beling:  Archiv  für  Naturg.  Troschel.  1875.  I.  31. 

—  laeta.  Zetterst.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  190  ( lss2.)  Larve  in  nasser  Modererde 
einer  Buche.  Nymphe. 

—  nlyrita.  Fbr.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  191.  1882.  Larve  in  feuchter  Erde  an  einem 
Bachufer.  Nymphe. 

—  nubeculfi.  Fall.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhrg.  48.  2.  Hft.  p.  193.  188:'.  Larve  in  Buchenmoder. 
Leptis  scolopacea.    Bouchö:  Naturg.  1.  44.  Tf.  4.  F.  11—15.    Zetterst.  Dipt.  Sc.  I.  216.    Beling:   Arch. 

f.  Naturg.  1875.  1,  31. 

—  lineola.  Ratzeburg  zog  die  Larve  aus  dem  Abdomen  eines  eben  verendeten  Maikäfers.  Forstiusect. 
IIL  155.  Note  4.  —  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  1S75.  I.  31. 

—  tringariu  L.  u.  Jcifipenn/s.  Low.  Beling:  Arcli.  für  Naturg.  1S75.  1.  31.  ff.  Larven. 

—  maculatn.  Mg.  Siehe  diese  Abb.  Fig.  43 — 47. 

Vermileo  De(/een'.  De  Geer:  Acta  Acad.  Suec.  1752  p.  ISÜ,  261.  t.  5.  Sand-Masken.  Mem.  VI.  pl.  10. 
R6aumur:  M6m.  de  l'Academie  de  Paris  p.  410  (1753.)  Taf.  17.  —  Herbst:  gemeiunütz.  Naturg. 
d.  Thierreichs  VIH.  105.  Taf.  329.  F.  6.  Larve,  Puppe.  West  wood:  Introd.  IL  552.  F.  7.  De  Romand: 
Ann.  d.  1.  Soc.  Ent  Fr.  IL  1833.  498.  Die  Larve  .springt  7—8  Linien  weit  (De  Geer.  1.  c.  73.)  Sielie 
die  Abhandlung  Fig.  84 — 88. 

Ptiolina  7ii(jripes.  Ztt.  Brauer:  Diese  Abhandl.  —  Larve  unter  Moos  auf  Felsen.  Januar.  —  Fig.  41,  42. 

Symphoromyia  crasfiirornis.  Pz.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jlirg.  48.  Hft.  2.  p  193.  Iss2.  I^arve  in  Rasen- 
erde. —  Nymphe.  — 

Aca^tthomeridae. 

Acanthomera  Frauenfeldi  Scliin.  Brauer:  Denkschriften  d.kais.  Akad.  d.  Wissenscb.  matli.  n;it.  Ol.  Bd.  XLIV. 
p.  60.  Diese  Abhandlung  Fig.  25.  (Bogota.) 
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Neinestriuidae,  Acroceridae,  MombylUdae. 
JS^eniestrinidae. 

lliniioiieura  obscura.  Meig.  Handlirsch:  Wiener  Entom.  Zeit.  ].  Jhrg-.  Sept.  1882  und  2.  J h r g'.  1883. 
Januar.  Taf.  I,  1  —  15.  Die  Eier  in  den  Bohrlöchern  (Puppenwiegen)  von  Anthaxla  sp.  in  Weisstannen. 
Die  reifen  Larven  und  die  Nymphen  in  den  Puppcnhäiiten  von  Rliizofrogus  soktiiialis  auf  Viehweiden 
im  Juli  und  August.  Brauer:  Wiener  Entom.  Zeit.  2.  Jahrg.;  2.  Heft.  Nachtrag.  (Diese  Abhandl. 
Fig.  93 — 103.)  Derselbe:  Beleuchtung  der  Ansichten  F.  Wachtl's  etc.  WhbY  Hirmoneura.  Wien  1883 
bei  Holder.  Ferner  1.  c.  Hft.  4.  p.  86. 

—  i'xofka  Wied.  —  Aribalzaga  (Lynch).  El  naturalista  Argentino  T.  1.  Ent.  8«.  p.  275  fif.  1878.  (Eiab- 
lage.) 

Acroceridae. 

Acrocera.  Gerstäcker  Stett.  Ent.  Zeit.  Jhrg.  17.  1856.  Ocjcocies  zoHutus  uüdfulifpnosusEr.  Stein:  Jhrg.  10. 
118. 

—  sfimjmnea  Latr.  und  triyrumma  Low  wurden  von  C.  Koch  aus  den  schön  orauge-gelben  Cocons  der 
Teijenaria  agUis  gezogen.  (Briefl.  Mittheil,  an  Schiner  aus  Tirol.) 

Henops  marginatus  Mg.  oder  Ogcodes pallipea  Er.:  Menge  erzog  sie  ;ius  einer  Spinne,  Ol ubioiKi  putrid  K.,  in 
deren  Hinterleibe  die  Larve  lebt.  Schrift,  d.  Danzig.  Naturf.  Ges.  n.  Folge.  T.  I.  1S63 — 66. 

AstomeJht  LlmUnil  Brauer:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1869  Bd.  19  p.  737  ff.  Taf.  XIII,  1—6,  im 
Hinterleibe  von  Cteniza  uriana  Koch,  in  Corfu  von  Erber  gezogen.  Diese  Abb.  Fig.  89  —  92. 

Bomhyliidae.  Fig.  64— 71  und  Fig.  104—105.  Diese  Abb. 

Aiitlini.r.  Die  Larven  sollen  nach  Zetterstedt  in  Schmetterlingsraupen  leben.  Dipl.  Scand.  I,  195.  —  Larva 
aiit  iu  terra  degnnt,  ovis  n  matre  (corpore  fere  perpeiidiculariter  erecto  et  oviductu  in  arena  omisso) 
depositis,  exclusis,  aut  i)arasitice  in  Larvis  Lepidopteroruni  vivunt.  Katzeburg  (Forstinsect  III.  154) 
vermuthet,  dass  seine  yI«////(/('es  aus  der  Kien-Raupe  ausgekommen  seien.  Nach  Latreille  die  Larve 
parasitisch.  Gen.  Crust.  IV.  307.  —  Zetterst.  fand  Puppen  unter  Steinen.  Ins.  läpp.  521. 

—  fenestrata  Curt.  Schäffer:  Abhandlungen  II.  pl.  5.  Fig.  11,  12,  13.  Antlini.r  oniafd  {?  feneatrain) 
parasitisch  in  Megucliile  muraria.  —  Westw.  lutrod.  IL  544.  F.  129.  1.  —  Laboulbene  Ann.  Soc.  Ent. 
fr.  3.  S.  VI  CXIII.  —  Vide  Bombyliux  major.  Lynch  Aribalzaga.  Naturalista  Argentino  I.  225.  1878. 
Riley:  Proe.  of  the  Amer.  Ass.  f.  Adv.  of  Soc.  Vol.  XXIX.  Boston  meetg.  1880.  Salem  18yl  p.  33 
separ. 

—  morio  Röaumur.  (M6m.  T.  IV.  \A.  27.  F.  13.)  Die  Fliegen  aus  einem  „nid  creiisö".  —  v.  Rose'i  aus  der 
Puppe  von  Bancli IIS  (?)  Württ.  Landwirth.  Corr.  Bit.  1840,  52.  —  Giraud  aus  einem  Nestklumpeu  von 
Osmia,  Megachile  und  Odijnerm  (parietum). 

—  hottentota  De  Roo  van  Westmaas  inSnellen  v.  Vollenhoven's  Continuat.  von  Sepps.  Nederl.  Insect. 
(2).  II.  pl.  XLII.  Fig.  a  und  h  p.  195.   Parasit  von  Agrotls  purphyrea. 

hottentota  odevfara  Meig.  Wahlberg  Stockh.  königl.  Vetensk.  Akad.  Handl.  1838.  Larve  in  Noctuinen- 
Raupen  (Mamedra  brassicae). 

—  Jtiini  oder  Iiotteiifofa.  Mulsant:  Mem.  d.  l'academ.  de  Lyon  II  1853.  p.  18  et  Opuscules   entomologiques 

I.  Cabier  p.  178.  1852.  Nym])he  aus  Noctua  apriUna. 

—  ßara  oder  hottentota.  Mg.:  Ritsema  Ti.jdschft.  v.  Entomologie  T.  XII.  (2.  ser.  T.  4)  1869.  PI.  7.  F.  2. 
Verslag  p.  192.  Nymphe  in  Puppen  von  Noctn«  porphyrea.  Walker  Diptera  Beit.  I.  78.  De  Geer  Mem.  VI. 

—  ßava  im  kaiserl. Museum  aus  AgrotU  segetum  und  forcijuila.  Rogenhofer.  Diese  Abb.  Fig.  104 — 105. 

—  semiatra  siehe  morio. 

—  modesta.  von  Schüler  aus  Puppen  von  Agrotis  signifera  S.  V. 

Argi/roiiiiiebd  lebt  bei  PclopKens  u.  a.  Hynicnopteren.  Osten-Sacken  Bull.  Unit.  Survey  III.  225  ff. 
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HombylUdae. 

Ai-cjijrnmoeha  sinuata.  Die  Puppe  von  Percheron  mit  eiuev  Zelle  aus  Erde  abgebildet.  Genera  Insect.  Dipt. 
pl.  1)  Westwood  Introd.  II.  544.  —  Die  Larven  aus  Megochile  muraria  teste  Bremi.  Isis  1846. 
III.  Beitrag.  Zettstd.  Dipt.  Scand.  VIII.  2981.  —  Puppe  unter  Steinen  Zettst.  Ins.  läpp.  521. 
van  Roser  und  Heeger  aus  Anthopborazellen.  Württ.  Corr.  Blatt  1840.  I.  52.  —  Laboulbene  fnnd 
die  Puppen  in  Nestern  von  Odynenm  spinipes.  Ann.Soc.Ent.  Fr.  T.  VI.  3.  s.  CXII. —  Laboulbeiie  Ann. 
S.  E.  fr.  3.  Ser.  T.  V.  1857  p.  781.  Taf.  15  Nr.  II.  A.  sinuata  aus  MegacUh  muraria.  Nympbe. 
siiiiiafa.  Jacquelin  Duval.  Bull.  Soc.  Ent.  fr.  1851.  p   SO.  Nympbe  bei  Megachile  muraria. 

—  leucogaster  Mg.  Frauenfeld  V.  zool.-bot.  G.  1864.  p.  ti88  in  Robrstengeln  bei  Cetnonus-harven. 

—  iripundata.  Larve  in  Bienennestern  in  Scbneckengebäusen.  fOsmia  andrenoides.J  Diese  Abb. 
Fig.  70.  71. 

—  subnotata  Frauenfeld.  V.  d.  zool.  bot.  Ges.  1864.  689  u.  V.  z.  b.  G.  Bd.  XL  p.  173.  —  Rogenbofer 
aus  CaJiroiIoma  murctria. 

Si/sfropus  crudelis  "W estw.  Trans.  Ent.  Soc.  1876.  p.  571.  Nympbe  aus  Coconen  die  auf  einer  Jl/fmosa-Art 
gefunden  vpurden  und  wabrscbeinlich  solcbe  von  Limacodes  oder  Dornfifera  waren.  —  Afrika.  —  Taf.  X. 
F.  6 — 9.  —  Vordere  Kopfspitzen  gerade,  wie  bei  Anthrax. 

—  macer  Parasit  in  den  Coeons  von  LhnacorJes  (verw.  mit  L. pithecimn)  Walsb.  Proe.  Boston.  Soe.  Nat.  bist. 
Vol.  IX.  300.  Febr.  1864.  Fälscblicli  für  einen  Conops  gebalten.  —  Siehe  Osten-Sacken  Western 
Dipt.  p.  265. 

Trioilites  mtis  0.  S.  Riley.  Second  Report  of  tbe  Unit.  Stat.  Ent.  Comiss.  the  years  177S/79.  Rocky 
mountain  locust.  p.  264.  Taf  XVI.  F.  4  —  7.  In  den  Eikapseln  der  Heuschrecke  in  Californien 
Oedipoda  (Cainnnhi)  peUudda.  —  Siebe  aueli  Americ.  Naturalist  Vol.  XV.  Nr.  2. 

CaUosioma  fascipennis  Mcq.  Mr.  Frank.  Calvert.  Trans.  Ent.  Soc.  London  1881  tab.XIV.  Proceedings. 
1881  p.  XIV.  Larve  typisch  gebildet,  Kiefer  kurz.  Lebt  in  Eiersäcken  von  CaJopteniis  italiciis  in  den 
Dardanellen.  —  Larve  und  Nymphe.  —  Kopfspitzen  der  Nympbe  abwärts  gebogen,  wie  bei  Bunihglins. 

Bomhylins.  Latreille  (Gen.  Crust.  et  Insect.)  vermutbet,  dass  die  Larve  parasitisch  lebe. 

Mac  Leay  (Annais  of  Nat.  bist.  1838)  bestätigt  dass  tropische  Bombyliden  parasitisch  bei  Bienen 
leben.  —  Macquart  (Suit.  a  Buffon  I.  376)  lässt  sie  im  Boden  leben,  Zetterstedt  in  Pflanzenwurzeln 
(Ins.  läpp.  510).  —  Imhoff:  Isis  1834.  (Bomhg/i/is  major.  Nympbe  bei  Andreiia. 

—  sp.  —  Diese  Abhandlung  Fig.  64—69. 

—  Biologie,  Verwandtschaft  etc.  Allen  und  Uiiderhill  Scientif.  Güssij).  1875.  79—81.  F.  46—51. 

—  Westwood  Notae  dipterologicae  Tr.  Ent.  S.  Lond.  1876.  p.  497. 

Bombyliden  in  Heuschrecken-Eierkapseln.  Osten  Sacken  Ent.  Month.  Mg.  9,  1880  p.  161  Vol.  XVIL 
und  p.  206. 

Bombylier  bei  Pompeji  in  Gesellschaft  mit  A/ifliiijih<iru.  Olivier  E.  Proc.  Ent.  Soc.  London  1877.  p.  IL 
—  Westwood.  Trans.  Ent.  Soc.  London  ls76.  p.  497.  —  Notae  Dipt. 

—  Bogharieiisis:  Lucas:  Ann.  Soc.  Ent.  d.  France,  ser.  II.  T.  1<».  1852  (Nymphe)  vermutbet,  dass  die 
Larve  nicht  parasitisch  sondern  isolirt  lebe.  (p.  13).  Taf.  1.  II.  Fig.  \a—d.  Nympbe  und  Imago. 

—  sp.  Parasit  von  Colletes fodicns.  Schmidt  Goebl.  Stett.  Ent.  Z.  XXXVII.  392. 

—  major:  Leon  Dufour.  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  d.  France  3.  ser.  T.  VI.  p.  503.  Taf  13.  No.  3.  in  nidis 
siiliterraneis  Andrenetarum    —  (1858). 

Westwood:  Introd.  IL  542  Fig.  128.  14.  Transact.  ol'  tlic  Entom.  Soc.  I.  3.  L.  Pickering  (in 
Westwood)  die  Larve  an  sandigen  Stellen. 

In  der  Erde  in  den  Piaterauen  (Brauer,  die  NympheV  —  Chapman  Algernon.  Ent.  Month. 
Magaz.  XIV.  p.  196 — 200  ls78.  B.  major,  Verwandlung  in  den  Zellen  von  Atidrcaa  /ahiid/s. 

Allen  und  Underbill  Scientif.  Gossip.  1875.  79—81.  F.  46-51. 

—  medius  Parasit  einer  grossen  Andrena.  Westwood  Tran.  Ent.  Soc.  Lond.  1876  497     99. 
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Bomhylihlae,  Scenopinfdae,  Therevidae,  Mydaidae,  AsiUdae. 

Systoechioi  (irmti  0.  S.  Eiley:  Report  ot'  tlie  Unit.  St.  Eiitom.  Ooiuinis.sion.  Wa.shington  1880.  T.XVI. 
1—3.  Viele  Triodites  mua.  Amer.  Ent.  III  279  F.  147-151.  Lemmon  u.  Usten-Sackeu:  Eut.Moiith. 
Mag.  XVII.  p.  161. 

Toxopliora  fah-a  Gray:  Parasit  vou  Eumeucs.  Osten  Sacken  Bullt.  Unit.  Stat.  Geol.  Survcy.  III.  225 
lind  267. 

Eine  nordamerikaniscbc  Art  wurde  aus  dem  Neste  \o\\  Eumenes  fraterna  Say  gezogen.  Ostcn- 
Sacken  Ent.  Z.  Stett.  XXIII.  411.  Nympiie  mit  langen  dornartigen  Fortsätzen  au  den  Hinterleibs- 
ringen. Ibid.  Beobachtet  von  H.  Glover. 

Scenopinidae. 

ScenojjiiiHsfencfifralis.  Rouclie.  Larven  in  faulen  Weidenseliwämmen.  Naturg.  I,  16.  Westwood  Introduct. 
II.  554.  16.  —  Walker  Dipt.Brit.  I.  85.  Leon  Dufour  Ann.  d.  1.  Sog.  Ent.  Fr.  IL  ser.  8.  1849  p.49o. 
fenestralis.  Frauenfeld.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XIV.  65.  —  Perris.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser. 
X.  p.  226  ff.  1870. 

—  iiijjer  DeGeer.  Damianitsch.  Verli.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  XV.  237. 

Thereiu'dne.  Diese  Abb.  Fig.  58 — 59. 

Thervm  nobillfnlii.  Meig.  Syst.  Besch.  IL  117.  —  (Boi6  Isis  1830.  256.  Larve  von  einer  Krauken  erbrochen.) 
Larve  in  der  Erde  lebend.  —  Brauer.  —  Beling:  Arcb.  f.  Naturg.  1875.  1.  31. 

—  mhfdsciatit.  Letzner.  32  Jahrb.  d.  schlesisch.  Gesellsch.  f  Vaterland.  Cultur  p.  99. 

—  uninilüid  (Nymphe).  Zetterstdt.  Dipt.  Sc.  L  210. 

—  plebeja.   Larve  und  Puppe.   Frisch  Beschr.  pt.  1.  tf.  '.>.    BduelH'  Naturg.  45.  Tf.  4.  f.  16  —  20.  — 
Westwood  Introd.  II,  550,  f.  129.  20.  Frisch  Insecten  Deutschlands. 

—  eximia  Wahlberg  aus  Noctuineu-RaupenV  K.  Vct.  Akad.  förh.  1838.  —  Wahrscheinlich  mit  Erde 
eingetragen. 

—  melaleum  Lw.  von  Bergenstamni  aus  Moder  gezogen.  Frauenfeld  Verh.  zool.-bot.  Ges.  XVI  449. 

—  Larven  und  Puppen.   Zetterst.  Dipt.  Sc.  I.  203.   Westwood  Proe.  of  the  entom.  Soc.  1859.  59.  Die 
Larven  sollen  die  Puppen  von  Aleucis  pictaria  und  Sphinx  Ugustri  angreifen. 

—  i^etula.  Larven  in  Schwämmen.  Zettst.  Dipt.  Sc.  VIII.  2984, 

—  anilh.  Die   Larven  in  Löcherschwämmen.    Seholtz  Ent.  Zeit.   Breslau,    1848.   1 — 3.   20.  Bouciie 
Naturg. 

Mydaidae,  - 

Mijdas.  Nach  Harris  (Treatise  Insects  of  New- England  p.  407.  1842.  —  Insects  of  Massachusett.  407.)  leben 
die  Larven  in  faulem  Holze.  —  New.  Edit.  607.  A  treatise  injour.  to  Vegetation.  1862. 

—  ßlatus.  Packard  guide  t.  th.  Study  of.  lusects.  (Nympha.)  1870  p.  395. 

—  tricolor.  Westwood  bemerkt,  dass  auf  Cuba  die  Larve  in  grossen  Prioniden  Larven  lebe.  Introd.  IL  550. 

—  fuJvipes  Walsh.  Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Hist.  1862—1863.  Vol.  IX.  p.  306.  Illinois.  Im  Moder  eines 
Ä/camorc-Baumes.  Holzschnitt.  —  Larve. 

—  clamtm  Drury.  Nymphe.  Gerstaecker.  Stett.  Ent.  Z.  1868.  p.  71. 

AsiUdae. 

Holopogon  fumipennis.  Frauenfeld  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XVI.  976.   Larve  in  trockenem  Donausande. 
Laphria  tjilra.  Larve  bei  jener  von  Spondylis  huprest.  nnACriocephaliis  nidiciis  Perris  Ann.  S.  Ent.  Fr.  4. ser 

X.  1870.   212.  pl.  3.  p.  218—222.  —  Beling.   Arch.  f  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  199.   Larve  unter 

Ficlitenrinde. 

—  Leou  Dufour.  Ann.  d.  Scienc.  Naturell.  XIII.  1849.  —  Isis.  1842.  Bremi. 
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Asilklae,  Empirlae. 

Liiphria  maroccan(i.  Lucas.  Die  Larve  im  Holze  von  Ci/tisHs  .s^j/wo.»»«  und  /eiifisciis.  Ann.  d.  la  Soc.Eut.  Fr.  VL 
1848.  Bull.  LXXXIL 

—  ßara.  Zellcr  beobachtet,  das  Eierlegen  in  die  Spalten  eines  Fichtenstammes.  Scholtz.  Ent.  Zeitg. 
Breslau.  1848.  Hft.  1—3.  1(3.) 

—  meridionalis.  Die  Larve  stellt  jener  yonLanqnv  mirißra  nach.  Corsika.  Mnlsaut  und  Reveliere.  Ann. 
d.  1.  vSoc.  Linneen.  de  Lyon.  119.  üpuscul.  Entomol.  XL  81.  —  Perris  hält  sie  für  Parasiten  von 
Longicoruiern  und  Buprestiden.  Ann.  S.  Ent.  Fr.  4.  ser.  X.  1870.  219. 

Andrenosoma  atni.  Larva.  Perris  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  T.  X.  220.  —  Als  Parasit  von  HpomhjUs  buprcsfoi- 

des  und  Criocephalus  rusticus  Perris.  pl.  3.  p.  218  —  222. 
MaUophom  orcina.  Eiablage.  2.  Report  Unit.  St.  Commiss.  on  Rocky  mount.  Locust.  p.  262.  —  Rilcy. 
Diodria  oelandica.  L.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  196.   In  Humuserde  in  Laubwäldern  die 

Larve.  Nymphe. 

—  ßaripes  Mg.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  197.  Larve  in  Humuserde.  Nymphe. 

—  linearis  Fbr.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  199.  Larve  in  Erde  an  Wieseurändern. 
Asilus.  Larven  in  Erde.  Westwood.  Introd.  IL  549.  f.  129.  15.  16.   Zetterst.  Dipt.  Scand.  I.  16.   (^Harris. 

Expos,  angl.  Ins.  t.  17.)  —  Diese  Abb.  Fig.  52—57.  Hubbard:  Amer.  Entgst.  IIL  25U.  Eiablage. 

—  forcipatHs.  Frisch.  Besclir.  I.  pt.  3.  t.  7.  8.  und  De  Geer  Mcm.  t.  VL  236.  pl.  14  f.  5—9.  Leon  Dufour. 

Ann.  d.  Sc.  naturell.  XIII.  1850. 

—  crahronifonnig.  Metamorphose.  Frisch.  Beschr.  I.  pt.  3.  t.  7.  8.  p.  35.  1721  (^pl.  I.  Taf.  8.  Fig.  1.) 

—  (jermanicm.  Verwandl.  Ratzeburg.  Forstinsect.  III.  155.  Taf.  X.  Fig.  12.  ah. 

—  (Itamus)  cyanurus.  Larve  in  der  Erde  bei  Erlen.  Harris  Expos,  of.  english.  Insects.  —  Beling:  Arch. 
f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  204.  Unter  faulem  Laube.  (Diese  Abh.  Fig.  52—53.) 

Aüilns  aedivKs.  Harris  Exposition  of  English.  Insects.  Walker  Brit.  Dipt.  I.  51. 

—  Larven.  Perris.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  X.  1870.  4.  ser.  p.  220. 

—  atricapillus  Fall.  Beling.  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Heft.  2.  p.  202.  1882.  Larve  in  lehmiger  Erde. 
Nymphe. 

Erax  basfardi.  Riley  Secd.  Ann.  Rep.  Ins.  Missour.  p.  121.  Nordamerica.   Larve  und  Nymphe. 
LepUxjaster  cyUndrims'D^.   Beling.  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  41.  p.  41.  Bd.  1.;  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48. 
2.  Heft  p.  195.  Larve  in  Erde  auf  Feldern. 

Tribus  ORTHOGENYA. 

Fam.  Empidae.  1  Farn.  Dolichopoda. 

(Fig.  77—79).  '  (Fig.  72—76). 

Enipklne. 

Rhamphormjia  xpinipes.  Bouche  Naturg.  I.  4S.  Fig.  26  —  30.  Taf.  4.  Westwood.  Introd.  II,  .547.  f  129.  7. 
Larve  in  Erde. 

—  sidcata  Fall."  Beling.  Arch.  f.  Naturg.  Jahrg.  48.  Heft  2.  p.  214.  —  Larve  in  feuchter  Walderde. 

—  Nymphe. 

—  nitidula  Zttst.  Beling.  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Heft  2.  p.  216.  Larve  in  Humuserde.  Nymphe. 

—  deniqyes  Zttst.  Beling.  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Heft  2.  p.  217.  Laive  in  Buchenmoder.  Nymphe. 
PlafypaJpuü  Boie  bei  Scholtz.  Breslau.  Ent.  Z.  1849. 

Empia  opaca.  Nymphe.  Macquart.  Dipt.  d.  Nord  d.  France.  (Suit  a  Buffon  1.  326.)  Westwood.  Introd.  IL 
547.  —  Walker  Brit.  Dipt.  1.  91 

—  trigramma  Meig.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Troschel.  XLI.  1.  p.  39  und  40.  Larve  und  Nymphe. 

—  tesseUata  Fbr.  Beling:  Arch.  f  Naturg.  Jhg.  48.  Heft  2.  p.  205.   Larve  in  Erde  in  Fichtenwäldern. 

—  Nymphe. 
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Empidae,  Dolichopoda. 

Emjns  stercorea  L   Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Heft  2.  p.  206.  Larve  in  feuchter  Humuserde.  Nymphe. 

—  nodosa  Beling  n.  sp.:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  208.  Larve  unter  abgefallenem  Buchen- 
laube. —  Nymphe. 

—  aestiva  Low.  Beling.  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Heft  2.  p.  211.  Larve  unter  abgefallenem  Buchen- 
laube. —  Nymphe. 

Microphorus pusillus  Mcq.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Heft  2.  p.  212.  Larve  unter  Buchenlaub. 
Ocydromia  glabricula  Fall.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Heft  2.  p.213.  Larven  bei  faulenden  Pflanzen. 

—  Nymphe. 

Tachydromia  sp.  Von  Boie  aus  Biüthen  \0üBidens  cerniia  gezogen.?  Stett.  Ent.Z.  1847.  331.  Nicht  beschrieben 
Hüara  interstinda  Fall.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jahrg.  48.  Hft.  2.  p.  218.   Larve  in   Humuserde  von 
Laubwäldern.  —  Nymphe. 

—  pilosa  Zttst.  Beling:  Art h.  f.  Naturg.  Jahrg.  48.  Hft.  2.  p.  210.  Nymphe  unter  Buchenstreulaub. 

—  manra  F.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  220.  Larve  in  Maulwurfshügelu.  Nymphe. 

—  quadrivittata  Mg.,  Hilara  fiaripea  Mg.  aus  der  Erde  eines  Buchenwaldes  gezogen,  aber  nicht  beschrie- 
ben. Beling  Arch.  f.  Naturg.  Jhg  48.  2.  Hft.  p.  221.  1882. 

—  wa^rowa  Halid.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  1882  p.  221.   Larve  in  feuchter  Erde 
neben  einer  Bachriune  im  Fichtenwalde.  Nymphe. 

—  lurida.  Brauer  d.  Abb.  Larve  in  Erlenmoder.  —  Fig.  77 — 79. 

DolicJiopodae. 

Dolichopus  aenevs  De  Geer.  (iinguhifus  out.)  M6m.  VL  pl.  11  f.  19.  p.  78  —  80.  NemoteJus  aeneus  D.  G.  Larve 
f.  14, 15,  16.;  Puppe  17  und  18.  Larve  in  vegetabilischer  Erde.  Westwood  Introd.  IL  553.  f.  130.  12.  13. 
(Diese  Abb.  Fig.  72—76.) 

—  latilimbatus  Mcq.  Beling:  Arch.  f.  Nat.  xli.  1.  p.  53.  Larve. 

—  discifer  Stan.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  227.  Larve  in  Erde.  Nymphe. 

—  pnpidiiris  Wdm.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  228.  Larve  in  Walderde. 

—  trivialia  Hai  id.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jlig-  48.  Hft.  2.  p.  229.  1882.  Larve  in  Buchenmoder. 

—  longicornis  Stann.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  230.  Larven  in  Ackererde. 
Psilopus platypterus  Fbr.  Beling:  Arcli.  f  Naturg.  Jhg.  48.  H(t.2.  p.  222.  Larve  unter  faulem  Buchenlaube. 

—  Nymphe. 

Neurigona  quadrifasciofa  Fabr.  Beling.  Arch.  f.  Naturg.  Jlig.  48.  Hft.  2.  p.  223.  Larve  unter  faulem  Buchen- 
laub. Nymphe. 

Porphyrops  fascipes.  Heeger  Ritzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  matli.  nat.  Classe.  IX.  p.  263.  1852.  nur  die 
Nympha.  Taf.  XIII.  F.  3.  (Die  dort  beschriebene  Larve  gehört  zu  der  mit  Porphyrops  gesellschaftlich 
lebenden  Scatopse;  vide  diese  Gattung.) 

—  crassipes  Mg.  Beling  Arch.  f.  Natu  rg.  Jhg  48.  Hft.  2.  p.  226.  1882.  Larve  in  Erde  eines  Buchenwaldes. 
ifac/iamwOT  ?Mar?Y/wM»n  Hai.  Sn eilen  v.  Vollen h Oven.  Tijdsch.   v.   Entomol.  XX.    1876  —  77.   56.-63. 

pl.  IV.  F.  1 — 5  Verwandlung.  —  J.  Brown  Entomologist.   Vol.  VII.  207.  Economie.  —  Die  Erde- 
cocons  desselben  siehe  bei  Smith:  Proc.  Ent.  Soc.  London.  1874  p.  XIX.  In  Salzpfützen. 
Systemts  adpropinquans  Low.  Laboulb^ne:  Ann.  Soc.  Ent.  d.  France.  5.  s.  T.III.  49 — 56  pl.V.  I.  1  —  11. 
Verwandlung  in  allen  Stadien. 

—  Imcurus  Low.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  2.  Hft.  p.  226.  Larve  in  faulem  Buchenmoder. 
Medeterits  tristis.  Damiauitsch.  Die  Larven  unter  Baumrinde.  Verh.  z.  bot.  Ges.  XV.  238. 

—  ambiguus.  Perris:  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1870  T.  X.  4.  s.  321  pl.  4.  Larve  Feind  derjenigen  des  Tomicus. 
Argyru  restita.  Wie  dm.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jlig.  48.  Hft.  2.  p.225.  Larve  in  saudigem  Schlamme  eines 

ausgetrockneten  Baches.  Nymphe. 
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Beispiele  ans  der  Literatur,  welche  sich  auf  die  Verwandluno-  und  l^iolo^ie  der  Diptera 

cyclorrhapha  bezieht,  nach  Familien  geordnet. 


Sectio   ASCHIZA. 
Tribiis  HYPOCERA. 
Farn.  Phoridae.  Fam.  P/atypezklae. 


Phoridae. 


Fhora.  Leon  Dufour.  Eecherches  sur  le  matamoiph.  du  genre  Phora.  Mem.  de  la  Soc.  d.  Sc.  de  ragrifult.  et. 
des  arts  de  Lille  1840.  414. 

Westwood:  Pliora  der  Garteuameise.  Introd.  II.  öTf).  Coquerel  Ann.  d.  1.  Soc.  Eut.  d.  Fr.  is48. 
Verral:  Linn.  Soc.  Journ.  V.  XIIL  No.  68.  p.  258.  1877. 
Laboulbene:  Bull.  S.  Eut.  Fr.  5  s.  V.  p.  CXXXI- CLVIIF. 

—  rußpes  Leon  Dufour.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  2.  s.  Bd.  XIL  1839  p.  54.  Tf.  3.  F.  107-110.  Marklin: 
Die  Larven  im  todten  Leibe  von  Geofrujjes  (Ori/cfes)  iiasimrnix.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VII.  2858.  — 
Gimmertbal:  Die  Lar\e  in  faulen  Kartoffeln.  Arbeit,  des  naturbist.  Ver.  Riga  l.  324.  Tf  III.  F.  4.  5. 
—  Larve  in  Pilzen  und  Insectenleicben:  Dufour  Ann.  Sc.  Natrll.  1838.  Laboulbene:  die  Larve  in 
Trüffeln.  Ann.  Soc.  Eut.  Fr.  4.  ser.  IV.  69.  ff.  —  Hartig:  Die  Larve  in  anderen  Diptereu-Larven.  Isis 
1846.  173.  —  Boucbe:  die  Larve  in  verfaulenden  Raupen  Enf.  Zeit.  Stett.  1847.  s.  146.  —  Boie: 
Die  Larven  zu  tausenden  in  den  verwesenden  Puppen  der  Nonne  (B.  mrmacha)  Ent.  Z.  v.  Stettin.  1S48. 
146.  Heeger:  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  Wieu  matb.-nat. Ol.  Bd.  X.  1853.  Fig.  —  Schnabl:  Deutsch. 
Ent.  Z.  XX.  1876.  217. 

—  heracleellae  Boucbe  Naturg.  I.  101.  Larve  bei  Tinea  heracl. 

■ —    fmciata.  Larve  bangend  an  der  Puppe  von  Cocchiella.  Westwood  Introd.  IL  575. 

—  Hemißaia.  Hartig.  Isis.  1846  173.  in  den  Raupen  von  .Sp/;»w  ^j/mw.s/^v'. 

—  pulicaria.  Scboltz.  Larven  in  Kubdünger.  Eut.  Zeit.  v.  Breslau.  4.  28.  Ritsema.  Die  Larve  inNcsteru 
von  Vespa  germanica.  Ann.  Soc.  Eutomol.  Neerland.  1871.  210.  T.  VI. 

—  lutea,  flava  und  pumila  zog  Scboltz  aus  einem  Agariciis.  —  Knt.  Zeit.  Breslau.  4.  32. 

• —  tubericola.  Frauenfeld.  Die  Larve  in  weissen  Trüffeln.  (Clweronigfes  niaea)idrif(>r)i>is)  Vcrb.d.y.ool.  bot. 
Ges.  Bd.  XVI  p.  972. 

—  hooista.  in  Lycopenlon  horidu.  Gimmertbal:  Abb.  der  naturb.  Ver.  Riga.  I.  329.  Isis  1848. 

—  sphingidia.  Westwood  Introd.  11.  575. 

—  helicivdva.  Larve  in  todten  Scbnecken.  Leon  Dufour:  M^m.  Soc.  Lille  184]  p.  420  Taf  T.  F.  15.  Ebenso 
lebt  Phora  Bergemfammi.  Scbiner:  Verb.  d.  k.  k.  y.ool  -bot.  Ges,  Wien  XIV  793. 

—  caliginiisd.  Larve  in  Larven  von  Crabro  lifurattis.  Gimmertbal:  Abb.  d.  Naturb.  Ver.  Riga  I.  324.  — 
Scboltz  i.  c.  1.  5.,  Brenii  Isis.  1846.  172. 

—  nigra.   Hartig:  die  Larven  bei  i?w«6y.c  yj/«/.  Jahresbericht  für  Forstkuude  H.  Jbrg. 

Gonicera  dauci  {atra  Mg.)  Larve  in  faulenRüben  und  Rettichen.  Westwixnl:  Introd.  II. T.  132.  F.  12.   Boucbe: 

Naturg.  I.  101.  Hartig  bei  Bowligj-  aija.  Breslau.  Ent.  Z.  7. 

atra  Leztner  zog  die  Art  aus  Agaricux  afcr:  Ent.  Zeit.  Breslau  2ii. 

Reinhard:   Beiträge  zur   Gräber-Fauna.    Larve   in   Mensclienleichen.   Verb.  d.  k.  k.  zool.-liut.  Ges. 

1881.  p.  207. 
Trineura.    Die  Larven  in  Cadaveru   von    Leiddupteren   u.  a.   faulenden  Stoffen.    Zetterst.  Dipt.  Scand.  VII. 

2845.  2848. 
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Platype.vidae,  Pipu  ncuUdae,  Hyi'pli  idae. 

PUitypexidae. 

Plati/peza  holoserkea  Mg.  Leon  Duloiir:  Larve  in  Ägarica»  campestris.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  XIII.  1840. 

V.   Bergenstamm   Verli.   d.  k.  k.  zool.-bo  t.  Ges.  Wien.    1870  p.  37.   Tat".  3^.      -    Larve.    — 
Perris  :  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  f).  ser.  VL  p.  231. 

—  boletina  FU.  v.  Roser  Württb.  Corr.  BItt.  11.  18-34.  26;i.  Larven  in  Röhrenpilzen  (rotten  Mushrooms). 
Westvs'ood  lutrod.  IL  554.  F.  130.  17. 

--    furcata  Fll.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  3199. 

—  fascintu  F.  Frauenfeld  Verli.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  XIV.  68.  Larve  in  Lepiota  polijmyces  P. 

—  subfasdatii  Pcrris  Ann.  Soc.  Eiit.  d.  Fr.  5  ser.  VL  231.  Larve  in  Agaricus  campestris. 

TribiiB  SYRPHIDAE. 
Fam.  Pipimcuiidae.  \  Fam.  Si/rphidae  s.  str.  Psmidoneura. 

Pipnnculidae. 

Fipiincnlusfuscipes  Boheman.  Ut'vcrsigt  at'Kongl.  vetensk.  Akad  Förh.  XL  p.  304.  18.54.  —  Larve 
im  Abdomen  von  Cicadellinen  (nicht  Cicindelen),  Tonnenpuppe  in  der  Erde.  In  Cicadata  virescens 
p.  302-305.  Tab.  V.  F.  l-tj  Larva  u.  7—8  Pupa. 

Hyrphidae  s.  str.  Pseudoneura. 
Gruppe  Syrphinne. 

Bacha  elongata  F.  Snellen  v.  Vollenhoven  in  den  Handling.  d.  NederL  Entomol.  Vereinig.  1854.  Larven 
gleich  denen  von  St/ipliiis,  Rlattlausfresser. 

Dorot;  cojiopseiis  F.  —  Mik:  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien  1864.  14.  Abb.  p.  797.  Larve  unter  Moos  an 
Eichen.  Nach  Bremi  (Isis  1846  p.  164  S.)  die  Larve  inModer,  nach  .Scholtz  in  von  Ameisen  besetz- 
ten Rcäumen.  Ent.  Z.  Breslau.  1.^ — 3.  Bd. 

Xanthofjramma  ornafa  Mg.  Beling:  Archiv,  für  Naturg.  Troschel.  Jhg.  48.  Mft.  2.  1882  p.  232.  Larven 
in  bcrasten  Erdhaufen.  —  (?  Ameisennester). 

Melitln-eptus  scriptiis  L.  Die  apbidivorc  Larve  und  birnförmige Tonne  fand  Zetterstedt  an  Halmen  undBlättern 
kleben.   Dipt.  Scaud.  II.  7(Hi. 

—  menthastri  L.  Die  Lar\e  anf  Vicin  faba,  aphidivor  gefunden.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  11.  770. 

—  taeitiatu»  Mg.  Bou che  Naturg.  I.  51.  Taf.  V.  4—6. 

Sijrphuif.  Rösel  Insect.  Belustig.  T.  6.  Sch.äffer  Abh.  v.  III.  F.13.  Swammerdam  Book  of  natur.  T.45. 
26—30.  Trybom  Filip  Oefv.  Ak.  Förh.  XXXII.  No.  2  p.  75-89  pl.  IL  F.  1—13. 

—  /jijrashi  L.  Reaumur  M6m.  III.  30.  31.  Westwood  Introd.  11.  557.  F.  130,  21.  131,  1.  Vallot.  Anu. 
d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1834.  LXV.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  II.  704.  Ratzeburg  Forstinsekt.  lU. 
La  rve  aphidivor. 

—  seleniticiis  Mg.  Larve  amX  B et uln  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII.  3132. 

—  iridnctus  Fll.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  11.  725. 

—  albostriatus  Fll.  Zell  er.  Isis.  1841  p.  828,  genau  beschrieben. 

—  grossulariae  Mg.  —  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII.  3132. 

—  ribesü  L.  Larve  hvi  Aphis  ribig  etc.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  IL  708.  De  Geer  Mem.  VI.  47.  pl.  VI. 
3—12.  —  ßouchc  Naturg.  L  61. 

—  melanostoma  Zetterst.  Dipt.  Scand.  U.  712. 

—  balteatus  DG.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VUI.  3139.  Bouche  Naturg.  L  5.  F.  1.  6.  Taf.  V.  Zetterst. 
Dipt.  Scaud.  n.  722.  Vallot.  Anu.  d.  1.  Soc.  Eutom.  de  Fr.  1834.  LXV.  Bull.  Weijenbergh  Tijdsch. 
V.  Ent.  XVII.  1873   74  p.  149  u.  S.  corollae. 

—  cinctus  Fll.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  11.  741. 
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Syrphidae. 

Platycheirus  scutaius  Mg.  v.  Eos  er  fand   die  Larve  in  faulen  Schwämmen.  Württemb.  Corr.  Bltt.  1.  c.  Wefät- 

wood  Introd.  II.  .559.  PI.  scambus  Ztt.  Im  menschlichen  Darm  (?).  Malm  Ent.  Tidskr.  1.  170. 
PijropJiaena  rosarum  F.  Henne  ke.  Bericht  des  naturw.  Vereines  des  Harzes.   1844/45  40  (Si/rjjhuF  rosae). 
Cheilosia.  Boie  Ent.  Z.  Stettin  18.50  und  Perris  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  Fr.  4.  ser.  T.  X.  1870  p.  332. 

—  variabilis  Zetter  st.  Dipt.  Scand.  H.  790.  Tonne. 

—  albitarsis  Zetterst.  Dipt.  Scand.  H.  795.  Tonne. 

tfcutellata  Fall.  Larve  in  Schwämmen  Boletus  eduUs  und  pinetorum. 

Leon  Dufour.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  XIH.  1840.  149.  Taf.3.  F.  1—4;  IX.  1848.  —  Ann.  d.i. Soc. 
Entom.  de  France  IH.  s.  1.  Bd.  384.  Frauenfeld  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XVIH.  161.  Larven 
in  Polyporus. 

—  cynocephalaLw.  Frauenfeld.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XVI.  976.  Larve  lebt  in  Stengeln  von 

Carduus  nutans. 

—  sp.  Larve  in  Trüffeln.  Laboulb^ne  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  Fr.  4.  ser.  IV.  69. 

—  nitidula  Mg.  Kaltenbacii  Verh.  d.  nat.-wiss.  Ver.  d.  preuss.  Rheinl.  XXL  228  flf.  Larve  im  Stengel 
von  Matricaria  vhamomilla. 

—  chrysocoma  Weijenbergh.  Tijdsch.  XII.  (2.  ser.  4)  1869  Taf.  5  Larve  in  Carduus  crispus. 

flaricornis  F.  Boie  Ent.  Z.  Stett.  1850  212.   Larven  in  Stengeln  von  Carduus  crispus.  —  Westwood 

Introd.  II.  559. 

—  chalybeata  Meig.  Larve  in  Stengeln  von  Sonchus  oleraceus.  J.  Hardy  Scottland  Naturalist.  1.  177-80. 
Record  1872  p.  387. 

(jigantea  Zetterst.  {velutina  Low).  Larve  in  Knollen  von  Scrophularia  nodosa.  Brischke  Ent.  Nachr. 

VI.  56.  1880. 

Gruppe  Volucellinae, 
Brachyopa ferruginea.  Fll.  Zetterst.  Larve  in  Moder.  Dipt.  Scand.  IL  687. 

—  conica  Pz.  Larve  an  fliessenden  Bäumen.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  1  —  3.  18. 

—  bicolor  Fll.  Larven  im  Saftflusse  der  Rosskastanien.  —  v.  Roser  1.  c.  1834  268.  Westwood  Introd. 
IL  559.  Leon  Dufour  Ann  d.  Sc.  naturell.   IX  1848.  Larven  mit  einfachem  hornigen  Rohr  am  Ende. 

—  vittata  Zetterst.  Boheman.  Dipt.  Scand.  II.  88. 

Rhingia  rostrata  L.  Larve  wahrscheinlich  im  KuhdUnger.  RöaumurMem.  IV.  Latreille  Hist.  nat.  XIV.  352. 

West  wo  od  Introd.  IL  559. 
Volucella.  KiinckelJules  d'Herculais:  Recherches  sur  l'organisation  et  le  dfeveloppement  des 

Volucelles.  Paris  1875,  mit  Atlas  T.  I  —  XXVL  —  Larven  in  Wespen-  und  Hummelnestern.  — 

Alle  Arten  abgebildet.  Stone:  Wasps  and  their  parasites.  Trans.  Ent.  Soc.  London  t.  IL  1864-66. 

Proceed.  Jan.  1865.  p.  65;  1861  Proceed.  p.  23;  t.  1.  Proceed.  1862  p.  77. 

—  bombylans  et  var.  plumata.  Nach  Boi6  die  Larve  im  Neste  von  Bombus  lapidarius.  Krojer  Tidskrft. 
1838.  p.  237.  -  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII  3111  (dieTonne);  De  Geer  M6m.  VL  Taf.  8.  F.  4-9. 
Röaumur  M6m.  T.  IV.  p.  481.  pl.  33.  F.  16—19.  West  wood  Introd.  IL  558.  F.  131.  4.  Ormerod: 
Ent.  Menth.  Mag.  X,  p.  196—200  F.  1—7.  1874. 

—  manisL.  Larve  in  Wespennestern.  Schmitt.  Stett.  Ent.  Zeit.  1842  p.  18.  Isis  1842.  —  Guerin  und 
Lepelletier  de  St.  Fargeau.  Encycl.  m6thod.  X.  785  u.  384.  Ern6  Mitth.  d.  Schweiz.  Ent.  Ges.  IV. 
p.  561.  1876.  Diese  u.  d.  folg.  Art. 

—  zonaria  Poda.  R6aumur  M6m.  IV.  (Nach  Künckel  gehört  die  Larve  zu  bombylans.) 

—  inßata  Bremi  Isis.  1846  p.  164—175. 

—  pellucens.  Henslow.  Zoologist  1849.  t.  VII.  p.  2584— 1586.  Larve  wahrscheinlich  in  Wespennestern 
(V.  vulgaris).  —  Stone:  T.  Ent.  Soc.  London  3.  ser.  T.  I.  1862  p.  77  Proceed, 
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Gruppe  Eristalinae. 

Eristalis  tenax  L.  E  eaumur  Mem.  T.IV.  pl.  30 — 32  Swaiumerchim.  Book  of  Natur,  pl.  3s.  F.  9  —  AVest- 
wood  Iiitrod.  II.  559.  F.  131.  7,  8,  9.  Bremi  Isis  1846.  Zetterst.  Dipt.  Seaud.  I.  654.  Scholtz. 
Ent.  Z.  Breslau  1—3—22  Letzner  34  Jahrb.  d.  scliles.  Ges.  117.  —  Batelli  Coutr.  Anatomie  der 
Larve.  Bull.  S.  Ent.  Ital.  XL  77—120  pl.  I  — V.  Ann.  Mag.  Nat.  bist.  5.  ser.  III,  94  ff.  Larve  in 
Jauche  von  faulen  vegetabilischen  Stoffen,  besonders  in  Aborten. 

—  arbustorum  L.  Bouche  Naturg.  I.  54.  T.5.  14.  Larve  in  faulen  Pfützen.  Wagner.  Stett.  Ent.Z.  Bd.öl. 
p.  78.  Larve  im  Menschendarm. 

—  sepulcralis  L.  v.  d.  Wulp.  M6m.  d'entomolog.  publ.  p.  1.  Soc.  Entomol.  de  Pays-Bas.  I.  18.  pl.  I. 

—  antJiophorinm  Zetterst.  beschreibt  das  Eierlegen.  Dipt.  Scand.  VI.  666. 
Helophilus:  R eaumur  M6m.  T.  IV.  pl.  31. 

—  latifrons  Low.  Riley-  Americ.  Entomolgst.  II.  p.  142.  —  (Larve.) 

Mallota  eristaloides  Lw.  Becher  Ed.   Wiener  Ent.  Z.  Bd.  I.  1882.  p.  253.  Larve  in  hohlen  Weisspappeln, 

Mai,  Juni. 
Merodon  davipes  F.  R eaumur  Mem.  T.  IV.  pl.  34  v.  Roscr  1.  c.   Serville  d.  St.  Fargeau  Encycl.  Meth. 

Tom.  X.  525.  Westwood  Introd  II.  559.  F.  131.  5.  Bouche  Naturg.  I.   Curtis  in  Gardener's 

Chronicl.  1842. 

—  equestrisF.  Köaumur,  T.IV.  12.  499  pl.  .34.  F.  1  —  12.  Bouche,  Larve  in  Zwiebeln.   Naturg.  I 
pl.  5.  F.  7  —  11.  Ent.  Z.  Stett.  1842.  van  Roser  1.  c. 

Spihmijia  vespif'ormis  L.  Larve  im  Baummoder.  M ei  gen  Syst.  Bd.  III.  233. 
Xylota:  Perris  Ann.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  X  1870.  330. 

—  pigra  F.  Tonne  bei  Westwood  Intr.  11  559.   Perris  Ann.  Soc.  Ent.  d.  Franc.  4.  ser.  T.  X,  326.  bei 

Tomicus. 

—  lenta  Mg.  Larve  an  fliessenden  Baumstämmen,  Scholtz.  Ent.  Z.  Breslau  4.  31. 

—  ßorum  F.  Exuvien  d.  Tonnen  Westwood.  Introd.  11.559,  F.  131.  5.  van  Roser  1.  c. 

—  segnis  L.  Beling.  .Archiv,  f.  Naturg.  XLI  1.  54—56. 

Syritta pipiens  L.  De  Geer  Ins.  VI.  Larve  in  Pferdediinger.  Westwood  Introd.  II.  559.  Scholtz  fand  die 
Larve  im  Kuhdünger.  Ent.  Z.  Breslau.  1 — 3  Bd.  10. 

—  —     Beling.  Arch.  f.  Naturg.  Jahrg.  48.  Hft.  2.  p.233.  Larve  unter  verwesendem  Stroh  in  Menge 
beisammen. 

Brachypalpus  valgus  Pz.  Bremi  (Isis  1846)  Larve  in  Weidenmoder.  

Criorrhina  oxyacanthae  Mg.  Larven  im  Moder,  zuweilen  im  Anspühlicht  von  Flüssen,  v.  Roser  1.  c.  1834. 
Pocota  St.  F.  apiformis  Schrank.  Enura.  Ins  austr.  p.  459.  933.  Westwood  Introd.  II.  559.  Zetterst.  Dipt. 

Sc.  Vm.  3115.  (Tonne).  —  Becher:  Wiener  Ent.  Zeit.  L  249.  1882.  Larve  in  Pappelmoder. 
Myolepta  luteola  Gmel.  Larve  in  Ahornmoder.  (Brauer),  in  Pappelmoder.  Becher  1.  c.  p.  252. 

—  obscura.  BecherWienerEnt.  Z.  I.  250.  Larve  in  Pappelmoder. 

Eumerus  luntdatus  Mg.  In  Zwiebeln  von  Narcissen.  Bouche:  Ent.  Zeit.  Stett.  1847.  p.  14.5,  Curtis:  Gar- 
dener's Chronicle  1842.   Boie,  Scholtz  I.  c.  1—3.  18. 

Chrysochlamys  ruficonm  F.  Larve  am  Stamme  triefender  Bäume  —  Rosskastanien,  Ahorn,  Pappeln  u.  a.  und 
sich  dort  verpuppend.  Westwood  Introd.  11.  559.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  IL  780. 

Gruppe  Chrysotoxinae. 

Orthonettra.  R6aumur  M6m.  T.IV.  Taf.  31  Fig.  13  —  16.  Marno  fand  die  Larve  am  Rande  eines  Sumpfes 
zwischen  dürrem  nassen  Laube;  sie  gleicht  einer  kleinen  Erintalis-Luvye.  ;  0.  nobilis.)  —  Die  Gattung 
gehört  nicht  in  diese  Gruppe. 
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Syrphidfie,  Anthomyziiuie. 

Pipiza  vitripennis   Mg.    Larve    aphidivor.    Hceger  Sitzb.    rt.    kais.    Akd.    d.   W.   Wieu.  Math.-iiat.  Cl. 

Bd.  XXXI.  295.  T.  L  F.  2.  —  (Larven  bei  Cocciden.) 
PipizeUa  virens  F.  Heeger  1.  c.  295. 
C/iri/sotoj-um  festipunt  L.  Larve  in  Holzabfällen  v.  üoser  1.  e.  1S34.  2(;7.  Schnitz  Ent.  Z.  lircslau.  1— :J.  19. 

—  blciiniiiiH  L.  Die  Larve  in  Coinpost-Haulen.  licliiig.  Arcli.  f.  Naturg.  Jahrg.  4,S.  2.  Hft.  23L  LS82. 

Microdinae. 
Microdon:  Laboulbfene:  Ann.  Soe.  Ent.  d.  Fr.  (i.  s.  T.  IL  XCVI— GVL 

Microdon  mutabUig  L.  Schlotthauber.  Isis   1X40,  Elditt  Eut.   Z.  Stett:  1845.  oS4.  T.  L  F.  Ü  — 14.  W  is- 
man  Ent.  Z.  Stett:  184H.  Larve  in  Ameisennestern  oder  in  der  Nähe  derselben. 

—  deoius  L.  Zetterst.  Tonne  unter  Rinde.  Dipt.  Scand.  I.  640. 

Ceria  cumpsoides  L.  Leon  Dufour  Ann.  d.  1.  Soe.  Ent.  d.  Fr.  1847.  II.  T.  V,  p.  20—25.  pl.  1.  F.  l^Ü.  — 
V.  Roser  1.  c.  1834.  267.  Westwood  Introd.  II.  558.  Larve  im  Saftfluss  versch.  Laubhölzer;  Tonne 
zwischen  Furchen  der  Rinde. 


Fam.  Anthomyzinae. 
„     Muscinae. 
„      Sarcüphaginae. 
„     Dexinae. 


Sectio   S  C  H  I  Z  0  P  H  0  R  A. 

Tribus  EUMYIDAE. 

Gruppe  Schizomefopa. 

Fam.  Tachininae. 

„  Phaninae. 

„  Ocypterinae. 

„  Gymnosominae. 


Fam.  Phasinae  s.  str. 
„      Oestridae. 


Anthomyzinae. 

Coeiiosia  fiiugormn  D.  (i.  Larven  in  Schwiimmen.  Scholtz  Entora.  Zeit.  Breslau  Bd.  1 — 3,p.20  und  Bd.  4  p.32. 
Westwood.  Gardener's  Chronicle  l85o. 

—  frittmjula  Fll.  Bremi  Isis  v.  OUen.  Larven  zwischen  Conferven.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau.  1 — 3.  Bd. 
p.  23. 

—  vaccarum  Bouchö,  Larve  in   Kuhdünger,   ähnlich  der  von  Musca  domestica.   Boiichö  Naturg.  1.92. 
Westwood  Introd.  IL  571.  Nach  Haliday  ist  letztere  Art  C.  tiyrina. 

Liape.  Robine  au-Des  voidy.  Eierlegen  auf  Nymphaea.  Myodaires.  —  conf.  Ep/iydriiiae. 

—  tentaculata  Bouche,  Naturg.  I.  93.  (V  De  Geer  Meni.  VL  42.  15.  West  wo  od  Intr.  IL  571)  Larve 
in  Pfützen. 

Myopina  riparia  Fall.  Haliday  Nat.  hist.  review  1857  p.  195.  Taf  XI.  F.  24—33.  Larve  im  tliessenden 
Wasser  bei  Conferven. 

Azelia'^  Macqiiarti  Zetterst.  Gercke:  Verb.  d.  V.  naturw.  Unterhalt:  Hamburg.  VI.  1880.  Larve,  der  von 
Homalomyia  ähnlich.  Lebt  mit  einer  uubestimmteni7y/em«//a-Art  im  giftigen,  zum  Fliegentödten  verwen- 
deten Ayaricus  muscarius. 

HomaJomyia  canicularis  L.  Larve  von  faulen  thierischen  und  pflanzlichen  Stoffen  lebend  und  von  Vogel- 
excrementen.  Bouchö  Naturg.  I.  89.  Taf.  VI.  F.  3—6.  Leonhard  Jennyns  in  Trans  of  the  Ent. 
Soe.  IL  152.  pl.  XV.  —  Westwood  Introd.  IL  571  F.  132.  Swamerdam  Book  of  nature  pl.  38. 
—  Zetterst.  Dipt.  Scand.  IV.  1344.  —  De  Geer  Mem.  VI  die  Larve  in  Cloaken.  Scholtz  Ent.  Z. 
Breslau.  1.— 3.  Bd.  p.  23.  —  Larve  in  Weidenschwämmen  Polypnnis.  Laboulböne;  d.e  Larve  in 
Trüffeln.  Ann.  Soe.  Ent.  Fr.  4.  ser.  IV.  69  ff.  —  Wie  die  folgende  im  Verdacht  auch  im  Leibe  des 
Menschen  vorzukommen.  Hagen  Homal.  sp.  in  der  Urethra  Proc.  Boston  Soe.  N.  H.  XX.  p.  107. 
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Anthomyzinae. 

Hmnalomyia  scalaris  F.  Larve  in  Excrementen.  Bouche  Natur g.  I.  90  Taf.  VI  F.  7.  —  Im  Leibe  des  Men- 
schen(?)  Mediz.  Corr.-Blatt.  1832.  —  v.  Roser.  Würtemberg.  Corr.  Blatt,  f.  Landwirtlisch.  1834.  27.  — 
Westwood  lutrod.  II.  571.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  IV.  \?)lh.  Larve  in  Eingeweiden.  Jiidd:  Anier. 
Naturist.  X.  p.  374. 

—  manicata  Mg.  Boheman  entdeckte  die  Larve  in  besetzten  Bienenzellen  (Zetterst.  Dipt.  Scaud.  IV 
157.  Leon  Dufour  Ann.  d.  Sc.  nahirell.  XIII.  1840. 

—  arinntn  Mg.  Larve  mit  H.  scalaris  zusammen  lebend.  Bouclie  Naturg.  I.  90. 

AuthoiHi/ia.  — Holmgren:  Bladminirende  Fluglarver  auf  Kulturen  in  Scandinavien.  Tijdskrift  f.  Entomologie. 
Spangberg.  Bd.  I.  Hft.  'i  p.  88  und  111.  Anfiiomijza  spinaziae  und  Äi-icia  betae  Holmgr.  A.  furalis 
Ztt.  L  189. 

—  ?2)liivialis  L.  Laboulb^ne  fand  dieLarve  imOlir  einesKntnken.  Bull. Soc.Ent.d.Fr. H.ser. T.Vl  p.  XXII. 

—  histrio  Zetterst.  Eierablage  in  Ficlitenstrunk.  Dipt.  Scand.  IV.  1515. 

—  raricolor  Mg.  Larve  in  Boletus  edviis.  Scboltz.  Ent.  Z.  Breslau.  Bd.  4.  32. 

—  ulbescens  Zetterst.  Die  [.,arve  lebt  nach  Dahlbom  bei  dem  Pemphredoniden  (Hymenopf.)  Diodontum 
pallipes.  Dipt. Scand.  IV.  1521.  Wahlberg  und  Boheman  Arsber.  om  zool.framsteg.  1843  oder  1844. 
Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII.  3290. 

—  sqna  Mg.  LaiTen  nach  Kondani  in  Getreidehalmen.  Memoria  V.  p.  5.  1843.  —  Isis.  1845.  719.  Stett. 
Ent.  Z.  1847,  p.  14s.  Nnovi  Ann.  Sc.  Nat.  Bologna  T.  9  p.  151  Taf.  1. 

—  solennis  Mg.  (=rmnicis  Boüchf)  Naturg.  I.  Boie  Krojer  Tidskrift  III.  1841.  —  Goureau.  Ann.  d. 
1.  Soc.  Ent.  d.  Franc.  IX.  1851.  Koh.-Desvoidy.  Revue  et  Magaz.  zool.  1851  (conf.  A.tnifis.). 

—  fulgens  Mg.  Nach  [laliday  niid  Scholz  in  Pilzen  lebend.  Westwood  lutroduct.  II.  571.  Ent.  Z. 
Breslau  4.  Bd.  p.  32  (Boletus  Intens). 

—  mitis  Mg.  Larve  in  faulen  Blätterschwännnen.  (Bouche  Naturg.  I.  78.) 

—  niyritarsis  Zetterst.  Frauenfcld:  Die  Larven  in  Blättern  des  Bilsenkrautes.  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot. 
Ges.  XIV.   Kriechbaumcr  fand  die  Larve  im  Bil.senkraute.  Corr.  Bllt.  Regensburg  XXX.  158. 

—  bicolor  W.  Larve  minirend  in  den  Blättern  von  Enme.r  rrispus.  Zetterst.  Dipt.  Scand. 

—  exilis  Mg.  Die  Larve  niinirt  in  verschiedenen  Riime.r-Arten.  Ent.  Z.  v.  Breslau.  1—3.  II.  Scholtz. 

—  t-ersicolor  M  g.  B  v  e  m  i  Isis  1 S46. 

—  hyoscyami  Robin. -Desvoidy.  Minirt  in  verschiedenen  Pflanzen.  Westwood  lutrod.  II.  571.  Reaumur 
Ins.  IIL  13—19.  pl.  2  F.  13-17.  Vallot  Mem.  de  l'acad  de  Dijon.  1849. -Wahlberg  Schrift  d. 
schwedisch.  Akad.  1838.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  V.  1792. 

—  atriplicis  (Nach  Haliday  =  betae  CurtisY  Goureau  Ann.  d.  1.  Soc.  EnT'd.  Franc.  185irRobin.- 
Desvoidy.  Revue  et  Magaz.  d.  Zool.  1851. 

—  lactucae  Bouchö.  Die  Larve  zerstört  den  Samen  des  Kopfsalates  und  anderer  Lattich-Arten.  Bouch 6 
Garteninsekten  132.  Naturg.  I.  77.  (^  Inetucannn  Kollar.") 

—  pratensis  Mg.  Von  Prof.  Haberlaudt  aus  Getreidehalmen  erzogen.  (In  litteris.) 

—  antiqua  Mg.  (ceparum).  Die  Larve  in  verscliiedenen  Laucharten.  Bouche.  Garteuinsekten  129. 
Scholtz:  Ent.  Z.  Breslau  1.— 3.  Bd.  18.  —  De  Geer  Mem.  VL  Taf.  5.  F.  2—7.  —  VVestwood. 
Gardener's  Chronicl.  und  Introd.  II.  570.  F.  132.  3.  Bouche  Naturg.  I.  73, 

—  ruficeps  Mg.  Larve  in  der  Erde  an  Kohlstrnnken  minirend.  Bo  u  che  Naturg.  I.  74  Taf.  5.  .34.  Scholtz: 
Ent.  Z.  Breslau  1—3,  18. 

—  giiaoa  Mg.  Curtis  im  Jonru.  of  royal.  Soc.  of.  Agricult.  1849. 

—  platuraMg.  Goureau  fand  die  Larve  in  Cepa  asralonica.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  II.  s.  7.  81. 

—  furrata  Bouclie.  Larven  im  Zwiebel.  Allium  cepa.  Naturg.  I.  71.  Taf.  V.  30 — 33. 

—  radicum  L.  Larven  in  Menschenkoth.  B euch 6  (Naturg.  I.  75).  Nach  Bjerkander  an  den  Wurzeln  von 
Brassica  und  Rhaphanus.  Zetterst.  Dipt.  Scaud.  IV.  1583. 


72  Friedrich  Brauer. 

AntJiomyzinae. 

Anthomyia  radicum  var.  calopteni  Riley.  Report  of  tlie  Inseet.  Missour  IX.  92—95.  f.  23.  Larve  in  den  Eier- 
kap.seln  des  „Rocky  mountain  Locust." 

—  Friesiana  Bouche.  Larve  in  Menschenkoth.  Bouche  Naturg.  L  87. 

—  infer.tecta  Mg.  Larven  in  Excrementen.  Bouch6  Naturg.  L  78. 

—  ßomlis  FIL  Larve  in  Bhaphanua  satinus  Bouche.  Naturg.  L  77.  Weyenbergh:  Tijdschrift  v. 
EntomoL  2.  S.  VIIL  13L  pl.  VIIL  F.  1  —  12.  1873. 

—  striolata  Fll.  Larve  in  Düngerde.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIIL  3292. 

—  betae  Scboltz.  Minirt  in  Blättern  von  Beta  trigyna.  Eut.  Z.  Breslau  1—3  Bd.  p.  11.  Curti.s  Joiiru.  ofthe 
royal  Soe.  of  Agricult.  VIIL  1848.  (Confer.  Ä.  atrlpliüs  Grour.  supra.)  Fitch,  Eutomologist  Newman 
p.  8.  Vol.  XIV.  1881.  -  vide  Meade  1.  e,  p.  71. 

—  DamianitscJii  Scliiner.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XV.  239.  Damianitsch  die  Larve  in  einen 
Agaricus.  —  Holzschnitt.  «  b  c. 

—  confortnis  Nördling.  Farsky  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXIX.  p.  107  —  114.  pl.  IIL  F.  8-11. 
—  Larve  in  Blättern  der  Runkelrübe  minirend.  —  Fichtner  ebend.  XXI.  p.  bio. 

—  Mepharipteroides  (?  diese  Familie  cont'.  Sapromyzinae)  lebt  als  Larve  in  Trüffeln  (Ann.  d.  1.  Soc.  Ent. 
d.  Fr   ser.  III.  T.  1,  384  Conf.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  2.  ser.  1839.  T.  12  p.  42.  Taf.  3.  ( Saprotnyza). 

—  huletina  v.  Roser.  Die  Larven  in  Boletus  ediilis.  Württemb.  Corr.  Blatt  1840.  I.  59. 

—  lychnidk  Kaltenbach.  Larven  im  Wurzelstocke  von  Lychnis  dioica.  Verh.  d.  naturhist.  Verein  d.  preuss. 
Rheinlande  XIX.  101. 

—  yeniculata  Bouchö.  Die  Larven  in  Pol yporus- Arten.  Naturg.  I.  81. 

—  melania  Leon  Dufour.  Larve  in  faulen  Filzen.  Ann.  d.  Sc.  naturell   1838. 

—  trimacula  Bremi  in  Kohl  wurzeln  ('?  beschrieben). 

—  polygoui  Kltb.  Larven  miniren  in  den  Blättern  von  Polygonum  dumetorum  Kaltenbach.  Verh.  d.  Ver. 
f.  Naturhist.  d.  preuss.  Rheinlande.  XXI.  317. 

—  pini  Hartig.  Die  Larve  lebt  in  Bombyx  pini  (?)  II.  Jahresb.  f.  Forstkunde. 

—  (Fegomyia)  inmih  Fll.  Nach  Bohem an  und  Hen slow  in  Wespennestern.  Schiuer.  Fauna  austriaca 
L  634.  Petites  Nouvelles  Entonu.log.  VI.  Nr.  92.  1874.  p.  367.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Nöerland.  (Tijd- 
schrift) 2.  s6r.  T.  IV.  1869.  p.  185.  pl.  7.  f.  3,4.  Rifsenm.  VergL  Künckel  bei  Volucella. 

—  melania  Leon  Dufour  (Gattung?  Humaluniyia).  Leon  Dufour.  Ann.  d.  Soc.  naturell.  2.  S.  T.  XI  und 
XII.  1838—39.  p.  35.  PI.  II.  F.  46  und  49. 

—  mnscaria  F.  Larve  in  Weidenkätzchen.  Perris:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  5.  ser.  VI.  189. 

—  spreia  Meig.  Giraud  fand  die  Larve  auf  einem  Pilz  [Sp/iaeria  typhina  De. )  auf  Gräsern.  Ann.  d.  1.  Soc. 
Ent.  d.  Fr.  5.  s.  T.  IL  502. 

—  Haberlundti  Schin.  Künstler  Verh.  d.  k.  k.  züol.-bot.  Ges.  Beiheft.  1871.  p.  38.  Ebenda  auch 
A.  hraadcae  Bouchö. 

Hytemyiii  (/risea  Fll.  Die  Larven  leben  parasitisch  bei  Bienen-Larven (-öowi/w  terredris).  Förhandl.  scand.  natur- 
forsk.  tred.je  mötc.  Stockhohn.  13  — 14.  Jahrg.  1842.  Stockholm.  1843.  p.  229— 35.  R6aumur  M6m. 
T.  IV.  p.  189.  pl.  13.  1,  2,  3,  4.  Ce  ver  se  tient  dans  ces  uids  de  bourdous,  qui  sont  couvert  de  mousse. 

—  coaictata  Fll.  Reaumur  M6m.  T.  IH.  16.  Vallot.  Mem.  de  l'acad.  de  Dijon  1849.  81.  Von  Tascheu- 
berg  gezogen. 

—  fuscula  Fall.  Nach  Staeger  in  Bombus-l^estern.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIIL  3311. 

—  strigosa  F.  Larven  in  Dünger  und  Pilzen.  Bouche  Naturg.  L  71.  Scholtz:  Ent.  Z.  Breslau  4.  Bd.   32. 

—  querceti  Bouche.  Larven  in  Eichenmoder.  Naturg.  I.  82. 

—  caesia  Mcq.  Perris:  Ann.  d.  1.  Soc.  Eut.  d.  Fr.  4.  s.  X.  336.  Larve  unter  der  Rinde  der  Fichten  in  den 
Excrementen  von  Tomicus  stenograpliutt. 

Ophyra  leunistoniu  W.  Larve  in  faulen  Vegetabilien.  Bouche.  Naturg.  I.  87.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  IV.  1437. 
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Anthonvycinae,  Muscinae. 

Hydrotaea   dentipes  F.  Larven  in  Dünger  und  faulen  Vegetabilien.  Bouche  Nat.  I.  84.   Bremi  Isis  1846. 
Zetterst.  Dipt.  Seand.  IV.  1427. 

—  armipes  Fll.  Von  Bremi  und  Bouchö  im  Kuhdtinger  gefunden.  Naturg.  I.  86. 

—  meteorica  L.  Sparman  in  den  Schriften  der  Schwedischen  Akademie.  —  1778. 

Lasiops  turjiis  Zettei-nt.  Zetterstedt  und  Perris  fanden  die  Puppe  unter  Rinde  von  Pmws-Arten.  Dipt. 

Scand.  IV.  1491;  ScholtzEnt.  Z.  Breslau  4.  32. 
Spilogaster  vomiturationis  Robineau-Desvoidy.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  s.  II.  Bd.  7.  XVII. 

—  longicornis  Bouchö.  Die  Larve  in  Kuhdtinger.  Naturg.  I.  85. 

—  abdominalis  Bouchö.  Larve  in  Excrementen  1.  c.  83. 

—  ulmicola  Laboulbeue.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  5.  ser.  Bd.  3.  Taf.  8. 
Aricia  lardaria  F.  Larve  in  Excrementen.  —  Rob.  Desv.  Myodair  402.  (Maerosoma.) 

—  laetaFU.  Larve  im  Birkensaft.  Bouchö  Naturg.   I.    78.   Taf.  V.  35.   Scholtz  Ent.  Z.  v.  Breslau 
1—3.  18. 

—  denominata  Zetterst.  (testacea  L.  Duf.).  Larve  in  faulen  Pilzen.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  1838  und 
XII.  1839. 

—  floraKs  Zetterst.  (?)  Holmgren  Ent.  Tidskrift  L  p.  189  u.  214.  1880. 

Zweifelhafte  Gattung: 

Batrachomyia  Gerard  K  refft.  Trans,  of  th.  Ent.  S.  of  New  South  wales  P.  I.  p.  100.  Unter  der  Haut 
von  Uperolaia  marmorata  und  Cystignathus  sidneyensis.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1864.  p.  894. 
(Brauer.) 

Muscinas. 

Cyrtoneura  hortorum  W.  Larve  in  Kuhdünger.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  1  —  3,  10;  Bremi  Isis.  1846:  Bouch6 
Naturg.  I.  70.  Taf.  V,  Westwood  Introd.  II.  570. 

—  pasciiorum  Mg.  Larve  in  Agaricus  citri trus.  Bremi  Isis.  1846. 

—  stabulans  Fll.  Larven  in  faulen  Vegetabilien  und  Pilzen.  Zettst.  Dipt.Scand.  IV.  1.345.  Bremi  1.  c. 
(Hartig,  Jahrb.  II.  f.  Forstk.  in  Lepidopteren  nnd  Lophijrux).  LeonDufour  fand  sie  in  Agaricus 
aurantiacus,  Boletus  edulis.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1840  p.  lO;  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII  3275. 
Bouch6  1.  c.  68;  Boie:  Krojer  Tidskr.  1838.  Scholtz  1.  c.  1.  6.  Schilling  Verh.  d.  schlesiseh.  G.  f. 
Vaterland.  Cultur  1829.  54.  Laboulbfene  fin  Trüffeln)  Ann.  d.  la  Soc.  Ent.  d.  Fr.  4.  ser.  4.  Bd. 
69.  p.  84.  Gercke  zog  die  Art  aus  einem  nichtgiftigen  Hutpilz.  Verh.  d.  V.^.  naturw.  Unterk' Hamburg 
Bd.VL  1880.  Siehe  auch  Me ade:  Entomologist  Vol.XV.  1882  p.l40.  Die  Larve  ein  Feind  (?)  de8„Cot- 
ton  worm".  Äletia  argillacea  Hübner  Nordamerika,  siehe  auch:  v.  d.  Wulp  Tijdschr.  v.  Ent.  XII.  184 

—  pabulormn  Fll.  Von  Ratzeburg  aus  Larven,  die  in  (?todten)  Bombyx  pini  und  monacha  lebten, 
gezogen.  —  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII. 3275. 

—  caesia  Mg.  Bouchö  Naturg.  I.  68.  Gercke  zog  sie  1.  c.  aus  Boletus  edulis.  Bd.  VI,  1880. 

? Luc'lia  hufonivora  Moniez  {^f^splendida  Zetterst.,  sylvarum  Rond.  nach  Portschinski.  H.  Soc.  Ent. 
Rss.  XV.  p.  IV.)  Gerard  Bull.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1876.  p.  CCH.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  Bull. 
1877.  p.  XXVIL  —  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1865  p.  241  Boie.  —  Zu  unterscheiden  von  Batra- 
chomyia (conf.  Anthomycinae  und  Sarcophagidae.  —  Taton  Bull.  S.  E.  Fr.  XCIII  in  Pelobates  cultripes 
bei  Bordeaux.  Laboulbfene  Ann.  d.  1-  Soc.  Ent.  d.  Fr.  4.  s.  III.  p.  14.  1862. 

—  Caesar  L.  Larve  auf  Fleisch.  Westwood  Introd.  II.  569.  De  Geer  Mem.  IV.  Bouche  Naturg.  I. 

—  rufipes  Mg.  Bouch6  Naturg.  I.  65. 

—  sericafaMg.  Larve  in  todten  Vögeln.  Bremi  1.  c.  Zettst.  Dipt.  Scand.  VIII.  3270.  Scholtz.  Ent.  Z. 
Breslau  1—3.  Bd.  p.  9. 

DenitBcliriften  der  mathem.-nalurw.Cl.  XLVII.  Bd.  10 
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Musclntie. 

Lucilia  hominivorajc  Coquevel.  Ann.  d.  1.  Soc.  Eut.  d.  Fr.  ;i.  s.  6.  Bd.  p.  173.  Larve  in  der  Stirnhöhle  des 
Menschen.  Cayenne.  ( =  Compsomyia  macellaria  F  b  r. ) 

Musca  domeaticu  L.  De  Geer  M6m.  VI.  pl.  4.  f.  1—10.  Bouche  Natiirg.  I.  65.  Taf.  V  20—24.  Westwood 
Introd.  II.  570.  Gleichen  g.  Russwurm  (^Keller)  Geschichte  der  Stubenfliege.  Nürnberg 
1764.  1796.  Packard  A.  S.  jr.  Transform,  ou  the  coramonHouse  fly.  Proceed.  of  the  Boston 
Soc.  of  Nat.  History.  Vol. XVI.  1874.  p.  137.  Taf.  3.  (In  Amerika  früher  itf.  Far^jf/ia  Harris  genannt.) 
—  Larve  hauptsächlich  in  PferdedUnger  und  Excrementen.  ~  Kran  eher:  Bau  der  Stigmen.  Diss. 
iuaug.  Leipzig.  1881.  p.  533.   Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XXXV. 

—  corvina  F.  Bouche  Natur g.  I.  69. 

—  phasiaeformis  Meig.  Bouchö  Naturg.  I.  86. 

Ochromyia  anthropophaga  Blanchard.  Gu6rin,  Meneville  Revue  et  Magaz.  d.  Zool.  (2)  XXIII.  p.  491. 

„Ver  de  Cayor".  Unter  der  Haut  eines  Menschen  am  Senegal.  —  Berauger  Feraud:  Recueil  de  Mem. 

de  medecine  etc.  militaires.  T.  28.  1872.  622.  C'onf  Idia. 
CalUphora  vomitoria  L,  —  Rösel  v.  Rosenh.  Ins.  Belust.  IL  T.  9,  10.  R6aumur  Mem.  IV  pl.   12  F.  1  —  9. 

Newport  Articl.  Insect.  in  d.  Cyclop.  of  anat.  21.  Westwood.  Introd.  II.  570.  F.  132.  1  —  2.  Ent.  Z. 

Breslau  (Scholtz)  L  Bd.  6.  —  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII.  3271.  Bouch6  Naturg.  L  63.  Weisma"nn 

Embryologie    und    Nachembiyonalentwicklung.    Siebold:    Zeitsch.    f.   wiss.    Zoologie    1864. 

T.  XUL  Leuckart:  Die  Larvenzustände  der  Museiden.  Archiv  f.  Naturgesch.  v.  Troschel 

ISei.p. 60.  Packard:  Proceed.  of  the  Boston  Soc.  ofN.  H.  Vol.XVL  1874  Taf.  HI  F.  6.  Stigmen. 

Larve  in  Fleisch  von  todten  Thieren.  Krancher:  Bau  der  Stigmen.  Inaug.  Diss.  Leipzig  1881.  p.  531. 

—  erythrocephala  Mg.  Bouch6:  Naturg.  I.  65.  -  Mehrere  der  bei  der  vorigen  Art  angeführten  Citate 
dürften  sich  zum  Theile  auch  auf  diese  beziehen,  da  beide  sehr  nahe  stehen  und  oit  verwechselt 
werden.  Larve  auf  gleiche  Weise  lebend. 

—  azurea  {Ijueilia  dispar)  Fll.  Die  Larven  fand  Leon  Duf  ou  r  unter  der  Haut  einer  jungen  Nestschwalbe. 
Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  ser.  T.  3.  205—214  Taf.  3.  1.  Ich  zog  sie  aus  Larven  die  unter  der  Haut 
eines  Jungen  Sperlings  lebten. 

—  chnjftorhoea  Mg.  Ich  zog  die  Fliege  aus  Puppen,  welche  sich  in  dem  Neste  einer  Uferschwalbe  fanden, 
während  die  Jungen  Vögel  schon  fast  flugreif  waren. 

—  «««Az-opo^Äa^fa  Lesbini,  Weyenbergh  et  Conil.  „Myiasis."  Act.  Acad.  Nat.  Buenos  Aires.  T.  IIL 
Entr.  2.  41—98.  Arch.  d.  Zool.  experimental.  T.  9.  289  (Conil)  Ann.  d.  Seien,  naturell.  6.  ser. 
T.  X.  Nr.  4.  =  Compsomyia  (Rond.  1875)  maceUaria  F.  conf.  Lucilia  hominivorax  Coq.  (Lucilia  0.  S., 
üallitroga  Schin.,  Mmca  olim.)  E.  Lynch.  Arribälzaga:  Anales  de  la  Sociedad  cientifica  argentina. 
Tome  X  p.  70—84. 

C^Musca)  incurvata  Bouch6  Naturg.  I.  p.  68.  Die  Larve  InMenschenkoth  Nach  der  Beschreibung  gehört  diese 
Art  in  die  Gattung  Myospila  oder  Cyrtoneura  (Gruppe  Caesia). 

—  parasita  Hartig.  IL  Jahresb.  f.  Forstkunde.  Larve  in  Bombyx pini.  Nicht  gedeutet. 
Qraphomyia  maculata  Scop.    Larve  nach   Meigen  in  Pferdemist  lebend.  Scholtz:  Entom.  Zeit.  Breslau. 

1.— 3.  Bd.  10. 
Mesembrina  meridiana  L.  Larve  in  KuhdUnger.  De  Geer  M6m.  VI. 

—  mystacea  L.  Larve  von  Heeger  im  Kuhdünger  gefunden.  Nicht  beschrieben.  Die  Tonne  im  Wiener 
kais.  Museum. 

Idia  Bigoti  Coquerel.  Larve  in  furunkelartigen  Geschwüren  der  Neger  am  Senegal.  Ann.  d.  1.  Soc.  Eutom. 

de  France  4.  Ser.  T.  2.  p.  96  Note.  Taf.  Genfer  Ochromyia. 
Rhynchomyia  columbina  Mg.  Leon  Dufour  Ann.  d.  L  Soc.  Entom.  d.  France  2.  ser.  T.  4.  327  pl. IX.  No.  II. 

1  —  6.    —    Larve  im  Moder  von  Pinun  maritima.    —     Perris  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  France    X. 

1870.  340. 
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Muscinae,  Sarcophaginae, 

Stomoxys  caldtrans  L.  Larven  in  Pferdedünger  sehr  häufig.  Bouchö  Naturg.  I.  03  Fig.  Westwood  lutrod. 
n.  569.  Scholtz  Knt.  Z.  Breslau  1—3.  Bd.  10.  Paciiard:  Proceed.  ofthe  Boston  Soc.  of  N.  Eist. 
Vol.  XVI.  1874.  p.  135  Tat".  III.  F.  10,  12. 

Sarcophaginae. 

Cytiomijia  mortuorum  L.  Larve  in  Cadavern  von  Schnecken  undWirbelthieren.  Robineau-Desvoidy.  Myodai- 
res.  -  Zetterst.  Dipt.  Scand.  IV.  1304.  Portschinsky.  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  VEL  Bull.  XXH. 
Larve  in  Cadavern  aller  Wirbelthiere. 

Sarcop/iuya  Meig.  Die  Fliegen  sind  larvipar  und  deren  Larven  leben  in  lebenden  und  todten  Thieren  zuweilen 
parasitisch,  von  Fleisch,  aber  auch  nach  Zetterstedt  in  Pilzen.  —  Nach  Bouche  lebt  die  Larve 
nie  im  Fleische,  sondern  in  faulen  Vegetabilien  und  Menschenkoth.  —  Thatsache  ist,  dass  Sarco- 
phagen  ihre  Maden  auf  F'.xcreinente  setzen,  ebenso  aber  kann  man  die  Larven  vieler  Arten  mit  rohem 
Fleische  leicht  aufziehen.  Sie  sind  also  polyphag  und  manche  Arten  leben  mit  Vorliebe  in  lebenden 
Thieren  und  Menschen.  —  Die  Fälle  von  Myiasis  beziehen  sich  z.  Th.  auf  diese  Gattung  und  die  damit 
verwandte  Sarcopirila  (Europa)  und  auch  CaUiphora  (Amerika).  Siebold,  Frorieps  Notiz.  No.  66  p.337. 
Megnin  und  Girard.  Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  5  .><.  VIIL  p.  III— V  u  XIII— XIV.  Jakobs:  Compt.  rend. 
d.  Soc.  Ent.  Belgique  ls«2  p.  CL. 

Auf  Sarcophaginen  beziehen  sich  wahrscheinlich  die  Angaben  über  Larven,  welche  im  Magen  von 
Fröschen  gefunden  werden  und  diese  tödten.  Sie  gelangen  durch  das  ovivivipare  Weibchen  dahin,  wenn 
selbes  von  einem  Batrachier  verschluckt  wird.  Bull.  d.  1.  Soc.  Zool.  d.  France  1877.  Taton.  Vide 
Lucilia.  Hagen:  Sarcophaga- Larve  im  Nacken  eines  Mädchens.  Proc.  ofthe  Boston  Soc.  of  Nat.  Hist. 
Vol.  20.  p.  409. 

—  rarnaria  L.  Hartig  fand  die  Larve  in  todten  Oryctes  nasieornia,  WesmaSl  in  todten  Melolontha  fullo. 
Scholtz  Ent.  Z.  Breslau.  1.  c.  Tiedemann  fand  die  Larve  in  der  Nase  des  Menschen.  Zetterst. 
Dipt.  Scand.  VHI.  3266. 

De  Geer  Mem.  VL  31.  s.  Taf.  IIL  F.  5—18.  Reaumur  Mem.  IV.  29.  F.  2—8.  Bouche  Naturg.  L 
60.  Wesmael:  Bullt,  d.  l'academ.  d.  Sc.  de  Bruxelles  1837.  8.  ser.  319.  Packard.  Proc.  Boston  S. 
N.  H.  V.  XVL  p.  335.  T.  III.  Fig.  7.  1874. 

—  alhiceps  Mg.  —  Gezogen  aus  Puppen  von  Bombyx pini  u.  monacha  (?),  aus  todten  Oryctes  (Ratzeburg 
forstins.)  Hartig  II.  Jahrb.  f.  Forstkunde. 

—  vittata  Hartig  1.  c. 

—  haemorrhoidalisUg.  Bouche  Naturg.  I.  63.  —  Rob.-Desvoidy.  Ann.  jL.L  Soc.  Ent.  France  VIL 
1849.  Larve  im  Geschwür  eines  Menschen. 

—  quadrata  Bouch6  Nat.  L  62  in  faulen  Zwiebeln  von  Gladioliis.  —  Wesmagl  Scholtz  1.  c. 

—  intricaria  in  Helix pomafia.  Rendiconti  Soc.  Ent.  Ital.  1878.  24.  Nov.  (Camerano.) 

Blaesoxipha  gryUoctem  Lw.  Larve  parasitisch  im  Leibe  von  Pezofettix  alpinus  u.a.  Akridiern.  —  Wiener  Entom. 

Monatschrift  von  Lederer.  Low.  V.  Bd.  1861  p.  384. 
Sarcophila  Rond.  Die  Dipteren-Maden,  welche  man  im  Ohre,  in  der  Nase  und  an  anderen  Orten  am  lebenden 

Menschen  gefunden  hat,  gehören  fast  ausschliesslich  in  diese  Gattung  und  sehr  selten  zu  Sarcophaga. 
latifrons  Fll.  Bouche.  Larve  in  OhrgeschwUren  des  Menschen.  Scholtz.  Ent.  Z.  v.  Breslau  4. 

—  Wohlfahrt i  Portschinski.  Hör.  Soc.  Ent.  Rossicae.  XL  123— 160  pl.  III— V.  Parasitirt  an  Men- 
schen und  Thieren  im  Gouvern.  Mohilew.  —  Die  Art  ist  wahrscheinlich  =  magnifica  Schiner.  — 
Wohlfahrt:  De  vermibus  per  nares  excretis.  Nova  acta  phys.  med.  Acad.  Caes.  Leopold.  Cur.  I,  IV. 
1770  p.  277.  T.  IX  F.  4.  —  Siehe  auch  Berieht  in  Troschel's  Archiv  1876  p.  384.  Gerstäcker: 
Sitzb.  d.  Ges.  der  natuif.  Freunde.  Berlin  1875  p.  53  u.  108  Sarcophila  in  der  Nase  eines  Menschen. 
S.  ruralis  Mg.  Megnin.  Hör.  S.  Ent.  Ross.  XV.  p.  V. 

lO"*" 
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Sarcoptiaginae,  Dexlnae,  Tachininae. 

Theria  muscaria  Mg.  Perris,  Mein.  d.  1.  soc.  d'agric.  d.  sc.  et  d.  Arts  de  Lille  185.S. 

Ich  fand  die  Tonnenpuppeii  stets  in  Sclineckengehäusen.  Sie  sind  oval  mit  Dornengürteln  und  mit 
abgestutztem  Hintereude,  indem  die  Hinterstigmenplatten  an  der  Hiuterseite  der  sattelartig  aufgeschla- 
genen Stigmenspalte  frei  liegen,  wie  bei  den  Tonnen  der  Oestrideugattung  Cephenomyia.  Die  Larve 
lebt  offenbar  von  todten  Schnecken.  —  Die  Puppe  überwintert. 

Dexinae. 

Dexia  {Myocera  R.  D.)  ferina  Fall.  Ich  fand  die  Larve  in  mittelgrossen  Lamellicornier-Larven  in  Holzstöeken 

(?Dorciis).  Sie  geht  zur  Verpuppung  aus  der  Larve  heraus. 
Thelaira   leucozona  Pz.  lebt  in  Chelonia  rubricipes.    Zetter  st.  Dipt.  Scand.  VlIT.  3263.    —    Ent.  Z.  Breslau. 

Scholtz.  4.  31.  Macquart.  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  Franc.  2.  s.  7.  355. 
Melanophora  helicivora  Goureau.    Larve  in  Helix  conspurcata.  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  France  2  ser.  T.  L 

1843  p  77  Taf.  II,  No.  ÜI.  1.  2.  (Fliege.) 

—  roralis  v.  d.  Wulp:  Tijdsch.  v.  Ent.  XII  184.  1869.  In  Asopia  farinalis  L. 

Morinia  melanoptera  Fll.  Larven  von  Baum  hau  er  in  Weidenmoder  gefunden.  ?  Aus  Käferlarven. 

TacJiininae. 

Tachininae:  Robineau  -Hesvoidy.  Myodaires-Entomobies :  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  France  2.  s.  VIII.  18.50 
p.  157;  Revue  et  Magaz.  zool.  1851.  —  Ratzeburg  Forstinsekten  III.  Bd.  —  Hartig  Jahresb.  f. 
Forstkunde  IL  18.38.—  Lambert:  A.S.Ent.Fr.  2.  s.  IX.  1851.  Bull.  p.  XXIL  Gimmerthal.  Bull.de 
Moscou.  I.  1829.  4.  u.  5.  Lacaze  Duthiers.  Ann.  de  sc.  naturell.  XIX.  1853.  Verloren  in  Brand: 
Tijdkr.  voor  Naturk.  Vetensk.  1848.  Goureau  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  France  1843.  —  Westwood 
Intr.  IL  568.  Robineau-Desvoidy  Oeuvre  posthume  Hist.  naturelle  des  Dipteres  Paris  1863. 
Zetterst.  Dipt.  Scand.  Bd.  III.  Macquart  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  France  2.  s.  7.  355.  Ratzeburg: 
Die  Waldverderbniss  1868.  Bd.  IL  —  v.  Siebold  Arch.  f.  Naturg.  Wiegman  1838.  I.  p.  191  Tachi- 
nariae  viviparae.  —  Reaumur  M6m.  IL  pl.  36.  —  S  c  hin  er  Fauna  Austr.  II.Diptera.  p.481.  —  Apetz 
Entom.  Z.  von  Stett.  1849.  p.  61.  Ueber  das  Einwandern  der  Larven  in  Raupen.  —  Hagen 
Parasiten  von  Attacus.  Bull,  of  the  Buffalo  S.  Nat.  Hist.  Vol.  IL  N.  4.  201.  Osten-Sacken: 
Psyche  IL  p.  23.  Tachininen- Larven  am  Leibe  von  Diapheromera  femorata  und  Bacillus  Eossii.  —  Am. 
Natlst.  IX.  519.  Auf  Coreus.  Rondani  Bullt.  Soc.  Entom.  Ital.  X.  3.  trim.  p.  91  Verzeichniss  der  para- 
sitisch. Dipteren.  Walker:  Verzeichniss  d.  Tach.  u.  ihrer  Wirthe  Cistulae  Entomol.  1874  p.  279. 

Rhinophora:  Nach  Zetterstedt  (Dipt.  Scand.  III.  1232)  leben  die  Larven  zum  Theil  in  Käfern,  zum  Theil  in 
Hautflüglern. 

—  atrameniaria  Mg.  v.  Roser  fand  die  Larven  in  Oniscus  asellus.  Wnrttemb.  Corr.  Bltt.  1840.  57. 
Macquartia  nitida  Ztt.  ) 

—  praefica  Mg.  Verwandlung  in  Chrysomela,  Rupertsberger.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XX.  842. 


—  trimaculafa  Mg. 
Degeeria  selecta  M  g.  Hartig  zog  die  Art  aus  Geometra  piniariae. 

—  sma  M ei g.  Larve  in  der  Made  der  Ctenophora  rußcornis  u.  pectinicornis.  Weyenbergh  Tijdsch. 
V.  EntomoL  2.  ser.  T.  VIL  p.  LVIIL  1872. 

Thryptocera  bicolor  lebt  in  Bonihyx  qiiercus.  Entomologist  Vol.  XV.  p.  140.  1882.  Meade. 

—  setipennis  Fll.  Boheman  zog  die  Fliege  aus  dem  Leibe  von  Forficula  auricularia  (0fr.  of  K.  vetensk. 
Akad.  förh.  7.  1850.  211)  Froriep's  Tagsber.  1852.  436.  213.  u.  443.  u.  244.)  Fischer  Orthoptera 
Europ.  45).  Low  fand  hinter  den  Tonnen  Yon  Agromyza  lappae  in  Arctium  lappa  die  Puppen  von  Thrypt. 
setipennis.  Ent.  Z.  Stett.  18.50.  379.=  Bigonichaeta  .Vlariettii  Rond.  Wahrscheinlich  lebten  vorher  in 
dem  Marke  auch  Forfcula-Avten.  —  (Conf  Metopia  forficulae). 

—     crassicornis  nach  Ratzeburg  1.  c.  in  Tortrix  resinana.  Scholtz.  1.  c. 
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Tachininae. 

Thryptocera  pilipennis  Fll.  parasitirt  in  Torfri.r  Buoliana  u.  resinana.  Ratzeburg  1.  c;  Scholtz  1.  c.  Bouche 
fand  sie  iu  Tinea  eninymella. 

—  spinipennis  Mg.  Bouche  Natg.  I.  59.  in  JV.  piniperda  u.  in  Bomhijx  quercits.  Scholtz  1.  c. 

—  exoleta  Meig.  Para.sitisch  &\\i  Polia ßavicincta  (Lepidopt.)  Rondaui  Bull.  Soc.  Ent.  Jtal.  IV.  210  ff. 
Myobia  sp.   St.  Fargeau  beobachtete  eine  Art,  die  aus  dem  Leibe  eines  Curculioniden  kam.  Westwood 

Introd.  II.  568. 
MiUogramma  conica  Fll.  Lebt  nach  v.  Siebold  im  Neste  von  Oxyhelus  uniglumis  parasitisch.  l»ie  Fliege  ist 
larvipar  und  verfolgt  die  Grabwespe,  wenn  sie  mit  ihrer  Beute  zum  Neste  fliegt,  um  ihre  Brut  auf  der 
Beate  anzubringen  und  lauert  ihr  im  Sande  auf  Observatioues  quaedam  Entomologicae  pars 
posterior  de  Miltogr.  Erlangae  1841.    -   p.  15  ff.  Vergl.  Fabre  Souvenir  d'Entomolog.  I. 

—  punctata  lebt  hei  Ammophila  hirsuta  Scp.  Siebold.  1.  c.  p.  iH).  Nach  Curtis  British  Entomol.  529. 
bei  Colletes  fodien.'f. 

—  oestracea  Fll.  verfolgt  die  Megachile  retiisa.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  4.  27.    Zett.  Dipt.  Scaud.  3254. 
Macronychia  anomahi  Ztt.  Giraud  fand  die  Larve  parasitirend  in  Cemonus,  der  in  den  Stengeln  \owPhragmites 

communis  lebt.  Verh.  d.  k.  k.  zi>ol.  bot.  Ges.  XIII.  1251  ff. 
Metopia.  Nach  Robineau-Desvoidy  u.  Lepelletier  de  St.  Fargeau  leben  die  Larven  in  den  Nestern  von 
Grabwespen.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  ser.  IL  T.  8.  437. 

—  tiucta  Mg.  soll  nach  Staeger  (in  litt.)  iu  Tinea  cognatella  schmarotzen?  Zett.  Dipt.  Scand.  VIII.  3228. 

—  forjiculae  Newport.   Larven  parasitisch  in  Forßcula.  Proceed.  of  the  Linn.  Soc.  1853.  p.  247.  —  (Conf. 

Jliryptocera  setipennis  Fll.  Bohemau). 
Fronfina  (Fahrida)  pacta  Mg.  Die  Larven  leben  in  Carabua  violaceus,  clathratus  und  cancellutiis.  Boie  in  Kro,). 

Tidskr.  1838.  —  Winthem  fand  sie  in  Carabus  gemmatm  u.  viol.  Scholtz.  1.  c.  I.  5.  —  Isis.  1831.  7. 
Fhorocera:   Siehe   Robineau-Desvoidy.   Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2  s.  VIII.  42U.  Mehrere  nicht  eruirbare 

Arten  aus  Lepidopteren. 

—  osstVw/fe.  Zett  er  St.  Dipt.  Scand.  UI.  1124.  —  In  Bomhyx  carpini.  Macquart  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr. 
2.  s.  T.  8.  420. 

—  concinnata  Mg.  In  Sphinx  pinastri,  Bond),  chrysonhoea  u.  Salicis.  Bouche  l.c.1.27.  Tat.4  F.  19.  Scholtz 
I.  c;  Ratzeb.  Ent.  Z.  VIII.  1849. 

—  lata  Ztt.  In  Lophyrus  pini.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  TL  s.  T.  7.  355. 

Ugimyia  sericaria  Rondaui.  Bull.  S.  Ent.  Ifal.  IL  137.  u.  217  Taf.  IIL  F.  1—22.  1870.  (Cornalia.)  Trans. 
Ent.  Soc.  London  Pro c.  XL  XXII.  1870.  Larve  im  Japanesischen  Seidenspinner.  —  (1  Stück  im 
kais.  zool.  Museum").  Guerin:  Fhorocera  (?)  Udgi  od.  Tachina.  Compt.  rendua.  Paris  T.  LXS.  p.  844. 

Masicera  ßavosciitellata  Ztt.  In  Lophyrus pini-?n^^tn.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  s.  7.  355.  Zetterst.  Dipt. 
Scand.  III.  1107. 

—  pratensis  Meig.  Lebt  in  Gastropacha  potatoria,  Smennthus  populi  u.  Saturnia  pyri.  —  Mehrfach  gezogen. 
Schiner  F.  A.  L  483. 

—  sylvatica  Fll.  Lebt  in  Saturnia  spini  u.  pyri.  —  Scbiner  F.  A.  I.  483. 
Lydella  doryphorae  Riley  Americ.  Entomologist  Vol.  in.  (2  ser.  Vol.  1)  1880.  p.  190. 
Blepharipeza  adusta  Low.  Gezogen  aus  Spilosoma  acrea.  Canadian  Entomolgst.  VII.  p.  72. 

Tachina  Mg.  s.  str.  Ausser  den  unter  Tachininae  angeführten  Citaten  gehören  hieher  die  Angaben  von  Ratze- 
burg, Forstins.  IIL,  Waldverderbniss,  Scholtz,  Ent.  Z.  Breslau  L  5.  u.  6. ;  Bouche  Naturg.  I.  — 
Robineau-Desvoidy  1.  c.  —  Die  hier  enthaltenen  gezogeneu  Fliegen  bedürfen  jedoch,  wie  die  der 
ganzen  Familie  einer  gründlichen  Revision  und  viele  neubenannte  Arten  werden  zu  streichen  sein, 
besonders  jene,  welche  wegen  eines  anderen  Wohnthieres  für  ueue  Arten  gehalten  wurden.  Es  erscheint 
hier  nutzlos,  nicht  gedeutete  und  unvollständig  beschriebene  Arten  mit  ihren  Wohntbiereu  aufzuzählen, 
da  damit  die  Larvenkenntuiss  nicht  erweitert  wird. 
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Tachininae. 

Tachina  larvarumh.  Larve  in  verschiedenen Schmetterling^sraupen.  Arctia  raja,  Bomby.r  Salicis,  quercus,  neustria, 
Papilio  poh/chlorof:  u.  a.  —  Ann.  (1. 1.  Soe.  Ent.  d.  Fr.  II.  .s.  7.  355.  Zetterst.  Macquart.  —  =  T.  cilUca 
Laboulbfene  Ann.  d.  1.  Soe.  Ent.  d.  Fr.  4.  ser.  1.  Taf.  7.  F.  1 — 3  1861.  Larve  etc.  genau  abgebildet. 

—  nifidula  Meig.  Die  Larve  lebt  in  den  Larven  von  Saperda  iwpulnea  in  Aspentrieben.  Smith:  Trans,  of 
the  Entomol.  Soe.  London  2.  ser.  2.  vol.  p.  82.  Larve  nicht  beschrieben. 

Meigmia  hisignata.  Parasit  von  Lina  tremulae.  Bull.  Soe.  de  Sc.  Natur,  de  Vau d.  XVII.  84.  1.  Sept.  1880 
(Bugniou  Dr.E.)  Mem  d.  1.  Soe.  d.  phys.  et  d'hist.  naturell.  ( Arch.Scienc.  et  phys.  Nat.)  deGenfeve  (3.) 
T.  6.  Juli.  95-96. 

—  hombivora  v.  d.  Wnlp.  Tijdsch.  v.  Ent.  1869  p.  187  pl.  4.  F.  3-5,  ebenda  T.  XIIL  1870.  pl.  8.  Ann. 
Soe.  Ent.  neerland.  2.  ser.  T.  IV.  p.  142  u.  187.  Petit  Nouveil.  1874  367.  --  Nach  Portschinski  Hör. 
See.  Ent.  Ross.  T.  XVII  1882  p.  3-12  =  Brachycoma  devia  Fall.  Mg.  —  (Tachina.)  —  Die  Originale 
von  Meigen  in  der  Coli.  Winth.  stimmen  nicht  mit  der  Abbildung  v.  d.  Wnlp's.  M.  bomhioom  hat  das 
Gesicht  einer  Macronychia. 

ßJxorista  affinis  Fll.  Lebt  in  Aniia  cuj«.  Scholtz  1.  c.  6.  7.  Meigen. 

—  glauca  Mg.  Lebt  in  Orgya pudibunda  Lucas:  Ann.  d.  1.  Soe.  Ent.  d.  Fr.  ser.  II.  T.  7.  Bull.  XLIX. 

—  gnam  Mg.  In  Botnbyx  neustria.  Macq.  Ann.  d.  1.  Soe.  Ent.  d.  Fr.  IL  7.  363. 

—  vulgaris  Fll.  v.  Roser  fand  die  Larve  im  Abdomen  \on  Procrustes  coriarius.  Württemb.  Corr.  Blatt. 
1840.  57.  —  Macquart  zog  sie  aus  Plasia  gamma.   Ann.  d.  1.  Soe.  Ent.  d.  Fr.  IL  7.  363. 

—  iucorum  Mg.  Lebt  in  Bomb yx  Salicis  und  dispar.  Hartig  u.  Ratzeburg  1.  c.  Scholtz  1.  c.  5.  Bd. 
Macquart  führt  Ghelonia  villica  a.  1.  c.  2.  s.  7.  363. 

—  libatrix  Pz.  Aus  Abrostola  asdepiadis  Maequart.  1.  c.  363. 

—  gibbiconüs  Mcq.  aus  Gastropacha  potatoria  Bremi  in  Macquart  1.  c.  363. 

—  straminifrons  Zetterst.  —  Puppe  am  Meeresstrande  in  ausgeworfenen  Tangen.  Dipt.  Scand.  IIL  1144. 

—  inclinata  Mcq.  Aus  Vanessa  polycldoros  Macquart  1.  c.  II.  7.  363. 

—  bombycivora  Rob.  Desv.  aus  Lepidopteren-Puppen.  Macquart  1.  c.  363. 

—  grandis  Zetterst.  In  Arctia  caja,  Bombyx pavonella  und  Saturniq pavonia.  Ann.  d.  1.  Soe.  Ent.  IL  7.  3.55. 
Zetterst.  Dipt.  Scand.  IIL  1089. 

—  pavoniae  Zetterst.  in  Saturnia pavonia  Dipt.  Scand.  III.  1092. 

—  acronyctarum  Macquart.  1.  c.  IT.  7.  363. 

—  hortidana  Mg.  Larve  in  Acronycta  alni  lebend.  Meade  Ent.  month.  mag.  p.  44.  1879.  V.  XVI.  u.  p.  95. 
Belvosia  (Tachina)  bifasciata  F.  {auricimta  propi.s.  p.  140)  parasitiscii  'Auf  Amisota  fLepidopt.)  Riley,  Report  Ins. 

Missour.  V.  p.  140  f.  68. 
Nemoraea  glabrata  Mg.  Lebt  in  Nociua  piniperda  Ratze  bürg.  Scholtz.  1.  c. 

—  quadripustulata  F.  In  Saturnia  spini  u.  a.  Lepidopt.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  III.  1105.  Bouchö  (Larve 
u.  Puppe)  Naturg.  L  60.  Macq.  1.  c.  II  7.  355. 

—  puparum  F.  Ratzeburg  zog  sie  aus  Noctua  piniperda.  Scholtz  1.  c.  6. 

—  rudis  Fall  Lebt  wie  die  vorige  Art.   Boie.  Ent.  Z.  Stett.  Jhrg.  9.  Nr.  11.  338;  339. 

—  acridiorum  Weijenbergh,  Conil.  Periodico  Zool.  Argentino  (Organ  der  Soe.  Entom.)  III.  215  pl.  III. 
f.  16—22.  Buenos-Aires  (v.  Record  1870). 

Trixa  Mg.  Robiueau- Desvoidy  beobachtete,  dass  T/v>«-Arten  larvipar  sind  und  die  Larven  auf  Menschen- 
koth  absetzen.  Ebendasselbe  beobachtete  ich  bei  Trixa  aJpina  Mg.  Es  scheint  aber,  dass  die  Jungen 
Larven  in  den  Excrementen  andere  coprophage  Larven  aufsuchen. 

—  oestroidea  R.  D.  fand  ich  madengebärend  unter  Gras  versteckt. 
Gonia.  Nach  Zetterstedt  leben  die  Larven  in  Apiden-Larven. 

—  fasciata  Mg.  Zetterst.  Di])t.  Scand.  VIIL  3252.  Walker  Dipt.  Brit.  IL  13.  —  Nach  Zetterstedt 
werden  die  Eier  auf  die  Larven  von  Megilla  retusa  gelegt.  (Obs.  Wahlberg.j 
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Tachtninae,  Phaninae,  Ocypferinae,  Gymnosoniinae,  Ptmsltxae,  Oestridae. 

Gonia  capitata.  D.  6.  H artig  II.  Jhrb.  f.  Forstkunde  1838. 

Pachystijlum  Bremü  Macq.  Larve  in  Lycia  vafra  L.  (pratensis  F.)  Wachtl:  Arbeit  aus  d.  Laboratorium  d.  forstl. 

Versuchsleitung  Wien.  Ent.  biolog.  Studien  I.  Ser.  1878. 
Peteina  er i na cea  F.  Von  Dahlbom  au.s  der  Puppe  einer  Tephritis  aus  Rosenfriirhten  gezogen.   Nacli  .Schiner 

wahrscheinlich  in  Acidia  alternafa  lebend.  —  Scholtz  Eut.  Z.  Breslau  4.  26.  Zetterst.   Dipt.  Scaud. 

in.  107. 

Erebiatemula  Scop.  Die  Fliege  ist  larvipar.  Ann.  Soc.  Ent.  Belgique  1878.  Sc.  6.  Juli.  CXXXII. 
Gymnochaeta  viridis  FU.  Larve  parasitisch  in  Noctua  airae.  Boie  in  Krojers  Tidskrft.  1838. 
Eehinomyia  Dum.  Apetz  Ent.  Zeit.  Stettin  1849.  2.  61.  —  Fliegen  ovivivipar.  Eck.  grossa. 

—  yrossa  L.    Krause  (Verh.  d.  Ges.  f.  vaterl.  Caltur  1832)  zog  sie  aus  Bombyx  Trifolii.    Apetz  siehe  d. 
Gttg.  De  Geer  M(^m.  VI.  Taf.  1  f.  ü.  Tonne. 

—  fera  L.  In  Raupen  von  Bombyx  monacha,  Noctua piniper da  und  Bombyx  qttadru.  Ratzeburg,  Schultz, 

H artig  1.  1.  c.  c. 

Phaninae. 

Uromyia  curvicauda  Fll.  Zetterstedt  1.  c.  führt  als  Wohnthier  HarpaJus  aulicm  und  ruficornis  an  (siehe  auch 

Mcqu.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  U  s.  7.  355. 
Phania.  Die  Larven  in  Coleopteren  lebend.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  111.  1216. 

Oci/pterinae. 

Ocyptera  cassidae  Leon  Dufour.  Die  Larve  im  Abdomen  von  Cussida  viridis.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  VIII. 
1826.  5. 

—  hicolor  Oliv.  Die  Larven  von  Leon  Dufour  im  Abdomen  von  Pentatonia  grisea  gefunden.  Ann.  d.  Sc. 
naturell.  X.  p.  24«.  pl.  10.  1827.  Westwood  Introd.  II.  567.  f.  131.  16—19. 

€ryninosoninae, 

Gymnosoma  rotundafa.  L.  v.  Hey  den  lieobachtete  die  Larven  im  Abdomen  von  Pentatomen.  Amtsblatt  der 
Katurforsch.  Ver.samml.  in  Mainz.  l<'-^42.  Scholtz  Ent.  Zeit.  Breslau.  1 — 3  Bd.  ö.  Kunkel  d'Herk. 
Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  T.  IX.  5.  ser.  1879.  p.  349  pl.  10.  Fig.  1-6. 

PhaMnae. 

Phasia  crassipennis  F.  Leon  Dufour  fand  die  Larven  im  Hinterleibe  von  Pentatoma punctipennis.  (Bhapigaster 
griseus  111.)  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  II  s6r.  Bd.  6.  427  1848  u.  Bull.  XCIV. 

Alophora  dispar  Leon  Dufour.  Larve  parasitisch  im  Leibe  von  Brachyderus  lusitanicus.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent. 
d.  Fr.  2.  s6r.  T.  X.  Taf.  8  Nr.  4.  p.  443. 

Oestridae. 

Ich  verweise  in  Bezug  der  Literatur  auf  das  in  meiner  Monographie  der  Oestrideu  (herausg. 
von  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien  1863)  enthaltene  Verzeichniss  derselben  (p.  6—18)  und  gebe  hier  nur  eine 
Aufzählung  der  seither  erschienenen  Arbeiten  und  der  Arten  mit  ihren  Wohnthieren. 

Ratzeburg.  Grunerts  forstliche  Blätter.  Hft.  V.  p.  132 — 148.  Bd.  I,  IL  Kritik  meiner Monograph. 

Hildebrandt,  tber  Dasselbeulen  bei  Cervus  Alces.  Grunerts  forstL  Blatt.  XIV.  p.  155. 

Bates  H.  W.  Der  Naturforscher  am  Amazonenstrom  übers.  1866.  —  p.  265.  Beim  Guariba-  oder  Brüllaffen  ist 

der  Körper  durch  Stiche  (?)  einer  Bremse  (Oestrus)  sehr  entstellt.  A.a.O.:  Menschen  bekommen  Beulen 

von  Oestriden-Larven. 
Ercolaui.  Entwickl.  d.  Larve  von  Gastrus  eipii.  Rendic.  Acad.  Sei.  Bologna  1864.  pp.  20—25. 
Rose  A.  Zoolog.  Garten.  Bruch.  Frankfurt  a.  M.  Nr.  7.  1865.  —  Ebenda  1866  Novemb. 
Glitsch:  Bullt,  d.  Soc.  imp.  d.  Moscou  1865.  Nr.  1  p.  229.  Über  den  Hautöstrus  der  Antilope  Saiga. 
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Oestridae. 

Heiing.    Württemberg.    Naturwiss.   Jahresliefte.    1864.    Nr.    1.    Über   Oestriilen-Larven    aus    einer 

Feldmaus. 
Keast  John  Lord.  The  naturalist  in  Vaucouver-Island  and  brit.  Columbia.  2  Volum.  London  1866.  8".  Vol.  II. 

p.  338.  Smith.  Ciiferebra  approximata. 
Murie  James.  Un  a  larval  Oestrus  found  in  Hippopotamus.  —  Proceed.  suient.  meet.  Zool.  Soc.  London 

of  the  year  187U,  p.  77.  Larve  mit  Muudhaken,  oval,  im  Fettgewebe  der  Orbita,  40  i-^tunden  nach  dem 

Tode  desThieres  am  „River  Ayi  near  Wayo  inMoro".  Lat.  4°46"N;  Länge,  30°  26'20"  öst.  30.  Jänner 

1863  gefunden.  (?Muscidae.) 

—  —     Ebenda  ein  Verzeichniss  der  Wohuthiere  nach  meiner  Monographie,  nur  die  Säugethiere  anders 
systematisch  gereiht. 

Ch.  Allen.   Hypoderma  an  Menschen.  Proc.  Americ.  Assoe.  of  the  advancm.  of  Scienc.   20.  Meetg.   Michigan 

Aug.  1875  p.  232.  Salem  1876. 
Nurdenskiöld:  Umsegluug  Asien's  und  Europa's  auf  d.  Vega.  I.  Bd.  p.  119.  1882. 
Brauer:  Über  Oestriden-Larven  aus   einer  Feldmaus.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.   1864.  p.  891. 

Taf.  21  B.  f.  1—5. 

—  Dermafobia-hurve  aus  Felis  concolor.  Ebenda.  1864.  p.  894. 

—  l'ber  eine  Oestromyta-hArve  ans  Lacjomijs  Curzoniae.   Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.   1866.   p.  647. 
Taf.  19.  Fig.  2. 

—  Über  eine  Oestriden-Larve  aus  dem  Rachen  des  afrikanischen  Elephanten  (Pharyngobolus). 
Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1866.  Taf.  19  Fig.  1  p.  879. 

—  Die  Oestriden  des  Hochwildes  (populär).  Jagdzeitung  von  Hugo.  7.  Jhrg.  Nr.  1  1864. 

Megnin:   Ana.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  5.  s6r.  Tom.  8.  Bull.  LXXXIV.  1878  ebend.  XLI.  u.  LDL  Ann.  d.  1.  Soc. 

Ent.  d.  Fr.  5.  ser.  T.  X.  2  Trim.  Bull.  LXX. 
Cobbold  T.  Spencer:  (2 Gastrophilm)  elephantis.  Liijn.  Soc.  Journ.  Zool.  Vol.  XV.  Oct.  1881  Nr.  87.  p.  368. 

Trans,  of  the  L'      .,  Soc.  2.  ser.  Zool.  Vol.  IL  p.  4.  1882.  —  Nur  die  Larve. 
Brandt:  Nervensystem  iler  Oestriden.  Hör.  Soc.  Ent.  rossic.  Sitzber.  Vol.  16.  1881.  p.  I — VII. 
Troschel:  Cephenomijia  sthmüator  als  Larve  sehr  schädlich.  Vev.  d.  preuss.  Rheinlande  u.  Westfalen.  38  Bde. 

Sitzb.  119. 
Packard:  Oestriden  an  Schildkröten.  Americ.  Naturalist.  Vol.  16.  Juli.  p.  598.  Wohuthier:   Cistudo  Carolina, 

Larve  am  Nacken. 
Megnin:  Les  Parasites  et  maladies  parasitaires  Paris.  G.  Masson  1880. 
Berg  C.  Naturg.  der  Itogenhofera  gratuVis  Guer.  Stett.  Ent.  Zeit.  Bd.  XXXVII.  p.  268.   Larve  unter  der  Haut 

von  Mus  (Ilesperomys)  ßavescens.  Wth.  Buenos  Aires.  —  Ebenda  Jhrg.  42.  p.  45  ff. 
Balsamo  Crivelli:  Reale  Institut.  Lombardo  di  Scienz.  et  lettere.  Rendiconti  ser.  2  VoL  VII.  fasc.XV.,  XVI. 

Milano  1874.  p.  645.    Cuterebra  aus  DideljjJi.  miirinus.  vid.  Murie:  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1870.  — 

Girard:  Bull.  Soc.  Linn.  d.  Nord.  Franc.  VI.  Nr.  3  (Guiana). 
Schnabl:  Microcepliahis  Lowii  n.  G.  et  sp.  —  Deutsch.  Ent.  Zeit.  T.  XXI.  1.  1877.  T.  I.  Fig.  I  1—7.  Jakuck. 

Gouverm.  Sibirien.  —  Ebend.  T.  XXVI.  1882.  p.  13. 
Portschinsky:   Dipt.  minus  cognita.   Horae   Soc.  Ent.  Rossicae.  T.  XVI.   Microcephalus  Neugebaüeri.   n.  sp. 

Südtiro'.,  Monte  Brione,  September. 
Gerstäcker:  Sitzb.  d.  Gcsellsch.  naturforschender  Freunde  zu  Berlin.  19.  Nov.  1867  p.  31.  über 

Larven  der  Gatt.  Dermatobia.  Nach  Henzel  die  Larve  auf  Hunden  u.  am  Rio  Grande  do  Sul  am  rothen 

Reh  (Cervus  rufus  Cuv.).  —  Es  sind  edso  Felis  concolor  und  Cervus  rufus  die  ursprünglichen  Wohnthiere. 
Brauer:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1875  p.  75.  Hypoderma  Clarkü  {olim  Oestrus)  vomCap  u.  Hypoderma 

Bonassi  aus  Bonassus  americamis   (Larve).  —  ?=  H.  lineata.  —   Cephenomyia  Trompe.  L.  (Larve.)  — 

Ceph.  stimulator  aus  Cervus  pygargus. 
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Oesti'idae. 

Luca.s:  Bull.  d.  1.  Soc.  Eut.  d.  Fr.  5.  ser.  VI.  p.  XCV  (Oestrus  ovis.  Larve). 

Laboulb^ne:   Larve  d'Oestride  (DerinafobiaJ  d'un  homme   de  Cayenne.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  s6r. 

T.  I,  p.  249,  Taf.  7  f.  19. 
Kraucher  0.    Bau  der  Stigmen  bei  In.sectcn.   luaug.  Diss.   Leipzig  1881.   Engelmann.   Mit  2  Tafeln.  — 

p.  538  ff.  Siebold  etc    Zeitsch.  f.  wiss.  Zool.  Vol.  XXXV. 
Low  Franz.   Zu  Dr.  Kirschmann'.s  Aufsatz  „Oestriden-Larven  beim  Menschen.  Wittelshöfer's  Wiener 

Medicin.  Wochenschr.  Nr.  9.  1882  p.  248—250. 
Scheiber  Dr.:  Bericht  über  den  sogenanuten  Oesfrus  hominis  etc.  Vircliow's  Arch.f.pathol.  Anat.  etc.  Bd. 26. 
Spring  Dr.  A.:  Sur  des  Larves  d'Oestre   dans  la  peau  d'un   enfaut.   Bull.  d.  l'Acad.  royale  de  medecine  de 

Belgique.  T.  IV.  2.  ser.  Nr.  3.  Bruxelles  1861. 

V.  Röder:  Berliner  Ent.  Zeit.  Bd.  XXVI  1882.  386  (Oestromyia). 

Voelkel  Dr.  A.  (Leuckart)  Berlin.  Klin.  Wochenschft.  2.  April  1883.  (Oestr.  hominis.  Ht/poderma.) 

In  Betreff  der  am  Menschen  unter  der  Haut  oder  im  Ohre  etc.  vorgefundenen  Larven,  die  für 
Oestriden  gehalten  wurden,  steht  bis  jetzt  fest,  dass  die  aus  Südamerika  bekannten  Fälle  sich  fast  aus- 
schliesslich wirklich  auf  Oestriden-Larven  beziehen  und  es  sich  hier  um  Larven  der  Gattung  Dermatohia  m. 
handelt,  die  normal  unter  der  Haut  verschiedener  Thiere  leben  (siehe  die  Art.),  oder  um  solche  der  Muscinen- 
Gattung  Compsomtjia  n.  z.  der  C.  maceUaria  F.  —  Die  in  Europa  beobachteten  Fälle  haben  sich  aber  meist  als 
nicht  hieher  gehörend  erwiesen.  —  Die  im  Ohre  oder  in  der  Nase  oder  unter  der  Haut,  also  auf  verschiedene 
Art  lebenden  Larven,  gehören  fast  ausschliesslich  zu  den  Sarcophaginen,  u.  zw.  gewöhnlich  in  die  Gattung 
Snrcophüa.  (Siehe  diese  Gattung.")  —  Mir  sind  nur  zwei  Fälle  bekannt  und  in  diesen  wurden  mir  die  Larven 
zur  Ansicht  eingesendet,  wo  wirklich  Hypodermeu-Larven  unter  der  Haut  von  Menschen  gefunden  wurden.  In 
beiden  Fällen  waren  die  Larven  im  sogenannten  ersten  Stadium  und  stimmten  mit  meiner  Abbildung  (Monogr. 
der  Oestrid.  Taf.  VIII  f.  2)  überein.  Einer  von  diesen  Fällen  ist  der  von  Allen  verötfentlichte  aus  Nordamerika, 
der  zweite  ereignete  sich  in  Europa.  (Dr.  Voelkel)  —  Wir  müssen  uns  aber  in  diesen  Fällen  auf  den  Beob- 
achter, der  die  Larve  fand,  verlassen.  Jedenfalls  sind  besondere  Verhältnisse  erforderlich,  damit  Hypodermen- 
Larven  unter  die  Haut  eines  Menschen  gelangen.  Die  Fliege  sucht  unter  normalen  Verhältnissen  den  Menschen 
nicht  zum  Brutabsatze  auf,  aber  die  junge  Larve  könnte  auf  ihrer  Wanderung,  vom  Ei  bis  unter  die  Haut,  recht 
leicht  bei  Berührung  von  Thieren,  beim  Reinigen  derselben  oder  beim  Abziehen  des  Felles  auf  Menschen  über- 
tragen werden.  Dass  sich  künstlich  übertragene,  neugeborene  Larven  sofort  in  die  Haut  einbohren,  habe  ich 
selbst  an  mir  mit  der  Larve  vom  Oestromyia  erprobt,  die  auf  Feldmäusen  lebt.  —  (Siehe  Monogr.  d.  Oestriden 
p.  273.)  —  In  manchen  Fällen  könnten  bei  Leuten,  welche  in  Viehställen  wohnea,..  die  Fliegen  zur-Eiablage 
durch  den  Geruch  der  Kleider  angezogen  werden  und  ihre  Brut  absetzen. 

Compilationen  aus  meinen  Arbeiten  finden  sich  von  A.  Rose  in  d.  AUg.  Forst-  u.  Jagdzeitung  Doppelb. 

VI.  1866.  Neue  landwirthschaftl.  Zeit.  v.  Fühling  IV.  Jhrg.  1—4  Hft.  1867  u.  Ergänzungs-Blättern  T.  IH. 
Hft.  1  p.  42  Taf.  I.  Brehm  u.  Rossmässler:  Die  Thiere  des  Waldes  und  Taschenberg  in  Brehm's  Thier- 
leben.  —   Brauer:  Biologisches  aus  der  Insectenwelt.  Ver.  z.  Verbreitung  naturwiss.  Kenntnisse.  Wien  1882. 

Aufzählung  der  Oestriden-Larven,  deren  Wohnthiere  bekannt  sind: 

Gastrophilus  equi  Fbr.,  im  Magen  u.  Darm  von  Equus  Caballus. 

—  equi  var.  asinina,  im  Magen  des  Esels. 

—  inermis  Brau.,  im  Magen  und  Darm  des  Pferdes. 

—  pecorum  Fabr.,  im  Magen  und  Darm  des  Pferdes. 

—  haemorhoidalis  L.,  im  Magen  und  Darm  des  Pferdes. 

—  nasalis  L.,  im  Magen  und  Darm  des  Pferdes. 

—  flavipes,  Mcq.  im  Magen  des  Esels. 

Denkschriften  der  mathem.-naturw.Cl.  XLVn.BJ.  jj 
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Oestridae. 

?  Gastrojjhilus  elejjhanüs  Cobbold.  Im  Magen  des  afrikanischen  Elepbanten. 
?   —     Rhinocerontis  Owen.  Im  Magen  von  afnkani.sfhen  Rhinoceros-Arteu. 
Pharynyobolus  afrkamis  Brau.  Im  Racben  des  afrikaniscbeu  Eleplianten. 
Hypoderma  Loiseti  Joly.  Unter  der  Haut  des  Pferdes  (conf.  Silenus). 

—  Silenus  Brau.  ('? Unter  der  Haut  des  Esels.) 

—  Diana  Brau.  Unter  der  Haut  von  Genus  capreolus  und  elaphus. 

—  Actaeon  Brau.  Unter  der  Haut  von  Cervus  elapluis. 

—  lineata.  Vill.  ?Unter  der  Haut  des  Rindes  u.  Schafes.  Siebe  Hi/pud.  BoiiassL 

—  bovh  Fab.  Unter  der  Haut  von  Bos  taurtis. 

—  Clarkii  Sbuck.  Liter  pecora  majora  Capensia.  —  Ist  eine  wahre  Hypodermu,  vidc  Verb.  d.  zool.-bot.  Ges. 
1875.  p.  75  (olim  Oestrus). 

—  Bonassii  Brau.  Unter  der  Haut  von  Bonassus  americanua.  (?  H.  lüteata.) 

—  alcis  Hildebrand  1.  c.  unter  der  Haut  von  Cerms  Aires.  —  Siebe  Pallas. 

—  Aegagri  Brau,  unter  der  Haut  von  Capra  Aegagrus. 

■ —  corinnae  Crivelli  unter  der  Haut  von  Antilope  Dorcas. 

—  sp.  unter  der  Haut  von  Antilope  Lalandii. 

—  sp.  unter  der  Haut  von  Antilope  redunca. 

—  saigae.  Unter  der  Haut  von  Antilope  Saiga. 

—  moschiferi  Pall.  Unter  der  Haut  von  Moschus  moschiferus. 

Oedemagena  tarandi.   Unter  der  Haut  von  Cervus  tarandus.  —  Fehlt  im  hohen  Norden,  z.  R.  auf  Spitzbergen 

nach  Nordenskiöld. 
Oestromyia  leporina  Pall.  Unter  der  Haut  von  Lagomys  alpiniis  und  Curzoniae. 

—  Satyrus  Brau.  Unter  der  Haut  von  Hypudaeus  arnalis. 

NB.  Die  mit  Oesfroimjia  uml  Aiihicöcephala  verwandte  Gattung  Microcephtdiix  fSelinjibl)  kommt  in  Sibirien  (M. 
Likvii)  und  Südtiiol  (M.  Neui/ebaiiei-i  Portsch.)  vor.  Die  I^ebensweise  der  Larven  ist  nielit  bekiinnt.  Let/tiTC  Art  wurde 
am  Monte  Brioue  gefangen.    (Deutsche  Eut.  Zeit.  1882  T.  XXVI.  p.  14.  Sclmabl.) 

Oestrus  Ovis  L.  In  den  Stirnhöhlen  der  Schafe. 

—  purpureus  Brau.  (?  ebenda.) 

—  Argali  (?  =  ovis)  in  Ovis  Argali. 

?    —     sp.  in  den  Stirnhöhlen  von  Antilope  gutfurosa. 

?    —     sp.  Larven  unbekannter  Arten  in  den  Stirnhöhlen  von  Anlilopc  gnu,  gorgnn,  liinata. 

Cephalomyia  maculata  Wied.   In  den  Nasenhöhlen  und  im  Rachen  und  dessen  Nebenhöhlen  des  Kameeis  (und 

des  Büffels  Wedl). 
Pharyngomyia  picta  M  g.  Im  Rachen  des  Edelhirschen. 
Cephenomyia  rufibarhis  Mg.  Im  Rachen  des  Edelhirschen. 

—  stimulator  Mg.  Im  Rachen  des  Rehs  und  der  var.  dermis  Pygorgus. 

—  Tronipe,  im  Rachen  des  Rennthieres. 

—  ülrichii,  im  Rachen  des  Elennthieres. 

—  sp.  Bechstein,  im  Rachen  des  C.  dama. 

—  macrotis.  im  Rachen  von  Cervus  macrotis  Osten-Sack.  N.Amer. 

—  sp.,  im  Rachen  von  Cervus  mexicanus  Durango. 

Rogenhofera  grandis  Guer.  Unter  der  Haut  von ilfMs  (Hesperomys) ßavescens  Waterh.  Süd-Amerika. 
Cuterebra  emasculator  F  i  t  c  h.  Larve  im  Hodensack  von  Tamias  Lysteri. 

—  cuniculi  Clk.  In  Lepus  sp.  unter  der  Haut. 

Ausserdem  sind  Larven  der  Gattung  Cuterebra  aus  Geomys  borealis,  Lepus pdlnstris,  Sriurus  uestiiuns  und  8r.  aiireo- 
gaster,  Didelphys  philander  und  murinus  bekannt. 
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Oestridae,  Conopldae, 

Deniitifobia  no.ridlis  CtiiikI.  und  ei/foiireiifris  Mcq.  Larven  auf  ver.scliiedeiu'ii  Tliieren  und  am  Meuseheu  unter 
der  Haut  vorkommend.  —  AlsWolintliiere  werden  angegeben:  Hunde,  Kinder,  Felis  voncolor  und  Ceri>m 
ruf  US  Cuv.  —  Audi  Atfen  sclieinen  hieher  zu  gehören. 


Die  Larven,  welche  Robinean-De.svoidy  im  Magen  des  Dachses  fand,  sind  zweifelhaft  zu  Oestriden 
gehörend. 

Die  Larven  im  Magen  von  Ilijainit  sind  mit  der  Nahrung  verschluckt,   also  verirrte  Gastrophüus-La,vyen. 

Die  Larven  aus  Schildkröten  und  aus  der  Orbita  des  Nilpferdes   sind   mangelhaft  bekannt.  Siehe   die 
Literatur. 

Sectio  SCHIZOPHORA  Becher. 
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Cordylurinae. 

Conopidae. 

Conopidae.  Diese  Abh.  Fig.  106— IK).  Gerstaecker.  (Ent.  Z.  Stettin  XXL  Jhg.  1860  p.  257)  zählt  die 
bis  dahin  bekannten  Fälle  über  die  parasitische  Lebensweise  der  Larven  im  Leibe  anderer  Insekten  auf. 
Saunders:  Trans,  of  the  Ent.Soc.  London  IV.  2So  — 29L  Westwood  Intr.  IL  pl.  28.  Audouin  und 
Lachat  1818.  M6m.  d.l.Soc.  d' bist.  nat. d. Paris  T.I.  p.319.  182o.  Siehe  auch  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.de 
France  l.ser.  T.  XI.  1842.  114.  u.  Leon  Dufour  Ann.  de scienc. naturell.  VII.  1837.  Boheman  Ofvers. 
of  k.  vetensk.  akad.  förhandl.  1851.  Kirschbaum.  Jahrb.  d,  Verein,  d.  Nat.  Nassau  IX.  1853. 
S.  Saunders.  Proc.  Ent  Soc.  London  1875  p.  XV.  CoMops-Larve  in  einer  stylopisirten  Andrena. 

Conops  vittatus  Fb.  (Physocephala  Schin.^  von  Boheman  aus  Oedipoda  cyanoptera  Chp.  gezogen.  Gerst- 
aecker 1.  c.  zog  denselben  aus  Eucera  antennata  Illg.  Boheman  siehe  in  Fischer's  Orthopüra  p.45. 
—  Nach  Sichel  auch  in  Halictus-Arten.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1862  p.  Sceance  9.  Juli  1862. 

—  ntßpes  F.  Mg.  (Physocephala).  Von  Leon  Dufour  (Ann.  d.  Scienc.  naturell.  1837.)  u.  Latrellle  (siehe 
Gerst.  1.  c.)  aus  Bomhus  terreslvis  gezogen.  Robineau-Desvoidy  beobachtete  wie  eine  Conops-kxt 
einen  Bomims  verfolgte  und  oft  an  ihn  heranflog.  (Comptes  rendus  d.  l'Acad.  Paris.  1836.  p.  23.) 

—  aiiripes  Robineau  (Gerst.  1.  c.)  lebt  im  Leibe  von  Bombus-Atten. 

—  ßaripes  L.  (^Conops  s.  str.)  lebt  in  einer  Osmia- Art.  —  Curtis. 

—  sp.  aus  einer  Vespa  gezogen.  Gerst.  1.  c.  (Lepelletier.) 

—  sp.  aus  einer  Odynerus-Avt  gezogen.  Gerst.  1.  c.  Saunders  (1.  c). 

—  sp.  von  Saunders  aus  Pompilm  auda.c  Smith  gezogen.  (Gerst.  1.  c.) 

—  sp.  von  Saunders  aus  Spihex ßavipennis  Lepell.  gezogen.  (Gerst.  1.  c.) 

—  chrysorrhoeus  Mg.  (Physocephala)  von  Kirschbaum  I.e.  awa  Bembex  tarsata  gezogen.—  (Gerstaecker 
1.  c). 

—  quadrifnsciafus  D.  G.  (Conops  s.  Str.).  Larve,  nach  B rem i,  im  Leihe  Yon  Bot)ibus  lapidarius.  SchoHz 
Ent.  Z.  Breslau.  I.  5.,   Isis  1846. 
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Conopidae,  Dorycerinae,  Tetanocerinae,  Selomyxlnae,  Sepsliiae,  Chloropiiiae. 

Conops pusilla  Mg.  (Phyuocephala).  Von  Ritsema  aus  Bombus  lapidarius  gezogen.  Petit  Nouvell.  1874.  p.  367. 
6.  Jahrg. 

—  (Jimidiatipmnis  Sichel  (Physocephala)  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  4.  s.  T.  2.  186^  p.  121.  pl.  14.  Image 
Die  Art  lebt  in  Bombus  fhoracicus  Sichel  aus  Montevideo. 

—  niger  DG.  (Physoc.  nigra).  In  Bombits  muscorum  Zetterst.  Dipt.  Scand.  III.  925. 

Myopa.  Die  Larven  in  Eucera- Arten.  Bremi  Isis  1846.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  I.  5.  Zetterst.  Dipt.  Seand. 
Vm.  3202.  V.  Heyden.  Amtl.  Bericht  d.  Naturf.  Versammlung  Mainz  1842  p.  209.  —  Sichel  Ann. 
d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  3.  ser.  Bd.  VI  1856  Bull.  LXUI.  Myopa  sp.  in  Andrena  pilipes  und  Vespa  vulgaris. 

Zodion  dnereum  F.  Von  Ritsema  aus  Hylaeus  quadrisfrigafus  Latr.  gezogen.  Petit  Nouvell.  1874.  p.  367, 
6.  Jhg.  -  Tijdseh.  V.  Entom.  XVII.  Versl.  p.  LXVIÜ. 

Stylomyia  Westwood  {Stylogaster  Wlk.  non  Mcq.)  verfolgt  mit  ihrer  Legeröhre  Termiten.  Bates:  Der  Natur- 
forscher am  Amazonenstrom. 

Dorycerinae. 

Dorycera  graminum  F.  Die  grüne  Larve  lebt  in  Blättern  von  Wasserpflanzen.  West  wo  od:  Introd.  11.  572. 

Tetanocerinae . 

Tetanoceraferruginea:  Leon  Dufour:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  ser.  T.  7.  1849.  p.  67.  Taf.  3.  N.  III.  Die 

Larve  unter  Callitriche  u.  Lemna. 
Sepedon  sphegeus  et  spinipes  Gerke:  Verh.  d.  nat.  Unterhalt.  Hamburg  1876.  lü.  Bd.  p.  145.  Taf.  m. 

Scioniyzinae.  Verwandlung  nicht  bekannt. 

Sepsinae. 

Piophila  casei.  Swammerdamm  (Book  of  nature);  Bouche:  Naturg.  I.  99.  Germar:  Ent.Zeit.  1841.  126. 
27.  —  Larve  in  versch.  alten  Käsesorten.  —  Leon  Dufour  Ann.  Sc.  naturell.  1844.  365.  Über  das 
Sprungvermögen  der  Larve. 

—  apii.  Larve  im  Fleische  von  Sellery  Westwood:   Gardeners  chronicl  1848.  332.  Schaum:   Bericht  f. 
Entom.  1848.  p.  186.  (291)  Beschreibung  der  Fliege. 

Tfiemira  putris.  L.  Zetterst.  in  Dipt.  Scand.  VL  2290.  8. 

—  Leacliii  Mg.  Bouchö  Naturg.  I.  96.  T.  VI.  12.  Larven  in  Excrementen. 

Nemopoda  cylindrica  F.  Bouche   Naturg.   I.   95.  T.  VI.   F.  8— 11;   Westwood  Introd.   IL  572.  Larve  in 

menschlichen  Excrementen. 
Sepsis  cynipsea.  Larve  und  Puppe  nach  Haliday   verschieden   von  Nemopoda  cylindrica   und  Themira  Leackii 

wie  sie  Bouchö  beschreibt,  Westwood  Introd.  II.  572. 
Madiza  sordida  Weijenbergh.  Tijdseh.  v.  Entom.  XVII.  1873/74  p.  157.  Larve  in  verwelkten  Blättern  der 

Stechpalme  (Hex). 

Chlor  opinae. 

Chloropinae  u.  a.  Diptera  acahjptera,  welche  schädlich  sind  und  inPflanzen  leben;  siehe  Westwood:  Trans. 

of  the  Entomol.  Soc.  London  1881  p.  605  ff.  PI.  XXIL 
Platycephala  umbraculata  F.  Larven  im  Stengel  von  Arundo  phragmitis-  Boie  in  Krojers  Tijdskrift  1838. 
Chlorops frontosa  Mg.  (=  Sclioltzii  Egg.)   Low:  Zeitsch.  f.  Entomolog.  im  Auftrage  d.  Vereines  f.  schlesisch. 

Insectenkunde  zu  Breslau.  1857.  15.  Jahrg  p.  20.  Larve  auf  grösseren  Carex-Arten  zwischen  Blatt  und 

Halm,  von  der  Gestalt  der  eigentlichen  Chlorops- Avten. 

—  nasuta  Schrk.  Larven  in  Getreidestengeln.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VH.  2599. 

—  glabra  Mg,  Larve  im  Weizen.  Westwood  Gardener's  (Chronicle)  magaz.  XIII.  289. 
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Chloropinae,  Ulidinae,  Platystomiiiae,  EpJiydriuae. 

Ghlorops  lineata  F.  Weizenverwüster.  Büttner:  Germar's  Mag.  IV.  411.  Westwodd:  Gardener's  clinmicl. 
1848.  48.  780.  796.  Compt.  rendus  Paris.  1848  XXVII.  170. 

—  tamiopus  Mg.  Curtis  iu  Garden  er's  cluon.  1848  und  Guerin  in  den  Mem.  de  la  Hoc.  d'agric.  de 
France  1842. 

—  tarsata  Fll.  Giraud:  Larve  in  den  Stengeln  von  PhnKjin'de»  commutiis.  Verli.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges. 
Xm.  1251. 

—  sp.Olivier:  Mdmoires  sur  quelques  insectes  qui  attaquent  les  cereales.  Paris  1813.  (lineatn?)  inRoggen- 
balmen.  Büttner  Isis  1838.  361.  —  Linn6  Acten  d  schwed.  Akademie  1750.  p.  182,  184.  Jänn. 
1777.  p.  34.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VII.  2647. 

SiplwneUa  pumilioiiis  Bjerkander:  Abh.  d.  schwedisch.  Akademie  der  Wissensch.  1778.  240.  Zetterst. 
Dipt.  Scand.  VII.  2663.  Markwick:  Liunean  Soc.  Transact.  Vol.  II.  -  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  de  France 
1.  ser.  T.  8.  XHI. 

—  palposa  Zetterst.  Larve  zwischen  den  mit  zerbissenem  Gras  (Festuea  ovina)  verklebten  Eierballen  von 
Stemhothrus.  Frauenfeld.  Verii.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XIII.  ll'31.  1863. 

—  mids.  Perris:  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  d.  Fr.  1.  ser.  T.  8.  1839.  39.  pl.  4.  F.  1—8.  Larve  in  Cirslutii 
oleraceum  und  canum.  Frauenfeld:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XIII.  p.  1231. 

Osdnis  frit.  L.  Westwood  Introd.  IL  574.  Bjerkander:  Verh.  d.  schwedischen  Akademie  1777.  p.  34. 

—  avenae  Bjerkander,  Westwood  Trans.  Ent.  Soc.  London  1881.  p.  626.  T.  XXIL  F.  2. 

—  pusilla  Giraud.  Larve  im  Stengel  von  PJimgmifes  communis.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XIII.  1251. 

—  nigerrima  Goureau:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  de  France.  IV.  1847. 

Elachiptera  brevipennis  Mg.   Die  Eier  werden  unter  die  Flügeldecken   von  Nah is  subaptera  gelegt.  Smith: 

Proceed.  of  the  Ent.  Soc.  p.  108.  n.  ser.  T.  III.  1.  Oct.  is55. 
Gampsocera  iiumerata  Heeger:  Sitzh.  d.  kais.  Akad.  der  Wien.  math.  nat.  Ol.  Bd.  XXXI.  p.  .302  Taf.  IV. 

—  Larve,  Tonne,  Imago.  —  In  faulen  Stengeln  von  Althaea  rosea. 
Lipara  tomentosa  Mcq.  {rußtarsis  Low).  Perris:  Mem.  d.  1.  Soc.  d.  Sc.  d.  agric.  et  arts  d.  Lille  1S53. 

—  Iiwens:  Heeger  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  matli.  nai.  ("1.  XX.  1856  p.  342. 

—  smilis  Heeger,  ebenda.  —  Alle  drei  Arten  in  Stengeln  von  Plinh/milex  rommioiis  durch  Verkürzung 
der  Achse  Blattknospengallen  erzeugend.  Giraud:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XIII.  1251. 

Ulidinae, 

Chloria  demandata.  Bouche  fand  die  Larven  in  altem  Pferdedünger.  Naturg.  I.  98.  Westwood  Introd.  II. 
Myodim.  vibrans  L.  Larve  in  Pferdemist.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslnu.  1.— 3.  Band.  p. "TO. 

Platystominae. 

Platystoma  umbrarum.  Perris  fand  die  Larve  in  der  Erde.  Mem.  d.  1.  Soc.  de  Li^ge  X.  l855. 

Ephydrinae.  AUgem.  deutsche  naturh.  Zeit.  II.  1847.  —  (Low).  —  Gesell.  Isis.  Dresden. 

Dichaeta  caudafa  FU.  Bremi:  Isis  v.  Oken.  1846. 

Notiphila.  Die  Larven  leben  nach  Zetterstedt,  Dipt.  Scand.  L  1.  59  und  Bremi,  Isis  1846,  in  Stengeln  von 
Wasserpflanzen. 

Discomyza  incurvo  Fll.  Bergenstamm:  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  G.  XIV.  713.  Larven  in  Schnecken- 
leichen. 

Hydrellia  alboguttata  Lw.  Hofmeister,  Scholtz:  Ent.  Z.  Breslau  Bd.  1—3.  p.  18.  In  Baumsäften. 

—  alhilahris  Mg.  Frauenfeld:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XVI.  972.  Larve  und  Puppe  im  Parenchym 
dei  Blätter  von  Leirma  minor,  im  September.  —  Larve  beschrieben. 

—  mutata  Mg.  Gercke  Verh.  d.  naturf.  Unterhaltung  Hamburg.  4.  Bd.  222. 


86  Friedrich  Brauer. 

JßpJvydHuae,  Heloniyzinae,  Dryomyxhiae. 

HydrelUa  fulvkeps  Stepli.   Gcrcke:  Verli.  d.  Ver.  f.  nntiirf.  Uutcrli.  Hamburg.  Bd.  VI  18.S0.  In  A/isma 

plantago. 
Halmopota  salinarum  Bouche.  Naturg.  I.  99.  Taf.  6.  F.  IS.  —  Larve  in  Salinen.  Westwood:  Introd  .II.  b74. 

Taf.  132  F.  11.  fJphydra  riparia  Oreplin  in  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII  ;}330. 
Ephiidra  riparia  Fll.  Caenia  liii/ophi/a  v.  Hey  den;  Larve  in  den  Soolkästen  der  Gradierliäuser  zu  Nauheim. 

Entom.  Zeit.  Stettin  1844  p.  203.  Di  ruf.  Ent.  Zt.  St.  1848  285. 

—  californim  YacksivA  wüd  gracilis:  Insects  inhabiting  Salt  Water  Nr.  2.  Americ.  Journ.  of  Science 
and  Arts  Vol.  I  Febr.  1871  p.  103.  —  Ann.  Magaz.  of  Nat.-hist.  (4)  VII  p.  230  fif. 

—  hreoiventris  Low.   Gercke:  Verh.  d.  Ver.   f.  naturw.  Unterhalt.  Hamburg  Bd.  VI  1880.   Auf 
Wasserpflanzen  (Conferven  u.  a.)  in  SüsswasserpfUtzen. 

Pelina  aenea  Fll.  Die  Tonneu  im  Wasser.  Weijenbergh.  Tijdscii.  v.  Ent.  XVIL  1874.  p.  157.  Taf.  10, 
Fig.  22.  Verkehrt  beschrieben. 

Parydra  sp.  Gercke  1.  c.  Larve  lebt  wie  die  vorige. 

Teichoniyza  fusca  Mcq.  Larve  im  menschlichen  Urin.  Rob.-Desvoidy  Ann.  d.  1.  See.  Ent.  d.  Fr.  VII.  p.  XCV. 
und  1848  T.  VI  p.  XCIV  und  XCV.  Eevue  et  Magaz.  d.  Zoolog.  1849  T.  I,  94.  Macquart  Suit.  ä  But- 
ton .535.  —  Laboulbfene:  Ann.  S.  Ent.  d.  Franc.  4.  S.  T.  7.  PI.  5. 

Lispe.  Die  hieher  gehörende  Gattung  siehe  unter  Anthomyz-idae  ebenso  Myopina. 

Helonvysinae. 

Larven  und  Puppen  einer  Blepharoptera  in  Fledermausexcrementen  in  einer  Höhle  der  Ariegc.  Abeille 
Ebend.  Coleopt.  Cavicol.  p.  12.  Record.  1872  p.  389.  . 
Leria  serrata  {Blepharoptera).  Die  Larven  in  Fistulina  hepatica.  Leon  Dufour  Ann.  d.  Sc.  naturell.  2.  S. 
T.  XI  und  XU  1838  und  1839  PL  III  F.  80  p.  40.  —  Larven  in  Hlihnermist:  Bouche:  Naturg. 
I.  100.  Bremi  —  Perris:  Ann.  S.Ent.  Fr.  X  1870  p.341.  Larve  bei  Cnethocampa pityocampa.  Ebenda 
5.  ser.  T.  VI.  1876  p.  177  (Blephaript.fenestraUs). 

—  cuniculorum  R.  Desv.  Nach  Macquart  in  Kaninchenhöhlen.  S  choltz  Ent.  Zeit.  Breslau  1 — 3.  10. 

—  subterranea  R.  Desv.  Larve  in  Excrementen  von  Kaninchen  und  Hamster.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau 
1—3.  10. 

Helomyza-Avten  in  Trüffeln.  Laboulbene:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  IV.  69.  pl.  2. 

—  maxima  Schin.  in  Trüffeln.  Reaumur  M6m.  T.  IV.  pl.  27.   F.  13—16.  Westwood  Introd.  11  572, 
Frauenfeld:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XVI  971  in  Cliaeromijces  meandriformiA. 

—  flava  Mg.  aus  modrigem,  im  Wasser  erweichten  Kiefernholz.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  1—3.  19. 

—  ustuluta  Mg.  in  TrUifeln.  Lucas  Ann.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  ser.  T.  6.  1848  p.  L.  —  Leon  Dufour  Ann. 
d.  Sc.  naturell.  XII.  1839. 

—  pallida  Lucas.  1.  c.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  1 — 3.  33. 

—  lineafa  Leon  Dufour,  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  HI.  1.  384  1853  conf.  Laboulbönc  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent. 
d.  Fr.  4.  ser.  T.  4  Taf.  2. 

—  penicillata  Leon  Dufour  1.  c.  und  1838.  Ann.  d.  Sc.  naturell,  confer.  Laboulbene  1.  c. 

Dfyoinyzinae. 

DryoHiyza.  Die  Larven  nach  Macquart  in  Pilzen.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  4.  32. 

NeottiophUum  fringillarum  Frauen  fei  d.  Larve  in  Nestern  von  Frliiyilla  coekbu.  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  1868. 

p.  894.  =  Dryomyza  praeusta  Meig.  Mik:  Wiener  Ent.  Z.  I.  194. 
Luäna  fasciata  Mg.  Perris:  M6ni.  d.  1.  Soc.  d.  Seienc.  et  agric.  et  arts  de  Lille  1853. 
Arfora  aestmnn  Dr.  Joseph.  57.  Bericht  d.  uaturf.  Sect.  d.  scldesisch.  Gesell,  vaterländ.  Cultur.  1870  80  p.  40. 

202.  Larve  in  Meeres-Tangen.  Carus  Zool.  Anzeig.  III  250 — 252. 
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Borhorinae,  Phycodrominae,  TJit/reophorinae,  HcatoplKiginue,  Geotnyzinae,  Di-osophiUnae, 
ßorborinae. 

Cmchridohia.    Siehe  diese  Denkschriften  Bd.  XLII  p.  117    Anmerkung  3.    Schiner  Fauna  Austriaca  Dipt. 

II.  334. 
Limosina  limom.  Larre  zwischen  Conferven.  Scholtz:  Ent.  Z.  v.  Breslau  1  —  3.  20.  Bremi:  Isis  1846. 

—  crassimana  {Ingiibris  L.  Duf.).  Larven  in  faulenden  Pilzen.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  1838. 

—  ochripes.  Nach  Spazier  die  Larve  in  kranken  Kartoffeln.  —  Scholtz;  Ent.  Z.  v.  Breslau  1 — 3  19. 

—  Sacra.  Waltl  fand  die  Art  an  der  Unterseite  von  Aioivlins  saccr.  Meigen  Syst.  Besch.  und  Scholtz  Ent. 
Zeit.  Breslau.  I.  8. 

—  dimipes.  Larve  in  Weidenschwämmen.  Scholtz:  Ent.  Z.  Breslau.  4.  32. 

—  acutangula.  Bremi:  Isis.  1846. 

—  lugubris  Leon  Dufour.  Ann.  d.  1.  Sc.  naturell.  2.  s.  XII.  1839.  p.  .")2. 

—  salina  Hey  den  Ent.  Z.  Stett.  1844  p.  203  (Borhorus)  Anmerkung. 

Sphaerocera.  Larven  bei  Cocciden.  Signoret  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  h-  ser.  T.  V.  p.  358—3(33. 

—  subsultaiis  F.  Die  Larve  in  Pferdedünger.  Scholtz:  Ent.  Z.  v.  Breslau  1—3.  10.  Bremi:  Isis  1846. 

—  jmsilla  Fl).  In  Kuhdünger  und  in  alten  Kartotfelu.  Bremi.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  1  —  3.  10.  19 
Spazier  1.  c. 

Borborus  stercorarius.  Bremi.  Isis.  1846. 

—  nitidus.  Larven  in  faulen  Schwämmen.  Bobert  in  Macquart.  Suit.  h  Buffon  II.  .'')G6. 

—  equinus.  Haliday  Entom.  Magaz.  III.  335.  Westwood  Introd.  II.  574. 

Phycodrominae. 

Phycodrominae:  Larven  nicht  bekannt. 
TItyreophorinae. 

Tlii/ri'ojdiora  cgiioplrila.  Die  Larven  auf  f'adavern  von  Pferden  und  Eseln  (nicht  beschrieben^).  Bob.  Desvoisd. 
Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1.  ser.  T.  X.  1S41.  273. 

—  antliropophaga.  Larven  auf  todten  Menschen.  Macquart.  Suit.  ä  Buffon  II.  498.  3. 

—  furcata.  Auf  todten  Hunden  Rob.  Desv.  Ann.  d   1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  ser.  T.  7.  V.  VI. 

Scatophaginae, 

Scatophaginae.  R6aumur  M^m.  T.  IV.  27.  Bouche  Naturg.  I.  9.3,  94.  —  Westwood  Introd.  IL  572. 
Scatophaga  stercoraria.  Larven  in  Excrementen.  Scholtz.  Ent.  Z,  v.  Breslau.  1—3.  10.  Bouche  1.  c. 

—  merdaria  B  o  u  c  h  e  1.  c. 

—  serotina  Perris.  Larven  in  Kuhdünger.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1.  ser.  T.  8.  48.  pl.  5.  2  a,  c. 

Geomysinae. 

Leptomyza  gradlis  Fll.  Perris:  Mem.  d.  1.  Soc.  d.  Sc.  agric.  et  arts  de  Lille  1853.  Die  Larven  im  Stengel 
von  Phragmitis  communis.  Die  Tonne  glänzend  schwarz,  mit  tiefen  Furchen  zwischen  den  gewölbten 
Segmenten,  an  Blättern  des  Schilfrohres  festhängend.  Uiraud:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XIH. 
1251. 

DroiiophiUnae. 

Drosophila  palUpes.  Leon  Dufour:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  ser.  T.  4.  323.  pl.  IX.  I.  F.  1—11.  Die 
Larve  im  Safte  der  Ulmen. 

—  niveopunctata  Dufour  ebenda. 

—  acetilioUar.  Heeger:  Sitzb.  d.  kais.  Akad.d.  Wiss.  zuWien,  math.- nat.  Classe  Bd. VII  1851. 
(?  =  fimebris  Fll.) 
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Drosophilinae,  PsiUnae.  Tanypesinae,  Trypetinae. 

Drosopkila  fuiiebris  Fll.  Heeger:  Sitzb.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  math.-nat.  Classe  XXXI.  297. 
Larve  in  saurem  Stärkekleister,  (^i  =  phaleratal)  Scholtz:  Ent.  Zeit.  Breslau  1 — 8,  19  und  4.  32. 
Haliday:  Curtis  brit.  Ent.  473.  Westwood,  IL  574. 

—  Diamluta  Leon  Dufour  Ann.  d.  Sc.  naturell.  1838.  XII.  839.  XIII.  1840.  Larve  in  Boletus  iutricatus. 

—  fasciata  Per  via.  Leon  Dufour:  Ann.  Sc.  naturell.  2.  ser.  XL  XII.  p.  49,  1838.    Larve  in  Fistulana 
hepatica. 

—  flaveola  [ßapeolata  Heeger.)  Heeger:  Sitzb.  d.  ka.s.  Akad.  Wien  ui.-n.  Cl.  IX  1852.  Perris:  Ann.  d. 

1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IX.  1850.  Hardy:  Proc.  of  Berwickshire  uaturalist.  Club.  1849.  Minirt  in  Blättern 
von  Tropeolum  canariense.  Gercke  Verb.  d.  V.  f.  nat.  Unterb.  Hamburg.  IV. 

—  umpelophUa  und  amaena   Low.   Riley  Ann.  Report  of  tbe  Depart.  of  Agric.   1881.   Wasbingt.   1882 
Taf.  XV,  XVI. 

—  (Scapiomijza)  graminum  Fll.  Hardy:  Proeeed.  of  Berwicksbire  uaturalist.  Clnb.  1849. 

—  ucarum  Bigot.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  6.  s.  T.  I.  Bull.  XXIIl.  Lebt  bei  Po//sfes. 

Aulaeigaster  rußtarsis  Mcq.  Compt.  reudus.  Paris.  XXII.  318.   Leon  Dufour:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr 

2.  ser.  4.  455.  pl.  11.  Nr.  1.  F.  1  —  14.  (Conf.  Ephydrinae,  vielleicbt  in  diese  Farn,  gehörend.) 
Acletoxenns  stßphoides  Frauenfeld.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1868.  895.  Die  Larven  leben  von  Aleurodes 

pMUi/reae  und  Jelrnech'?. 
Phortka  curicgtita  Fll.  Heeger:  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  matb.  nat.  Cl.  IX.  1852. 
Gitonu  distigma  Mg.  Von  Low  und  Scholtz  aus  Biüthenköpfen  von  Soiichus  arrensis  gezogen.  Ent.  Z.  Breslau 

1—3.  15. 

PsiUnae. 

Fxilu  rosae  F.  Die  Larve  in  der.  Wurzel  der  gelben  Rübe  (DaucuH  carota).  Kollar  scliädlicb.  Insekten  p.  168. 
Scboltz  Ent.  Zeit.  Breslau.  Bd.  1—3.  p.  17.  Bouche  Naturg.  I.  Nach  Dablbom  die  Larve  in 
Brassica  rapa  und  «apMS.  Scandin.  lusects.  322.  220.  Curtis:  Journ.  of  tbe  royal  Soc.  of  Agricult. 
IX.  1850.  —  Curtis  Farm  Insects  1860.  p.  404. 

—  nigricornis  Mg.  Curtis  in  Mortons  Cyclop.  of  agricult. 

Chyliza  atriseta  Perris.  Mem.  d.  I.  Soc.  d.  Sc.  d'agric.  et  di  arts  de  Lille  1853.  —  Larve  im  unterirdischen 
Stengel  von  (hohum-lie  rupum.  Kaltenbacb:  Verb.  d.  n.  westpbal.  Vereins  d.  preuss.  Rheinlande 
XXL  228. 

—  lejjtoguste.r  Scboltz.  Larven  in  vvallnussgrossen    Gallen  am  Stengel  von  Spiraea  opulifolia.   Ent.    Zeit. 
Breslau  Bd.  1—3.  p.  13. 

Tanypez  inae. 

Tanypezinae.  Verwandlung  unbekannt. 

Trypetiiuis. 

Tnjpetinu.  Da  in  dieser  Familie  nur  die  Lebensweise  der  Larven,  weniger  aber  deren  Körperbau  berücksichtigt 
wurde,  so  führe  ich  wie  bei  den  Cecidomyien  nur  einzelne  Beispiele  aus  Gattungen  an,  oder  solche 
Arbeiten,  welche  Larvenbeschreibungen  enthalten  und  verweise  in  Bezug  auf  Lebensweise  auf  das  von 
Schiner  gegebene  Verzeicliniss  der  Pflanzen,  auf  welchen  Trypeten  leben.  Verb.  d. 
k.  k.  zool.  bot.  Gesell.  1858.  p.  635  —  687  und  v.  Frauenfeld:  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss. 
XXII  529. 

Dacus  oleae  F.  Boyer  de  Fonscolombe.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1.  ser.  T.  9.  112.  Larve  im  Fleische  der  Oliven. 
Gu6rin  Meneville  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  ser.  T.  3.  LXIX.  Passerini  Giorn.  agrar.  Toscana 
Nr.  10  Briganti.  Atti  del  real  Instit.  di  Napoli  T.  III.  1822.  Trausact.  of  the  Ent.  Soc.  I.  p.  VIII.  — 
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Trypetinae. 

Costa  Ach.  Degl'Iusetti  che  attaccano  l'arbero  ed  il  frutto  dell'Olivo  etc.  Napoli  1857. 

Tav.  V.  Abbildung  der  Metamorphose. 
Ceraiitis  dtriperda  Br6me  M'Leay.   Die  Larven  im  Fleische  der  Orangen,  welche  aus  Madeira  eingeführt 

waren.  M'  Leay  Zool.Journ.  T.  4  p.  475.  1829.  Zool.  illustr.  No.  15,  17,  18,  1824.  Westwood  Gar- 

dener's  Chronicle   1848.  37.  604.    Rreme  Anu.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1.  ser.  XI.  183.  pl.  VII.  1—5. 

Guferin  Meneville  Revue  d.  Zool.  1843.  194.  Goureau  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Franc.  1859.  Bull. 

44.  Die  Art  ist  von  Isle  d.  France  imd  von  den  Azoren.  (?  —  hispanica  Br^me.  —  Nach  Schiner). 
Anmnoia  Wk.  antica  W.  Larve  in  Früchten  von  Crataegus  oxyacantha.  Heyden,  teste  Low.  Linn.Ent.  1846. 

L  498. 
Euphranfa  Lw.  connexa  F.  Giraud  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  IX.  490;  Frauen feld  ebenda.  Xni.  213. 

Larve  in  den  Früchten  von  Äsdepias  vincetoxicum  L. 
Platyparea  Lw.  poeciloptera  Schrk.  Die  Larve  in  Stengeln  voü  Äsparagus  offidnalis  in  Gängen  bis  zur  Wurzel, 

wo  auch  die  Tonne  bleibt.  Bouch6  Ent.  Zeit.  Stett.  8.  Jhg.  1847.  145.  {Ortalis fulminans  Mg.). 
Aäura  femoralis  R.  D.  Frauen  feld  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  V.  17  und  IV.  450.  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d. 

Wiss.  Wien  m.-n.  Gl.  XXII.  541.  Larve  am  Grunde  der  Blumenröhre  von  PhJomis  fruticosa. 
Hemilea  Lw.  Verwandlung  nicht  bekannt. 
Addia  heracld  L.  Die  Larve  minirt  in  den  Blättern  von  Rumex  aqiiaticus  (R.  hydrolapathumj  Boi6:  Ent.  Zeit. 

Stett.  1847.  326  (Trypeta  centaureae  Fb.;  Curtis  Fai-m  Insects  1860  p.  4-J4  Taf.  IV.  Tephritis  onopordinis 

Fig.  22—29. 
Spüographa  Zöe  Mg.  Die  Larve  minirt  in  den  Blättern  von  Senedo  vulgaris,  Ardium  lapjm  minor  und  major. 

Low.  D.  europ.  Bohrfliegen.  Wien  1862  p.  43.  Stett.  Ent.  Z.  1847  p.  375.  Bremi  Isis  1846.  Scholtz 

Ent.  Z.  Breslau.  11.  1848. 

—  cerasi  L.  R6aumur  M6m.  II.  pl.  38.  Larven  in  Früchten  von  Prunus  cerasus  und  Lonicera  xylosteum. 
Costa  Degli  Insetti  dell'  Olive  etc.  Napoli  1857.  Taf.  V,  Fig.  7.  ff.  Metamorphose  (Urophora 
cerasorumj. 

Hypenidium  Lw.  (graecum  Lw.)  Verwandlung  nicht  bekannt. 

Oedaspis  Lw.  (rnultifasdatd)  Lw.  Verwandlung  nicht  bekannt. 

OrelUa  R.  D.  Wiedemanni  Mg.  Larve  nach  Frauenfeld  in  den  Früchten  von  Bryonia  Dioica.  —  Verh.  d.  k.  k. 
zool.-bot.  Ges.  18.  154.  —  Andere  Arten:  OrelUa  Buchichi  aus  Früchten  von  Ziziphus.  —  0.  Schineri 
in  Rosa  spinosissima.  Perris:  Anu.  S.  Ent.  Fr.  ser.  5.  T.  VI.  238.  Aus  Samenknospen  von  Rosa  canina. 

Trypeta  s.  str.  Larven  in  Stengeln  und  BlUthenköpfen. 

—  onotrophes  Lw.  In  Köpfen  von  Cirsium  oleraceum,  palustre  und  Centaurea  jaceae  und  andere.  Bouchfe 
Nat.  L  Boiö  Ent.  Z.  Stett.  1847.  326.  1848.  81. 

Urophora  R.  Dr.  Die  Larve  im  Blüthenboden  und  Stengelauswüehsen  von  Syngenesisten.    U.cardui  R6aumur 

Ins.  ni.  2.  Taf.  44,  45.  Larve  in  Stengelgallen  von  Cirsium  arveiise  conf.  Schiner  1.  c. 
Myopites  jasoniae  Leon  Dufour.  Die  Larve  macht  Gallen  am  Blüthenboden  von  Jasonia  glutinosa.  Ann.  d.  1. 

Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  II.  p.  143  pl.  2.  F.  4. 
Ensifia  Snndii  L.  Larve  in  den  Blüthen  von  Sondius  oleraceus.  Boi6  Ent.  Z.  Stett.  1847.  328.  Frauenfeld 

giebt  13  Nährpflanzen  an  1.  c.  —  conf.  Trypetinae  Familia. 
Rhacoddaetia  {foxoneura  Low).  Verwandlung  niclit  bekannt. 
Tephritis  Ltr.  Larven  in  Blüthenköpfeu  und  Gallen  an  Stengeln  und  Wurzeln  von  Compositen,  conf.  Schiner 

und  Frauenfeld  1.  c. 
Oxyphora  R.  D.  Die  Larven  in  Blüthenköpfen  von  Compositen.  Siehe  Schiner  etc.  I.e. 
Carphofridia  guttularis  Mg.  Graham  zog  die  Fliege  aus  Galleu  au  den  Wurzeln  von  Adiillea  millifolium.  Trans. 

of  the  Ent.  Soc.  London  3.  ser  Bd.  III.  p.  46.   C.  pupillata  Fll.  in  der  Blüthe  von  Hieradum  sylvaticum. 

Boi  6.  Ent.  Z.  Stett.  1847.  Conf.  Frauenfeld  I.  c. 
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Sa/protnyäinae,  OrtaUnae,  Agvtymyzinae. 
Sapromyzinae. 

Sapromyza.  Die  Larven  in  faulenden  animalischen  Stoffen.  Westwood  Introd.  II.  572.  Eatzeburg-  Forst- 
insecten  III, 

—  fToxoneuraJ  fasciata  Mcq.    Perris  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  X.  p.  S'iM. 

—  quadrijmnctata  Perris  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  ser.  T.  10.  594.  Taf.  15.  II.  Fig.  9  —  11. 
• —     obsuleta.  Larve  unter  faulendem  Laube.  Bouchö  Ent.  Z.  Stett.  1847.  8  Jhrg.  145. 

—  hlepharipteroides  Leon  Dufour:    Ann.  Sc.  naturell.  XI,  XII.  p.  42  ? diese  Familie  coni.  AntJiomyia. 
Lauxania  aenea.  Nach  W innert z  (mündliche  Mittheilung  an  Schiner)  lebt  die  Larve  in  Viola  trlr.olor. 
Lonchaea  choreaF.  Larve  in  Kuhdiinger.  Scholz  Ent.  Z.  Breslau.  1 — 3  Bd.  p.  10.  Bouchc  fand  die  Larve 

unter  alter  Baumrinde.  Naturg.  L  94.  84.  Farsky  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  29  p.  101.  Larve 
in  Runkelrüben.  Ursache  der  Kernfäule  Taf.  III,  Fig. 

—  palposa  Scholtz:  Ent.  Z.  Breslau.  1850. 

—  tarsata  Larve  unter  Taunenrinde.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VI.  2.354.  Nach  Weijenbergh,  Tijdsch.  v. 
Ent.  XVII.  149.  1874,  in  Distelstengeln. 

—  IMrvicornis  Larve  in  Stengeln  von  Triticum  repens.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1.  ser.  T.  8.  1839  p.  20  ff. 
pl.  3  Fig.  1—4,  7—9,  11,   13,  14.  Bouche  Naturg.  L  94  Taf.  VL  f.  1-2. 

—  laticornis  (TeremyiaJ  Larve  unter  alter  Rinde  von  Pappeln,  Ahorn,  Akazien.  Perris:  Ann.  il.  I.  Soc. 
Ent.  franc.  1.  ser.  T.  8.  29.  pl.  3.  f.  5,  6,  8,  10,  12.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  VL  2354.  Perris.  Ann.  S.  E. 
F.  1870  342.  —  (Teremyia). 

—  nigra.  Larve  in  Stengeln  von  Verbascum  thapsus,  pulverulentum,  Anyelica  sylvestris  und  Cardiuts  luiiceo- 
latus.  Perris  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  de.  Fr.  II.  T.  7.  62. 

—  lasiophfhalma  Giraud.  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Bd.  XI.  1861  Taf  17.  p.  486. 

Die  Larve  in  Gallen  an  Cyiiodon  dactylon,  die  durch  Verkürzung  des  kriechenden  Stengels  entstehen 
und  schuppenwurzartig  aussehen. 

—  aJbitarsis.  Larve  unter  Rinde.  Zetterst  Dipt.  Sc.  VI.  2.351.  6. 

OrtaUnae. 

Psairoptera.  Die  Larven  leben  nach  Zetterst.  (Dipt.  Scand.  VI.  2264)  unter  loser  Rinde  von  Nadelhölzcin. 

Von  den  Gattungen  i/erm«  E.D.,  Ewellin  R.J).,  Mycimis  R.D.,   Cero.r ys  Meq.  Tcfanops  VU.,  Ortalis 
und  Otites  ist  die  Verwandlung  nicht  bekannt. 

Agromyslnae. 

Phytomyza  lateralis  FW.  Harris  entdeckte  die  Larve  auf  dem  Blüthenboden  von  P(//-e//(;-v<wi  moi/o.s«»«.  Ciirtis 
Brit.  Ent.  393  und  Anthemis  cotitla.  Westwood  Introd.  II.  573.  —  Trans,  of  the  Entom.  See.  2.  ser. 
3.  iBd.  43.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  1—3  Bd.  15. 

—  ßava  Fll.  Die  Larve  minirt  in  Blättern  von  Scolopendrimn  officinale  und  nilyare.  Doubleday  Entom 
magaz.  14.  p.  415. 

—  obscurella  Fll.  Larve  minirend  in  Hlättei-n  von  Loiiicera  xylusteum  {Goureau  Ann.  d.  1.  Soc.  Eiit.  d. 
Fr.  1846.  225.  Taf.  8,  Fig.  1—9.)  und  in  denen  der  Holly  (Stechpalme).  Haliday  Entom.  Magaz. 
Nr.  17.  147.  Westwood  Introd.  11.  573. 

—  affinin  Mg.  Larve  im  Fruehtboden  von  Chrysanthenium  inodosum.  Boie  Krojers  Tidskrift  1838.  2.  3. 
248.  —  Scholtz  zog  sie  in  verschiedeneu  Aconitimi-krien  Ent.  Z.  Breslau  1 — 3  Bd.  p.  11.  Heeger 
giebt  Pastinaca  satim  an.  —  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  W.  Wien  niath.-uat.  Cl.  XXXI.  297  Taf.  conf. 
Bouch6  und  Curtis  Gardener's  Chrou. 

—  albiceps  Mg.  Larve  in  Blättern  von  Arctimn  minor  und  fommlosum  Ent.  Z.  Breslau  1 — 3.  11.  Scholtz, 
Heeger  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  math.-nat.  Cl.  IX.  1852. 


Die  Zweiflügler  (les  kaiserl.  Museums  zu  Wien.  91 


Agromyzinae. 

Phytomyza  euphrasiae  Kalte nba eh.  Larve  im  Stengel  von  Euphrasia  odontites  Verh.  d.  nat.Ver.  preuss. Rhein- 
lande XVII.  237. 
fßlechonine  Kltb.  1.  c.  In  Blättern  von  Glerhoma  liederacea. 

—  heliosciadii  —  in  Blättern  von  Heiioaciadium  nodißorum. 

—  heraclei  —  in  Blättern  von  HeracUum  spondylium. 

,7/,;/.s-  —  in  Blättern  von  I/ex  nquifolium  viele  Laboulbene  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  5  ser.  X.  95. 

—  Unnriae  —  in  Blättern  von  Linnria  ntlgaris. 

Alle  5  Arten  siehe  Kaltenbach  Verh.  d.  nat.  Ver.  d.  preuss.  Rheinlande  XIX.  p.  21,  54,  56,  83. 
lamii  Kltb.    In  Blättern  \oü  Lamiuni  alhum  und  Ballota  nigra. 

—  bellidis  —  in  Blättern  von  Bellis  peremm. 
gramims  —  in  Blättern  von  Brach ypodium. 

hryoniae  —  in  Blättern  von  Bryo/iia  d/nim.  Kltb.  1.  e.  Bd.  XV.  75. 

—  mlii  Kltb.  In  Blättern  von  Milhun.  Kltb.  1.  c.  XXI.  228. 

pijii  in  Blättern  von  Ononis  spinosum  nnd  repens.  Kltb.  1.  c.  XXI. 

orobaiichiae   Kltb.  in  den  Fruchtknoten  von  Orobanche  rapum  1.  c.  XXI. 

—  aquifolii  Gour.  Laboulbene  Ann  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  5.  ser.  X.  p.  95.  ^ 

tropaeoli.  Leon  Dnfour.  Blattminirend  in  Tropaeolnm  aäuncum.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  3.  ser.  V. 

39.  pl.  3.  1857. 

—  %m  Hardy.  Ann.  of  Nat.  Bist.  IV.  1850. 

—  flariceps  Mcq.  In  Blättern  der  Woodbine.  Haliday:  Entom.  magaz.  Nr.  17.  147.  Revue  et  Mag.  de  Zool. 
1850. 

—  aquifolii  Gonreau.  Robin  eau  Desvoidy,  Revue  et  Magaz.  Guerin  1851. 

Agromyza  lutea  Mg.  Larve  minirt  im  Blatt  von  Impatiena.  Kaltenbach.  Verh.  d.  preuss.  Rheinlande  XIX.  21. 

—  nbscurella  Fll.  Minirend  in  Blättern  v.  Lonieera  xyl.  Ann.  S.  Ent.  Fr.  II  s.  4.  225. 

—  piisiUit  Mg.  Blattminirend  in  Euphorbia  cyparisa.  Ann.  S.  Ent.  Fr.  II  s.  9.  131. 

—  fiavifrons  Larve  minirend  in  Blättern  von  Lychnis  dioica.  Kaltenb.  XIX.  101.  Verh.  d.  preuss.  Rhein- 
lande, conf.  Fliytoniyza. 

mobilis  Mg.  Blattminirend  in  Cynoglosmm  «ff'.  Bouchö  Ent.  Z.  Stett.  1847.  143. 

/flierafe  Bouch6  ebenda,  mit  gleicher  Lebensweise. 

—  verbasci  Blattminirend  in  Verbascum  nigrum  und  lychiüfes  Bouche  1.  c.  143. 

—  strigata  Mg.  In  Campamda  tracheUum.  Bouche  1.  c.  142. 

amoma  Mg.  In  Blättern  von  Sa mbucus  nigra  Bouchö  1.  c.  142. 

—  thapsi  In  Blättern  v.  Verba><cam  fhapsus.  Bouche  1.  c.  143. 

variegata  In  Blättern  v.  Colutea  arborescens..  Bouchö  1.  c.  143.  Scholtz  1.  c.  1—3.  p.  11. 

—  nigripes.  Gouveau.  In   Blättern  von  Medicago sativa.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr.  IL  s.  4.  227.  Taf.  8  und 

Vm.  1850.  , 
heraclei.  In  Blättern  von  Heradeum  spondylium  und  Artemisia  vulg.  Bouchö  1.  c.  143.  Schultz  I.e. 

4.  Bd.  29. 
holosericea.  In  derselben  Pflanze  wie  d.  vorige.  Bouche  1.  c.  143.  Scholtz  L  c.  1—3.  11. 

—  lappae.  In  Gängen  von  Minirraupen  auf  Ardium  läpp».  Ent.  Z.  Stettin  1850  379.  Low. 

—  nana.  In  Blättern  von  Iris pmidaeorus.  Ann.  d.  L  Soc.  Ent.  d.  Fr.  II.  4.  230  und  9.  135.  Goureau. 
ameoventris.  Im  Stengel  von  Carduus  nutans.  Rondani.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IL  3.  XLVIl.  ^-p- 

Tengström  und  Nylander  fanden  sie  im  Mark  von  Lappa  minor.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII. 
3364.  —  Scholtz  gibt  Centaurea  pratensis  an.  1.  c.  1-3.  Bd.  p.  16.  Nylander  Notitia  pro  Fauna  et 
flora  fennica  1847. 

—  pulicaria.  In  Blättern  von  Ballota  ruderalis.  Scholtz  1.  c.  4.  Bd.  p.  29. 
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Agrom/yzlnae,  Milichtnae,  OchthiphiUnae,  Heteroneurlnae, 

Agromyza  ornata  Walker  non  Mg.  [ —  Acletoxenus  syrphoides)  Larve  auf  CVatoei/M.s-Blättern,  lebt  von  Aleuro- 
des phiUijreae.  Walker  Ins.  brit.  II.  243.  Frauenfeld.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Bd.  XVIII  p.  150 
—  conf.  Drosophilidae. 

—  atra  Mg.  Larve  in  Blättern  von  Iris  pseudacorus  Kaltenbach.  Verb.  d.  preuss.  Rheinl.  XIX.  61. 
Frauenfeld  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XVIÜ.  163. 

—  populi  Kaltenb.  Die  Larven  in  Blättern  von  Populus  nigra  und  dilatata.  1.  c.  Bd.  XXI.  350. 

—  xylostei  Kalteub.  In  Blättern  von  Xijlosteum peridymenum,  Lonicera  und  Symphoricarpus  racemosus. 
Kaltenbach  L  c.  Bd.  XIX.  93. 

—  lonicerae  Kltb.  In  Blättern  von  Lonicera  periclym.  Kaltenbach  1.  c.  XIX.  93. 

—  orhona  Mg.  In  Blättern  von  Ononis  spinosa  und  repens.  1.  c.  Kaltenbach  XXI.  228  ff. 

—  Macquarti  Goureau.  Ann.  d.  1    Soc.  Ent.  d.  Fr.  II  s.  9.  133.  Larve  in  Blättern  von  Verbascum  thapsus. 

—  violae.  Curtis.  Gardeners  Cbronicl.  1844. 

Siebe  ferner  Kaltenbach:  Die  Pflanzenfeinde  und  Gercke,  Verh.  f.  Naturw.  Unterh.  Bd.  VI, 
Hamburg  1880.  Agromyza  flava.  Larve  in  Symphytum  patens. 
Ceratomyza  affinis.  Larve  blattminirend  in  Sonchus  oleraceus.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  4.  Bd.  29. 

Milißhlnae. 

Milichia  maculata  Mg.  Die  Larven  sollen  in  Schwämmen  [Polyporua- Arten)  leben.  Nach  Schiner  soll 
J.  Curtis  (?  Farm  Insects)  anführen,  dass  die  Fliege  von  Miss  K night  aus  Schwämmen  gezogen 
wurde. 

Cacoxenus  indagator  Low.  Die  Larven  leben  in  den  Nestern  von  Osmia  emarginata  und  verzehren  die  Futter- 
vorräthe  Giraud:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XI.  489. 

OchthiphiUnae. 

Leucopis  griseola  FW.  Larven  unter  Blattläusen.  Chermes  corticalis.  Bouch6.  Stettin.  Ent.  Zeit.  1847. 
8.  Jhg.  144.  Dahlbom  in  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VII  2711.  Perris:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  de  Fr. 
1870.  348. 

—  annulipes  Zetterst.  Die  weibliche  Fliege  legt  die  Eier  auf  die  Wolle  v(m  Lecanium  vitis,  die  Larven 
verzehren  die  Eier  des  Coccus.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  de  Fr.  Bull.  IV  ser.  T.  IIL  p.  IV.  Goureau.  Bohe- 
man,  Ofers.  of  k.  vetensk.  Akad.  Förh.  1848.  Bd.  9.  195. 

—  argentata  Heeg.  Isis  v.  Oken  1848.  p.  998.  Taf.  IX. 

—  albipennis  Mg.  Bremi  Isis  Oken.  1846  Scholtz  1.  c.  Bd.  1 — 3  p.  9. 

Leucopis  puncticornis  Mg.  Bouchö  Stett.  Ent.  Z.  1847.  8.  Jhrg.  143.  Dewitz  Sitzb.  d.  Gesell,  d. 
Freunde  der  Naturforsch.  Berlin  19.  Juli  1881.  Nr.  7  p.  103.  (Holzschnitt.)  Larve  lebt  bei 
Tetraneura  ulmi  D.  Geer  und  kriecht  egel artig  oder  nach  Art  der  Spanner-Raupen.  De  GeerMöm. 
p.  serv.  l'hist.  Insect.  Goetze  1782.  Bd.  6.  p.  18.  Taf.  2  Fig.  1—5. 

—  obscura  Haliday.  Hartig  Jahrb.  f.  Forstkunde  II.  {a\s  griseola).  —  Larve  parasitisch  bei  Chermes 
piceae  und  corticalis.  Hardy:  Scotland  Naturalst.  I.  p.  256.  Record  1872.  p.  388. 

Ochthiphila  polystigma  Mg.  Larve  in  Gallen  an  der  Triebspitze  von  Triticum  repens.  Giraud  Verh.  d.  k.  k. 
zool.-bot.  Ges.  XIII.  1289.  Taf.  XXO.  Fig.  2. 

Heteroneurinae. 

Heteroneura  albimana  Mg.  Larve  in  Bohrgängen  von  Käferlarven  in  Kieferstämmen.  Ent.  Zeit.  Stett.  1847  331. 
Boi6.  —  Perris:  Ann.  Soc.  Ent.  d.  Franc.  X.  1870.  344.  Larve  springend. 

—  geomyzina  Fll.  Larven  gesellig  unter  Kiefernrinde.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIT.  2788. 

Clusia flava  Mg.  Boi6:  Stett.  Ent.  Zeit.  1847.  331.  Gezogen  aus  absterbendem  Kiefernholze  mit  Wurmfrass. 
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Cordylurinae,  Hippoboscidae,  Nycteribidae. 
Cordylui'inae. 

NorelUa  spinimana  Mg.  (Die  Larven   eben  in  Larven  von  Änthomi/ia  versicolor.  Isis  v.  Oken.  1846.  173).  — 

Gercke  Verh.  d.  Ver.  f.  Naturwiss.  Unterli.   Hamburg  VI.  Bd.    ISSO.  Larve   in  Stengeln  von 

Runiex  aquaficus. 
Cordylura  convallariae  Kaltenbach.  Larve  in  den  Stengeln  von  (.'onvallaria  multiflora.  Verh.  d.  nat.  V.  preusa. 

Rlieinlande  XVI.  273. 
Cleigastra  apicalis.  Mg.  (Boie  zog  die  Fliege  aus  der  Rauiie  von  Noctua  phragmitidis.  Krojev's  Tijdskr.  1838) 

Gercke  fand  die  Larve  im  Stengel  von  Biimex  aquaücus-   Verh.  f.  Nat.  Unterh.  Hamburg 

1880  VI.  Bd. 
Hydromyza  livens  Fll.  Verh.  d.  naturf.  Unterhaltungen  Hamburg.  5.  Bd.  229.  1878.  (Gercke).  — Larve 

minirend  in  Nuphar  luteum.  Tai'. 

Sectio  SCHIZOPHORA  Becher  1.  c. 
Tribus  PUPIPARA. 
Hippoboscidae. 

Hippoboscidae.  Leon  Dufour  Ann.  d.  Sc.  naturell.  III.  1845.   Leuckart  E  ntwicklung  der  Pupiparen 

Abh.  d.  naturf.  Ges.  in  Halle  4.  Bd.  i^Melophayus). 
Melophagus  ovinus  Ltr.  Die  Tonne  in  der  Wolle  der  Schafe.  Leuckart  1.  c. 

Lipoptena  cervi  L.  Die  Tonne  an  den  Haaren  verschiedener  Hirscharten  Cereua  elaphus,  capreolu.'t,  alces  u.  a. 
Ornithomyia  aviadaria  L.  Die  Tonnen  in  Nestern  verschiedener  Vögel  über  Winter  liegen  bleibend.  D.  Geer 

Ins.  VL  114.  Taf.  16.  F.  21—27. 

—  tenella.  Stett.  Ent.  Z.  1869  409. 

Stenopteryx  hirundinis  L.Modeer  Actia  SOG.  litt  Goiheah.  1785.  3.37.   Zetterst.   Dipt.  Scand.  VIII.  2909. 

Tonne  in  Schwalbennestern  {Chelidon  urhica)  überwinternd. 
Oxypterum pallidum  Leach.  Tonne  in  den  Nestern  von  Cypselus  apus  und  melba. 
Olfersia  Courtilleri  Fairm.  Ann.  d.  1.  Soc.  Linn.  du  Depart.  de  Maine  et  Loire  I.  196.  —  Tonnen  in  Nestern 

und  Lagern  von  Tacltypetis  minor. 

—  ardeae  Mcq.  Tonnen  in  Nestern  der  Rohrdommel.  Frauenfeld,  Schiner  Faun.  A.  IL  647. 
Hippobosca  equina.  De  Geer  Insect.  VI  275  Taf.  16  F.  1-20.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIL  2897. 

Nycteribidae, 

—  Nycteribidae:   Westwood  Trans,  of  the  Zoolog.  Soc.   London  1835.  T.  I  p   275.  —294,  1  pl. 
Osten-Sacken:  On  t h e  L a r v a  o f  iVycier/Wa.  Trans.  Entom.  Soc.  London  1881  Part.  III  p.  359. 
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Acanthomera  60. 
Addia  89. 
Aciura  89. 
Acletoxetius  88. 
Acrocera  61. 
Actora  86. 
Agromyza  91. 
Alophora  79. 
Amalopis  54. 

Andrenosoma  64. 
Anisomera  54. 
^womorä  89. 
Anopheles  51. 
Anthomyia  71. 

Anthrax  61. 
Argyra  66. 
Argyromoeba  61. 

Aricki  73. 

Asilus  64. 

Asindulum  48. 

Asphondylia  54. 

Astomella  61. 

Asynapta  54. 

Atherix  60. 

Aulacigaster  88. 

Azelia  (Anthomyia  S.)  70. 

Bacha  67. 

Batrachomyia  73. 

Belvosia  fTachina)  78. 

Berjs  58. 

B(fo«o  49. 

Blaesoxipha  Ib. 

Blepharocera  52. 

Blepharipeza  (Tach.)  11. 

Rlepharoptera  86. 

Boletina  48. 

Boletophila  48. 

Bombylius  62. 
Borborus  87. 

Brachyopa  68. 
Brachypalpus  69. 
Cacoxenus  92. 
Caenia  vide  Ephydra. 
Calliphora  74. 


gezählt  wurden. 

Callostoma  62. 
Campylomyza  54. 
Carphotricha  89. 
Catocha  54, 
Cecidomyia  53. 
Cenchridobia  86. 
Cephalomyia  82. 
Cephenomyia  82. 
Ceratitis  89. 
Ceratomyza  92. 
Cerafopogon  50. 
Cma  70. 
Ceroplatus  48. 
Cheilosia  68. 
Ckilosia  68. 
Chionea  54. 
Ckironomus  50. 
C/j?o«a  85. 

Chlorisops  58  (v.  Beris). 
Chlorops  84. 
ChrysochJamyt^  69. 
Chrysomyia  58. 
Chrysopila  60. 
Chrysops  60. 
Chrysofoxum  69. 
6%&a  88. 
Cleigastra  93. 
Clinorhyncha  53. 

Clitellaria  vide  Ephippium. 

Glusia  92. 

Coenomyia  59. 

Coenosia  70. 

Colpodia  54. 

Compsomyia  73,  74. 

Conicera  66. 

Conops  83. 

Cordyla  47. 

Cordylura  93. 

Corethra  51. 

Corynoneura  49. 

Criorrhina  69. 

Ctenophora  57. 

CM^ea;  51. 

Cuterebra  82. 


Cylindrotoma  55. 
Cynomyia  Ib. 
Cyrtoneura  73. 
Dacus  88. 
Dasyptera  54. 
Degeeria  76. 
Dermatubia  82,  83. 
Dexia  76. 
Diamesa  50. 
Dichaeta  85. 
Düophus  49. 
Diodria  64. 
Diplosis  53. 
Discomyza  85. 
Ditomyia  48. 
X>»a;a  51. 
Dolichopeza  55. 
DoHchopus  65. 
Doros  67. 
Dorycera  84. 
Drosophila  87. 
Dryoinyza  86. 
Dynatosoma  47. 
EchiHomyia  79. 
Machiptera  85. 

Empheria  48. 

Enipis  64. 

Ensina  89. 

Ephippium  58. 

Ephydra  85. 

Epicypta  47. 

Epidosis  54. 

Epiphragma  55. 

Eraa;  64. 

J5:re6m  7i». 

Eristalis  68. 

Eumerus  69. 

Euphranta  89. 

Exechia  47. 

Exorista  78. 

Frontina  77. 

Gampsocera  85. 

Gastrophilus  81. 
Gitowa  88. 
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Gnophomyia  54. 
Gonia  78. 
Graphomyia  74. 
Gymnochaeta  79. 
Gyninosoma  79. 
Haematopota  60. 
Halmopota  85. 
Helomyzu  86. 
Helophilus  69. 
Hemilea  89. 
Henops  61. 
Hermetia  58. 
Heteroneura  92. 
Heteropeza  53. 
Hexatoma  60. 
Hilara  65. 
Hippobosca  93. 
Hirnioneura  61. 
Holopoyon  63. 
Homalomyio  70. 
Hormomyia  54. 
HyärelUa  85. 
Hydrobaenus  50. 
Hydromyza  93. 
Hydrotaea  73. 
Hylemyia  72. 
Hypenldium  89. 
Hypoderma  82. 
Äa  74. 

Itamus  vide  Asilus. 
Laphria  63. 
Lasiops  73. 
Lasioptera  53. 
Lasiosoma  48. 
Lauxania  90. 
Le?'a  48. 
Leptis  60. 
Lepfoyasfer  64. 
Leptomyza  87. 
Leria  86. 
Lestremia  54. 
Leucopis  92. 
Limnobia  55. 
Limnophihi  54. 
Liimosina  86. 
Lipara  85. 
Liponeura  52. 
Lipoptena  93. 
iy^spe  70. 
Lonchaea  90. 
Lonchoptera  57. 


Lucilia  73. 
Lnidna  86. 
Lydella  11. 
Macliaerium  65. 
Macquartia  76. 
Macronychia  77. 
Madiza  84. 
Mallophora  64. 
ilfo//ota  69. 
Masicera  11. 
Medeterm  66. 
Meigenia  78. 
Melanophora  76. 
Melithreptus  67. 
Melopliayits  93. 
Merodüu  69. 
Mesembrina  74. 
Metopia  11. 
Miastor  53. 
Microcephaliia  82. 
Microdon  70. 
Microphorus  65. 
Milichia  92.     ■ 
Mihogramma  11. 
Mochlonyx  51. 
Morinia  76. 
Musca  74. 
Mycetobia  48. 
Mycethophila  47. 
iij/rfas  63. 
Myohia  77. 
Myodina  85. 
Myolepta  69. 
Myopa  84. 
Myopina  70. 
Myop it es  89. 
Nemopoda  84. 
Nemoraea  78. 
Nemotelus  58. 
Neottiophiium  86. 
Nephrotoma  56. 
Neurigona  65. 
NoreUia  93. 
Nofiphila  85. 
Nycteribia  93. 
Ochromyia  74. 
OchthiphUa  92. 
Ocydromia  65. 
Ocyptera  79. 
Odontomyia  58. 
Oedemagma  82. 


Oestromyia  82. 

Oes<;-MS  82. 

Ogcodes  vide  Henops. 

Olfersia  93. 

Ophyra  72. 

Ore«m  89. 

Ornithomyia  93. 

Orthoneura  69. 

Oscinis  85. 

Oxycera  58. 

Oxyphora  89. 

Oxypterum  93. 
PacJiygaster  58 
Pachyrhina  55. 
Pachystomus  59. 

Pachystylum  79. 
Paltostoma  52. 
Parydra  86. 
Pedicia  54. 
Pelina  86. 
Penfhetria  49. 
Pericoma  52. 
Pero  53. 
Peteina  79. 
Phalacrocera  55. 
Phania  79. 
Pharyngobolus  82. 
Pharyngomyia  82. 
P/;as;a  79. 
Phora  66. 
Phorocera  11. 
Phortica  88. 

Physocephala  vide  Conops. 
Phytomyza  90. 
Piophila  84. 
Pipiza  69. 
Pipizella  69. 
Pipunculus  67. 
Platycephala  84. 
Platycheirus  68. 
Platypalpus  64. 
Platyparea  89. 
Platypeza  67. 
Platysfoma  85. 
Platyura  48. 
Plesiastina  48. 
Pocofa  69. 
Poecilosfola  55. 
Porphyrops  65. 
Psairoptera  90. 
PsiYa  88. 
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Psilopus  65. 
Psychoda  52. 
Ptiolina  60. 
Ptijchoptera  52. 
Pyrophaena  68. 
Rhacochlaetia  89. 
Rhaniplddia  55. 
Rhamphomyia  64. 
Rhicnopfila  55. 
Rhingia  68. 
Rhinophora  76. 
Rhiphidia  55. 
Rhynchumyia  74. 
Rhyphus  52. 
Rogenhoferu  82. 
Rymosia  48. 
Sapromyza  90. 
Sarcophaga  75. 
Sarcopkila  75. 
Sargus  58. 
Scatophaga  87. 
Scatopse  49. 
bcenopinus  63. 
Sceptonia  47. 
Sciara  46. 
Sciophila  48. 
Sepedon  84. 
Sepsis  84. 


Simulia  52. 
Siphonella  85. 
Spaniocera  53. 
Spliaerocera  87. 
Spilogaster  73. 
Spilographa  (Westw.)  89. 
Spilomyia  69. 
Stenopteryx  93. 
Stoinoxys  75. 
Stratiomys  57. 
Stylomyia  84. 
Suhula  58. 
Symphoromyia  60. 
Sympleda  55. 
Ä//r/<to  69. 
Syrphus  67. 
Systenus  65. 
Systoechus  63. 
Systropus  i62. 
Tabanus  59. 
Tachina  77. 
Tachydronüa  65. 
Tanypus  50. 
Teichomyza  86. 
Telmatogetou  50. 
Tephritis  89. 
Tetanocera  84. 
Tetragoneuria  48. 


Thelaira  76. 
Themira  84. 
Thereva  63. 
TAer/a  76. 
Tliryptocera  76. 
Thyreophora  87. 
Tipula  56. 
Toxophora  63. 
Trichocera  54. 
Trichosticha  55. 
Tricyphona  55. 
Trineura  67. 
Triodites  62. 
rWj;a  78. 
Trypeta  89. 
Ugimyia  11. 
Via  55. 
ülomyia  52. 
Uromyia  79. 
Urophora  89. 
Vermüeo  60. 
Volucella  68. 
Xanihogramma  67. 
Xylophagus  59. 
X^/toto  69. 
Zodion  84. 
Zophomyia  vide  Erebiu. 


Tafelerklärung. 


Bei  allen  Figuren  sind  folgende  Buchstaben  gleichbedeutend: 


L.  Oberlippe. 
0.  Oberkiefer. 
Z7.  Unterkiefer. 

iL.  Kinn  und  Unterlippenrudiment. 
T.  Kiefertaster. 
F.  Fühler. 

S.  oder  Sehig.  Schlundgerüst. 
jBl/j.  Kieferkapsel. 
P.  Fuss. 
5f.  Bauchfüsse. 


if.  Mundhaken. 

^.  Auge. 

(S<.  Stigmen. 

Sr.  Strudelorgan. 

Z.  Gr.  Zopfgräten. 

Tr.  £".  Tracheen-Kiemen. 

2w;.  Zwischensegmente. 

Sp.  Speichelgefässe. 

Lm.  Lunge.  Fig,  89,  90. 


Fig.    1—3.    Ceddomyia.  Larve  aus  Weidenrosetten.  Stark  vergrössert.  1.  Kopfende  der  Larve  %  Profil,  links 
Unterseite  mit  dem  Fuss  P.,  rechts  die  Oberseite  mit  den  Augen. 
„     2.    Kopfende  von  der  Unterseite.  Der  Fuss  aus  der  Spalte  des  dritten  Segmentes  hervortretend. 
„     3.    Kopfende  von  der  Seite. 
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Fig.   4 — 5.    Tipiila.  Larve  aus  Waldb.ächen.  4.  Kieferkapsel  der  Larve  von  Oben  ^'"/\. 
„     5.    Kieferkapsel  von  uuteu,  rechte  Hälfte. 

„     6 — 9.    Limnophila  fuscipennis.  Meig.  Zwischen  faulendem  La-iibe  in  Sümpfen.    6.  Larve  (*/ ,)  von  oben. 
„     7.    Kieferkapsel  der  Larve  von  oben.  Durchsichtig. 
„     8.    Ober-  und  Unterkiefer  derselben. 
„     9,    Kopfende  der  Larve,  Profilausicht. 
„   10 — 11.     Poecilosfola  jjictipetmis.  Meig.  Larve  zwischen  faulem  Laube  in  Sümpfen.    10.  Kieferkapsel  der 

Larve  von  oben  *^/j. 
„  11.    Letztes  Segment  der  Larve  *7,. 

„  12 — 13.    Dixa  sp.  (Culcc  iiemorosm  Heeg.)  Larve  aus  Regenwasser.  (12.)  Larve  von  oben  '7,. 
„   13.    Kopf  derselben,  durchsichtig,  von  oben. 
„   14 — 15.    Cerafopogon  bipunctatus.    L.    Larve   unter  faulen  Baumrinden.     14.    Larve  von  oben,   c.  'Y,; 

15.  Kopfende  von  der  Seite,  st.  vergr. 
„   H).    Diamesa  culicoides  Hg.  Larve  von  der  Seite.  —  Aus  Bächen. 
„   17.    Shtiuiia  ornata.  Meig.  Larve  von  der  Seite,  aus  Waldbächen. 
„   17  (i.  Kopf  von  oben. 

„   18.    Piychoptera  contaminata.  Larve  aus  Waldbächen,  an  unreinen  Orten  */j. 
„   19.    Kopf  derselben:  rechte  Seite  von  unten,  linke  von  oben. 

„  2U.    Sciara  Tliomae.  Aus  Erde  und  unter  dürrem,  faulen  Laube.  Kopf  der  Larve  von  oben  *"/  . 
„   21.    Kopf  von  unten. 
„  22    Sfratiomi/s-Larve,  aus  Sumpfwasser.   22.  Kieferkapsel  von  der  Seite  und  22«  schief  von  unten,  22  6 

von  oben ,  22  c  Kiefer,  22  d  Oberlippe  von  der  Seite. 
„  23«  Stratiomys  furcata;  23  6  Str.  lougicornis;  23  c  Odontomyia  ornata. 

„  24.    Larve  von  Saryus.  Zwischen  faulenden  Vegetabilien  in  Erde.  Kopfende  derselben  von  oben. 
„  25.    Larve    von  AcantJiomera  Frauaifddi  Schin.  c.  V»  über  die  nat.  Gr.   25  a  von  der  Seite,  25  6  von 

oben,  25  c  Kopfende,  2b  d  Stigmenspalte  geöffnet  von  hinten.  25  e  dieselbe  von  unten,  geschlossen. 
„  26—31.   Larve  von  Tahanm  spodopterus.    Unter  dürrem  Laube  in  der  Erde.   Mai.    26.   Larve  von  der 

Seite  7,. 
„  27.    Larve  von  oben  nat.  Gr. 
„  28.    Larve  von  der  Seite  nat.  Gr. 
„  29.    Analende  derselben. 
„  30.    Stigmenspalte  am  letzten  Ringe. 
„  31.    Kiefcrkapsel  von  der  Seite. 
„  32 — 34.    Larve  von  Tabanus  curdiycr.    In  der  Erde  in  der  Nähe  eines  Waldbaches.  Mai.    32.  Larve  von 

oben,  etwas  vergrössert. 
„  33.    Hinteres  Körperende  derselben. 
„  34.    Querschnitt  eines  Ringes  mit  den  Wülsten. 
„  35 — 40.   Hexatoma  pelluceiin.  Larve  aus  r'isternen  mit  fauligem  Wasser  und  Strassenabzugsgräben.  Mai. 

35.  Larve  von  oben,  etwas  vergrössert.  Die  brauneu  Zeichnungen  der  Haut  zeigend. 
„  36.  Analeude  der  Larve  von  oben. 
„  37.  Ausgestreckte  Athemröhre  am  Analende,  zweigliedrig,  und  letzter  Ring  mit  dem  Bauchwulste  (After). 

Links  unten,  rechts  oben. 
„  38.    Freies  Ende  der  Kieferkapsel  derselben  v.  d.  Seite. 
„  39.    Ober-  und  Unterkiefer  derselben. 
„  40.    Kieferkapsel  von  oben. 

„  41.  — 42  Smaragdgrüne  Larve  von iV<b/ma  «/r/r/^^its  Z.  zwischen  Moos  auf  Steinen.  März.  41.  Kieferkapsel 
schief  von  oben  gesehen. 
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Fig.  42.    Ober-  und  Unterkiefer  derselben. 

„  43  —47.  Larve  von  Leptis  maciUata  aus  der  Erde  gegraben.  Juli.  43.  Kieferkapsel  von  der  Seite.  44.  Hin- 
tere Stigmenplatten  am  letzten  Biuge. 

„  45.    Larve  von  der  Seite  '7,.  —  46  Ober-  und  Unterkiefer.  —  46a  Kopfende  von  vorne  gesehen. 

„  47.    Kopfende  von  oben. 

„  48 — 5L  Larve  von  Atherix.  Aus  dem  Köuigssee  und  Gcbirgwässern.  Grün.  48.  Dieselbe  von  der 
Seite  */,.  —  49.  Ein  Segment  derselben.  5U.  Kopfende  von  der  Seite.  5L  Von  vorne. 

„  52 — 57.    Larve  von  Anilua  (Itamm  cijanurus)  und  einer  grossen  Asilus-kxt.   52.  Larve  von  It.amtis  ■*/,    : 
53,  Kopfende  derselben. 

„  56.  Kopfende  und  Kieferkapsel  einer  Asilus-k.xi  (■f  Eplti-iptm)  von  der  Seite. 

„  54.  Kieferkapsel  von  unten,  präparirt. 

„  55.  Kieferkapsel  von  oben,  die  Theile  in  natürlicher  Lage;  stärker  ^ergrössert. 

„  57.  Larve  einer  grösseren  Art  von  der  Seite  7i-  Aus  Erde. 

„  58,  59.  Thereoa.  Larve  in  Sand  oder  Erde.  58.  Kieferkapsel  schief  von  unten.  Kinuplatte  entfernt. 
59.  Dieselbe  von  oben. 

„  60 — 63.  Laphrid.  Larve  in  Erlenstöcken,  bei  Käferlar\en.  60.  Larve  von  oben  y,.  —  61.  Kopfende. 
62.  Unterkiefer.  63.  Analende,  Profilansicht. 

„  64 — 69.  Bombyliden- Larve  aus  dem  Erdneste  von  Saropoda  rotundata  Panz.  64.  Larve  \on  der 
Seite  *\/j.  —  65.  Kieferkapsel  von  der  Seite.  66.  Dieselbe  von  oben  schief,  mit  abwärts  beweg- 
tem linken  Kiefer.  67.  Dieselbe  von  oben.  68.  Ein  Kiefer  mit  Taster,  letzterer  an  der  hel- 
leren Stelle  (? Unterkiefer)  festsitzend.  69.  Vorletztes  und  letztes  Segment  von  oben.  Y  G-.  Bom- 
hijlius. 

„  70  Pseufhni/mpha  von  Argyromoeha  tripundata  aus  einem  Bienenneste  in  einem  Schueckcnhause.  Omnia 
andrenoides. 

„  71.    Kopfende  derselbe. 

„   72 — 75.    Larve  von  DoUchopus  aeneus  aus  faulem  Holze  und  nassen  Moder  in  Bäumen.  72.  Larve  \  on  der 
Seite  *Vj.  —  73.  Kopfende  derselben  von  oben,  stärker  vergr.  —  74.  Dasselbe  von  der  Seite. 
75.  Dasselbe  schief  von  oben.  Die  Kiefer  in  Action.  Die  Unterkiefer  ganz  zurückgeschlagen.  76.  Anal-  • 
ende  von  oben. 

„  77 — 79.  Larve  von  J9ii7aroi  ÜMm/a  aus  faulem  Weisspappelholz.  77.  Kopfende  von  oben.  78.  Dasselbe  von 
der  Seite.  79.  Analende  von  der  Seite. 

„  80 — 83.  XijIopJiagus  cinctus.  Unter  der  Binde  von  faulen  Fichtenstämmen  (August),  die  von  Käferlarven 
durchlöchert  waren.  80.  Die  reife  Larve  natürl.  Gr. 

„  8L    Kieferkapsel  derselben  von  der  Seite  vergr. 

„  82.    Die  nebeneinanderliegenden  Ober-  und  Unterkiefer  derselben.  Stark  vergr. 

„  83.    Letzter  King  derselben  mit  den  Stigmenplatten. 

„  84 — 88.  Larve  von  Vermüeo  De  Geeri  {Leptis  Verm'deo  Aut.).  84.  Larve  von  der  Seite  gesehen  nach 
R6aumur. 

„  85.  Larve  von  oben  gesehen,  nach  Röaumur  mit  Verbesserung  der  Angaben.  Dort  sind  Bauch-  und 
Eückenseite  theilweise  verwechselt.  P.  Haftfuss  am  5.  Ringe  unten,  i.  e.  am  1.  Abdominalsegment. 

„  86.  Mundtheile  und  Schlundkapsel  der  Larve  x  300  (kleiner  gezeichnet)  von  oben,  etwas  nach  der  Seite 
geneigt. 

„  87.    Dieselben  Theile  gerade  von  oben.   X 150. 

„  88.    Letzter  Ring  der  Larve  von  oben.  X 150. 

„  89  —  92.  ÄstomeUa  Lindenü.  89.  Junge  Larve  in  natürlicher  Lage  im  Spinnenleibe  mit  den  Stigmenplatten 
in  ein  Lungenstigma  von  Cteniza  Äriana  K.  festgeklemmt,  von  der  Rückenseite  %. 

„  90.    Dieselbe  von  der  Bauchseite,  hinten  an  der  Spiniienlunge  festhängend. 
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Fig.  Ol.  Kopfende  der  reifen  Larve  mit  den  nidimentäreu  Mundtheileu  und  der  Kieferkapsel  von  der  Seite 
gesehen.  Stark  vergr. 

„     92.    Dieselben  Tiieile  von  vorne  und  unten  gesehen. 

„  93 — 10,3.  Hirmoneura  obscura.  —  Larve  aus  der  Nymphe  von  7?///co/™/V.s' .W.s////rt//x.  9r>.  Erwachsene 
Larve  x3  von  der  Seite. 

„     94.    Deren  Kieferkapsel  mit  dem  eingewachsenen  Schlundgerüste. 

„     95.    Dasselbe  stärker  vergrössert  c.  X50. 

„     96.    Kopfende  der  Larve  von  oben  etwas  seitlich,  vergr. 

„     97.    Kopfende  von  unten,   vergr. 

„     98.    Letzter  Eiug  derselben  mit  den  Stigmen  in  der  Spalte,  vergr. 

„     99.    Letzter  Eing  von  unten,  mit  der  Afterspalte,  verg. 

„  100.  Neugeborene  Larve  schief  von  unten  gesehen,  eingerollt.  —  N.  Nervenknoten,  Tr.  Tracheen, 
Sj).  Speichelgefässe.  Stark  vergr. 

„   101.    Kopfende  derselben  150x,  von  oben. 

„   102.    Kopfende  derselben  150x  der  Seite. 

„  103.    Pseudopod  mit  Hakenborste. 

„  104—105.  Anthrax  flava  L.  —  Larve  aus  der  Puppe  von  Argrotis  segetum.  104.  Muudtheile  und  Kiefer- 
kapsel nach  dem  Larvenbalge  gezeichnet,  schief  von  oben.   X 150. 

„  105.  Hinterstigmeu  der  Larve  am  Wulste  vor  dem  letzten  Segmente.  150x  (kleiner  gezeichnet.  In  der 
Haut  stachelige  Chitinplatten. 

„   106.    Larve  von  Conops  aus  dem  Hinterleibe  von  Bomhus  terresfris,  vergr. 

„   107. — 108.  Larve  in  verschiedenen  Stellungen.  109.  In  nat.  Gr.  von  der  Seite. 

„   110.    Kopfende  derselben  stark  vergr. 
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Seite  4  Zeile  4  von  unten,  statt  Kieferkapsel,  lies:  das  Schlundgerüste, 
oben  statt  Ortorrhapha,  lies:   Oiihoirliapha. 
„        „     den  Pachyneurinen  und  bildeten,  lies:  und  letztere  bildeten. 
„         „     schier,  lies:  schief. 

„      der  Satz  „von  den  Larvengiingen  —  Löcher  bildenden"  ist  einzuklammern, 
unten:    Hirmoneum  e.eotica  legt  ihre  Eier  in  die    verlassenen  Nester  etc.  —   Es  wird  zwar  von  dem 
Beobachter  nicht  gesagt,  dass  die  Bieueunester  verlassen  waren,  aber  aus  der  Analogie  mit  der 
europäischen  Art  scheinen  die  Eier  nur  zum  Schutze  in  Holzgänge  abgelegt  zu  werden. 
Auch  sind  volle  Nester  der  Bienen  in  der  Hegel  zugeschlossen.    Nichtsdestoweniger  lässt  sich 
über  die  Lebensweise  dieser  anderen  Art  nichts  vorhersagen.  Siehe  auch  Osteu-Sackeu  Wiener 
Ent.  Zeit.  1883  Mai. 
oben  :  hinter  Athemrohr,  schalte  ein :  (Siphon), 
imten  (Mitte)  statt  Syphon,  lies :  Siphon. 
„       statt  Sci'ara  ocellata  0.  S.,  lies:  Sciara  ocdhila  Corastock.  Die  Galle  uud  Larve  gehören  zn  Cecido- 
myia  ocellata  0.  S.  uud  nicht  zu  Sciara.  Die  Sciara  wurde  irrthnmlii'h  für  dcu  Erzeuger  der  Galle 
gehalten,  und  ist  nicht  die  Imago  der  Cecidomyia  ocellata  0.  S. 
62      „      3      „    oben  adde :  tripunctata.  Aus  dem 'S este\on  Calicodtima  muraria.  (Rogenhof  er)  und  etc. 
62     adde:  Bomhylius  discolor.  Die  Nymphe  im  kais.  Museum  von  H.  Rogenhof  er,  aus  dem  Neste  von  Antlreiia  pratensis. 
63,  Zeile  12  von  unten.    Holopoyon   etc.    Die  der  richtigen  Beschreibung   beigegcbeue   Zeichnung   (Holzschnitt)  ist  sehr 
zweifelhaft  uud  dürfte  eine  ie/;<is-Larve  vorstellen. 
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BEIT]IAGE  ZUR  KENNTNISS 

DER 


T  E  R  T  I Ä  R  F  L  0  R  A  A  IT  S  T  R  A  L I  E  N  S. 


VON 


Pkof.  Dr.  CONSTANTIN  Freiherrn  von  ETTINGSHAUSEN, 

CORRESPONDIRENDEM  MITGLIKDF,   DKR    KAISERLICHEN   AKADEMIE   HER  WISSENSCIIAITEN. 


(aiLlt  X  Safe?"'.) 


VOROEI.EGT   IN   DER   SITZUNG    AM    15.    FEHRUAR   IS83. 


llerr  Prof.  Dr.  A.  Liversidge  iu  Sydney  hat  eine  Sammlung  tertiärer  Pflanzenfossilien,  welche  Eigenthum 
der  dortigen  Universität  ist,  an  das  Britische  Museum  in  London  hchufs  Untersuchung  und  Bestimmung  der 
Arten  gesendet.  Ferner  hat  Herr  C.  F.  Wilkinson,  Staatsgeolog  für  Neu-Süd-Walcs,  eine  Sammlung  von 
Tertiärpflanzen,  welche  Herr  J.  K.  Hume,  Geologe  in  Yass,  zu  Staude  gehracht  hat,  zu  gleichem  Zweck  dem 
genannten  Museum  eingesendet.  Mit  der  Bearbeitung  dieser  Sammlungen  am  Britischen  Museum  betraut,  erhielt 
ich  durch  die  Herren  Dr.  Henry  Woodward  und  Robert  Etheridge  jun.  auch  alle  daselbst  aufbewahrten 
Pflanzenfossilieu  der  Tertiärformation  Australiens  zur  Untersuchung  und  durch  Herrn  William  Carruthers 
das  nothvvendige  Material  zur  Vergleichung  der  fossilen  Pflanzen  mit  den  Icbemlen  aus  dem  reidihaltigen 
Herbarium  des  genannten  Museums.  Sir  Joseph  Hooker  stellte  mir  alles  gewünschte  Vergleichsmaterial  aus 
den  grossartigen  Sammlungen  der  botanischen  Museen  und  Gewächshäuser  von  New  Gardens  zur  Verfügung. 
Mit  solchen  reichen  Mitteln  ausgestattet,  w;ir  es  mir  möglich,  eine  Arbeit  zu  übernehmen,  weleiie  bei 
der  grossen  Schwierigkeit,  die  sich  der  Bestimmung  der  Pflanzenfossilien  eines  in  seiner  Flora  so  höchsi 
eigenthümlichen  Continents  entgegenzustellen  schien,  kaum  anderswo  hätte  zur  Ausführung  gebracht  werden 
können,  und  es  ist  daher  vor  Allem  meine  Pflicht,  den  genannten  Herren  für  die  mir  gewordene  liberale  Unter- 
stützung meinen  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

Der  tiefere  Einblick,  welcher  uns  in  die  Te'rtiärflora  Europas  bereits  gegönnt  ist,  lässt  uns  in  hohem  Grade 
wünschenswerth  erscheinen,  auch  über  die  noch  grösstentheiis  unbekannten  Tertiärfloren  der  übrigen  Welttheiie 
Aufschlüsse  zu  erhalten,  und  es  wird  gewiss  jeder  die  Kenntniss  dieser  Floren  fördernde  Beitrag  befriedigend 
aufgenommen  werden.  Die  Tertiärflora  Australiens  aber  erregt  noch  aus  ganz  besonderen  Gründen  unser 
lebhaftestes  Interesse,  und  zwar: 

Erstens,  weil  vor  allem  die  Frage  sich  aufdrängt,  wie  verhält  sich  die  Tertiärflora  dieses  Continents  zu 
den  EigenthUmlichkeiten  seiner  jetzigen  Flora? 
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Zweitens,  weil  die  europäische  Tertiärfiora  uebst  anderen  auch  australische  Pflanzenformen  enthält, 
und  es  sich  fragt,  in  welchem  Verhältniss  diese  Formen  zu  den  tertiär-australischen  stehen? 

Drittens,  weil  die  jetztlebende  Flora  Australiens  neben  ihren  Eigentliümliclikeiten  auch  Pflanzeiifornien 
ursprlinglich  (endemisch)  enthält,  welche  mit  Pflanzenformen  anderer  Welttlieile  nächst  verwandt  sind,  daher 
die  Frage  entsteht,  ob  solche  nicht  australische  Formen  auch  bis  in  die  Tertiärflora  Australiens  verfolgt  wer- 
den können? 

Bis  jetzt  sind  aus  Australien  nur  wenige  Tertiärpflanzen  bekannt  geworden,  welche  der  Pliocen-Epoche 
angehören  dürften.  Dieselben  sind  grösstentheils  von  Baron  Ferdinand  v.  Müller,  Director  des  botanischen 
Gartens  in  Melbourne,  in  seinen  verdienstliclien  in  den  Anuual  Reports  of  the  Department  of  Mincs  of  New 
South  Wales  1876,  1878,  und  in  den  Reports  of  tlie  Mining  Surveyors  and  Regislers,  Victoria  1871,  1873 — 7s 
erschieneneu  Abhandlungen  beschrieben  worden.  Einige  Arten  wurden  von  Prof  Mac  Coy  in  Smyth's  Pro- 
gress  Rei)ort,  1874  und- in  der  Geol.  Survey  Dec.  IV.,  Victoria  1876  publicirt. 

So  schätzbare  Beiträge  namentlicli  die  citirten  Abhandlungen  F.  v.  Müll  er 's  zurKenntniss  der  Tertiärflora 
Australiens  lieferten,  so  war  das  durch  dieselben  gebotene  Material  noch  zu  vereinzelt,  als  dass  allgemeine 
Schlussfolgerungen  über  die  Beschaffenheit  dieser  Flora  daraus  geschöpft  werden  konnten.  Auch  sind  die  Unter- 
suchungen über  die  systematische  Stellung  mehrerer  der  von  ihm  aufgestellten  Gattungen  noch  keineswegs  als 
abgeschlossen  zu  betrachten  und  es  dürften  wohl  manche  derselben  in  der  Folge  jetztlebenden  Gattungen 
zugewiesen  werden.  . 

Das  gesammte  nun  aus  mehreren  Lagerstätten  in  Victoria,  Neu-Süd-Wales  und  Tasmanien  über  die 
Tertiärflora  des  aussertropischen  Australien  vorliegende  Material  umfasst  98  Spccies,  welche  sich  auf  alle 
Hauptabtheilungen  der  Gefässpflanzen,  und  dem  Alter  nach  auf  alle  Hauptabschnitte  der  Tertiärperiode  ver- 
theilen. 

Wir  wollen  zuerst  die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Flora  auseinandersetzen  und  sodann  die  Eigen- 
schaften der  Altersstufen  im  Besonderen,  so  weit  sich  dieselben  aus  dem  vorliegenden  Material  deduciren  lassen, 
entwickeln.  Das  wichtigste  allgemeine  Resultat  ist: 

Die  Tertiärflora  des  aussertropischen  Australien  ist  dem  Charakter  nach  von  der  gegen- 
wärtig lebenden  Flora  Australiens  wesentlich  verschieden,  sie  schliesst  sich  überhaupt  keiner 
der  lebenden  Floren  an.  Hingegen  zeigt  sie  den  Mischliugs-Charakter  der  Tertiärfloren 
Europas,  der  arktischen  Zone,  Nordamerikas  und  wahrscheinlich  aller  Tertiäriloren.  Sie  ist 
also  den  bis  jetzt  bekannten  Tertiärfloren  viel  ähnlicher  als  der  heutigen  Flora  Australiens.  Die  australischen 
Char.ikterpflnnzen  stehen  im  Hintergründe. 

Ich  habe  hier  darauf  hinzuweisen,  dass  die  bisherige  Bearbeitung  der  Tertiärflora  zu  dem  Hauptresultat 
gefuhrt  hat,  dass  diese  Flora  die  Elemente  der  Floren  der  Erde  in  sich  vereinigt  enthält,  ein  Resultat,  zu 
welchem  ich  durch  die  Bearbeitung  mehrerer  Localfloreu  der  Tertiärformation  in  Osterreich  zuerst  gelangt  bin, 
und  das  von  Unger  in  seiner  „Fossilen  Flora  von  Radoboj"  S.  10  bestätigt  wurde.  Das  gleiche  Resultat  geht 
aber  auch  aus  den  Arbeiten  0.  Heer's  über  die  Tertiärflora  der  Schweiz  und  der  arktischen  Zone,  Graf 
Saporta's  über  die  Tertiärflora  Frankreichs  und  L.  Lesquereux's  über  die  nordamerikanische  Tertiärflora 
von  selbst  und  unzweifelhaft  liervor,  obschon  die  genannten  Autoren  gerade  hierauf  kein  Gewicht  legten.  Wenn 
wir  nur  die  Coniferen  der  bis  jetzt  bekannten  Tertiärflora  ins  Auge  fassen,  von  denen  zumeist  Zweige,  Früchte 
und  Samen  vorliegen,  so  sehen  wir  in  diesen  nicht  nur  alle  Familien  und  Gruppen  der  Classe,  sondern 
auch  alle  Florengebiete  repräsentirt.  Wir  sehen  sonach  in  den  tertiären  Coniferen  einen  Theil  der  Univer- 
salflora, welcher  schon  für  sich  allein  den  Schluss  gestattet,  dass  die  Tertiärflora  die  Elemente  der  Floren 
umfassen  müsse.  * 


'  Zur  Tertiärzeit  waren  in  Europa,  der  arlvtisclion  Zone  und  Nordamerika  folgende  Couifcreu-Gattungen  der  Jetztzeit 
vertreten:  liphedra  (Nördliche  Heniispliäre),  Ariiiian-ia  (Siidamerilia  und  Oceanicn),  Pinus  (Nördliche  Hemisphäre),  Cunnini/- 
hamia  (China),  Seqiioia  (Californien),  Glyptoslrohmi  (China),   Taxodium  (Nordamerika  und  Mexico),   Widdrinyloniu  (Südafrika), 
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Von  diesem  Verhalten  lunclit  die  bescliriebene  Tertiärflor;i  Aii.stralieus  kciue  Ausnahme.  Dieselbe  enthält, 
wie  ein  Blick  auf  die  beifolgende  Tabelle  zeigt,  nicht  nur  viele  Gattungen,  welche  auch  in  der  europäischen, 
in  der  nordamerikanischen  und  in  der  uordasiatisclien  Tertiärflora  vorkommen,  sondern  überhaupt  lieprnsen- 
tauten  der  Florengebiete.  Sie  vcrtheilen  sieh  auf  die  FiUces,  Coniferen  und  alle  Hauptabtheilungen  der 
Dicotyledouen.  Von  denselben  sind  Mijrica,  Bettda,  Alnus,  Quercas,  Fagus,  Salix,  Charaktergattungen  der 
europäischen  und  der  nordamerikauischen  Flora;  Castanopsis,  Cinniimomam,  Tabernaemontana,  Premna,  Elaeo, 
carpus  und  Dalhergia  weisen  auf  Ostindien  und  China;  MagnoUa  insbesondere  auf  die  Flora  des  wärmeren 
Nordamerika  und  Bombnx  auf  die  des  tropischen  Amerika,  Kniijhtia  und  Coprosma  auf  Oceanien.  Verhältniss- 
mässig  wenige  Gattungen,  wio  Lomatia,  Banksia,  üeratopeUdum,  Pittosporum  und  Eucalyptus  sind  Repräsen- 
tanten der  jetzigen  Flora  von  Australien. '  Von  den  Arten  ist  zwar  keine  einzige  identisch  mit  einer  der 
genannten  Tertiärfloren;  es  erwiesen  sicli  aber  34  Arten  mehr  oder  weniger  verwandt  mit  Arten  dieser,  so  dass 
hieraus  die  nahe  Beziehung  der  Tertiärflora  des  aussertropischen  Australien  zu  der  Europas, 
Nordamerikas  und  der  arktischen  Zone  gefolgert  werden  darf.  Im  Vergleiche  mit  der  jetzigen  Flora 
von  Australien  aber  erscheinen  die  genannten  Tertiärfloren  von  dieser  so  sehr  und  unter  einander  so  wenig 
verscliieden,  dass  wir  die  nebensächlichen  Unterschiede  eliminirend,  immerhin  die  letzteren  zu  Einer  den  ausser- 
tropischen Floren  der  Erde  gemeinsamen  .Stammflora  vereinigt  denken  können. 

Die  Vereinigung  der  tertiären  Florenelemente  zur  Stammfl(jra  k;inn  sogar  bis  in  die  Zusammensetzung 
der  Arten  einer  Gattung  verfolgt  werden.  Der  heutigen  Flora  von  Australien  fehlt  die  G?ttung  Querem.  Für 
seine  Tertiärflora  konnten  aber  bis  jetzt  fünf  Arten  nachgewiesen  werden,  von  denen  zwei  ostindischen  Arten 
eine  der  oceanischen  Q.  l'hilijjpiunnsis,  eine  der  in  Kaukasien  und  Nord-Persien  einheimischen  Q.  castaiieac/olia 
und  eine  der  nordamerikanischen  Q.  stellata  analog  sind. 

Die  Tertiärfloren  der  Tro])cnländer  scheinen  nach  dem  über  dieselben  bis  jetzt  vorliegenden  aller- 
dings noch  sehr  spärlichen  Material  zu  schliesseu,  von  denen  der  aussertropischen  Gebiete  der  Erde  insofern 
abzuweichen,  dass  die  Ersteren  den  lebenden  Floren  ihrer  Gebiete  etwas  näher  stehen  als  die  Letzteren.  Die 
grössere  Ähnlichkeit  der  tertiären  und  der  lebenden  Tropenfloreu  hätte  darin  ihren  Grund,  dass  zwischen  der 
Tertiärzeit  und  der  Jetztzeit  die  klimatischen  Verhältnisse  der  Trcpenläuder  sich  verhältnissmässig  wenig  ver- 
ändert haben.  ludess  fällt  von  den  drei  bisher  untersuchten  Tertiärfloren  der  Tropen  *  die  Analogie  mit  denen 
der  aussertropischen  Gebiete  insbesondere  mit  der  europäischen  in  die  Augen.  Ausserdem  zeigt  die  javani- 
sche Tertiärflora,  über  welche  bis  jetzt  noch  die  meisten  Daten  vorliegen,  dass  dieselbe  nicht  aus- 
schliessli'ch  indische  Formen  enthält,  sondern  dass  ihre  jetztleb  enden  Analogien  in  ein  weit 
grösseres  Gebiet  als  das  des  lieutigen  Monsungebietes  übergreifen,  so  dass  auch  von  der 
Tertiärzeit  Java's  gesagt  werden  kann,  dass  dort  Formen  neben  einander  gelebt  haben,  die  jetzt  durch  weite 
Gebiete  der  Erde  von  einander  getrennt  sind.  Ich  weise  nur  auf  das  VorkomTBcii  der  Gattungen  Cornm, 
lihamnm  und  Ceanothus,  sowie  südamerikanischer  Formen  von  Malpighiaeeen  liin.  Der  Mischlingscharakter  der 
Tertiärflora  ist  somit  auch  hier  ausgesprochen  und  dürfte  noch  viel  deutlicher  hervortreten,  wenn  diese  fossile 
Flora  genauer  bekannt  sein  wird.  Es  kann  idcht  bestritten  werden,  dass  die  bis  jetzt  bekannten  Tertiärfloren 
einander  viel  näher  stehen  als  die  jetztweltlichen  Floren  ihrer  Gebiete.  Das  die  Ersteren  verbindende  Merkma 
besteht  in  der  Gemeinsamkeit  der  Floreuelemente. 


Adinostruhus  (Australien),  Callifris  (Nordafrika),  Libocedrus  (Amerika  imd  Ofeanieu),  Biotia  (China,  Japan),  Clianmeci/pm-is 
(Nordamerika,  Mexico,  Japan),  Jnniperm  (Nördliche  Hemispliäre),  Taxus  (Nördliche  Hemisphäre),  Ginktjo  (China,  Japan), 
Fodocarpus  (Südliche  Hemisphäre,  China,  Japan). 

1  6ewis.s  wird  sich  die  Zahl  der  australischen  Gattungen  bei  weiterer  Erforschung  der  Tertiärflora  Australiens  beträcht- 
lich vermehren,  allein  dasselbe  wird  auch  hinsichtlich  der  nichtaustralischen  Uattuugen  der  Fall  sein,  so  dass  hiedurch  das 
Misch uugsverhältniss  der  Floreneleniente  sich  kaum  als  ein  wesentlich  anderes  erweisen  dürfte. 

2  H.  K.  Goeppert,  Tertiärflora  der  Insel  Java.  1854. 

0.  Heer,  Fossile  Pflanzen  von  Sumatra.  1874.  —  Beiträge  zur  Fossilen  Flora  von  Sumatra.  1881. 
H.  Th.  Geyler,  Über  fossile  Pflanzen  von  Borneo.  1875. 
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Die  Analogie  dürfte  den  Schlnss  wohl  rechtfertigen,  dass  dieses  Merkmal  für  sämmtlielie  Tertiärfloren 
der  f]rde  giltig  ist.  Vom  entwicklungsgescliichtlichen  Standpunkt  aus  können  wir  sonacli  von 
einer  universalen  Stammflora  sprechen,  auf  welche  sämnitliche  jetztlebcnden  Floren  der 
Erde  zurückzuführen  sind. 

Wie  ich  bereits  an  einem  anderen  Orte'  auseinandergesetzt  habe,  fand  die  Entwicklung  der 
jetzigen  Floren  aus  der  Tertiärflora  durch  die  Differenzirung  der  Florenelemente  statt,  welche  aber  in 
den  verschiedenen  Gebieten  der  Erde  auf  verschiedene  Weise  vor  sich  ging. 

Dieser  Einblick  in  das  Wesen  der  Tertiärflora  setzt  uns  auch  in  den  Stand,  die  Floren  der  Jetztwelt  nach 
der  einstigen  Mischung  der  Florenelemente  zu  gliedern.  Gewöhnlich  hat  Ein  Florenelement  eine  vorwiegende 
Differenzirung  erfahren,  aus  welcher  das  Hauptglied  hervorging,  das  der  Flora  ihren  Charakter  verleiht. 
Oftmals  treffen  wir  aber  auf  Formen,  die  obwohl  endemisch,  doch  zum  Charakter  der  Flora  nicht  passen,  viel- 
nielir  auf  fremde  Floren  hinweisen.  Diese  fremden  Floren- Bestandth  eile  können  nicht  eingewandert, 
sondern  müssen  aus  den  Neben-Elementen  der  Tertiärflora  in  die  Jetztflora  übergegangen 
sein.  Aus  den  Letzteren  haben  sich  die  Nebenglieder  entwickelt. 

In  der  gegenwärtigen  Flora  Australiens^  ist  das  Hauptglied  der  Flora  ausserordentlich  mannigfach  aus- 
gebildet und  es  musste  daher  das  Hauptelcment  eine  vielfache  Differenzirung  seiner  Bestandtheile  erlangt 
haben,  umso  mehr,  als  dasselbe,  wie  erwähnt,  zur  Tertiärzeit  noch  nicht  in  den  Vordergrund  getreten  war.  Die 
genetische  Bezieliung  beider  ist  bis  jetzt  durcii  Protaceen,  Myrtaceeu,  Ceraiopetahim  und  Piffoqwrum  deutlich 
ausgesprochen.  Durch  die  Nebenglieder  hängen  die  Floren  der  Erde  unter  einander  zusammen.  Wir  sehen  daher 
auch  die  Flora  von  Australien  mit  denen  der  übrigen  Welttheile  durch  zalilreiche  Gattungen  verbunden,  von 
denen  bis  jetzt  Pteris,  Arancuria,  Farjus,  Coprosma,  Tabernaemontann,  Prennut,  Elaeocarpus,  Dalbergia  und 
Cassia  für  die  Tertiärflora  Australiens  nachgewiesen  werden  konnten.  Sie  gehören  zu  den  Nebenelementen  der 
letzteren,  zu  welchen  auch  die  Gattungen  Mijrica,  Betula,  Alims,  Querem,  Salix,  CastatwpHk,  CiimdwoDium, 
Laurits,  Kniijhtui,  L'ordia,  MagnoHa,  Bombax  und  SapimJua  zählen,  durchaus  Gattungen,  die  der  lebenden  Flora 
von  Australien  fehlen,  durch  welche  aber  die  Verwandtschaft  seiner  tertiären  mit  den  übrigen  Tertiärfloren 
angezeigt  wird. 

So  weit  die  allgemeinen  Verhältnisse  der  Flora.  Die  Detail-Untersuchung  derselben  lieferte  aber  auch 
einige  Daten,  welche  den  im  Vorhergehenden  dargelegten  genetischen  Zusammenhang  der  lebenden  Floren  mit 
einer  gemeinschaftlichen  Stammflora  ins  klarste  Licht  stellen.  Die  Fayus  h'isiloiiianii  aus  den  Tertiärschichten 
von  Risdon  in  Tasmanien  ist  von  der  Fayus  DeucaUonis  Ung.  der  europäischen  und  nordamerikanischen  Tertiär- 
schichten so  wenig  verschieden,  dass  man  immerhin  die  Gleichartigkeit  beider  vermuthen  könnte.  Die  heutzu- 
tage in  Australien  lebende  Fagus  Moirei  ist  aber  ohne  Zweifel  ein  Abkömmling  der  F.  Bisdonkma,  sowie  die 
europäische  /''.  si/leafica  und  die  jetzt  in  Nordamerika  lebende  F.  fernujinea  von  der  F.  Deucnb'onin  abstammen, 
welche  letztere  nur  eine  progressive  Entwicklungsform  der  F.  FeroiiiaeV ng.  ist.  Die  nahe  Verwandtschaft  der 
vikariirenden  Buchen-Arten  in  Europa,  Nordamerika  und  Au>tralien  erklärt  sich  somit  nicht  durch  Ein- 
wanderung und  die  Zuhilfenahme  einer  absurden  Hypothese  von  einstigen  Landverbindungen  Europas  und 
Amerikas  mit  Australien,   sondern  ganz  einfach  durch  die  Tertiärflora,   welche  die  einander  noch  viel  näher 


1  ZurEntwicklung-sgeschichte  der  Vegetation  der  Erde.  Sitzungsber.  69.  Band.  1874.  I.  Abth. 

•■!  Die  genetische  Gliederung  der  Flora  Australiens.  Denliscliriften.  XXXIV.  Band.  Von  der  Ansicht  geleitet,  dass  in  den 
Floren  der  Jetztzeit  die  Florenelemente  der  Tertiiirzeit  nicht  spurlos  verschwunden  sein  konneu,  habe  ich  mit  dieser  Abhanil- 
luug  den  Versuch  <lurchgeführt,  die  Flora  Australiens  in  Glieder  zu  zerlegen,  von  denen  jedes  auf  ein  Floienelcmeut  zuriick- 
zutühren  wäre.  So  wurden  die  zahlreichen  CharakterpÜanzen  dieser  Fioia  zu  dem  Hauptgliede,  die  ostindischen,  oceanischeii, 
amerikanischen,  europäischen  und  afrikanischen  Formen  derselben  aber  zu  den  Nebengliedern  gebracht,  wobei  selbstverständ- 
lich nur  die  endemischen  Arten  berücksichtigt,  die  eingewanderten  aber  ausgeschlossen  worden  sind.  Da  diese  dem  Cha- 
rakter nach  nichtaustralisclien  Arten  auf  keinem  anderen  Wege  in  die  heutige  Flora  von  Australien  gelangt  sein  konnten 
als  durch  die  Tertiärflora,  so  ergab  sich  aus  d(ni  Thatsachen  der  .Schluss  von  selbst,  dass  in  der  TcrtiärHora  Australiens 
eine  ähnliche  Mischung  der  Florcnelemeute  bestanden  habe,  wie  in  der  Europas,  ein  .Schlnss,  der  durch  die  vorliegende 
Abhandlung  direct  Bestätigung  findet. 
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stehenden  Stammformen  dieser  Arten  enthielt.  Die  F.  Risdoniana  stammt  von  der  F.  Wilhinsoni  aus  den  Eocen- 
schichten  von  Dalton  in  Neu-8Ud-Wales  ab,  welche  sich  zur  Ersteren  so  verhält,  wie  die  F.  Ferotdae  zur 
F.  Deucalionis. 

Was  die  Altersstufen  der  Tertiärflora  von  Australien  betrifft,  so  können  aus  dem  bis  jetzt 
hierüber  vorliegenden  Material  folgende  allgemeine  Resultate  entnommen  werden. 

Die  eocene  Flora  von  Dalton  in  Neu-SUd-Wales  enthält  unter  27  Pflanzenarten  nur  2  Arten,  die  zum 
Hauptelement  zählen,  also  nur  7-4  Procent  Charakterpflanzen,  hingegen  52  Procent  solcher  Arten,  die  ein 
tropisches  Klima  anzeigen.  Sie  umfasst  verhältnissmässig  viel  weniger  eigenthümliche  als  mit  der  bis  jetzt 
bekannten  europäischen  Tertiärfiora  gemeinsame  Gattungen.  Die  eocene  Flora  von  Australien  weicht 
sonach  am  meisten  ab  von  der  gegenwärtigen  Flora  dieses  Continents,  am  wenigsten  aber 
von  der  Tertiärflora  Europas. 

Die  aus  Localitäten  in Neu-Süd- Wales  und  Tasmanien  bis  jetzt  bekannte  miocene  Flora  Australiens  enthält 
unter  32  Arten  4  CharakterpHanzen,  das  .sind  12-5  Procent  Arten  des  Hauptelements.  Die  Arten,  welche  ein 
tropisches  Klima  anzeigen  sind  auf  ;)4 -3  Procent  vermindert;  die  Zahl  der  eigenthümlichen  (4attungen  hat  im 
Vergleiche  mit  jener  der  Eocenflora  zugenommen.  Zur  miocenen  Zeit  war  also  in  Australien  das 
Hauptelement  der  Flora  berei  ts  mehr  entwickelt,  als  zur  eocenen. 

Von  der  aus  mehreren  Lticalitäten  in  Victoria  und  Neu-Süd-Wales  zu  Tage  geförderten  pliocenen  Florn 
sind  bis  jetzt  eigenthümliche  Gattungen  und  Arten  beschrieben  worden,  von  denen  die  Älehrzahl  als  CÜiarakter- 
pflanzen  gelten  können. 

Die  pliocene  Flora  von  Australien  zeigt  sonach  eine  weitere  Entfaltung  des  Haupt- 
elementsund ein  von  den  vorigen  Floren  zum  grösseren  Tli eile  abweichendes  Gepräge. 

Die  erste  Eingangs  gestellte  Frage,  wie  sich  die  tertiäre  Flora  zu  den  Eigenthünilichkeiten  der  jetzt- 
lebcmlen  verhält,  beantwortet  sich  nun  dahin,  dass  sich  diese  hauptsächlich  erst  in  späterer  Zeit,  zu  Ende  der 
Tertiärperiode  oder  mit  dem  Beginne  der  Jetztwelt  aus  ihren  Stammformen,  dem  australischen  Florenelenient 
differenzirt  haben.  Dieses  Element,  welclies  liier  Haujit-,  in  den  übrigen  Tertiärfloren  nur  Neben-Element  ist, 
entwickelte  schon  zur  pliocenen  Zeit  eine  Peihe  eigenthümlicher  Gattungen,  die  aber  mit  dem  Eintritt  der 
Jetztzeit  wieder  verschwunden  sind. 

Hiermit  beantwortet  sich  auch  die  zweite  Frage,  nämlich,  in  welchem  Verhältnisse  die  australischen 
Pflanzeuformen  der  europäischen  Tertiärflora  zu  den  australischen  Tertiärpflanzen  stehen.  Die  ersteren  bilden 
nur  ein  Nebenelement  der  Flora;  die  letzteren  umfassen  mehrere  Florenelemeute,  von  welchen  nur  das  Haupt- 
element mit  jenen  verglichen  werden  kann.  Dass  die  nicht  australischen  endemischen  Pflanzenformen  der 
lebenden  Flora  Australiens  (Nebenglieder)  auf  die  Nebenelemente  der  Tertiärflora  genetisch  zurückzuführen 
sind,  ist  bereits  im  Vorhergehenden  gezeigt  und  hiermit  auch  die  dritte  der  oben  -aufgestellten  Fragen  beant- 
wortet worden. 

Bevor  ich  zur  Beschreibung  der  fossilen  Pflanzen  gehe,  habe  ich  noch  den  Localitäten  derselben  eine  kurze 
Betrachtung  zu  widmen. 

1.  Dalton  bei  Ounning  in  Neu-Süd-Wales. 

Die  hier  vorkommenden  Pflanzenfossilien  stammen  von  Lagern  von  Thon,  Sand  und  Mergel,  die  eisenschüssig 
sind.  Ahnliche  Lager  kommen  auch  in  Neu-Engiaud  vor  (s.  Mines  of  Mineral  Statutes,  1 875,  S.  87).  Herr  C.  8.  W  i  I- 
kinson  hält  diese  Schichten  für  mindestens  untermioceu.  Das  Gesteinsmaterial  dieser  Lagerstätte  ist  wegen 
seiner  gröbkörnigen  sandigen  Beschaffenheit  der  Erhaltung  der  Pflanzenreste  nicht  sehr  günstig.  Da  dessen- 
ungeachtet viele  Blattabdrücke  sehr  deutlich  erseheinen,  so  ist  anzunehmen,  dass  diese  Blätter  eine  derbere 
lederartige  Textur  besassen.  Icli  bestimmte  27  Arten  Pflanzenfossilien  aus  dieser  Localität,  welche  zu  17  Fami- 
lien und  21  Gattungen  gehören.  Von  besonderem  Interesse  sind:  PterisHumei,  eineArt,  welche  Herr  J.K.Hume 
entdeckte  und  die  der  jetzt  in  Australien  lebenden  Pt.  tremula  analog  ist;  eine  Alnus-Art:  vier  Eichen-Arten, 
darunter  Quercu:^  Darwinii,  verwandt  der  Q.  bidens  Heer  sp.  aus  der  Tertiärflora  von  Sumatra  und  Q.  Hookeri, 
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entspreebend  der  Q.  hiurophylla  Goe]t]>.  ans  dor  Tertiärflora  von  Java;  Fm/us  Wilkinsoni,  eine  Ruche,  die 
zwischen  einer  Kreideart  und  einer  tertiären  die  Mitte  hält;  eine  (JoKfanoj^sis ,  analog  der  eocenen  C.  onephi- 
tidioides  Gey.  sp.  von  Bornco;  zwei  Ciminmotmim- Avteu ,  analog  Arten  der  europäischen  Tertiärflora;  eine 
Luiiriis- Art,  analog  der  tertiären  L.  Swoszowiciana]  eine  Apoaßiophiilhim-kxi,  analog  einerseits  oceanischen 
lebenden  Apocynaceen,  anderseits  dem  A.  Reinwardtianum  Goepp.  der  Tertiärflora  von  Java;  eine  Tahernae- 
montana- Art]  zwei  MagnuKa- Arten;  zwei  ßomba.i-Arten  u.  s.  w.  Das  sind  aber  durchaus  keine  Formen  von 
speeifiscli  australischem  Gepräge;  letztere  treten  hier  vielmehr  ^ölligin  den  Hintergrund.  Es  kamen  solche  nur 
in  einer  Pittosporum-  und  einer  Eiicali/ptDs-Art  zum  Vorschein.  Abgesehen  von  einer  einzigen  Prnteacce,  welche 
einer  neuseeländischen  Gattung  entspricht,  lieferte  somit  diese  Localität  bis  jetzt  7  ■  4  Procent  Arten  australischen 
Gepräges.  Diese  grosse  Verschiedenheit  der  iossilen  Flora  von  Daltou  und  der  gegenwärtigen  Flora  von 
Australien  macht  die  Annahme  sehr  wahrsclieinlich,  dass  zwischen  beiden  Floren  ein  grösserer  Abschnitt  des 
tertiären  Zeitalters  liegt.  Es  findet  diese  Annahme  aber  auch  im  Besonderen,  durch  die  Vergleichung  der  Ver- 
wandtschaften der  Arten  nämlich,  mehrfacli  Bestätigung.  Wir  sehen  in  der  fossilen  Flora  von  Dalton  dre 
Anschlüsse  au  Kreidearteu  und  zwar  durch  Querem  di-ymej oi des  B.n  Q. primoi'dialis  hesq.  der  Kreideflora  von 
Nebrasca,  durch  Fayiis  Wilkhmmi  an  F.  prism  Ett.  der  fossilen  Flora  von  Niederschöna,  endlicli  durch 
Magnolia  Brownii  an  M.  teHuifolia  Lesq.  der  nordamerikanischen  Kreideflora.  Zwei  Arten,  nämlicli  Quercus 
Darwinii.  und  Castanops/s  Benthaini  sind  Arten  der  Britischen  Eocenflora  nächst  verwandt.  Ausserdem  sind 
Arten  der  Gattungen  Artoatiphliiun,  Eumlijptm^,  Dalbergia  und  ('dssin  solchen  Arien  analog,  welche  der  euro- 
päischen Eocenflora  vorzugsweise  angehören.  Aus  den  angegebenen  Gründen  halte  ich  die  fossile  Flora  von 
Dalton  für  eocen. 

2.  Wallerawang  ia  Neii-Siid- Wales. 

In  Schichten  eines  grauen  feinkörnigen  Mergel  Schiefers  linden  sich  daselbst  Pflanzenfossilien.  Bis  jetzt 
konnte  nur  eine  einzige  Art  derselben  bestimmt  werden,  nämlich  Microrhagion  Liversidgei,  welche  den  Monoco- 
tyledoneu  eingereiht  und  im  speciellenTheile  beschrieben  wurde.  Aus  derselben  kann  keinerlei  Schluss  auf  das 
Alter  der  Scliiehten  gezogen  werden. 

Wie  ich  aus  einem  Briefe  des  Herrn  R.  Etheridge  jun.  entnehme,  wird  diese  Localität  von  ihm  und 
Prof.  Liversidge  als  zur  Tertiärformation  gehörig  betrachtet. 

3.  Tertiäi'scliicliteu  bei  Hobart  Town  in  Tasmanien. 

In  der  Umgebung  von  Hobart  Town  finden  sich  weit  verbreitet  Schichten  eines  gelblichen  dichten  Kalk- 
steins (Travertin),  der  hier  und  da,  stellenweise  häufig,  Pflanzenfossilien  einschliesst.  Als  Localitäten  sind 
bekannt:  Bisdon,  Shoebridge's  Linie  Kiln,  dann  Geilston,  Pijieclay  Bluff,  Cornelian  Bay,  Sandy  Bay,  One  Tree 
l'tjiut  II.  a.  im  Gebiete  der  Mündung  des  Flusses  Derwent.  Die  geologischen  Verhältnisse  dieser  Schichten  sind 
von  Herrn  R.  M.  Johnston  in  Hobart  Town  genau  untersuclit  und  beschrieben  worden,  worauf  ich  hier  ver- 
weise. Im  I^ritisehen  Museum  untersuchte  ieli  eine  Sammlung  fossiler  Pflanzen  von  Risdon,  eine  der  reichlialtig- 
sten  Lagerstätten  dieses  Gebietes  der  Tertiärförmation ,  ferner  eine  Suite  von  Pflanzenfossilien,  weiche  die 
Bezeichnung  „Erebus  and  Terror"  tragen.  Letztere  sind  während  einer  Expedition  nach  der  antarktischen 
Region  von  Herrn  Dr.  R.  Mc.  Cormick,  Wundarzt  des  Schiifes  „Erebus  and  Terror"  im  tertiären  Travertin  bei 
Hobart  Town  gesammelt  worden. 

Endlicli  habe  ich  auch  eine  Reihe  der  von  Herrn  Johns  ton  in  seiner  neuesten  unten  citirten  Schrift 
abgebildeten  Pflanzenfossilien  aus  dem  Derwent- Gebiete  bei  Hobart  Town  bestimmt. 

Von  der,  wie  es  scheint,  reichen  Flora,  welche  diese  Schichten  einschliesseu,  sind  bis  jetzt  34  Arten .  die 
sich  auf  21  Gattungen  und  16  Familien  vertlieilen,  zum  Vorschein  gekommen.  Von  denselben  sind  zu  nennen: 
Anman-iu  Johmtonii  F.  v.  M.,  Myrica  Eyrei,  nahe  verwandt  der  miocenen  M.  salicina;  Betida  Derwentensis 
entsprechend  der  miocenen  H.  Brongniarüi ;  AI  uns  Muelleri  analog  der  miocenen  ^.  ^rac/fe  Un  g.;  Querem 
Tasmanii,  analog  der  Q. Palaeococcus  Ung.  der  fossilen  Flora,  von  Radoboj ;  Fagus Risdoniana  sehr  nahe  verwandt 
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der  mwcQiitn  F.  Dmcalionis  Ung.;  Salix  Cormickii  analog  der  jung  tertiären  6'.  varians  Goepp.;  Cinnamomum 
TT^oorfwrtrrfw  entsprechend  der  miocenen  0.  ScheuchzeriB.eer;  LomnHa  prae-longifolia  analog  der  L.  horealis 
Heer  der  europäischen  und  der  L.  Torrei/i  Lesq.  sp.  der  nordamerikanischen  Tertiärflora;  Dryandroides  Jolui- 
stonii  entsprechend  .jetztlebenden  Arten  von  Baiiksia  und  Dnjinidra;  Coprusiud  prae-cusj}ldif<i}ia  sehr  nahe  ver- 
wandt der  in  Australien  Jetztlebendeu  C  cmpidifoUn  Üe  Cand. ;  EchitoHium  olm-urum  verwandt  dem  E.  inacros- 
penitum  der  enropäischen  MiocenHora;  Elaeormpiis  Bassil  nahe  verwandt  dem  E.  ÄIhrechti  Heer  der  Miocen- 
flora Europas;  Sajnndus  Tasmanirua  entsprechend  dem  H.  falcifolius  A.  I?raun  derselben  Flora;  Cassia Fiinderdi 
analog  der  C.  amhigvo,  Ung.;  ausserdem  Arten  der  Gattungen  Apocynopkijllum,  Cordia,  Premna,  Hapotacites  und 
Ceratopetalnm. 

Diese  Tertiärflora  steht  der  Jetzigen  Flora  Australiens  etwas  näher  als  die  fossile  Flora  von  Dalton.  Die 
Arten  sind  meistens  miocenen  analog,  daher  ich  die  Schichten  des  Travertiu  von  Hobart  Town  zur  Miocen- 
formation  zähle. ' 

4.  Tertiärschichten  in  Victoria. 

Die  Pflanzenreste  führenden  Schichten  von  Nintingbool,  Haddon,  Tangil,  Smythe  Creek,  Eldorado  u.  a., 
welche  das  wichtigste  Material  zu  Baron  Ferdinand  v.  Müll  er 's  oben  citirten  Abhandlungen  lieferten,  werden 
zur  Pliocenformation  gebracht.  Die  vielen  eigenthüralichen  Gattungen  und  Arten,  welche  die  fossile  Flora  dieser 
Schichten  auszeichnen,  gestatten  bis  jetzt  keinen  Vergleich  mit  der  Flora  der  oben  aufgezählten  oder  anderer 
Tertiärschichten.  Einige  dieser  Gattungen  konnten  dem  System  eingereilit  werden,  so  SpondijlodivOus  den 
Coniferen,  Conchocanjon  und  Cehjph'ma  den  Proteaceen,  Tritnatocari/on  den  Verbenaceen,  Phymatocaryon  und 
Tricoclocaryon  den  Sapindaceen.  Die  Mehrzahl  derselben  aber  ist  bezüghch  der  systematischen  Stellung  noch 
zweifelhaft  oder  unbestimmt.  Zwei  Arten  sind  auch  in  den  Schichten  des  Derwent-Gebietes  gefunden  worden, 
nämlich  Conchotheca  tnrgida  F.  v.  M.  bei  Reaeonfield  und  Plnfycoila  Sullivatii  F.  v.  M.  bei  Geilston;  dann  die 
Gattung  Penteime,  diese  jedoch  in  einer  eigenthümlichen  Art. 

5.  Jüngere  Tertiärschichten  in  Neu-Süd-Wales. 

Die  Localitäten  Gulgong,  Bathurst,  Lumpy  Swamp,  Richmond  River,  Bencree  in  Neu-Süd-Wales,  deren 
Gehalt  an  fossilen  Pflanzen  uns  durch  Baron  F.  v.  Müller's  Arbeiten  bekannt  wurde,  dih-ften  gleichfalls  der 
Pliocenformation  augehören. 

Sie  sind  durch  mehrere  eigentiiümliche  Gattungen,  als  Rlii/fido<nryoH;  lUicite.^,  Liversidyea,  Ochfodocaryon, 
Eifiothecaryon,  Penfacoila,  Acrocoila,  WilkinKonia  ausgezeichnet.  Eine  Art,  Plesiocapparia  leptocelyphis  F.  v.  M. 
kommt  auch  im  Derwent-Gebiet,  bei  Geilston  und  Pipeclay  Bluff  vor.  


'  Die  diesbezüglichen  geologischen  Schriften  des  Herrn  R.  M.  Johnston  sind: 

Regarding  the  Composition  and  Extent  of  certain  Tertiary  Beds  in  and  aroiind  Laiinceston.   Pioc.  R.  Soc.  Tasm. 

1873,  p.  34. 
The  Launceston  Tertiary  Bassin;  Second  Paper.  Ibid.  1874,  p.  29,  .53. 
Note  on  the  Discoyery  of  Spondylostrohus  Smijthii  v.  Muell.   and   othcr  Fossil  Fruits   in   the  Deep  Lead  Drift  at 

Brandi  Creek  (jold  Field.  Ibid.  1879,  p.  29. 
Notes  on  the  Relations  of  the  Yellow  Lime.stone  (Travertin),  of  Geilston  Bay,  with  other  Fluviatile  and  Lacii.strine 

Deposits  in  Tasmania  and  Australia,  together  with  Description  of  the  two  New  Fossil  Helices.  Ibid.  1879,  p.  81. 
Notes  showing  that  the  Estuary  of  the  Dcrwent  was  occupied  by  a  Fresh- Water  Lake  during  the  Tertiary  Period. 

Ibid.  1881,  p.  1 
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Beschreibung  der  Arten. 


Cryptogamae. 

FILICES. 
Pteris  Muniel  sp.  u. 

Tut'.  I,  Fig.  1—6. 

P.  fronde  in  superiore  parte  hi-,  in  medio  et  inferiore  parte  tri-pinnatipartita,  segmentis  opipositis  alternisqiie,  integris 
vel  lobatis  vel  incisis,  distantibus  vel  approximativ,  ohIoiKjiv,  ohtusis  oel  acumvnatis,  lobia  ovatis  veJ  abbreviato- 
ovatis,  apice  obtusix  vel  acutiuscuUs,  integerrimis  oel  creiiulatis,  oel  obsolete  dentatis;  nerpatiotie  Alrfliopteridis 
yenuinae,  nervo  primurio  angidis  acutis  egredienie,  redo,  siibproniinente,  npieew  oennis  mdde  nltemiatis;  nerois 
secundarün  t<ub  ungulis  acutis  orientibus. 

In  arenaceo  formationis  tertiariae  ad  Da/ton  prope  Gunning  Australiae  Orientalis. 

Die  hier  abgebildeten  WedelbiucbstUckeFig.  1  — 6  sind  von  einem  grösseren  Steine  entnommen  und  gehören 
höclist  wahrscheinlich  ein  und  demselben  Individuum  au.  Dasselbe  besass  einen  Wedel  von  auselinliclier  Grösse, 
charakterisirt  durch  die  Veränderlichkeit  in  der  Zusammensetzung,  der  Form  und  Stellung  der  Abschnitte.  Der 
obere  Theil  des  Wedels  ist  doppelt  tiederschnittig,  wie  Fig.  6,  die  einen  solchen  darstellt,  zeigt;  djiselbst  sind 
die  Abschnitte  erster  Ordnung  unter  spitzem  Winkel  der  Spindel  eingefügt,  lanzettförmig  bis  lineallanzettlich, 
allmählich  zugespitzt;  die  Abschnitte  zweiter  Ordnung  sind  schief  sitzend,  eiförmig,  ganzrandig,  mehr  oder 
weniger  verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet  oder  nur  stumpflich;  der  mittlere  und  untere  Theil  des  Weilels 
verräth  nach  den  übrigen  hier  auf  der  Tafel  1  dargestellten  Kesten  deutlich  eine  grössere  Zusammensetzung. 
Die  Abschnitte  der  ersten  Ordnung  sind  daselbst  verlängert  lanzettlich  oder  länglich,  die  der  zweiten  unter 
verschieden  spitzen  Winkeln  abstehend,  länglich,  ganzrandig  oder  wellenförmig,  oder  undeutlich  gezähnt  oder 
gelappt,  gegen  die  Spitze  zu  mehr  oder  weniger  verschmälert,  abgerundet  oder  nur  stumpflich  oder  spitzlich; 
die  Abschnitte  der  dritten  Ordnung  sind  aus  breiter  Basis  kurz-eitciimig  oder  noch  mehr  verkürzt,  ganzrandig, 
stumptlich  oder  spitzlich.  An  den  Abschnitten,  Fig.  1  und  2  sind  die  der  dritten  Ordnung  nur  theilweise  zur 
Entwicklung  gekommen,  wogegen  Fig.  4  und  5  von  Wedeltheilen  herrühren,  die  vielleicht  eine  noch  weiter- 
gehende Zusammensetzung  erreicht  haben. 

Die  beschriebenen  Eigenschaften  stimmen  zu  keiner  anderen  Farngattung  so  gut  wie  zu  Pteris.  Unter  den 
lebenden  Arten  derselben  finden  wir  in  der  australischen  i^e/vs  tremnia  K.  Brown  einen  der  fossilen  analogen 
Repräsentanten.  Von  den  bisher  beschriebenen  Fossilen  dürfte -P.  inaequalis  Beer,  aus  der  Tertiärflora  der 
Schweiz,  als  die  nächst  ähnliche  Art  zu  betrachten  sein. 

Ich  benenne  diese  Art  nach  Herrn  J.  K.  Hume  in  Yass,  einem  eifrigen  Geologen,  welcher  die  hier 
abgebildeten  Exemplare  entdeckte. 

Monocotyledones. 

Microrrhagion  Liversidgei  sp.  n. 

Tat.  I,  Fig.  7—11. 
M.  inflorescentia  cyynoHO-panicidata,  pedunculis  dichotome  ramosis;  fructibus  baccatis  exsiccatis,  subglobosis. 
In  schisto  margaceo  formationis  tertiariae  ad  Wallerawang  Australiae  orientalis. 
Es  sind  verschieden  zusammengehörige  Bruchstücke  eines  Fruchtstandes,  welche  auf  einem  graubraunen 
Schiefer  durcheinander  liegen.  Sie  verratheu  eine  cymöse  Inflorescenz;  die  Blüthenstiele  sind  gabelästig,  ihre 
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fttiiminelien  auffallend  breit  und  flach,  fein  gestreift.  Jedenfalls  waren  dieselben  im  frischen  Zustande  nicht  so 
zusannueng-edrUckt,  wie  sie  am  Abdruck  erscheinen;  sie  müssen  stielrund,  sehr  weich  und  saftig  gewesen  sein. 
Die  Früchte,  in  Fig.  8 — 11  vergrössert  dargestellt,  sind  sehr  klein,  fast  kuglig,  an  der  Obei-fläche  unregel- 
niässig  fein-runzlich,  was  wohl  ihre  beerenartige  Beschaffenheit  andeutet. 

Das  Fossil  lässt  sich  einer  jetztweltliclien  Gattung  bis  jetzt  nicht  zuweisen,  aber  nach  dem  Habitus  der 
beschriebenen  Inflorescenz  unzweifelhaft  den  Monocotyledonen  einreihen.  Dasselbe  ist  von  Herrn  Prof.  Liver- 
sidge,  welchem  zu  Ehren  ich  die  Art  benannte,  dem  Britischen  Museum  zur  Untersuchung  eingesandt  worden. 

Dicotyledones. 

AFETALAE. 
MYRICACEAE. 
Myrica  Eyrei  sp.  n. 

Taf.  I,  Fig.  12. 

R.  M.  Johuston,  Notes  etc.,  Papers  anil  Proceedins's  oC  the  Royal  Society  of  Tasmania  1881,  Fig.  5. 

M.  fdliis  petiolatis  coriaceis,  ohhmyis,  basi  acufis,  apice  ohtuüiuaculit,  margine  infegerrimh,  nervatione  campfodroma , 
nervo  privKirio  valido,  excurreiite,  nervi-n  secundariin  simplicihus  vel  ramoais,  anyu/o  aiihrecto  exeuiitibus. 

In  st  rat  i^  aryillosis  formntiom's  tertinrine  ad  exkum  ßumirm  Derwent  Tasmaniae. 

Dieses  Blattfossil  stimmt  sehr  gut  zu  den  fossilen  Myrica- Blättern  mit  ganzem  Rande  und  lederartiger 
Textur,  wie  M.  dej)ertita,  mtichia,  hitegrifolia  Ung.,  aus  der  Tertiärflora  Europas,  und  M.  lingulata  Heer  aus 
der  Tertiärflora  Grönlands,  obwohl  die  Gleichartigkeit  mit  keiner  sich  annehmen  lässt.  In  der  uordamerikani- 
schen  Tertiärflora  werden  diese  Arten  durch  die  Myrha  Buhindri  repräseutirt,  deren  Blätter  lederartig,  ganz- 
randig  und  nur  an  der  Spitze  gezähnt  sind. 

Ich  widmete  die  Art  dem  .\ndenken  des  australischen  Forschers  Edward  John  Eyre,  welcher  ebenso 
beschwerliche  als  wichtige  Entdeckungsreisen  nach  dem  Innern  des  Continents  ausgeführt  hat. 

BETULACEAE. 

Hetula  Daltonkvna  sp.  n. 

Taf.  I,  Fig.   13. 

B.fotiiü  ovatiit,  obsolete  deufatis,  nervatione  craspedodroma,  nervo  primario  distvicto,  recto;  nervis  secundarik  amjulis 
acufis  variis  egrcdientibas,  o'ectis,  tenuibus,  basin  versus  approximutis.  — ■ 

In  urenaceo  fonnationis  tertiariae  ad  Dalfon  prope  Ihmning  Australiae  orientalis. 

Obgleich  nur  ein  Fragment  eines  Blattes,  zeigt  dasselbe  gei-ade  noch  so  viel,  dass  die  Bestimmung  des- 
selben als  zu  den  Apetalen  gehörig,  nicht  bezweifelt  werden  kann.  Hier  sind  nur  zwei  Ordnungen  denen  das 
Blattfossil  eingereiht  werden  könnte,  in  Betracht  zu  ziehen^  nämlich  die  Betulaceen  und  die  Cupuliferen,  und 
unter  diesen  sind  es  vor  Allem  die  Arten  der  Gattungen  Betula  und  Fagus,  welche  nach  den  beschriebenet] 
Eigenschaften  des  Blattes  mit  dem  in  Rede  stehenden  Fossil  verglichen  werden  müssen.  Es  zeigt  sich  hier  das 
Merkwürdige,  dass  nach  den  Merkmalen  der  Nervation,  nämlich  zufolge  der  an  der  Basis  des  Blattes  vorhan- 
denen genäherten,  unter  abweichendem  Winkel  eingefügten  und  nicht  bedeutend  verkürzten  Secundärnerven, 
unser  Fossil  zu  Betula  zu  stellen  sei ;  während  dasselbe  nach  den  Merkmalen  der  Form  und  nach  der  Beschaf- 
fenheit des  Randes  mehr  zu  Fagus  passt.  Da  den  Merkmalen  der  Nervation  in  der  Mehrheit  der  Fälle  ein 
grosses  Gewicht  beigelegt  wird,  so  habe  ich  das  Blattfossil  zur  ersteren  Gattung  gebracht  und  nehme  an,  dass 
wir  es  im  vorliegenden  Falle  mit  einer  eigenthümlichen  buchenähulichen  Birke  zu  thun  haben.  Dass  übrigens 
beide  genannten  Gattungen  in  der  Tertiärflora  Australiens  vorkommen,  beweisen  noch  andere  im  Folgenden 
beschriebene  Fossilien  auf  das  Deutlichste. 
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Unter  den  bi.s  jetzt  beschriebenen  fossilen  Arten  haben  wir  in  der  Bciuhi  MiniKrliii/j/i  Heer,  Flora  foss. 
arct.  I,  Taf.  12,  Fig.  9,  eine  der  australischen  sehr  analoge  Art,  bei  der  nur  die  Randzäbne  etwas  mehr  her- 
vortreten. In  der  Tertiärflora  Nordamerikas  kann  nnr  die  Bdula  Vrxjihdi  Lesq.,  in  der  europäischen  Teitiär- 
flora  die  B.  prisca  Ett.  und  in  der  Jetztwelt  die  dieser  letzteren  analoge  -ß.  li'qjjKi/flird  Wall,  aus  Nepal  als 
stellvertretende  Art  betrachtet  werden. 

Betiila  Derwentetisis  sp.  n. 

Taf.  I,  Fig.   14. 
R.  M.  Johns  ton,  Notes  etc.  Papers  .and  Proeeotlings  of  tlie  Royal  Soninty  nf  Tasinania,   isai,  Fis;.  10. 

B.  foliis  2)etiol/ifis  oimfis,  ncuminafis,  m-f/tttc  ileiiiicnlatis;  nenmtione  cran/mlodroma,  nervo  primario  (Jistfindo  redo; 
nervis  serundarih  suh  (imjulh  acrifis  e(jre(lic,ntihus ,  redin  promineniibioi,  haxin  versus  approximativ. 

In  drafi.i  nrfiilloda  formationis  ie.rfinriae  ad  e.xitum.  fltiminia  Derwenf  Taamaniae. 

Ein  eiförmiges,  gestieltes,  kurz-zugespitztes  Blatt,  dessen  Randbescbaffenheit  und  Nervation  geradezu  auf 
die  Gattung  Betula  hinweisen.  Von  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  fossilen  Arten  entspricht  der  B.  Derwen- 
tennis  am  meisten  die  B.  Brongniartii  Ett.,  und  von  den  jetztlebenden  die  dieser  analoge  B.  carpinifolia  Hieb, 
et  Zucc.  aus  Japan.  In  der  Tertiärflora  Nordamerikas  sehen  wir  eine  ähnliche  Art,  die  B.  Goepperfi  Lesq,, 
welche  ebenso  wie  die  B.  saclialinejtsis  Heer  der  fossilen  Flora  von  Sachalin  als  stellvertretende  Art  gelten 
kann. 

Alnus  Muelleri  sp.  n. 

Taf.  I,  Fig.  15—17. 

A.  drohilis  parvis  (irdcilihus  rlUptic.is,  aquamia  /igjiescenUbus  curvatis  inibricafis;  foliis  pefiulatis  opatis,  aerratis; 
nermfione  cratijwdodroma,  nervo  primario  prominente,  nervis  secundariia  sub  angulis  50 — 60°  orientibus,  hinter 
arciiatls,  simph'ribi(s  vel  apice  fiircalis;  iicrrix  ferfiariis  paiicis  distinctis  inter  se  conjundis. 

In  formatione  tertiaria  ad  Uiadon  et  ad  exitnm  f,mninis  Derwent  Tasmaniae;  nee  von  ad  Dalton  prope 
Gunning  AustraUae  orientalis. 

Ein  Fruchtzäpfchen,  Fig.  15,  und  Blattfossilien  beweisen  das  Vorkommen  der  Crattnng  Ahnisjn  der  Tertiär- 
flora von  Australien.  Ersteres  fand  ich  unter  den  im  Britischen  Museum  aufbewahrten  Pflauzenfossilieu  von 
Risdon  bei  Hobart  Town  in  Tasmanien.  Es  steht  hinsichtlich  der  Grö.sse  in  der  Mitte  zwischen  dem  Zäpfchen  von 
Alnaa  Keferdeinii  Goepp.  sp.  und  A.  .yioradirm  IJng.  einerseits  und  dem  von  A.  grari/ia  Ung.  und  A.  CijrJn- 
dinn  II  ng.  andererseits.  Hinsichtlich  der  l'>eschaff"enheit  der  Schuppen  schliesst  es  sich  an  beide  letzteren  an, 
welche  dünne  und  oft  etwas  gekrümmte  Schuppen  zeigen.  Doch  zeichnet  sich  unsere  Art  vor  diesen  Formen 
durch  etwas  stärkere  und  mehr  gekrümmte  Schuppen  aus. 

Das  Blatt  Fig.  16  stammt  von  den  Tertiärablageruugen  an  der  Mündung  des  Flusses  Derwent  in 
Tasmanien.  Es  nähert  sich  ebenfalls  sehr  den  Formen  der  Blätter  von  A.  grarilis  und  A.  Üydadum.  In  Bezug 
auf  die  mehr  hervortretenden  verbindenden  Tertiäinerven  gleicht  es  am  meisten  den  Blättern  der  A.  Cydadiim 
aus  der  fossilen  Flora  von  Kumi  (vergl.  IJnger  1.  c,  Taf.  .3,  Fig.  18  und  19). 

Das  Bhittfossil,  Fig.  17,  aus  einem  eisenschüssigen  Sandstein  von  Dalton  bei  Gunuing,  scheint  mir  zu 
A.  Muelleri  zu  gehören,  obgleich  die  Tertiärnerveu  fehlen,  welche  durch  das  der  Erhaltung  ungünstige  Gesteins- 
material  verloren  gegangen  sind. 

Ich  widmete  diese  Art  Herrn  Baron  Ferdinand  Mueller,  Director  des  Botanischen  Gartens  in  Melbourne. 

Als  die  nächsten  Analogien  derselben  sind  zu  betrachten  in  der  Tertiärflora  Europas  (einschliessig  der 
arktischen  Zone)  Alnus  gracilisVwg.,  in  der  Tertiärflora  Nordamerika's  A.  amerimna  Ett. 

Es  sei  mir  gestattet,  über  den  Umfang  ersterer  und  zur  Begründung  letzterer  Art  Folgendes  beizufügen. 

In  der  „miocenen  Baltischen  Flora"  hat  0.  Heer  S.  67  eine  ausführiiche  Übersicht  jener  fossilen  Erien- 
blätter  gegeben,  welche  er  als  zu  Alnus  Kefersteinü  Ung.  gehörig  betrachtet.  Hingegen  hat  er  zu  A.  gracilis 
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Ung-.,  deren  Selbständigkeit  nach  den  aufgefundenen  Zapfen  anerkannt  wird,  keine  passenden  BLätter  unter 
den  Pflanzenfossilien  dieser  Flora  gefunden,  obgleich  die  Zapfenfrüchte  beider  Arten  daselbst  vorkommen  und 
es  sonach  höchst  wahrsclieinlich  ist,  dass  auch  die  Blätter  beider  Arten  unter  den  vielen  von  da  vorliegenden 
Erlenblättern  enthalten  sein  werden.  Meiner  Ansicht  nach  hat  Heer  auch  die  Blätter  der  Ä.  i/racilis  zur 
Ä.  Kefersfe/nii  bezogen,  wesshalb  ihm  dann  keine  Blätter  übrig  blieben,  die  er  mit  den  Zapfenfrlichten  der 
A.ijrarilis  hätte  gut  zusammenstellen  können.  Das  einzige  Blatt,  Fig.  14  auf  der  Tafel  19  der  citirten  Abhand- 
lung, welches  er  als  A.  ijracilia  bezeichnete,  ist  kein  Erlenblatt,  da  dasselbe  deutlich  schlingenbildende  einander 
mehr  genäherte  Secundärnerven  besitzt,  wie  dies  bei  Abius  nicht  vorkommt.  Hingegen  gehören  wenigstens  die 
ebendaselbst  abgebildeten  Blätter,  Fig.  3  und  4,  zu  dieser  Art,  wie  ich  aus  einem  Fruclitzwcige  der  A.  (jraeilis 
von  Leoben  entnehmen  konnte,  mit  welclien  ein  dem  Blatte  Fig.  3  fast  vollkommen  gleichendes  Blatt  noch 
im  Zusammenhang  geblieben  ist.  Es  düiften  aber  hieher  aucli  noch  Fig.  8  und  überhaupt  die  Blätter  der  Alnu.s 
Ke/erdeinii  parvifolia  Heer  gehören. 

Icii  bin  allerdings  der  Ansicht  Heer's,  dass  die  in  der  lossilcn  Flora  von  Kumi  vorkommenden  Erlen  nur 
Formen  der  A.  Kefersteinii  und  A.  gracilis  sind.  Zu  beiden  liegen  mir  wohlerhaltcne  Blätter  aus  den  Schichten 
von  Kunii  vor.  Die  Blätter  der  A.  Keferdeinii  scheinen  daselbst  viel  seltener  zu  sein  und  es  hat  Ung  er  in 
seiner  „Fossilen  Flora  von  Kumi"  nur  ein  einziges  dahin  gehöriges,  mangelhaft  erhaltenes  Blattfossil,  dessen 
Rand  fehlt,  als  A.  Spormlum  abgebildet.  Alle  von  ihm  als  A.  Ctjdadum  bezeichneten  Blätter  aber  gehören  zu 
.1.  (/racitis  und  nicht  zu  A.  Kefersteinii,  wie  Heer  meint. 

Ich  habe  nun  noch  das  Vorkommen  der  A.  yracilia  in  der  Tertiärfiora  von  Island  nicht  nur  nach  Früchten, 
sondern  auch  nach  Blättern  zu  begründen.  Die  Zapfenfrüchte,  Fig.  4  b,  5,  6,  7  auf  der  Taf.  25  von  0.  Heer's 
Flora  lossilis  arctica,  Bd.  I,  sind  irrig  als^.  ii'e/b'stemM  bezeichnet;  dieselben  stimmen  mit  denen  der  yl.  yracilis 
so  sehr  überein,  dass  sie  zu  letzterer  Art  unzweifelhaft  gehören.  Von  den  wenigen  grösstentheils  sehr  mangel- 
haft erhaltenen  Erlenblätteru,  welche  aus  den  Tertiärschichten  von  Island  zum  Vorschein  kamen,  stimmt  das 
Blattstück  Fig.  19  der  Taf.  25  a.  a.  0.  sowohl  in  der  Zahnung  als  in  der  Nervation  mit  dem  in  der  „miocenen 
Baltischen  Flora"  Taf.  19,  Fig.  2  abgebildeten,  als  A.  Kefersieinü  parvifolia  bezeichneten  Blattstück  überein. 
Da  aber  letzteres,  wie  schon  oben  bemerkt,  zu  A.  yracilis  zu  ziehen  ist,  so  muss  dies  auch  bezüglich  des  Blatt- 
stückes, Fig.  19,  gelten  und  es  kann  dieses  Fossil  nicht  zu  Bctula  macropiiylla  gehören,  wohin  dasselbe  von 
Heer  gebraclit  wird.  Dass  auf  demselben  Steine  neben  dem  erwäiniteu  Blattstücke  zufällig  eine  Birkenfrucht 
liegt,  vermag  die  oben  angegebenen  Gründe  nicht  zu  entkräften.  Überdies  passt  die  Birkenfrucht  ganz  wohl 
zu  dem  Blattstück  Fig.  18,  dessen  wohlerhaltene  Kandzahnung  und  Nervation  viel  besser  tür  ein  Birkenblatt 
sprechen.  Schliesslich  kann  ja  doch  kein  Zweifel  darüber  obwalten,  dass,  wenn  die  Zapfenfrüchte  der 
A.  yracilis  in  den  Tertiärschichten  von  Island  vorkommen,  auch  die  Blattreste  dieser  Erle  daselbst  nicht  fehlen 
werden. 

Bezüglich  der  Alnus  americana, '  der  Analogie  der  A.  Muelleri  in  der  nordamerikanischen  Tertiärflora, 
habe  ich  Folgendes  mitzutheilen.  Das  von  Lesquereux  in  den  Contributions  to  the  Fossil  Flora  of  the  Western 
Territories,  II.  Theil,  Taf.  17,  Fig.  23,  23  a  als  Betula  Guepperti  bezeichnete  Blatt  hat  einen  doppelt  gezähnten 
Rand  und  weicht  dadurch,  sowie  auch  einigermassen  in  der  Nervation,  von  den  Blattfossilien  der  genannten 
Art  ab.  Es  verräth  mehr  den  Habitus  eines  Erlen-,  als  den  eines  Birkenblattes,  namentlicb  durch  die  rundlich- 
eiförmige Gestalt  und  etwas  ungleiclie  Basis;  es  zeigt  sonach  das  Vorkommen  einer  zweiten  Erlen  Art  in  der 
Tertiärflora  Nordamerikas  an.  Bisher  ist  aus  dieser  Flora  nur  eine  Erle  bekannt  geworden,  welche  sich  von 
der  Ahms  Kefersteinii  der  europäischen  Tertiärfiora  nicht  unterscheidet,  während   die  erwähnte  zweite  Art, 


'  Älntis  aniericaiin  sp.  n.  folHs  roiumlato-ovatis,  hiisi  subobliquis,  apice  aciiminatis,  inargine  dupliciito-tlniilatis ;  nervafione 
craspedodroinu ,  nervo  prima  io  hasi  prominente,  apicem.  versus  aflenuato,  nerois  secundariis  sub  iinffulis  30 — 40°  orien- 
tibiis,  disdnctis  subarcuaiis,  tnanjinem  versus  valde  atteniiutis,  nervis  tertiariis  angulo  recto  insertis,  tenuibus  approximatis, 
iiUer  se  conjunctis. 

Li  forimUione  lertiaria  ad  Evaiiston  in    WijoiHinf/  Ainericae  septenlrionalis. 
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deren  Diagnose  ich  unten  beifüge,  der  A.  (jracilis  nächst  verwandt  ist  und  von  dieser  durch  eine  andere  Raud- 
zahnung  und  einander  mehr  genäherte  Tertiärnerven  abweicht. 

CUPULIFERAE. 
Quet'cus  Hookeri  sp.  n. 

Tiif.  II,   Fig.  5,  6. 

Q.  foliis  corkweis  petiolatis,  oblongia  oel  lanceolatis  amminatis  infecjerrimis  ;  nenuifione  <-mnpt<Mlromn ,  nerco  prhiuirio 
raiido,  rin'to,  prominente,  excurrente;  nervig  secundariis  sub  anyu/i>i  65  —  75"  orieutibuti,  inaequaiibua  appro- 
ximutiü,  diatindis  apice  ramosis;  nervis  tertiariis  anguüs  acutis  exeuniibus,  tenuibus,  muryinem  versus  inter  se 
conjunctis. 

In  arenaceo  formationis  tertiariae  ad  Dcdton  prope  Gunnini)  Australiae  orientaUs. 

An  diesem  Blattfossil  fällt  die  lederartige  Textur  durch  den  starken  Eindruck,  den  dasselbe  im  Sandstein 
hinterliess,  sehr  auf.  Es  zeigt  einen  starken  Blattstiel,  der  in  den  mächtig  hervortietenden  Primärnerv  übergeht. 
Die  Form  dco  Blattes  ist  länglich  bis  lanzettlich,  die  Basis  spitz;  gegen  die  Spitze  zu  ist  es  verschmälert,  wie 
vorliegende  Fossilien  andeuten;  der  Band  ist  ganz.  Die  verhältnissniässig  ziemlich  feinen  Secundärnerveu 
entspringen  unter  wenig  spitzen  Winkeln,  sind  ungleich,  einander  genähert,  spalten  sich  schon  in  grösserer 
Entfernung  vom  Rande  und  bilden  mit  ihren  Ästen  Schlingen.  Die  Tcrtiiirnerven  entspringen  von  der  Aussen- 
seite  der  Seeundären  unter  spitzen  AVinkeln,  sind  fein,  kurz  und  gehen  gegen  den  Rand  zu  allmählig 
in  die  schlingenbildenden  Äste  über.  Das  Blattnetz  hat  sich  in  dem  groben  Gesteiusinaterial  nicht  eriialten; 
Spuren  desselben  aber  verrathen,  dass  die  Maschen  sehr  klein  gewesen  sein  müssen  und  das  Netz  sehr 
entwickelt  war. 

Die  beschriebenen  Merkmale  weisen  das  in  Rede  stehende  Blattfossil  der  Gattung  Querem  zu,  welche 
auch  noch  in  einigen  anderen  sehr  charakteristischen  Formen  in  der  fossilen  Flora  \  on  Australien  auftritt,  wie 
aus  dem  Nachfolgenden  entnommen  werden  kann.  Von  den  bisher  bekannten  fossilen  Eichen  kommt  der 
Quercus  Hookeri  keine  so  nahe,  wie  die  Quercus  nereifolia  A.  Braun,  Heer,  Tertiärflora  der  Schweiz,  Bd.II, 
Taf.  74,  Fig.  1—4  und  Taf.  75,  Fig.  2.  Es  hat  jedoch  erstere  Art  steifere,  verhältuissmässig  breitere  Blätter 
und  minder  genäherte  unter  stumpferen  AVinkeln  abgehende  Secundärnerveu ;  hingegen  besitzt  die  Q.  nereifolia 
halblederartige,  verlängert-lanzettförmige  Blätter  mit  zahlreicheren  Secundärnerven.  Während  demnach  die 
Letztere  am  besten  mit  Quercus  inibricariu  und  Q.  l'liellos  verglichen  wird,  nähert  sich  unsere  Art  hinsichtlich 
der  Form,  Consistenz  und  Nervation  des  Blattes  mehr  den  ostindischen  Q.  Amherstiana  Wall.  Taf.  VII,  Fig.  10 
und  Q.  fmestrata  Uoxh.  Taf.  VII,  Fig.  4.  Die  Quercus  nereifolia  A.  Braun  kommt  in  der  Tertiärtlora  Nord- 
amerikas nicht  vor;  dafür  treten  in  derselben  drei  andere  Eichen-Arten  mit  ganzrandigen  Blättern  auf,  nämlich 
Q.  straminea  Lesq.,  Q.  cineroides  Lesq.  und  Q.  eucahjptifolia,^  welche  als  entferntere  Analogien  der  Q.  Hookeri 
gelten  können.  Dagegen  kommt  eine  dieser  nahestehende  Art,  die  Q.  luurpl/ijlla  Goepp.,  in  der  Tertiärflora 
von  Java  vor.  Dieselbe  unterscheidet  sich  von  der  Ersteren  nur  durch  einen  schwächeren  Primärnerv  und 
stärker  gebogene  nicht  verästelte  Secundärnerven. 

Ich  benannte  die  Art  zu  Ehren  meines  hochverehrten  Freundes,  Sir  Joseph  D.  Hook  er. 


'   Querctis  etlcalyptifoUa    sp.   n.  /o/Z/s   rir/it/e   coriaceis,   ovato-lancedutis ,   basi  ncutis,   marf/ine    inter/errimis ;    nenrntione 
attnjitodrumu,  iieroo  iirimurio  valitki  jiroiiiinente,  nervis  necuhdariis  siib  umjtiJis  45—55°  urientibun,  lenuibua  niiiqjliäbua. 
In  forinatione  tertiariu  ad  Marshall's  Erie  in  Colorado  Americae  aeptentrionalh. 

Das  von  Lesquereiix  a.  a.  Ü.  Tal'.  21,  Fi;?.  3.  dargestellte  Blatttossil  kann  nicht  gk^ichartig  sein  mit  den  Blättern 
von  Quercus  cMorophylla  Ung.,  wofür  es  gehalten  wurde.  Letztere  haben  eine  andere  Form,  niemals  gegen  die  Basis  zu  ilir(! 
grösste  Breite,  die  Secundärnerven  sind  zahlreich,  einander  sehr  genähert  und  entsi)ringen  unter  stumpferen  Winkeln.  Die 
Textur  dieser  Blätter  ist  lederartig,  doch  erscheint  dieselbe  nicht  in  dem  Grade  steif,  wie  dies  am  erwähnten  Fossil  der  Fall 
igt.    Die  derbe  Textur  und  die  Form  gibt  demselbeu  ein  eucalyptus-artiges  Aussehen. 
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Quercuis  pi-ae-phUlppiuensls  sp.  n. 

Taf.  a,  Fig.  7. 

Q.foliis  coriaceis  hrevitimne  petiolatiii,  ocatis,  biisi  rotumlatis,  upicem  versnti  <mgn)>fatis,  mar(jine  inteyerrinm;  ner- 
vatione  camptixlroma,  tierrv  jjriniario  calido,  redo,  prom'uwnte,  apiccm  versus  atteiiuato;  nercis  sectmilarits 
paucis  sub  angulis  40 — 50'>  orientibus,  distindis,  armatis  marginem  versus  adscendentibus ;  nerois  tertiär iis 
tenuissimis  transversis,  approximatis. 

In  arenaceo  formationis  tertiariae  ad  Dalton  prope  Gunitiiuj  Ansfraliae  orientalis. 

Dieses  Blattfossil  zeigt  sehr  cliaiakteristisehe  Eigenscliafteu  und  unterlag  die  Bestimmung  desselben 
durcliaus  keinen  Schwierigkeiten.  Der  stärkere  Eindruck,  welchen  RIattrand  und  Hauptnerven  in  dem  Gesteins- 
material hinterliessen,  zeigen  die  derbere  lederartige  Textur  des  Blattes  an.  Dasselbe  ist  sehr  kurz  gestielt; 
die  Länge  des  Stieles  beträgt  kaum  2  Millim.  Die  Lamina  ist  eitörmig,  an  der  Basis  abgerundet,  nach  derSpitze 
zu  verschmälert.  Die  Spitze  selbst  ist  niclit  erhalten,  dürfte  aber,  nach  dem  Verlaufe  der  Verschmäleruug  zu 
schliessen,  vorgezogen  gewesen  sein.  Der  scharf  hervortretende  Rand  ist  ganz.  Die  sehr  charakteristische 
Nervation  zeigt  einen  an  der  Basis  stark  hervortretenden,  gegen  die  Spitze  zu  gerade  verlaufenden  und  all- 
mählig  verschmälerten  l'rimärnerv,  Jedcrseits  nur  fünf  unter  spitzen  Winkeln  entspringende  bogenläutige  am 
Ursprung  stark  hervortretende,  gegen  den  Rand  zu  aufsteigende  und  daselbst  sehr  verfeinerte  Secundärnerven, 
und  zahlreiche  sehr  feine,  vollkommen  querläufige  Tertiärnerven.  Das  zwisciien  diesen  liegende  wahrscheinlich 
sehr  feine  Netz  ist  nicht  erhalten,  jedoch  an  einer  Stelle  im  zweiten  Secundärsegmente  iu  der  Nähe  des 
Primärnervs  angedeutet. 

Das  beschriebene  Fossil  gehört  zweifelsohne  iu  die  Abtheilung  Cydobalanm  Endl.  der  Gattung  Quercus. 
Wir  finden  daselbst  unter  den  Arten  mit  ganzrandigen  Blättern  einige  mit  querlänfigen  Tertiärnerven  und  unter 
diesen  Ai&Q.  Philip pinends  A.  DeCand.,  mit  deren  Blättern  unser  Fossil  in  allen  Eigenschaften  die  meiste  Über- 
einstimmung zeigt.  S.  Taf.  VII,  Fig.  2.  Die  Qufrciis  Pliilippinends,  welclie  in  der  Jetztwelt  nur  die  Philippinen- 
Inseln  bewohnt,  besitzt  steife  lederartige,  kurz  gestielte,  eiförmige  bis  eilauzettförmige,  zugespitzte,  ganzrandige 
Blätter  mit  bogenläutiger  Nervation;  aus  dem  stark  hervortretenden  Primärnerv  entspringen  jederseits  5 — 7 
stark  gekrümmte  und  nach  dem  Rande  aufwärts  ziehende  Secundärnerven  unter  Winkeln  von  40  — .^0°.  Die 
durclischiiittlich  1  Millim.  von  einander  abstehenden  Tertiärnerven  sind  verbindend  und  vollkommen  querläufig. 
Von  den  Arten  der  genannten  Abtheilung,  welche  im  tropischen  Asien  leben  und  in  ihren  Blättern  einen 
ähnlichen  Charakter  zeigen,  jedoch  der  fossilen  Art  nicht  so  nahe  stehen,  als  die  Q.  Pliilippinensis,  sind  zu 
nennen:  Q.  Champione  Benth.  von  der  Insel  Honkong  und  Q.  coslata  Blume  von  Java. 

Von  anderen  Gattungen  verschiedener  Familien,  bei  welchen  ähnliche  Blätter,  insbesondere  mit  quer- 
läufigen Terriärnerven  vorkommen  und  welche  bei  der  Bestimmung  unseres  Blattfossils  allenfalls  noch  in 
Betracht  gezogen  wertlen  könnten,  hebe  ich  Pferospermum,  ConiKs,  Berdiemia,  Rhamnus,  Hiruea  und  Banisteria 
hervor.  Die  Pterospermum-BVättev  haben  stets  eine  stärkere  Entwicklung  der  Tertiärnerven,  wenigstens  an  der 
Aussenseite  der  unteren  Secundärnerven.  Bei  Cornus  sind  alle  oder  wenigstens  die  obersten  Secundärnerven 
spitzläufig.  Bei  Berdiemia-  und  jenen  Rliamnus- Arten,  welche  wegen  der  querläufigen  Tertiärnerven  hier  in 
Betracht  kommen  können,  sind  die  Secundärnerven  zahlreich  und  die  Tertiärnerven  meist  noch  feiner  und  ein- 
ander mehr  geuäliert,  als  bei  den  vorgenannten  Quercus-Avten  aus  der  Abtheiluug  Cijdoti(d<niu^,  und  überdies 
ist  die  Textur  der  Blattei'  niemals  so  derb  als  bei  diesen.  Bei  Hiraea  und  Banisteria  sind  die  Tertiärnerven 
geschlängelt  oder  gebogen  und  bei  Banisteria  überdies  die  Secundärnerven  zahlreicher. 

Von  den  bis  jetzt  bekannten  fossilen  Eichen-Arten  ist  keine  der  Q.  prae-philippinensis  nächstverwandt. 

Quercus  drynisjoides  sp.  n. 

Taf.  II,  Fig.  2. 

Q.follis  coriaceis  petiotatis  lanceolatis  basin  et  apicem  cersiis  angustatis,  marg ine  grosse  dentatis;  nervatione  craspe- 
dodroma,  nervo  priinario  valido  redo  prominente,  apicem  versus  atteniiato ,  nervis  secundariis  validis,  sub 


1 1  (S  ConstautlH  V.  Ettinijshausen. 

angtilis  35 — 45"  orientibus,  numerosis  simpUdbiia  redis  ml  suharcuatis,  excurrentihus,  spinulam  formantibus ; 
nerois  tertiariis  tenuissimis  aiujulo  subrecto  exemdibus,  dmplidbus  vel  furcatis,  inter  sa  conjmidis. 

In  areimceo  formatlonh  tertiariae  «/  Dalton  prope  Gunniiuj  AusIraJidc,  ortentaUs. 

Dass  (las  vorliegende  Blaitf'ossil  zu  Qiirrcua  gehört,  kann  wohl  niclit  bezweifelt  werden.  Die  Textur  des 
Blattes  muss,  nach  der  Beschafi'enheit  des  Abdruckes  zu  schliesseu,  als  lederartig-  bezeichnet  werden.  Das  Blatt 
ist  gestielt;  die  Länge  des  Stieles  lässt  sich  jedoch  nicht  genau  angeben,  weil  derselbe  am  Abdruck  verletzt 
ist  und  wahrscheinlich  nur  ein  kleines  Stück  dav()n  erhalten  blieb.  Die  Form  ist  lanzettlich,  die  Basis  spitz, 
die  Spitze,  welche  zwar  unvollständig  erhalten  ist,  lässt  sich  nach  dem  unteren  Theile  derselben  als  verschmälert 
erkennen.  Der  Rand  i«t  grob  gezähnt;  einige  Zähne  zeigen  kurze  Dornspitzen;  wahrscheinlich  waren  alle 
Zähne  mit  solchen  versehen,  aber  es  sind  die  Dörnchen  am  Abdrucke  meistens  undeutlich  erkennbar.  Die 
Nervation  ist  vollkommen  randläutig.  Aus  dem  mächtig  hervortretenden  geraden,  gegen  die  Spitze  zu  ver- 
schmälerten Primämerv  entspringen  zahlreiche  scharf  hervortretende  einfache  gerade  oder  nur  wenig  bogen- 
förmig gekrümmte  in  die  Zähne  einlaufende  Secundärnerven  unter  ziemlicli  spitzen  Winkeln.  Die  Tertiärnerven 
sind  sehr  fein,  meist  ästig,  verbindend,  von  beiden  Seiten  der  Seeundären  unter  nahezu  rechten  ^\'inkeln 
abgehend.  Das  zwischen  den  Tertiäruerven  liegende  feinere  Netzwerk  ist  am  Abdruck  nur  sehr  mangelhaft 
erhalten. 

Das  beschriebene  Blatt  gehört  einer  Eichen-Art  an,  welche  in  die  Abtheilung  Lc^>«/o6a/aM?(s  Endl.  zu  stellen 
ist.  Unter  den  Arten  derselben  haben  wir  zwar  eine  grosse  Anzahl  solcher,  die  mehr  oder  weniger  dem  fossilen 
ähnliche  lederartige  und  gezähnte  randläutig  nervige  Blätter  zeigen,  doch  entnahm  ich  aus  der  Verglcichung, 
dass  unter  den  jetztlebenden  Eichen  die  asiatische  Quercus  mdaneaefoUd  C.  A.  Meyer,  Taf.  VII,  Fig.  5,  als 
die  nächstverwandte  Art  der  Q.  <lfi/i>ieJoides  zu  bezeichnen  ist.  Derselben  steht  auch  nahe  die  Q.  Libani  Oliv., 
Taf.  VII,  Fig.  7.  Von  den  bisher  beschriebenen  fossilen  ^«e^r««- Arten  stimmt  Q.  pi-hiwniiuUs  Lesq.  aus  der 
Kreideflora  von  Nebrasca  mit  unserer  Art  am  meisten  überein.  Die  genannte  Art  unterscheidet  sich  nur  durch 
die  unter  etwas  stumpferen  Winkeln  ents|>ringenden,  weniger  aufsteigemleu  Secundärner\'en.  In  allen  übrigen 
Merkmalen  herrscht  die  vollste  Übereinstimmung.  Unter  den  bisher  bekannten  tertiären  Eichen  gleichen  der 
Q.  dryniejoides  der  Blattbildung  nach  mehr  oder  weniger  Qmrcus  Drijmeja  Ung.,  Q.  furdnervis  Rossm.  sp. 
Q.  Groeiilaudka  Heer'  und  Q.  Faeudo-Castanm  Goepp.  Die  Q.  Dri/iH(ja  und  Psetulo-Casfanea  weichen  alier 
in  der  Zahnung  des  Randes,  Q.  Groenlandica  \mA  furdmrois  in  der  Nervation  mehr  von  unserer  Art  ab,  als  die 
genannte  Eiche  der  Kreide-Flora.  Von  den  CWa«ß«-Blättern  unterscheidet  sich  das  beschriebene  Blattfossil 
durch  die  lederartige  Textur. 

Quercus  Darwinü  sp.  n. 

Taf.  II,  Fig.  3. 

Q.  fo/ih  mbcoriaceis,  lanceolatis,  acuminatis,  badintegerrimh ;  iivroatione  craspedodromu,  nercu  primarin  rerto, 
basi  D(dldo,  apicem  vermin  angusfato ;  nerms  secundarüs  didiiidig,  »üb  angulis  40  —  50°  oricnldnis,  (ipproxiiiiatin, 
subredis,  ajricetn  nersnn  abbreciatis,  nerois  tertiariis  inconspicuis. 


'  N.ich  Tlccr's  Aiiffussiing  dieser  Art  würden  derselbeu  fast  Iveiue  Blattvanctäteu  zukommen.  Es  zeigen  aber  die 
üliitter  aller  ICiehen- Arten  sturlie  Abänderungen  in  der  ({rö.ss(^,  Kandbescluiffenheit  und  Nervation.  (Mau  vergleiche  die  Blätter 
lU-r  (jKiiivus  .•<fell(ihi  auf  unserer  Taf.  7,  Fig.  1,  3.)  Selbstverständlich  können  die  IJlattvarietäteu  einer  fossilen  I'Hauze  nur  dauu 
constatirt  werden;  wenn  ihre  Blätter  häufig  vorkommen  und  ein  entsprechendes  Material  für  die  Uuter.suchuug  vorliegt.  Die 
Laubabfälle  der  Quercux  Orooiilamliac  kommeu  aber  in  Atanekerdlnk,  einer  der  reichhaltigsten  Lagerstätten  fossiler  Ptianzen- 
rcste,  ni.issenhaft  vor  und  gewiss  enthalten  die  reichen  Sauimlungen,  welche  durch  den  Fleiss  und  die  Ausdauer  der  Erforscher 
des  hohen  Nordens  bereits  zu  .Stande  gekommen  siud,  zahlreiche  Formen  und  Varietäten  dieser  Eiche.  Dieselben  sind  jedoch 
von  Heer  zu  anderen  Arten  gebracht  worden.  Ich  will  hier  nur  eine  schmalblättrige  Form  hervorheben,  welche  sich  der 
australischen  y.  ärymejuhUs  nähert  und  von  Heer  in  seiner  Flora  fossilis  arctica  I.,  Taf.  11,  Fig.  1  und  -2  als  Q.  Diymeja  bestimmt 
worden  ist.  Die  Zähne  derselben  haben  dieselbe  Richtung  wie  bei  Q.  Gruaiilandica,  die  Zahnbuchten  bilden  stumpfe  Winkel, 
die  Tertiärnerven  sind  steil  nach  aufwärts  gerichtet  und  die  Textur  ist  kaum  lederartig.  Bei  Q.  Drymeja  Ung.  aber  sind 
die  Raudzähne  mehr  nach  vorne  gerichtet,  wesshalb  die  Zahnbuchten  einen  sehr  spitzen  Winkel  einschliessen,  dieTertiäruerven 
sind  nicht  aufsteigend  uud   die  Textur  ist  lederartig. 
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In  arenaceo  formationis  feiiiariae  ad  Dalton  prope  Gvtniing  Australiae  Orientalis. 

Audi  dieses  Blattfossil  kann  seiner  grossen  Ähnlichkeit  wegen  mit  den  Blättern  von  Quercus  hidens  H  eer  sp. 
der  Tcrtiiirflnrn  von  Suniafva,  Q.  Boiirnensis  de  la  Harpe  und  Q.  LonrhUiti  Ung.  der  europäischen  Tertiärflora, 
endlicli  mit  denen  der  jetztlebenden  Q.  o.njodoii  W\{[.  ans  Ostindien  (s.  Tai'.Vn,  Fig.  (5),  kaum  zu  einer  anderen 
Gattung  mit  mehr  Recht  gestellt  werden,  als  zu  Quercua.  In  der  Form  stimmt  es  ebenso  mit  der  Letzteren,  als 
in  der  Zahnung  und  Nervation,  insbesondere  bezüglich  der  zahlreicheren  Secundärnei-veu  mit  den  beiden 
P^rsteren  überein.  Q.  bideM^  hat,  wie  ihre  analoge  Art,  Q.  Lohljii  Hf.  et  G.,  au  der  Basis  zngerundete  Blätter. 
Man  könnte  hier  noch  die  australisclie  Gattung  ('allicoma  namhaft  machen,  bei  welcher  lanzettliche  und  gezähnte 
Blätter  mit  randlänfiger  Nervation  vorkommen.  Allein  dieselben  liaben  eine  gröbere  Zalinung,  die  bis  zur  Basis 
reicht,  eine  derbere  Textur,  und  die  stärker  liervortretenden  Secuudärnerven  entspringen  unter  stumpferen 
Winkeln. 

Ich  widmete  die  Art  dem  Andenken  des  unsterblichen  Gründers  der  phylogenetischen  Naturforschung 
Charles  üarwin. 

Qiiei'cus  Tasnutuii  sp.  n. 

Taf.  n,  Fig.  4. 

Q.  foliis  cor/aceis  ohJongii^,  vtididafo-lulxitin,  Inbis  /nfeyerritiiin,  nevriitione  e  ramptodroma  et  craspedodroma  mixfn, 
nervo  primurio  valido,  promitienfe,  nerri.'i  secumtarm  prominentihus,  .sub  anyidis  ariif/s  orientibns,  inter  se 
remofi^,  aubße.niosis,  marginem  versus  attetniatis;  nerris  tmiiariis  nntjulo  suhrecto  e.reuntibus  fiexnosis,  ramosis 
et  inter  se  cotijunctis,  rete  tenerrimum  indudentibus. 

In  calcareo  formationis  tertiariae  ad  Risdoji  Tasmaniae. 

Ein  Blattfragment,  dessen  Nervation  glüekliciier  Weise  so  gut  erlialten  ist,  dass  die  Bestimmung  desselben 
nocli  möglich  war.  Die  Textur  des  Blattes  erweiset  sieli  nacli  der  Beschaffenheit  des  Abdruckes  als  leder- 
artig. Die  Ergänzung  des  Fragments  nach  beiden  Enden  hin  gibt  eine  längliche  Blattform.  Der  Kand 
ist  nur  an  zwei  Stellen  erhalten  und  erweiset  sich  ergänzt  wenigstens  als  wellenförmig-la])pig,  im  Übrigen 
aber  ganzrandig.  Die  Lap])ung  des  Blattes  ist  nach  dem  zufällig  erhaltenen  Randausschnitte  an  der  einen 
Seite  mit  Sicherheit  anzunehmen.  Das  auf  der  gegenüberliegenden  Seite  erhaltene  Randstück  lässt  das 
Wellenförmige  des  Randes  erkennen.  Die  Nervation  des  hier  nur  vorliegenden  Mittelstückes  vom  Blatte  zeigt 
einen  mächtig  hervortretenden  Primärnerv,  von  welchem  die  Secundärnerven  in  ziemlieh  grossen  Abständen 
von  einander  unter  Winkeln  von  W — ^G0°  ents])ringen.  Die  Secundärnerven  treten  stark  hervor  und  verlaufen 
nicht  geradlinig,  sondern  ein  wenig  hin-  und  hergebogen.  An  unserem  Blattfosssil  ist  auf  der  einen  Seite  ein 
stärkerer  und  längerer  Seeundärnerv  vorhanden,  der,  weil  er  an  der  Bruchstelle  als  zu  einem  Lappen  hinzielend 
erscheint,  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  als  randläufig  angenommen  werden  kanii^  Auf  der  anderen  Seite  ist 
ein  kürzerer  bogenläufiger  Seeundärnerv  vollkommen  erhalten.  Am  unteren  Ende  des  Blattbruchstückes  bemerkt 
miin  jederseits  einen  viel  feineren  Seeundärnerv,  der  einem  stärkeren  näher  steht,  mit  welchem  er  abwechselt. 
In  der  gleichen  Distanz  wird  nach  unten  wieder  ein  stärkerer  Seeundärnerv  gefolgt  sein,  denn  diese  beiden 
kleinereu  Distanzen  geben  zusammengenommen  ungefähr  die  Distanz  der  stärkeren  Secundärnerven.  Die  viel 
feineren  Tertiärnerven  gehen  beiderseits  der  Seeundären  unter  nahezu  recliteni  Winkel  ab,  sind  geschlängelt, 
ästig  und  oft  verbindend;  dieselben  schliessen  ein  sehr  feines,  aus  quadratischen  Maschen  zusammengesetztes 
Netz  ein,  wie  die  Vergrösserung  der  Nervation  Fig.  4a  zeigt. 

Es  erscheint  mir  nach  den  oben  beschriebenen  Merkmalen  nicht  als  gewagt,  aus  dem  vorliegenden  Blatt- 
bnichstücke  anf  die  Gattung  Querctis  zu  schliessen,  da  keine  andere  Gattung  bekannt  ist,  wo  hinsichtlich  der 
Nervation,  Form  und  Textur  eine  so  auffallende  llbereinstimmung  mit  dem  beschriebeneu  Fossil  sich  oflTen- 
baren  würde,  wie  bei  Quereus  stellata  Wangenh.  (S.  Taf.  VIT,  Fig.  1  und  3)  und  Q.  bindor  Willd.  Feh  halte 
desshalb   diese   beiden  nordamerikanischeu  Eichen  für  die  nächsten  lebenden  Verwandten  der  Q.  Tusinanii. 

Von  den  fossilen  Eichen-Arten  glaube  ich  dieselbe  der  Q.  Palaeococcus  Ung.  anreihen  zu  sollen.  Die 
Blätter  dieser  Eiche,  welche  nur  der  fossilen  Flora  von  Radoboj  angehört  und  aus  derselben  nur  einmal  zum 
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Vovscliein  gekommen  ist,  somit  zu  den  seltensten  Arten  der  Tertiärflora  zählt,  gleichen  in  der  Form,  Textur 
und  in  den  meisten  Merkmalen  der  Nervatiun  dem  Blatte  nuserer  Art.  Sie  unterscheiden  sich  aber  von  dem- 
selben durch  andere  Abgangswinkel  der  Tertiärnerven.  Von  der  Querem  Palaeococcus  liegt  ausser  dem  Blatte 
auch  eine  EichellVuclit  vor,  welche  aber  mehr  der  fast  kugeligen  Eichelfrucht  von  Quprcus  lijmta  Walt,  gleicht, 
während  das  Blatt  hinsichtlich  der  Abgangswinkel  und  dem  Verlaufe  der  Tertiärnerven  mehr  der  Q.  alba  Li  nn. 
entspricht.  Es  zeigt  sich  in  diesem  Falle,  wie  in  so  vielen  anderen,  dass  die  fossile  Art  die  Eigenschaften  ver- 
schiedener jetztlebender  Arten  derselben  Gruppe  vereinigt,  was  auf  die  genetische  Beziehung  der  letzteren  zur 
ersteren,  als  der  Stammart,  hinweiset. 

Ich  benannte  die  Art  nach  Abel  J.  Tasman,  dem  Entdecker  von  Tasmanien. 

Fagus  Wilkmsoui  sp.  n. 

Tat.  II,  Fig.  1. 

F.  foliis  roriaceix  orato-ohlongis,  bani  acufia  apicmi  versus  atigustatis,  maryine  undiilaio-dentaüs,  dentihus  remotis 
obtusissimis,  simplicibus  rel  dentimlatis;  nervatione  craspedadroma,  nervo  primario  pauUo  prominente,  rede, 
apicem  rersus  uttenuato ;  nerris  secundariis  sab  aiigiilis  40 — 45*^  orientibus,  tenuibus,  simplicibus ;  nems 
tertiariis  am/ido  redo  e.ceuntibus  feniiissimis  abbreriafis  raiiiosis,  ramis  infer  se  conjundis,  rete  tenerrimum 
formanfibus. 

In  armaceo  formationis  terfiariae  ad  Dalton  prope  Gunning  AustraUae  orientalis. 

Sowohl  die  Grösse  und  Zahnung,  als  die  Nervatiou  dieses  Blattes  sprechen  für  Fagus.  Dasselbe  verräth 
eine  derbere  lederartige  Textur,  zeigt  eine  eilängliche  nach  dem  unteren  Ende  schneller,  nach  dem  oberen 
Ende  allmälig  verschmälerte  Form  und  einen  entfernt-  und  sehr  stumpf-gezähnten  fast  wellenförmigen  Rand. 
Die  Zähne  sind  ganzrandig  oder  es  haben  die  grösseren  Zahnwellen  das  Ansehen  einer  seichten  Zähnelung. 
Die  Nervalion  zeigt  einen  wenig  hervortretenden  geraden,  in  seinem  Verlaufe  der  Spitze  zu  allmälig  ver- 
feinerten Primärnerv  und  autfalleud  dünne,  unter  spitzen  Winkeln  abgehende  einfache  Secundärnerven,  6—7 
jederseits,  die  fast  geradlinig  den  Zähnen  zulaufen.  Die  Tertiärnerveu  entspringen  von  beiden  Seiten  der 
Seeundären  unter  rechtem  Winkel ;  sie  sind  sehr  fein  und  kurz,  sogleich  in  ein  zartes,  aus  fast  länglich-recht- 
eckigen Maschen  zusainnieugesetztes  Netz  übergehend.   (Vergl.  d.  Vergrösserung  der  Nervation  in  Fig.  1  a.) 

Das  beschriebene  Bucheublatt  hält  in  seinen  Eigenschaften  die  Mitte  zwischen  der  Fagus  jrrism  Ett.  der 
Kreideflora  und  der  mioceueu  Faym  Feroniae  Ung.  Es  erinnert  hinsichtlich  der  vorwiegend  einfachen  Zähnung 
des  Randes  und  der  lederartigen  Textur  au  die  erstere,  in  seiner  Nervation  aber  an  die  letztere  Art,  während 
es  die  Blattform,  die  Stellung  der  Randzähne  und  die  geringe  Zahl  der  Secundärnerven  mit  beiden  gemein  hat. 
Wir  können  also  die  F.  Wilkinsoni  als  eine  Art  bezeichnen,  deren  Blätter  in  mehreren  Eigenschaiten  noch  die 
Kreidebuche  repräsentirt,  aber  in  den  wichtigsten  Merkmalen,  der  Nervation  nämlich,  schon  einer  Buche  der 
miocenen  Zeit  entspricht.  Doch  kommen  der  F.  Wilkinsoni  auch  eigenthümliche  Merkmale  zu,  durch  welche 
sie  sich  von  beiden  genannten  Buchen  unterscheidet,  vor  allem  die  feinen  Secundärnerven  und  die  sehr  kurzen 
sogleich  in  das  Netz  verästelten  Tertiärnerven.  Ausserdem  ist  es  noch  die  Abrundung  der  Zähne,  zufolge  deren 
dieselbe  nur  wie  Wellenbiegungen  erscheinen,  welche  eine  Eigenthümlichkeit  unserer  Art  bildet.  Aus  den  vor- 
geführten Thatsachen  lässt  sich  schliessen,  dass  die  Fagus  Wilkinsoni  ein  selbstständiges  Glied  in  der  Eut- 
wickluugsreihe  der  Buchen  bildet  und  dass  dieses  Glied  auch  der  Zeit  nach  zwischen  die  Kreideart  und  die 
miocene  Art  fällt,  somit  der  Eocen-Periode  angehört. 

Grosses  Interesse  bot  mir  die  Vergleichung  des  Blattes  der  Fagns  WiÜcinsoni  mit  den  Blättern  der  in 
Australien  gegenwärtig  lebenden  Buchen.  Dieser  Continent  besitzt  heutzutage  drei  Arten  der  Gattung  Fagus. 
F.  Mnorei  F.  Muell.  repräsentirt  in  der  Blattbildung  einigermasseu  die  nordamerikanische i''a^M.s/i?*v7/(/wHM  Ait. 
hat  aber  dicke  lederartige  Blätter.  Dieselben  sind  eiförmig  oder  lanzettförmig,  spitz;  der  Rand  der  Blätter  und 
die  Nen-atiou  ist  fast  so  wie  bei  F.  ferruginea.  An  einem  Blatte  eines  Exemplares  der  F.  Moorei  im  Royal 
Herbarium   zu  Kew  bei  London  sah  ich  eine  Andeutung  der  dojjpelten  Raudzahnung.  An  einem  Zweige  mit 
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kleinereu  Blätteru  dieser  Art  sah  ich  dasselbst  siüiinitliche  Blütter  doppelt-gezilhiit,  in  der  Weise,  dass  entweder 
fast  gleich  grosse  Zähne  zwischen  den  in  die  Zähne  einlaufenden  Secundärnerven  stehen,  oder  dass  zwischen 
den  Hauptzähnen  und  ihren  Secundärnerven  kleinere  Zähne  liegen,  und  so  die  dopi)elte  Zahnung  deutlichci 
hervortritt.  Fu(jhs  Moorei  theilt  mit  der  F.  Wilkinsoni  vor  Allem  die  lederartige  Textur,  den  vorwiegend  einfach 
gezähnten  Rand  des  Blattes  und  kommt  der  Letzteren  sowohl  bezüglich  der  Grösse  und  Form,  als  auch  in  der 
Nervation  des  Blattes  nahe.  Es  unterscheidet  sich  die  F.  Moorei  von  der  F.  Wi/k/H.soi/i  haui)1sächlic]i  nur  durch 
zahlreichere  unter  stumpferen  Winkeln  entspringende  und  stärker  hervortretende  Secundärnerven.  Es  dürfte 
daher  die  Annahme  keineswegs  verfehlt  sein,  dass  beide  Arten  in  einem  genetischen  Zusammenhange  stehen. 
Nur  ist  weiters  anzunehmen,  dass  zwischen  der  von  uns  als  eocen  erkannten  F.  Will-'ni.Ai»ii  und  der  jetztlebenden  Art 
noch  wenigstens  Ein  Glied  liegt,  das  die  Reihe  vervollständigt.  Wenn  auch  dieses  Glied  uns  unbekannt  geblieben 
wäre,  so  könnten  wir  schon  aus  der  nahen  Verwandtschaft  der  F.  Moorei  mit  der  F.  ferruyiiiea  schliessen,  dass 
dasselbe  der  Stammart  der  Letzteren  entsprechen  müsste.  Es  ist  uns  aber  geglückt,  das  erwähnte  Zwischen 
glied  unter  den  Pfanzenresten  aus  den  jüngeren  Tertiärablageruugen  Tasmaniens  zu  entdecken,  wie  im 
Folgenden  gezeigt  wird. 

FdfjKs  Cinnrniijhdmi  Hook.  fil.  hat  ebenfalls  dicke  lederartige,  aber  kleinere  elliptische  oder  viel  häufiger 
eiförmige,  nicht  selten  auch  stumpf-dreieckige  Blätter.  Die  meist  breitere  stumpf  liehe  Basis  i.st  kurz  gestielt; 
der  Rand  ist  gewöhnlich  einfach  gezähnt;  die  Zähne  sind  abgerundet-stumpf  nach  vorne  gerichtet.  Oft  ist  am 
Rücken  des  Zahnes  eine  kleine  seichte  Einkerbung  vorhanden,  welche  als  eine  Andeutung  der  doppelten 
Zahnung  zu  betrachten  ist.  Diese  Auffassung  wird  dadurch  bestätigt,  dass  der  Basis  des  Zahnes  die  Einkerbung 
näher  liegt,  als  der  Spitze  und  insbesondere  durch  das  nicht  seltene  Vorkommen  von  zwei  ungleichen  Kerben, 
die  infolge  eines  etwas  tieferen  Einschnittes  in  dem  Zahne  entstanden  sind.  In  den  grösseren  oder  den  Haupt- 
zahn läuft  der  Secundärnerv  ein.  Von  einem  im  Royal  Herbarium  zu  Kew  aufbewahrten  von  R.  Gunn  gesam- 
melten Exemplare  mit  etwas  grösseren  Blättern  entnahm  ich  folgende  Nervationsverhältnisse.  Ein  feiner  etwas 
geschlängelter  l'rimärnerv  verläuft  bis  zur  Blattspitzc.  Die  Secundärnerven  sind  sehr  fein,  3  — 5  jederseits  vor- 
handen, die  unter  Winkeln  von  40—50°  abgehen  und  gegen  den  Rand  zu  ästig  sind.  Die  Randzähne  werden 
daher  nur  von  Asten  der  Secundärnerven  versorgt.  Tertiärnerven  sind  wenige,  netzläufig,  ein  lockeres  Netz 
bildend. 

Obgleich  diese  Art  durch  viel  kleinere  Blätter,  insbesondere  durch  die  geringe  Zahl  von  Secuudär-  und 
Tertiärnerven  von  der  Filgux  WilLiiisotii  mehr  abweicht  als  die  vorige,  so  ist  sie  doch  durch  die  gleiche  Textur 
des  Blattes  und  die  feinen  nicht  hervortretenden  Secundärnerven  mit  derselben  verbunden.  Es  ist  daher  eine 
genetische  Beziehung  der  Er.steren  zur  Letzteren  immerhin  wahrscheinlich. 

Ffigus  Giouiei  Hook.  fil.  hat  abfällige,  fas-f  krautartige,  kleine  breite  Blätter  von  eirund-elliptischer  Form. 
Dieselben  sind  an  beiden  Enden  stumpf  und  am  Rande  verhältnissmässig  groli  gekerbt.  In  der  Nervation 
weichen  diese  Blätter  von  denen  der  beiden  vorigen  australischen  Arten  dadurch  wesentlich  ab,  dass  die  Secun- 
därnerven nicht  in  die  Randzähne,  sondern  in  die  Buchten  zwischen  den  Zähnen  einlaufen.  Es  entspringen 
jederseits  des  Primären  fünf  unterseits  stark  hervortretende  Secundärnerven.  Die  Tertiärnerven  sind  sehr  fein, 
kurz,  in  ein  zartes  Netz  aufgelöst.  Diese  Art  entfernt  sich  von  der  Fagm  Wilkinmiii  am  meisten,  sowohl  durch 
die  abfälligen  Blätter,  als  auch  durch  die  Nervation.  Sie  gehört  einer  anderen  Gruppe  an  und  dürfte  ans  einer 
besonderen,  bis  jetzt  noch  nnbekannten  Stammart  hei-vorgegangen  sein. 

Ich  benannte  die  oben  beschriebene  fossile  Art  zu  Ehren  des  Herrn  C.  S.  Wilkinson,  F.  G.  S.,  Staats- 
Geologe  für  Neu-Snd-Wales,  der  sich  viele  Verdienste  um  die  Geologie  des  genannten  Gebietes  von  Australien 
erworben  hat. 

FfKjus  msdotilana  sp.  n. 

Taf.  I,  Fij?.  18—20. 

F.  folüs  coriaceis  ovatis  vel  ovafo-ohlongis,   ufrinque  acutis,  vel  apice  acuminalis,  margine  simpUciter  vel  rarius 
fhiplicato-(hnt(iHs,  nerratione  crasprdorlromo,  verrn  primario  paidlo  promimnfe,  rerfo,  apicem  versus  attenxato  ; 
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nerois  xcntndariis  iHimerosis,  siil)  aiiijnli><  45 — hO"  or/mllliiix^  ilisfiiicfis  smiji/ifihiis;  iicrvis   tcrtiuriin   (itHiiilo 
ttubrcrfo  e.remitihus  tenuissimis  simplirihvs,  vcl  rawoxh,  ititcr  .s'P  nrnjuncth  et  rete  fencrrimuni  ittc/ndnifibiis. 

In  r.alcareo  formaiioni«  tertiär  ine  ad  Bisdan  Tasmanine. 

Die  auf  der  Tafel  I  in  Fig.  18  —  20  abg'cbikleteu  Buchenblättci'  aus  den  Tcrtiärschicliteu  von  Risdou 
geiiören  jedenfalls  uui'  zu  Einer  Art,  da  dieselben  in  der  Grösse  und  Fdrin  nur  uubedeutend  von  einander 
abweichen.  In  ihren  Eigenschaften  halten  diese  l)lätter  die  Mitte  zwischen  denen  der  jetzt  lelienden  F.  Moorci 
Muell.  und  der  oben  beschriebenen  /''.  Wilf:itisoid.  Die  Textur  ist,  nach  dem  bestcrhaltenen  Exemplar 
Fig.  20  zu  schliessen,  als  lederartig  zu  bezeichnen.  Die  Form  ist  cilänglich,  die  Basis  mehr  oder  weniger  spitz, 
die  Spitze  etwas  vorgezogen,  der  Rand  zeigt  eine  deutliche  Zahnung,  die  vorwiegend  einfach  ist,  nur  an 
Fig.  18  geht  diese  gegen  die  Spitze  zn  in  eine  doppelte  Zahnung  über.  Die  Nervation  ist  vollkommen  rand- 
läufig, der  Primäruerv  tritt  verhältnissmässig  mehr  hervor;  die  Secnndäincrveu  sind  zahlreicher  und  el)enfalls 
etwas  stärker  entwickelt  als  bei  F.  Wi/kinsoiü,  und  ihre  Urspnmgswinkel  stunijder,  wodurch  aber  eine 
Annäherung  zur  F.  Moorei  deutlich  ausgesprochen  erscheint.  Die  Tertiärnerven  sind  sehr  fein,  ästig  und 
verbindend;  diese  und  das  Blattnetz  sehr  ähnlich  denen  der  genannten  lebenden  Art.  (Vergl.  die  Vergrösserung 
der  Nervation  Fig.  20a.) 

Die  Fajiuü  RiadoHiana  verräth  auch  viele  Analogie  einerseits  zur  miocenen  F.  Beumlimm '  (der  jirogrcs- 
siven  Form  der  F.  Feroniae  Ung.),  von  welcher  sie  nur  durcii  die  derbere  Textur  und  die  vorwiegend  einfaciie 
Zahnung  des  Randes  abweicht,  andererseits  zu  ihrer  Tochterart,  der  F.  ferntyiiieu  Ait.  Die  Faytis  JUsdaniaiid 
kann  sonach  mit  Recht  als  das  genetische  Verbindungsglied  der  eocenen  F.  Wilkinsoni  und  der  jetztweltlichen 
F.  Moorei  und  zwar  als  Tochterart  der  Ersteren  und  Stammart  der  Letzteren  betrachtet  werden. 

CaManopsls  JUentlunni  sp.  n. 

Tat'.  II,  Fis.   Kl. 

C.  foliis  eori(u;ei)i  don<j(t.to-lanceula1i>;,  iide<ierriinis,  haai  dentis;  neroutioiie  caiiiptodroiKU,  nemo  jiriiiiario  caUdo 
prominente,  recto,  apicem,  verms  sensim  attennato,  nervis  fiecHndariii^  didincfifi,  suh  niirpilin  70 — 80°  orientihus, 
tiiniierosis,  hasin  vergns  abbreviatis  et  (ipjiro.rimatis,  mnri/inein.  uersnx  (idxeendeiitibHs  et  a/teuiidtis;  nen'ls 
terlloriis  ineonspicuis. 

In  <treiiaceo  fiirnmtionis  tertiariae  ad  Didtoiiprope  Gi(iniiii<j  Aiistraliae  Orientalin. 

Ein  Blattfossil,  welclies  mit  Blättern  von  Catitaii.opsis-k\-WA\  eine  anfallende  Ubereinstimniung  bietet.  Bei 
der  genannten  Gattung,  deren  Arten  mit  einer  einzigen  Ausnahme  Asien  bewohnen,  kommen  meistens  leder- 
artige lanzettförmige  Blätter  mit  genäherten  bogcnläutigen  den  Rand  hinaufziehenden  Secundärnerven  vor.  Ins- 
besondere sind  es  die  Blätter  von  Castan.opgif<  ai-ijentea.  DO.,  Var.  Martahuniea  DC.  (^Taf.  VII,  Fig.  8),  (-'.  Irihx 
loides  DC,  C.  Tunyurrut  DC.  und  C.  concinua  DC.  Taf.  VII,  Fig.  9,  welche  nebst  den  genannten  Eigenschaften 
auch  die  Randbeschattenheit  und  Form  ihrer  Blätter  mit  dem  beschriel)enen  Blattfossil  theilen.  Bei  Letzterem 
vermissen  wir  die  Tertiärnerven.  Da  bei  den  Castanopsis-VAiittcvii,  insbesondere  bei  denen  der  genannten 
analogen  Arten  die  Tertiärnerven  und  das  Blattnetz  wenig  hervortreten,  indem  die  Unterseite  mit  einem  Filz- 
Überzuge  t)edeckt  ist,  so  ist  bei  dem  ungünstigen  Gesteinsmaterial  von  Dalton  die  Unsichtbarkeit  der  Tertiär- 
nerven und  des  Blattnetzes  an  dem  fossilen  C'a.s/«//oy;.s/.s- Blatte  erklärlich,  und  es  kann  dieser  Umstand  sogar 
als  ein  weiterer  Beleg  für  die  Richtigkeit  der  Bestimmung  unseres  Fossils  als  CadanopKin  gelten.    Die  Art 


1  Diese  Art  ist  au.s  der  Flora  fo.ssilis  arctica  zu  streichen.  Die  a.  a.  0.  Hd.  I,  Taf.  8,  Fig.  1 — 4,  Tat'.  4fi,  Fig.  4  und  Hd.  VI. 
Tat'.  4,  Fig.  3.  unter  der  üezeiclinung  Iü(iih!<  Detiailiniiis  dargcstelltcu  Abbildungen  beziehen  sich  aufßlattt'osilicu,  welche  eine 
etwas  derbere  Textur  und  stiiiker  heivortietende  wenigen'  verzweigte  'i'ertiärnerven  haben,  als  die  IJlätter  der  genannten 
Art  zeigen.  Diese  Fossilien  stamuicn  sänuntlich  von  der  oben  erwähnten  Localität  Aliuiekerdliil,-  und  gehüien  waln-sclieinlich 
ebenfalls  zu  den  Formen  der  Querms  (Imcii/aiiilicii.  In  der  Tertiärflora  der  arktischen  Zone  kommen  verschiedenartige  P.nchen- 
reste  vor,  die  zu  anderen  Arten  gehören;  die  den-  Fiti/nx  I>ri(ciilii)iih  konnle  ich  unter  denselben  nicht  herausfinden. 
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schliesst  sich  der  CaännopsU  mKpiiitidiolik^  Gey.  sp.  aus  der  Eoecu- Flora  von  ßoruea  au,  uutcrscheidet  sich 
aber  von  derselbeu  durch  die  weniger  aufstcig'cndeu  Secuudärnervcii. 

Ich  benannte  diese  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Georg  Bentham  iu  London,  des  Altmeisters  der  britischen 
Botaniker  und  gründlichen  Bearbeiters  der  Flora  Australiens. 

SALICINEAE. 
Salix  Coi'tnicIiU  sp.  u. 

Tiif.  II,  Fig.  8,  9. 

y.  fiiUis  hmvlter  ijetiolatis,  nix  wriaceitf,  lunceolutk,  utrinque  amjudatis,  margine  de>äatis ;  neroatione  dictyodroma, 
nervo  priniuriu  iliiitindo  reclu,  (ipireiu  nerms  valdc  attenuuto ;  Jtcrvis  secimdariis  sub  a/ujulit!  nariis  plus  luinusve 
acutis  orieulibus,  uppruxiinalis,  inacquilonijig,  teiuuhas,  /lexHotiis,  inanjineiii  nersiit:  aiUcendentihus ;  nervig  ter- 
tiariis  ineonapicuifi. 

In  caicureo  fiaoo,  sie  dicta  Travertinjnrwdtionis  tcrfiuriae  prupe  llobart  Town  Tasmaniae. 

Blattfüssilien;  aus  dem  sogenannten  Travertin  nächst  Hobart  Town,  welche  mit  Weidenblättern  die 
grbsste  Ähnlichkeit  zeigen.  Alle  Eigenschaften  sprechen  für  Sn/i.r,  die  Textur,  Form  des  Blattes,  die  Zähnung 
des  Randes  und  die  Nervatiou.  Letztere,  in  Fig.  8((  vergrössert  dargestellt,  ist  als  nctzläutig '  zu  bezeichnen  und 
stimmt  zur  gleichnamigen  Nervatiou  von  Sali.r  frwjiJis,  (dha,  purparea.  und  anderen  Arten  dieser  Gattung  sehr 
wohl.  Ich  nehme  daher  keinen  Anstand,  diese  Blattfossilien,  welche  von  Dr.  K.  Mac  Cormick,  Schitfswund- 
arzt  auf  der  antarctischen  Expedition  des  Schiffes  „Erebus  and  Terror",  gesammelt  worden  sind,  zu  Salix  zu 
bringen.  Von  den  bisher  beschriebenen  europiiisclieu  Tertiiirpflanzcn  steht  unserer  Art  die  61  ixiriaits  Gocpp 
am  nächsten,  welche  auch  in  der  Tertiärllora  der  arktischen  Zone  vorkommt.  In  der  nordamerikanisehen 
Tertiärflora  sind  bis  jetzt  nur  Weidenarten  mit  ganzrandigen  Blättern  entdeckt  worden,  von  denen  S.  lahdlaris 
Lesq.^  der  S.  Connickii  einigermassen  analog  ist. 

MOREAE. 
Gen.  FICONIUM. 

Neroatione  eamptodroiiia,  iierois  seeundariis  diipücis  generis,  ßntiis  et  tenuissimi.fi;  ßrinis  sah  (iiu/iäis  15 — .55"  orien- 
tihtis  jirdininentihus,  nervös  secundarios  tenuissiwos  pliircs  incliulciitiliHs. 


1  Dlmi  Ausdruck  „netzliiuügo  Nerv.itiou,"  welchen  ich  in  die  Phyto-P;iläoutolof;ie  eingeführt  habe,  hat  man  einmal  vor 
vielen  Jahren  als  unzweckuiässig  oder  imbrauehbar  erklärt.  Als  Grund  wurde  nur  angegeben,  dass  es  Fälle  gibt,  in  denen 
die  netzläufige  Nervation  von  der  bogenläufigen  nicht  unterschieden  werden  könne.  Ich  habe  selbst  zuerst  gesagt,  dass 
die  netzläufige  Nervatiou  in  die  bogenläufige  übergeht.  Auch  die  randläufig»^  Ncrvationsforui,  die  mau  uiclit  angefochten 
hat,  gellt  iu  die  bogenläufige  über  (z.  15.  bei  (Jncrviia).  Diese  Nervationwformeu  sind  i4)eu  nur  Glieder  einer  I^igeuschaftsreiiie. 
gerade  so  wie  Hexaeder,  Octaiider,  Rhomben-Dodekaeder  u.  s.  w.  Glieder  der  tessularen  Krystallreihe  sind,  die  alle  mit 
einander  in  Combiuatiou  treten  können.  Dessenungeachtet  wird  es  Niemand  einfallen,  die  Ausdrücke  für  diese  Krystall- 
gestalten  als  unbrauchbar  zu  erklären  Ich  habe  es  nicht  der  Mühe  werth  gefunden,  über  solche  geringfügige  Einwürfe 
eine  Entgegnung  zu  verötfentlicheu.  Da  aber  in  letzterer  Zv.h  von  derselbeu  Seite  abermals  darauf  hingewiesen  worden  ist, 
ich  liätte  bei  der  Bearbeitimg  der  Nervatiou  der  Blätter  zu  pliyto-paläoutoli>gischen  Zwecken,  unbrauchbare  Untersclieiduugs- 
luerkmale  iu  Anwendung  gebracht,  so  glaubte  ich  gut  zu  thun,  bei  passender  Gelegenheit  den  Ausdruck  „netzläufig"  auf 
den  es  hauptsächlich  abgesehen  war,  vor  Verniclituug  zu  retten.  Ich  erwähne  nur  noch,  dass  ich  den  in  Frage  gestellten 
Ausdruck  nur  dann  mit  Vorthcil  gebrauche,  wenn  die  Secundärnerven  eines  Blattes  zart  und  schon  fast  vom  Ursprung  au 
geschläugelt  sind,  wobei  sie  sich  im  weitereu  Verlauf  in  dem  Blattuetz  auflösen.  Es  ist  diese  Eigenschaft  sehr  iu  die  Augeu 
springend,  und  ein  solches  Blatt  z.  B.  dar  Zmubia  ßorihaiula  (Ett.  Blattskel.  T;ü'.  38,  Fig.  5,  Oj  von  einem  mit  bogenläufiger 
Nervation,  z.  B.  der  Forslerunia  dlfformis  (Ett.  1.  c,  Taf.  -iS,  Fig.  I)  autt'alleuil  verscliieden.  Die  gewählten  Beispiele  bieten 
Blätter  von  nahezu  gleicher  Form  und  Grösse, 

-  L.  Lesquereux,  On  species  of  Fussil  PI  uits  tVoin  tlie  Terti:iry  of  the  .St;ite  of  Mississipi,  Traix.  Am.  Philos,  Soc. 
Vof  XIII,  p.  -IN,  Taf.  17,  Fig.  4,  • 
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Ficonlum  Solandrl  sp.  n. 
Taf.  III,  Fig.  4. 

F.  foUis  coriuceis  ovato-lanceolatis,  hasi  acutis,  apice  acam'math,  margine  'ude<jerrimi>i ;  nerro  primario  valido pro- 
minente recto,  excurrente,  aplcem  versiii<  amjmtufo;  neroia  seciinilariis  firinia  manjineni  oersua  adsceiulcntibus, 
attenuatis,  Infiiiiis  abbreiuutis  laqucus  foniumlibii.^ ;  uervis  secunduriis  teuuisshnis  ml  er  se  et  cum  Jirmis  paralleiits, 
sinnüicibus  approximuti)< ;  neroh  iertiarii»  inconspicuis. 

In  arenaceo  formationla  tertiariae  ml  Daltuii  prope  Gunnin(j  Aadraliae  orienlaUs. 

Ein  steiles  iederartii^es  Blatt,  dessen  dicker  g-auzer  Rand  am  Abdrucke  stark  liervorspriugt.  Die  Form 
dieses  Blattes  und  dessen  Nervation  lassen  auf  den  ersten  Blick  ein  feigenartiges  Blatt  erkennen.  Bei  vielen 
/'Vc7«.s-Arten  finden  sich  sowie  an  dem  Blattfossil  Fii;'.  4  stärkere  und  feinere  Sccundärnerveu  mit  einander 
fast  panillellaufend  und  in  der  Weise  abwechselnd,  dass  zwischen  je  zwei  stärkeren  zwei  oder  mehrere  feinere 
Secuudäruerven  zu  liegen  komraeu.  (Vergl.  Ett.  IMattskelete  der  Aptalen,  Ficus  parasitica,  Taf.  19,  Fig.  5,  6; 
F.  Benjatninea  Taf  17,  Fig.  3,  4).  Bei  genauerer  Untersuchung  des  beschriebenen  Blattfossils  stellten  sich 
jedoch  einige  Bedenken  heraus,  dasselbe  der  Gattung  Fkiin  selbst  einzureiben.  Die  Distanz  der  stärkeren 
Secuudärnerven  ist  mehr  ungleich  und  die  Ursprungswinkel  derselben  sind  mehr  variirend,  als  dies  bei  Ficiia 
vorkommt.  Insbesondere  ist  es  die  grosse  Differenz  in  der  Stärke  der  Sccundärnerveu,  welche  das  Fossil 
charakterisirt.  Während  die  starken  Secundärnerven  am  Abdruck  stark  hervortreten,  sind  die  zwischen  den- 
selben liegenden  feinen  ohne  Handhabung  der  Loupe  kaum  wahrnehmbar.  Figur  4«  stellt  eine  Vergrösseruug 
dieser  Nervation,  einer  Stelle  nächst  der  Blattspitze  entnonmien,  dar.  Die  von  Ficus  abweicheudcu  Nervations- 
verhältnisse  veranlassten  mich  zur  Annahme  einer  besonderen  Gattung.  Die  Art  ist  nach  dem  Naturforscher 
Daniel  C.  So  1  ander,  dem  Begleiter  Cook 's,  benannt. 


ARTOCARPEAE. 
Aftocarpkliuin  Stuarti  sp.  n. 

Taf.  III,  Fig.  5. 

A.  foUis  maijnis,  coriaceis,  ublomjis  acuminatis  integerriinis;  ucrvatione  mmptodroina,  nervo  primario  valido  pro- 
miiiente,  recto,  upicein  versus  attenuato ;  nerois  secundariis  sub  anyidis  55 — 05"  orienlibas,firinis,  inter  se  reinotis, 
maryineni  versus  adscendentibus  attenuatisque,  nervis  tertiariis  e  latere  exlerno  ucrvorum  secundarioruin  sab 
angulis  acutis,  e  nervo  primario  sub  ungulo  obtusiore  vcl  redo  exeimtibus,  tenuibus,  simplicibus  et  ramosis, 
inter  se  conjunctis,  rete  macrosgnaminatuin  includenfibiis. 

In  arenaceo  formationis  tertiariae  ad  Dulton  prope  Gunning  Australiae  orientalis. 

Ein  Blattfossil,  welches  ergänzt  ein  grosses  längliches  oder  lanzettförmiges  Blatt  darstellt,  das  in  seinen 
Eigenschaften  an  die  Artocarpidium-VAäHav  der  Tertiärflora  Europas  erinnert.  Es  schliesst  sich  an  die  ganz- 
raudigen  Blätter  von  .1.  inlegrifolium  l'ng.  und  A.  bilinieuin  Ett.  an,  ist  aber  viel  grösser  und  von  mehr 
länglicluir  Form.  In  Fig.  ba  ist  die  Nervation  desselben  vergrössert  dargestellt.  Dieselbe  ähnelt  der  von 
Artocarpus  rigid«  (Ett.  Blattskel.  d.  Apetalen,  Taf.  "20,  Fig.  1,  2).  Diese  Art  hat  ähnliche  bogenläulige 
Secundärnerven,  welche  jedoch  einander  mehr  genähert  stehen.  Mit  den  nur  in  der  Grösse  und  Form  ähnlichen 
J/a<//w/(a-Blättern,  welche  aber  ein  ganz  anderes  Netz  haben,  darf  das  Fossil  niclit  verwechselt  werden.  Ich 
benannte  diese  Art  nach  John  Mac  Douall  Stuart,  einem  der  beharrlichsten  und  verdieutesten  Erforscher  des 
Innern  von  Australien,  der  sein  Leben  dieser  Aufgabe  zum  Opfer  brachte. 
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LAURINEAE. 
Cinnauionium  polymorphoLdes  M '  C  o  y. 

M'Coy.  in  Smyth's  Piogiess  Rüpoit,   1874,  p.  35;  ibid.  II,   1875,  24. 

Taf.  III,  Fig.  2. 

C.  fuliis  petiolatis  cortaccia,  oblumjis,  basi  urutiHscii/h,  marylne  iiiteijerriinit< ;  acrvatlone  acrudroina,  nervo  primario 
calido,  recto,  apicem  versus  atteimato,  iiervis  secundarUs  pauch,  Jinni.s,  hasilartbus  apicem  haiid  attingentibus, 
margini  approximatis,  relüpiis  sub  angulis  70 — SO'*  orkntibus,  imUle  arcualis,  inier  se  remotis,  nerois  tertiarüs 
inconspicuis. 

In  arenaceo  forDMlioiüs  lertiariae  ad  Dallon  propa  GuHning  Aiiatru/iue  Orientalin. 

Diese  Art  eriuuert  in  der  Nervation  des  Blattes  au  CiiinaiiioniiDn  po/i/iiiorphuin  A.  Brauu,  ist  aber  hin- 
sichtlich der  Grösse  des  Blattes  und  der  fast  grundständigen  siiitzläutigeu,  sowie  durch  die  mehr  entwickelten 
stark  hervortretenden  bogenläuiigen  Secundäriierveu  von  der  genannten  Art  verschieden.  Die  Tertiärnerveu, 
welche  am  Abdrucke  nicht  erhalten  sind,  müssen  sehr  fein  gewesen  sein.  Das  hier  abgebildete  Blattfossil,  dem 
die  Spitze  fehlt,  war  der  Sammlung  unter  obiger  Rezeichnnng  beigegehen. 

Climaiiionmui  LelchardtU  sp.  n. 

Taf.  III,  Fig.  1. 

C.  foliis  coriaceis  rigid  in  olilongis,  apice  angtistatis,  iiiargine  integerrimis;  neroatione  acrod  roinu ;  nemo  primario 
jn;rra/ido,  recto  ajiireiii  versus  angnstato,  nerois  secumlariis  validis,  Itasllaribus  apieeni:  attingenfibasj  reliipds  sub 
aiigaJis  acutis  orientibus,  reefis  vel  pau/lo  arcudiis,  inter  se  remotis^  mm  Ijasilaribus  anastomosajttibus ;  nervis 
tertiarüs  distinetis  transversis. 

In  arenaceo  formationis  tertiariae  cumpriore. 

Ein  Blattfossil,  welches  ohne  Zweifel  zu  Cinnamomam  gehört,  Jedoch  mit  dem  oben  beschriebenen  Blatte 
von  €.  poigmorphoides  nicht  zu  vereinigen  ist,  da  die  Nervation  einige  aiitiallende  Unterschiede  zeigt.  Das 
Blattstiick  entspricht  dem  oberen  Theile  eines  länglichen  Blattes,  dessen  Spitze  verschmälert  ist.  Der  stark 
hervortretende  Band  und  die  mächtigen  Hauptnerveu  verkünden  die  Steifheit  und  lederartige  Beschaifenheit 
des  Blattes.  Die  Nervation  zeigt  jederseits  einen  vollkommen  spitzläufigen  Basaluerv,  der  wenigstens  am 
oberen  Theile  der  Lamina  mit  den  übrigen  Secundäruerven  sich  verbindet.  Diese  sind  fast  geradlinig  und  nur 
wenig  verfeinert.  Die  Tertiärnerveu  treten  deutlich  hervor  und  sind  querläutig.  Diese  Art  erinnert  an  Oinna- 
moiiurm  spectabile  Pleer,  welches  aber  kleinere  und  kürzere  Blätter  besitzt,  deren  Tertiärnerveu  noch  stärker 
entwickelt  sind. 

Suchen  wir  unter  den  Cinnumom um- Art&n  der  bis  jetzt  bekannten  Tertiärfloren  nach  grossblättrigen 
Formen,  so  dürften  0.  Mississiplense  Lesq.  der  Tertiärflora  Nordamerikas  und  C.  Kanu  Heer  sp. '  aus  iler 
Tertiärflora  der  arktischen  Zone  als  vikariirende  Arten  gelten. 


1  Die  praohtvolk'n  LauriiK'cn Dlattcr,  welche  aus  den  Teiüärschiehteu  von  Atauekenlliik  in  Nord-Grönland  zum  Voi- 
acLein  gekommen  und  in  der  Flora  fossilis  arctica  I.  S.  113,  Taf.  14,  Fig.  1—5;  Taf.  16,  Fig.  1  als  Daphnogene  Kami  beschrieben 
und  abgebildet  .sind,  hat  0.  Heer  für  verschieden  v(jn  ('linniiiiiiiiiiii  erklärt,  weil  der  Blattstiel  an  seiner  Insertionsstelle  an 
der  Lamina  angeschwollen  ist,  weil  in  den  mittleren  Hauptfeldern  keine  durchgehenden  Nervilleu  sind,  endlich  wegen  des 
Vorhandenseins  von  Mittellinien,  die  am  lil.ittgruude  die  Haujitfelder  durchziehen. 

Was  den  Blattstiel  betriti't,  so  sehen  wir  denselben  au  allen  jenen  ( '////(»/»((/((»//(-Blättern,  bei  welchen  grundständige 
Hauptnerven  vorkommen,  im  Verhältnisse  zu  diesen  dicker,  ebenso  auch  an  aolchen  (V/(/(«/«o(hw»((- Blättern,  bei  welchen  ausser 
dem  Primänerv  gewülinlich  keine  gruudständigeu  Hauptnerven  vorkommen,  sobald  ausnahmsweise  die  untersten  Secundär- 
uerven grundständig  werden.  Mau  vergleiche  z.  B.  das  Blatt  von  CiniiKiiiumuiit  jiu/i/i)wr/iliiiiii  iu  Heer's  Tcrtiärtiora  der  .Schweiz 
Bd.  1[,  Taf.  93 ,  Fig.  25.  Ein  Blick  auf  die  CY/(»(///(ü//(/(//(-Blätter ,  an  welchen  neben  dem  Priniärnerv  keine  grundständigen 
Hauptnerveu  vorkommen,  genügt,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  daselbst  der  Primärnerv  bis  zur  Abgangsstelle  der  starken 
untersten  Seoundärnerven  verdickt  erscheint;  ja  ich  habe  an  dieser  Stelle  manchmal  eine  deutliche  Anschwellung  desselben 
bemerkt.    Sobald  der  Blattstiel  oder  der  Priiuäruörv  stärkere  Nerven  in  die  Lauiiua  abgibt,  muss  eine  beträchtliche  Sohwä- 
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Ich  widmete  diese  Art  dem  Audeukeu  des  deutschen  Forschers  iu  Australien  Dr.  Leiehardt,  der 
beschwerliche  Entdeckungsreisen  nach  dem  luucru  des  Coutiuents  unternahm  und  mit  seinen  Gefährten  spur- 
los verschwunden  ist. 

Cinnainoniuni  WoodwiifdU  sp.  n. 

Tat".  III,  V\s.  3. 

C.  ful'us  riijidis  coriaceis  ovato-lanceulath  utrinque  obtunk,  margim  intetjerriinU,  nereatiom  acrodroma,  nervo 
primuriü ßrmu,  redü,  nervis  secuudariia  infimis  suprabasilaribus,  acrodroiiüs  distindis,  suh  anytdis  65 — 75" 
orientibus,  curvatin,  apicem  non  attiiKjmtibua ;  ntrvis  secundarm  reliquis  anyulo  subredo  egrediantibus,  inter  se 
didantibun,  curvatis,  maryinem  adscendentlbuts ;  neroh  fedinrm  solummodo  in  latere  exteruu  nervuritin  ucro- 
diviHurum  wnnpicuk,  upproximath,  curoatis,  simplicibus. 

In  calcareo  fonnatioiiis  fertiarine  ad  SJtoebridge prope  Hobart  Tonn.  Tiisnianiae. 

Ein  CinnajnuinHm-Bliilt,  welches  dem  von  C.  SrJicuchu'ri  am  meisten  entspricht,  aber  durch  die  stumpfen 
Urspruugswinkel  der  spitzläufigen  Öecuudäruerveu  sich  von  demselben  unterscheidet.  Dem  starken  Eindrucke 
nach  zu  schliessen,  welchen  das  Fossil  im  Gestein  verursachte,  muss  die  Blattsubstanz  besonders  steif  gewesen 
sein,  wie  eine  solche  der  genannten  Art  nicht  zukommt. 

Ich  benannte  diese  Art  zu  Ehren  meines  hochverehrten  Freundes,  des  Herrn  Dr.  Henry  Wood  ward, 
Gustos  der  geologischen  Abtheilung  am  Britischen  Museum  in  London. 

Cimianionuim  Hohnftimmni  sp.  n. 

Taf.  VI,  Fig.  2. 

C.  füliis  petiolatis  coriaceis,  ooato-lanceolath  vel  lanceolatls  ('^)  basi  angustatia,  nuirgim  inteyerrinds ,  ner  out  tone 
acrodroma,  nervo  primario  bad  valido,  redo,  subito  angitstato,  nervk  seounilariis  infimis  suprabasildribiis, 
acrodromü,  distindis,  sub  angidis  40 — 50"  orientibm,  (dtbreviafis ;  nerois  secHndariis  reliquis  sab  angidis  vix 
obfnsionbns  egredientihus,  fenuib/is,  (ddireriatis,  snbredis^  siinjilicihits ;  nervis  fertiariis  in,  latere  externo  ner- 


chiiug  desselben  erfolj^en  und  es  wird  der  Blattstiel  oder  Priiiiärnerv  vor  seiner  Theilnng  entsprechend  dicker  sein  müssen, 
auch  kann  an  der  Theilungsstelle  selbst  durch  das  Divergireu  und  Austreten  der  Basalnerven  eine  Anschwellung  des  Blatt- 
stiels oder  Primäraervs  entstehen.  Was  eben  diese  Anschwellung  des  Blattstiels  beim  Eintritt  in  die  Lamina  betrifft,  auf 
welche  Heer  ein  besonderes  Gewicht  legt,  so  ist  dieselbe  au  dem  Blatte  Fig.  1  auf  Tat.  14  1.  c.  nur  sehr  uubeileuteud, 
au  dem  Basalstück  Fig.  1,  Taf.  16  aber  erst  oberhalb  der  Eiutrittstelle  deutlich.  An  den  Basalstück  Fig.  2,  Tai'.  14  liegt 
der  Blattstiel  gerade  au  der  Bruchstelle  und  erseheint  die  Anschwellung  daselbst,  bei  Ergänzung  des  Fehlenden,  ebenfalls 
nur  unbedeutend.  Eine  solche  geringe  Anschwellimg  des  Blattstiels  kommt  aber  nicht  nur  bei  grösseren  OmHrtH)ow»/()-Blättern, 
sondern  auch  bei  vielen  auderartigen  Blättern  an  der  Abgaugstelle  stärkerer  Basalnerven  (vergl.  z.  B.  Ett.  Blattskelete  der 
Apetalen  Taf  1,  Fig.  1  und  Taf.  4,  Fig.  1)  vor,  wo  deutlich  ersichtlich  ist,  das»  dies  durch  das  Austreten  divergirendcr  Basal- 
nerven verunsacht  wird.  Es  /.eigen  sduach  die  zimmtJirtigeu  Blätter  von  Atauekerdliik  in  dem  Verhalleu  des  Blattstiel.-*  nur 
etwas  gauz  gewöhnliches  und  es  kann  kein  Gattungsunterschied  hierauf  gegründet  werden. 

Wenn  Heer  a.  a.  0.  S.  113  angibt,  dass  in  den  mittleren  Hauptfeldern  keine  durchgehendeu  Nervilleu  sind,  so 
kann  damit  wohl  nur  gemeint  sein,  das  ilie  Nervilleu  vorherrschend  verzweigt  sind,  denn  es  komiucu  daselbst  unverzweigte 
simiit  durchgehende  Nervillcn  ebenlalls  vor,  wie  .-in  Heer's  Abbildungeu  (Fig.  I  und  2  auf  Taf.  U,  am  oberen  Theile  der 
Blätter;  Fig.  1  auf  Taf  16,  auch  am  unteren  Theile  eiues  Blattes)  ersichtlich  ist.  Andererseits  kommen  bei  ('iiiimiKoiHiiiii-VAiit- 
tern  neben  durchgehenden  Nervilleu  auch  verzweigte  iu  deu  mittleren  Hauptfeldern  vor;  besonders  häufig  sind  die  letzteren 
bei  C.  (kimphora  (8.  Ett.  Blattskelete  der  Apetalen,  Taf.  30,  Fig.  5—7;  Blattskelete  der  Dieotyledoneu,  Taf  18,  Fig.  6,  10), 
und  unter  den  fossilen  Arten  bei  C.  spcdabi/u  (s.  Heer,  Tertiärtlora  der  Schweiz,  Bd.  II,  Taf  96,  Fig.  6).  Auf  das  häufigere 
oder  seltenere  Vorkounnen  ver/.weigter  Nervilleu  kann  hier  .-iber  höchstens  eiu  Artunterschied  gestützt  werden. 

Was  endlich  die  Mittellinien  iu  deu  H.-iuiitfeldern  am  Blattgruud  betrifft,  so  sind  dieselben  nur  die  aueiuauder- 
stossenden  stärker  hervortretenden  Auastomoseu-Hchliugen  der  Nervilleu.  Derartige  das  Hauptfeld  durchziehende  Schlingen- 
nerven sehen  wir  auch  au  den  Ziuimtblättern,  jedoch  niemals  in  den  beiden  an  den  Mittelnerv  grenzenden  Hauptfeldern 
und  niemals  in  der  Mitte  der  Felder.  Bei  CinittiDiummn  zeijhuücani  (s.  Ett.  Blattsk.  der  A]ietalcu,  Taf  30,  Fig.  11)  sind  die 
Schliugennerveu  ganz  nahe  an  deu  R.ind  gerückt,  während  dieselben  bei  C.  <'<iiiipli()r((  etwas  weiter  vom  Rnude  abstehen. 
Ich  vermag  in  der  angegebenen  Verschiedenheit  im  Vorknunnen  und  iu  der  >Stellung  diu-  .Vnastomosen-Scihliugeu  am  Blatt- 
grunde ebenfalls  nur  einen  Artunterschied  zu  erblickcu  nud  bringe  desshalb  die  iMwiihuten  Laurineen-Blätter  von  Atanekerdluk 
zu  Cinndiunniiim. 
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rornm  acrodroniornvi  promineufibuti,  reinofiti  cnnnitix  üimplicihua,  rcliquh  toniisuhniti  rcte  tenerrimiini  iiiicrosi/ii- 
Himiutum  formontihus. 

Li  adcareo  finvo  sie  dido  Travertm  fornmtionis  fertiariae  pro])e  Hobart  Toini  Tasrnaniae. 

Dieses  kleine  Blattbrucbstück,  welches  von  Herrn  Mac  Corniick,  Wundarzt  des  Schiffes  „Erebus  and 
Terror*  bei  ITobart  Town  gesammelt  worden  ist,  zeigt  g-lücklicberweise  eine  charakteristische  Stelle  des 
Pilatfes  mit  wohlerbaltener  Nervation,  so  dass  die  Bestimmung  dcssellicu  (dinc  Bedenken  vorgenommen  werden 
konnte.  Das  Fossil  gehört  einem  ('inninnomHmX^hiW'i  an,  welches  sich  von  allen  bisher  beschriebenen  Blättern 
dieser  Gattung  durch  seine  eigenthündiche  Nervation  wohl  unterscheidet.  Aus  einem  an  der  Basis  mächtig 
hervortretenden,  dann  alsbald  rasch  sich  verfeinernden  Primärnerv  entspringen  oberhalb  der  Basis  zwei  kurze 
spitzläufige  Secundärnerven.  Auch  die  übrigen  Secuudärnerven  .sind,  so  weit  als  an  dem  Fragment  entnommen 
werden  kann,  vcrhältiiissmiissig  selir  kurz  und  uiigetheilt.  Von  der  Aussenseite  der  s|)itzläufigen  Secundär- 
nerven entspringen  einige  stärkere  Tertiärncrven.  Die  übrigen  sind  sehr  fein  und  kurz  und  in  ein  engmaschiges 
Netz  aufgelöst,  wie  Fig.  2«,  die  eine  Vergrösserung  dieser  Nervation  zur  Anschauung  bringt,  zeigt. 

Lauru.t  Australiensis  sp.  n. 

Taf.  IV,  Fi(^.  1. 

L.  J'olüs  ri<jidis  coridfi-ia,  oh/oiigis,  basi  rotuiidatis,  apice  obtitsis,  manj/nc  inteijerrimis,  nrrrafioiie  cdnt/itodivma, 
nervo  pirimario  valido  recto  excurrenfe;  nervis  secundarUs  sub  aiiyidis  70 — SO"  orienfdms,  inaequdonc/is 
tenudmn,  vdlde  nrcunth,furcafis,r<imis  fiaepic.  inier  se  conjundis;  nerria  tertiär iis  incotispicuis. 

In  (ire)i(ireo  formatinnis  tertiariae  ad  Dcdtnn  prope  Gniinini/  Austrrdiae  Orientalis. 

Das  Blattfossil  verräth  eine  besonders  derbe  Textur,  zeigt  eine  längliche  an  beiden  Enden  stumpfe  Form, 
einen  hervortretenden  ganzen  Rand  und  die  bogenläufige  Nervation  mit  verhältnissmässig  sehr  feinen  ästigen 
unter  einander  anastomosirenden  Secundärnerven,  welche  aus  einem  sehr  starken  Primärnerv  unter  wenig 
spitzen  Winkeln  entspringen.  Die  Tertiärnerven,  welche  wahrscheinlich  sehr  zart  gewesen  sind  und  in  ein  eng- 
maschiges Netz  übergingen,  sind  am  Alxlrucke  nicht  erhalten.  Da  das  Fossil  mit  Blättern  lebender  und  fossiler 
Laurineen  im  Charakter  am  meisten  übereinstimmt,  so  glaube  ich  dasselbe  dieser  Ordnung  einverleiben  zu 
sollen.  Wegen  seiner  auffallenden  Ähnlichkeit  mit  der  europäisch-tertiären  Laurus  Swoszowieiami  Ung.  stelle 
ich  es  ■mLnurus  selbst.  In  der  nordamerikanischen  Tertiärflora  schliesst  sich  L.  sociaJis  Lesq.  der  australischen 
Art  an.  Von  beiden  genannten  Arten  unterscheidet  sich  diese  Letztere  tlieils  durch  grössere  breitere  Blätter, 
theils  durch  die  feineren  unter  stumpferen  Winkeln  abgehenden  Secundärnerven.  Weitere  eingehende  Verglei- 
chungen  mit  anderen  fossilen  und  mit  lebenden  Lau  ms- Arten  können  erst  bei  Vorlage  besser  erhaltener  Fos- 
silien mit  Erfolg  durchgeführt  werden. 

PROTEACEAE. 
Lomatia  prae-lonfjifolia  sp.  n. 

Taf.  VI,  Fig.  8. 
R.  M.  .lolinstou,  Notes  etc.  1.  c.  Fig.  10. 

L.  J'oliis  subcoriaceis  lanceolatis,  neiindiiatis,  vonofe  denficulatis;  neroatione  hroehiiiodrouui,  iieri'o  jiriinorin  Jirmo, 
apicem  versus  valde  attennato,  iicrris  secundarUs  snh  ainjidis  dentis  pariis  orientibus  adseendeutibas,  mmosis; 
nerois  tertiariis  didyodromis. 

In  stratis  an/illaceis  formationis  tertiariae  ad  exitani  fluminis  Derwent  Tasrnaniae. 

Es  liegt  zwar  nur  ein  Fragment  eines  Blattes  vor,  welches  sich  aber  leicht  zu  einem  lanzettförmigen 
Blatte,  dessen  Nervation  schlingläufig  ist,  ergänzen  lässt.  Der  Rand  ist  am  vorderen  Theile  entfernt-klein- 
gezähnt, gegen  die  Basis  zu  aber  höchst  wahrscheinlich  ganz.  Die  Textur  scheint  etwas  derb,  fast  lederartig 
gewesen  zu  sein.  Man  kann  dieses  Blattfossil  am  besten  mit  den  Blättern  der  australischen  Lomatia  Inngifolia 
R.  Brown  (Ett.  Blatfskel.  d.  Apetalen,  Taf  42,  Fig.   10—12;  Blattskel.  d.  Dicotyledonen  Taf  22,  Fig.  8) 
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vergleichen.  Es  hat  die  geuannte  Art  Blätter,  welche  in  der  Form,  Zaliuung,  Textur  und  Nervation  demselben 
so  ähnlich  sind,  dass  man  die  Identität  der  Art  annehmen  möchte;  besonders  gilt  dies  von  den  kleineren,  an 
der  Spitze  weniger  verschmälerten  Blättern  mit  kleingezähntem  Rand,  wovon  eines  in  Fig.  11  a.  a.  0.  im 
Natursclbstdruck  dargestellt  worden  ist.  Nur  in  der  Nervation  liegt  ein  geringer  Unterschied;  das  fossile  Blatt 
hat  nändich  etwas  entfernter  gestellte  und  stärker  geltogene  Secundärnerven.  Ich  nehme  demzui'olge  au,  dass 
das  beschriebene  Blattfossil  der  Rest  einer  Lo/«r///V/-Art  ist,  welche  nüt  der  gegenwärtig  in  Australien  lebenden 
L.  lonc/ifolin  zunächst  verwandt  und  derselben  als  Stammart  vorhergegangen  ist. 

Die  Gattung  Lovialla  ist  für  die  euro](äische  Tertiürflora  durch  Früchte  und  Blätter  unzweifelhaft  nacii- 
gewiesen.  Von  den  beschriebenen  Arten  dieser  Flora  kommt  die  L.  horealis  Heer  aus  der  niiocenen  Baltischen 
Flora  obiger  Art  am  nächsten,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben  durch  die  einander  näher  gerückten 
Secundärnerven. 

Auch  die  Tertiärflora  Nordamerikas  enthält  i^ine  Lotnntia- Art,  welche  von  Lesquereux  irrthümlich  als 
Mi/rica  Ttirrei/i  bezeichnet  worden  ist.'  Die  Blätter  dieser  Art  sind  denen  der  Lomatiii  lafioiYlcer  der  I'.altischen 
Flora  sehr  ähnlich  und  l)esitzcn  wie  diese  einen  saumläutigcn  Nerv,  der  bei  Mj/rica  nicht  vorkommt.  Dass,  wie 
Lesquereux  angibt,  in  derselben  Schichte,  in  welcher  seine  Mi/rica  Torreyi  vorkommt,  auch  ilfz/r/crt-Früchte 
gefunden  worden,  kann  umso  weniger  als  Grund  gelten,  LoH/r/,//a-Blätter  für  Mijrica  zu  erklären,  als  in  dieser 
Schichte  echte  J/yr/ra- Blätter,  zu  welchen  die  erwähnten  Früchte  unzweifelhaft  gehören,  vorkommen,  und 
ausser  diesen  auch  noch  andere  Reste,  die  Lesquereux  nicht  für  Myrica  hält. 

Die  lebende  Lowafia  hnii/ijo/in  und  die  fossile  iinätruUsche  L.  ^Jidf-loinjl/olin  haben  keine  derben,  sondern 
nur  halblederartige  Blätter;  die  amerikanische  L.  Ihrrei/i  hasq.  sp.  entspricht  beiden  in  dieser  Eigenschaft, 
unterscheidet  sich  aber  von  denselben  durch  zahlreichere  Secundärnerven. 

Kiiightifi  Daltoukuui  sp.  n. 

Tat'.  VI,  Fig.  7. 

K.foUis  coriaceia  o/iloinjis  rcl  Icmceolafis,  irrc(jnhmter  dentaUs,  dentihns  ohttisiuscuUs ;  nervo  }irim(ivin ßrmo,  rccfo, 
■prominmte,  nervh  seriindariix  ef  tertidrih  von  rouapiam. 

hl  areiKireo  formationis  tertiariae  ad  Dalton  prope  Gunning  Ausfraliae  orientalis. 

Obgleich  dieses  Blattfossil  nicht  mehr  zeigt  als  einen  eigeuthündich  unregelmässig  gezähnten  Rand  und 
(M'nen  dasselbe  durchziehenden  hervortretenden  geradlinigen  Primärnerv,  ferner  eine  längliche  Form  und  eine 


>  Lesquereux,  Contributioiis  to  tlie  Fossil  Floia  of  tlie  Westeia  Tenitories.  Part  II.  Tho  T(Mtiary  Flora,  .S.  129, 
Taf.  Kl,  Fig.  8 — 10.  Die  a.  a.  0.  abgebildeten  Blattfossilieu  zeigen  wohl  im  Allgemeiuen  die  Blattform  uud  Zaluiung  von 
Miiriai,  jedoeli  eine  Nervation,  welche  weder  an  lebenden  noch  an  fossilen  jl/i/i/m-Blättem  bekannt  ist.  Die  Miiiic<i-V>\a.ii- 
form  haben  aber  sehr  viele  verschiedenartige  Pflanzen  und  es  ist  daher  nicht  einzusehen,  warum  diese  Fossilien  zu  Miirica 
g<d)racht  worden  sind  und  nicht  zu  Lomatia,  obgleich  die  Nervation  durchaus  nicht  auf  Mijrica  sondern  gerade  .-uif  Liuiniiin 
hindeutet,  und  obgleich  Lesquereux  ganz  richtig  auf  Lumutia  hitiur  Ueer  hinweist,  mit  welcher  die  erwähnten  Blattfossilien 
auch  in  der  Nervation  eine  solche  Übereinstimmung  zeigen,  dass  man  hier  die  Identität  der  Art  annehmen  möchte.  Les- 
quereux schreibt  den  Blättern  seiner  jI/i/a««  Torrc/ji  eine  zarte  membranöse  Textur  zu.  Hingegen  zeigen  die  von  ihm  ver- 
öffentlichten Abbildungen  derselben  eher  eine  derbere  fast  lederartige  Textur  an.  Der  Primärnerv  der  Blätter  ist  stark, 
ihre  Ränder  treten  scharf  hervor,  was  besonders  in  die  Augen  springt,  wenn  man  die  Abbildung  zarter  PHauzentheile  z.  B. 
der  Sphetinpleris  iiii/riamf!  1.  c.  Taf.  11,  Fig.  4,  des  Blattes  der  Nyssa  hinccohita  1.  c.  Taf.  35,  Fig.  5  oder  der  Theilblättchen  von 
SajmuJus  (myiiaiifo!iHsTa,f.  'i9,  Fig.  2— 7,  wie  sie  Lesquereux  gibt,  damit  vergleicht.  Dagegen  tritt  der  gezähnte  Hand  des 
le<lerartigen  Blattes  dei-  l>ri/a)i(/rni(hs  Chhiiriii  (Quemis  Lesq.),  Taf.  20,  Fig.  2,  nicht  schärfer  hervor  als  der  Blattrand  in  den 
Zeichnungen  der  Mi/rica  'J'on-eyi.  Ich  schliesse  hieraus,  auf  die  bewährte  Naturtrene  der  Lesqnereux'scheu  Darstellungen 
vertrauend,  dass  die  Blattsubstauz  der  in  Kede  stehenden  Fossilien  nicht  membranös,  sondern  mehr  lederartig  gewesen  sein 
müsse.  Hiernach  stellt  sich  die  Übereinstimmung  derselben  mit  der  Lomatia  latior  Heer,  welcher  eine  lederartig  Textur 
zukommt,  noch  deutlicher  heraus,  so  dass  an  der  sehr  nahen  Verwandtschaft,  wenn  nicht  Gleichartigkeit  dieser  Fossilien 
keineswegs  zu  zweifeln  ist.  Die  genannte  jMmnlin-Avt  (h'i-  mioceneu  Baltischen  Flora  hat  etwas  kleinere  Blätter  und  enger  bei- 
sammen stehende  woniger  veriistelte  Secundärnerven  als  die  L.  Tim-ei/i.  Hierauf  allein  lässt  sich  der  etw;üg(!  Artunterschied 
vorläufig  stützen,  bis  ein  vollständiges  Material  weitere  Aufschlüsse  möglich  macht  uud  insbesondere  der  Beweis  zur  Evidenz 
geliefert  werden  kann,  dass  auch  der  nordauierikanischeu  TertiärHora  die  Proteacecn  nicht  gefehlt  haben. 


Beiträge  zur  Kenntnisse  der  Tertiärfora  Australiens.  129 

lederartige  Textur  verrätb,  so  will  ich  docb,  bei  der  geriugeu  Zahl  von  Pflanzenfossilien,  die  uns  bis  jetzt  aus 
den  Tertiärschichten  Australiens  vorliegen,  dasselbe  nicht  bei  Seite  legen,  sondern  zu  bestimmen  wagen. 
Schon  bei  der  ersten  Besichtigung  desselben  verfiel  ich  auf  die  Gattung  Knightia,  und  ich  vermag  für  die 
Annahme  dieser  gegenwärtig  in  Neu-Seeland  einheimischen  Gattung  im  vorliegenden  Falle  in  der  Tliat  einige 
Gründe  geltend  zu  machen.  Unser  Fossil  scheint  einer  Varietät  der  Knigldia  excelsa  R.  Brown  mit  länglichen 
Blättern  (vergl.  Ett.  Blattsk.  der  Apetalen  Tai'.  43,  Fig.  2,  3)  zu  entsprechen.  Die  ungleichen  stumi)flicben 
Randzähne  passen  ganz  und  gar  zu  jenen  des  eitirten  Blattes  Fig.  2.  Bei  Knightia  ist  die  Blattconsisteuz  sehr 
derb  und  sind  die  Secundär-  und  Tertiärnerven  verhältnissmässig  fein,  die  Netzmaschen  sehr  eng  und  zart,  so 
dass  die  Nichterhaltung  dieser  Nerven  an  der  fossilen  Knightia  sich  leicht  erklären  würde. 

Dryandroides  Johnstonii  sp.  n. 

Taf.  IV,  Fig.  9. 
M.  R.  Johnaton,  Notes  etc.  1.  c.  Fig.  29, 

D.foliis  coriaceis  eloiigato-taiireoldtisi  vel  tineari-lduceoiatis,  basin  versus  semim  angtistatis,  niargine.  grosse  serratis; 
neroatione  craspedodroma,  nervo  primario  ralido,  prominente  recto,  nervis  secundariis  sult  angulis  75  —  90" 
orientihus,  tenuibus  paratletis,  simpticibus  suhrectis  vel  pautlo  orcuatis,  rat  de  (ipproximatis,  in  omni  dente  2 — 3; 
nervis  tertiarüs  incotispicuis. 

In  sfrotis  argillosisfornintionis  tertiariae  ad  exitirm  ftuminis  Derwent  Tasmaniae. 

Es  lässt  sich  niclit  läugnen,  dass  dieses  Blattfossil  mit  einigen  den  Proteaceen  einverleibten  Blattfossilieii 
der  mitteleuropäischen  Tertiärschichten  grosse  Ahnlieiikeit  hat.  Der  scharf  hervortretende  Blattrand  deutet  auf 
eine  derbere  Textur,  und  aus  dem  vorliegenden  Fragment  lässt  sich  eine  verlängert  lauzettliche  Form  ableiten. 
Die  Zähne  sind  ziemlich  lauggestreckt,  nach  vorne  gekehrt  und  ohne  Dornspitzen.  Der  Primäruerv  erscheint 
au  nulirereu  Stellen  verletzt;  doch  kann  mau  noch  zur  Genüge  erkennen,  dass  er  ziemlich  stark  und  hervor- 
tretend gewesen  sein  muss.  Die  Secundärnerveu  sind  einfach,  geradlinig  oder  sehr  wenig  bogenförmig 
gekrümmt,  einander  genähert  und  entspringen  unter  nahe  rechtem  Winkel;  zwischen  je  zwei  in  die  Zahn- 
spitzen laufenden  Secundärnervcn  liegen  2  —  3  kaum  feinere  diesen  parallellaufende  Nerven,  welche  am 
Rücken  des  Zahnes  endigen.  Von  Tertiärnerven,  die  wahrscheinlich  sehr  fein,  kurz  und  uetzläufig  gewesen 
sind,  ist  nichts  erhalten.  Die  beschriebenen  Eigenschaften  finden  wir  aber  auch  theils  geuau,  theils  nahezu  an 
Blättern  lebender  Proteaceen.  Die  njeiste  Ähnlichkeit  zeigt  Banttsiu  atlenuata  R.  Brown  (s.  Ett.  Apetalen, 
Taf.  46,  Fig.  1,  3),  deren  Blätter  in  der  Zahnung  des  Randes  (die  Zähne  sind  hier  ebenfalls  dorneulo.s)  und  in 
dem  Charakter  derNervation  (ein  Merkmal  der  Secuudäruerven  ausgenommen),  mit  dem  Fossil  auffallend  über- 
einstimmen. Bei  Banksia  attenuata  und  den  meisten  übrigen  Arten  von  Banksia  verlaufen  zwischen  je  zwei, 
die  Zabnspitzen  versorgenden  Secundärnervcn  nicht  gleiche,  sondern  ungleiche  TJecundärnerven  und  zwar 
gewöhnlich  ein  stärkerer  und  jederscits  desselben  ein  feinerer  abwechselnd.  Der  Erstere  läuft  in  der  Richtung 
gegen  die  Zahnbucht  und  spaltet  sich  vor  dieser  in  zwei  ungleich  lange  Aste ;  die  letzteren  sind  kürzer  und 
verlieren  sieh  im  Blattnetz.  Dieses  Verhalten  der  Secundärnervcn  tritt  noch  viel  deutlicher  bei  Bantcsia  aemulci 
R.  Brown  (Ett.  1.  c.  Taf.  44,  Fig.  6—8),  B.  serrata  R.  Brown  (Ett.  1.  c.  Taf.  45,  Fig.  1—5)  u.  A.  hervor,  wo 
der  zur  Zahnbucht  gehende  Nerv  zwei  sehr  nahe  an  den  Zahnrand  gerückte  (saumläufige)  Äste  entsendet.  Bei 
den  Banksien  mit  gclappteu  Blättern  und  bei  den  meisten X'/7/rt;/(//-ff-.\rten  selieu  wir  in  jedem  Lappen  mehrere 
gleiche  oder  ungleiche  Secundärnerven,  die  zu  der  Lappenspitze  convergiren  und  mit  einander  oder  wenigstens 
mit  dem  mittleren  in  die  Lappenspitze  laufenden  Nerv  anastomosiren.  Die  feineren  und  die  äusseren  kürzereu 
Secundärnerveu  der  Lappen  sind  meistens  verästelt.  Das  beschriebene  Fossil  besitzt  demnach  Eigenschaften, 
welche  dasselbe  sowohl  mit  Banl^'Ma  als  mit  JJrgandra  theilt,  so  die  lederartige  Textur,  den  mächtigen  Primär- 
nerv und  die  entweder  geradlinigen  oder  wenig  bogenförmig  gekrümmten  genäherten  Secundärnerven,  von 
welchen  2  —  3  zu  jedem  Zahn  laufen.  Es  zeigt  aber  zugleich  Eigenschaften,  welche  weder  der  einen  noch  der 
andern  Gattung  zukommen,  wie  die  ungetheilten  gleich  feinen  Secundärnerven,  die  einander  parallel,  theils  in 
den  Spitzen,   theils  im  Seitenrande  der  Zähne   endigen.    Dasselbe   kann   somit  weder  zu  Banlsia  noch  zu 
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Dryandra  passend  gestellt  weideu,  soudern  ist  einer  Gattnug  der  Vorwelt  cinzureilien,  welche  Banksia  und 
Dryandru  nocli  als  Stammgattung  umfasste  und  aus  welcher  gewisse  Formen  sich  später  als  wirkliche  Banksieu 
und  Dryandren  diflerenzirt  haben.  Ich  nehme  vorläufig  an,  dass  diese  .Stammgattung  mit  der  von  Unger  auf- 
gestellten Froteacevn-üMmv^  Dr/jctHdroulen  zusanimeniällt. 

Von  einer  Unterbringung  des  beschriebenen  Fossils  bei  den  Myriceen  kann  wohl  keine  Hede  sein,  du 
eine  Nervatiou,  ähnlich  der  eben  geschilderten,  in  dieser  Ordnung  nicht  vorkommt.  Von  den  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen  fossilen  Protmceen  kommen  demselben  Dryandroidcs  hasaltka  Ett.  aus  der  fossilen  Flora  von 
Rilin  und  die  nordanierikauisehc  D.  ('/chiinii  Lesq.  s]). '  in  Bezug  auf  die  Form,  Zähnung  des  IJandes  und  die 
Nervatitm  am  nächsten.  Die  unter  rechtem  Winkel  eutspringendeu  Secuudänierven  stehen  iu  gleicher  Distanz, 
jedoch  die  Zwischennerven  fehlen  diesen  Arten.  Ich  widmete  diese  Art  ihrem  Entdecker  Herrn  R.  M.  John- 
ston, der  sorgfältige  und  fleissige  Forschungen  im  Gebiete  der  Tertiärformation  Tasmaniens  anstellte. 

GAMOPETALAE. 

RUBIACEAE. 

Coprosnifi  prae-mispidifolid  sp.  n. 

Taf.  V,  Fig.  G. 

C.  foliis  2^i'ti()J(dls  coriaceis,  ohovafis,  haf;i  ain/ustafis  apice  acuto  spinula  armafis,  manjiiie  infe<jerrhms;  7iervat/oiie 
campioilronio,  nervo  primariu  ßrmo,  mdißcxuom,  e-rcurrmte,  apkem  versus  anyustiito;  nervis  secundariis  in  inio 
latere  3 — 4,  sub  anyiiHs  40 — 50"  orienfibiiSj  distinctis,  maryinem  ascendentihus  ramosis;  nerris  tertiuriis  vix 
conspicuis. 

In  stratis  argülosis  formationis  tertiariae  ad  exitum  fluminis  Derwent  Tasmaniae. 

Dieses  Blatt  erinnert  au  die  CmcÄoH/f/M/jM-Blätter  der  fossilen  Floren  von  Sagor  und  Bilin.  Insbesondere 
nähert  es  sich  in  seinen  Eigenschaften  den  Blättern  von  C.  murronatinn  Ett.  und  C.  coprosmuefolinni  Ett.  Es 
unterscheidet  sich  aber  von  Beiden  durch  die  derbere  lederartige  Textur  und  die  geringere  Zahl  der  unter  spitzeren 
Winkeln  abgehenden  Secundärnerven.  Es  besitzt  eine  stärker  hervortretende  Dornspitze  und  entfernter 
stehende,  mehr  gekrümmte  und  nach  vorne  aufsteigende  .Secundärnerven  als  wie  das  C.  mucronatum,  dem  es 
in  den  übrigen  Eigenschaften  gleicht.  Es  hat  ferner  einen  kürzeren  Stiel  und  eine  grössere  Verschmälerung  der 
Basis  als  C.  coprosmriefuJiiim,  mit  welchem  es  in  der  Form  und  Grösse  der  Lamina,  sowie  in  den  Merkmalen 
der  .Secundärnerven  am  meisten  übereinstimmt.  Von  den  nordamerikanisclien  Tcrtiäri)flauzen  ist  Cinrlionidiinii 
Copeanmn  Lesq.  sp."  zu  nennen,  welcher  sicli  die  beschriebene  australische  anschliesst. 

Unter  den  Blättern  der  jetztlebenden  Rubiaceen  finde  ich  die  Blätter  der  C'op-os»««  cuspidifolia  DC.  aus 
Australien  (s.  Ett.  Blattsk.  d.  Dicotyled.  Taf.  24,  Fig.  8),   welche  ebenfalls  eine  starke  Dornspitze  tragen,  in 


1  Losqu ereil X  vergleicht  d.as  unter  der  Rczeiclmung  Qiiercics  Cleburni  a.  a.  0.  Taf.  20,  Fig.  2  abgebildete  Fossil  mit 
den  Klättern  von  (Querem  nrophijUa  Uug.  Diiise  sind  jcdiieh  nicht  an  der  15asis  ver-scliniälert  wie  das  citirte  l'\issil;  ferner 
haben  sie  eine  sehr  hervortietende  Assynietrie,  wälirend  diese  hc.i  Letzterem  nnr  iinliedenlend  erscheint;  eudlieli  gehen  bei 
denselben  die  .Secundärnerven  nur  an  (^iner  .Seite  reclitvvinkelig  ab,  an  der  anderen  aber  unter  ziemlich  spitzen  Winkeln. 
Bei  dem  citirfen  Blattfossil  hingegen  entspringen  die  .Secundärnerven  an  beiden  .Seiten  des  Primären  fast  unter  rechtem 
Winkel.  Es  liisst  sich  demnach  obige  Analogie  und  überhaupt  die  Einreihung  des  Fossils  bei  den  Eichen  nicht  begründen. 
Hingegen  verräth  dasselbe  eine  weit  grössere  Verwandtschaft  mit  den  l->ri/(nii/roi(/e.<i-Arte.n.  Hinsichtlich  der  Randzahnuug  und 
Nervatiou  gleicht  dasselbe  der  IJ.  ckiiikiUi  Ba.\i.,  in  der  Blattform  aber  der  1).  Iximltica  Ett. 

2  Das  von  Lesquerenx  a.  a.  0.  Ü.  232,  Taf.  tO,  Fig.  u  als  l)!ii^j)i/rii.<<  Copeiina  beschriebene  Blattfossil  gleicht  weniger 
einem  7>/«.<i/)(/ro.s -Blatte  als  vielmelir  Blättern  von  (liucliouaeccu,  insbesondere  denen  von  Ciiwhoiiklimn  biliiiicum  Ett,  Foss. 
Flora  von  Bilin,  H,  Taf.  35,  Fig.  28—31.  In  der  Blattfonu  und  Nervatiou  stimmt  das  bezeichnete  Fossil  mit  den  Blättern 
der  genannten  Art  vollkoinmeu  iiberein.  Nur  durch  die  etwas  derbere  Textur  und  den  kürzeren  Blattstiel  unterscheidet  es 
sich  von  diesen.  Bis  j(^tzt  sind  zwar  keine  (linchonaccen  in  der  TertiärHora  Nordamerikas  entdeckt  worden;  es  ist  jedoch 
wahrscheinlich,  dass  in  (bnsclben  llepräsent.inten  dios(!r  Familie  eutlialten  waren,  unisomehr  als  auch  für  die  TertiärHora 
Europas  Cinchonaceen  nachgewiesen  worden  sind  und  die  eigentliche  Heimat  dieser  Familie  heutzutage  Amerika  ist. 
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der  Textur,  Form  und  Nervation  mit  dem  beschriebenen  Blattfossile  so  sehr  ttbereinstimmeud,  dass  ich  keinen 
Anstand  nahm,  dasselbe  geradezu  der  Gattung  Coprosma  einzureihen. 

APOCYNACEAE. 
ApoeynophylUvni  Etheridyel  sp.  n. 

Taf.  VI,  Fig.  4. 

A.  foliis  suhmeiiihntiuieeis,  elonf/nto-lanceolafis,  apice  acuminatis,  inteyerrimh ;  neroatione  hrochidoilroma,  nervo 
primario  prominente,  recto,  (ipicem  versus  attenuuto,  nervis  secandarüs  numerosis,  cum  primario  angHlos  70—<SU" 
formantihus,  paullo  arcuatis,  laqueos  maryinl  subparullelis ;  nervis  tertiarüs  anyulo  recto  exeuntibiis  ramosis, 
dictyodromis. 

In  (treuaceo  formationis  tertiariae  ad  Dalton  prope  Gunnimj  Australiae  orientalis. 

Ein  interessantes  Blattfossil,  welches  sich  vor  den  meisten  Blattfossilien  der  Localität  Dalton  nicht  nur 
durch  seine  Grösse,  sondern  auch  durch  seine  auffallend  zartere  Textur  auszeichnet.  Es  zeigt  vielleicht  kaum 
die  halbe  Länge  des  Blattes,  dem  es  angehört;  der  Rand  ist  ganz,  die  Spitze  schnell  verschmälert.  Die  Nervation 
ist  schlingläufig  und  zeigt  einen  verhältnissmässig  dünnen,  jedoch  im  Ganzen  hervortretenden  geraden,  gegen 
die  Spitze  zu  allmälig  feiner  werdenden  Primärnerv.  Die  zahlreichen  Secundärnerven  bilden  mit  dem  Primären 
Winkel,  die  vom  rechten  sich  nur  wenig  entfernen;  sie  sind  jedoch  am  Ursprung  meist  divergirend  eingefügt, 
im  weiteren  Verlaufe  wenig  bogentiirmig  gekrümmt,  schlingenbildend ;  die  Schlingen  laufen  dem  Bande  fast 
parallel.  Die  unter  rechtem  Winkel  abgcheudeu  Tertiärnerven  sind  in  ein  lockermaschiges  Netz  verästelt.  (S. 
die  Vergrösseruug  der  Nervation,  Fig.  4  a.) 

Die  angegebenen  Merkmale  passen  am  besten  zu  den  Blättern  verschiedener  Apocynaceen,  mit  welchen  das 
Fossil  doch  nicht  so  viel  übereinstimmt,  dass  es  zu  einer  bestimmter  Gattung  dieser  Ordnung  gestellt  werden 
könnte.  Bezüglich  der  zahlreichen  und  fast  rechtwinklig  eingefügten  Secundärnerven  und  ihrer  Randsehlingen, 
des  dünneren  Primärnervs  und  der  zarteren  Textur  stimmt  es  am  meisten  mit  Ocltrosia  (vergl.  0.  macnlala 
Jacq.  Ett.  Blattsk.  d.  Dicotyl.,  Taf.  27,  Fig.  6),  bezüglich  der  Tertiäruerven  mit  Alstonia,  und  betreffs  der 
eigenthümlichen  divergirenden  Einfügung  der  Secundärnerven  mit  Arten  von  Pynopoyon  Ubereiu.  Ich  glaube 
desshalb  das  Fossil  vorläufig  der  Gattung  ApovyiiopliyUnm  einreihen  zu  sollen. 

Unter  den  bis  jetzt  beschriebenen  Arten  derselben  nähert  aic\\  Apocynoplujllum  licinwurdtiamim  Goepp. 
aus  der  TertiärHora  von  Java  unserer  Art  am  meisten,  ist  aber  abweichend  durch  die  derbere  Textur,  den 
mächtigen  Primärnerv  und  die  stärker  hervortretenden  Randschlingen. 

Ich  widme  die  Art  meinem  hochgeehrten  Freunde,  dem  Herrn  R.  Ethcridge  jun.,  Custos-Adjunct  der 
geologischen  Abtheilung  am  Britischen  Museum  in  London. 

Apocyiiophyllwm  travertitium  sp.  n. 

Taf.  IV,  Fig.  6. 
R.  M.  ,1  oh  IIS  ton  Notes  utc.  1.  c  Fig.  14. 

A.  foliis  subcoriaceis,  breviter  petiolatis,  lunccolatis,  btisi  anyustatis,  maryine  inteyerrimis,  nervatione  camptodroma, 
nervo  primario  valido,  nervis  secundaria  distinctis  angulo  subrecfo  exeuntibiis,  paullo  curvatis,  simplicibus  vel 
furcatis,  basin  versus  approximatis  abbreviatisifuc ;  nervis  tertiariis  obsoletis. 

In  stratis  formationis  tertiariae  ad  exitumßumink  Derwent  Tasmaniae. 

Dieses  Blattfossil  gibt  ergänzt  ein  lanzettförmiges,  an  der  Basis  verschmälertes,  ganzrandiges  Blatt, 
dessen  Nervation  eine  Apocynacee  verrälh.  Aus  dem  ziemlich  starken  Primärnerv  entspringen  unter  fast  rechtem 
Winkel  kurze,  bogcnläufige  Secundärnerven,  welche  gegen  die  Basis  zu  mehr  genähert  und  noch  kürzer  werden. 
Alstonia  macroplnjUa'W -aW.  (Ett.  Blattsk.  d.  Dicotyl.  Taf.  30,  Fig.  4),  von  den  Philippinen-Inseln,  hat  zwar 
viel  grössere  Blätter,  die  aber  sowohl  in  der  Form  als  auch  im  Charakter  der  Nervation  mit  dem  beschriebenen 
Blattfossil  eine  auffallende  Ähnlichkeit  zeigen.  Von  deu  bis  jetzt  bekannten  Apocynopliylli<m.-\vten  der  Tertiär- 
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flora  siud  demselben  Ä.  Beiissii  Ett.  der  fossilen  Flora  von  Bilin  und  A.  Lesquermxü^  der  TertiärHora  Nord- 
amerikas analog,  aber  durch  die  zahlreicheren  einander  mehr  genäherten  Secundärnerveu  verschieden. 

Apocynophyllum  microi)hylluni  sp.  n. 

Taf.  IV,  Fig.  5. 
R.  M.  Johnston,  Notes  etc.  1.  c.  Fig.  8. 

Ä.  foliis  parois  breviter  petiolatis  subcoriaceia,  elUpticis,  utrinque  obtusis,  margine  integerrimis ;  nervatione  campto- 
droma,  nervo  priiintrioJinHo,  recto,  excurrente,  nervis  secimdariis  distincth  numerosls,  approxiinatis,  sub  angtdo 
recto  orientibiis,  paiillo  curvutis,  simplicibus;  nervis  tertiariis  inconspictm. 

In  stratia  argülosh  formatione  tertiariae  ad  exitum ßuminis  Derwent. 


'  Apocynopliylhiiu  Lesquerettxii  s\>.  n.  {Querms  neriifolia  Lesq.  1.  c.  p.  150,  Tat'.  19,  Fig.  5),  foliU  coriuceis,  obJongo- 
hiiiauhitia  iiitajerrimis  htiais  versus  iiiH/iiatalis;  iieii'dtiuiie  aiiiiptodiunia,  ticrvu  primariu  vulklo,  im'vits  seciiiulanis  sub  angido 
(JU°  orientihus ,  tenuibus  subf actis  imralldis  simylicibus,  maequulihns,  apitroximtüis;  nervis  tertiiiriis  iticoiispieuis. 

In  forrnalione  tertiana  in  montibus  Batoneusibus  Nooo-Mexicanis. 

Da  die  Apocynacecü  zu  denjenigen  Familien  geliören,  welclie  in  allen  Tropeiifloien  in  grosser  Anzahl  vorkoiuincn, 
da  sie  in  der  Jetztwelt  weder  der  amerikaniselien  noch  der  europäischen  Flora  fehlen,  da  sie  eudlieh  auch  für  die  europäische 
Tertiiirflora  nach  Früchten ,  Samen  und  Blättern  zweifellos  festgestellt  werden  konnten,  so  niuss  es  befremden,  in  der  ver- 
dienstlichen Bearbeitung  der  Tertiärflora  Nordamerikas  von  Lesqereux  die  Apocynaeeeu  zu  vermissen.  Meiner  Ansicht 
nach  sind  die  von  dem  genannten  Paläontologen  S.  150,  Taf.  19,  Fig.  4  und  5.  a.  a.  0.  als  Quercus  neriifolia  bezeichneten 
Blattfragmente  der  genannten  Familie  einzureihen.  Übrigens  können  diese  beiden  Reste  nicht  zu  einer  Art  gehören.  Fig.  4 
zeigt  eine  eiförmig  spitze,  Fig.  5  eine  lang  verschmälerte  Basis.  Wir  hätten  sonach  in  diesen  Resten  zwei  Arten  von  Apo- 
cynaeeen  der  amerikanischen  Tertiärflora  vor  uns  und  beschäftigen  uns  hier  vorerst  mit  dem  in  Fig.  5  1.  c.  dargestellten  Blatt- 
fossil, dessen  Deutung  als  Apocynaceeu-Kest  am  wenigsten  Zweifel  übrig  lässt.  Durch  seine  allmälige  Veraehmälerung  nach 
der  Basis  ist  dasselbe  von  den  Blättern  der  Quercus  nereifoiia  A.  Braun  zweifellos  verschieden.  Die  Secundärnerven  sind  ver- 
hältnissmässig  fein,  ungleich  lang,  kaum  gebogen  und  scheinen  keine  hervortretenden  Schlingen  zu  bilden.  Tertiärnerven 
sind  nicht  sichtbar.  Viele  Apooynaceen  haben  eben  sehr  feine  Tertiärnerven  und  ein  wenig  entwickeltes  Blattnetz,  das 
sieh  im  fossilen  Zustande  kaum  erhalten  könnte.  Als  anologe  Art  des  Ajjocijnophyllum  LesquereuxH  in  der  europäischen  Tertiär- 
flora kann  A.  hehcticum  Heer  bezeichnet  werden. 

Apocynojthyllum  Pealii  sp,  n.  (Quercus  nereifoiia  Lesq.  1.  c.  Fig.  i)fuliis  coriaccis ,  lancvolutis  integerrimis,  basi  acutis, 
ne>'Vutione  camptodrurna,  nervo  primario  firtuo,  nervis  secimdariis  sub  anyulis  HO — i}ö°  urientibwi,  distiiwtis,  arcuatis,  aequa- 
libus  sinqiUcibus  vd  furcatis,  parattdis,  basin  versus  approximatis. 

In  formatiune  teiiiaria  pn'ope  Florissani  in  Colorado  Americac  septenirionulia. 

Von  der  vorigen  Art  nebst  der  nicht  verschmälerten  Basis  noch  durch  die  mehr  bogenförmigen  erst  gegen  den 
Blattgrund  zu  genäherten  Secundärnerven  verschieden.  Wenn  auch  die  Blattform  mit  der  von  Quercus  iiereijolia  übereinstimmt, 
so  weicht  doch  die  Nervation  durch  die  vollkommeu  gleichen,  nur  in  der  Nähe  der  Basis  kürzeren  Secundärnerven  von  der 
genannten  Eiche  ab.  Als  analoge  Art  der  europäischen  Tertiärflora  kann  ApoeynophyUmu  Iwerinyiunum  Ett.  betrachtet  werden. 
Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  des  Entdeckers,  Dr.  A.  C.  Peale,  Staatsgeologeu  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

An  die  beiden  oben  beschriebenen  Arten  reihe  ich  einen  Repräsentanten  von  Apocgitojilii/Iluin  in  der  Flora  der 
arktischen  Zone,  nämlich : 

Apocynophyllutn  Heerii  sp.  n.  [SaJij:  longa  Heer,  Flora  foss.  arct.  III,  Nr.  3,  Taf.  4,  Fig.  7— 10)  foliis  breviter  petiolatis 
lanceolotis,  utrimpie  acuminatis,  integerrimis,  nervatione  aanptodnima ,  iiervo  primario  valido,  nervis  seeundariis  tenuibus 
angulis  acutis  eyredientibus,  iiiter  se  conjunctis,  nerms  tertiariis  inconspicuis. 

In  stratis  superioribtcs  fonnationis  tertiuriue  ad  Fuilasol^  trroenlandiae  freqmns. 

Die  a.  a.  0.  abgebildeten  Blattfossilien  passen  besser  zu  den  Apocyuaceen  als  zu  Salix.  Die  Art,  mit  welcher  Heer 
dieselben  vereinigte,  .S'.  longa  A.  Braun,  hat  lineallanzettliche  nach  der  Basis  viel  weniger  als  uach  der  Spitze  verschmälerte 
Blätter,  deren  Primärnerv  im  Verhältniss  zu  den  Seeundären  bei  weitem  nicht  so  dick  ist,  als  an  den  citirten  Blättern  von  Pui- 
lasok  in  Grönland,  denen  eine  gleichmässigc  Verschmälerung  nach  beiden  Enden  zukommt.  Diese  Blätter  müssen  sonach  einer 
anderen  Pflanze  angehören.  Solche  lan/.ettliche  nach  beiden  Enden  gleichmässig  verschmälerte  mit  kurzem  dickem  Blattstiele 
und  mehr  oder  weniger  auffallend  breitem  Mediannerv  viu'sehene  Blätter  sehen  wir  bei  vielen  Apocyuaceen,  als  z.  B.  Carissa 
salicina  Lam.,  lieauwolßa  lanctvlata  und  longifvUa  DC,  Tlieveliii ,  Tahernaemoiituiia  nereifolia  Vahl.,  Amsonia  salieifolia  Pursh 
Balfouria  saligna  R.  Brown,  Nerium,  Ealysanthera  und  andere.  Ich  rciihe  dieArt  vorläufig  der  Sammelgattung .4y;oc»/no^;%ffM»i 
ein  und  widme  dieselbe  dem  hochverdienten  Erforscher  der  arktischen  fossilen  Flora,  Prof.  0.  Heer. 
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Ein  kleiues,  anscheineud  fast  lederartiges,  kurz  gestieltes  Blatt  mit  einer  Nervation,  wie  wir  selbe  vorzugs- 
weise bei  Apocynaceen;  z.  B.  Carma,  Echitets  u.  A.  fiudeu.  leb  glaube  dalier,  dasselbe  am  besten  ebenfalls  der 
Sammelgattung  Äpocynophyllum  einzureihen,  bis  künftige  Funde  eine  genauere  Bezeichnung  ermöglichen.  Vor- 
läufig habe  ich  nur  noch  zu  bemerken,  dass  Carissa  (lijf'iisa  Koxb.  aus  Ostindien  sehr  ähnliche,  mit  einer 
kleineu  Stachelspitze  besetzte  Blätter  hat. 


Titbernaemoiitana  primigenia  sp.  n. 

Tat.  IV,  t  ig.  3. 

T.  foliis  petiolatis  subcoriaceitt,  laiieeolafh  hasi  auijustatis  apke  acuiuiiiatix,  maryine  inte<jerrii)m;  nervatione  camp- 
todroma,  neroo  primario  didiHcto,  redu,  basi prumincnte,  apiceiii  cersua  attenuato,  excurrente;  neriHS  secundariis 
in  uno  latere  11 — 12,  xiib  anyulis  75 — 85"  orienfibus,  arcuatis,  parcdleli^,  shnplicibus;  nerois  tertiariis  tenui- 
biis,  latere  externo  angulis  acutis  egredientibus,  abbreoiatis. 

In  arenaceo  formationis  tertiariae  ad  Dalton  prope  Gunning  Australiae  orientalis. 

Das  Blattfossil  Fig.  3  trägt  den  Charakter  von  Apocynaceeu-Blättern  au  sich,  namentlich  der  Arten  von 
Tidm-naemotdana,  Aspidosperma,  Allniinindd  n.  a.  Es  zeigt  eine  nicht  sehr  derbe  Textur,  eine  lauzettliclie  ganz- 
randige,  uach  beiden  Euden  verschmälerte  Form,  einen  kurzen  Stiel  und  eine  bogenläufige  Nervatiou.  Der  nur 
an  der  Basis  stark  hervortretende  rrimärnerv  entsendet  jederseits  unter  wenig  spitzen  Winkeln  mehrere  ein- 
fache Seeundärnerven,  welche  gegen  den  Band  zu  nur  Avenig  nach  vorne  gekrümmt,  gleichweit  von  einander 
entiernt  und  nach  den  beiden  Enden  allmälig  verkürzt  sind.  Die  Tertiärnerven  sind  nur  an  einer  Stelle 
erhalten,  sehr  fein,  von  der  Aussenselte  der  Seeundären  unter  spitzem  Winkel  abstehend.  Ein  Netz  ist  nicht 
sichtbar. 

Die  genannten  Merkmale  findet  man  an  deu  Blättern  von  Tabernaemontana-Arten  (s.  Ett.  Blattsk.  d. 
Dicotyl.  Taf.  29,  Fig.  1,  4  und  Si  fast  vollständig  wieder.  Auch  zeigen  diese  Blätter  ein  sehr  spärlich  ent- 
wickeltes feines  Netz,  welches  im  fossilen  Zustande  leicht  verschwinden  konnte.  Es  ist  demnach  die  grösste 
Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dass  das  beschriebene  Fossil  von  Dalton  zu  Tabernaemontana  gehört. 

Als  analoge  und  vikariirendc  Art  der  europäischen  Tertiärflora  kann  TaberHaemoidana  bohemica  Ett.  der 
fossilen  Flora  von  Bilin  betrachtet  werden.  Als  analoge  Art  der  jetztweltlichen  Flora  bezeichne  ich  T.  lauri/olia 
L.  von  Jamaika. 

Echitoniuni  obscurutn  sp.  n. 

T;if.  IV,  Fig.   lü. 

E.  foliis  ovatis(?)  coriaceis,  integerrimis ;  neroatioue  brociddodroma,  nervo  jmmario  valido,  recto  excurrente,  nervis 
secundariis  prominentibus  sab  angulis  75 — 6'5"  orientibus,  Pakte  arcuatis,  laqueos  margini  approximatis ;  nerois 
tertiariis  Juiiid  conspricuis. 

In  calcareo  flavo  sie  diclo  Travertin  formationis  tertiariae  prope  Hobart  Town  Tasmaniae. 

In  den  Miocän  Schichten  von  Radoboj  und  Leoben  finden  sich  Samen,  welche  sich  durch  einen  langen 
Haarschopf  charakterisiren.  Sie  gehören  zu  den  Apocynaceen  und  wurden  von  Unger  zur  fossilen  Gattung 
Eclütonium  gebracht.  Jlit  diesen  Samen  fand  icii  in  den  Schichten  von  Leobeu  Blätter,  die  den  Habitus  von 
Apocynaceen-Blätteru  an  sich  tragen  und  zu  den  gedachten  Samen  gehören  müssen.  Diese  Blätter  sind  leder- 
artig, eiförmig  oder  breit  elliptisch,  gauzrandig  und  zeichneu  sich  durch  eine  schlingläufige  Nervation  mit 
wenigen  stark  hervortretenden,  von  einander  ziemlich  entfernt  stehenden  Seeundärnerven  aus.  Die  Schlingen 
treten  sehr  hervor.  Die  Tertiiirnerven  sind  meist  nicht  erhalten.  Ich  finde,  dass  das  hier  abgebildete,  von 
Herrn  Mac  Cormick  bei  Hobart  Town  gesammelte  Blattfossil  bezüglich  seiner  Form,  so  weit  sich  selbe 
ergänzen  lässt,  sowie  in  der  Nervatiou  und  Textur  mit  deu  Blättern  von  Eclüloniuni  macrospermum  Ett.  von 
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Leoben '  eine  sehr  auffalleude  Älinlichkcit  zeigt.  Das  Blatt  von  Hobart  Town  dürfte  aber  eine  etwas  grössere 
Zahl  von  Secundärnerven  gehabt  habeu;  auch  sind  dieselben  einander  mehr  genähert^  als  an  den  Blättern  von 
Leoben.  In  dieser  Beziehung  nähert  es  sich  dem  E.  lanceolatum  ni.  Dnrcli  das  Blattfossil  von  Hobart  Town 
dürfte  sonach  eine  besondere  Art  von  Echitoiüum  angezeigt  sein,  nnd  es  wird  späteren  Forschungen  und  voll- 
ständigeren Funden  vorbehalten  bleiben  müssen,  hierüber  genaueren  Aufschluss  zu  erlangen. 


BORAaiNEAE. 
Cofdia  Tasnianica  sp.  n. 

Tuf.   V,  Fig.  3-5. 

C.  J'rudihns  drupacelH,  putainine  ocifunne  acuta,  irregulariter  scrobiculato,  quaiiriloculare ;  folüs  rigide  coriaceis 
ttmbris,  uvatis  rel  eUiptids,  rotHnddto-oJiinxix,  intiyerriniin;  neroatiom  a(inpto(lro)H(i,  nervo  primario  valido 
apicem  versus  aUemtato,  nervis  secundariis  proi)une)dibus,  sub  (iwjuUs  50 — 6U"  orienfibus,  arcuatis,  iiiter  se 
distantibus paraUelisque,  marginem  versus  udscendentibus  etliaud  laqueos/orniantibns,  in  rete  dissol litis;  nerois 
tertiarüs  distinctis  e  latere  externo  mrvorum  secundarionim  angido  acuta  egredientibus ,  fere  transversim  caii- 
junctis,  rete  tmerrimo  vix  coiispicuo  includeutibus. 

In  rcgione  Derwentense,  nee  non  in  calcarea  formatiunis  tcrtiariae  ad  llisdon.  Tasmaniae. 

Hieherbringe  ich  ein  von  K.M.  Johns  ton  im  Dervent-Gcbiete  in  Tasmanien  entdecktes  merkwürdiges 
Fruchtfossil,  von  dem  Fig.  4  eine  Längsansicht  und  Fig.  5  die  Ansicht  der  Basis  gibt.  Dasselbe  ist  ein  eiförmiger 
spitzer,  an  der  Oberfläche  uuregolitiässig  mit  zalilreiclien  kleinen  Grübciien  und  dazwischen  stehenden  Höckern 
besetzter,  aus  vier  Fächern  bestehender  Fruchtstein,  welcher  mit  den  vierfächerigen  Fruchtsteinen  von  Cordia 
die  meiste  Ähnlichkeit  hat. 

Das  Blattfossil  Fig.  3  von  Ivisdon  ist  zwar  sehr  unvollständig  erhalten  und  man  kann  darnach  die  Form 
des  Blattes  nur  muthmasslich  angeben,  allein  es  zeigt  einige  sehr  charakteristische  Merkmale,  nach  welchen 
die  Bestimmung  der  Gattung  mehr  als  nur  annähernd  möglich  ist.  Das  Fragment  lässt  sich  zu  einem  breiten, 
stumpfen,  eiförmigen  oder  elliptischen  Blatte  ergänzen.  Der  dicke  Kand  deutet  auf  eine  besonders  steife 
Textur.  Die  Oberfläche  zeigt  deutlich  einen  Überzug  von  dicht  aneinander  gereihten  sehr  kleinen  Knötchen 
(s.  die  Vergrösserung  der  Nervation,  Fig.  äa).  Der  Primärnerv  und  die  bogenläutigen  Secundärnerven  treten 
stark  hervor.   Letztere  sind  einander  nicht  genähert  und  ziehen  eine  kurze  Strecke  den  Hand  hinauf,  um  sich 


1  Eine  dem  Echitomiim  macros^iermum  sehr  nahe  stehende  yiywc//»««  der  arktischen  Tertiärflora  ist: 

JEchitonium  lanceolatiim  sp.  n.  {Laiirus  licussii  Heer  1.  c.  VI.  Bd.,  Nr.  -2,  Tat'.  3,  Fig.  li)  folüs  hiri-ilcr  intiuhdif. 
cvriaceis  laticeuhilis,  busi  iiculiiisculis,  tiiari/me  undiihitis,  nerealiumi  hruchidodromu,  iwrvu  priiiturio  ßrmo,  nurvis  siximtluriis 
sparsis  distinctis,  sub  angidis  50 — 00"  eyrcdioitibus ,  segmentis  siibuequalibus ,  arcubus  laqumrum  prumineutibus ,  manjini 
suhparaMelis,  nervis  tertiarüs  inconspicuis. 

In  argillu  fusca  formationis  tertiuriae  ad  Atunekerdlulc  Groeiüandiae. 

Das  citirtc  Blattfossil  von  Atanekerdluk  stimmt  zwar  in  der  Form  mit  den  Blättern  von  Lmirus  licnsxii  Ett.  (Biliu 
II,  Tat.  31,  Fig.  5  und  11)  überein,  hat  aber  jederseits  nur  7 — 8  Secundärnerven,  welche  gleichförmige  S(^gmeute  bilden  und 
deren  Sclilinginbogen  vom  Rande,  dem  sie  fast  parallel  laufen,  glcichweit  abstehen.  Bei  Lanrus  Uvussii  kommen  11  — 12 
SccuTidäinerveu  jederseits  vor,  und  die.se  bilden  nugleiehl'örmige  Segmente;  die  Sclilingenbogeu  stehen  in  ungleichen  Abstän- 
den vom  Rande  und  laufen  diesem  meist  nicht  parallel;  endlich  kommen  grundständige  unter  spitzeren  Winkeln  entspringende 
Secundärnerven  vor,  welche  dem  Blatte  von  Atanekerdlnk  fehlen.  Diese  Fossilien  können  daher  unmöglich  zusammengehören. 
Hingegen  zeigt  das  citirtc  Blattt'ossil  in  eben  diesen  Eigenschaften  eine  so  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  Blatte  von  Kchitunium 
miicrdspcnnum  Ett.  aus  der  fossilen  Flora  von  Leobeu,  (S.  Beiträge  zu  dieser  Flora,  Sitzungsberichte,  Bd.  60,  Taf  1,  Fig.  3) 
dass  man  versucht  sein  könnte,  diese  Reste  für  gleichartig  zu  halten.  Das  Blatt  von  Atanekerdluk  ist  jedoch  schmäler, 
und  die  Schlingenbogen  sind  dem  Rande  genähert,  während  diese  bei  dem  Leobener  Blatte  vom  Rande  auffallend  weit 
abstehen.  Es  hat  sich  ein  Apocynaceen-Same  Fig.  4  1.  c.  mit  dem  Blatte  in  den  Schichten  von  Leobeu  gefunden,  wodurch 
für  die  Deutung  dieser  Reste  ein  wichtiger  Fingerzeig  gegeben  war.  Ich  glaube  daher  auch  das  Blatt  von  Atanekerdluk 
der  Sammelgattung  Echilmtiutu  einreihen  zu  sollen,  in  wchlier  ähnliche  Blattfossilien  zusammengestellt  worden  sind. 
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sodanu  im  ßlattiietz  zu  verlieren.  Die  Tertiänierven  .sind  verbindend  und  l':i.st  querläuflg;  das  Netz  ist  sebr 
fein,  wegen  des  Überzugs  nicbt  deutlicb  siebtbar. 

Die  aufgezälilten  Merkmale  weisen  ebenfalls  auf  die  Gattung  Conlia,  in  welcher  wir  Arten  mit  sebr 
äbnlicben  Blättern  finden,  z.  B.  (!.  Boissieri  DC,  suboppositu  DC,  &eneyalemls  Juss.,  dioicu  Boj.,  Perroftefii 
DC.  u.  A. 

Nacb  diesen  Tbatsacheu  dürfte  das  V(n-kommen  der  Gattung  Cordia  in  der  Tertiärflora  von  Tasmanien 
kaum  einem  Zweifel  unterliegen.  In  der  beutigen  Flora  dieses  Tbeiles  von  Australien  findet  sich  die  Gattung 
Conlia  nicbt  mehr,  wobl  aber  im  tropiscben  Australien  in  einigen  wenigen  Arten,  welche  jedoch  aus  dem 
indischen  Monsungebiete  eingewandert  sind. 

VERBENACEAE. 
Preinna  Ih-unimoiidl  sp.  n. 

Tat".  VI,  Fig.  G. 
R.  M.  Johnston,  Notes  etc.,  Fig.  2,  25  und  26. 

P.folm  coriaceis  orato-rotundis,  integerrimis,  nerval ioiie  camptodroina,  nervo  primario  rcdido,  aubfexiioso;  nervis 
secundariis  lirominentihns,  snb  anytilis  80 — 90"  orieiifibus,  armafis,  flexuosis,  marginem  versus  ramosis;  nervis 
tertiariis  angulo  sübrec.to  egr&lientibus  tenuibus  flexuosis. 

In  stratis  argillosis  formationis  fertiariae  ad  exitum  fluminis  Derwent  Tasmaniae. 

Rundliche,  lederartige,  ganzrandige  Blätter  mit  bogenläufiger  Nervation.  Der  Primärnerv  tritt  stark  hervor 
und  zeigt  einen  geschläugelten  Verlauf.  Die  Secundärnerven  sind  stark,  etwas  geschlängelt  und  entspringen 
unter  nahezu  recbteni  Winkel,  die  Tertiärnerven  unter  wenig  spitzem  und  rechtem  Winkel.  Die  Blätter  sind 
denen  der  australischen  Premna  obfusifolia  R.  Brown  (Ett.  iilattsk.  d.  Dicotyl.  Taf.  31,  Fig.  8)  auffallend 
ähnlieh;  nur  scheinen  letzlere  mehr  ästige  und  verbindende  ^I  ertiärnerven  zu  haben  als  die  fossilen. 

Ich  benannte  die  Art  nacb  dem  verdienten  Botaniker  Drummond,  welcher  grössere  Rei.sen  in  Australien 
zur  Erfiirschung  der  Flora  unternommen  hat. 


'fe 


SAPOTACEAE. 
Sapotacites  olUjoneurii*  sp.  n. 

Taf.  IV,  Fig.  11,  12. 
R.  M.  Jo  lins  ton  Notes  etc.  1.  c.  Fig.  1  und  .SO. 

S.  foliis  rigide  coriaceis,  obovatis,  etuarginatis  iidegerrimis;  nervatione  cauiptodroma,  nervo  primario  vaJido, 
excurrente;  nervis  secundariis  paucis,  distinctm,  siib  angulis  acutis  variis  orientibns,  simpUcibus  vel^urcatis ; 
nervis  tertiariis  incottspicuis. 

In  stratis  argillosis  formationis  tertiariae  ad  exitum  fluminis  Derwent  Tasmaniae. 

Diese  Blattreste  verrathen  ihre  Verwandtschaft  zu  Sapotaeifes-Arteu,  insbesondere  zu  dem  in  den  Tertiär- 
schichten Europas  verbreiteten  S.  minor  in  unzweideutiger  Weise.  Von  der  letzteren  Art  ist  die  oben  beschrie- 
bene nur  durch  die  geringere  Zahl  der  .Secundärnerven,  die  etwas  stärker  hervortreten,  verschieden,  während 
die  übrigen  Eigenschaften,  namentlich  die  tiefe  Ausrandung  der  abgerundet  stumpfen  Spitze  und  die  steife, 
lederartige  Textur  beiden  gemeinschaftlich  zukommen. 

Sapotacites  aclirasokles  sp.  n. 

Taf.  V,  Fig.  9. 

S.  foliis  breriter  jietioldfis,  coriaceis,  oratis,  apice  aeiifis,  basi  productis,  margine  integerrimis;  nervatione  dic.tyodroma, 
nervo  primario ßrmo,  recto,  excurrente,  nervis  secundariis  tenuibus,  sab  angulis  70 — WO"  orieutibus,  ramosis, 
approximatis,  nervis  tertiariis  tenuissimis. 

hl  stratis  argillosis  formationis  tertiariae  cum  priore. 
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Die  Form,  Textur  und  Nervation  dieses  Blattes  sprechen  für  eine  Sapotaoee.  In  dieser  Ordnung  sehen  wir 
in  derThat  bei  Achras  viele  Blattähnlichkeit,  so  einerseits  bei  der  lebenden  Aihms  Sapota,  andererseits  bei  der 
fossilen  A.  Lycobroma.  Aber  auch  bei  Sideroxylan  u.  e.  A.  kommen  ähnliche  Blätter  vor,  und  wir  müssen  die 
genauere  Bestimmung  der  fossilen  Sapotaeeen  überhaupt  späteren  Forschungen  überlassen.  Vorläufig  möge  das 
Blatt  aus  den  Derwent-.Schichteu  bei  Sdjjoiucites  untergebracht  werden. 

Als  vikariirende  Arten  sind  zu  betrachten:  S.  Kolidua  Heer  sp.'  in  der  Tertiärflora  der  arktischen  Zone  und 
S.  Copeaiiufi  Ett.  ^  in  der  nordamerikanischen  Tertiärti(n-a. 

DIALYPETALAE. 

SAXIFRAGACEAE. 

Ceratopetalum  Woodli  sp.  n. 

Taf.  V,  Fig.  1. 

C.foliis  ternath  (?)  Joliolis  jJeUolatiü  coriaceifi  Innceolafh,  serratift,  nervatione  campfoclrnnui,  nerro  pr/mario  Jinno 
excurrente,  recto;  nervis  secundariin  aiih  oin/itlis  40 — f)!)"  orimtihiis,  li-i/inlms,  ficxuoais,  ramositf,  approxi- 
matis;  nervis  tertiarüs  inconspicuis. 

In  calcareo  formationis  tertiariae  ad  Tiisdmi  Tasmaniae. 

Das  in  Fig.  1  abgebildete  Fossil  entspricht  in  allen  Eigenschaften  dem  dreizähligen  Blatte  einer  Ceratope- 
talum-Art;  das  grössere  Blattfossil  dem  Endblättchen,  das  kleinere  einem  Reitenblättc^hen.  Beide  Blattfossilieu 
liegen  so  neben  einander,  dass  man  schon  hieraus  vermutlieu  darf,  dieselben  seien  die  zusammengehörigen 
Theilblättchen  eines  zusammengesetzten  Blattes.  Der  gemeinschaftliche  Blattstiel,  au  welchen  die  Blättclien  mit 
ihren  ziendich  langen  8tielchen  gelenkig  verbunden  gewesen  sein  mussten,  ist  verloren  gegangen,  nachdem 
sich  die  Blättclien  von  diesem  getrennt  hatten.  Bei  den  Blättern  der  jetztlebenden  Cemtopetaliii)i.-ArU'n  haben 
die  Theilblättchen  nur  sehr  kurze  Stielchen.  Die  beschriebene  Art  stimmt  mit  C.  bi/iiiicum  Ett.  so  viel  übereiu 


'  Sapotavites  solidus  (Myriai  solidu  Hfor  1.  c.  Bd.  V,  Nr.  ;!,  S.  28,  T.-if.  5,  Fig.  2,  ,S).  Die  besonders  steife  leder- 
artige Textur  des  citirteu  lüattes  von  8aclialiu,  die  äusserst  üarten  dicht  stellenden  Secnndiüneiven,  welche  von  einem  starken 
Primiiinerv  entspringen  und  gegen  den  Rand  zu  hie  und  da  sich  verästehi,  endiicli  die  fast  parallelen  Blattränder  und  die 
stumpfiiuhe  Basis  sprechen  eutseliieden  iür  eine  Sapofacee.  Von  den  beschriebeneu  fossilen  Arten  kommt  demselben  Sapfitdcifet 
(iii(/uKli/(i/iu!<  ¥,t.t.  von  Bilin  in  der  Form  und  Textur  am  näclisten;  bei  letzterem  sind  :ib(>r  die  Seeiiudärnerven,  wahrschein- 
lich ihrer  Zaitheit  wegen,  nicht  erhalt(^u.  Unter  den  leliendeu  PHauzrn  finden  wir  ähnliche  Blätter  bei  Arten  von  Miiiiutiup.1, 
/id^s/d,  Aclinis,  bei  ('hrijsnpliiflhiiii  jHiiiciJIdiiim   unil   iiniiiislifdliiiiii   \\.  ni.  A. 

-  S<ipotu<itrs  Copeamis  sp.  n.  (Sojitmlu^  corktemix  Lesq.  1.  c.  Taf.  49,  Fig  l 'A),  fiiliis  hrevHer  pelitihilis  rijp'de  coviaceifs, 
(>blojii/ii-l(iiia'iil(ilia  iiifiyerrhiiis,  murgine  rcßexh,  nervatione  miiip/odrumu,  iieri'o  primrin'o  ixilidii,  iiereis  xeeuiitlariis  lenuis- 
Kimix,  vix  coimpicuis. 

In  formatione  teHiaria  ad  Elko  Station  in  Nevada  Americcie  septentrionalis. 

Wir  finden  unter  den  bis  jetzt  bescliriebeuen  Arten  der  fossilen  Flora  Nordamerikas  keine  Sapotaeeen.  Es  ist  aber 
sehr  wahrscheinlich,  dass  der  amerikanisclien  Tertiärilora  die  in  Ameiikii  heutziitag(^  stark  vertretciii^  Familie  der  Sapo- 
taeeen nicht  gefehlt  habe.  Die  Keste  derselben  dürften  ans  den  'rertiärschichten  Nordamerikas  zufällig  noch  nicht  zum 
Vorschein  gekommen,  vielleicht  Einige  übersehen  oder  mit  anderen  Fossilien  verwechselt  worden  sein.  Unter  den  von  Les- 
quereux  a.  a.  0.  beschriebenen  inid  abgebildeten  Fflanzenfossilien  glaube  ich  in  dem  als  Sapimlua  coriaceus  bezeichneten 
Blattfossil  Fig.  l;i  (^me  .Sapotacee  zu  erkennen.  Ein  derartig  steifes  lederartiges  Blatt  mit  eingerolltem  Rande  kommt  weder 
b(ü  den  lebenden  noch  bei  den  bis  jetzt  bekannt  gewordeueu  fossilen  .Saiiiudaccen  vor-,  dagegen  findet  man  bei  deu  .Sapo- 
tac(^en,  z.  B.  Buiiu/in  und  ('hri/tKiplii/lliioi,  sehr  ähnliche  Blätter.  Die  sehr  unbedeut(^ude  Assymetrie,  welche  man  au  dem  citirteu 
Blattfos.sih!  wahrnimmt,  kann  eine  zufällige  abnorme  Bildung  sein,  umso  mehr,  als  eine  solche  ungleichförmige  Entwicklung 
der  Blattselten  bei  Sapotaeeen,  insbesondere  bei  den  genannten  Gattungen  nicht  selten  vorkommt  (vergl.  Chrymphißiim  ninno- 
jrj/reiiii))!  Ett.  Blattskel.  d.  Dicotylet.  Taf.  .S9,  Fig.  10).  Anders  verhält  es  sich  mit  dem  a.  a.  0.  als  Siijiiiidus  mriai-fiin  bezeich- 
neten Blattfossil  Fig.  14.  Dasselbe  v(u-rätli  weder  eine  auffallend  derbe  T(?xtur,  noch  zeigt  es  einen  eingerollten  l'.lattrand, 
wohl  aber  eine  sehr  auffallende  Assymmetrie  an  der  Basis.  Dieses  Fossil  gehört  zu  einer  ganz  anderen  PHanze,  als  das 
in  Fig.  13  dargestellte  und  mag  als  Sajiijidiis  mriaceua  bezeichnet  bleiben.  Ich  widmete  diese  neue  Sapotacee,  welche  im  Sa/m- 
tucites  lanceolatus  Ett.  einen  analogen  Repräsentanten  in  der  europäischen  Tertiärflora  findet,  dem  Entdecker  derselben,  Herrn 
Prof.  E.  D.  Cope. 
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dass  ich  fast  geneigt  war,  die  Grleichavtigkeit  dieser  fossilen  Pflanzen  anzunehmen.  Der  einzige  Unterschied  ist, 
dass  C.  Woodü  etwas  grössere  Blätter  und  längere  Stielchen  der  Reitenblättchen  besitzt.  Ceratopetahmi  Ameri- 
canum  Ett.'  ist  eine  analoge  Art  der  nordanierikanischen  Tertiärflora. 

Ich  benannte  diese  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Harrie  Wood,  welcher  sich  um  die  Förderung  der  Geologie 
Tasmaniens  viele  Verdienste  erworben  hat. 

Ceratopetalunt  prne-arlmtoidea  n.  sp. 

Taf.  V,  Fig.  2. 
R.  M.  Johnston,  Notes  etc.  1.  c.  Fig-.  .15. 

0.  foJiis  fprnafis  (?),  fnb'oUs  coriaceit^  ohlnnfpa  rel  hnicpnlnti.t,  r/ro.s.sß  serratij^ ;  nervatione  cmnpfndroma,  nervo  pri- 
marin ßnno  recfo,  nenm  f^eciiudarüs  >:iiIj  aii(/Hlis  55 — (!5"  orient/biia,  (liffinclin,  flexuosin  ramofiia;  nerrix  ter- 
tiurün  incotixpicuis. 

In  stratis  argillosis  formationia  tertiariae  ad  exitum  fluminis  Derwent  Tasmaniae. 

Die  ungleiche  Rlattbasis,  welche  das  Fossil  Fig.  9  zeigt,  lässt  auf  ein  Theilblättchen  schliessen.  Die  Ähn- 
lichkeit desselben  mit  den  Theilblättchen  der  vorigen  Art  und  von  Ceratopetalum  hilinicum  einerseits  und  mit 
den  Theilblättchen  des  jetztlebenden  6'.  (irlinfifo/ium  anderseits  spricht  dafür,  dass  dasselbe  ebenfalls  der 
Gattung  Ceratopetalum  angehört.  Von  den  Hlättchen  der  l)eiden  erstgenannten  Arten  unterscheidet  sich  das 
beschriebene  Fossil  durch  den  schärfer  hervortretenden  gröber  gezälinten  Blattrand  nml  durch  die  stumpferen 
Abgangswinkel  der  Secundärnerven.  Man  muss  daher  die  Selbstständigkeit  des  C.  jirae-arbntoide.i  gegenüber 
den  erwähnten  fossilen  Arten  annehmen.  Der  lebenden  Art  aber  kommt  dasselbe  in  allen  vorliegenden  Eigen- 
scliaften  so  nalie,  dass  man  die  Identität  der  Art  annehmen  möchte.  Es  sind  jedoch  noch  vollständigere  Funde 
abzuwarten,  bevor  hierüber  eine  Entscheidung  gefasst  werden  kann. 

MAGNOLIACEAE. 

MayuoUa  Brownii  sp.  n. 

Till'.  V,  Fig-.  7. 

M.  foiüif  rnriarris  oltora/o-iiIi/oHfjia,  infec/etriinis ;  neriHüiniie  mmptodrama,  verro priniario  ludido,  redo,  apicem  rerfutfi 
aii(iiiM<d<i,  iiei-rix  sei-Htiduriin  .s'm/>  aiif/idis  55 — ß5"  orientibm,  currntis  subflexuosis,  inaequaUter  infer  ae  disf<(ii- 
tibus;  nerris  foiiari/s  te)iudmx,  latere  externo  atKjiiNn  acutis  egred ientihus ;  rete  inconspicuo. 

In  aretutceo  formatioiiis  tertiariae  ml  DaJtoti  prope  Guunimj  Atistraliae  Orientalis. 

Ein  Blattfossil,  dessen  Form  leicht  ergänzt  werden  kann  und  sowie  dessen  Textur  und  Nervation  auf 
Mayiiol/a  hinweiset.  Unter  den  Arten  dieser  für  die  Tertiärflora  nach  Fruclitständen  und  Blättern  erwiesenen 
Gattung  steht  1/.  Z>/rtwae  Ung.  der  fossilen  Flora  von  Radoboj  unserer  Art  sehr  nahe.  Auch  if.  temiinem'ft 
Lesq.  der  nordamerikanischen  Tertiärflora  ist  derselben,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Nervation  ähnlich,  jedoch 
durch  die  an  der  Basis  nicht  verschmälerte  Blattform  abweichend.  Die  ebenfalls  ähnliche  M.  Imjlefieldi  Heer 
der  .irktischen  Tertiärflora  unterscheidet  sich  dnrch  entfernter  stehende  und  meist  unter  spitzeren  Winkeln 
al)gehende  Tertiärnerveu. 

Ich  widmete  diese  Art  dem  Andenken  Robert  Brown's;  des  ersten  Erforschers  der  Flora  Australiens. 


'  Ceratopetalum.  Americanum  sp.  n.  (Miin'm  ommimi/n  Lesq.  1.  c.  T,if.  17,  Fig.  1 — 4).  Diese  BLittfossilien  sind  .atn 
meisten  äliulicli  rteueu  von  ('fi-iitojiefa/mn  lineriiifiiinnnn  Ett.,  von  welclien  sie  sicli  nur  durch  die  etwas  spitzeren  Ivaud/.ähne 
untersrheiden.  M/irini  iiniiniiwfd  Ung.,  zu  welcher  Lesqneienx  die  citirten  Fossilien  bringt,  hat  länger  zugespitzte  Blätter, 
die  unterhalb  der  Mitte  am  breitesten  sind,  und  eine  .indere  Nervation  (vergl.  Heer  Tertiärtloia  der  Schweiz,  II.  Bd.,  Taf.  99, 
Fig.  20).  Myriai  Zuchariemis  Sap.  imd  M.  ntyiita  Heer  sp.,  mit  welchem  die  erwähnten  Blattlbssilien  ebenfalls  verglichen 
wurden,  gehören  zu  verschiedenen  Gattungen,  erstere  ebenfalls  zu  CWtifopetd/um,  letztere  aber  zu  Curi/n. 

Deiikschriflen  der  mathem.-nalurw.  Cl.  XLVU.Bd.  ja 
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Magnoliii  Toi'resii  sp.  n. 

Taf.  V,  Fig.  H. 

M.  J'oliis  coriaceis  orafo-oblongis,  integerrhnh,  uerratioiie  canqjtodroma,  nerro  primariu  pervalido,  rerto,  apicem 
nersvs  amjustato,  nerris  secunrlariiaßrmis,  Huh  amjulis  55 — 65"  orwntibus,  leviter  curvalis,  aequaliter  inter  se 
dintantibtis  paralldisque,  nervis  tertiarns  inconspicuis. 

In  arennceo  formafionis  tertiär iae  cum  priore. 

Von  der  vorigen  Art  diiifh  grössere  mehr  eiförmige  Blätter,  stärkere,  leicbt  bogenförmige  aber  nicht 
geschlängelte  Secundärnerven,  welche  in  gleichen  Abständen  entspringen  nnd  einander  parallel  lanfen  wohl 
verschieden.  Die  Rlattconsistenz  ist  wie  bei  der  vorigen  Art  derb  lederartig  nnd  das  Netz  nicht  erhalten.  Magno- 
lia  Le.-ifeyrniri  Lesq.  und  j¥.  vpgalis  Heer  sind  den  blättern  nach  dieser  Art  selir  ähnlich.  in)er  die  näheren 
gegenseitigen  Beziehungen  dieser  Arten  werden  vielleicht  spätere  Forschungen  bei  Vorlage  eines  vollständi- 
geren Materials  Aufschluss  bringen. 

Ich  benannte  diese  Art  nach  dem  Spanier  de  Tor  res,  einem  der  ersten  Erforscher  Australiens  im 
17.  Jahrhundert. 

RTERCULIACEAE. 
Bombaar.  Sturtii  sp.  n. 

Taf.  VI,  Fiff.  1. 

B.  foliiü  mhmnnhranaceiA  nborafo-Irmcmlnfis ;  ht  jwfiolnm  hrerififtimvm  affetmatis,  npire  anifiti,  margme  mtec/errimis 
vcrrat/one  canqifodroma,  nerro  primario  basi  p)romhmife,  apicem  versK^i  altemiaio,  recto;  nervis  xeciiudarÜHSitb 
(myulia  50—00"  orientibnn,  distfncfis  arcnatis,  margineni  adHcmdetifibus,  basin  versua  ahbreviatis;  nervis  ter- 
tiariis  angido  snbredo  egredientibus  mmplicibus  vel  ramosis  flexuosis  hiter  se  ronjimctis. 

In  arenaceo  formationis  terfiariae  ad  Dalton  prope  Gunning  Anstm/iae  orientalis. 

Dieses  wolderhaltene  Blattfossil  hat  wegen  der  etwas  assymmetrischen  Ausbildung  den  Habitus  eines 
Theilblättchens  und  entspricht  seiner  Form  und  Nervation  nach  am  besten  den  Blättchen  von  Bomha.r.  Die 
selben  sind  leicht  abfällig,  meistens  sehr  kurz  gestielt,  läuglich-verkehrt-eiruiid,  ganzrandig,  und  haben  bei 
mehreren  Arten  auch  eine  zartere,  fast  krautartige  Textur,  sowie  eine  bogenläufige  Nervation,  z.  B.  bei  Bombax 
grandiflorum  Cav.  u.  A.  (vergl.  Ett.  Nervation  der  Bombaceen,  Denkschr.  Bd.  14,  Taf.  2,  Fig.  2  und  4).  Mit 
einer  Bombax-kvi  von  Guatemala  (vergl.  a.  a.  0.  Taf.  2,  Fig.  3)  theilt  unser  Fossil  die  unter  spitzen  Winkeln 
abgehenden,  nach  der  Basis  zu  allmälig  kürzeren  bogenläufigen  Secundärnerven  und  den  sehr  kurzen  Stiel, 
mit  B.  Jlonbutidum  (Ett.  1.  c.  Taf.  5,  Fig.  1,  Taf.  G,  Fig.  7)  die  verkehrt-ei-lanzettliche  Form,  die  starke 
Verschmälening  der  Basis  und  die  unter  wenig  spitzem  oder  rechtem  Winkel  entspringenden  Tertiärnerven, 
endlich  mit  mehreren  anderen  Arten  die  kurze  Zuspitzung  des  Blättchens  (vergl.  a.  a.  0.  Taf.  4,  Fig.  3 — !"), 
Taf.  5,  Fig.  4—6). 

Ich  glaube  daher  nicht  zu  irren,  wenn  ich  in  dem  beschriebenen  Blattfossil  den  Rest  einer  Bombax-kxi 
erblicke,  und  benenne  dieselbe  nach  dem  englischen  Capitän  Sturt,  welcher  wichtige  Entdeckungsreisen  in 
das  Innere  von  Australien  gemacht  hat. 

Bombaar,  MitchellU  sp.  n. 
Taf.  VI,  Fig.  2. 

B.Joliolis  coriaceis  obovatis,  inlcyerrimis  basi  atloiiiatis  ;  nervatione  eamplodroma,  nervo  primario  vcdido  prominente, 
recto,  nervis  secundariis  sub  angniis  50 — 60"  orientibus,  prominent ibn^f  inaequalibns  remofis,  vnlde  areuatis 
margirmn  adscendentibus,  basin  ve^vns  abbreviafis ;  nervis  tertiariis  hifere  exferno  sub  angniis  acntis  egredien- 
tibns,  flexnosis  inter  se  conjunctis  subfransversis. 

In  arenaceo  formationis  fertiarine  rnm  priore. 
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Ebenfalls  ein  Tlieilblältchen  von  Bombax,  welches  dem  vurherhesehriebeueu  durch  viele  ähnliche  Eigen- 
schaften sich  anschliesst,  jedoch  durch  eine  steifere  Textur,  die  mehr  eirunde  Form,  die  entfernter  von  einan- 
der stehenden,  stärker  hervortretenden,  auffallend  ungleichen  Secundäruerven  und  die  meist  unter  spitzeren 
Winkeln  entspringenden  Tertiärnerven  von  demselben  abweicht.  Dasselbe  muss  daher  einer  besonderen  Art 
einverleibt  werden,  welche  jetztweltlichcn  Bontha.i-hxiQw  mit  grösseren  und  breiteren  Blättcheu  (vergl.  a.  a.  0. 
Taf.  2,  Fig.  2,  Taf  5,  Fig.  7)  sehr  wohl  entspricht.  Von  dieser  unterscheidet  sich  Bvinbax  oblongifolium  Ett. 
der  fossilen  Flora  von  Bilin  nur  durch  einander  mehr  genäherte  schlingläufige  Secundär-  und  kürzere  Tertiär- 
nerven. 

Die  Art  ist  nach  Sir  Thomas  Mitchell,  welcher  sich  um  die  Geographie  Australiens  viele  Verdienste 
erworben  hat,  benannt. 

SAPINDACEAE. 
Sapindus  Tasmaniens  sp.  n. 

Taf,  VI,  Fi^.  8. 

S.foUolis  coriaceis  inaequilateris,  omlo-lanceolatis,  acuniiiiatis,  inletjerrhnis,  nercutione  cumplodroma,  ncrco primaria 
firmo  'prominente,  nervis  aecundariix  distindix,  aiib  awjulis  55 — 65"  orientibus,  arcuatis  simplicibus  »elfurcatis, 
marginem  adscendentibm,  inßmia  (iin/idix  (wiifioribus  egredientibiis ;  nervis  tertiariis  haud  conspiciiis. 

In  stratis  argiUosis  formationis  tertiär iae  ad  exitum  fliuninis  Derwent  Tamianiae. 

Ein  Theilblättchcu,  dessen  assymmetrische  Ausbuchtung  ebenso  an  die  Theilblättchen  von  Sapindaceen 
als  an  die  von  Ädaiifhns  erinnert.  Auch  die  Nervation  würde  bezüglich  der  geringeren  Zahl  der  .Secundär- 
uerven nicht  gegen  die  letztere  Gattung  sprechen. 

Es  sind  jedoch  grundständige  unter  spitzeren  Winkeln  abgehende  Secundärnerven  vorhanden,  welche 
hei  Äilanthm  nicht  vorkommen.  .Solche  finden  sich  aber  bei  Sajnndux  z.  15.  .S.  eaculentm  St.  Hil.  Auch  bei  S.  fal- 
cifoUua  A.  Braun  entspringen  die  untersten  Secundärnerven  wenigstens  einer  Seite  unter  spitzeren  Winkeln 
als  die  übrigen.  Das  einzige  Merkmal,  das  im  vorliegenden  Falle  gegen  Sapindits  spricht,  ist  die  geringe  Zahl 
von  Secundärnerven.  In  dieser  Hinsicht  würde  das  Fossil  mehr  mit  anderen  Sapindaceen  z.  B.  Schmidelia  und 
Serjania  übereinstimmen;  aber  nach  der  Form  und  den  übrigen  Merkmalen  der  Nervation  passt  es  durchaus 
nicht  zu  diesen  Gattungen,  sondern  am  besten  zu  Sapindits.  In  der  nordamerikanischen  Tertiärflora  sehen  wir 
eine  Art,  S.  caudatus  Lesq.,  deren  Blättehen  eine  unserem  Fossil  ähnliciie  Form  und  Zuspitzung  haben;  dann 
eine  zweite  Art,  S.  obtmifoUm  Lesq.,  welche  in  der  Zahl  der  Secundärnerven  mit  diesem  übereinstimmt.  Bei 
beiden  Arten  fehlen  aber  die  spitzwinkeligen  untersten  Secundärnerven.  Sapindm  defundus  Heer  der  fossilen 
Flora  von  Sachalin  kann  ebenfalls  als  eine  dem  .S.  Tasmaniens  analoge  Art  betrachtet  werden.  Bei  derselben 
steigen  die  Secundärnerven  wie  bei  Letzterem  steil  nach  dem  Rand  hinauf. 

Der  gegenwärtigen  Flora  von  Tasmanien  fehlt  die  Gattung  Sapindm.  Dieselbe  erscheint  aber  in  Queens- 
land in  einer  endemischen  Species. 

TILIACEAE. 
Elaeocarpus  BassU  sp.  n. 

Taf.  VI.  Fig.  9—1-2. 
R.  M.  Johnston.  Notes  etc.  1.  c.  Fig.  57,  60. 

E.fraetibus  drupaceis,  putamine  ovali  irrecjtdariter  tubercitlato,  rimom,  quinque-loculari(?). 

In  stratis  argillosis  regionis  Derwentensis  ad  Deep  Lead  prope  Beaconsßeld  Tasmaniae. 

Fig.  11  ist  ein  durch  seine  Oberflächenbeschaffenheit  wohl  charakterisirtes  Fruchtfossil,  dessen  Flachheit 
keineswegs  als  Charakter  der  Frucht  gelten  kann,  sondern  erst  später  durch  Druck  bewirkt  wurde.  Die 
unregelmässigeu  aneinandergedrängten  Fureiien,  welche  von  gewundenen  Rippen  begrenzt  sind,  sehen  wir  an 
der  Oberfläclie  der  Steinkerue  von  Elaeocarpus  gerade  so  wie  an  dem  beschriebenen  Fossil.   Fig.  9,  10  ist  nur 
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ein  Bruchstück  des  Steinkerns,  der,  wie  die  Basis  Fig.  12  zeigt,  aus  fünf  Stücken  bestand,  ähnlich  tleui  von 
Elaeocarpm  Albrechti  Heer  der  fossilen  Flora  des  Samlaudcs  (vergi.  Heer  1.  c.  Tal'.  10,  Fig.  1—4),  welchem 
unser  Fossil  auch  in  der  Form  gleicht.  Doch  untcrsclieidet  sich  der  Steinkern  der  genannten  Art  durch  eine 
mehr  hervortretende  Längsrippung.  Durch  die  mehr  unregelmässige  Furchung  und  Rippung  aber  nähert  sich 
der  Steinkern  von  Eluemvrpus  Baxuü  sehr  dem  einiger  jetztlchenden  Arten,  z.  H.  von  E.  (GiuiitrHs)  nphaericm 
(vergl.  Gaertner  de  fructibus  et  seminibus  plant.  H,  Taf.  13'J),  welcher  ebenfalls  aus  fünf  Stücken  bestellt  inul 
nur  durcii  die  kuglige  Form  von  Ersterem  abweicht. 

Ich  benannte  diese   Art  nach   dem  englischen   SchifiTswuudarzt   Bass,  einem   der  ersten  Erforscher  Tas- 
maniens zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts. 

PITTOSPOREAE. 
Plttosporuni  prlscuni  sp.  n. 

Tiif.  VI,  Fig.  3. 

P.  foliis  coriaceis  oblonyis  ubtn^is  intcyerrunh ;  ncrvatione  dictyodroiiM,  iwrm  priviario  proiiiineuh;  redo,  apicem 
versun  vahh  uttemiato  vel  evaneticeiite ,  nerois  sevunduriis  inuequalibn»  approximativ  teiiuissitHig  mb  aHijulis 
55 — 05"  Orient ibiis,  ftcxuosis  ramosis;  nerois  lertiuriis  laivre  vxlcrno  sab  unytdis  acutia  eijrcdicidibu»,  ramosis, 
in  rete  tenerriniwin  dissoititis. 

In  arenaceo  formationis  tertiariae  ad  JJalton  prope  Gimniny  Austraiiae  orientaiis. 

Das  vorliegende  Fragment,  Fig.  3  lässt  sich  zu  einem  länglichen  ganzrandigcn  Blatte  ergänzen.  Die  Spitze 
ist  abgerundet  stunipfj  die  Textur  anscheinend  derb.  Diese  Merkmale  und  der  Charakter  der  an  dem  Frag- 
mente wohlerhalteneu  Nervation  Fig.  3  a  deuten  auf  eine  Pittosporum-Art.  Unter  den  lebenden  Arten  dieser 
vorzugsweise  in  Australien  einheimischen  Gattung  ist  P.  Tobira  Ait.  (s.  Ett.  Blattskol.  d.  Dicotyl.  S.  149, 
Fig.  125),  eine  jai)anesische  Art,  unserer  Fossilen  in  allen  Eigenschaften  am  meisten  analog.  Von  den  bisher 
beschriebenen  fossilen  Pitiosporiim-'Restei\  scheinen  die  von  Uuger  als  Pittoaporum  ameifoUum  bezeichneten 
in  Form  und  Textur  mit  der  australischen  Art  übereinstimmenden  Blätter  von  Parschlug  (s.  Sylloge  plant. 
foss.  n,  p.  6,  Taf.  1,  Fig.  14,  15)  einer  dieser  sehr  ähnlichen  Art  auzugeliören.  Doch  kann  man  hierüber  erst 
Aufschluss  erhalten,  wenn  diese  Blätter,  nach  ihrer  Nervation  nur  unvollständig  bekannt,  in  besseren  Exem 
plaren  vorliegen  werden. 

CELASTRINEAE. 
Celastrophylluin  CunninyJunnl  sp.  u. 

Taf.  VI,  Fig.  5. 

C.  foliis  submembrunaceis,  ovatis(?)  denfoti.'t,  nervatioiie  camptodromK,  nervo  primario  distindo  redo,  seciindariis 
approximativ,  sub  amjuUs  60 — 65"  orientibns,  tenuibus  simplicibus  od,  Jurcatis ;  nervis  tertiariis  angulis  acutis 
egredientibus,  tenuissimis  dictyodromis. 

In  arenaceo  formationis  tertianae  ad  Dalton  prope  Gunning  Austraiiae  orientaiis. 

Dieses  Blattfossil  ist  zu  un\ollständig  erhallen,  als  dass  man  über  seine  Form  etwas  Bestimmtes  angeben 
könnte.  Doch  ist  nach  der  Verschmälerung  der  Bhittfläche  am  unteren  Ende  zu  vermuthen,  dass  dasselbe  eine 
eiförmig  zugehende  Basis  iiatte.  Aucii  sdieint  die  S])itze  unweit  der  Bruchslellc  am  oberen  Ende  zu  liegen,  so 
dass  die  Form  des  Blattes  eher  eirund  oder  elliptisch  als  länglich  oder  lanzeltlicii  gewesen  sein  dürfte.  Der 
Rand  ist  nur  an  Einer  Stelle  deutlich  sichtbar  und  zeigt  kleine  einander  genäherte  Zähne,  welche  weder  an 
den  Buchten  noch  an  den  Spitzen  seichte  Eindrücke  in  dem  Gesteinsmaterial  verursachten.  Dieser  Umstand, 
sovde  der  schwach  hervortretende  Primärnerv  spricht  für  eine  zartere  Textur.  Die  angeführten  Merkmale  und 
die  Nervation,  von  welcher  in  Fig.  5  a  eine  Vcrgrössernng  dargestellt  ist,  deuten  auf  die  Ordnung  der  Celastri- 
neen,  bei  welchen  ähnliche  kleine  gezähnte  Blätter  in  vielen  Fällen  vorkommen,  so  z.  B.  bei  Maytenus  Boaria 
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(Ett.  Nerviiliou  il.  Celastriueeu,  Dcukschnl'ten  Bd.  XIII,  Tai'.  4,  Fig.  -i — Oj,  Evumjvma  Amerkanuö  (Ett.  1.  c. 
Taf.  8,  Fig.  6,  7)  ii.  in.  a. 

hl  der  Tci'tiiirflora  Europas  sind  die  Cclastrineen  reichlich  rciiräseutirt  und  unter  diesen  kommen  Evoiuj- 
inus  Latuniae  Ung.,  Celastrm  ori/plii///Hs  Ung.  und  C.Aevli  Ett.  der  anstraiischen  Cehistriuee  in  einiger  Bezie- 
hung nahe,  doch  haben  die  Blätter  der  genannten  Arten  eine  derbere  Textur.  Ua  die  Gattung,  zu  welcher  das 
beschriebene  Fossil  gehört,  bis  jetzt  sicii  nicht  ermitteln  Hess  und  dieselbe  möglicherweise  in  der  Jetztwelt 
nicht  mehr  existirt,  so  zog  ich  es  vor,  dasselbe  in  die  Sanimelgattung  Celastrophi/llum  zu  stellen. 

Ich  benannte  die  Art  nach  dem  englischen  Botaniker  Allen  Cunningham,  der  vor  50  Jahren  wichtige 
Forschungsreisen  nach  dem  Innern  von  Australien  unternommen  hat. 

RHAMNEAE. 
JPomaderrttes  BanlesU  sp.  n. 

T:if.  VI,  Fig.  4. 

l'.  fii/iis  nicinbidiiacds,  lanceolatis,  basi  ovuhi  ohfiisititiculin,  apuxm  versus  aiiijustalis,  nianjine  inteyvrrmüs ;  nervatione 
camptodruma,  itercu  priinariu  dchi/i.  irrlo,  (ipicciii  ücrsiis  attvnitiito;  iicrvis  secundarüs  tenuibus,  snb  umjuik 
30 — -iC"  oiieidibiis,  iiiKrijiucni.  <olsci'iidi')ilihi(s,  siniplicdius,  basi/aribus  uppositis,  reliquis  alleniis ;  iivrvis  tcr- 
tiariis  icHuissiviis  appruximatis,  transoersis. 

hl,  ureuaceoformatioim  tertiariue  ad  Daltvii  prope  GniuiiiKj  ÄKslivliae  orimtalis. 

Ein  in  seiner  Nervation  wohlerhallenes  Blatttbssil,  welciies  sich  durch  mehrere  charaktcristisciie  Merkmale 
so  auszeichnet,  dass  wenigstens  die  Bestimmung  der  Familie,  zu  vvelclier  dasselbe  gehört,  keinen  Schwierig- 
keilcn  niilerliegt.  Es  verräth  eine  zarte  membranöse  Textur,  hat  eine  aus  eirunder  Basis  lanzettliche,  nach  der 
S|iitze  aiimiiiig  verschmälerte  Form  und  einen  ungezähnten  Hand.  Die  Nervation  ist  bogenläufig  und  bietet  sehr 
autt'alh'ndc  Merkmale.  Der  Primärncrv  ist  cntsprecliend  der  zarten  lilattbuschatfenlicit  sehr  dünn;  die  Secundär- 
ner\en  enls|)ringen  unter  sehr  spitzen  Winkeln  und  sind  in  ilirem  Verlaute  gegen  den  liand  zu  stark  aufsteigend, 
alle  ungetlieilt;  die  grundständigen  sind  gegenständig  und  fast  länger  als  die  übrigen.  Die  Tertiärnerveu  sind 
sehr  fein,  einander  yenäliert  und  qucrläutig.  (Vergl.  die  Vergrösserung  der  Nervation  Fig.  4  a.)  Diese  Merkmale 
weisen  vor  allem  auf  die  Familie  der  Ixliainneen  hin,  wo  in  den  Gattungen /jf^yc/^t'/«/«,  Pomaderris  imd  EIuhhiiks 
Arten  vorkommen,  deren  Blätter  die  Eigenschaften  des  beschriebenen  Fossils  mehr  oder  weniger  vollständig 
theilen.  Besonders  bei  der  australischen  Gattung  Pomuderris  kommen  B.lätter  vor,  deren  lanzettliche  Form  und 
nach  vorne  aufsteigenden  Secundärnerven  zu  unserem  Fossil  am  meisten  passen.  (Vergl.  Pomaderrk  ferruginea 
Sieb.  Blattsk.  d.  Dicotylcdouen,  S.  166,  Fig.  155,  welche  auch  grundständige  Secundärnerven  zeigt.)  Allein 
Pow«(/eyy/.s- weicht  durch  die  lederartige  Blattbeschaftenheit  und  durch  entfernter  stehende,  stärkere,  nicht  quer- 
läuiige  Tertiärnerven  von  dem  Fossil  so  sehr  ab,  dass  man  dasselbe  nicht  dieser  Gattung  beizählen  kann.  Die 
Bervhemia-Arten  besitzen  zwar  zartere  Blätter  und  die  feinen  genäherten  querläufigen  Tertiärnerveu,  allein  es 
fehlen  denselben  die  hervortretenden  Basalnerven  ganz  und  gar,  ebenso  den  A'Aaw«Ms-Blätteru.  Die  Blätter 
von  Gouania  zeigen  mehr  oder  weniger  aufsteigende  Secundärnerven  und  (luerläufige  Tertiäruerven,  aber  ihre 
grundständigen  Secundärnerven  sind  viel  stärker  entwickelt  und  haben  hervortretende  Aussennerven,  die  dem 
besclirieheneii  Fossil  gänzlich  fehlen;  zudem  sind  diese  Blätter  niemals  lanzettförmig,  sondern  breit,  eiförmig 
oder  rundlicli  und  an  der  Basis  herzförmig.  Die  Rhamneen  erscheinen  in  der  Tertiärflora  mannigfach  repräsen- 
tirt.  Als  wir  unter  den  daselbst  vorkommenden  Formen  Umschau  hielten,  fiel  uns  eine  schmalblätterige 
Varietät  der  Berclwinia  imdtincrcis  A.  Braun  auf,  welche  aus  den  Schichten  von  Sagor  zum  Vorschein  kam 
(s.  Ett.  Foss.  Flora  von  Sagor,  Deukschrilten,  Bd.  XXXVII,  Taf.  XVI,  Fig.  8^10).  Dieselbe  zeigt  auffallend 
aufsteigende  Secundärnerven  und  nähert  sich  in  der  Form  sehr  der  Rhamnee  von  Dalton,  allein  die  erwähnten 
Basalnervcn  fehlen  auch  der  fossilen  Berchemia.  Wir  haben  daher  hinreichend  Grund  für  die  beschriebene  Rhamnee 
eine  l)esonderen  Gattung  aufzustellen,  die  als  die  Stammgattung  von  i'omaderris  zu  betrachten  sein  dürfte. 

Die  Art  ist  nach  dem  englischen  Naturforscher  Banks  benannt. 
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MYKTACEAE. 
Eucalyptus  Delftil  sp.  ii. 

Taf.  VI,  Fit;.  15. 

E.  foliis  riijide  curidceis  lanceulnlo-obloKijh  ubtioiimcidh,  inte(ji'.rriinis ;  ncrvdHonu  ounptuihuiHii,  nerco  priiuaiio 
apiceni  versus  subßexiwso ;  nerois  secumhiti/s  sab  iinytilis  -lU — iU"  orientibus,  tcniiibus  manjineiu.  adscenJvuti- 
bus,  cum  nervo  inarginali  anastomosantibus{'^),   iicrvis  tcrtiartls  obsoletis. 

In  arenaceu  formationis  tertiariaa  lul  Dalluii  pru^je  Gunninij  Australiae  orlmtalis. 

Eiu  Blattfossil,  dessen  starker,  etwas  umgebogener  Rand  eine  besonders  steife  Textur  anzeigt.  Au  der 
Basis  iässt  sicli  dasselbe  zu  einem  länglichen  fast  lanzettförmigen  Blatte  ergänzen,  das  nach  beiden  Enden 
verschmälert  und  au  der  Spitze  stumpflieh  ist.  Der  Frimärnerv  ist  gegen  die  Spitze  zu  etwas  schlängelig  ver- 
laufend und  tritt  nicht  hervor,  da  das  Fossil  die  obere  Blattseite  zeigt,  während  die  untere  von  dem  Gesteins- 
material verdeckt  ist. 

Durch  diesen  ungünstigen  Umstand  sind  auch  die  feinen  unter  auffallend  spitzen  Winkeln  entspringenden 
Secundärnerven  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  und  insbesondere  bezüglich  ihres  Verhaltens  am  Rande  nicht  mit 
genügender  Sicherheit  zu  beobachten.  Au  einer  Stelle  des  Blattrandes  glaubte  ich  eine  Andeutung  des  dem- 
selben parallellaufenden  Saumnervs  wahrzunehmen,  mit  welchem  die  Secundärnerven  in  Verbindung  treten. 
Tertiärnerveu  und  Blattuetz  sind  nicht  erhalten.  Bei  Eucalyptus  finden  wir  dieselbe  Blattform,  Textur  und 
Nervation,  wie  eben  beschrieben  wurde,  und  verweise  ich  nur  a\\^  E.  Ivrethiscuhi  u.  A.  (s.  Ett.  Blattsk.  d. 
Dicotyledonen,  Taf.  85,  Fig.  17j.  Da  die  Annahme,  dass  Eucahjptns  der  Tertiärflora  Australiens  nicht  gefehlt 
hat,  jedenfalls  grössere  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  als  die  entgegengesetzte,  umso  mehr  als  diese  Gattung 
auch  in  der  Tertiärflora  Europas  vorhanden  war,  so  glaube  ich  nach  dem  eucalyptus-ähnlichen  Blattrest,  der 
sich  unter  denPflanzenfossilien  von  Daltou  vorfand,  vorläufig  auf  einen  Repräsentanten  voüEucali/ptus  mit  aller 
Wahrscheinlichkeit  schliessen  zu  dürfen.  Eine  weitere  Vergleichung  der  Art  mit  den  bisher  beschriebenen 
fossilen  Eiuvh/ptus- Arten  Iässt  sich  erst  bei  vollständiger  vorliegendem  Materiale  bewerkstelligen. 

Ich  benannte  diese  Art  nach  dem  Holländer  Van  Delft,  der  im  18.  Jahrhundert  wichtige  Entdeckungs- 
reisen in  Australien  ausgeführt  hat. 

PAPILIONACEAE. 
Dalhetujia  Dienienii  sp.  n. 

Taf.  VI,  Fig.  16. 

D.  foliolh  subcoriaceis,  sessilibus,  ovato-eUiptkis,  basi  inaequilateris,  npice  obfusis,  margiite  integerrimis,  nermtione 
caniploil ronm,  iierro  jjriniario  distincto,  redo  excurrente;  nerms  seeundariis  IcmiissimiSfSuhaiußilis^O  —  ßO" 
orientibus,  simpJicibus,  leviter  curvatis;  nerois  tertiariis  inconspicuis. 

In  arenaceo  formationis  tertianne  ad  Dal  ton  prope  Gtrnniny  Atistraliae  orientaUs. 

Dieses  Theilblättchen  zeigt  viele  Ähnlichkeit  mit  dem  von  Dalbcnjia  primaeva  Ung„  unterscheidet  sich 
aber  durch  die  etwas  dünnere  Textur,  die  bei  der  genannten  Art  als  lederartig  bezeichnet  wird.  In  den  übrigen 
Eigenschalten,  soweit  selbe  vorliegen,  herrscht  zwischen  beiden  volle  Übereinstimmung;  aber  eine  einge- 
hende Vergleichung  kann  erst  bei  Erhingung  vollständigeren  Materials  möglich  sein.  Ich  bringe  das  Blattfossil 
einstweilen  zn  Dalhcnjiu  als  eine  besondere  Art,  welche  ich  nach  dem  Holländer  Van  Diemen,  einem  der 
verdienstvollsten  Förderer  der  Geographie  von  Australien  im  17.  Jahrhundert,  benenne.  In  der  amerikanischen 
Tertiärflora  kann  D.  Lesquereuxü  Ett. '  als  analoge  Art  gelten. 


'  Dalbevgiu  Lesquereuxü  sp.  u.  (Vacciniiim  i-eticulatum  Lesq.  1.  c.  Taf.  59,  Fig.  6).  Die  Blätter  von  V((a-imnm  reticu- 
/a/w/H  A.  Braun  der  Schweizer  Tortiärfloia,  mit  welcher  Lc.squcreiix  das  a.  a  0.  abgebildete  Blatt  vergleicht,  liaben  eine 
stumpfe  Spitze,  einen  stärkeren  Primärnerv  und  ein  hervortreteudes  Netz.  Das  citirte  ati.s  den  Tertiärschichten  von  Florissant 
stammende  Blatt  aber  ist  spitz,  hat  einen  schon  an  der  Basis  dünnen  Primärnerv,  sehr  feine  Secundärnerven  und  kein  her- 
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CAESALPINIEAE. 
Cassia  Cookii  sp.  n. 

Tat.  VI,  Fig.  19. 

C.foliolix  corinceis  .He.siiilihus('^),  oblongo-rlliptids,  hasi  ratumlatis,  huteqmhifiria,  apice  (tatminatis,  maryine  integer- 
rimis;  nervatione  campt odroma,  nervo  primario  valido,  prominente^  recto  apicem  versus  angustato,  nervis 
secundariis  tenuismmi<,  siib  at/gxlis  ßß — 7.'»"  orientihis,  nervis  tertiarüs  obsoletii. 

In  arenaceo  forma fionis  tertiariar  ad  DaJton  prope  Gnnning  AustraUae  orientalis. 

Ein  Theilblättdicn,  welches  in  seinen  Eigenschaften  am  meisten  a,n  Cnssia  Phnseolites  Un  g.  erinnert 
jedoch  zartere  Secnniliinieiven  zn  besitzen  scheint,  als  die  genannte  in  der  Tertiärflnra  Enropas  sehr  ver- 
breitete fossile  Pflanze.  Es  kommen  in  der  Jetztzeit  in  An.'^tralien  21  Cff.s-.svV^Arten  endemisch  vor;  es  ist  dem- 
nach anzunehmen,  dass  Cassia  auch  zur  Tertiärzeit  daselb.st  nicht  gefehlt  hat,  "nd  kann  demnach  das 
beschriebene  Theilblättchen  mit  umso  grösserer  Wahrscheinlichkeit  zu  dieser  Gattung  gebracht  werden.  In  der 
Tertiärflora  Nordamerikas  liess  sich  bis  jetzt  nur  Eine  Cassia-Art '  nachweisen. 

Ich  benannte  die  beschriebene  Art,  welche  von  Cassia  Pliascolites  verschieden  zu  sein  scheint,  nach  dem 
britischen  Seefahrer  Capitän  Cook,  der  im  Auftrage  der  Royal  Societj'  in  London  bekanntlich  die  grössteu 
Entdeckungsreisen  in  Australien  unternommen  hat. 


R.  M.  Johnston,  Notes  etc.  1.  c.  Fig.  13. 


Cassia  FUndersl  sp.  n. 

Taf.  VI,  Fig.   18. 


Cfatiolis  siiltroriaceis  petiolatis  ovato-ellipticis,  hau  maequalilms,  ajiice.  obtusis,  margine  integer rimis;  nenmtione 
camptodroma,  nervo  primario  distinrto  recto  exciirreiife,  nervis  secmidariis  temiissimis ;   tertiarüs  inconspicnis. 
In  stratis  argillosis  formationis  te.rtiariae  a<J  exitum  fluminis  Derwenf  Tasmaniae. 

Das  Vorkommen  der  Gattung  Cassia  in  der  Tertiärflora  von  Australien  ist  durch  dieses  Theilblättchen, 
welches  denen  mehrerer  jet/.tlebender  Arten  und  einiger  fossilen  ähnlich  ist,  abermals  angezeigt.  Die  Art,  der 
dasselbe  angehört,  fällt  einer  anderen  Gruppe  zu,  als  die  vorhergehende.  Ich  ])enaunte  diese  Art  nach  dem 
englischen  Marine-Officier  Flinders,  welcher  zu  Ende  des  vorigen  und  Anfangs  des  jetzigen  Jahrhunderts 
sich  bedeutende  Verdienste  um  die  Erforschung  Tasmaniens  erworben  hat. 

JLeguniinosites  Kennedi/i  sp.  n. 

Taf.  VI,  Fig.   17. 

L.  folioJis  snhcoriaceis,  oratis  integerrimis ;  nerratione  camptod roma ,  nervo  primario  distincto,  recto;  nervis  secun- 
dariis stib  angidis  60 — 70"  orientibus,  leriter  arcvatis  simplicibus,  nervis  terfiariis  inconspicuis. 

In  arenaceo  formationis  fertiariae  ad  Dalton  pirope  Chmning  AustraUae  orientalis. 

Ein  Theilblättchen,  welches  seinen  Eigenschaften  nach  vielleicht  ebenfalls  zu  Cassia.  gehört,  doch  lässt 
sich  dies  wegen  des  mangelhaften  Zustandes  der  Erhaltung  nicht  mit  genügender  >Sicherheit  entscheiden.  Ich 


vortretendes  Netz.  Es  gehört  jedenfalls  einer  anderen  Pflanze  an.  Die  etwas  nngleichförmige  Ausbildung  seiner  Blattseiten 
lässt  ein  Theill)lättchen  vermuthen.  welclaes  zu  denen  von  Ihi/berr/ia  priiiuteva  Ung.  am  besten  zu  passen  scheint.  Da  jedoch 
diese  eine  grössere  Zuspitzung  und  eine  stumpfere  Basis  besitzen,  so  haben  wir  das  erwähnte  Blattfossil  als  den  Rest  einer 
besonderen  mit  der  D.  jn-lmnevi  nächst  verwandten  Art  anzusehen. 

'  Cassio  jiOtlOffonioidcH  sp.  n.  {P<)do<j(niimn  Amerkamim  Lesquereux  1.  c.  S.  2S9,  Taf.  59.  Fig.  5;  Taf.  63,  Fig.  2, 
und  Taf.  05,  Fig.  6|.  Die  von  Lesquereux  a.  a.  0.  .aligebihleten  Legumiuosen-Blättehen  haben  iiicht  die  Nervatiou  von 
T'oihfidinui»,  sondern  von  Cauxia.  Es  fehlen  clie  sjjitzläufigeu  Secundärnerven  am  Grunde  der  Blättchen,  wie  solche  für  /'<»/«- 
r/m>iii)ii  charakteristisch  sind.  Hingegen  zeigt  die  Nervatiou  der  Blättchen  mehr  Übereinstimmung  mit  denen  von  C'if^ski  Zephiiri 
Ett.  und  C.  Fücheri  Heer,  welche  auch  eine  etwas  verschmälerte  Basis  haben.  In  der  Form  und  bezüglich  der  einander 
genäherten  Secundäi-nerven  haben  diese  Blättchen  allerdings  einige  Ähnlichkeit  mit  denen  von  Podogonium. 
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bringe  dasselbe  bis  vollständigere  Reste  eine  genaue  Bezeichnung  der  Gattung  zulassen  vorläuüg  zur  Sammel- 
gattung Leyummosites  und  benenne  die  Art  nach  dem  verdienten  Reisenden  in  Australien  Kennedy,  welcher 
seiner  Forschung  zum  Opfer  fiel. 

Plantae  incertae  sedis.^ 

PhylUtes  populiforniis  sp.  n. 

Taf.  VI,  Flg.  7. 
R.  M.  Job  11  st  Oll,  Notes  etc.  1.  c.  Fig.  20. 

Li  Kfmfls  nrcjUloitiit  formafionis  tertiariac  ad  exHum  fimnhm  Derwenf  Tasmaniae. 

Das  Blatt  ist  anscheinend  von  zarterer  Textur,  eiförmig,  auf  einer  Seite  ganzrandig,  auf  der  anderen  mit 
einer  Andeutung  ciue.s  Lappens.  Es  sind  zwei  grundständige  spitzläufige  und  iin  Übrigen  auf  jeder  Seite  4—5 
bogenläufige  Secundärnerven  vorhanden.  Das  Blatt  hat  mit  Po;; «/m.s- Blättern  .ihnlichkcit;  es  könnte  aber 
auch  zu  i<7tMS'  oder  zu  den  Sterculiaceen  gehören. 

PhylUtes  fieiformis  sp.  n. 

R.  M.  Johnston,  Notes  etc.  1.  c.  Fig.  11. 

In  stratis  argiUnsis  fonnationis  tertiariae  cum  priore. 

Das  Fossil  zeigt  die  Hälfte  eines  grösseren  feigenartigen  Blattes.  Es  verräth  eine  derbere  Textur.  Der 
Rand  ist  nicht  erhalten,  aber  wahrscheinlich  ganz.  Die  zahlreichen  Secundärnerven  sind  bogenläufig  und 
entspringen  unter  wenig  spitzen  Winkeln;  die  Tertiärnerven  gehen  von  beiden  Seiten  der  Seeuudären  unter 
spitzen  Winkeln,  hingegen  beiderseits  des  Primären  unter  rechtem  ab. 

PhylUtes  juglandifoi'niis  sp.  n. 

R.  M.  Johnston,  Notes  etc.  1.  c.  Fig.  28. 

In  straf isi  anjUloak  fnrmatmm  tertiariae  cum  prioribus. 

Die  ungleichen  Blattseiten  deuten  auf  ein  Theiiblättchen.  Die  Textur  scheint  fast  lederartig  gewesen  zu 
sein.  Die  Form  ist,  wenn  die  fehlende  Sjtitze  ergänzt  wird,  länglich-eirund;  der  Rand  ganz.  Der  Primärnerv 
tritt  stark  hervor;  die  bogenläufigen  Secundärnerven  entspriugen  unter  wenig  stumpfen  Winkeln,  5—7  jeder- 
seits.  Die  Tertiärnerven  sind  kurz,  meist  nahezu  rechtwinklig  eingefügt.  Das  Tlieilblättelien  kann  zu  Jinjhtm 
gehören,  mit  deren  Blättclien  es  die  meiste  Ähnlichkeit  hat;  doch  sind  auch  die  Sapindaceen,  Meliaceen  und 
selbst  die  Papilioujiceen  und  Caesalpinieen  nicht  ausgeschlossen.  Man  könnte  hierüber  vielleicht  entscheiden, 
wenn  vom  Blaftnetze  etwas  mehr  zu  sehen  wäre. 

PhylUtes  Ugustroides  sp.  n. 

R.  M.  Johns  ton,  Notes  etc.  1.  c.  Fig,  22. 

In  stratis  argillosis  formationis  tertiariae  cum  prior ibus. 

Ein  Blatt  von  zarter  mehr  krautartiger  Textur,  längliclier  Form  und  ganzem  Rande.  Die  Basis  ist  spitz, 
kurz  ge.stielt,  die  Spitze  abgerundet  stumpf.  Die  Nervation  ist  bogenläufig.  Aus  einem  fast  feinem  auslaufenden 
Primärnerv  entspringen  jederseits  f)  zarte  einfache  Secundärnerven.  Von  Tertiärnerven  und  vom  Blattuetz  ist 


'  Hiezusind  keine  Diagosen  gegeben  worden,  da  es  nutzlos  ist,  solclie  n.ich  .allzu  mangelhaftem  Material  zu  licl'cni. 
Bei  der  Wichtigkeit,  welche  die  Erforsclning  der  'rertiiiiHoia  Australiens  hat.  diiifcn  wir  alier  ein  wenn  auch  unvollstän- 
diges Matciial  nicht  igniniren,  aus  wclehom  wenigstens  .\iidentiiiigcn  und  Winke  für  künftige  Foischiingen  geschupft  werden 
können,  und  wir  sind  desshalb  Herrn  K.  U.  Johnston  für  die  Veriifientlichung  seiner  Zeichnungen  der  von  ihm  aufgefundenen 
PHanzeufossilien  sehr  dankbar. 
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nichts  erhalten.  Das  Fossil  scheint  entweder  zu  den  Oleaceen  (Ligmtrum)  oder  zu  den  Daphnoideen  (Daphne) 
zu  gehören.  Mit  Liguster-Blättern  hat  es  indess  die  meiste  Ahnliclikeii. 

PltyUites  puriform  Is  sp.  n. 

R.  M.  Johnston,  Notes  etc.  1.  c.  Fig.  23. 

hl  stratis  argülosis  formationis  tertiariae  cum  prioribus. 

Ein  rundlich-elliptisches  ganzrandiges  kurzgestieltes  Blatt  von  anscheinend  zarter  Textur,  das  am  Grunde 
eine  sehr  kurze,  an  der  etwas  verdrückten  Spitze  aber  eine  längere  Zuspitzung  zeigt.  Die  Nervation  ist  bogen- 
läufig,  die  wenigen  Secundärnerven  sind  aufsteigend,  am  Ende  gabelspaltig  und  scheinen  am  Rande  feine 
Schlingen  zu  bilden.  Die  Tertiärnerven  sind  zu  mangelhaft  erhalten,  als  dass  man  ein  Merkmal  von  denselben 
entlehnen  könnte.  So  viel  aus  den  deutlich  vorliegenden  Eigenschaften  entnommen  werden  kann,  scheint  das 
Fossil  zu  den  Pomaceen  zu  gehören,  wo  bei  Cydonia  und  Pyrus  ähnliche  Blattformen  vorkommen. 

Phf/Uites  PhaseoHtes  sp.  n. 

R.  M.  Johns  ton,  Notes  etc.  1.  c.  Fig.  4. 

In  stratis  argülosis  formationis  tertiariae  cwn  prioribus. 

Ein  kleines  Blattfossil,  dessen  ungleichseitige  Entwicklung  auf  ein  Theilblättchen  hindeutet.  Es  hat  fast 
eine  herzförmige  Gestalt,  ein  verhältnissmässig  langes  Stielchen  und  eine  anscheinend  bogenläufige  Nervation. 
Der  Rand  ist  sehr  undeutlich.  Das  Blättchen  dürfte,  vorausgesetzt,  dass  der  Rand  ungezähnt  ist,  zu  den  Phaseo- 
leen  gehören,  wo  namentlich  Kennedga-Arten  sehr  ähnliche  Blättchen  zeigen. 

PhyllUes  t^ophoraeforniis  sp.  n. 

R.  M.  Johnston,  Notes  etc.  I.  c.  Fig.  9. 

In  stratis  argülosis  formationis  tertiariae  cum  prioribus. 

Dieses  Blattfossil  scheint  gleichfalls  ein  Theilblättchen  einer  Papilionacee  zu  sein.  Es  verräth  eine  dünnere 
Textur,  ist  elliptisch,  in  seinen  Hälften  assymetrisch,  ganzrandig,  an  beiden  Enden  stumpf;  die  Nervation  ist 
bogenläufig  mit  wenigen  feinen  aufsteigenden  Secundärnerven.  Das  Fossil  gleicht  Theilblättchen  von  Sophora 
am  mei.sten. 

rhi/llifes  mimosaefortnis  sp.  n. 

R.  M.  Johnston,  Notes  etc.  1.  o.  Flg.  31. 

In  stratis  argülosis  formationis  tertiariae  cum  prioribus.  ~' 

Ein  kleines  undeutlich  erhaltenes  Blattfossil,  welches  höchst  wahrscheinlich  ein  Theilblättchen  ist  und 
seiner  Zartheit  wegen  besser  zu  den  Mimoseen  als  zu  Cassia  passt. 

Carpolithes  gaertnerloldes  sp.  n. 

Taf.  VI,  Fig.  13. 
R.  M.  Johns  ton,  Notes  etc.  1.  c.  Fig.  34. 

In  stratis  formationis  tertiariae  in  regione  Derwenfensi  ad  Pipeclag  Bluff  2yrope  Sandy  Bay  Tasmaniae. 

Eine  aus  zwei  Fruchtblättern  verwachsene  eiförmige  Frucht,  die  nicht  ursprünglich  flach  war,  sondern  durch 
spätere  Einwirkung  von  Druck  ihre  jetzige  Gestalt  erhalten  hat.  In  der  Mitte  bemerkt  man  eine  die  Frucht 
halbirende  nahfartige  Rippe  und  an  den  Seitentheilen  Runzeln,  welche  vorwiegend  eine  undeutliche  Querstreifung 
hervorbringen.  Dort  wo  die  dickste  Stelle  der  Rippe  ist,  dürfte  die  Basis  der  Frucht  sein.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung würde  die  Frucht  mit  denen  einiger  Logauiaeeen  z.  B.  Gaertnera  eine  bemerkenswerthe  Ähnlichkeit 
haben.  Bei  der  genannten  Gattung  kommt  eine  eiförmige  am  Grunde  vom  Kelch  bedeckte,  aber  aus  diesem 
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leicht  sich  loslösende  trockene  Pflaume  vor,  die  zwei  Steinkerne  einschliesst.  Die  beiden  je  Einen  Samen  ein- 
schliessenden  Steinkerne  haben,  indem  sie  den  Innenraum  der  nur  mit  einer  dünnen  Fleischhlille  versehenen 
Frucht  fast  gänzlich  ausfüllen,  zusammen  die  Form  der  Pflaume.  An  dei  Stelle  wo  die  Steinkerne  mit  ihren 
flachen  Innenseiten  aneinander  stossen,  bildet  sich  eine  Furche,  welche  an  einer  fossilen  Frucht  dieser  Art 
immerhin  stärker,  sogar  rippenartig,  hervortreten  könnte. 

Cavpolifhes  Risdoiiianus  sp.  n. 

Taf.  VI,  Fig.  14. 

In  calcareo  sie  diclo  Travertin  formationis  tertiariae  ad  Bisdon  Tasmaniae. 

Eine  rundliche  flach  gerippte,  an  einem  Ende  ein  wenig  vorgezogene  Frucht.  Es  erscheint  noch  als 
zweifelhaft,  ob  die  auffallende  Flachheit  durch  Compression  entstanden  oder  eint  ursprüngliche  Eigenschaft 
der  Frucht  ist. 


Beiträge  zur  Kenntniss  der  Tertiärflora  Australiens.  147 


Übersicht  der  Tafeln. 


TAFEL  I. 

V\g.  1—6.    Reste  des  Wedels  yon  PI  eris  Mumei  Ett.   Fig.  3  a  die  Nervation  veigrössert  dargestellt.  Aus  den  Tertiärschichten 

von  Daltou  bei  Gunning  in  Neu-Siid-Wales. 
„     7.    Fruchtstand  von  Mic?-orJiaf/i()n  Liversidffei  Ett.   Fig.  8— 11.  Früchte  in  schwacher  Vergrösserung  gezeichnet.  Von  Wal- 

lerawang  in  Neii-Süd-Wales. 
„  12.    Myrica  Eyrei  Ett.  Derwent-Gebiet,  Umgebung  von  Hobart  Towu  in  Tasmanien. 
„  13.    Jielula  DaUoniana  Ett.  Von  Dalton  bei  Gunning. 
„  14.        „      Derwentensis  Ett.  Vom  Derwent-Gebiete  bei  Hobart  Town. 
„   15.    Friichtzäpfchen,   Fig.  16  und  17  Blätter  \ou  Ahuis  Muelleri  Ett.,  Fig.  1.5  von  Risdon,  Fig.  16  vom  Derwent-Gebiete 

bei  Hobart  Town  in  Tasmanien.   Fig.  17  von  Dalton  bei  Gunning. 
„  18 — 20.    Fayus  Risdoniaim  Ett.    Fig.  20  «.  Die  ^^ervatiou  vergrössert  dargestellt.  Von  Risdon  in  Tasmanien. 

TAFEL  IL 

Fig.    1.  Fciffus  Wilk-insoni  Ett.  Von  Dalton  bei  Gimniug,  Nou-Siid-Wales.    Fig.  l  a  Vergrösserung  der  Nervation. 

„     2.  Qaercus  drymejoiden  Ett.  Von  ebendaher. 
„3.         ,         Darwinii  Ett.  Von  derselben  Localität. 

„     4.        ,         ras?»a«K  Ett.  Von  Hobart  Town.   Fig.  4  «  Vergrösserung  der  Nervation. 

„     5,  6.    „         Hookeri  Ett.  Von  Dalton  bei  Gunning. 
„7.         „        prae-phiUppinensis  Ett.  Von  derselben  Localität. 

„     8,  9.    Salix  Cor mkkii  Ett.  Von  Hobart  Town.   Fig.  8  n  die  Nervation  vergrössert  dargestellt. 

„  10.  Casianopsis  Bentliami  Ett.  Von  Daltou  bei  Gunning. 

TAFEL  IIL 

Fig.   1.  Cimianwmum  Leichardtü  Ett.  Von  Dalton  bei  Gunning  in  Neu-Süd-Wales. 
„2.  „  pob/moipholdes  Mc.  Coy.  Von  derselben  Localität.  ' 

„3.  „  Woodwunlii  Ett.  Von  Shoebiidge's  Linie  Kilu  in  Tasmanien. 

„     4.  Fkonium  Sohmdn  Ett.  Von  Dalton  bei  Gunuiug.    Fig.  4  <(  Vergrösserung  der  Nervation. 

„     5.  Artocarpidium  Stuartii  Ett.  Von  Dalton  bei  Gunning.    Fig.  5  «  die  Nervation  vergrössert  dargestellt. 

TAFEL  IV. 

Fig.   1.  Lam-us  Australiensis  Ett.  Von  Dalton  bei  Gunning. 

„     2.  CiHmimomum  HohaHiaiium  Ett.  Von  Hobart  Town  in  Tasmanien.   Fig.  2  «  Vergrösserung  der  Nervation. 

„     3.  Tabenuieitwntana  prlmiijeiiia  Ett.  Von  Daltou  liei  Gunning. 

„     4.  ApiocynophyVum  Etheridyei  Ett.  Von  derselben  Localität. 

„6.  „  microphyUum  Ett.  Vom  Derwent-Gebiet  der  Umgebung  von  Hobart  Town. 

„6.  „  tmveftinum  Ett.  Von  ebendaher. 

„     7.  Knightia  Dalfoniana  Ett.  Von  Dalton  bei  Gunning. 

„     8.  Lomatia  prae-longifulia  Ett.  Vom  Derwent-Gebiet  bei  Howart  Town. 

„     9.  liryandroides  Johnstonii  Ett.   Von  ebendaher. 

„   10.  EcJuionium  ohscmum  Ett.  Von  Hobart  Town. 

„11,  12.    Sapotäcites  oliyoneiiris  Ett.  Vom  Derwent-Gebiet  bei  Hobart  Town. 

VJ  * 
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TAFEL   V. 

Fig.    1.    Cero<0i)e*a7«m  JToorf»  Et t.  Von  Hobart  Town. 
„     1.  „  2trae-arhutifolium  Ett.  Vom  Derwent-Gebiet  bei  Hobart  Town. 

^     3—5.    Conlia  Tasmaniat  Ett.    Fig^.  3  BlatttVagment.  Fig.  3a  ein  kleines  Stück  desselben  vergrössert,  um  die  Knötchen 

an  der  Epidermis  zu  zeigen.   Fig.  4  Steiukern  von  der  Seite  gesehen.    Fig.  5  Basisansicht  desselben. 
„     6.    Coprosma  prae-cusjjUlifolia  Ett.  Vom  Derwent-Gebiet  bei  Hobart  Town. 
„     7.    Maynolia  Brownii  Ett.  Von  Dalton  bei  Gunning,  Neu-Süd-Wales. 
„8.  „         Tonesil  Ett.  Von  derselben  Localität. 

„     9.   Saiiotacites  achrasoides  Ett.  Vom  Derwent-Gebiet  bei  Hobart  Town. 

TAFEL  VL 

FigiU. !  Bombax  Sturtii  Ett.  Von  Dalton  bei  Guuning. 
„2.         „         JUiVdirf/ (7  Ett.  Von  derselben  Lagerstätte. 

-\j:'ftdjf'Pittospo)iim  priscum  Ett.  Von  Dalton  bei  Gunning.  Fig.  3«  Vergrösserung  der  Nervation. 
„     i.    I'umailerrites  Banksü  Ett.  Von  ebendaher.    Fig.  4  «  die  Nervatiou  vergrössert  dargestellt. 
„     5.    CdastropliyUum  Cunnimjhttiiii  Ett.  Von  Dalton  bei  Gunning.    Fig.  5  a  die  Nervation  vergrössert  gezeichnet. 
„     6.    Preinna  Drummondü  Ett.  Vom  Derwent-Gebiet  bei  Hobart  Town. 
„     7.    Fhi/Uites  popu/iformis  Ett.  Von  ebendaher. 
„     8.    Sapindus  Tasmaniens  Ett.  Von  derselben  Localität. 

„     3 — 12.    Steinkern  \q\\  Elaeocarpus  Bas^ii  Ett.  Von  ebeudaher.  Fig.  9  Seitenansicht.  Fig.  10  Flächeuansicht  eines  Bruch- 
stückes.  Fig.  11  Flächenansicht  eines  vollständigen  Exeniplares.   Fig.  12  Basisansicht  desselben. 
„   13.    Carpolithes  gaertnet-ioides  Ett.  Vom  Derwent-Gebiet  bei  Hobart  Town. 
„14.  „  Risdonianus  Ett.  Von  Risdon  iu  Tasmanien. 

„15.    Eucalyptus  Detftii  Ett.  Von  Dalton  bei  Gunning. 
„   16.    Dalheryia  Diemenii  Ett.  Von  derselben  Localität. 
„    17.    Leyuminosites  Kennedyi  Ett.   Von  ebendaher, 
n   18.    Üassia  FUndersii  Ett.  Vom  Derwent-Gebiet  bei  Hobart  Town. 
„   19.        „       Cookii  Ett.  Von  Dalton  bei  Guning. 

TAFEL  VIL 

Fig.   1  und  3.    Querciis  stollaia  Wangenh.  Nordamerika. 
„     2.  Quercus  Fhi/ippinensis  DeCaud.  Von  den  Philippinen  luselr. 
„4.         „       nectandntefolia  Liebm.  Von  St.  Bartolomö,  Mexico, 
„5.         „       aistaiieaefolia  C.  A.  Meyer.  Nord-Persien. 
„6.         „       oxyodon  Miq.  Ostindien. 
„7.         „       Libani  Oliv.  KurdLstan. 

„     8.    Casianopsis  aryentea  De  Cand.  Var.  j3.  Martahanica.  Ostindien. 
„9.  „  coticimm  De  Caud.  Insel  Hongkong. 

„IQ.  ,  tribidoides  De  C  and.  Ostindien. 
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Naturselbstdruck.  Aus  der  1. 1.  Hof-  und  StaatsdrucXerel. 

1,  3  Quercus  stellata.  2  (?.  Philippinenm.  4  Q.  fenesirata.  5  Q.  castmieaefolia.  6  Q.  occyvdvii.  1  Q.  Lilani.  8  Castanopsis  argentea,   Var.  Martahanica. 

9   C.  coiicinna.   10  Querctis  Amherstiaiiii. 

Denkschriften  d.  k.  Akad.  d.  W.  math.-naturw.  Classe  XL VII,  Bd.  I.  Abth. 
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TAFELN  FÜR  DEN  PLANETEN  @  CONCORDIA. 


VON 


TH.  T.  OPPOLZER, 

WIRKLICHEM    MITOLIEDE  DER  KAISERLICHEN  AKADEMIE   DER  WISSENSCHAITEN. 


VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  1.  MÄRZ  1883. 


In  Nr.  2341  der  Astrouomisclicn  Nachrichten  (Band  98)  habe  ich  die  Rtöningswerthe  publieirt,  welche  der 
Planet  Coucordia  mit  Berücksiclitigung  der  ersten  Potenzen  der  Massen  durch  Jupiter  und  Saturn  erfährt;  die 
Kechuung  ist  nach  der  am  citirten  Orte  angegebenen  Methode  nur  mit  einein  solchen  Grade  der  Annäherung 
durchgeführt,  dass  die  Coordinaten  der  Planeten  innerhalb  der  nächsten  Decennien  innerhalb  weniger  Bogen- 
minuten  richtig  erhalten  werden.  Um  mit  diesen  Störuugswerthen  den  Ort  des  Planeten  bequem  berechnen  zu 
können,  habe  ich  dieselben  in  Tafeln  bringen  lassen,  deren  sorgfältige  Berechnung  ich  Herrn  F.  K.  Ginzel 
verdanke;  ein  Auszug  dieser  Tafeln  ist  in  den  folgenden  Blättern  enthalten. 

Da  nur  die  Absicht  vorliegt,  mit  Hilfe  der  vorliegenden  Tafeln  genähert  richtige  Orte,  etwa  in  der 
Genauigkeit,  wie  diese  die  Jahresephemeriden  des  Berliner  Jahrbuches  bieten,  zu  erhalten,  so  habe  ich  die 
periodischen  Störungen,  welche  die  Concordia  durch  den  Saturn  erfährt,  fortgelassen,  da  aus  dieser  Über- 
gebung höchstens  ein  Fehler  vou  14  Bogensecunden  in  der  mittleren  Länge  des  Planeten  hervorgeht,  die  säcu- 
laren,  durch  Saturn  bewirkten  Störungen,  die  sich  in  einfacher  Weise  mit  den  analogen  Jupiterstörungen  ver- 
binden, sind  jedoch  mitgenommen  worden.  Der  Gebrauch  der  Tafeln,  denen  durchaus  der  Berliner  Meridian 
als  Ausgangspunkt  der  Zeitzählung  diente,  ist  in  den  folgenden  Zeilen  auseinandergesetzt. 

Die  Tafel  I«  und  Ib  (Jahrestafel)  gibt  die  Argumente:  M  (mittlere  Anomalie  der  Concordia  in  Graden, 
Minuten  und  deren  Decimaltheilen),  M'  (mittlere  Anomalie  des  Jupiter  in  Graden  und  Decimaltheilen  derselben) 
und  t  (die  seit  der  Epoche  vei-flossene  Zeit  in  Einheiten  des  juliauischen  Jahres)  für  die  Jahresanfänge  1860 
bis  1960.  Ein  der  Jahreszahl  vorgesetztes  S  deutet  an,  dass  das  Jahr  ein  Schaltjahr  ist;  je  nachdem  das  Jahr 
ein  gemeines  oder  Schaltjahr  ist,  wird  der  erste  links  stehende  oder  zweite  rechts  stehende  Theil  der  Tafel  II 
(Mouatstafel)  anzuwenden  sein,  welcher  die  Incremente  der  Argumente  seit  dem  Jahresanfang  bis  zu  dem 
betreffenden  Monatsanfang  ergibt.  Die  Tafel  III  (Tagestafel)  gibt  die  für  die  einzelnen  Monatstage  sich  erge- 
benden Incremente  der  Argumente,  ausserdem  enthält  der  Zusatz  noch  die  Zunahme  derselben  für  dieTages- 
bruchtheile.  Es  wird  also  z.  B.: 

Für  1885  Januar  2-0  mittl.  Berl.  Zeit  Für  1884  Sept.  24-0  mittl.  Beil.  Zeit 
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Das  zuerst  gegebene  Beispiel  wird  in  der  Folge  allein  fortgeführt  werden. 

Tafel  IV  gibt  mit  dem  Argumente  M  die  durch  Jupiter  und  Saturn  bewirkten  Säcularstörungen ;  die  dieser 
Tafel  zu  entlehnenden  Zahlen  sind  mit  t  zu  multipliciren ;  es  ergibt  sich  also  für  das  gewählte  Beispiel: 

Auf,  =  -1-0 '116  X  20-0  =  -H  2 '3  (in  Einheiten  der  Bogenmiuute) 
log(l-Hv),  =  -hO-03    X  20-0  = -1-1      („  „  „    vierteil  Decimale) 

^,  =  _0-48    X  20-0= -10      („  „  „         „  „       ). 

Tafel  V  gibt  mit  dem  horizontalen  Argumente  M'  und  dem  verticalen  Argumente  M  die  periodischen 
Jupiterstöruugen  in  der  mittleren  Anomalie  in  Einheiten  der  Bogenminute;  das  Intervall  dieser  Tafel  ist  5°, 
während  das  Intervall  für  die  folgenden  Tafeln  VI  und  VII  10°  beträgt.  Im  Allgemeinen  wird  man  hierbei 
stets  mit  einer  linearen  Interpohition  ausreichen,  und  hierbei  in  den  seltensten  Fällen  einen  Fehler  von  0'2 
begehen,  welche  Genauigkeit  für  die  vorliegenden  Zwecke  ausreichend  ist.  Die  Fortsetzung  des  Beispieles 
stellt  sich  wie  folgt : 

Ailf,,  =  — 7'4-t-2'6xO-14— 2'5xO-56  =  -7'4-hO!4-1'4=  -8 '4. 

Es  ist  sonach  If^ ,  das  Argument  für  die  Tafel  VIII  bestimmt  durch : 

M„  =  M-h-  AM,  -f-  AMp  =  202°42  •  4. 

Tafel  VI  gibt  mit  dem  horizontalen  Argumente  M'  und  dem  verticalen  Argumente  31  (Intervall  10°)  die 
periodischen  Jupiterstörungen  im  Logarithmus  des  Radius  vectors;  die  lineare  Interpolation  reicht  stets  aus. 
Für  das  Beispiel  findet  sich: 

log (l-i-v)^,  = -1-10 — 2x  0-07 -t-Ox  0-25  =-1-10  (in  Einheiten  der  vierten  Decimale). 

Tafel  VII  ist  wie  Tafel  VI  eingerichtet,  und  lässt  die  periodischen  Jupiterstörungen  in  der  auf  der  Bahn- 
ebene senkrechten  Coordinate  finden;  es  wird  also: 

0^=  — 1-f-O  X  0-07  —1  X  0-25  =  —1  (in  Einheiten  der  vierten  Decimale). 

Es  ist  sonach  z  die  Gesammtstörung  in  dieser  Coordinate : 

z  =  z,^Zp=— 0-0011. 

Aus  Tafel  VIII  erhält  man  mit  dem  Argumente  M^  die  Mittelpuuktsgleichung  (c— ilV^)  und  log(r);  steht 
das  Argument  links  (lfp<180°),  so  erhält  die  Mittelpunktsgleichuug  das  positive  Vorzeichen,  steht  dasselbe 
aber  rechts  (il/o>- 180°),  das  negative,  wie  dies  in  der  Tafel  übrigens  ersichtlich  gemacht  ist. 

Das  Beispiel  wird  also  fortgesetzt  ergeben: 

■      <;-ili„  =  -l?44'4  — 4'6X0-71  =  — r47'7 


log(r)  =  0-4483  —  1  X  0-71  =0-4482. 


Es  wird  daher: 


v=3I„-+-  (v-M„)  =  200°54  '■  7 
logr  =  log(r)-i-log(l-i-v)s  -t-log(l-i-v\,  =  0-4493. 

Will  man  die  mittleren  rechtwinkligen  Äquatorcoordinaten  des  Planeten  finden,   so  hat  man  liiezu  die 
Formeln : 

x'  =  r  sin  a  sin  (^Ä  -\-t^  -hz  cos  a 
y'  =  r  sin  b  sin  (B  -+-  v)  -hz  cos  b 
z'  =  rsin  csin(C-i-y)  -h2;cosc. 

Die  Tafel  IX  gibt  die  in  diesen  Formeln  auftretenden  Constanten  für  jedes  zehnte  Jahr  geltend  für  das 
zugehörige  mittlere  AquiiiDctiiun,  für  das  Zeitintervall  1860—1960. 

Die  Tafel  X  enthält  die  für  die  Berechnung  der  Oppositionshclligkeil  und  der  Grösse  erforderlichen  Hilfs 
zahlen,  p  stellt  in  den  Formeln  die  geocentrische  Entfernung  vor. 


Tafeln  für  den  Planeten  (^  ConconUa. 
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Ja 


Jahrestafel. 


Argumente. 

II  Monatstafel. 


Jalu- 

M 

M' 

t 

S  1860 

334°  o'9 

91O7 

-  S-o 

61 

55   18   5 

122 -i 

—  4-0 

62 

136    22-8 

152-5 

-   3-0 

63 

217  27-1 

i8^-8 

—   2-0 

S      64 

298  31-4 

213-1 

—   i-o 

1865 

19  49-0 

243-5 

0-0 

66 

100  53-4 

273-9 

+   i-o 

67 

181  57-7 

304.2 

+  2-0 

S      68 

263       2 ■ 0 

334-5 

+  3-0 

69 

344  19'^ 

4-9 

+  4-0 

1870 

65  23  9 

35-3 

-f   5-0 

71 

146  28-2 

65-6 

-f  60 

S      72 

227  32. s 

95-9 

+  7-0 

73 

308  so-i 

126'3 

-f   8-0 

74 

29  54-4 

156-6 

+  9-0 

1875 

110  58-7 

187-0 

-i-IO-o 

S      76 

192     3-0 

217-3 

+  H-0 

77 

273  20  7 

247-7 

+  12-0 

78 

354  25-0 

278-0 

-1-13-0 

79 

75  293 

308 -4 

-f  14-0 

S  1880 

156  33-6 

338-7 

-t-i5-o 

81 

237  51-2 

9'i 

-f-i6-o 

82 

318  55-5 

39-4 

4-17-0 

83 

39  59' 8 

69-8 

-I-18-0 

S      84 

121     4-1 

100 -i 

-I-19-0 

1885 

202    21-8 

130-5 

-+-20  0 

86 

283  26-1 

160-8 

4-2I-0 

87 

4  30-4 

191-1 

+  22-0 

S      88 

85  34-7 

221-5 

+  23-0 

89 

16Ö  52-3 

251-9 

-f24-o 

1890 

247  56-6 

282-2 

-t-25-O 

9" 

329     0-9 

312-5 

-1-26-0 

S      92 

50     5-2 

342-9 

-i-27-O 

93 

131     22-8 

13-3 

-I-28-0 

94 

212    27-1 

43-6 

-1-29  0 

1895 

293    31-4 

73-9 

-t-30-o 

S      96 

14  35-8 

104-3 

-t-31-0  1 

97 

95  534 

134-7 

-1-32-0 

98 

176  57-7 

165-0 

-I-33-0 

99 

258     2-0 

195-3 

-1-34-0 

1900 

339     ^■3 

225-6 

-1-35-0 

Ol 

60  IO-6 

250-0 

-I-360 

02 

J41   14-9 

286-3 

-f  37-° 

03 

222   19*2 

316-6 

-f38-o 

S      04 

303  23-8 

347-0 

-1-39-0 

1905 

24  41-1 

17-4 

-t-40-o 

o5 

los  454 

47-7 

-f4i-o 

07 

186  49-7 

78-0 

-1-42-0 

S      08 

267  54- 1 

108.3 

-f  43-0 

-        09 

349   "•7 

138-8 

H-44-0 

1910 

70  i6-o 

169-1 

-)-45-o 

II 

151  20-3 

199-4 

-f46  0 

S       12 

232  24-6 

229-7 

-I-47-0 

'3 

313  42-2 

260-1 

-1-48-0 

'4 

34  46-5 

290-5 

-)-49-o 

1915 

115  50-8 

320-8 

-1-50-0 

S       16 

196  55.1 

35I-I 

-t-5io 

17 

278  12-8 

21-5 

4-52-0 

18 

359  -/'i 

51-9 

-I-S30 

'9 

80  21-4 

•    82-2 

4-54 -o 

S  1920 

161  25-7 

112-5 

4-55-0 

21 

=42  43-3 

142-9 

-1-56-0 

22 

323  47-6 

173-2 

+5TO 

=3 

44  51-9 

203-6 

4-58-0 

S      24 

125  56-2 

233-9 

4-59-0 

1925 

207   13-8 

264-3 

-l-6o-o 

26 

288  i8-2 

294-6 

4-61-0 

27 

9    22-5 

325-0 

4-62-0 

S      28 

90  26.8 

3SS-3 

4-63-0 

29 

171  44-4 

25-7 

4-64  0 

Monat 

gemeines  Jahr 

Schaltjahr       1 

M 

M' 

t 

M 

M' 

t 

Janu.-xr  .    .    . 
Februar   .    . 
März  .... 

Apiil     .    .    . 
Mai    .... 
Juni  .... 

Juli    .... 
.^U^UjI.     .     . 

Öepti  mbpr  . 

Octobcr    .    . 
November    . 
Deceniher    . 

0°  o^o 

6  S3-> 

13     6-3 

19  59-4 
26  39-2 

33  32-4 

40  12  2 
47     5-3 
53  58-4 

60  38-2 
67  31-4 
74   11-2 

oOo 
2-6 

4-9 
7-5 

lo-o 

12-S 

15-0 

.7-6 

20-2 

22-7 
25-3 
27-8 

0-0 

o-x 
0-2 

0-2 

0-3 
0-4 

05 
0-6 
0-7 

0-7 
0-8 
0-9 

0°  o-o 
6  53-1 
13   19-6 

20  12-7 
26  52-5 
33  45-7 

40  25  5 
47   i8-6 
54  II-8 

60  51-6 
67  44-7 
74  24-5 

oOo 
2-6 

5-0 

7-6 
10- 1 

12-6 

151 
17-7 

20 -3 

22  8 
25-3 
27-8 

0-0 
0- 1 
0-2 

0-2 

03 
04 

0  5 
0-6 
0-7 

0-7 
0-8 

0-9 

III 


Tagtafel. 


M        M' 


o°i3-3 
o  2Ö-7 
o  40-0 

0  53-3 

1  6-6 

1  20-0 

I  33-3 

1  46-6 
«  S9-9 

2  13-3 
2  26-6 


39- 

53- 
6- 
19 

33 
46 

59 
13 

26- 

39 

53-2 

6-5 

19-8 

33-2 

46-5 
59-8 
13-2 
26-5 
39-8 
53   1 


0.2 

0-3 

0-4 
0-5 
0-6 
0-7 

0-7 

0-8 

09 

I'O 


1-3 
1-4 

i"5 
1.6 
1-7 
1-7 


2*2 
2-3 
2-4 

2-5 

2-6 


.1/ 


40 

5-3 

6-7 
8-0 
9-3 
10-7 


JI' 


o-o 
o*o 
o-o 
o*o 

O'O 
O'O 
O'  I 


Fortsetzung  der 

Ib 


Jahrestafel. 


Für  die  Zeitangaben 

ist  der  Berliner 
Meridian  massgebend. 


Jahr 


1930 
31 

S   32 

33 
34 

1935 

S  36 
37 
38 
39 

S  1940 
41 
42 
43 

S       44 

1945 
46 

47 
S   48 

49 

1950 

51 

S   52 

53 

54 

1955 

S   56 

57 

58 

59 

S  i960 


M 


252048' 7 

333  53  o 

54  57-3 

136  14-9 

217  192 

298  23  •  5 

19  27-8 

100  45-5 

181  49-8 

262  54-1 

343  58-4 
65  16-0 
146  20-3 
227  24-6 
308  28-9 

29  46-6 
HO  50- 9 
191  55-2 
272  59-5 
354  17-1 

75  21-4 
156  25-7 
237  30-0 
318  47-6 

39  51-9 

120  56-2 
202  0-6 

283  18 -2 

4  22-5 

85  26-8 


M' 


5600 
86-4 

116-7 

147-1 

187  4 

207 '7 
238-1 
268-5 
298-8 
329-1 


359-5 
29-9 

60 -2 

90-5 
120-8 


151-3 
181-6 
211-9 
242-2 
272-6 

303  o 

333-3 

3-6 
34-0 
64-4 

947 
125-0 
'55'4 
185-8 
2i6- 1 


166  31-1  246- 


4-65-0 
-)-66-o 
4-67-0 
4-68  o 
4-69-0 

4-70-0 
4-7I-0 
4-720 
4-73  o 
4-740 

4-75-0 
4-760 

-(-77-0 
4-78  o 
4-79-0 

4-So-o 
-)-8i-o 
->-82-o 
4-83-0 
4-84-0 

4-85-0 
4-86-0 
4-87-0 
4-88-0 
4-89  o 

4-900 
-1-91-0 
4-920 
4-930 
4-94-0 

4-9S-0 


IV 


Säculartafel. 


w 


j/ 


« 


25 
30 
35 
40 
45 

so 
55 
60 
65 
70 

75 
80 
85 
90 
95 

100 
105 
110 
115 


125 
130 
135 
140 
14s 

150 
155 
160 
165 
170 

175 
180 

1S5 

190 

215 

220 

225 
230 
235 

240 

245 

250 

255 

260 

265 

270 

275 
280 

285 

290 

295 
300 

305 

310 
315 

320 

325 
330 

335 
340 
345 

350 
355 
360 


— o  iz6 
— o* 126 
— o" 125 
—  0-123 
— O' 120 

— o- 116 
— o-iii 
— o- 105 
— o-oi 
— 0-091 

—0083 
—0074 
—0-065 

— 0-055 
—0045 

-0035 
— o  024 
— 0-013 

— 0-002 

+o-oo8 

-|-o'oi9 
-f-0030 
-f-o-o4o 
+0-050 
-j-o-060 

-I-0-069 
-1-0  078 
+o-o86 
+0-093 
+0  •  100 

+o- 106 
+0-  III 
+0-II5 
+o-n8 
+o- 121 

+0123 
+0-123 
+0-123 

+  0-I22 

+0-  120 

+  0-II8 
+  0-114 

+  0"  109 
+0'  104 
+0-098 

+0-091 

+0-083 

+  O-075 
+0  -066 
+  0-057 

+  0-047 
+  0-037 
+  0-027 
-f-o'oi6 
H-o ■ 005 

— 0-006 
— 0-017 
—0-027 
— 0-038 

—  0*048 

—0*058 
—0-068 
— 0-077 
— o-o86 
—0.093 

—  O    lOI 

— o- 107 

— 0*II2 

— o- 117 

— 0-I21 


-o- 124 
-o- 125 

-0-126 


log(i+vji 


0-00 
0-00 

— o-oi 

—  0-02 

— o  02 

—  0-03 

—  0-04 
-004 

—  0-05 

—  0-05 

— o-o6 
—0-06 
—0-07 
-0-07 
—0-07 

—0-07 
-0-08 
-008 
-008 
-0-08 

-o-o8 
-0-07 
-0-07 
—0-07 
-0-07 

— o  -06 
-0-06 
-0-05 
-0-05 
-0-04 

-0-04 
-0-03 
-003 

-0-02 
-O    Ol 


-^o-oi 
-fo-02 


4-0-03 
-t-0-04 
4-0-04 
4-0-05 

4-0-05 

-f-0-06 
-f-0-06 

-i-0-07- 
4-0-07 

4-0-07 
-1-0-08 
4-0-08 

-Ho -08 
-1-0-08 

-t-o-o8 
4-o-oB 
-)-oo8 
4-0  08 
-H>o7 

4-0-07 
4-0-07 
4-0-06 
-t-o-o6 
4-0-06 

4-0-05 
-i-o -04 
4-0-04 
4-003 

-}-0-02 
4-0    02 

4-0-0I 

0-00 


Zu 


4-0-53 
4-0-51 

-t-o  49 
4-0  47 

4-0-45 

-t-o-41 
4-0-38 
4-0-34 
4-0-30 
4-0-26 

-{-0-2I 
4-0-17 
-i-0-I2 
4-0-07 
4-0 '02 

— o»o3 
— o-o8 
—0-13 


—0.27 
-0-31 
-0-35 
-0.39 
-0-43 

—0-46 

-0-49 
-0-51 
-0-54 

-0-55 

-0-57 
-0-58 
-0-59 

-0-59 
~o-S9 

-0-58 
-0-57 
—0-56 
-0-55 
-0-53 

—  o-  50 

-0-47 

-o  44 
-o  41 
-0-37 

-0-34 
-0-29 
-0-25 


—  o-  II 
— o-o6 

—  001 
-1-0-04 
-1-0 -oS 

4-0- Ij 
-I-0-I8 
4-0-23 
4-0 -27 
4-0-31 

4-0 -35 
4-0-39 
4-0-42 

4-0-45 
4-0-48 

4-0-50 
-i-o-52 

-4-0-53 

4-0-54 
-i-o -54 


4-0-54 
4-0-54 
4-0-53 
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Th.  V.  Oppolzer. 
AMp  in  Einheiten  der  Bogenminute. 


K 

M' 

0 

.5° 

lO" 

IS" 

20° 

.^5° 

3°° 

35° 

40° 

45°. 

SO? 

SS" 

60° 

; 

65° 

70° 

7S° 

80° 

8S° 

90V 

oO 

+  7- 

>    +7'S 

+   7'-i 

4-  7'  = 

4-  6'c 

+  4'-'- 

-+-  2'o    —   0!  5    —   3-0    —   5^2    —   6^9    —   8'c 

-   8!3 

-7'7 

-  6!4 

— — . . — ^-^ 

—  4'  5    -   2!  3    4-  0'-  I  4-  2!  5 

5 

+   8- 

,    +  8  s 

4-9-1 

4-  8-S 

4-  7-S 

4-  6-5 

4-  4-5    +   2- 

—  0-4    -   2-7    -  4-7    -   6-3 

-   6-s 

—  6-g 

—  6-1 

—  4-6  —  2-7   —  0-6  4-  1-7 

lo 

+   9- 

)    -t-  9-S 

4- 10 -5 

+  10-S 

4-  9-« 

+   8-S 

4-   6-9    -f-  4.7I  -f-    2-3|  -    0- 

-    2-4 

-   4-1 

-   5-3 

-  5-7 

—  5-4 

—  4-4   -  2-9   -  i't  4  1-0 

'S 

+  IO-. 

+  IO-S 

+  ii-i 

4-II-. 

-l-ii-i 

4-IO-; 

4-  9'o    +    7- 

4-  4-S 

4-  2-5  4  0-] 

-    i-g 

-   3-5 

—  4'4 

—  4-5 

-  4-0   —  2-9   —  1-4  -1-  04 

20 

+  II-. 

+  II-; 

4-ii-s 

+  12-5 

4-I2-: 

4-ii-a 

-f-io-a 

4-  9-3 

4-  7-: 

4-  5-0    +   2-6|  -1-  0-4 

-    1-4 

-  2-7 

—   3-3 

-  3-: 

—  2-6|  —  i-sl       00  11 

25 

+  I2'- 

-(-12    2 

+  12-5 

4-12-9 

4-13   I 

4-13-c 

+  12-4 

4-11-2 

4-  9-4 

4-  7-: 

4-   5o|  4-   2-7 

4-  0-7 

-  0  9 

-   1-9 

—   2-3 

—   2-1 

—    1-3  -    0-2 

30 

+13- 

-t-i2-5 

4-l3-<: 

4-13-4 

4-13-8 

-1-13-9 

4-13-6 

4-12-E 

411-4 

4-  9-5 

4  7-: 

4-  51 

4-  2-9 

4-   i-i 

—  0-^ 

—    1-1 

—   1-; 

—  0-9  —  0-2  1 

35 

-I-I4-I 

-H3S 

+  13-5 

4-13  s 

4-14-3 

4-14-6 

+  14-6 

4-14-1 

4-13-0 

4-11-: 

4-  9  ; 

4-   7-3 

4-  5-1 

4-  3-1 

"4-  1-5 

4  0-3 

—  0-- 

—  0-- 

-+^0-1 

40 

-t-i5' 

-f  14  2 

4-13  9 

414-  = 

4-14-6 

4-15-0 

+  15-2 

415c 

4-14-4 

4-13-1 

411-4 

4-  9-4 

4-  7-3 

4-  5-2 

4-  3-4 

+  1-9 

+    i-c 

4-  °-5 

+  0-6 

45 

+  J6-I 

+  14-9 

+  I4'4 

+  14-4 

4-14-7 

4-152 

4-15-6 

4-15-7 

415-3 

4- 14 -5 

4-13-1 

4-1-3 

4   9  3 

+   7-3 

4-  5-3 

4-  3-6 

4-  2-4 

4-   i-< 

4    1-3 

5° 

+  I7'I 

+  15    6 

4-14-8 

414-6 

4-14  8 

4-152 

415-7 

-4-16-0 

-4-16-0 

415-5 

4-14-5 

4-13-0 

-I-II-2 

+  9-1 

4-   7-2 

4-  5-4 

4-  3-S 

4-  2-s 

-1-2-2 

55 

+i8-i 

-I-I6-4 

4-15-2 

4-14-7 

4-14-7 

4-15-1 

4-15-6 

4i6-i 

4-16-3 

+  16-1 

4-15-5 

-I-I4-3 

■1-12-8 

4-10-9 

4-90 

4   7-2 

4-  5-5 

4-   4-2 

4-   3-2 

60 

+  19-2 

+  17-1 

4-15-7 

414-8 

4-14  6 

4-148 

-4-15-4 

415  9 

4-16-3 

4-16-4 

-fiö-i 

4-15-3 
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+   7-6 

-f    7  y    4-   7-8 

4-   7  2 

4-  6-0 

4-  4-2    -{-  2-0    —  0-5 

—  3-0 

—  5-2 

-  6-9 

—  8-0 

-  8-3 

—  7-7 

-  6-4 

—  4-5 

—  2-3 

4-  0-1 

4    2-5 
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M' 

90° 

95° 

100° 

loS" 

HO° 

115° 

120° 

125° 

130° 

.35° 

140° 

145° 

150° 

155° 

160° 

165° 

170° 

175° 

180° 

o° 

+  2!5 

+  4'9 

+  6^9 

+  8!  9 

+  10!  7 

-|-I2'4 

4-14^ 

4-15-8 

4-i7'3 

4-18' 8 

4-19-9 

-f2o!6 

-t-2oi6 

4-19-8 

4-18' 3 

4-16' I 

4-13' 1 

-^9^8 

4-  6I3 
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+   1-7 

+  3-9 

-(-  6-0 

+  8-0 

+  9-8 

+  II-6 

4-l3'4 

4-15-2 

4-16-9 

-Hi8-6 

-|-20-I 

4-21-3 

-I-2I-8 

4-2.-7 

4-20-7 

4-ig-o 

4-16-5 

4-13-3 
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+   i-o 

+  3-1 
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+  8-9 
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4-12-5 

4-14-4 
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4-21-5 

-1-22-6 

4-23-0 

-t-22-6 

4-21-5 

4-19-4 

4-16-7 

4-13-4 
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+  0-4 

+  2-3 

+  4-2 

+  6-1 
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+  9-7 
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4-3-4 

4-15-3 

4--7-4 

4-19-4 

4-21-3 

-I-22-8 

4-23-8 

4-24-0 

4-23-4 

4-21-9 

4-19-7 

4-16-8 
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o-o 

+   1-7 

+  3-4 
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+  6-9 

4-  8-6 

4-ioH 

-(-12-2 

4-14-1 

4-16-3 

4-18-5 

4-20-6 

-1-22-6 

4-24-0 

4-24-8 

4-24-8 

4-23-9 

-j-22-2 

4-19-7 

25 
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+  4-3 
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4-17-3 

4-19-7 

4-21-9 

4-23-8 

4-25-1 

4-25-7 

4-25-5 

4-24-3 

4-22-3 

30 
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+  °-9 
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+  3-6 

+  5-0 

+  6-4 

-t-  8-0 

4-  9-6 

4-11-4 

4-13-5 

4-15-9 

4-18-3 

-1-20-8 

4-23-0 

4-24-8 

-f26-o 

4-26-4 

4-25-9 

4-24-5 

35 

+  o-l 

+  0-3 

+   J-8 

+  2-9 

+  4-1 

-4-  5-4 

4-  6-8 

4-  8-3 

-^-Io-o 

4-I2-0 

4-14-2 

4-16-7 

4-19-3 

4-21-9 

4-24-1 

4-25-8 

-f26-8 

-f-26-9 

-t-26-i 

40 

+  0-6 

+   i-o 

+   1-6 

+  2-5 

+  3-4 

+  4-5 

4-  5-7 

4-  7-0 

-l-  8-6 

4-10-4 

4-12-5 

4-15-0 

4-17-6 

-t-20-3 

4-22-9 

4-25-0 

-t-26-6 

4-27-4 

-(-27-2 

45 

+    1-3 

+   1-3 

+   1-7 

+    2-2 

+   2-9 

+   3-8 

4-  4-7 

4-   5-8 

4-  7-1 

4-  8-8 

4-IO-7 

4-I3-I 

4-IS-6 

4-18-5 

4-21-2 

4-23-8 

4-25-9 

4-27-2 

4-27-7 

50 

+    2-2 

+   1-9 

+   1-9 

+    2-2 

+  2-6 

+  3-1 

4-   3-9 

4-  4-7 

4-  5-8 

4-  7-2 
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-t-II-I 

4-13-6 

4-16-4 

4-19-3 

4-22-1 

4-24-6 

4-26-5 

t-27-6 
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+  3-2 

+  2-6 

+  2-3 
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+  2-4 

+  2-7 

4-  3-2 
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4-  7-1 
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-+-14-2 

4-I7-I 

-|-20'  1 
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4-25-3 

-1-26-9 
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+  4-4 
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-|-I2'2 
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70 
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+   5-7 
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4-  --9 

4-  '-8 
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4-  2-5 

4-  3-5 

4-  5-0 

4-  7-0 

4-  9-6 

-I-12-6 

4-15-7 
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4-21-9 

75 

+  8-3 

+  6-9 

+   5-6 

+  4-6 

+  3-6 

+  2-9 

-1-  2-2 

4-  1-7 

4-  1-3 

4-  --3 

4-  '-3 

4-  1-9 

4-  3-1 

4-  4-8 

4-  7-0 

4-  9-8 

-t-13-0 

-)-i6-2 

4-19-4 

80 

+  9-5 

+  8-1 

+  6-7 

+   5-5 

+  4-3 

4-  3-3 

4-  2-4 

4-  1-6 

-1-   I-o 

4-  0-5 

4-  °-3 
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4-  1-3 

+  2-6 

4-  4-6 

4-   7-1 
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4-13-3 
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85 

+  IO-6 

+  9-2 

+  7-8 

+  6-4 

+  s-i 

+  4-0 
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-1-  o-i 

—  0-4 

—  0-6 

—  0-2 

4-  0-7 

-t-  2-2 

4-  4-4 

4-  7-1 

4-10-3 

4-13-6 

90 

+  II-5 

-|-IO*2 

+  8.8 
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+  4-7 

4-  3-4 
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—  o-i 

—  0-9 
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+  O-I 

4-  1-9 

4-  4-3 
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95 

+  12-2 
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+  9-7 

+  8-3 

+  6-9 

+   5-5 

4-  4-0 

4-  2-6 

+    1-2 

0-0 

1-2 

— -2-1 

2.5 

—  2-5 

—  1-8 

—  0-4 

+   1-6 

4-  4-3 

4-   7-4 

100 

+  12-7 

-i-ii-6 

+IO-4 

+  9-2 

+  7-8 

+  6-3 

4-  4-8 

4-  3-2 

4-  1-7 

+  0-2 

1*2 

—  2-4 

—  3-3 

-  3-6 

—  3-4 

—  2-5 

—  0-9 

4-  1-4 

4-  4-2 

i°5 

4-12-8 

-|-I2-0 

4-ii"o 

+  9-9 

+  8-6 

+   7-1 

4-  5-6 

4-  4-0 

-1-  2-2 

4-  0-5 

— .   I-I 

—  2-6 

-  3-8 

-4-6 

-  4-8 

—  4-3 

—  3-2 

—   1-3 

+   1-2 

HO 

+  12-6 

-|-I2-2 

+  II-4 

+  10-5 

+  9-2 

4-  7-9 

4-  6-4 

4-  4-7 

4-  2-9 

4-  i-i 

—  0-8 

—    2-S 

—  4-0 

—  5-2 

-  5-8 

—  5-9 

—  5-2 

—  3-7 

—  1-6 

115 

+  12*  I 

-)-I2'0 

+  I.-5 

+  10-8 

+  9-8 

+  8-6 

4-  7-- 

4-   5-5 

4-   3-6 

4-  1-7 

—  0-2 

2-2 

—  4-0 

—  5-5 

—  6-6 

—  7-1 

-  6-9 

—  6-0 

—  4-3 

120 

+  I.-3 

+  ■■■5 

-(-.I-3 

+  10-9 

-|-IO*  I 

+  9-1 

4-  7-8 

-1-  6-2 

4-  4-4 

4-  2-4 

4-  0-4 

—  1-7 

-  3-8 

-  5-6 

—  7-0 

—  8-0 

—  8-2 

-  7-8 

—  6-6 

125 

-l-io-i 

+  IO-6 

-(-IO-8 

+  IO-7 

4-10*2 

4-  9-4 

4-  8-3 

4-  6-9 

4-  5-1 

4-  3-2 

4-  ■-' 

—  I-I 

—  3-4 

—  5-4, 

—  7-2 

—  8-6 

—  9-3 

—  9-4 

-  8-7 

130 

+  8-6 

+  9-4 

-f-ro-o 

4-IO-2 

+  I0'0 

4-   9-5 

4-  8-6 

4-   7-4 

4-  5-8 

4-  4-0 

4-  1-9 

—  0-4 

—  2-8 

—  5-0 

—  7-1 

—  8-8 

— lo-o 

— 10-6 

-10-4 

I3S 

+  6-9 

-j-  8-0 

+  8-8 

+  9-3 

+  9-5 

+  9-3 

4-  8-7 

4-   7-8 

4-  6-4 

4-  4-7 

4-  2-7 

4-0-4 

2-0 

—  4-4 

—  6-8 

—  8-8 

— IO-4 

—11-4 

—11-7 

140 

+  4-9 

+  6-2 

+  7-3 

-f  8-2 

+  8-7 

+  8-9 

4-  8-7 

-j-  8-0 

4-  6-9 

4-  5-3 

4-  3-5 

4-  1-3 

1-2 

—  3-7 

—  6-2 

-  8-5 

— lo-s 

— II-9 

—12-7 

145 

+  2-8 

+  4-3 

+  5-6 

+  6-7 

+  7-6 

+  8-1 

-f-  8-2 

4-  7-9 

4-  7-1 

4-  5-8 

4-  4-2 

-1-    2-1 

—    0.3 

—  2-9 

—  5-5 

—  8-0 

—10-3 

I2-I 

—13-3 

150 

+  0-5 

+    2-1 

+  3-6 

+   5-0 

+  6-2 

+   7-° 

4-   7-6 

4-  7-6 

4-  7-1 

-t-  6-2 

4-  4-7 

4-  2-9 

-t-    0-6 

—  1-9 

-4-6 

—  7-3 

-  9-8 

12-0 

-13-6 

15s 

—  1-8 

0-2 

+   1-5 

+  3-1 

+  4-5 

+   5-7 

4-  6-5 

4-  7-0 

4-  6-9 

4-  6-3 

4-  5-1 

4-  3-5 

4-  1-4 

—  I-o 

—  3-7 

-  6-4 

—  9-1 

—  II-6 

-13-6 

160 

—  4-2 

—  2-6 

—  0-9 

+  0-9 

+  2-6 

4-  4-1 

4-   5-3 

+  6-1 

4-  6-4 

-f  6-2 

4-   5-4 

4-  4-1 

4-  2-2 

0-0 

—  2-7 

—  5-4 

-  8-3 

— 10-9 

—13-2 

i6s 

-  6-5 

—  5-0 

—  3-3 

—  1-4 

-\-  0-4 

-(-  2-2 

4-  3-7 

4-  4-9 

4-   5-6 

4-   5-8 

4-   5-4 

4-  4-4 

4-  2-9 

+  o-s 

—   1-7 

—  4-4 

—  7-2 

—  lo-o 

—12-6 

170 

—  8-8 

—  7-4 

-  S-8 

—  3-9 

—  1-9 

0-0 

4-  '-9 

+  3-3 

4-  4-5 

4-  5-1 

4-  5-1 

4-  4-6 

4-  3-3 

+   1-6 

—  0.7 

—  3-3 

—  6-1 

—  9-0 

—11-7 
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—10 -8 

—  9'7 

—  8-2 

-  6-4 

—  4-4 

—  2-3 

—  0-2 

+  1-6 

4-  3-t 

4-  4-0 

4-  4-6 

4-  4-4 

4-  3-6 

4-  2-2 

-)-0-2 

—  2-2 

—  5-0 

-  7-8 

—10-7 

180 

—12-7 

— II-8 

— lo-s 

—  8-8 

-6-9 

—  4-7 

—    2-S 

—  0-4 

4-  1-4 

-1-  2-8 

4-  3-7 

4-  4-0 

4-  3-6 

-1-  2-6 

-t-   I-O 

— ■  1-2 

-  3-8 

—  6-6 

—  9-5 

185 

—14-3 

-13-8 

—12-7 

11*2 

—  9-4 

—  7-2 

—  4-9 

—  2-7 

—  0-6 

4-  1-3 

4.  2-6 

4-  3-3 

4-  3-4 

-1-  2-8 

4-  1-5 

—  0-3 

—  2-7 

—  5-4 

-8-3 
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—15-7 

—15-5 

—14-7 

—  13-5 

— n-8 

—  9'7 

—  7-4 

—  5-0 

—  2-7 

—  o-s 

-1-    1-2 

+  2-3 

4-   2-9 

4-   2-7 

4-  1-9 

4-  0-4 

—   1-7 

—  4-1 

-6-9 
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— 16-8 

— 16-9 

-.6-5 

—  15-5 

— M-i 

12-2 

— lo-o 

—  7-5 

—  5-0 

—  2-6 

—    0-5 

4-  1-1 

4-  2-1 

4-  2-4 

4-  2-0 

4-  0-9 

—  0-7 

—  2-9 

-  5-6 

200 

-17-6 

— i8-o 

— i8-o 

—  17-3 

—16.2 

—  I4-S 

-12-4 

— lo-o 

—  7-4 

-  4-8 

—    2-S 

—  o-s 

4-   I-o 

4-   1-8 

4-  1-9 

4-  1-2 

—   O-I 

—  1-9 

—  4-3 

205 

— i8-i 

— 18'9 

—19-2 

—  18-9 

— i8-i 
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-14-8 

—  I2-S 

—  9-9 

—  7-2 

-4-6 

—  2-3 

—  0-4 
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—  I-I 

—  3-2 

210 
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—19-4 

— 20 'O 
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-14-8 
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—  4-2 
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—  0-2 
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4-  1-2 

4-  0-7 

—  0-4 

—  a-  I 
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— 18-2 

—19-5 

—20 -5 

— 2I-0 

— 20 '9 
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—17-1 

—14-7 

— 12- 1 
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-  6-4 
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—  1-7 
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220 

—17-9 

—19-4 

—20 -7 
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20*6 
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— II-7 
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4-  0-5 
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225 
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— 12-2 

—  9-1 

280 

—  o*i 

—  1-5 

—  3-2 

—  4-9 

_  6-9 

—  9'i 

— 11-5 

—13-9 

-16-4 

— ^iS'6 

— 20-6 

-21-9 

-22-5 

—22-3 

—21-2 

—  19-3 

—  16-8 

—13-9 

—  10-7 

285 

+   1-6 

+  0-4 

—  I-o 

—  2-6 

—  4-4 

-  6-5 

—  8-8 

— II-3 

—13-9 

-16-3 

— 13-6 

—20-4 

-21-5 

— 21-9 

—21-4 

20-0 

—  17-9 

-  15-2 

— 12-2 

290 

+  3-2 

+  2-3 

■+-  i-i 

—  0-3 

-  1-9 

-   3-8 

—  6-0 

-  8-4 

— ii-i 

—13-7 

—16-2 

-.8-4 

— 20 -I 

— 21-0 

— 21- 1 

—20 -3 

—  18-6 

-16-3 

—  13-5 

29s 

+   4-6 

+   3-9 

+  3-0 

+   1-9 

+  0-5 

—    r-2 

—  3-2 

—  5-5 

—  8-1 

—  IO-8 

—13-5 

— 16 -o 

— I8-I 

— 19-6 

—20-3 

— 20 -i 

19-0 

-17-2 

—  14-7 

300 

+   5-7 

+  5-4 

+   4-8 

+  3-9 

-1-  2-8 

+    1-3 

—  0-4 

—  2-5 

—  5-0 

—  7-7 

— IO-5 

—13-3 

-15-7 

—17-7 

— 19-0 

-19-4 

—  18-9 

-17-6 

—15-5 

305 

+   6-7 

+  6-7 

1-  6-4 

+  5-8 

+   4-9 

4-  3-7 

4-  2-3 

4-  0-4 

—  1-9 

—  4-5 

—  7-3 

— 10-2 

—13-0 

—15-4 

-17-2 

—18-2 

-18-3 

-17-6 

—  i6-o 

310 

+   7-3 

+  7-7 

+   7-7 

+  7-4 

+   6-9 

4-  6-0 

4-  4-8 

4-   3-3 

4-  1-2 

—  1-2 

—  4-0 

-6-9 

—  9-9 

-12-7 

—14-9 

-16-S 

—  17-3 

— 17-1 

— 16-1 

31S 

+   7-7 

+  8-4 

+  B-7 

+  8-7 

+   8-5 

+  8-0 

4-  7-1 

4-   5-9 

4-  4-2 

4-  2-0 

—  0-6 

—  3-5 

—  6-6 

—  9-S 

—  12-3 

—14-3 

—  15-7 

—  1Ö-2 

-■5-8 

320 

+  7-8 

+  8-8 

+   9-5 

+   9-9 

•+-  9-9 

4-  9-7 

4-  9-2 

4-   8-4 

4-  7-0 

4-  5-2 

-f-  2-8 

0-0 

—  3-1 

—  6-2 

—  9-2 

—11-8 

—  13-7 

—14-7 

—15-0 

325 

+   7-7 

+   9'o 

+  9-9 

-f-io-6 

-l-li-o 

-(-ii-i 

4-II-0 

t-io-5 

4-  9-5 

4-  8-1 

4-  6.1 

4-  3-5 

4-  o-s 

—  2-6 

-  5-8 

—  8-8 

— -11  -2 

-12-8 

-13-6 

330 

+  7-3 

+  8-9 

-f-IO-2 

+  11-1 

-(-11-8 

4-12-3 

4-12-5 

4-12-3 

4-II-8 

4-IO-8 

4-  9-1 

4-  6-9 

4-  4-2 

-f   I-o 

•    2-2 

—  5-4 

—  8-3 

—  lo-s 

— II-9 

335 

+  6.8 

+  8-6 

+  10- I 

+II-3 

4-12-3 

-I-I3-0 

-t.13-6 

4-J3-8 

4-13-7 

4-I3-I 

4-11-9 

-i-io- 1 

4-   7-6 

4-  4-7 

4-  1-4 

—  1-9 

—   5-0 

—  7-7 

—  9-7 

340 

f   6-0 

+  S-i 

+  9-7 

+11-2 

-)-i2-4 

4-13-5 

4-14-3 

4-14-9 

4-X5-2 

4-I5-I 

4-14-3 

4-13-0 

-t-io-9 

4-  8-3 

4-  5-2 

+   1-8 

—   1-5 

—  4-6 

—   7-1 

345 

4-  5-2 

+   7-4 

4-  9-2 

-t-io-9 

4-12-3 

4-"3-6 

+  14-7 

4-15-7 

4-16-4 

4-16-6 

4-16-4 

4-15-5 

4-13-9 

4-II-7 

+  8-8 

4-   5-5 

4-  2-1 

1-2 

—  4-1 

350 

+   4-3 

+   6-6 

+  8-6 

+  10-4 

-^I2-0 

4-I3-4 

4-M-8 

4-16-1    4-17-1 

4-17-8 

+  18-0 

+  ■7-7 

4-16-6 

4-14-8 

4-12-3 

4-  9-3 

4-  5-8 

4-  2-4 

—  0-8 

355 

+  3-4 

+  5-7 

+   7-8 

■4-  9-7 

+  II-4 

4-13-0 

4-14-6 

-|-i6-o    4-17-4 

4-18-5 

+  19-2 

4-IQ-3 

-I-18-8 

4-17-5 

4-15-5 

4-12-8 

4-  9-5 

4-  6-1 

4-  2-7 

360 

+   2-5 

+  4-9 

+  6-9 

+  8-9 

+  IO-7 

+  12-4 

4-14-1 

-FJ5-8    4-17-3 

-I-I8-8 

+  19-9 

-f2o-6 

-f2o-6 

-f-19-8 

+  18-3 

4-16-1 

-I-.3-. 

-f-  9-3 

4-  6-3 

Deuksckriften  der  mathem.-aaturw.  Cl.  XLVII.  Bd. 
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r.4 

V 


Th.  V.  Oppolzer. 
AMp  in  Einheiten  der  Bogenminute. 


M 

II 

180° 

185° 

190° 

195° 

200° 

205° 

210° 

2.5° 

220° 

225° 

230° 

235° 

240° 

245° 

250° 

255° 

260° 

265° 

270° 

o« 

+  6!3 

+  3'° 

o-o 

—  2-4 

—  4-0 

—  4' 8 

-4^9 

-4^3 

-3^ 

-ilg 

—    0^4 

4-    1^2 

4-219 

-|-4'6 

4-   6ls 

4-8^6 

4-10' 9 

+  13U 

4-i5'9 

5 

+   9'9 

+  6-4 

+  3-2 

+  0-4 

—   i-? 

—  3-1 

—  3-7 

—  3-7 

—  3-1 

2-1 

—    0-8 

4-  0-6 

4-  2-1 

4-  3-8 

-1-  5-6 

4-   7-6 

4-  9-8 

-4-12-4 

-f-iS-o 

lO 

+  ■3-4 

4-10'O 

+  6-5 

+    3-4 

+   0-9 

—    I-o 

2-2 

—  2-7 

—  2-5 

—     1-9 

—   I-O 

4-  0-2 

-t-  1-5 

4-  3-0 

-1-  4-7 

4-  6-6 

4-  8-7 

-+-II-2 

4-13-9 

'5 

+I6-8 

+13-4 

+  9-9 

+  6-6 

+  3-7 

4-   1-3 

—    0-3 

—   1-3 

—   1-7 

—     1-5 

-  0-9 

0-0 

4-  1-1 

4-  2-4 

4-  3-8 

+  s-s 

4-  7-6 

4-  9-9 

4-12-6 

zo 

+i9'7 

+  I6-7 

+  13-3 

+  9-9 

+   6-7 

+  3-9 

4-   1-8 

4-  0-3 

—  o-s 

—    0-8 

—  0-6 

—  o-i 

4-  0-7 

4-   1-7 

+  3-0 

-1-  4-5 

4-  6-4 

4-  8-6 

-fii-i 

=  5 

+22-3 

+  19-7 

+  16-5 

+  I3-I 

+   9-8 

4-   6-7 

4-   4-2 

4-  2-2 

-4-  0-9 

4-  0-2 

0-0 

4-  o-i 

4-  0-7 

■f   1-4 

4-  2-4 

-+-  3-7 

-1-   5-3 

-1-  7-3 

-4-   9-6 

3° 

+  24-5 

+  22-3 

+i9'4 

+  i6-2 

+  12-8 

4-  9-6 

4-   6-7 

-1-   4-4 

4-   2-6 

4-   1-5 

4-  0-8 

+  0-6 

4-  0-8 

4-   1-2 

4-   1-9 

4-  2-8 

4-  4-2 

4-  6-0 

4-  8-2 

35 

+26-1 

+  24-4 

+  22-0 

4-19-1 

-I-I5-8 

-f-12-5    4-  9-4 

4-   6-7 

4-  4-6 

4.   3-0 

4-  1-9 

4-  1-3 

4-  i-i 

4-   1-2 

4-   1-6 

4-   2-3 

4-   3-3 

4-  4-7 

4-  6-7 

40 

+27-2 

+26-2 

+  24-2 

-I-21-6 

+  ■8-5 

4-15-3 

4-12-1 

4-  9-2 

4-  6.7 

4-  4-7 

4-  3-2 

4-  2-3 

4-  1-7 

+   1-5 

4-  i-S 

4-  1-9 

4-  2-5 

4-  3-7 

+   5-3 

45 

+27-7 

+27-2 

+  25-9 

+23-8 

+21 -o 

4-17-9 

+14-7 

4-11-7 

4-  8-9 

4-  6-6 

4-  4-8 

-f-  3-4 

4-   2-4 

4-   1-9 

4-  1-6 

4-   1-6 

-f-  2-0 

4-  2-8 

4-    4-0 

50 

+27-6 

+27-8 

+  27  •■ 

+25-5 

+23-2 

4-20-3 

4-17-2 

4-14-1 

4-11-2 

4-  8-6 

4-  6-4 

4-  4-8 

+  3-5 

+  2-5 

4-   1-9 

4-   1-7 

4-   1-7 

4-  3-1 

4-  2-9 

55 

+26-9 

+27-7 

+27-6 

+26-7 

+24-8 

4-22-3 

+  19-4 

4-16-4 

■fi3-4 

4-10-7 

-f-  8-3 

+  6-3 

4-  4-6 

+  3-4 

4-  2-4 

4-   1-8 

+   1-5 

4-  1-6 

4-  2-1 

60 

+25-7 

+27-1 

+27-7 

+27-3 

+26-0 

4-24-0 

4-21-4 

4-18-5 

-I-.5-5 

4-12-7 

4-10-1 

+  7-8 

-t-  5-9 

+  4-4 

+  3-1 

+  2-2 

+  i-s 

4-   1-3 

-t-  1-4 

65 

+24-0 

+26-0 

+27-1 

+27-3 

+26-7 

+25-1 

4-23-0 

4-20-3 

-(-17-5 

4-14-6 

4-11-8 

+  9-4 

+  7-3 

-f-  5-S 

+  3-9 

4-   2-7 

4-   1-8 

4-  i-i 

4-    I-o 

70 

+21.9 

+24-3 

+26-0 

+26 -9 

+26-8 

+25-9 

4-24-2 

4-21-9 

4-19-2 

4-16-4 

4-13-6 

4-II-0 

4-  8-7 

4-  6-6 

+   4-9 

-t-   3-4 

4-  2-2 

4-  1-2 

4-  0-7 

75 

+  19-4 

"1-22  "2 

+24-4 

+  25-8 

+  26-4 

4-26-1 

4-24-8 

4-23-0 

4-20-6 

4-18-0 

4-15-2 

4-12-6 

-+-10- 1 

4-  7-9 

+   5-9 

4-  4-2 

4-  2-8 

+  1-5 

-f-  0-7 

80 

+  I6-6 

+  19-8 

-f-22-4 

+  24-3 

+  25-5 

-1-25-7 

4-25-1 

4-23-7 

4-21-6 

4-19-2 

4-16-6 

4-14-0 

4-11-4 

4-  9-1 

4.  7-0 

-t-   5-1 

+  3-4 

4-  1-9 

4-  0-8 

85 

+  13-6 

+  17-0 

+  19-9 

+  22-4 

4-24-1 

4-24-8 

4-24-8 

-t-23-9 

4-22-3 

4-20-2 

4-17-8 

4-15-2 

4-12-7 

4-10-3 

4-  8-0 

-t-  6-0 

+  4-1 

4-  2-4 

4-   I-o 

90 

+  IO-5 

+13'9 

+  17-I 

+19-9 

4-22-2 

4-23-5 

-f-24-o 

4-23-7 

4-22-6 

-f-2o-9 

4-18-7 

4-16-3 

4-13-8 

4-11-4 

-t-  9-0 

4-  6-9 

4-4-8 

4-  3-0 

4-   1-3 

95 

+  7-4 

+  IO-7 

-I-I4-I 

+  17-2 

4-19-8 

4-21-7 

4-22-8 

4-23-0 

4-22-4 

4-21-1 

-I-I9-3 

4-17-1 

-I-14-7 

4-12-3 

4-  9-9 

4-  7-7 

-f-  5-5 

4-  3-6 

4-   1-8 

100 

+   4-2 

+  7-5 

+  IO-8 

+  14-1 

4-17-1 

+  19-4 

4-2I-I 

4-21-8 

4-21-7 

4-21-0 

-I-19-5 

4-17-6 

4-IS-5 

4-13-1 

-(-10-7 

-1-  3-s 

+  6-3 

-f  4-2 

4-    2-3 

105 

4-  1-2 

+  4-2 

+  7-5 

-f-10-9 

-t-14-0 

4-16-8 

4-18-9 

4-20-2 

4-20-7 

4-20-3 

4-19-4 

4-17-3 

-t-15-9 

-(-13-7 

4-11-4 

4-  9-1 

4-  6-9 

4-  4-7 

4-  2-7 

110 

—   1-6 

-1-   i-i 

+  4-2 

+   7-6 

4-10-9 

4-13-9 

4-16-3 

4-18-2 

4-19-1 

4-19-3 

4-18-8 

-1-17-7 

4-16-0 

4-14-1 

4-11-g 

+   9-7 

4-  7-4 

4-  5-2 

-l-  3-1 

"5 

—  4-3 

-   1-9 

+   i-o 

+  4-2 

+   7-5 

4-10-7 

+  13-5 

4-15-7 

4-17-3 

4-17-9 

-I-17-9 

4-17-2 

+  15-9 

4-14-2 

4-13-2 

4-10-1 

+   7-9 

+  5-7 

+  3-5 

120 

—  6-6 

—  4-7 

2*1 

+  °-9 

+  4-1 

+    7-4 

4-10-4 

4-I3-0 

-I-I4-9 

4-16-1 

+  I6-5 

+16-3 

•f-5-4 

4-14-0 

4-13-3 

4-10-3 

4-  8-2 

4-  6-0 

-1-  3-8 

125 

-  3-7 

—  7-2 

—  5-1 

—  2-3 

-f-  0.8 

4-   4-0 

+  7-1 

-^-lo-o 

4-12-3 

-1-13-9 

4-14-8 

4-15-0 

4-14-6 

-(-I3-6 

4-12-0 

4-10-3 

4-  8-3 

4-  6-3 

+  4-1 

130 

—  IO-4 

—  9'4 

—  7-7 

—  5-4 

—  2-5 

4-  0-6 

+  3-8 

4-  6-8 

-1-  9-4 

4-11-4 

4-12-8 

+13-4 

-I-13-4 

4-12-8 

4-II-6 

4-10- I 

4-  8-3 

4-  6-3 

4-  4-2 

135 

— II-7 

— II-3 

— lo- 1 

—  8-1 

-  5-6 

—  3-7 

4-  0-4 

+  3-5 

+  6-3 

4-  8-6 

4-10-4 

4-ii-s 

4-11-9 

4-11-7 

4-10-9 

+  9-7 

4-  8-1 

4-  6-3 

4-  4-2 

140 

-12-7 

—  12-8 

12-0 

— 10-6 

-  8-4 

-  5-8 

—  2-9 

4-  0-2 

-t-  3-1 

-t-   5-7 

4-  7-8 

+  9-3 

4-10-2 

+  10-3 

+  9-9 

4-  9-0 

+  7-7 

4-  6-0 

+  4-1 

145 

—13-3 

—13-9 

— 13-7 

—12-7 

—  ii-o 

-  8-7 

_  6-0 

-  3-1 

—  o-l 

4-  2-7 

4-   s-o 

4-  6-8 

4-  8-1 

4-  8-7 

4-  8-6 

4-  8-1 

-t-  7-1 

+  5-6 

+   3-9 

150 

-13-6 

— 14-6 

— 14'9 

—14-4 

—  13-2 

—  11-3 

—  9-0 

—  6-2 

—  3-3 

—  0-5 

-f-  2-0 

4-  4-2 

-t-  5-8 

4-  6-7 

+   7-1 

4-  6-9 

4-  6-2 

-1-  5-1 

•f   3-6 

155 

-13-6 

—  15-0 

-.5-8 

-iS-8 

—  15-1 

-13-6 

—11-6 

—  9-2 

-  6-4 

-3-6 

—  i-o 

+   1-3 

4-  3-2 

4-  4-6 

+  5-3 

+  5-5 

-f-   5-1 

+  4-3 

4-  3-1 

160 

—  13-2 

—  15-0 

-i6-3 

— 16-8 

-.6-5 

-iS-6 

—14-0 

— II-8 

—  9-4 

—  6-7 

—  4-0 

—  1-6 

4-  0-5 

4-  2-2 

-1-  3-3 

+  3-9 

4-  3-8 

+  3-3 

4-  2-4 

165 

—  12-6 

—14-7 

-i6-4 

—17-3 

-17-6 

— 17-1 

— i6-o 

—14-2 

— 12-0 

—  9-5 

—  7-0 

—  4-5 

—  2-2 

—  0-3 

4-  I-I 

4-  2-0 

4-  3-4 

4-  3-1 

-t-  1-5 

170 

—  II-7 

—  14-1 

— i6-l 

—17-5 

— iB-2 

-i3-3 

—17. 5 

— 16-2 

—  14-4 

12-2 

-  9-8 

—  7-3 

—  5-0 

—  2-9 

—  1-3 

0-0 

4-  0-6 

4-  0-8 

4-  0-4 

175 

—  IO-7 

—13-3 

-iS-6 

—17-4 

-18-5 

— 19-0 

—  18-8 

—17-9 

-16-4 

14-6 

-12-4 

^10-0 

—  7-7 

-  5-6 

—  3-7 

—  2-2 

—  1-3 

—  0-7 

—  0-7 

180 

—  9-5 

—12-3 

-.4-8 

— 16-9 

-18-4 

—19-3 

— 19-6 

— 19-1 

— 18-1 

—  16-6 

—14-7 

—12-6 

—10-3 

-  8-3 

—  6-2 

—   4-5 

—  3-2 

—  3-4 

—  2-1 

185 

-  8-3 

— II'I 

-13-8 

— i6-i 

—  18-0 

—19-3 

— 20-0 

— ^20-0 

—19-4 

-,8-3 

-16-7 

-14-8 

—12-8 

— IO-6 

-  8-7 

—  6-8 

—  5-4 

—  4-3 

—  3-7 

190 

-  6-9 

-  9-8 

—12-5 

—15-1 

—17-2 

—  18-9 

—20-0 

—20-4 

— 20-2 

—  19-5 

_i8-4 

-16-8 

—14-9 

—12-9 

-li-o 

—  9-1 

—   7-5 

—  6-3 

—  5-3 

195 

-  5-6 

-  8-3 

II"2 

-13-8 

—16-2 

— 18-2 

— 19-6 

—20-5 

—20-7 

—20-4 

— 19-6 

-18-3 

—16-8 

-15-0 

— 13-1 

—  11-3 

-  9-6 

—  8-1 

—  7-0 

200 

—  4-3 

-  6-9 

—  9-7 

—12-4 

—15-0 

—  17-2 

—  18-9 

— 20- 1 

—20-8 

— ^20-9 

— 20-s 

— 19-6 

-18-4 

—16-8 

—  15-1 

—13-4 

— 11-7 

— 10- 1 

—  8-8 

205 

—  3-2 

-  5-6 

-  8-3 

—  u-o 

-13-6 

— 16-0 

—  18-0 

—19-4 

—20-5 

— 21-0 

— 20- 9 

—20-4 

—  19-5 

-18-3 

— 16-9 

—  15-3 

-13-6 

13-0 

—  10-6 

210 

—    2-1 

—  4-3 

—  6-8 

—  9-4 

— 12-0 

—14-5 

-16-7 

-18-4 

—19-7 

— 20-6 

— 20-9 

— 30-9 

—30 -3 

—19-4 

-18-3 

—16-8 

—15-4 

-13-8 

—13-3 

215 

—  1-3 

—  3-1 

—  5-4 

—  7-9 

— IO-4 

—13-9 

—  15-2 

—17-2 

-    18-8 

—  19-9 

— 20-6 

—30 -9 

— 30-7 

— 30-2 

—'9-3 

— i8-i 

—16-8 

—15-4 

—13-9 

220 

—  0-6 

2'I 

—  4-0 

-  6-3 

—  8-8 

— 11-2 

-13-6 

—15-7 

—17-5 

—  18-9 

—19-9 

—30-5 

— 20-6 

—  20-s 

—  19-9 

— 19-1 

—18.0 

—16-8 

-1S-4 

225 

O'I 

—    1*2 

—  3-9 

—  4-9 

—  7-2 

-  9-6 

— 11-9 

— 14-1 

—16-0 

-17-6 

— 18-9 

—19-7 

—20-3 

— 20-4 

— 20-2 

—  19-7 

—  18-9 

—  17-9 

-16-7 

230 

O'O 

—  0-6 

—  I-B 

—  3-6 

-   5-6 

—   7-g 

— 10-2 

—12-3 

—  14-3 

—  i6-i 

—17-5 

-18-7 

—19-4 

—19-9 

2p-l 

— 19-8 

—  19-4 

— 18-6 

-17-6 

'!35 

—   o-l 

0"2 

—  i-o 

—  2-4 

—  4-2 

—  6-2 

-  8-4 

—10-5 

—  12-6 

-14-4 

— 16-0 

-■7-3 

-18-4 

—19-1 

—  19-5 

—19-7 

—19-5 

—  19-1 

-18-3 

240 

—  0-4 

— •  o- 1 

—  o'4 

—  f4 

—  2-9 

—  4-7 

—  6-6 

—  8-7 

—  10-7 

—12-5 

—14-3 

-IS-6 

— 16-9 

—17-9 

—  18-6 

—19-1 

—19-2 

— 19-0 

-i8-6 

245 

—   1*1 

—  0-3 

0'2 

—  0-7 

—   "-7 

—  3-3 

—  S-o 

-  6-9 

—  8-8 

— 10-6 

—  13-3 

-13-8 

—  IS-2 

-.6-4 

—  17-4 

—  i8-i 

-18. 5 

-18-7 

— 18-6 

250 

—   1-9 

—  0-7 

O'I 

—  0-2 

—  0-8 

2-0 

—  3-5 

—  5-1 

-  6-9 

—  8-7 

—10-3 

— 11-9 

—  13-3 

-14-6 

-.5-8 

—16-8 

-17-5 

—18-0 

—  18-2 

255 

—  3-1 

—   1-3 

-  0-3 

o-o 

—  0-2 

-  0-9 

—    2-1 

—   3-5 

—   5-1 

-  6-7 

-  8-3 

-  9-8 

-II-3 

-13-6 

—  14-0 

—  is-i 

-16-1 

—  16-9 

-17-4 

260 

—  4-4 

—    2-2 

-  0-7 

+  o-l 

4-  0-2 

—  0-1 

-  0-9 

—     2-1 

—   3-4 

-   4-8 

-  6-3 

-   7-7 

-  9-> 

— 10-6 

-11-9 

—  13-2 

-14-4 

-15-4 

-.6-3 

265 

-   5-9 

—    3-4 

—   '"4 

—   0-.3 

+  0-5 

+  0-4 

0-0 

-    0-8 

-    1-8 

-  3-1 

—  4-4 

-  5-6 

—   7-0 

-  8-3 

-  9-7 

—  ii-o 

—  12-4 

-13-6 

-14-7 

270 

-   7-5 

-   4-6 

-   2-4 

-   0.7 

-f  0-4 

4-  0-8 

4-  0-8 

4-  0-3 

—   °-5 

—   1-4 

—  2-5 

—   3-7 

-   4-8 

-   6-1 

-   7-4 

—  8-8 

— 10-2 

—  ii-S 

-12-8 

275 

-  9'i 

-   6-1 

-    3-5 

—    'M 

4-   o-l 

4-  0-9 

+   1-3 

4-  i-i 

4-  0-7 

0-0 

-  0-8 

—   1-7 

—  2-8 

-  3-8 

-    5-0 

-  6-4 

-   7-8 

—  9-2 

—  10-7 

280 

-IO-7 

—  7-5 

-  4-8 

—   2-3 

—  0-5 

4-  0-8 

■+-  1-5 

4-  1-8 

4-  1-6 

■+-   1-3 

4-  0-7 

0-0 

—  0-8 

—  1-7 

—   2-7 

-  3-9 

—  5-3 

—  6-8 

-  3-3 

285 

—  ia*2 

—  9-0 

—  6-1 

-    3-4 

1-2 

4-  0-4 

+   1-5 

4-  2-1 

4-  2-3 

4-  2-2 

4-    2-0 

4-   1-6 

4-  I-o 

+  °-3 

—  0-5 

—   1-5 

—   2-7 

—  4-2 

-  5-8 

290 

-13-5 

— IO-5 

-   7-5 

-  4-6 

—    2-1 

—  0-2 

4-  1-2 

4-   2-2 

4-  2-8 

4-  3-0 

4-  3-0 

4-  2-9 

4-  2-7 

4-   2-2 

4-   1-6 

+  0-8 

—  0-2 

-   1-5 

-  3-1 

295 

—  14-7 

—  II-8 

-   8-8 

-  5-8 

—  3-2 

—  0-9 

+  0-8 

4-  2-1 

-1-  3-0 

4-  3-6 

+   3-9 

4-   4-0 

4-  4-0 

+   3-9 

-1-  3-5 

-t-  3-0 

4-     2-2 

4-  I-I 

—  0-3 

300 

—  «5-5 

-12-9 

lO'O 

—  7-> 

—  4'3 

—   1-8 

4-    0-2 

4-   1-9 

-f-  3-0 

-t-  3-9 

-1-  4-5 

+  4-9 

+   5-2 

+  5-3 

+  5-3 

4-  5-0 

+  4-5 

+  3-6 

4-  2-4 

305 

— 16*0 

-13-8 

—  ii- 1 

-  8-3 

—  5-4 

—  2-8 

—    0-5 

+   1-3 

4-  2-8 

-f-   3-9 

4-   4-8 

-t-   5-5 

4-  6-1 

-f  6-s 

4-   6-8 

4-  6-8 

4-  6-6 

4-  6-0 

4-  s-o 

3"o 

— i6-i 

—14-4 

12*0 

—  9'3 

-  6-5 

-  3-8 

—    1-4 

4-  0-7 

4-   2-4 

+  3-8 

4-  s-o 

+  5-9 

4-  6-7 

+  7-4 

+    7-9 

4-  8-4 

4-  8-4 

4-  8-2 

+   7-5 

315 

-.5-8 

—14-5 

—  12-6 

— 10-2 

—  7-5 

—  4-9 

—  2-3 

0-0 

4-   1-9 

+   3-5 

+   4-9 

-t-  6-0 

4-   7-1 

4-8-1 

4-  8-9 

4-  9-6 

-f-IO*0 

4-IO-I 

-1-  9-8 

320 

—  15-0 

—14-3 

—  12-9 

— jo-8 

-  8-4 

—  5-8 

—  -3-3 

—  0-9 

4-  1-2 

4-  3-0 

4-  4-6 

4-  6-0 

4-  7-2 

+  8-5 

4-  9-6 

4-10-5 

4-.I-3 

4-11-8 

4-11-9 

325 

-13-6 

—13-6 

—12-7 

— 11-2 

—  9-1 

-  6-7 

—  4-2 

—   1-7 

4-  0-4 

+  2-4 

-1-  4-1 

+  5-7 

4-  7-2 

4-  3-5 

+  9-9 

4-11-2 

-t-12-3 

■+-13-1 

4-13-6 

330 

— II-9 

—12-5 

12-2 

—  II- 1 

—  9"4 

—  7-3 

—  5-0 

—  2-6 

—  0-4 

+   1-7 

4-  3-6 

■f   5-3 

4-  6-9 

+  8-5 

4-10-0 

-f-ii-5 

4-12-9 

4-14-1 

-I-15-0 

335 

—  9-7 

— 10-9 

11*2 

—10-7 

—  9-5 

—  7-7 

-  s-6 

—  3-4 

— ■    1-2 

4-    i-o 

4-  2-9 

-H  4-7 

4-  6-4 

4-  8-1 

+  9-9 

4-11-6 

-f-13-3 

4-14-8 

-i-i6- 1 

340 

—  7-1 

-  8-9 

-  9-8 

—  9-9 

—  9-2 

-   7-8 

—  6-0 

—  4-0 

—  1-9 

4-    0-2 

4-   2-2 

4-  4-0 

+   5-9 

+   7-7 

-t-   9-5 

4-11-4 

4-13-3 

4-15-1 

+  16-7 

345 

—  4"i 

-  6-4 

—  7-9 

—  8-6 

-  8-5 

—  7-7 

—  6-2 

—  4-5 

—  2-5 

—    0-5 

+   1-4 

-f  3-3 

+   5-1 

+   7-1 

+  9'o 

4-10-9 

-f-13-1 

4-15-1 

+  I7-0 

350 

—  0-8 

—  3-5 

-  5-6 

-  6-9 

—  7-4 

—  7-1 

—  6-1 

—  4-7 

—  3-0 

1-2 

4-  0-7 

4-  2-6 

•f  4-4 

+   6-3 

+  8-3 

4-10-4 

-1-12-5 

4-14-8 

4-17-0 

355 

+  2-7 

—  0-4 

—  r° 

-  4-8 

—  5-9 

—  6-1 

—  5-7 

—  4-7 

—  3-3 

—    1-7 

0.0 

4-  1-8 

-1-  3-6 

+   5-5 

+   7-4 

+   9-5 

4-11-8 

4-14-2 

4-16-6 

360 

+  6-3 

+   3-0 

o-o 

—  2-4 

—  4-0 

-  4-8 

—  4-0 

—  4-3 

—  3-3 

—    1-9 

—  0-4 

4-   t-2 

4-  2-9 

4-  4-6 

-1-  6-5 

4-  8-6 

4-10-9 

-I-.3-4 

-(-15-9 

Tafeln  für  den  Planeten  (ss)  Conrordid. 
Aikfp  in  Einheiten  der  Bogenmiuute. 


155 


M 

M'                                                                                                     1 

270° 

275° 

280° 

285° 

290° 

295° 

300° 

305° 

310° 

3"S° 

320° 

325° 

330° 

335° 

340° 

345° 

350° 

355° 

360° 

o" 

+  is'9 

+  18!  5 

+20^9 

+  22^8 

+  24'' 

+  24^7 

+  24-3 

+23-3 

+21-4 

+  '9-0 

+  16^3 

+  13' 6 

+  11-2 

+  9-3 

+   7-9 

+   7-2 

+  7'' 

+   7-3 

+   7-6 

5 

+  15-0 

+  17-8 

+  20-4 

+  22-7 

+24-6 

+25-6 

+  25-9 

+25-2 

+23-8 

+  21-6 

+  19-0 

+  16-3 

+  '3-7 

+  "-5 

+  9-8 

+  8-7 

+  8-3 

+  8-3 

+  8-6 

lO 

+  ■3-9 

+  I6-8 

+  '9-7 

+  22-3 

+24-6 

+26-2 

+  27-3 

+  26-9 

+25-8 

+  24-1 

+  21-7 

+  19-0 

+  16-2 

+  13-8 

+  11-8 

+10-3 

+  9-6 

+  9-4 

+  9-6 

15 

+  12-6 

+  ■5-5 

+  I8-5 

+  2I-S 

+24-2 

+26-2 

+  27-6 

+28-0 

+27-5 

+  26-2 

+24-1 

+21-5 

+  18-8 

+  16-1 

+  13-8 

+  12-0 

+  10-9 

+  10-5 

+  10-4 

20 

+  II-I 

-(-I4-0 

+  17-2 

+  20-3 

+23-3 

+  25-9 

+27-7 

+28-7 

+28-8 

+  27-9 

+26-2 

+23-9 

+  21-2 

+  ■8-4 

+  ■5-9 

+  13-8 

+  12-3 

+  11-6 

+  11-3 

25 

+  9-6 

+  12-5 

+  15-6 

+  '8-9 

+  22- 1 

+25-0 

+  27-4 

+29-0 

+  29-6 

+  29-3 

+28-0 

+26-0 

+23-5 

+20-7 

+  18-0 

+  ■5-7 

+  '3-9 

+  12-7 

+  12-2 

30 

+  8-2 

+  10 -8 

+  13-8 

+  I7-I 

+20-5 

+23-8 

+25-6 

+28-7 

+29-9 

+  30-2 

+29-4 

+27-8 

+  2S-5 

+  22-9 

+20-1 

+  '7-5 

+  '5-5 

+  14-0 

+  '3-1 

35 

+   6-7 

+  9-1 

+  I2*0 

+  '5-3 

+  18-7 

+  22-2 

+  25-4 

+28-0 

+  29-8 

+  30-6 

+30-4 

+  29-2 

+27-3 

+24-8 

+22-1 

+  '9-4 

+  17-1 

+  '5-3 

+  14-' 

40 

+   5-3 

+   7-4 

+  IO-I 

+  '3-3 

+  '6-7 

+  20-4 

+  23-8 

+26-8 

+29-2 

+  30-6 

+30-9 

+30-3 

+  28-3 

+26-6 

+23-9 

+21-2 

+  '8-7 

+  16-6 

+  '5-' 

45 

+  4-0 

+  5-8 

+  8-2 

+  11-2 

+  '4-6 

+  18-2 

+21-9 

+  25-3 

+  28-1 

+  30-0 

+31-0 

+  30-9 

+29-9 

+28-0 

+  25-6 

+22-9 

+20-2 

+  '7-9 

+  i6-i 

50 

+   2-9 

+  4-4 

+  6-5 

+  9-2 

+  '2-4 

+16-0 

+  '9 '7 

+23-3 

+26-5 

+  29-0 

+30-6 

+31-1 

+30-6 

+29-2 

+27-0 

+24-4 

+21-7 

+  19-2 

+  17-1 

55 

+  2-> 

+  3-1 

+  4-8 

+   7-' 

+  10- 1 

+  '3-6 

+  '7-3 

+21-1 

+  24-6 

+  27-6 

+29-7 

+3° -8 

+  30-9 

+29-9 

+28-1 

+25-7 

+  23-1 

+  20-4 

+  i8-i 

60 

+    1-4 

+    2-1 

+   3-3 

+  5-3 

+   7-9 

+  11-1 

+  14-8 

+  18-6 

+22-4 

+  25-7 

+28-3 

+30-0 

+30-6 

+30-3 

+28-9 

+26-9 

+24-3 

+21-7 

+  19-2 

65 

+    I-o 

+   1-3 

+    2-1 

+  3-6 

+  5-9 

+  8-8 

+  12-2 

+  I6-I 

+19-9 

+23-5 

+26-6 

+28-8 

+30-1 

+  30-2 

+  29-4 

+27-7 

+25-4 

+22-8 

+ao-2 

70 

+  0-7 

+  0-6 

+     I-O 

+  2-1 

+   3-9 

+  6-5 

+  9-7 

+  '3-4 

+  '7-3 

-|-21-I 

+24-5 

+27-2 

+28-9 

+29-6 

+29-4 

+28-1 

+26-1 

+23-7 

+21-1 

75 

+  °-7 

+    0-2 

+    0-2 

+  0-8 

+  2-2 

+   4-4 

+   7-2 

+  10-7 

+  '4-5 

+  18-4 

+22-1 

+25-1 

+27-4 

+28-7 

+29-0 

+28-2 

+26-6 

+  24-4 

+21-9 

So 

+  0-8 

o*o 

—    0-4 

—  0-2 

+  °-7 

+  2-4 

+  4-9 

+  8-1 

+  11-7 

+  '5-6 

+  I9'3 

+  22-8 

+  25-5 

+  27-4 

+28-1 

+27-9 

+26-7 

+24-8 

+  22-4 

8S 

+  i-o 

—  o-l 

—    0-8 

—   i-o 

—  0-5 

+  0-7 

+  2-7 

+   5-5 

+  8-9 

+  12-6 

+  '6-3 

+  20-2 

+23-3 

+25-6 

+26-9 

+  27-2 

+26-5 

+25-0 

+  22-8 

90 

+   1-3 

O'O 

I-O 

—  1-6 

—  i-s 

—  0-7 

+  0-8 

+   3-2 

+  6-2 

+  9-8 

+  '3-6 

+  ■7-3 

+  20-7 

+23-5 

+25-3 

+  26-2 

+26-0 

+24-8 

+  23-0 

95 

+  i-s 

+    0-2 

—    I-o 

—  '-9 

—  2-3 

2-0 

—  0-9 

+   I-o 

+  3-7 

+   6-9 

+  IO-6 

+  ■4-4 

+  i8-o 

+21-1 

+23-4 

+24-7 

+25-1 

+  24'4 

+  22-9 

100 

+    2-2 

+  0-5 

—    I-o 

2-1 

—  2-9 

—  3-0 

—  2-3 

—  0-9 

+   '-3 

+  4-3 

+  7-8 

+  ■1-4 

+  '5-i 

+  '8-4 

+21  - 1 

+23-0 

+23-8 

+  23-6 

+  22-6 

J05 

+  2-7 

+  0-9 

—  0-9 

—  2-3 

—  3-2 

—  3-7 

—  3-5 

—  2-5 

—  0-7 

+   '-8 

+   4-9 

+  8-5 

+  12-2 

+  '5-6 

+  18-6 

+20-8 

+22-2 

+  22-5 

+21-9 

110 

+  3-1 

+     1-2 

—  0-7 

2-2 

—  3-S 

—  4-3 

—  4-5 

—  4-0 

—  2-6 

—  0-5 

+  2-3 

+   5-6 

+  9-2 

+  12-8 

+  '5-9 

+  '8-5 

+20-3 

+  21 -I 

+  21-0 

■15 

+   3-5 

+    1-5 

—  0-4 

2-2 

—  3-7 

-  4-8 

—  5-3 

—  5-1 

—  4-2 

—  2-5 

—  O-I 

+  2-9 

+  6-3 

+   9-8 

+  13-2 

+  16-0 

+  18-1 

+  '9-4 

+  19-6 

120 

+   3-8 

+   ■•7 

—  0-3 

2-1 

-  3-8 

—   5-I 

—  5-9 

—  6-1 

-  5-6 

—  4-4 

—  2-3 

+  0-3 

+  3-5 

+  7-0 

+IO-3 

+  '3-4 

+  '5-8 

+  '7-4 

+  18-2 

125 

+  4-1 

+   1-9 

—  o-i 

—    2-1 

-  3-8 

—  5-4 

-  6-4 

-  6-9 

—  6-8 

—  5-9 

—  4-3 

—    2-0 

+  0-9 

+  4-' 

+   7-5 

+  10-6 

+  ■3-3 

+  '5-3 

+  16-4 

130 

+   4-2 

+    2-1 

o-o 

2-0 

—  3-9 

—  5-5 

—  6-8 

-  7-7 

-  7-8 

—  7-3 

—  6-1 

—  4-1 

—  '-5 

+   '-5 

+  4-7 

+  7-9 

+  10-7 

+  13-0 

+  14-5 

J35 

+   4-2 

+    2-2 

+    O-I 

2-0 

—  3-9 

—  5-7 

—  7-1 

—  8-2 

-  8-7 

-  8-5 

-  7-6 

—  6-0 

-  3-8 

—  I-o 

+  2-0 

+  5-2 

+  8-1 

+  10-6 

+  12-5 

140 

+    4-1 

+    2-2 

+  0-. 

—    2-0 

—  4-0 

-  5-8 

—  7-4 

-  8-7 

—  9-4 

-  9-6 

—  9-0 

-  7-8 

-  5-8 

—  3-3 

—  0-5 

+  2-6 

+  5-6 

+  8-3 

+  10-2 

MS 

+   3-9 

+     2-0 

0-0 

2-0 

—  4-1 

—  6-0 

—  7-7 

—  9-1 

— 10- 1 

—10-5 

—  IO-3 

—  9-4 

—  7.7 

—  5-5 

—  2-8 

+  O-I 

+  3-1 

+  5-8 

+   8-0 

150 

+  3-6 

+     1-8 

—  O-I 

2-1 

—  4-2 

—  6-1 

—  8-0 

—  9'5 

—  10-7 

— 11-3 

— 1'-3 

— IO-7 

—  9-4 

—  7-4 

—  4-9 

—  2-2 

+  0-7 

+  3-4 

+    5-8 

155 

+  3-1 

+   2-4 

+   1-5 
+  I-o 

—  0-3 

—  0-6 

—  2-3 

—  2-5 

—  4-3 

—  4-5 

-  6-3 

-  6-5 

8-2 

—  9-9 
— 10-2 

II  -2 

—12-3 

—13-2 

—11-9 
—  I3-I 

— io'9 

—12-3 

—  9-2 
— 10-9 

—  T° 

-  8-9 

—  4"4 

-  6-5 

—  1-6 

+   I"' 

+  3'6 

160 

—  8-5 

—  II-7 

-12-7 

-3-8 

—  i-i 

+   '-4 

165 

+  i-s 

+  °-4 

—   l-o 

—  2-8 

—  4-7 

-  6-7 

-  8-7 

— lo-s 

-I2-I 

—13-3 

— 14-0 

— 14-1 

-13-6 

—12-4 

—10-7 

-  8-4 

—  5-9 

—  3-2 

—  0-6 

170 

+  0-4 

—  0-3 

—  1-6 

—  31 

—  4-9 

-  6-9 

-  8-9 

— 10-9 

—12-5 

-13-8 

-14-8 

—15-1 

-I4-B 

-13-8 

—12-3 

IG*  2 

-  7-8 

—  5-2 

—  2-6 

■75 

—  °'7 

1*2 

—    2-2 

-  3-6 

—   5-2 

—  7-1 

—  9-1 

— ii-i 

—  12-9 

—14-4 

— '5-4 

— 16-0 

-15-9 

—15-2 

-.3-8 

—  II-9 

-  9-6 

—  7-0 

—  4-5 

180 

2*1 

—  2-3 

—    2-9 

—  4-' 

-  5-6 

—  7-3 

—  9'3 

—  II-2 

—  I3-I 

-14-8 

— 16-1 

—16-8 

—17-0 

-16-4 

—  '5-3 

—  13-5 

— 11-3 

-  8-9 

-  6-3 

185 

—  3-7 

—  3-5 

—  3-9 

—  4-7 

—  6-0 

—  7-6 

—  9'5 

—  II-4 

—  13-4 

— is-i 

— 16-6 

-17-6 

—  17-9 

—  17-7 

—  16-7 

-15-1 

— 13-1 

— 10-6 

—  8-1 

190 

—  5-3 

—  4-9 

—  4'9 

—  5-5 

-  6-5 

—  7-9 

-  9-6 

— II-6 

— '3-5 

— '5-4 

—17-0 

—18-2 

—18-8 

—18-8 

—18-0 

—  16-6 

—14-7 

—12-3 

—  9-7 

'95 

—  7-0 

-  6-3 

—  6-1 

-  6-3 

—  7-0 

—  8-2 

-  9-8 

— 11-6 

— "3-7 

— iS-6 

— 17'3 

-l8-7 

-19-5 

—19-8 

-19-3 

— i8-i 

-i6-3 

— 14-0 

— 11-5 

200 

—  8-8 

—  7-9 

—  7-3 

—   7-3 

—  7-7 

—  8-6 

— lo-o 

— II-7 

—13-6 

-15-7 

— 17-5 

-19-1 

— 20- 1 

— 20-6 

—20-4 

-19-4 

-17-8 

-15-6 

— 13-1 

205 

— io"6 

—  9-4 

-  8-7 

-  8-3 

-  8-5 

—  9-1 

— 10-2 

— II-7 

-.3-6 

-15-6 

-17-6 

-'9-3 

— 20-7 

—21-3 

—21-4 

—20 -7 

—19-3 

—17-3 

-,4-8 

210 

—12.3 

— ii-o 

— lo-o 

—  9-5 

—  9-3 

-  9-6 

— IO-5 

— II-8 

— ■3-5 

—15-5 

-17-5 

—19-4 

— 20-9 

—21-9 

-22-3 

—21-8 

—20-7 

—  18-9 

-16-4 

215 

— 13-9 

—  12-6 

—  Ii-S 

— 10-6 

— 10-2 

—10-3 

— 10-8 

— 11-9 

—13-4 

—15-3 

— '7-3 

— 19-3 

— 21-0 

— 22-3 

—  23-0 

—22-8 

—21-9 

—20-3 

— i8-i 

220 

—•5-4 

—14-0 

—  12-3 

—II. 8 

II-2 

—  Il-o 

— 11-2 

— 12-0 

—13-3 

—15-0 

—17-0 

—  19-1 

— 20-9 

-22-5 

—  23-5 

-23-7 

—23-1 

—21-7 

— 19-6 

225 

-.6-7 

— 15-4 

—  14-1 

—13-0 

12-2 

— 11-7 

— 11-7 

— 12-2 

—13-2 

-14-7 

—16-6 

-l8-7 

—20-7 

—  22-4 

—  23-7 

—24-3 

—24-1 

-23-0 

— 21-3 

230 

-.7-6 

— 16-5 

—  15-3 

—14-1 

—  13-2 

—  12-5 

— 12-2 

—12-4 

—13-1 

—14-4 

— 16-1 

—18-2 

— 20-2 

22-  I 

—23-7 

—24-7 

-24-8 

—24-1 

—22-5 

235 

-i8-3 

—17-4 

_i6-3 

—15-2 

—  I4-I 

—'3-3 

—12-7 

— 12-6 

— 13-1 

—141 

— 15-7 

-17-6 

-19-7 

-21-7- 

^23-5 

—24-7 

—25-3 

— *s-o 

-23-8 

240 

— 18-6 

—17-9 

—17-0 

— 16-0 

-14-9 

—14-0 

—13-3 

—  13-0 

— 13-1 

-13-8 

— I5-I 

-i6-9 

-18-9 

21-0 

—23-0 

-24-6 

—25-5 

-25-6 

-24-8 

245 

— 18-6 

—  18 -2 

—17-5 

—16-6 

-15-6 

-14-6 

-13-8 

—13-2 

-13-2 

-13-6 

—14-6 

— 16-2 

— i8-i 

^20-2 

—22-3 

—24-1 

-25-4 

-25-9 

-25-6 

250 

— 18-2 

— i8-i 

—'7-7 

-17-0 

— i6-i 

—15-2 

—14-2 

-13-6 

—13-2 

—13-4   — I4'i 

—15-4 

—17-2 

—  19-2 

—21-4 

—23-5 

—25-0 

—25-9 

— 26-0 

255 

—17-4 

—17-7 

— 17'5 

— 17-1 

-16-4 

—'5-5 

—14-7 

-.3-8 

—13-3 

-13-2   —13-6 

—14-6 

—16-2 

—  18-I 

— 20-3 

—22-5 

—24-3 

-25-6 

—26-2 

260 

-i6-3 

— 16-8 

—17-0 

— 16-9 

-16-4 

—  '5-7 

—14-9 

—14-0 

—13-4 

—13-0   —13-2 

—13.9 

—15-2 

—  17-0 

— I9-I 

—21-4 

—23-4 

—25-0 

— 26-0 

265 

—14-7 

-15-6 

—  i6-i 

-16-3 

—  16-2 

—'5-7 

—  '4-9 

—  14-2 

— 13-4 

—12-9 

—12-7 

—  13-2 

—14-2 

-15-7 

—17-7 

— 20-0 

— 22-2 

—24-1 

— 25-s 

270 

—12-8 

—14-0 

-14-8 

—15-4 

-'5-6 

-'5-3 

-14-8 

— 14-1 

—'3-3 

—  12-6 

—  12-3 

—'2-5 

—  13-2 

—  I4-S 

-'6-3 

-18-5 

—20-8 

—23-0 

-24-6 

275 

— IO-7 

12'0 

—13-2 

— 14-1 

-14-6 

-14-7 

—14-4 

-13-8 

—  I3-I 

—  12-4 

— 11-9 

— 11-8 

— 12-2 

—  13-2 

-14-8 

— 16-9 

— 19-2 

—21-5 

—23-5 

2B0 

-  8-3 

-  9-8 

—"■3 

—  12-4 

—'3-3 

-I3-8 

-13-8 

—'3-4 

—  12-8 

— 12-0 

—II -4 

— 11-2 

—"•3 

12-0 

—13-4 

—15-2 

— 17'4 

—19-8 

— 22-0 

285 

-  5-8 

—  7-4 

—  9-0 

—  10-5 

— 11-6 

—12-4 

—12-8 

—12-7 

— 12-2 

—  n-6 

II-O 

— lo-s 

—  IO-4 

10-9 

— II-9 

—'3-5 

—5-6 

—17-9 

—20-3 

290 

—  3-1 

-  4-8 

-  6-5 

—  8-2 

-  9-6 

—10-7 

— 11-5 

— 11-7 

— 11-5 

—  ii-l 

— 10-4 

—  9-9 

-  9-6 

-    9-8 

— lo-s 

— II-8 

—13-7 

— 16-0 

— 13-3 

295 

—  0-3 

2-0 

-  3-8 

-   5-6 

—  7'3 

—  8-8 

-  9-8 

—10-4 

— IO-6 

—10-3 

-  9-8 

—  9-1 

-  8-7 

-  8-7 

—  9'' 

— 10-2 

— 11-8 

—13-9 

—6-3 

300 

+  2-4 

+    0-9 

—  0-9 

—  2-9 

-  4-8 

—  6-5 

—  7-9 

—  8-8 

—  9'3 

—  9'3 

-  8-9 

-  8-4 

—  7-9 

—  7-6 

-  7-8 

-  8-5 

-  9-3 

— 11-8 

— 14-1 

30s 

+   5-0 

+  3-7 

+  2-0 

o-o 

—  2-0 

—  4-0 

—  5-7 

—  7-0 

—  7-8 

—  8-1 

—  7'9 

—  7-5 

—  7-0 

—  6-6 

-  6-s 

-  6-9 

—  8-0 

-  9-6 

— n-8 

310 

+   7-5 

+  6-4 

+  4-9 

+  3-0 

+  0-9 

1-2 

—  3-1 

-  4-8 

—  6-0 

—  6-6 

-  6-7 

-  6-5 

—  6-0 

-  5-6 

—  5-3 

—  5-5 

—  6-2 

-  7-6 

-  9-6 

315 

+  9-8 

+  9-0 

+  7-7 

+  6-0 

+  4-0 

+   1-7 

—  0-4 

—  2-3 

—  3-9 

—  4-9 

—  5-3 

—  5-4 

—  S-o 

—  4-5 

—  4-2 

—  4-' 

—  4-5 

—  5-6 

—  7-3 

320 

+  II-9 

+  II-5 

+  IO-4 

+  9-0 

+  7-0 

+  4-8 

+  2-5 

+  0-3 

—   '-4 

—  2-9 

—  3'7 

—  4'o 

-  3-8 

—  3-4 

—  3-0 

—  2-3 

—  3-0 

—  3-7 

—  5-1 

325 

+  ■3-6 

+  .3-6 

+  12-9 

+  II-7 

+  10-0 

+   7-9 

+   5-5 

+   3-2 

+   '•' 

—  0-6 

—  1-8 

—  2-5 

—  2-6 

—  2-3 

—  '-9 

—   '-5 

—   '-5 

—  1-9 

—  2-9 

330 

+  I5-0 

+  15-4 

■f'5-2 

+  '4-4 

+  12-9 

+  IO-9 

+  8-6 

+  6-2 

+   3-9 

+    '-8 

+  0-3 

—  0-7 

—  I-I 

—  1  - 1 

—  0-7 

—  0-3 

—  O-I 

—  0-3 

—    I-o 

335 

+  i6-i 

+  I6-8 

+  17-. 

+  16-7 

+  '5-6 

+  ■3-9 

+  II-7 

+  9-3 

+  6-8 

+  4-5 

+  2-6 

+   '-3 

+  0-5 

+  0-2 

+  0-4 

+  0-8 

+    1-2 

+   1-2 

+  0-8 

340 

+  I6-7 

+  i8-o 

-f  18-6 

+  18-7 

+  18-1 

+  I6-7 

+  '4-7 

+  12-4 

+  9-8 

+   7-3 

+   5-2 

+   3-4 

+  2-3 

+   1-8 

+   '-7 

+  2-0 

+  2-4 

+  2-6 

+  2-5 

345 

+  17-0 

+  i8-7 

+  .9-8 

+20-3 

+20-1 

+  19-2 

+  17-6 

+'5-4 

+  '2-9 

+  10'2 

+   7-8 

+   5-8 

+  4-3 

+   3-4 

+  3-' 

+   3-2 

+   3-5 

+   3-9 

+  4-0 

350 

+  17-0 

+  19-0 

+20-6 

+21-6 

+21-9 

+21-4 

+  20-2 

+  18-2 

+  15-9 

+  '3-2 

+IO-6 

+  8-3 

+  6-4 

+  5-2 

+  4-6 

+  4-5 

+   4-7 

+   5-' 

+  5-3 

355 

+  i6-6 

+  I8-9 

+20-9 

+22-4 

+23-2 

+23-2 

+  22-5 

+  20-9 

+  '8-7 

+I6-I 

+  '3-4 

+  10-9 

+  8-8 

+   7-' 

+  6-2 

+  5-8 

+  5-8 

+  6-2 

+  6-5 

360 

+  15-9 

+  i8-s 

-f20-9 

+  22.8 

+24-1 

+  24-7 

+24-3 
1 

+  23-3 

+21-4 

+19-0 

+  ■6-3 

+  13-6 

+  11-2 

+  9-3 

+   7-9 

+  7-2 

+  7-1 

+   7-3 

+  7-6 

20' 
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VI 


Th.  V.  Oppolzer. 


VII 


log  (1- 


-v)^  in  Einheiten  der  vierten  Decimale. 


M' 

1 

M 

0° 

10° 

20° 

30° 

40° 

so" 

60° 

70° 

80° 

90° 

100° 

110° 

120° 

130° 

140° 

150° 

160° 

170° 

180° 

o° 

—  9 

— 10 

— II 

—13 

—13 

12 

— 10 

—  6 

—  3 

0 

+   I 

+  I 

0 

—  3 

—  6 

— 10 

—14 

—17 

—17 

lO 

—  8 

—  8 

—  9 

— II 

—13 

—  13 

— 11 

—  8 

—  4 

■ —  I 

+   I 

+   2 

+    2 

0 

—  2 

—  6 

— 10 

—14 

—16 

20 

—  7 

—  6 

—  7 

—  9 

— II 

— 12 

— II 

—  9 

—  6 

—  2 

0 

+   = 

+   3 

+  3 

+  I 

—  2 

—  6 

— 10 

—13 

3° 

—  6 

—  5 

—  5 

—  7 

—  9 

II 

— II 

— 10 

—  7 

—  4 

—  I 

+   2 

+   4 

+   5 

+   4 

+  2 

—  I 

—  5 

—  9 

40 

—  5 

—  3 

—  3 

—  4 

—  6 

—  8 

— 10 

— 10 

—  8 

—  5 

—  2 

+   1 

+  4 

+  6 

+  6 

+   5 

-(-  3 

0 

—  5 

S° 

—  3 

—  2 

—  I 

—  2 

—  3 

—  6 

—  8 

—  9 

—  8 

—  6 

—  3 

0 

+  3 

+   6 

+   7 

+  8 

+   7 

+  4 

0 

60 

—  2 

—  1 

0 

+   I 

0 

—  2 

—  S 

—  7 

—  7 

—  6 

—  4 

—  I 

+  2 

+   5 

+  8 

+  9 

+  9 

+  8 

+   5 

70 

0 

+   I 

+   I 

-t-  3 

+  2 

+  I 

—  2 

—  4 

—  6 

—  6 

—  5 

—  2 

+   1 

+   4 

+  7 

+  9 

+11 

-+-10 

+   8 

80 

+  2 

-H  2 

+   3 

+  4 

+    4 

+  4 

+  1 

—  I 

—  4 

—  S 

—  4 

—  3 

0 

+   3 

+   6 

+  9 

-t-ii 

+12 

+  11 

90 

+    4 

+  4 

-H  4 

+   5 

+   6 

+   6 

+   5 

+  2 

—   I 

—  3 

—  4 

—  3 

I 

+  2 

+  5 

+  8 

+  10 

+12 

+  13 

100 

+   7 

+   5 

+   S 

+  6 

+   7 

+  8 

+   7 

+  5 

+   = 

0 

—  2 

2 

2 

0 

-1-  3 

+  6 

+  9 

+12 

+  13 

110 

-t-  9 

+   7 

+  6 

+  7 

+  8 

-t-  9 

+   9 

-t-  8 

+  6 

-1-  3 

0 

I 

I 

0 

+   2 

-+-  4 

+   7 

+10 

-1-13 

120 

+  10 

+  9 

+  S 

+   7 

+  8 

+  9 

+  10 

+  10 

+  8 

+  6 

+  3 

+     I 

I 

0 

+   I 

+   3 

+  5 

+  8 

+  11 

130 

+  11 

+  10 

+  8 

-I-  8 

+   8 

+  9 

+  11 

+11 

+  10 

+   8 

+  6 

+   3 

+  I 

0 

0 

+   I 

+  4 

+  6 

+   9 

140 

+11 

+  .0 

+  9 

4    8 

+  3 

+  9 

-l-io 

+  11 

+  12 

+  10 

+   8 

+   5 

+  3 

+    I 

0 

0 

+     2 

+   4 

+   7 

150 

+10 

+10 

+  9 

-+-  8 

+   8 

+   8 

-t-io 

+  ti 

+  12 

+  12 

+  10 

+  8 

+  5 

+  = 

+  I 

0 

+     I 

+   2 

+  4 

160 

+   9 

+  9 

+  9 

+  8 

-1-  8 

+  8 

+  9 

+  10 

+  " 

+  12 

+  12 

+  10 
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lüg  COS  b 

log  cos  C 

i86a 

2790  9! 9 

189045! 7 

i84<>24!  3 

9  9998 

9-9765 

9-5073 

8-4SO 

9«5o6 

9-976 

1870 

279  18-3 

189  50-8 

184   34 -7 

99998 

9-9765 

9-5072 

8-447 

9n5o6 

9-976 

18B0 

279  26-6 

189  58-9 

184  45-0 

99998 

9-9765 

9-5071 

8-443 

9..505 

9-976 

1890 

279  35-0 

190     7'o 

184  55-4 

9-9998 

9-9765 

9-5070 

8 -440 

9-.505 

9-970 

1900 

279  43-3 

190   15-1 

i8s     5-7 

9  9998 

9-9765 

9  -  5069 

8-437 

9..505 

9-976 

1910 

279   51O 

190    23  "2 

185   16 -1 

9  9998 

9-9765 

9-5068 

8-434 

9-505 

9-976 

1920 

280     o'o 

190  31-3 

185  26-5 

9-9998 

9-9765 

9-5067 

8  430 

9-505 

9-976 

1930 

280     8-3 

190  39-4 

185  36-8 

9-9998 

9-9766 

9-5065 

8427 

9-505 

9976 

1940 

280    16-7 

190  47-s 

185  47-2 

9-9998. 

9-9760 

9-5064 

8-424 

9-505 

9-976 

1950 

280   25'0 

190  55-6 

i8s   57-6 

9-9999 

9-9766 

9-5063 

8-420 

9-505 

9-976 

1900 

280  33-4 

191     3-7 

186     79 

9-9999 

9-9766 

9-5062 

8-4'7 

9-505 

9-976 

Mo  -+-  [L'—Mo)  =  l/-t-  AM,  -t-  AMp  -h  {v—M„) 


log  r  =  log  (r)  -+-  log  ( 

l-t-v\ 

-+- 

log(l-+-v)^ 

z  =  z. 

^Zp, 

x'  =  r  siu  a  sin  (^A  -+-  v)  -^  z  cos  a 

p  cos  a  cos  0  =  x'  -H  X 

y'  =  r  sin h  sin  {B  -i-  v)  -\-  z  cos b 

p  sin  a  cos  0  =  (/'  -+-  Y 

z'  =  r  sine  sin  {C  -\-  n)  -\-  z  cosc 

p  sind  ^  z'  ~h  Z 

X 


log  (Helligkeit)  =1-323  —  2  log  (rp ) 
Grösse  =  8-32    -i-5  1og(rp) 


Beispiel. 
Berechnung  der  Grössen  r,  log  r  und  z  für  1885  Jan.  2-0  mittl.  Berl.  Zeit. 

Tafel        Ja.  (1885)     202°   2t '8  130-5  -h20-0 

„  II.     (Januar)       O       0-0 


m.   (2) 


0     26-7 


0-0 
0-2 


0-0 
00 


Tafel 


IV. 
V. 

VIII.  V 


M  =202°  48 '5,  Jtf'  =  130°7     /  = 
AM,=        -H  2-3,  Tafel     IV.  log  (1 


AM, 


8-4, 


VI.  log  (1 


Jt/„=  202°  42  "4  (Argument  für  Tafel  VIII) 
-M„  =  — 1     47-7  Tafel  VIII.  log  (/•)  =  0  •  4482 


=  H-20-0 

+  v),= 

-+-  1,  Tafel     IV  z,  = 

—10 

-^v),= 

+  10,      „      Ynz,= 

z  = 

—  1 

fei  VIII) 

-00011 

V  =  200°  54-7 


log  r  =0-4493 


Mit  Rücksicht  auf  die  in  diesen  Tafeln  vernachlässigten  periodischen  Saturnstörungen  stellen  die  Tafeln 
die  bislang  beobachteten  Oppositionen  wie  folgt  dar: 

da.  cos  ^ 
— 0'5 
-0-2 
—0-4 
-0-4 
—0-2 

Dieser  befriedigenden  Darstellung  einer  23jährigen  Beobachtungsreihe  zu  Folge  ist  zu  erwarten,  dass 
innerhalb  der  nächsten  50  Jahre  die  vorliegenden  Tafeln  zur  Berechnung  der  Jahresephemeriden  völlig  aus- 
reichend sich  erweisen  werden. 


(/«  cos  d 

<]§ 

1860 

+0'2 

O'O 

1869 

1864 

-hO-3 

00 

1870 

1865 

-hO-2 

0-0 

1871 

1866 

+0-1 

+0  1 

1873 

1867 

—0-1 

00 

1874 

dd 

da.  cos  S 

dS 

+0'1 

1875 

+0'3 

+oa 

0-0 

1877 

+0-3 

0-0 

0  0 

1878 

+0-4 

—0-1 

+0-1 

1880 

0-0 

0-0 

00 

1882 

-0-9 

+0-2 
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DIE  NEUESTEN 

GRÄBERFUNDE  VON  WATSCH  UND  ST.  MARGARETHEN 

m  KRAIN 


UND 

DER  CÜLTUEKREIS  DER  HALLSTÄTTER-PEEIODE. 

VON 

FERDINAND  v.  HOCHSTETTER, 

OBMANN    DER   PRÄHISTORISCHEN  COMMISSION  HER   KAISERI.IPHEN    AKAIIEMIE   DER   WISSENSCHAFTEN. 


(t)lLit  S   Safei-U/   UH-d    18  ^otz^c^u^iteit.^ 


VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG   AM  R.  MÄRZ  1883. 


öeit  dem  ersten  Bericht  über  das  Gräberfeld  bei  Watsch,  welchen  ich  1879  gemeinschaftlich  mit  Herrn  Custos 
Carl  De  seil  mann  in  Laibach  verfasst  habe,'  hat  diese  Fundstätte  prähistorischer  Alterthümer  dm'ch  die  von 
verschiedenen  Seiten  fortgesetzten  Ausgrabungen  und  die  zahlreichen  glänzenden  Funde,  die  dabei  gemacht 
wurden,  eine  kaum  erwartete  Bedeutung  für  die  prähistorische  Wissenschaft  gewonnen.  Obwohl  das  Gräber- 
feld noch  lauge  nicht  erschojd't  ist,  erscheint  es  dennoch  gerechtfertigt,  jenem  ersten  Berichte  einen  zweiten 
folgen  zu  lassen,  um  wenigstens  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  seitherigen  Ausgrabungen,  durch  welche  das 
Fnndmaterial,  welclies  bei  der  Abfassung  des  ersten  Berichtes  vorlag,  wenigstens  vervi^erfacht  wurde,  dai-zulegen. 

Seit  unseren  ersten  Arbeiten  im  Jahre  1878,  ^(lu  deren  Erfolg  jener  Bericht  handelt,  sind  die  Ausgra- 
bungen auf  der  überaus  lohnenden  Fundstätte  am  Abhänge  des  Slcmschekbcrges  bei  Watsch  eigentlich  nie 
ganz  ausgesetzt  worden.  Die  Hirten  und  Bauern  der  Umgebung  sind  seither  stets  auf  der  Suche  und  habeu 
schon  manchen  hübschen  Fund  gemacht. 

Ein  besonders  erwähnenswerther  derartiger  Fund,  der  an  das  Landesmuseum  in  Laibach  gekommen  ist, 
wurde  von  einem  Hirten  im  März  1880  gemacht,  durch  die  Aufdeckung  eines  weiblichen  Skeletes,  ohne  Füsse, 
welclies  ganz  ausserordentlich  reich  mit  Schmuck  ausgestattet  war.  Es  fanden  sich  bei  demselben  nicht  weniger 
als  3<J  Arnninge  aus  Bronze,  2  Brouzespiralen,  4  Fibeln,  darunter  2  schöne  Glasfibelu,  14  Ohrringe,  1  Gürtel- 
blech aus  Bronze  und  eine  grosse  Anzahl  von  Bernstein-  und  Glasperlen. 

Vor  allem  aber  war  es  der  eifrige  Alterthumsforscher  Fürst  Ernst  zu  Windischgrätz,  der  seinen  Sommer- 
aufenthalt auf  Schloss  Slatenegg  bei  Littai  in  den  Jahren  1870,  hsOund  81  dazu  benützte,  in  dem  nahen  Watseh 
die  von  uns  begonnenen  Ausgrabungen  systematisch  fortzusetzen  und  den  Schullehrer  Franz  Feruzi  in  Watsch 


•  Desehmann  uuil  Hoclistetter,   Prähistorische  Ansiedelungen  und  Begräbnissstätteu  iu  Kiaiu.    Eister  Bericht  der 
prähistdrisfhen  f'oinmision.  In  den  Denkschriften  der  luath.-iiaturw.  f'lasse,  XLII.  Bd.  1879. 

Deukschrifteu  der  luatheni.-Qaturw.  Cl.  XLVU.Bd.  21 
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mit  der  Beaufsichtigung  dieser  Ausgrabungen  betraute.  Das  vom  Fürsten  Windischgrätz  in  den  genannten 
Jahren  durchgegrabene  Terrain  liegt  zum  grössten  Theile  rechts,  d.  li.  nördlich  von  dem  auf  unserer  Karte  * 
bezeichneten  Hohlweg,  in  westlicher  Richtung  unmittelbar  an  die  von  uns  1878  ausgegrabene  Stelle  anschlies- 
send, zum  Theile  links  vom  Hohlweg.  Die  Ausgrabungen  des  Fürsten,  an  welchen  auch  Graf  Gundaker 
Wurmbrand  Theil  genommen  hat,  waren  vom  besten  Erfolge  begleitet  und  der  Fürst  besitzt  derzeit  eine 
reiche  und  anziehende  Sammlung  von  Fuudobjecten  von  Watsch,  welche  in  seinem  Palais  in  Wien  aufgestellt 
ist  und  manche  Unica  enthält. 

Von  den  wichtigeren  Funden,  welche  Fürst  Windischgrätz  im  Jahre  1881  gemacht  hat,  erwähne  ich 
einen  grossen  Bronzekessel,  eine  sog.  Ciste,  die  auf  der  linken  Seite  des  Hohlweges  in  1  Meter  Tiefe  lag. 
Diese  Ciste,  die  in  mehrere  Stücke  zerdrückt  war,  zeigt  weit  auseinander  stehende  Rippen  und  ist  im  obersten 
und  untersten  Felde  der  Rundung  durch  getriebene  Schwanenfiguren  und  Kreisornamente,  wie  sie  von  Hall- 
statt bekannt  sind,  verziert,  an  zwei  seitlichen  Henkeln  mit  je  zwei  Eingen  sind  zwei  Tragreifen  befestigt. 
Unweit  von  dieser  Ciste  fand  sich  ein  kleinerer,  glatter,  unverzierter  Bronzekessel  (Sitida)  von  25''"  Höhe  mit 
einem  angenieteten  umlegbaren BUgelheukel.  Ausserdem  fand  Fürst  Windischgrätz  ein  Messerheft  aus  Hörn 
mit  Brouzebeschlägeu,  Fragmente  von  schönen  Bronzegürtelu,  z.  Th.  mit  getriebenen  Ornamenten,  und  beson- 
ders niedlich  gearbeitete  armbrustähnliche  T-Fibeln.  —  (Siehe  Fig.  17.) 

Ein  mehrwöchentlicher  Aufenthalt  in  dem  Herrn  Alois  Praschniker  in  Stein  gehörigen  kleinen  Bade 
Gallenegg  bei  Sagor  im  Sommer  1881  gab  mir  selbst  die  Gelegenheit,  die  im  Jahre  1878  in  Gemeinschaft  mit 
Herrn  D'eschmann  mit  so  schönem  Erfolge  begonnenen  Ausgrabungen  mit  Verwendung  eines  Theiles  der 
Subvention  der  prähistorischen  Commission  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  fortzusetzen. 

Wie  in  früheren  Jahren  hatte  ich  für  die  Beaufsichtigung  und  Leitung  der  Ausgrabungen  im  Jahre  1881 
wieder  den  Präparator  des  Landesmuseums  in  Laibach,  Herrn  Ferdinand  Schulz,  gewonnen. 

Die  Arbeiten  wurden  am  9.  August  an  der  Stelle  rechts,  d.  h.  nördlich  vom  Hohlweg  begonnen,  wo  Fürst 
E.  Windischgrätz  zuletzt  aufgehört  hatte.  (Vergl.  die  beistehende  Planskizze  Fig.  1). 

Fig.  1. 

iÄl881.A.K 


%    w 


Übersicht  der  Ausgrabungen  auf  dem  Gräberfeld  bei  W.atseh. 
:  Laibaeher  Museum.  AK=^  Prähistorische  Commission  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften.  2^1F=  Fürst  Ernst  zu  Windischgrätz. 


1  Tafel  IV  der  bezeichneten  Abhandlung. 


Die  neuesten  Gräberfunde  von  Watsch  und  St.  Margarethen  in  Krain  etc.  163 

Nach  vergeblichen  Versuchen  in  den  ersten  zwei  Tagen  kamen  die  Arbeiter  am  11.  August  in  2  Meter 
Tiefe  auf  ein  männliches  Skelet.  (Rückenlage,  Füsse  gegen  Ost,  Kopf  gegen  West.)  Der  Schädel  sammt 
Unterkiefer  und  ebenso  die  Fuss-  und  Armknochen  waren  gut  erhalten,  Rippen  und  Wirbelsäule  dagegen  fast 
vollständig  zerstört.  Bei  der  linken  Hand  lag  eine  eiserne  Hohlaxt,  bei  den  Füssen  ein  in  mehrere  Stücke  zer- 
brochener und  zerdrückter  Helm  aus  Bronze  mit  doppeltem  Kamm,  welcher  später  beschrieben  werden 
wird,  ferner  ein  GUrtelblech  aus  Bronze,  ein  thönerner  Spinnwirtel,  ein  verzierter  kleiner  Cylinder  aus  Bein, 
endlich  unter  den  Füssen  zwei  gut  erhaltene  Lanzenspitzen  aus  Eisen. 

Bei  den  weiteren  Nachgrabungen  an  dieser  Stelle  wurde  in  3  Meter  Tiefe  ein  zweites  Skelet,  jedoch  ohne 
Beigaben  und  in  einem  solchen  Zustande,  dass  es  nicht  erhalten  werden  konnte,  aufgedeckt;  in  der  Nähe 
wurden  dann  noch  ein  Armring  aus  Eisen,  Bruchstücke  von  einem  Bronze-Gürtelblech  und  ein  kleines  Gold- 
blättchen aufgefunden. 

Auf  derselben  Seite  des  Hohlweges  war  es,  wo  bei  späteren  selbstständigen  Nachgrabungen  der 
Arbeiter  im  Frühjahr  1882,  nur  4  Meter  vom  Hohlweg  entfernt,  in  einer  Tiefe  von  l''^  Meter  der  merkwürdigste 
und  wichtigste  unter  allen  bisherigen  Watscher  Fuadeu  gemacht  wurde,  die  schöne  Bronze-Situla  mit 
getriebenen  Figuren,  die  an  das  Museum  in  Laibach  gekommen  ist.  Dieses  fast  unversehrt  erhaltene 
Gefä.ss  besteht  aus  zwei  zusammengenieteten  Platten  von  sehr  dünnem,  äusserst  biegsamem  Bronzeblech.  Seine 
Aussenseite  ist  in  drei  Zonen  mit  halberhabenen  Menschen-  und  Thierfiguren  in  getriebener  Arbeit,  deren 
Umrisse  sehr  kunstvoll  und  sorgfältig,  nicht  in  zusammenhängender  Linie,  sondern  in  mit  einem  feinen  Grab- 
stichel dicht  aneinander  eingeschlagenen  kurzen  Strichen  einpunzirt  sind,  im  vollen  Umfange  bedeckt,  ein 
bewunderungswürdiges  Erzeugniss  einer  bereits  hoch  entwickelten  Metalltechnik. 

Ich  werde  auf  dieses  Prachtstück  später  ausführlich  zurückkommen. 

Eine  zweite  Stelle,  an  der  ich  Nachgrabungen  vornehmen  Hess,  war  am  Abhänge  des  Napredovz  genannten 
Hügels,  nördlich  vom  Fahrweg  nach  dem  heiligen  Berg,  wo  in  früheren  Jahren  so  interessante  Funde  gemacht 
worden  sind.  In  einem  kleinen  tumnlusähnlichen  Hügel  an  diesem  Abhang  wurden  in  1  Meter  Tiefe  zwei 
menschliche  Skelette  aufgedeckt,  deren  Knochen  jedoch  vollständig  zerfallen  waren.  Als  Beigaben  fanden  sich 
zwei  gebrocheue  Fibeln  aus  Bronze,  eine  Axt  und  eine  Lanze  aus  Eisen. 

Am  erfolgreichsten,  was  die  Menge  der  Funde  betrifft,  waren  jedoch  die  Ausgrabungen,  welche  am 
16.  August  Unks  vom  Hohlweg,  an  dessen  oberem  Ende  in  einem  Hügel,  der  gegen  den  Hohlweg  einen  felsigen 
Abhang  hat,  aber  nach  Süd  flach  abdacht,  begonnen  wurden.  Dieser  Hügel  ist  auf  unserer  Karte  vom 
Jahre  1879  als  Tumulus  bezeichnet  und  hat  seither  die  Bezeichnung  Tumulus  II  erhalten,  zum  Unterschied  von 
dem  Hügel  (Tumulus  I),  den  wir  weiter  unten  ebenfalls  auf  der  linken  Seite,  d.  h.  südlich  vom  Hohlweg  1878 
ausgegraben  hatten,  und  der  ein  ganzes  Urnenfeld  enthielt. ' 

Die  Grabungen  auf  diesem  zweiten  Hügel  ergaben  ein  ganz  ähnliches  Resultat,  wie  jene  auf  dem  ersten 
Hügel.  Auch  hier  fand  sich  in  dem  Dolomitgrus  und  Lehm,  aus  welchem  die  Oberfläche  des  unbewaldeten 
Hügels  bestand,  ein  ganzes  Urnenfeld  mit  Leichenbrandgräbern  neben  einzelnen  Skeletgräbern. 

Die  Urnen  mit  Leichenbrand  und  die  verschiedenen  Beigefässe  waren  in  der  Regel,  jedoch  nicht  immer, 
mit  einer  Steinplatte  bedeckt  und  von  Brandkohle  umgeben.  Wo  unter  einer  Platte  zwei  Urnen  sich  fanden, 
enthielt  nur  eine  den  Leichenbrand,  die  andere  war  leer.  Die  Urnen  standen  dicht  gedrängt  in  verschiedener 
Tiefe  von  1  Meter  bis  3  Meter  unter  der  Oberfläche.  Bisweilen  kam  es  auch  vor,  dass  unter  einer  Steinplatte 
nur  Holzkohle  und  Leiehenbrand  ohne  eine  Urne  sich  fand;  für  die  Aufnahme  der  Kohle  und  den  Leichenbrand 
war  dann  aber  stets  ein  rundliches  Loch  in  den  natürlichen  Grusboden  gegraben. 

Im  Übrigen  bestand  der  Hügel  theils  aus  reinem  Dolomitgrus,  theils  aus  mit  Dolomitgrus  vermengtem  Lehm, 
und  schien  zum  grösstenTheile  künstlich  aufgeschüttet;  wenigstens  spricht  dafür  eine  Art  Schichtung,  die  sich  in 
dem  Material,  aus  welchem  die  Urnen  ausgegraben  wurden,  erkennen  liess,  so  dass  wir  es  also  eigentlich  mit 
einem  Urnenhügel  zu  thun  haben,  wie  solche  aus  Norddeutschland  (Brandenburg,  Pommern,  Mecklenburg 


i  Vergl.  die  oben  angeführte  Abhandhmg. 
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und  Holstein)  bekannt  sind.  Was  die  Skelette  betrifft,  so  fanden  sich  dieselben  ganz  nnregelmässig  zwischen 
den  Urnengräbern,  bald  über,  bald  unter  denselben,  so  dass  man  nicht  sagen  kann,  die  Skeletgräber  seien 
älter  oder  jünger  als  die  Leichenbrandgräber.  Nur  das  schien  sicli  anch  diesmal  wieder  zu  bestätigen,  dass 
Skelette  in  der  Regel  reichere  Bronzebeigabep  haben. 

Die  Ausgrabungen  in  diesem  Hügel   wurden  am  16.  August   begonnen    und  bis  zum  29.  August  fort- 
die  gesetzt.  Der  Fundbericht  lautet: 

16.  August.  Drei  Kinderleichen  in  '/j  Meter  Tiefp,  die  Knochen  ganz  zerfallen  mit  einigen  Bronzestücken. 

17.  August.  Unter    einer    Steinplatte  in    ]    Meter   Tiefe  eine   schwarze   verzierte    Urne  mit    Leichenbrand, 

darin  ein  Eisenring,  eine  Bronzenadel  und   einige  Bronzebruchstücke.  Neben  der  schwarzen  Urne  eine 

rothe  Urne  mit  Deckel,  leer. 

Zwei  nicht  conservirbare  Skelette,  mit  Bernstein-  und  Glasperlen  als  Beigabe. 

18.  August.  Zwei  Urnen,  in  einer  Leichenbrand  nebst  einer  Bronzefibel  und  zwei  kleinen  Ringen  aus  Eisen. 

Ein  Skelet,  Rückenlage,  mit  dem  Kopf  gegen  Westen  und  den  Füssen  gegen  Ost,  an  den  Armen  je  ein 
Armring  aus  Bronze.  Das  Skelet  niciit  erhaltbar. 

19.  August.  Zwei  Skelette  ohne  irgend  welche  Beigaben.  Einzelne  Bronzegegenstände  zerstreut.  3  Meter  nörd- 

licher ein  drittes  Skelet,  mit  dem  Kopf  nach  Ost  und  den  Füssen  nach  West,  um  den  Hals  einzelne  Glas- 
perlen, am  linken  Arm  eine  Fibel  aus  Bronze. 

In  3  Meter  Tiefe  drei  Urnen  mit  drei  Schalen,  in  einer  Urne  eine  lange  Nadel  aus  Eisen,  in  einer  zweiten 
eine  schöne  Schmucknadel  aus  Bronze  (Fig. 2),  die  an  ihrem  oberen  umgebogenen  Ende  einen  grossen 
kugelförmigen  verzierten  Knopf  mit  einer  napfartigen  Verlängerung  trägt  und  deren  Spitze  in  einer  mit 
Leisten  verzierten  Vorsteckhülse  steckt,  die  abgedreht  werden  kann,  wie  sie  auch  bei  Hallstätter  Nadeln 
vorkommt.  Bemerkenswerth  ist,  dass  das  völlig  gleiche  Gegenstück  zu  dieser  Nadel,  welches  im  Besitz 
des  Museums  zu  Laibach  ist,  in  einem  Hügelgrab  bei  St.  Margarethen  gefunden  wurde. 

Fig.  2.  Fig.  3. 


Schmuckuadel  aus  Bronze,  7.,  nat.  Grösse. 


Kahnförmige  Fibel  aus  ]5ionze,  '/,  uat.  Grösse. 


20.  August.  Mehrere  gut  erhaltene  Urnen  mit  Leichenbrand,  ohne  Beigaben. 

22.  August.  5  Urnen  mit  Leichenbrand  und  4  thönerne  Schalen  in  3  Meter  Tiefe.  In  einer  Urne  als  Beigaben 

eine  halbkreisförmige  Fibel  aus  Eisen,  eine  eiserne  Nadel  und  Bruchstücke  von  Bronze. 

In  einer  Tiefe  von  1  Meter  ein  menschliches  Skelet  mit  dem  Kopf  nach  Osten,  mit  den  Füssen  gegen 

Westen,   nicht  erhaltbar.  Auf  dem  Kopf  lag  ein  grosser  Stein,  auf  der  Brust  eine  grosse  vortiefflich 
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erhaltene  und  verzierte  kahnförmige  Fibel  aus  Bronze  (Fig.S)  mit  langem  Fussstück,  an  den  Ohren 
zwei  kleine  Kinge  aus  Bronzedraht,  um  den  Hals  Bernsteinperleu.  Der  weite  Bügel  der  kahnförmigen 
Fibel  ist  mit  geraden  Doppellinien  verziert,  welche  zwei  einfache  und  drei  doppelte  Querbiindcr  bilden; 
die  dazwischen  liegenden  Felder  zeigen  Zickzacklinien,  die  Nadelspirale  hat  2  Umgänge  und  ledert  noch 
vollkommen.  Der  104™'"  lauge  Fuss  ist  mit  einem  prolilirten  Knopf  abgeschlossen.  Ganze  Länge  194""". 

Diese  grosse  Kahnfibel  ist  bis  jetzt  das  einzige  derartige  Exemplar  von  Watscli.  Vollkommen  identisch 
in  Form  und  Verzierung  mit  dieser  Watscher  Fibel  sind  aber  zwei  grosse  Kahnfibeln,  welche  das  Laiba- 
cher Museum  aus  den  Hügelgräbern  von  St.  Margarethen  besitzt,  sowie  eine  solche  Fibel,  welche  in  den 
Hügelgräbern  bei  Landstrass  im  Gurkthale  gefunden  wurde.  Häufiger  sind  in  Watsch  und  an  den  anderen 
Localitäten  kleinere  Kahnfibelu,  die  auch  mit  eiserner  Nadel  vorkommen.  (Fig.  4.) 


Fisr.  5. 


Fig-.  4. 


wm 


Kahnförmige  Fibel  mit  eisonun- Nadel,  :iat.  Urössc. 


Dreiarmige  Lampe  aus  Thon,  I/2  uat.  Gr. 


In  3  Meter  Tiefe  und  2  Meter  weiter  östlich  fand  sich  ein  zweites  nicht  erbaltbares  Skelet,  ohne  Bei- 
gaben. 

23.  August.   15  l'rnen  mit  Leichenbrand,  davon  9  gut  erhalten,  nicht  alle  Urnen  mit  Schalen  bedeckt. 

24.  August.   Mehrere  Urnen  mit  Leichenbrand.   In  einer  sehr  grossen  Urne  fanden  sich   noch  zwei  kleine  thö- 

nerne  Töpfe,  eine  Schale  und  eine  dreiarmige  Lampe  aus  Thon  (Fig.  5)  nebst  einer  Fibel  aus  Bronze. 
Die  Lampe  ist  der  erste  derartige  Fund  von  Watsch. 

29.  August.  Fünf  Aschenurnen  und  zwei  Schalen.  

In  einer  schon  ursprünglich  in  zerbrochenem  Zustand  eingegrabenen  Urne,  indem  die  eine  Seite  der- 
selben fehlte,  ohne  dass  sich  irgend  welche  Bruchstücke  auffinden  Hessen,  lag  auf  dem  Leichenbrand 
ein  grosser  eiserner  Baals tab  und  eine  schön  erhaltene  Lanzenspitze  aus  Bronze,  mit  der  scharfen 
Seite  des  Blattes  fest  mit  dem  in  Brauneisenstein  verwandelten  Paalstab  verwachsen  (Fig.  ()\  In  einer 
zweiten  Urne  lag  eine  Fibel  aus  Bronze,  ein  eiserner  Ring,  kleine  Bronzeringe  und  ein  Webstuhlgewicht 
aus  Thon. 

Ein  besonders  interessantes  Stück  ist  die  erwähnte  Lanzenspitze  aus  Bronze,  die  erste  Waffe  aus 
Bronze,  welche  in  Watsch  bis  jetzt  gefunden  wurde,  indem  die  sehr  zahlreichen,  bisher  gefundenen  Lanzen- 
spitzen alle  aus  Eisen  bestehen.  Das  Blatt  der  Lanzenspitze  ist  von  rhomboidaler  Form,  135"""  lang,  öO™"" 
breit.  Die  Dülle  hat  zwei  einander  gegenüberstehende  Nietlöcher  und  geht  ohne  Unterbrechung  in  die  hohle 
Mittelrippe  des  Blattes  über,  ganze  Länge  215™™.  Diese  Lauzenspitze  ist  durch  nierenfönnigen  Brauneisenstein 
an  der  einen  scharfen  Blattkante  fest  verwachsen  mit  einer  oberflächlich  ganz  in  Brauneisenstein  verwandelten 
eisernen  Axt  mit  2  breiten  Schaftlappen  (Länge  185™™,  Breite  63™™),  jedoch  so,  dass  die  Spitze  und  die  DUlle 
der  Lanze,  sowie  der  ganze  obere  Band  derselben  frei  sind.  Am  Brauneisenstein  haften  einzelne  Stücke  der 
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Fe r d i nund  v.  Ho chstette r. 


Leicbenbrandkuochen ;  ausserdem  ist,  sowohl  das  die  Bronzelanze  und  die  eiserne  Axt  verbindende  Mittclstück, 
als  auch  die  letztere  selbst  ihrer  ganzen  Länge  nach  an  einer  Seite  von  einer  .Schiclitc  von  Brauneisenstein 


Fiff.  6. 


Lanzenspitze  uns  Bronze,  durch  eine  Braimeisensteiugeode  verwachseu  mit  einem  eisernen 

Paalatab,  i/o  nat,  Grösse. 

überzogen,  die  eine  Pseudomorphose  nach  einem  groben  Gewebe  darstellt,  das  aufs  deutlichste  erhalten  ist. 
Dieses  Gewebe  deutet  darauf  hin,  dass  die  beiden  Waffen  in  ein  Stück  Zeug  eingehüllt  in  dieUrne  mit  Leichen- 
brand gelegt  waren,  in  der  sie  gefunden  wurden.  Die  Lanzenspitze  hatte  die  Urne  durchbohrt  und  diese  selbst 
war  so  zerdrückt  und  zerbrochen,  dass  sie  nicht  erhalten  werden  konnte. 

Nachdem  der  Hügel  bis  auf  seinen  steilen  Nordabhang  ganz  abgegraben  war,  wurden  weitere  Grabungen 
noch  in  dem  Walde  unterhalb  des  im  Jahre  1S7S  ausgegrabenen  ersten  Hügels  veranstaltet.  Das  Resultat  war: 

30.  August.  Mehrere  Urnen  mit  Leichenbrand ;  in  einer  lag  eine  schön  ])atinirte  Bogcnfibel  aus  Bronze,  in  einer 

zweiten  ein  Ohrgehänge  aus  Bronze  und  kleine  Bronzeknöpfe,  in  einer  dritten  eine  halbkreisförmige  Bogen- 
fibel  ganz  aus  Eisen. 

31.  August.  Eine  Urne  mit  Leichenbrand,  darin  eine  Fibel  aus  Bronze  von  der  gewöhnlichen  Certosa-Form  mit 

zurückgebogenem  in  einen  Knopf  endendem  Schlussstück,  ferner  ein  gebrochener  Armring  aus  Bronze  und 
etwas  Eisen. 
1.  Septend)er.    Melirere  Urnen,  in  einer  eine  halbkreisförmige  Bogentibel  aus  Bronze,   in  einer  zweiten   eine 


halbkreisförmige  Bogenfibel  aus  Eisen. 


Fis.  8. 


K..^r. 


Schlangenfibel  aus  Bronze,  nat.  Gr. 

Verzierte  halblireisfürmige  FiLiel  aus  Bronze,  i/j  nat.  Gr. 

Eine  zierliche  Schlangenfibel  (Fig.  7),  einen  Achter  darstellend,  und  eine  sehr  gut  erhaltene  grosse  halb- 
kreisförmige Fibel  aus  Bronze  mit  Kreisornameuten,  die  mittelst  Stanzen  in  den  Bronzering  eingeschlagen  sind, 
(Fig.  8)  wurden  frei  in  der  Erde  gefunden. 
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Endlich  wurden  noch  an  der  Hand  eines  Skeletes  zwei  Fingerringe  aus  Bronze  gefunden.  (Fig.  9.) 

Fig.  9. 
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1  n  cir. 
Fingerringe  aus  Bronze,  nat.  Grösse. 

Die  Gcsammtausbeute  der  Ausgrabungen  der  prähistorischen  Conimissiou  im  Jahre  1881  betrug: 

Gefässe  aus  Thon,  Leichenbrandurnen  und  Beigefässe 54  Stück 

Schalen  aus  Thon 21     „ 

Eine  Lampe  aus  Thon 1     „ 

Spinnwirtel  aus  Thon 3     „ 

Webstuhlgewicht  aus  Thon 1     „ 

Wetzsteine 3     „ 

Gegenstand  aus  Bein 1     „ 

Zahlreiche  Bernsteinperlcn. 

Viele  Perlen  aus  grünem  und  blauem  Glas. 

Gold,  ein  kleines  Blätteben. 

Gegenstände  aus  Bronze 94     „ 

Gegenstände  aus  Eisen .51     „ 

Schädel  eines  jungen  männlichen  Individuums,  vollständig  erhalten.  (Siehe  Anhang.) 
Calva  eines  bejahrten  Mannes. 

Sämmtliche  Fundobjekte  wurden  der  prähistorischen  Sammlung  des  k.  k.  naturbistorischen  Hofmuseums 
einverleibt. 

Nachdem  ich  meine  Ausgrabungen  abgeschlossen  hatte,  Hess  Herr  Gustos  Deschmann  im  Interesse  des 
Laibacher  Museums  noch  einige  Tage  lang  an  der  zuletzt  erwähnten  Stelle  weiter  graben.  Nach  dem  Berichte 
des  Herrn  Schulz  wurden  mehrere  menschliche  Skelette  aufgedeckt,  von  welchen  die  meisten  jedoch  ohne 
Beigaben  waren.  Drei  Skelette  lagen  dicht  über  einan-  Fig,  lo. 

der.  Auf  einer  Brandkohlenschichte,  die  mit  einer 
Steinplatte  bedeckt  war,  fanden  sich  ferner  die  Bruch- 
stücke von  15  bis  20  Armbändern  aus  Bronze.  Die 
interessantesten  FundstUcke  waren  aber  eine  halbkreis- 
förmige Fibel  aus  Eisen,  an  deren  Bügel  zwei  ovale 
Bronzeknoten  angegossen  sind  und  eine  sehr  schön 
erhaltene  Bronzefibel,  die  man  nach  ihrer  Form  am 
besten  als  eine  leierförmige  Armbrust-Fibel  bezeichnen 

kann,    (Fig.  10.)    Dieselbe   wurde  bei   einem   Skelete  &  '^^  I  "^J^KIB^  f 

gefunden,  dessen  Schädel  gut  erhalten  war.   Das  Cha-       ^r^^  'm  U&^T/ 

rakteristische   an   dieser  schönen   Fibel    sind  die  drei        ^^\  H  f"P^ 

schraubenförmigen  Knöpfe,    mittelst   deren    die   leier-  V       ^i  jO 

förmig  gebogene  Schleife   an  den  Querbalken  mit  den  Tnilr.  * 

beiderseitigen  Spiralen  und   an  das  aufwärts  gekehrte  Leierförmige  Fibel  aus  Bronze,  nat.  Gr. 

Ende  des  flachen  NutenstUckes  festgehalten  wird.  Die  Axe  des  mit  den  Spiralen  umwundenen  Querstückes 
besteht  aus  Eisen.  Diese  Fibel  ist  bis  jetzt  ein  Unicum. 
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Ferdinand  v.  Hochstetter. 


Die  Ausgrabungen  flir  das  Laibacher  Museum  wurden  auch  im  Jahre  1882  fortgesetzt  und  zwar  bei  Zwe- 
tesch  oberhalb  Klenik.  Als  einen  der  interessantesten  Funde  von  hier  erwähnt  Herr  Deschmann  die  Bronze- 
Scheide  eines  Eisenschwertes,  auf  welcher  mittelst  Tremolirstich  die  Umrisse  eines  Steinbockes  eingravirt  sind, 
sowie  eine  Bogenfibel  mit  prächtigem  Schmuckgehänge. 

Während  der  Abfassung  dieser  Abhandlung  wurden  mir  von  Watsch  neue  interessante  Funde  angekündigt, 
welche  ein  Arbeiter  im  Laufe  des  Winters  gemacht  hatte,  und  welche  ich  für  die  prähistorische  Sammlung  des 
naturhistorischen  Hofmuseums  acquiriren  konnte.  So  viel  durch  Herrn  Szombathy,  welchen  ich  im  Februar 
d.  J.  an  Ort  und  Stelle  entsendete,  constatirt  werden  konnte,  wurden  diese  Funde  in  einem  grossen  flachen 
Tumulus  auf  dem  von  dem  Berggipfel,  welcher  die  Slemschekkirche  trägt,  westlich  auslaufenden  Rücken,  also 
nicht  auf  dem  Gräberfelde  von  Klenik,  gemacht.  In  der  Nähe  des  ausgegrabenen  Tumulus  sollen  im  Buschwald 
noch  gegen  15  andere  Hügelgräber  zerstreut  liegen. 

Nach  Angabe  des  Arbeiters  waren  es  zwei  Skeletgräber,  auf  die  er  kam,  beide  mit  vielen  rothen  Urnen 
besetzt  die  jedoch  alle  zerbrochen  waren,  auch  die  Skelette  fanden  sich  in  einem  Erhaltungszustand,  dass  sie 
nicht  aufbewahrt  werden  konnten.  Bei  dem  einen  Skelet  lag  neben  dem  Kopf  ein  Helm  aus  Bronze,  der  aus 
mehreren  Blechstticken  zusammengenietet  ist,  eine  von  den  früher  bei  Watsch  gefundenen  zwei  Helmen  wesent- 
lich verschiedene  Form,  die  später  beschrieben  werden  soll,  ferner  eine  Lanzenspitze  und  ein  Hohlkeit  aus  Eisen, 
beide  von  besonderer  Grösse.  Die  sehr  gut  erhaltene  Lanzenspitze  hat  die  ungewöhnliche  Länge  von  55™  und 
ein  schmales  nur  bis  zu  3  ■  .3""  breites  Blatt,  mit  einer  starken  vierkantigen  der  ganzen  Länge  des  Blattes  nach 
verlaufenden  Mittclrippe  (siehe  Fig.  14).  Der  eiserne  Hohlkeit,  der  in  diesem  Falle  als  Waffe  oder  als  Genie- 
Werkzeug  aufgefasst  werden  muss,  ist  19-5""  lang  und  an  der  Schneide  6-3'''"  breit.  Durch  den  in  das  Holz 
eingedrungenen  Eisenrost  ist  der  oberste  Theil  des  Stieles,  der  eine  knieförmige  Biegung  erkennen  lässt,  erhalten. 
Der  Hohlkeit  zeigt  an  einer  Seite  ein  äusserst  feines  Gewebe,  in  Brauneisenstein  umgewandelt,  beinahe  über 
seine  ganze  Fläche  ausgebreitet.  Weiter  fanden  sich  zu  den  Füssen  des  Kriegers  die  Bruchstücke  einer  eisernen 
Pferdetreuse  und  4  radförmige  durchbrochene  Bronzeverzierungen  mit  Sehlupfen  rückwärts,  die  am  besten  als 
Theile  eines  Pferdegeschirres  gedeutet  werden  können.  Zur  Seite  des  Skeletes  stand  eine  rothe  Thonurne  mit 
einer  flachen  Bronzeschüssel  bedeckt.  Das  zweite  Skelet  war  reich  mit  Schmuck  ausgestattet.  Es  fanden  sich 
zwei  geringelte  Armringe  aus  Bronze,  7  Fibeln,  darunter  2  Schlangenfibeln,  2  Bogenfibeln  mit  langgestrecktem 
Fiiss,  Bügel  und  Knopf  am  Fuss  mit  Bernsteinscheiben  geschmückt,  1  Bogenfibel  mit  Glasüberguss,  1  armbrust- 
ähnliche und  1  Certosa-Fibel;  ferner  60 — 70  Stück  kleine  kreuzförmige  Glieder  und  kleine  Ringe,  die  ketten- 
artig an  einem  Bande  aufgereiht  gewesen  sein  mögen,  da  die  einzelnen  Glieder  rückwärts  alle  mit  einem 
Schlupfe  versehen  sind.  Kine  ganze  ähnliche  Kette  besitzt  das  Laibaclier  Museum  aus  einem  Hügelgrabe  von 
St.  Margaretheu.  Endlich  fanden  sich  die  Bruchstücke  von  zwei  Paar  goldplattirten  Ohr-  oder  Armringen 
aus  Bronze  (Fig.  11). 

Dieselben  sind  aus  dünnen,  36  bis  37™""  breiten  Bronze- 
blechstreifeu  mit  getriebenen  Verzierungen  gemacht  und  auf  bei- 
den Seiten  mit  Blattgold  überzogen.  Die  Ornamente  bestehen 
aus  Reihen  von  gestanzten  Punkten  und  Buckeln,  welche  Nagel- 
köpfen gleichen,  und  einen  doppelten  Mäander  bilden,  ferner 
aus  Kreisen,  welche  durch  Tangenten  zu  fortlaufenden  Reihen 
verbunden  sind.  Diese  Funde  repräsentiren  daher  in  ausgezeich- 
neter Weise  die  Stenipelteclmik  und  den  sog.  „geometrischen 
Styl",  wie  er  den  Hallstättcr  Bronzen  und  den  Bronzen  des  Nor- 
dens eigenthümlich  ist,  und  ebenso  an  den  Bronzefunden  von 
Brii<li«tiick  eines  golilplattiiten  Olirgeliängos.  .  ,  ,    ,v       /<•/-(   i  lui   ^  ,      :;..  ,i;,.l.    onf 

*     '  »6  Olympia  vorkommt. '  Das  feine  Goldblatt  muss  ursprünglich  aut 

dem  gestanzten  Bronzeblech  fest  gehaftet  haben,  löst  sich  aber  jetzt,  da,  das  Bronzeblech  an  der  (Oberfläche 


Fig.  II. 


1  Fnr  twängler,  Die  Bioiizeluiule  ans  Ulympia.   P.erlin   188U,  .S.  9. 
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vollstäudig  in  Patina  umgewandelt  ist,  leicht  ab.  Leider  sind  sämmtliche  Eeiten  in  Stücke  gebrochen. 
Es  lässt  sich  aber  erkennen,  dass  sie  freie  Enden  hatten,  von  welchen  das  eine  in  ein  Häkchen  endete, 
während  das  andere  mit  einem  für  dieses  Häkchen  bestimmten  Loche  versehen  war.  Ähnliche  Bronzereifen 
sind  schon  in  der  früheren  Abhandlung  abgebildet '  und  als  Armringe  bezeichnet.  Bei  den  vorliegenden  Reifen 
spricht  aber  der  umstand,  dass  sie  auch  iui  Innern  schön  vergoldet  waren,  gegen  diese  Deutung.  Diese  beider- 
seitige Vergoldung,  sowie  die  Thatsache,  dass  in  Watsch  ähnliche  Ringe  mit  Häkcheu-Schliesse  in  den  ver- 
schiedensten Grössen  gefunden  wurden  (von  13'""'  bis  90""°  Durchmesser)  macht  es  vielmehr  sehr  wahrschein- 
lich, dass  wir  es  hier  mit  Ohrgehängen  zu  thun  haben. 

Weitere  interessante  Funde  wurden  im  Mai  d.  J.  gemacht.  Ein  Arbeiter  deckte  am  Wege  nach  dem 
heiligen  Berg  in  der  Nähe  der  Stelle,  wo  der  erste  Helm  gefunden  wurde,  6  Skeletgräber  auf;  die  Skelette 
selbst  wurden  leider  verworfen,  und  nur  die  Beigaben  aufbewahrt.  Im  ersten  Grab  fanden  sich  zwei  eiserne 
Lanzenspitzen,  ein  eiserner  Hohlkelt  und  eine  grosse  Bronzefibel,  annähernd  von  der  Form  der  Certosafibeln. 
Die  Beigaben  charakterisiren  dieses  Grab  als  ein  Kriegergrab.  Beim  zweiten  Skelet  fand  sieh  ein  Fussring 
aus  Bronze,  eine  Bogentibel  mit  langem  Fuss,  gegen  90  Stück  Berusteinperlen  und  zwei  an  der  Aussenseite 
mit  geometrischen  Ornamenten  verzierte  Cyliuder  aus  Bein,  60"""  hoch  und  45"""  breit.  Die  Verzierungen  sind 
in  vier  durch  je  zwei  Linien  von  einander  getrennten  Zonen  angeordnet :  die  erste  Zone  mit  Mäanderverzie- 
rung, die  zweite  mit  Hakenkreuzen,  die  dritte  mit  durch  Tangeuten  verbundenen  Kreisen,  die  vierte  mit 
einem  eigenthümlichen  dreizackförmigen  Ornament.  Das  dritte  Grab  enthielt  einen  Armring,  zwei  Oiirringe 
aus  Bronze  und  ein  mit  Gold  phittirtcs  Bronzeblech  mit  getriebenen  Buckeln;  das  vierte  Grab  eine  Schlangeu- 
fibel  und  40  grosse  Bernsteinperlen;  das  fünfte  eine  Schlaugenfibel,  2  Armringe  und  2  Ohrringe  aus  Bronze 
nebst  30  Bei'nsteinperlen,  und  das  sechste  2  Armringe  aus  Bronze  nebst  30  Bernsteinperlen. 

Ebenso  reich  wie  die  Gräber  von  Watsch  haben  sich  bei  den  in  den  Jahren  1879,  80  und  81  theils  von 
der  prähistorischen  Commissiou  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  theils  vom  Laudesmuseum  in  Laibach 
veranstalteten  Ausgrabungen  die  gleichaltrigen  Hügelgräber  von  St.  Margarethen  in  Unterkrain  erwiesen. 
Icli  habe  über  dieselben  in  Kürze  in  den  frühereu  Berichten  der  Commissiou  (erster,  dritter  und  vierter  Bericht) 
Mittheilungen  gemacht,  während  ich  mir  eine  ausführliche  Arbeit  über  diese  inhaltsreichen  Gräber  noch  vor- 
behalte. Sie  kommen  in  dieser  Abhandlung  hauptsächlich  als  der  bis  jetzt  einzige  Fundort  der  merkwürdigen 
bronzeverzierten  Holzgeflechte  zur  Sprache,  die  als  Helme  und  Kopfbedeckungen  der  Alpenbewohner  zur  Zeit 
der  Hallstätter-Periode  gedient  haben,  und  ich  verweise  in  dieser  Beziehung  namentlich  auf  den  vierten  Bericht 
der  prähistorischen  Commission.  * 


Durch  diese  neueren  und  neuesten  Funde  haben  die  Nekropolen  von  Watsch  und  St.  Magarethen  eine  solche 
Bedeutung  gewonnen,  dass  man  sie  mit  vollem  Recht  an  die  Seite  des  berühmten-Gräberfeldes  vob  Hallstatt 
setzen  darf,  nach  welchem  eine  ganze  prähistorische  Cnlturperiode  die  Bezeichnung  „Hallstätter-Periode" 
erhalten  hat.  Zugleich  werfen  diese  Nekropolen  im  Zusammenhange  mit  den  übrigen  Fundorten  derselben 
Periode  in  Krain  (die  Hügelgräber  von  Landstrass  in  Unterkrain,  die  Urnengräber  von  Zirknitz,  die  Hügel- 
gräber von  St.  Veit  bei  Vier  und  Sittich,  die  Hügelgräber  am  Magdalenenberge  bei  St.  Marein,  die  Urnengräber 
von  Lepence  bei  Feistritz  in  der  Wochein,  die  Gräber  von  Sta.  Lucia  bei  Görz  u.  s.  w.),  Steiermark  (Mariarast, 
Purgstall  bei  Wies  und  Klein-Klein),  Kärnten  und  Tirol  ein  ganz  neues  Licht  auf  jene  Periode,  welche  durch 
den  Bimetallismus  von  Bronze  und  Eisen  charakterisirt  ist  und  von  den  Archäologen  als  die  jüngste  Bronze- 
oder älteste  Eisenzeit  bezeichnet  wird. 

Nach  der  Entdeckung  des  Gräberfeldes  am  Salzberge  von  Hallstatt  war  man  geneigt,  den  Reichthum  an 
den  mannigfaltigsten  Producten  einer  hoch  entwickelten  Bronzeindustrie,  welche  dieses  Gräberfeld  aus- 
zeichnet, das  damals  in  den  österreichischea  Alpen  ganz  vereinzelt  dastand,  aus  dem  einträglichen  Salzhandel 


1  Deschmaun  und  v.  Hochstetter  a.  a.  0.  Taf.  VI.  Fig.  10;  Tai.  XIII,  Fig.  2. 
^  LXXXII  Bd.  der  Sitzungsb.  der  k.  Ak.  der  Wiss.  1.  Abtli.  Dec.-Heft.  1880. 

Deakschriftea  der  mathem.-Qaturw.  Gl.  XLVU.  Bd. 
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zu  erklären  ui.d  und  alle  feiner  gearbeiteten  Bronze-Gegenstände  als  eingeführte  Haudelswaare  aus  dem  Süden, 
aus  Oberitalieu  r.nd  namentlich  aus  Etrurien  zu  betrachten,  während  nur  die  rolier  gearbeiteten  und  gewöhn- 
lichen Bronzen  und  die  Gegenstände  aus  Eisen  ein  Erzeugniss  der  einheimischen  Bevölkerung,  der  keltischen 
Volksstämme  der  alten  Taurisker  und  Noriker  sein  sollten.  Durch  die  Ergebnisse  der  neuesten  Aus- 
grabungen in  den  österreichischen  Alpenläudern  wird  man  Jedoch  mehr  und  melir  zu  der 
Ansicht  gedrängt,  dass  die  gesammte  Bronzeindustrie  ebenso  wie  die  Eisenindustrie  eine 
einheimische  war,  und  in  den  Alpenländern  ebenso  gut  wie  in  Italien  und  Griechenland  ihre 
eigene  Entwicklung  hatte,  und  dass  überhaupt  die  Metalltechnik  der  Hallstätter-Periode  ein 
gemeinsames  Eigenthum  aller  damaligen  Völker  Mittel-Europa's  gewesen. 

Um  diese  Anschauung  zu  rechtfertigen,  muss  ich  näher  auf  die  Hauptfundobjecte  und  eine  Vergleichung 
derselben  mit  analogen  Funden  in  unseren  Alpeuländern  und  in  Italien  eingehen. 

Die  Sitnla  von  Watsch  imd  die  analogen  Funde  in  den  österreicliischen  Alpen  und  in  Italien. 

Bei  weitem  das  wichtigste  Object  in  dieser  Beziehung  ist  die  oben  erwähnte  im  Frühjahr  1882  gefundene 
einhenkelige  Situla  aus  Bronze  mit  ihren  figuralen  Darstellungen  in  getriebener  Arbeit,  welche  im  Besitz 
des  Laibacher  Museums  ist,  und  von  Herrn  Carl  Deschmaun  ausführlich  und  eingehend  beschrieben,'  von 
Dr.  Tischler  aus  Königsberg,  welcher  1881  den  Fundort  Watsch  in  meiner  und  des  Fürsten  Windischgrätz 
Gesellschaft  besucht  hat,  bei  der  deutschen  Anthropologen- Versammlung  in  Frankfurt  a.  M.  (1882)  kurz 
besprochen  worden  ist.  * 

Indem  ich  auf  die  vortreffliche  Beschreibung  Deschmanu's  und  die  seiner  Arbeit  entnommene  Abbildung 
(Taf.  I,  Fig.  1  und  2)  hinweise,  ist  es  vor  Allem,  wie  schon  Deschmann  und  Tischler  hervorheben,  wichtig, 
dass  die  dieser  Situla  am  nächsten  stehenden  Funde  gleichfalls  in  den  österreichischen  Alpeuländern  gemacht 
wurden. 

Hieher  gehören  in  erster  Linie  die  Fragmente  eines  Gefässes  aus  Bronze  mit  getriebenen  Figuren,  welche 
1845  auf  dem  Urnengräberfeld  von  Matrei  am  nördlichen  Abhang  des  Brenners  in  Tirol  gefunden  wurden. 
(Taf.  I,  Fig.  3,  4  und  5).  ^  Diese  Fragmente  sind  ohne  Zweifel  Theile  einer  Situla,  welche  etwas  grösser  als 
diejenige  von  Watsch  nnd  aus  etwas  stärkerem  Blech  (von  0.  35"""  Dicke,  während  das  Blech  der  Watscher 
Situla  nur  eine  Stärke  von  0-2"™  hat)  gearbeitet,  aber  wie  ilas  Watscher  Gefäss  in  drei  Zonen  über  einander 
mit  figuralen  Darstellungen  verziert  war.  Die  völlige  Gleichheit  in  der  technischen  Ansiuhruug,  im  Styl,  in  der 
Zeichnung  bis  in  die  kleinsten  Details  und  in  den  Compositionsmotiven  ist  so  frappant,  dass  man  annehmeu 
möchte,  es  seien  beide  Objecte  aus  einer  und  derselben  Hand  hervorgegangen.  Die  nackten,  bart-  und  haarlosen 
Zweikämjjfer  (Pugiles)  der  mittleren  Zone  mit  ihren  Cesti,  *  die  um  einen  auf  einem  Dreifuss  (in  beiden  Dar- 
stellungen sind  nur  zwei  Füsse  wirklich  ausgeführt)  stehenden  Helm  mit  nach  hinten  lang  auslaufender  Helm- 
quaste kämpfen,  die  männlichen  Figuren  des  oberen  Randstückes  in  der  eng  den  Körper  umschliessendeu 
ärmellosen  Tunica,  so  dass  man  keine  Arme  sieht,  und  mit  der  flachen,  niederen  Kopfbedeckimg,  „Teller- 
mütze", wie  sie  Deschmann  nennt,  einige  der  Thierfiguren  der  unteren  Zone,  wie  der  fliegende  Vogel  und 
die  Hirschkuh  und  ebenso  die  kreis-  und  lilienähnliehen  Ornamente  auf  den  Fragmenten  von  Matrei  und  auf 
der  Situla  von  Watsch  sind  nach  einer  und  derselben  Schablone  oder  Zeichnung  gearbeitet,  wenn  auch  in  der 


I  C.  Deschmann,  ein  Kunstwerk  altetniBkisclier  Metalltedmik.  Älitth.  der  k.  k.  Centralcommisiou  für  Kunst  und  liistor. 
Baudenkmale.  1  Heft  1883. 

s  Dr.  Tischler,  die  Situla  von  Watsch.  Corresp.-Blatt  der  deutschen  Gcsellsoh.  für  Anthrop.  Ethncil.  und  Urgesch. 
Nr.  12.  Dec.  1882. 

3  Graf  Benedict  Giovanelli.  Le  antichitä  rezio-etrusche  scoperto  presso  Matrai.  Trento  1845.  Eine  deutsche  Über- 
setzung in  der  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  in  Innsbruck,  Heft.  20.  1876. 

*  Faustkämpfer  finden  sich  auch  auf  einem  Brouze-Relieffragiuent  von  Olympia  dargestellt.  (Furtwängler  a.  a.  0. 
S.  91).  Die  zwei  im  Faustkampfe  begriffenen  nackten  SJiinner  sind  aber  liirtig,  und  wenigstens  der  eine  trägt  hintm  laug 
herabfallendes  Haar. 
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Ausführung  der  Maassstab  niclit  ganz  der  gleiche  ist.  Nur  der  Helm  zwischen  den  beiden  Faustkämpfern 
ist  auf  den  beiden  Darstellungen  etwas  verschieden,  indem  der  Helm  auf  dem  Fragment  von  Matrei  einen 
halbmondförmigen  Aufsatz  mit  einer  lanzenähnlichen  Spitze  in  der  Mitte  zeiget,  der  auf  der  Watscher  Dar- 
stellung, ebenso  wie  die  Lanze  neben  dem  Helme,  fehlt.  Die  grosse  Kammqnaste  der  Helme  ist  auf  beiden 
Darstellungen  wieder  gleich.  Auch  die  Anordnung  der  Figuren  in  den  einzelnen  Zonen  und  die  Richtung  der 
Bewegung  (in  der  oberen  Zone  von  rechts  nach  links,  in  der  unteren  von  links  nach  rechts)  ist  auf  beiden 
Objecten  dieselbe.  >>benso  sind  die  Contouren  der  von  innen  getriebenen  Figuren  auf  den  Matreier  Frag- 
menten, ganz  so  wie  bei  der  Watscher  Situla,  von  aussen  mit  einem  feinen  Ciselir-Instrument  in  kurzen,  ca. 
2""°  langen  Strichen  sehr  scharf  und  bestimmt  eingeschlagen,  wovon  ich  mich  an  den  Originalien  selbst  über- 
zeugt habe. 

Nebenbei  sei  bemerkt,  dass  auch  der  übrige  Inhalt  der  Gräber  von  Matrei,  die  aus  freier  Hand  gearbeiteten 
und  nur  leicht  gebrannten  Urnen  aus  schwaazem  Thon,  Ringe,  Fibeln,  Glasperlen  u.  s.  w.,  mit  Watsch  über- 
einstimmt. 

Ein  zweites  berühmtes  Stück,  welches  der  Situla  von  Watsch  nahe  verwandt  ist,  ist  die  1868  am  Fusse 
des  Tschegglberges  bei  Botzen  in  Südtirol  unter  einem  Steine,  allerdings  auch  nur  in  Bruchstücken  gefundene 
eiste  von  Moritzing,  die  von  Orgler  und  Conze  beschrieben  wurde. '  Die  figuralen  Darstellungen  auf 
diesen  Fragmenten,  wenn  sie  auch  viel  einförmiger  sind,  zeigen  denselben  Styl  und  Charakter,  wie  die  eben 
beschriebenen,  und  die  Pferdeführer  mit  ihren  flachen  napfartigen  Mützen  und  dem  engen  sackartigen  Gewand, 
das  keine  Arme  sehen  lässt,  sind  den  entsprechenden  Figuren  auf  den  Stücken  von  Matrei  und  Watsch  voll- 
kommen ähnlich. 

Von  Hallstätter  Funden  gehört  hieher  die  von  Baron  Sacken  auf  Taf.  XX  und  XXI  seines  Werkes  über 
Hallstatt  abgebildete  Situla  aus  Bronze  mit  zwei  Tragreifen,  deren  Deckel  vier  getriebene  Thiergestalten  zeigt, 
darunter  zwei  geflügelte  rcissende  Thiere  (^Löwe  oder  Panther),  das  eine  mit  Thiergesicht  einen  Thierschenkel 
oder  eigentlich  einen  halben  Thierkörper  im  Rachen  haltend,  ähnlich  wie  auf  der  Watscher  Situla,  das  andere 
mit  Meuschenkopf,  während  von  den  zwei  übrigen  Figuren  die  eine  einen  Hirsch  darstellt,  der  an  einem  Baume 
friesst,  die  andere  eine  Gazelle  oder  Ziege  mit  einer  Pflanze  im  Maule. 

Ein  neuer  Fund,  der  sich  hier  anschliesst,  ist  ein  Bronzeblech-Fragment  aus  einem  Hügelgrab  am 
St.  Magdalenenberg  bei  St.  Mareiu  südlich  von  Laibach ,^  welches  von  Herrn  Deschmann  1882  gefunden 
wurde  und  die  auf  Taf.  I,  Fig.  ö  wiedergegebenen  Figuren  in  getriebener  Arbeit  enthält.  Ob  das  Fragment 
von  einem  Helm,  wie  Herr  Deschmann  meint,  oder  wahrscheinlicher  ebenfalls  von  einem  Bronzekessel  her- 
rührt, lässt  sich  kaum  mehr  entscheiden.  Wichtig  für  unsere  Zwecke  sind  die  Krieger  mit  Schild  und  Lanze 
und  einem  schüssclförmigen  Helm  auf  dem  Kopfe,  au  welchem  runde  Scheiben  sichtbar  sind.  Den  schüss'l- 
l'örmigen  Helmen  mit  den  runden  Scheiben  begegnen  wir  wieder  auf  den  Darstellu»g^?n  der  Situla  vonBologna, 
auf  die  ich  zu  sprechen  kommen  werde,  während  solche  Helme  in  den  Hügelgräbern  von  St.  Margarethen  in 
Unterkrain  in  Wirklichkeit  gefunden  worden  sind,  wovon  später  ausführlich  die  Rede  sein  wird.  Bemerkens- 
werth  für  die  Gleichartigkeit  der  Funde  ist,  dass  in  demselben  Hügelgrab  von  St.  Marein  auch  eine  halbkreis- 
förmige Watscher  Knotenfibel  gefunden  wuide. 

Von  italischen  Funden,  die  zur  Vergleichung  herangezogen  werden  müssen,  ist  bei  weitem  der  wichtigste 
die  berühmte  Situla  von  der  Certosa  bei  Bologna  (Taf.Il),  welche  Zannoni  abgebildet  und  beschrieben 


1  P.  Flav.  Orgle  1-,  Archäologische  Notizen  aus  Siidtirol.  Programm  des  k.  k.  Gymnasiums  zu  Bozen  1871,  mit  1  Tafel. 
Conze,  Frammenti  di  vaso  di  Bronze,  tiovati  nel  Tkolo  meridionale  in  den  Annali  dell' Institute  di  corrispondenza  Archeo- 
logica.  Roma  1S7J.  Je  Bd.  Die  dazu  gehörige  Tafel  in  Mon.  dell' Inst.  Vol.  X.  tav.  VI. 

•i  Die  Fundstätte  bei  St.  Mareiu  ^Sihleinitz  au  der  NVV.-Seite  und  Grosslug  an  der  SO.-Seite  des  Magdalenenberges)  ver- 
spricht, wie  mir  C.  Deschmann  schreibt,  ein  Seitenstück  zu  Watsch  zu  werden.  In  einem  Tumulus  kam  eine  rothe  Fuss- 
Urne  mit  schwarzen  Bandstreifeu  vor,  die  mit  einem  flachen  Kupt'erdeckel  bedeckt  war;  dann  eine  beson<lprs  grosse  halb- 
kreisförmigen Knotenfibel  ganz  aus  Bronze;  an  ihr  hingen  zwei  schöne  Armbänder  aus  Bronze.  Sie  lag  in  einem  sehr  grossen 
halbzerstörten  Bronzekessel,  in  welchem  auch  die  Fragmente  mit  den  Figuren  sich  fanden. 

2-2* 
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hat'  und  für  ein  altitalisches,  d.  h.  umbrisches  Erzeugniss  hält,  dann  die  Situla  von  Este  beiPadua,  die  Situlae 
von  Sesto  Calende  und  Trezzo  am  Lago  Maggiore,  endlich  der  Spiegel  von  (Jastelvetro  in  der  Euiilia, 
also  durchaus  Funde  von  cisapenniuischen  Localitälen.  Zanuoni  hat  zum  Vergleich  mit  der  Situla  der  ( 'ertosa 
die  sümmtlicheu  obenerwähnten  Objecto  und  ebenso  die  obenerwähnten  Funde  aus  Tirol  auf  den  Tatein  XXXV 
und  XXXVI  seines  Werkes  abgebildet. 

Die  Situla  der  Certosa  wurde  im  Grabe  (18  am  westlichen  Eaude  der  1.  Gruppe  der  Certosagräber 
gefunden,  sie  war  mit  einem  Steine  bedeckt  und  enthielt  Leichenbraud;  zwischen  den  Knochenresten  lagen 
zwei  schlecht  erhaltene  Fibeln,  scheinbar  vom  Certosatypus,  über  den  Knochenresten  eine  Schale  und  ein 
Henkelkrug  aus  Thou  mit  Mäanderverzierung.  Diese  Situla  hat  die  auffallendste  Familienähnlichkeit  mit  der- 
jenigen von  Watsch  in  Grösse  und  Form : 

Situla  von  Watsch  Situla  von  der  Certosa  bei  Bologna 

Höhe  24-5™  32""" 

Oberer  Durchmesser  20    „  23  „ 

Unterer  Durchmesser  13    ,  13  „ 

Gewicht  62  Dekagramm. 

Beide  sind  aus  zwei  sehr  dünnen  Bronzebleehen,  die  zusammengenietet  sind,  gearbeitet.  Das  Blech  der 
Watscher  Situla  ist  nur  0-2'""  stark.  Die  auf  der  Bologneser  Situla  in  vier  Zonen  dargestelten  Sceneu  und  Figuren 
sind  allerdings  andere,  als  jene  auf  der  Watscher  Situla,  die  auch  nur  drei  Zonen  hat,  aber  beide  Gefässe  stim 
men  darin  überein,  dass  die  untere  Zone  nur  Thierfiguren  zeigt,  und  unverkennbar  ist  derselbe  conventioneile 
archaische  Styl  auf  beiden.  Auf  der  Situla  der  Certosa  ist  namentlich  der  militärische  Aufzug  in  der  obersten 
Zone  bemerkenswerth,  auf  den  ich  zurückkommen  werde  bei  der  Besprechung  der  in  den  Gräbern  von  Watsch 
und  St.  Margarethen  gefundenen  Helme. 

Den  Umstand,  dass  die  Situla  der  Certosa,  obwohl  umbrischen  Ursprungs,  in  einem  etniskischen  Gräber- 
felde und  zusammen  mit  einigen  für  etruskisch  gehalteneu  Gefässen  gefunden  wurde,  erklärt  Zanuoni 
dadurch,  dass  Umbrer  auch  unter  der  Herrschaft  der  Etrusker  noch  in  dem  alten  Felsina  gelebt  haben.  Die 
Umbrer  verbrannten  ihre  Leichen,  von  ihnen  stammen  die  Urneugräber  mit  Leichenbrand;  später  eroberten 
die  Etrusker  das  Land  der  Umbrer,  wobei  sie  ihren  Einfluss  auf  die  unterjochten  Umbrer  nur  zum  Theile  zur 
Geltung  bringen  konnten.  Dies  zeige  auch  das  Gräberfeld  der  Certosa,  es  sind  hier  */.;  Leichengiäber, 
73  Brandgräber.  Zu  jener  Zeit  mussten  also  ^/^  oder  mehr  von  der  Bevölkerung  noch  den  umbrischen 
Gebräuchen  gefolgt  haben.  Die  Situla  aber  sei  ein  altes  Prachtsiück,  das  aus  der  rein  umbrischen  Zeit 
stamme,  in  einer  Familie  wahrscheinlich  als  Erbstück  aufbewahrt  worden,  und  erst  nach  der  Festsetzung  der 
Etrusker  in  dem  alten  Felsiua  in  das  Grab  gelangt  sei.    (Zannoni  a.  a.  0.  p.  142.) 

Die  Situlae  von  Sesto  Calende  und  Trezzo  zeigen  Kreisornamente  und  Figuren,  die  aus  kleinen  getrie- 
benen Punkten  oder  Buckeln  zusammengesetzt  sind,  ähnlich  wie  die  Figuren  auf  den  Resten  von  Bronze- 
gefässen,  welche  im  Grebinzkogel  bei  Klein-Glein  in  Steiermark  gefunden  wurden.  NachZannoni  sind  sie  in 
der  Art  der  Verzierung  den  im  Norden  gefundenen  Schilden  mit  Schwanenfiguren  am  ähnlichsten,  von  welchen 
drei  im  Kopenhagener  Museum,  einer  in  Stockholm  aufbewahrt  werden. " 

Zannoni,  der  in  seinem  grossen  Werke  alle  mit  der  Situla  der  Certosa  verwandten  Funde  auf's  ein- 
gehendste bespricht,  theilt  dieselben  (p.  139)  in  zwei  Gruppen:  in  solche,  welche  keinerlei  orientalischen  Ein- 
fluss  zeigen,  die  er  für  älter  erklärt  (Matrei,  Trezzo,  Sesto  Calende  und  Castelvetro),  und  in  solche,  die  mehr 
oder  weniger  einen  orientalischen  Eiufluss  verratheu  und  jünger  sind  (Situla  der  Certosa,  Moritzing,  Este). 


'  Antonio  Zannoni,  Gli  Scavi  della  Certosa  di  Bologriii.  Disp.  Nr.  6.  187«,  p.  101  —  10-2  und  Tafel  XXXV,  Fig.  7.  Ich 
entlehne  dem  Werke  vcn  Zannoni  die  Abbildung  auf  Tafel  II  in  vei-kleinertcni  Masastabe. 

-  Nacli  Undset  (Das  erste  Auftreten  des  Eisens  iu  N()i-il-Enro)ia  .S.36'2 — .'ioai  sind  diese  Schilde  ans  KetriebciKnii  Brou/.e- 
bleeli  Erzengnisse  einer  süd-(uiiopaischen  Oultur,  also  eingeführte  südländische  Arbeiten. 
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Den  reinsten  umbrischen  Tj'pus  hat  nach  Zanuoni  die  Situla  der  Certosa,  nichts  destoweniger  hält  er  auch 
alle  übrigen  erwähnten  Objecte  für  Erzeugnisse  der  altitalischen  Kunst,  die,  verschiedenen  namentlich  orien- 
talischen Einflüssen  unterworfen,  sich  in  ihrer  Ornamentik  allmälig  umgewandelt  habe,  während  die  Form  im 
Allgemeinen  die  altitalische  geblieben  sei. 

Das  Charakteristische  und  Gemeinschaftliche  aller  dieser  Gefässe  ist  die  Eiutheilung  des  Gefässumfanges 
durch  horizontale  Streifen  oder  Eippen  in  bandförmig  uudaufende  Zonen,  oder  an  Deckeln  und  Schalen  in 
coucentrische  Zonen,  und  der  gemischte  sogenannte  „geometrische"  und  „orientalische"  Styl.  Die  sehr  pri- 
mitiv stilisirten  Mensehen-  und  Thierfiguren  sind  nicht  einseitig  angebracht,  sondern  als  Oruamentstreifen 
in  Reihen  geordnet.  Diese  Zoneneintheilung  und  reihenförmige  Anordnung  der  Ornamente  und  der  Figuren 
ist  aber  ein  besonders  charakteristisches  Merkmal  der  alten  orientalischen  und  asiatischen  Metalltechnik  und 
tritt  uns  überall  auf  den  Schalen  und  anderen  Gefässen  aus  Bronze,  Silber  und  Gold  entgegen,  welche  als 
Erzeugnisse  der  ägyptischen,  phönikischen,  assyrischen  oder  altgriechischen  Kunst  betrachtet  werden. ' 

In  den  vollkommen  naturalistischen  Darstellungen  selbst  sehe  ich  nur  volksthüniliche  Scenen  und  Bilder 
aus  der  Naturgeschichte,  denen  man  keine  tiefere  hieratische  oder  gar  mythische  und  symbolische  Bedeutung- 
unterlegen  darf,  und  die  im  Allgemeinen  keinen  fremdartigen  Einfluss  verratheu.  Auf  der  Watscher  Situla  ist 
in  der  oberen  Zone  ein  festlicher  Aufzug  dargestellt,  Wagenlenker,  Pferdeführer,  Reiter  —  vielleicht  ein  Hoch- 
zeitszug; auf  der  Situla  der  Certosa  ist  es  ein  militärischer  Aufzug.  Die  zweite  Zone  der  Situla  von  Watsch 
enthält  die  primitive  Darstellung  von  einem  Ess-  und  Trinkgelage.  Die  erste  Gruppe  der  zwei  Männer,  die  vor 
einer  Urne  auf  einem  Untersatz  stehen,  halte  ich  niclit,  wie  Deschmann,  für  eine  Opferscene,  sondern  analog 
der  ähnlichen  Darstellung  auf  der  Situla  der  Certosa  für  eine  Triukscene,  da  ich  in  der  Urne  nichts  anderes 
erkennen  kann,  als  ein  grosses  Weingefäss.  Dann  folgen  gymnastische  Spiele,  die  Faustkämpfer.  Auf  der 
Situla  der  Certosa  zeigt  die  zweite  Zone  einen  Zug  von  Männern  und  Frauen,  welche  die  verschiedensten 
Dinge  tragen  (einen  Zug  von  Geschenkbringern,  wenn  man  will).  Die  dritte  Zone  enthält  landwirthschaftliche 
Bilder,  wie  sie  in  ähnliclier  AVeise  ägyptische  Darstellungen  zeigen,  eine  musikalische  Unterhaltung,  das 
Heimbringen  einer  Jagdausbeute  u.  s.  w.  Mir  scheinen  diese  figuralen  Darstellungen  unter  einander  in  keiner 
näheren  Beziehung  zu  stehen.  Die  einzelneu  Scenen  des  Volkslebens  sind  ohne  weiteren  inneren  Zusammen- 
hang nebeneinander  gesetzt,  wie  die  Bilder  auf  einem  Bilderbogen,  auf  dem  alles  Mögliche  zur  Darstellung 
gebracht  werden  soll.  Der  Metallschmied  hat  eben  den  Raum  benützt,  den  ihm  die  Zonen  boten,  und  aus 
seinen  Schablonen  oder  Zeichnungen  ausgewählt  und  neben  einander  gesetzt,  was  ihm  passend  schien.  Sehr 
leicht  hat  es  sich  der  Künstler  von  Matrei  gemacht,  indem  er  die  steifen  Figuren  mit  der  Tellermütze  und  der 
ärmellosen  Toga  eine  neben  die  andere  setzte  (Taf.  I,  Fig.  5),  bis  der  Raum  ausgefüllt  war.  Freilich  darf  man 
darin  nicht,  wie  Giovanelli  meint,  eine  Procession  von  Zöglingen  oderEplicben  erkennen  wollen,  die  auf  den 
Kampfplatz  der  Athleten  gelührt  werden  und  „deren  Gang  und  feierliche  Haltung-eben  auf  den  Platz' gerichtet 
ist,  den  man  später  Palästra  nannte,  wo  sie  den  Körper  an  die  Strapazen  der  öffentlichen  Spiele  gewöhnten," 
u.  s.  w.  oder  in  den  Personen,  „die  in  ernster  Haltung  den  Athleten  zusehen  (Taf.  I,  Fig.  3),  öifentliche  Abgeord- 
nete (Cosmeti  oder  Procuratoreu),  deren  Amt  es  war,  darauf  zu  achten,  dass  die  Faustkämpfer  alle  Regeln  des 
Kampfes  beobachten,  und  endlich  das  Urthcil  zu  schöpfen  und  dem  Sieger  den  Preis  anzuweisen". 


1  In  dieser  Beziehung  siud  zu  verg-leichen:  Layard,  Monuments  of  Niniveh,  Second  Series,  die  auf  Taf  57  bis  G5  abge- 
bildeten Bionzeschaleu  von  Nimrud;  Cesnola-Stern,  Cypern,  Tal'el  9,  angeblich  pliöuikisi-h-ägyptisehe  Schale  aus  Bronze 
von  IdaliuiM  mit  einer  figuralen  Darstellung  eines  Opfer-  und  'J'auzt'estes,  deren  unliehiltliclie  rohe  Ausführung  viele  Äliuliihkcit 
mit  den  Darstellungen  auf  unseren  Situlen  hat;  Tafel  19,  sillierne  Schale  von  Golgi  in  ägyptischem  Styl;  Tafel  ,51,  silberner 
Deckel  von  Amathus  in  assyrisch-ägyptischem  Styl;  Tafel  66,  silberne  Schale,  phönikisch  nach  ägyptischem  Muster  von 
Curium;  ferner  viele  in  Etrurien  gemachte  Funde,  die  als  alte  Importe  aus  Phönikien  und  Griechenland  betrachtet  werden. 
Ich  erwähne  beispielsweise  nur  das  Hydria-ähuliche  Silbergefäss  mit  Schale  aus  einem  Grabe  von  Chiusi  (Inghirami  mou. 
etr.  III.  19.  20.),  auf  welchen  in  zwei  Zonen  übereinander  Faustkämpier  dargestellt  sind.  Soldaten  mit  griechischen  Helmen 
Kundschilden  und  Lanzen,  Reiter,  Männer,  welche  Schweine  und  Schafe  tragen,  Frauen,  welche  Kästchen  auf  dem  Ko|)fe 
tragen,  u.  s.  w.  Nach  Furtwängler  ist  dieses  Gefäss,  dessen  Darstellungen  ganz  in  arihaischem  Style  gehalten  sind,  cypri- 
schcn  Ursprunges  und  hat  die  ctruskische  Inschrift  erst  nachträglich  erhalten. 
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Leere  Stellen  zwischen  den  einzelnen  Darstellungen  sind  durch  Kreis-  oder  Radornamente,  ^  durch  Vogel- 
figuren und  pfianzenähnliche  Ornamente  ausgefüllt.  Nachdem  der  Künstler  mit  den  Darstellungen  von  Auf- 
zügen und  Volksscenen  fertig  war,  kommt  schliesslich  die  Naturgeschichte  an  die  Reihe.  Er  verwendet  von 
Thiertigureu,  was  er  hat  und  füllt  damit  den  noch  übrigen  Raum  in  den  unteren  Zonen  aus.  Er  wiederholt 
ein  und  dieselbe  Figur  selbst  mehrmals,  wie  es  eben  der  Raum  gestattet.  Auch  die  Thierfiguren  zeigen  einen 
Conventionellen  Styl.  Steinbock,  Hirscl),  Widder,  Ziege  waren  wohl  dem  Künstler  oder  dem  Volke,  für  das  er 
arbeitete,  aus  eigener  Anschauung  bekannt.  Als  etwas  Fremdartiges  erscheinen  aber  die  reissendeu  Thiere 
(Löwe  oder  Panther),  die  geflügelten  Thiere,  sowie  die  stylisirten  ]iflanzlichen  Ornamente,  die  an  Palmen,  an 
Lotos  und  Iris  erinnern,  Formen  und  Kunstelemeute,  die  sich  auf  orientalisch-asiatischen  Einfluss  zurückführen 
lassen. * 

In  hohem  Grade  wichtig  in  dieser  Beziehung  scheint  mir  jedoch  die  Thatsache,  dass  unsere  Metallschmiede 
von  den  mannigfaltigen  Flügelgestalten,  welche  die  assyrisch-babylonische  und  phönikische  Kunst  geschaffen 
hat,  nur  die  geflügelten  Löwen  aufgenommen  haben,  aber  keine  geflügelten  Stiere,  Rinder  oder  Pferde.  Die 
letzteren  Thiere  waren  den  Völkern  des  Hallstätter-Culturkreises  in  Mitteleuropa  aus  der  täglichen  Anschauung 
bekannt,  die  geflügelten  Phantasiegestalten  derselben  hatten  für  sie  keinen  Sinn,  sie  mussten  ihnen  unnatürlich, 
unverständlich  erscheinen,  aber  den  Löwen  kannten  sie  nicht;  ungeflügelt  oder  geflügelt,  selbst  mit  Menschen- 
kopf (wie  auf  dem  Deckel  der  Hallstätter  Sitnla)  nahmen  ihn  unsere  Künstler  unter  ihre  Thierl)ilder  auf  und 
charakterisirten  ihn  als  ein  fleischfressendes  Ungeheuer,  das  Menschen  und  Thiere  fressen  kann,  in  völlig  ratio- 
nalistischer Weise  dadurch,  dass  sie  ihm,  wie  auf  einem  Fragmente  von  Este  (Zannoni  Taf.  35,  55)  und  auf 
der  Situla  der  Certosa,  einen  menschlichen  oder  wie  auf  dem  Hallstätter  Deckel  und  auf  der  Watscher  Situla 
einen  thierischen  Schenkel  in  din  Rachen  stecKten,  während  sie  die  Pflanzenfresser,  im  Gegensatze  dazu,  mit 
Raumzweigen  oder  Pflanzenranken  im  Maule  darstellten.  Da  diese  Art  der  Charakterisirung  der  verschiedenen 
Tiüere  sich,  soviel  mir  bekannt  ist,  weder  auf  assyrischen,  noch  auf  ägyptischen  oder  phönikischen  und  eben- 
sowenig auf  griechischen  Darstellungen  wieder  findet,  so  betrachte  ich  sie  als  eine  specifische  Erfindung 
der  mitteleuropäischen  altalpinen  und  altitalischen  Kunst,  und  es  wäre  eine  dankbare  Aufgabe  für  einen 
Archäologen,  dem  Ursprung  dieses  Motives,  das  ich  nur  von  dem  Deckel  der  Situla  von  Hallstatt,  von  der 
Moritzinger  eiste,  von  denSitulen  von  Este,  der  Certosa  bei  Bologna  und  von  Watsch  kenne,  näher  nachzugehen. 

Die  darstellende  Kunst,  soweit  es  sich  um  die  mehr  oder  weniger  richtige  Zeichnung  der  Menschen-  und 
Thiergestalten  auf  den  besprochenen  Gelassen  handelt,  erscheint  mir  als  eine  durchaus  kindlich  naive,  rohe 
und  unbehilfliche.  Aus  den  Zügen  der  Gesichter  Schlüsse  ziehen  zu  wollen,  ist  mehr  als  gesucht.  Eine  „bedeu- 
tende Kunststufe  und  ausgebildete  Formgebung  nebst  feiner  Naturbeobachtung  im  Rahmen  eines  ausgeprägten 
fertigen  Styles,  ein  entwickeltes  Verständniss  der  Thiergestalt  und  ihrer  Eigentliümlichkeiten,  eine  strenge 
richtige  Zeichnung  und  genaue  scharfe  Charakteristik  des  Details"  und  wie  die  schönen  Worte  alle  heissen, 
die  man  auf  solche  Darstellungen  angewendet  hat,  von  Alledem  kann  ich  in  denselben  nichts  erkennen. 


1  Wie  weit  man  sich  iu  gesuchter  und  erkünstelter  Deutung  veiirreu  kann,  beweisen  folgende  Worte  Giovanelli"s 
(a.  a.  0.  S.  6fi).  „In  Betreff  der  Symbole  möchte  ich  hier  andeuten,  dass  jene  dupiiolte  coucentrische  Sphäre,  die  man  an  der 
Seite  eines  der  Kämpier  erblickt  (Taf.  I,  Fig.  3J,  vielleicht  den  geräumigen  aber  regelmässigen  Platz  bezeichnet,  auf  welchem 
der  Kampf  vorfiel  und  wenn  dies  richtig  wäre,  könnte  man  darin  die  erste  einfache  Idee  finden,  aus  welcher  nachher  die 
Gestalt  der  Palaestra  oder  das  Amphitheater  hervorging,  indem  unser  Symbol  deu  parallelen  Kaum  zwischen  den  zwei  Zirkeln 
als  den  Platz  für  die  Zuseher  anzeigt,  das  innere  Feld  aber  den  Platz  für  die  Kämpfer." 

s  „Weniger  einen  ägyptischen  als  einen  orient.-discheu  idiantasi isoheu  Verzieruugsstil  zeigen  die  geflügelten  Löwen. 
Diese  Verzieniugsweise  ist  das  Gemeingut  der  ältesten  Welt  überhaupt.  Wie  in  früheren  christlichen  Arbeiten  die  graziöse- 
sten Ornamente  neben  rohen  Heiligenfiguren  dastehen,  so  stehen  jene  Verzierungen  mit  einer  zierlichen  Vollendung  iu  deu 
frühesten  Anfäugen  griechischer  und  italischer  Kunst  da.  Dass  Babylon  und  Persepolis  vorzüglich  Ausgangspunkte  waren, 
ist  mit  \Vahrscheinlicld<eit  vermuthet.  Ich  möchte  fast  veruiutheu,  dass  Stempel,  zu  Metall-  und  Tliouarbeiteu  benutzt,  mit 
diesen  eigenthümliclien  Verzierungen  selbst  ein  Gegenstand  des  alten  Handels  waren."  (^Abeken,  Mittel-Italien  vor  den 
Körnern,  1843,  S.  773^  774.) 
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Das  Bewunderuugswürdige  an  diesen  Erzeugnissen,  die  gewiss  das  Reste  waren,  was  die  damaligen 
Metallteehniker  hervorzubringen  vermocliteu,  liegt  nach  meiner  Ansicht  in  der  weit  vorgeschrittenen  Metall- 
technik, in  der  Erzeugung  des  dünnen,  biegsamen  und  geschmeidigen  Bronzebleches,  und  in  der  mühevollen 
Ausfuhrung  der  Figuren  durch  Herausschlagen  derselben  von  der  einen  Seite  mit  eigens  aus  Metall  dazu  her- 
gestellten Stempeln  und  in  der  Punzirung  oder  Ciselirung  von  der  anderen  Seite  mittelst  des  Meisseis  oder  der 
Graffitnadel,  also  in  der  vollendeten  Metallarbeit,  welche  die  Kunsthistoriker  als  Toreutik  oder  toreutische 
Kunst  bezeichnen  (Oeuvre  repousse  der  Franzosen). 

Wenn  Zannoui  bei  seinen  Betrachtungen  über  die  erwähnten  Gefässe  zu  dem  Schlüsse  kommt,  dass  die 
Funde  in  den  Alpen  und  ebenso  die  analogen  Funde  im  übrigen  Europa  die  engsten  Beziehungen  zu  Italien 
und  zur  altitalischen  Kunst  erkennen  lassen,  so  stimme  ich  ihm  in  dieser  Beziehung  vollkommen 
bei.  Allein  Z a n n o n i  folgert  weiter :  Das  alte  Italien  hatte,  sowie  später  das  moderne,  das  Primat  in  der  Kunst, 
sein  Einfluss  dehnte  sich  in  einer  breiten  Zone  auf  das  übrige  Europa  aus  und  es  war  gerade  das  westliche 
Italien,  von  welchem  die  Kunst  ausging;  hier  war  Felsina,  die  alte  Etruskerstadt  nördlich  vom  Apennin,  ein 
mächtiger  Centralpunkt  für  die  Ausfuhr  der  italischen  Erzeugnisse  nach  allen  Richtungen.  Mit  dieser  etwas  zu 
patriotisch  angehauchten  Folgerung  geht  Zannoni  wohl  zu  weit.  ' 

Es  ist,  wie  wir  gesehen  haben,  eine  verhältuissmässig  geringe  Anzahl  von  Bronze-Gefässen,  welche  ähn- 
liche Darstellungen,  wie  die  Watscher  Situla  tragen,  und  es  ist  gewiss  bemerkenswerth,  dass  mit  Ausnahme 
der  Situla  von  Bologna,  alle  diese  Funde  Gebieten  innerhalb  der  Alpen  oder  am  Fusse  der  Alpen  angehören, 
wäiu'end  einfache  Situlen  und  gerippte  Brouzecisten  allerdings  überaus  weit  verbreitet  sowohl  in  den 
südlichen,  wie  in  den  nördlicheren  Gebieten  der  Hallstatt-Cultur  und  in  einzelnen  Exemplaren  selbst  in 
Nord-Deutsehland  vorkommen.  Nachdem  aber  selbst  solche  einfache  Situlen  und  Cisten  aus  genietetem 
Bronzeblech,  obgleich  sie  aus  den  Gräbern  von  Bologna  ziemlich  zahlreich  vorliegen,^  im  eigentlichen  Etrurien 
bisher,  nach  Tischler  und  Undset,  noch  nicht  gefunden  wurden,  so  ist  an  einen  Import  solcher  Gefässe  ans 
Etrurien,  wie  man  früher  annahm  (Sacken,  Hallstatt,  S.  143),  nicht  zu  denken.  Ebensowenig  freilich  kann 
ich  mich  mit  der  neueren  Ansicht  W.  Helbig's,  welche  Undset  erwähnt  (Das  erste  Auftreten  des  Eisens 
in  Nord-Europa,  Seite  504),  einverstanden  erklären,  dass  diese  Art  von  Bronzegefässen  oder  wenigstens  die 
gerippten  cyliudrischen  Brouzecisten  aus  Griechenland  (ChalkidischeFabricate)  stammen  und  zugleich  mit  den 
gemalten  griechischen  Vasen  nach  Italien  eingeführt  sein  sollen.  Allerdings  hat  man  Bronzeeimer  neuestens 
auch  bei  Olympia  in  den  tiefsten  Schichten,  deren  Ablagerung  in  das  8.  bis  6.  Jahrliundert  v.  Chr.  verlegt 
wird,  gefunden.  Furtwängler  (Die  Bronzefunde  aus  Olympia,  S.  73)  erwähnt  einen  gut  erhaltenen  Bronze- 
eimer mit  angenietetem  umlegbarem  Bügelhenkel  und  zahlreiche  Fragmente,  die  darauf  sehliessen  lassen, 
dass  solche  Eimer  sehr  häufig  waren.  Daraus  aber,  dass  solche  Eimer  in  der  vorhellenischen  Zeit  auch  in 
Griechenland  gebräuchlich  waren,  wird  Niemand  den  Schluss  ziehen  wollen,  dass  iHK*h  die  in  den  österreichi- 
schen Alpen  gefundenen  Eimer  aus  Griechenland  eingeführt  seien,  ebensowenig  als  dass  die  Hallstättcr  Bronzen 
überhaupt,  die  mit  jenen  von  Olympia  in  so  vieler  Beziehung  übereinstimmen,  griechisches  Fabrikat  seien. 
Ich  betrachtete  diese  Bronzegefässe  vielmehr  als  ureigenstes  Product  der  in  jenen  alpinen 
und  subalpinen  Gegenden,  wo  die  Funde  gemacht  wurden,  einst  ansässig  gewesenen  Völ- 
ker. Dafür  spricht  auch  die  grosse  Anzahl  solcher  Gefässe,  die  bereits  in  diesen  Gegenden  gefunden  sind, 
eine  Anzahl,  welche  die  in  Italien  und  Griechenland  gefundenen  weitaus  übertrifft.  ^  In  Hallstatt  allein  sind, 
wie  Sacken  angibt,  gegen  hundert  Bronze-Eimer  gefunden  worden,  und  wenn  man  alle  die  Tragreifen  rechnen 


1  Schon  Dr.  W.  Aboken  (Mittel-Italien  vor  den  Zeiten  römisclier  Herrschaft,  1843.  Vorrede  S.  IX)  bemerkt  in  dieser 
Beziehung  gewiss  mit  Recht:  „Die  Weise,  wieMazzoldi  Italien  nicht  allein  zum  Sitz  einer  ganz  selbständigen  C'ultur,  son- 
dern aueh  zum  Ausgangspunkte  der  Cultur  für  andere  Länder  machte,  hat  höchsteng  den  Vortheil,  das  reiche  Material  für 
eine  italische  Kunstgeschii'hte  noch  mehr  ins  Licht  zu  setzen." 

-  Die  Cisten  in  den  Gräbern  der  Certosa  zeichnen  sich  nach  Dr.  Tischler  durch  dicht  aneinanderliegende  Rippen  aus, 
während  die  älteren,  wie  die  von  Villanova,  weit  gerippt  sein  sollen. 

3  Nach  Gozzadini's  Zählung  im  Jahre  1877  sollen,  wie  Tischler  angibt,  im  Ganzen  54  in  Italien  gefunden  sein. 
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wollte,  die  in  den  Sammlungen  von  den  verschiedensten  Fundorten  ohne  die  Grefässc,  die  nicht  erhalten  blie- 
ben, aufbewahrt  werden,  so  sind  es  viele  hunderte  solcher  Gefässe,  die  ausserhalb  Italien  in  den  Alpen,  in 
der  Schweiz,  Deutschland,  Ung-arn,  Belgien,  Frankreich,  ja  selbst  in  Irland  gefunden  worden  sind.  ^ 

Was  aber  speciell  die  reichverzierte  Situla  von  Bologna  betrifft,  so  ist  sie  ja  in  dieser  Gegend,  wie 
Zannoni  selbst  zugibt,  indem  er  sie  als  ein  altes  Erbstück  in  einer  umbrischen  Familie  betrachtet,  ein  ver- 
einzelter Fund.  Ich  werde  bei  der  Besprechung  der  Helmfunde  von  Watsch  und  St.  Margarethen  nachweisen, 
dass  wir  an  den  letztgenannten  Localitäten  sämmtliche  Formen  von  Helmen,  oder  helmähnlichen  Kopf- 
bedeckungen, welche  die  in  dem  militärischen  Aufzuge  der  obersten  Zone  der  Situla  von  Bologna  erschei- 
nenden Krieger  tragen,  und  ebenso  die  Waffen  dieser  Krieger,  Äxte  und  Lanzen,  gefunden  haben,  dass  also 
solche  Krieger,  wie  wir  sie  auf  der  Bologneser  Situla  dargestellt  sehen,  in  den  Gräbern  von  Watsch  und  St. 
Margarethen  thatsächlich  begraben  liegen.  So  lange  ähnliehe  Funde  nicht  auch  an  den  italischen  Localitäten 
und  speciell  bei  Bologna  gemacht  werden,  liesse  sich  mit  viel  mehr  Recht  schliessen,  dass  die  Situla  von 
Bologna  ein  altes,  aus  Krain  nach  Italien  importirtes  Stück  sei,  ^  was  ich  freilich  nicht  geradezu  behaupten 
will  und  was  auch  ziemlich  gleichgiltig  ist,  da  ja  die  alten  Umbrer  und  die  Völker  in  den  Südalpen  zur  Hall- 
stätter  Zeit  näöhste  Stammverwandte  waren  und  einem  und  demselben  Culturkreis  angehörten. 

Um  jedoch  zu  allgemeineren  Gesichtspunkten  über  den  archaischen  Styl  und  die  ganze  Kunstübung,  die 
sich  in  den  beschriebenen  toreutischen  Erzeugnissen  zu  erkennen  gibt,  zu  gelangen  und  zugleich  zu 
bestimmteren  Ansichten  über  die  Provenienz  und  das  wahrscheinliche  Alter  derselben,  müssen  wir  noch  weiter 
auch  die  Denkmäler  der  ältesten  griechischen  Kunst  zum  Vergleiche  herbeiziehen  und  die  Ergebnisse  der 
archäologischen  Forschung  bezüglich  derselben  erörtern. 

Zu  den  Denkmälern  der  archaischen  griechischen  Kunst,  welche  hier  in  Betracht  kommen,  gehören  vor 
Allem  die  Bronzefiiude  aus  Olympia,  welche  Furtwängler^  beschrieben  hat,  die  Schlieinann'schen  Aus- 
grabungen von  Troja  und  Mykenä,  und  bezüglich  der  Ornamentik  und  des  Styles  der  figürlichen  Darstellungen, 
welche  einer  ursprünglichen  Metalltechnik  entnommen  sind,  auch  die  ältesten  bemalten  griechischen  Thon- 
gefässe,  welche  A.  Conze  beschrieben  hat,*  die  sogenannten  Dipylon-Vasen  von  Hirschfeld''  und  die 
melischeu  Thongefässe. " 

Die  Bronzen  von  Olympia  (7' 2  Tausend  Gegenstände,  welche  bis  Juni  1879  aus  den  untersten  Schichten 
der  Altis  rings  um  den  Zeustempel  ans  Tageslicht  gebi'acht  waren),  mit  welchen  zusammen  auch  viele  Eiseu- 
gegenstände  (Lanzenspitzen,  Hacken,  Stäbe,  Nägel,  Drähte  u.  s.  w.)  gefunden  wurden,  stimmen,  was  Orna- 
mentik und  Metalltechnik  (Stempeltechnik,  Gravirung,  Tremolirstich)  anbelangt,  so  vollkommen  als  möglich 
mit  denen  des  Westens  und  Nordens  überein.  Sie  können  nach  Furtwängler  nicht  älter  als  das  8.  und  nicht 
viel  jünger  als  das  6.  Jahrhundert  v.  Chr.  sein.  Nach  der  prähistorischen  Terminologie  gehören  sie  der  durch 
den  Bimetallismus  von  Bronze  und  Eisen  charaktevisirten  Hallstätter-Periode  an. 

Auch  die  oben  erwähnten  altgriechischeu  Thongefiisse  sind  spätestens  im  8.  und  7.  Jahrhunderte  v.  Chr. 
entstanden.  Die  zu  Athen  gefundenen  Dipylon-Vasen,  sowie  die  Thongefässe  von  Melos  enthalten  schwarz  auf 
gelbrothem  Grunde  in  ihren  tiguralen  Darstellungen  die  mannigfaltigsten  Scenen  und  Vorgänge  aus  dem  Leben, 
die  auffallend  an  die  analogen  Darstellungen  auf  unseren  Situlen  erinnern:  Wagenlenker,  Rosselenker,  zwei- 
rädrige Wagen,  auf  welchen  Männer  und  Frauen  stehen,  Jagdsceuen,  Kämpfer,  Schiffe  mit  Menschen,  Todten- 


1  Nördlich  von  den  Alpen  finden  sich  gerippte  Bronzeeimer  meist  zerstreut,  so  zu  Weilheim  südlich  vom  Starnbergcr 
See,  in  den  Fürstengnibem  von  Hundersingen  nnd  Aspergle  bei  Ludwigsburg  (Württemberg),  zu  Strakonitz  im  südwestlichen 
Böhmen,  bei  Mainz,  zu  Primen  tin  Posen,  bei  Luttum  in  Hannover  u.  s.  w. 

-  Auch  die  Thongefässe,  welche  drei  Frauen  in  der  zweiten  Zone  der  Situla  der  Certosa  auf  dem  Kopfe  tragen,  zeigen 
die  charakteristische  Form  zahlreicher  Gefässe  von  St.  Magarethen  in  Krain  mit  hohem  und  inwendig  hohlem  (umgekehrt 
becherförmigem)  Fuss  und  weit  ausgebauchtem  Körper. 

■'  A.  Furtwängler,  Die  Bronzefund«'  aus  Olympia  und  deren  kunstgeschichtliche  Bedeutung,  Berlin  1880. 

*  A.  Conze,  Zur  (Tsscliichte  der  Anfänge  der  griechischen  Kunst,  Wien  1870  und  1873. 

•^  Hirschfeld,  Mon.  und  Ann.  der  Inst.  1872. 

ß  A.  Conze,  Melische  Thongefässe,  Leipzig  1862. 
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bestattungen,  der  Todte  auf  einem  zweirädrigen  Wagen,  gefolgt  von  Männern  und  Frauen  u.  s.  w.  Der  Raum 
zwischen  den  Figuren  ist  ausgefüllt  mit  geometrischen  und  pflanzlichen  Ornamenten.  Aber  selbst  in  diesen 
frühesten  Erzeugnissen  der  griechischen  Kunst  äussert  sich  schon  der  specifisch  griechische  Geist  durch  Indivi- 
dualisirung  der  einzelnen  Gestalten,  und  darin  gibt  sich  bei  aller  sonstigen  Übereinstimmung  ein  Hauptuutcr- 
schied  zu  erkennen  gegenüber  den  Darstellungen  auf  unseren  Situleu ,  der  die  frühe  locale  Ditferenzirung  der 
ursprünglich  gemeinsamen  Kunstformen  bezeichnet,  oder,  wie  Furtwängler  sich  ausdrückt,  die  erste  nach- 
weisbar hellenische  Umbildung  dieser  Kunstformen  zeigt.  * 

Bekanntlich  unterscheiden  die  Archäologen  an  diesen  ältesten  Erzeugnissen  der  griechischen  Kunst  einen 
sogenannten  „geometrischen"  und  einen  „orientalischen"  oder  „orientalisirenden"  Styl. 

Der  geometrische  Styl  (Zickzacklinien,  Rautengitter,  Schachbrettspitzen,  concentrische  Kreise,  Spiralen, 
Reihen  von  Buckeln,  Hakenkreuz,  Mäander  u.s.w.),  verbunden  mit  naturalistischen  Darstellungen  von  wenigen 
Thierfiguren  (Pferd,  Rind  und  Vogel),  welcher  im  Bereiche  der  semitisch- orientalischen,  d.  h.  der  assyrisch- 
phönikischen  und  auch  der  ägyptischen  Kunst  nirgends  ungemischt  nachweisbar  ist,  findet  sich  dagegen  schon 
in  der  frühesten  Zeit  bei  allen  arischen  Völkern  in  Europa  und  in  Asien  (^hier  bei  den  Phrygiern,  Armeniern, 
Lykiern,  Persern)  entwickelt.  Sein  Ursprung  lässt  sich  aufs  bestimmteste  einerseits  aus  der  Technik  der  Weberei 
und  der  verwandten  Künste  des  Stickens  und  Flechtens,  anderseits  aus  der  Metalltechnik,  der  getriebenen  und 
genieteten  Metallarbeit,  herleiten. 

Meines  Wissens  war  es  zuerst  Conze,  welcher  diese  auch  der  ältesten  Classe  von  griechischen  Vasen 
eigenthüniliche  geometrische  und  figürliche  Ornamentik  als  altcuropäisch  und  indogermanisch  bezeich- 
nete, als  einen  Kunststyl,  welcher  allen  indogermanischen  oder  arischen  Völkern  in  Europa  und  Asien  sciiou 
im  zweiten  Jahrtausend  v.  Ohr.  gemeinschaftlich  war,  *  als  eine  Kunstweise,  welche  die  Griechen  bei  ihrer 
Einwanderung  in  die  Balkanhalbinscl  und  in  ihre  übrigen  Sitze  am  Mittelnicerc,  ebenso  wie  die  Etrusker  bei 
ihrer  Einwanderung  in  die  apeiminische  ilalbiuscl  bereits  mitbrachten.    Dieser  Kunststyl  ist  derselbe,  den  uns 


'  Ich  will  nur  einige  Keispiele  von  den  meHschen  Vasen  erläutern.  Wagenlenkei-  und  Jagdscene  sind  auf  dem  Haupt- 
bilde  der  Vase  ^1.  [Conze,  (Tat.  IV)]  bereits  so  umgebildet,  dass  man  in  der  leierspieleuden  mäunlicheu  Gestalt  zuvoidcist 
auf  dem  Wagen,  wie  Conze  sagt,  Apollon  erkennen  kann,  wenn  derselbe  auch  statt  seiner  in  der  hellenischen  Kunst  sonst 
durchwegs  jugendlich  unbärtigen  Gestalt  hier  vielmehr  mit  wachsendem  Spitzbarte  dargestellt  ist.  Die  vier  Flügelrösse  vor 
dem  Wagen  sind  die  ersten  geflügelten  Wesen,  welche  überhaupt  auf  griechischen  Darstellungen  vorkommen,  die  weibliche 
Figur  aber,  welche  dem  Wagen  eutgegentritt,  ist  durch  Köcher,  Bogen  und  Pfeil  und  den  heiligen  Hirsch,  den  sie  mit  der 
rechten  Hand  am  Geweih  hält,  in  N;icliahraung  eines  nach  Conze  in  Asien  ausgebildeten  Typus  als  Artemis  aufzufassen. 

Noch  charakteristischer  sind  die  Darstellungen  am  Halse  von  A  (Tafel.  HI).  Die  beiden  gegen  einander  gerichteten 
Speerkämpfer  mit  der  zwischen  beide  Kämi)fer  gestellten,  aus  Harnisch,  Beinschienen  und  ttclm  bestehenden  WalTenriistung 
und  die  hiuter  jedem  zusclKiueud  stehende  weibliche  Figur,  wovon  namentlich  die  Figur  links  mit  dem  über  den  Kopf  gezo- 
genen Tuche  und  der  si)itzen  Nase  auffiiilende  Ähnlidikeit  mit  der  Darstellung  der  weiblichen  Figuren  auf  der  Situla  von 
Watsch  hat,  ist  vollkommen  analog  der  Sceue  der  Faustkämpfer  auf  der  Watscher  Situla.  Aber  auch  diese  Scene  ist  auf 
der  nielischen  Vase  in  das  specifisch  Griechische  umgebildet  und  man  gibt  Conze  gerne  Kecht,  wenn  er  sagt,  dass  diese 
Darstellung,  wenn  er  für  dieselbe  auch  keine  vollkommen  sichere  Deutung  in  Anspruch  zunehmen  wage,  doch  sehr  ent. 
schieden  an  die  noch  dazu  auch  sonst  gerade  in  sehr  alten  griechischen  Werken  vorkommende  Darstellung  des  Achilleus 
und  Memuon  in  (iegenwart  ihrer  .Mütter  Eos  und  Thetis  erinnere. 

2  A.  Conze.  zur  Geschichte  der  Anfänge  griechischer  Kunst.  Sitzb.  der  kais.  Akad.  der  Wiss.  Wien.  phil. -bist.  Classe. 
LXIV.  1870.  Febr.  Heft.  Conze  sagt  über  diese  Gefässe:  „Völlig  dasselbe  Gesammtsystem  der  verzierenden  Bildnerei,  sozu- 
sagen dasselbe  ganze  Gerüst  mit  seiner  eigenthümlichen  Art  der  Fügung,  innerhidb  dessen  dann  dieselben  Einzelnformen, 
lineare  Zeichnungen  und  Thierbilder,  zugleich  ferner  —  und  das  verdient  besondere  Beachtung  —  dieselbe  Ausschliessung 
aller  stylisirten  Pflanzeubildungen,  wie  wir  auf  den  betreffenden  Vasen  griechischer  l<\indorte  gewahren,  charakterisirt  die 
gesammte  Kunstübung  nordeuropäischer  Völkerschafte  a,  als  sie  schon  Bronze  und  nachberEisen  bearbei- 
teten, aber  ehe  sie  in  engere  Berührung  mit  dem  asiatisch -mittelmeerländischen  Culturkreise  traten  und  Ihre  Kunst  vor 
dessen  überwältigender  Überlegenheit  wich."  (S.  527.)  Die  Ornamentik,  sagt  Conze  weiter,  ist  keltisch,  aber  auch  germa- 
uiscli,  altitalisch,  pelasgisch-grieehiscb,  sie  ist  alteuropäisch,  der  Stil  der  europäischen  Indogermancn,  seiner  längsten  Dauer 
auf  europäischem  Boden  nach  nordisch.  Von  Norden  her  drang  er  nach  Italien  ein.  In  der  etruskischen  Kunst  ist  er  mit 
einer  solchen  Menge  von  Mischungen  und  Übergangsformeu  verbunden,  dass  es  schwer  ist,  das  Einzelne  zu  trennen. 

Deakschriftea  der  malhtiiu.  uutuitv.  Cl.  .XLVU.  Ud.  2ö 
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die  Bronzen  des  nordischen  Bronzezeitalters  und  die  Bronzen  von  Hallstatt  und  Oberitalien  eben  so  gut  zeigen, 
wie  die  Bronzefunde  von  Olympia. ' 

Diesem  ältesten  Decorationsstyl,  der  sich  mit  der  Metalltechnik  schon  im  2.  Jahrtausend  v.  Chr.  über 
ganz  Europa  ausgebreitet  hat,  wurden  schon  sehr  frühzeitig^  sowohl  in  Griechenland,  wie  in  Italien  und  Mittel- 
Europa,  orientalische  Kunstelemente  —  „orientalischer  Styl"  —  aus  den  alten  Culturgebieten  der  semiti- 
schen Völker  in  Asien  (Assyrien,  Babylon  und  Phönikien)  und  aus  Ägypten  beigemengt.  In  der  südöstlichen 
Vorderasieu  am  nächsten  tretenden  Verzweigung  der  alteuropäischen  arischen  Kunstweise  mag  sich  dieser 
asiatische  Einfluss  am  frühesten  und  auch  am  intensivsten  geltend  gemacht  haben,  allein  er  ist  auch  nach 
Mittel-Europa  bis  in  die  Alpengebiete  vorgedrungen  und  nur  der  Norden  Europas  scheint  davon  fast  frei 
geblieben  zu  sein. 

Zu  diesen  aus  Asien  eingedrungenen  Kunstformen  gehören  gewisse  phantastische  und  fabelhafte  Thier- 
formeu,  Mischbildungen,  Wunderthiere,  wie  die  Flügelwesen,  ferner  die  dem  Pflanzenreiche  entnommenen, 
bereits  in  ein  scliematisches  Ornament  verwandelten  Formen  ( Palmettenniotive,  einfache  und  zusammengesetzte 
Lotosknospcn  u.  s.  w.).  Ebenso  entspricht  wohl  auch  die  technische  Verwendung  der  Typen,  das  reihenweise 
Einstempeln  derselben,  der  mit  festen  Typen  operirenden  asiatischen  Kunst. 

Dass  die  geflügelten  Thiere  und  die  palmetten-  und  lotosähnlichen  Pflanzenornamente  nicht  hellenischen, 
s<nidern  asiatischen  TJrsprungs  und  zwar  dem  i)liöuikischen  und  dem  assyriscli-babylonisclien  Culturkreise  der 
Euphratländer  entnommen  sind,  darüber  scheint  unter  den  Archäologen  und  Kunsthistorikern  keine  Meinungs- 
verschiedenlieit  mehr  zu  herrschen.*  In  der  assyrischenKunst  kommen  FlUgelwesen,  und  zwar  geflügelte  Menschen, 
geflügelte  Löwen  und  Stiere  (diese  auch  mit  Menschenhaupt  als  geflügelte  Stier-  und  Löwen-Menschen),  geflü- 
gelte Pferde,  geflügelte  Greife  und  Sphinxe,  nicht  blos  sehr  häufig  vor,  sondern  sie  sind  für  dieselbe  geradezu 
charakteristisch.  Es  sind  fest  stylisirte  Formen,  Formeln  oder  Buchstaben  derKunstsjtrache,  wie  sie  La  n gl) e Im 
nennt,  welche,  wenn  auch  ursprünglich  als  Begritiswesen,  als  „dämonische  Wesen"  der  Phantasie  entsprungen 
und  später  zu  rein  mythischen  Wesen  geworden,  doch  nur  zu  rein  decorativen  Zwecken  dienten  und  in  Bezug 
auf  Decoration  ein  bequemes  Mittel  der  Eaumausfüllung  boten. 

Diodor  spricht,  wie  Langbehn  erwähnt,  von  den  „Teichinen"  als  einem  Geschlecht  von  mythischen 
Kunstheroen  und  Metallarbeitern,  welche  eine  sehr  frühe  fremdartige,  auf  halbbarbarische  Zustände  hinweisende 
Stufe  der  griechischen  Kunst  repräsentireu.  Der  Hauptsitz  dieser  Teichinen  soll  die  Insel  Rhodos  gewesen  sein 
und  ihre  erste  Anregung  soll  die  Kunst  der  Teichinen  von  der  kleinasiatisehen  Küste  her,  aus  Lykien,  erhalten 
haben.  Wie  die  Phöniker  zur  See,  so  sollen  die  Teichinen  auf  dem  Landwege  von  Kleinasien  her,  den  Griechen 


1  „Wenn  auch  eine  Reihe  lileiner  Verschiedenheiten  einzelner  Details"  sagt  Furtwängler  (a.  a.  0.  S.  42),  „beweist, 
(lass  die  gemeinsamen  Typen  an  den  verschiedenen  Orten  eine  theilweise  verschiedene  (Gestaltung  erhielten,  so  bleibt  doch 
eine  Fülle  des  Übereinstimmenden  übrig,  welche  den  uispriinglieh  gleichen  Ausgangspunkt  der  genannten  Bronzegegeustände 
in  Griechenland,  Italien  und  dem  Norden  erweist." 

~  Nach  Furtwängler  (a.  a.  0.  S.  43)  ist  die  Aufeinanderfolge  des  geometrischen  Styles  als  ersten  und  des  orienta- 
lischen als  zweiten  wenigstens  in  Griechenland  nicht  nachzuweisen.  Es  sind  vielmehr  von  der  ältesten  bis  jetzt  in  Giie- 
chenliind  bekannten  Epoche  an  die  zwei  Decorationsweisen  bereits  als  zwei  nebeneinander  laufende  Serien  zu  betrachten.  Das- 
selbe durfte  wohl  auch  für  die  mitteleuro|)äische  Kunst  gelten. 

■■'  Nach  .Julius  Langbehn  (FUigelgestalten  der  ältesten  griechischen  Kunst,  München  1881.)  ist  das  ganze  Kunstmotiv 
der  Beflügelung  seiner  Entstehung  nach  asiatisch  und  zwar  assyrisch.  Er  hebt  hervor,  ilass  Homer  und  seine  Zeit  d.  h.  die 
griechische  Entwicklung  des  10.  bis  9.  Jahrh.  v.  Chr.  weder  im  Mythos  noch  in  Kunstwerken  Flügelwesen  kannte.  Die  als  die 
ältesten  überlieferten  griechischen  Kunstdenkmäler  angesehenen  Vasen  des  sogenannten  geometrischen  Stils,  welche  Conze 
beschrieben  hat,  und  die  von  Schliemann  bei  Mykenä  ausgegrabenen  Vasenfr.igmente  bieten  von  belebten  Wesen  nur  natura- 
listische Thierdarstellungen,  aber  keinerlei  menschliche  oder  thieiische  Flügelgestalten.  Die  griechische  Kunst  hat  die  Flügel- 
wesen aus  Asien  entlehnt,  dann  aber  selbstständig  umgebildet  und  entwickelt.  Sie  wurden  der  griechischen  Kunst  über 
Kleinasien  und  zwar  wahrscheinlich  über  Lykien  vermittelt.  Das  älteste  Beispiel  eines  Auftretens  von  Flügelweseu  in  der 
griechischen  Kunst  überhaupt  sind  die  auf  den  melischen  Thongefässen  dargestellten  Flügelpferde.  Die  Herstellung  der 
melischen  Thongofässe  aber  wird  in  die  Zeit  von  der  1.— 25.  Olympiade  (776—670  v.  Chr.)  versetzt,  also  vor  das  bedeutendste 
und  bestbekaunte  Monument  ältester  griechischer  Kunstübuug,  den  Kyiiseloskasten,  der  bereits  eine  ganze  Anzahl  von  Flügel- 
wesen enthält  und  um  die  30. — 40.  Olympiade  in  die  Überlieferung  eintritt  (656—616  v.Chr.). 
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die  ältesten  fremden,  d.  h.  asiatischen  Kunstelemente  übermittelt  haben.  Die  rhodische  Kunst  der  Telehinen 
soll  auch  schon  im  6.  Jahrhunderte  v.  Chr.  bis  zu  den  Etruskern  vorgedrungen  sein,  die  von  ihnen  auch  die 
sogenannte  Grranulations-Technik  kennen  gelernt  haben.  Bei  der  Herübernahme  der  Doppel-  und  Mischbildungen 
oder  der  Wunderthiere  aus  dem  Orient  hat  jedoch  die  griechische  Kunst  eine  ganz  bestimmte  Auswahl  getroffen. 
In  erster  Linie  waren  es  die  Flügelrösse  (Pegasus)  und  die  Harpyien,  in  zweiter  die  Sphinxe,  Greifen  und 
Sirenen,  welche  adoptirt  wurden.  Formen,  die  sich  für  die  Mytheubilduug  eigneten.  Formen,  welche  der 
griechische  Künstler  nicht  Mos  formal  veredelte,  so  dass  .sie  als  feste  künstlerisch  gegebene  Formen  erhalten 
blieben,  sondern  denen  er  zugleich  einen  ideellen  Gehalt  gab,  so  dass  sie  sieh  auch  als  Kunstmittel  für  die 
Darstellung  mythischer  Vorgänge  benutzen  Hessen  und  schliesslich  zur  Ausbildung  der  geflügelten  Göttertypen 
führten. 

Die  Metallschmiede  der  Hallstatt-Cultur  in  Mittel-Europa,  die  wir  von  nun  an  der  Kürze  halber  nach  dem 
Vorgange  von  AlphonsMüllner  (in  seinem  Werke  E  m  o  n  a,  Laibach  1878),  die  Chalkeuten  nennen  wollen, 
haben  ihre  orientalischen  Kunstelemente  zwar  aus  derselben  Quelle,  aus  Asien,  geschöpft,  wie  die  mythischen 
Telehinen  und  die  Griechen,  aber  unabhängig  von  diesen  auf  einem  anderen  Wege,  der  jedenfalls  nicht  der 
VfQg  über  Griechenland  und  Italien  war,  da  nichts  specitisch  Griechisches  der  Hallstatt-Cultur  vermittelt  wurde, 
nichts  von  gemalten  Vasen,  nichts  von  mythologischen  Figuren. 

Beweisend  für  diese  Ansicht  scheint  mir  die  Thatsache,  dass  gerade  jene  geflügelten  Wesen,  welche  in 
Griechenland  und  über  Griechenland  in  Etrurien  und  Italien  Eingang  fanden ,  auf  den  Erzeugnissen  der  Hall- 
statt-Cultur, wie  wir  oben  gesehen  haben,  sich  nicht  finden.  Die  Chalkeuten  der  Hallstatt-Cultur  hielten  sich 
immer  auf  dem  Standpunkte  des  reinen  Naturalismus.  Die  Scenen,  welche  sie  auf  ihren  Metallgefässen  zur 
Darstellung  gebracht  haben,  .sind  Volksscenen,  keine  dynastischen  Scenen  wie  bei  den  Assyrern,  keine  mytho- 
logischen Scenen  wie  bei  den  Griechen,  die  menschlichen  Figuren  sind  Menschen  überhaupt,  keine  individua- 
lisirten  Könige,  Heroen,  Götter.  AVelchen  Verhältnissen  es  zuzuschreiben  ist,  dass  die  kleinasiatischen  und 
griechi.schen  Einflüsse  von  Italien  aus  nicht  bis  in  die  Alpen  und  in  die  weiteren  Gebiete  der  Hallstatt-Cultur 
eingedrungen  sind,  ist  noch  unaufgeklärt. 

Die  gemeinsamen  und  ähnlichen  Züge,  welche  sich  in  der  archaischen  griechischen  Kunst  und  in  den  oben 
besprochenen  Erzengnissen  prähistorischer  Metalltechnik,  welche  in  den  Alpen  gefunden  werden,  zeigen,  erklären 
sich  demnach  zur  Genüge  aus  dem  gemeinschaftlichen  Ursprünge  beider  Kunstentwicklungen,  ohne  dass  man 
die  eine  Kunstübung  von  der  anderen  direct  abhängig  denken  oder  gar  die  Hypothese  des  Massen-Importes 
der  Erzeugnisse  aus  dem  einen  Gebiet  in  das  andere,  sei  es  direct  oder  indirect  über  Italien,  zu  Hilfe  nehmen 
mnss.  Die  Kunst  und  die  Metalltechnik  der  Chalkeuten  entstammt  derselben  Quelle,  wie  die  Kunst  der  Telehinen 
oder  wie  die  Kunst  der  Daktylen,  welche  als  die  ältesten  Metallarbeiter  am  phrygischen  und  kretischen  Ida- 
gebirge ansässig  gedacht  wurden.  Sie  ist  eben  so  alt,  und  die  Erzeugnisse  der  Chalkeuten  sind  eben  so  gewiss 
auf  einheimischem  Boden  entstanden,  wie  die  Bronzen  von  Olympia  auf  griechischem  Boden,  oder  die  altitalischen 
Erzeugnisse  auf  italischem  Boden.  Nur  hatte  die  alte  Kunstweise  in  Griechenland  und  Italien  durch  die  selbst- 
ständige und  grossartige  Entwicklung  der  hellenischen  Kunst  und  deren  directen  Einfluss  auf  Italien  viel  früher 
ein  Ende,  während  der  Norden  viel  länger  in  der  einfachen  auf  arischer  und  orientalischer  Mitgift  beruhenden 
Kunstübung  befangen  blieb,  die  in  Mittel-Europa  erst  mit  der  Komanisirung,  in  Nord-Europa  sogar  erst  mit  der 
Christianisirung  ihr  Ende  erreichte. 

Die  Helmfimde  von  Watsch  und  St.  Magaretlien. 

Der  erste  Helm,  welcher  bei  Watsch  1878  gefunden  wurde  und  im  Besitze  des  Laibacher  Museums  sich 
befindet,  ist  der  Bronzehut,  welcher  in  der  oft  erwähnten  Abhandlung  beschrieben  und  abgebildet  ist.  *  Zum 
Vergleich  mit  den  neueren  Funden  gebe  ich  die  Abbildung  hier  wieder.  (Fig.  12.) 


1  Deseliiu.inn  und  Hoch  stetter,  Präliist.  Ansiedelungen  und  Begräbnissstätten  in  Krain.  Seite  18  und  Taf.  XII. 
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Helmhut  ans  Bronze  ohne  Kamm,  von  Watsch. 
Helmhut  ans  Bronze  mit  doppeltem  Kamme  vou Watsch  (Fig-.13).  DieserHelm  ist  der  zweite  wel- 
cher hei  Watsch  gefunden  wurde.   Er  ist  vollständig  verschieden  von  dem  1878  gefundenen  Helmhut,  stimmt 

Fig-.    13. 
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Helmhut  ans  Bronze  mit  doppelteni  Kamm,  von  W.itsch. 
aber  sehr  nahe  mit  dem  auf  dem  Hallstätter  Gräberteld  gefundenen  und  von Freih.v. Sacken  abgebildeten  und 
beschriebenen  Helm  mit  zwei  Kämmen  Uberein,   der  sich  im  k.  k.  Münz-  und  Autikenkabinet  in  Wien  befin- 
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det.  ^  Leider  war  der  Erbaltungszustand  kein  so  günstiger,  wie  bei  jenem  ersten  Helme.  Schirm  oder  Krampe 
und  Hut  waren  stark  zerdrückt  und  iu  mehrere  Stücke  zerbrochen,  der  Hutthcil  war  von  dem  Schirmtheil 
abgerissen  und  ausserdem  der  Huttiieil  an  mehreren  Stellen,  wo  das  Bronzeblech  am  dünnsten  war,  löcherig 
zerfressen.  Allein  durch  Herrn  Th.  Blell  zu  TUngen  bei  Wormditt  in  Ostpreussen,  mit  welchem  mich  Herr 
Dr.  Tischler  in  Königsberg  bekannt  zumachen  die  Güte  hatte,  wurde  dieser  Helm  iu  so  kunstgerechter 
und  vollkommener  Weise  wieder  hergestellt,  dass  die  Beschädigungen  von  aussen  für  den  Beschauer  wenig 
erkennbar  sind,  und  dass  derselbe  „wieder  vollständig  feldtüchtig  ist  und  nicht  nur  einen  Feldzug  mitmachen, 
sondern  auch  dem  Zahn  der  Zeit  trotzen  kann,  wenn  er  nicht  unvnrhergesehener  äusserer  Gewalt  einmal 
erliegt". 

Der  Helm  ist  nicht  Gnss-,  sondern  getriebene  Arbeit,  der  Schirm  ist  an  der  oberen  Seite  am  äusseren 
Bande  durch  einen  aufgenieteten  9"""  breiten  gerippten  Bronzeblech  streifen  verstärkt.  Ausserdem  befinden 
sich  am  Hute  vorn  ein  Häkchen  in  der  Form  eines  pferdeähnlichen  Figürchens,  rückwärts  ein  Öhr  angenietet, 
offenbar  zur  l?efestigung  der  Quaste  oder  der  Helm-Banpe,  die  über  den  Scheitel  des  Helmes  zwischen  die 
beiden  Käunne  eingelegt  wurde.  Endlich  sind  am  inneren  Rande  des  Schirmes  zwei  Ringe  angenietet  zur 
Befestigung  eines  Kiunbandes. 

Die  Hauptmaasse  sind  folgende; 


Umfang  am  äusseren  Rand  des  Schirmes 

Umfang  des  Helmhutes 

Breite  des  Schirmes 

Innerer   Längendurchmesser  des  Helm- 
hutes      

Innerer  Breitendurchmesser 

Höhe  bis  zum  oberen  Rand  der  Kämme 
Entfernung  der  beiden  Kämme  .... 
Höhe  derKämme  auf  dem  Scheitel  aussen 

n  "  n  yi         n  n  inUCU 

An  der  Aussenseite  der  Kämme  verlaufen  beiderseits  drei  parallele,  flache,  getriebene  Wülste  von  je  G""" 
Breite  (beim  Hallstätter  Helm  sind  es  nur  zwei  solcher  Wülste). 

Höchst  merkwürdig  ist,  dass  bei  dem  Hallstätter  Helm  fast  genau  dieselben  Gegenstände  gefunden 
wurden,  wie  bei  dem  Watscher.  v.  Sacken  erwähnt,  „dass  ersterer  sich  bei  einem  männlichen  Skelet  befand, 
das  nur  l'/j  Fuss  tief  in  der  Erde  lag,  und  zwar  neben  dem  Kopfe  desselben  in  einer  Lage,  die  zeigt,  dass 
ihn  der  Bestattete  nicht  auf  dem  Kopfe  hatte;  dabei  waren  eine  2  Fuss  und  eine  5  Zoll  lange  Lanzenspitze 
und  mehrere  Stängelchen  von  Eisen,  um  die  Leibesmitte  ein  Bronzegürtel,  neben  dem  Skelete  ein  kleines 
conisches  Bronzestück  und  ein  Beinheft,  wahrscheinlich  von  einem  Messer."  Der  Watscher  Helm  lag  zn  den 
Füssen  eines  Skeletes,  dessen  Schädel  vollständig  erhalten  ist,*  daneben  fanden  sich  zwei  eiserne  Lanzen- 
spitzen (Fig.  13  c,  rl),  bei  der  linken  Hand  eine  eiserne  Axt  (e),  auf  den  Lenden  ein  GUrtelblech  aus  Bronze, 
zur  Seite  ein  thönerner  Spinnwirtel  und  ein  verzierter  kleiner  Cylinder  aus  Hirschgeweih  (/).  Beide  Gräber 
sind  durch  die  Beigaben  als  Kriegergräber  charakterisirt. 


Watscher  Helm. 

Der  analoge  Hallstätter  Helm  im 

k.  k.  Münz-  lind  Antiken-Kabiuet. 

963""° 

857"" 

670  „ 

660  „ 

44„ 

36  „ 

210  „ 

235  „ 

198  „ 

180  „ 

191  „ 

175  „ 

64  „ 

55  „ 

28  „ 

18  „ 

ir>„ 

1R„ 

1  V.  Sacken,  Das  Grabfeld  von  Hallstatt.  S.  42  und  Tafel  VIII,  Fig.  5.  Ein  ganz  ähnlicher  Helm  mit  doppeltem  Kamme 
befindet  sich  auch  im  Museum  von  St.  Germain  und  wird  den  Etruskern  oder  Umhrern  zugeschrieben;  ein  anderes  Exemplar 
von  Steingaden  in  Baiern  wird  im  Museum  zu  Augsburg  aufbewahrt,  ein  drittes  nach  v.  Sacken  im  Museo  Gregoriano 
zu  Rom. 

2  Die  Beschreibung  dieses  Schädels  ist  im  Anliange  dieser  Abhandlung  gegeben. 
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Herr  Blell  macht  in  einer  schriftlichen  Mittheiluug  an  mich  noch  folgende  Bemerkungen  über  diesen 
Watscher  Helm :  „Bezüglich  der  Bezeichnung  dieses  Kopfschutzes  als  Helm,  würde  es  sich  empfehlen,  diese 
offenbar  der  Civiltracht  entnommene  Form  „Hut"  zu  nennen  und  zwar  „Bronzehut"  analog  den  sehr  ähnlich 
geformten  „Eisenhüten"  der  ritterlichen  Zeit.  Man  könnte  fast  auf  die  Vermutlning  kommen,  dass  die 
gerippte  bandartige  Einfassung  des  Bronzehutes  eine  Nachbildung  der  geköperten  Bandeinfassung  war,  welche 
ohne  Zweifel  die  aus  Zeugstoff  hergestellten  Civilhüte  jener  Zeit  gleich  den  Hüten  der  Gegenwart  hatten." 

„Lange  war  es  mir  fraglich,  ob  die  Kopfseite  mit  dem  Pferdchen  nach  vorne  oder  umgekehrt  getragen 
wurde.  Erst  die  vollständige  Wiederherstellung  des  Kopftheiles  liess  an  den  Brüchen  erkennen,  wie  derselbe 
auf  dem  Randtheil  aufgesessen  hat,  und  damit  war  die  Entscheidung  dafür  gegeben,  dass  das  Pferdchen  über 
der  Stirne  sich  betand,  denn  die  Stirnseite  des  Randes  liess  sich  wiederum  daraus  erkennen,  dass  die  beiden 
unterhalb  des  Randes  eingenieteten  Ringchen  für  die  Sturm-  oder  Kinnbänder  über  den  Querdurchmesser  hin- 
aus, etwas  nach  der  Stirne  zu  angebracht  sind." 

„Noch  habe  ich  zu  erwähnen,  dass  die  Beseitigung  der  Patina  hat  erkenen  lassen,  dass  jeder  der  drei 
einzelnen  Huttheile,  der  Kopftheil,  Randtheil  und  die  Randeinfassung  mit  fünf  eingekratzten  parallelen  Stri- 
chen gezeichnet  ist,  woraus  sich  annehmen  lässt,  dass  derartige  Hüte  fabriksmässig  hergestellt  wurden,  zum 
mindesten  eine  grössere  Anzahl  gleichzeitig.  Das  Zeichen  am  unteren  Rande  des  Hutes  ist  bei  der  Zusammen- 
setzung sichtbar  geblieben,  die  Zeichen  auf  den  beiden  anderen  Theilen  haben  leider  verdeckt  werden  müssen. 
Auch  war  an  einer  Stelle,  die  gleichfalls  mit  Bronze  belegt  werden  musste,  ganz  zweifellos  die  Anwendung 
einer  groben  Feile  (Strohfeile)  und  einer  feiner  gehauenen  erkennbar." 

„Der  Doppelkamni  hatte  bekanntlich  die  Bestimmung,  den  Rosshaarkamm,  welcher  in  einem  über  den 
Nacken  herabhängenden  Haarbüschel  endete,  aufzunehmen.  Der  Haarkamm  befand  sich  wohl  auf  biegsamer 
Unterlage  von  Leinwand  und  Leder  und  hatte  an  dem  Büschelende  zwei  Schnüre  zum  Festbinden  an  dem 
Ringe  an  dem  einen  Ende  des  Doppelkamms,  und  am  entgegengesetzten  eine  Schnüröse,  welche  über  das 
Pferdcheu  gestreift  wurde,  ehe  man  den  Haarkamni  mit  seinen  beiden  Schnüren  anzog  und  festband." 

Ganz  verschieden  von  den  zwei  zuerst  bei  Watsch  gefundenen  Helmen  ist  der  dritte  oben  (S.168)  erwähnte 
hutförmige  Helm  (Fig.  14).  Derselbe  besteht  aus  einem  runden  Kopftheil  von  170"""  Höhe  und  684'"'" 
unterem  Umfixng  und  einer  sich  daran  anschliessenden  horizontalciu  Krampe  von  35  bis  40'"'"  Breite.  Es  ist  aus 
5  BronzeblechstUcken  zusanmiengesetzt,  welciie  untereinander  mit  kleinen  in  Abständen  von  ?yb  bis  CO"""  ange- 
brachten, innen  hakenförmig  umgebogenen  Bronzenägeln  mit  rundem  Kopfe  verbunden  sind.  Zwischen  diesen 
Bronzenägeln  sind  kleine  getriebene  Buckel  von  der  Grösse  der  Nagelköpfe  in  Entfernungen  von  16 — 20'"'" 
eingeschaltet,  so  dass  es  aussieht,  als  ob  weit  mehr  und  dichter  aneinander  stehende  Nietnägel  eingeschlagen 
wären.  Die  Krampe  und  der  untere,  60"'"'  hohe  Theil  des  Hutes  sind  aus  einem  Stücke  (einer  ringförmigen 
Scheibe)  getrieben.  Der  Rand  der  Krampe  ist  nach  abwärts  umgebogen,  so  dass  er  eine  kantige,  uae'n  abwärts 
und  einwärts  offene  Rinne  von  6 — 7"""  Durchmesser  bildet.  Der  dem  Hute  angehörige  obere  Theil  dieses 
Stückes  trägt  in  einer  Entfernung  von  etwa  8'"'"  vom  oberen  Rande  einen  getriebenen  l'/j  — 2'""  breiten  Wulst, 
welcher  mit  den  über  ihm  angebrachten,  rund  herum  laufenden  Nietenköpfchen  eine  Art  Saum  bildet.  An 
dieses  Stück  ist  an  der  Vorderseite  ein  herausstehender  Pferdekopf  mit  schlankem,  stark  gebogenem  Halse 
(im  Ganzen  28'""'  hoch  und  2(i'""'  lang)  und  rückwärts  ein  20"""  langes  und  8'"'"  breites  Bronzeblättchen  mit 
einem  Ohr  eingeuietet.  Der  obere  Theil  des  Hutes  besteht  aus  drei  Theilen.  Die  Mitte  nimmt  ein  von  vorne  nach 
rückwärts  laufender  Blecbstreifen  ein,  welcher  am  Scheitel  eine  Breite  von  67'""",  an  der  Berühruugsstelle  mit 
dem  unteren  Theile  des  Hutes  aber  vorne  eine  Breite  von  144'"'",  rückwärts  eine  Breite  von  15o'""'  hat.  Dieses 
Scheitelblech  lässt  links  und  rechts  einen  etwa  halbkreisförmigen  Raum  von  circa  155"""  Länge  und  120'"'" 
Höhe  frei,  welcher  durch  je  ein  gewölbtes  Blechstück  ausgefüllt  ist. 

Auf  dem  Sclieitel  waren  links  und  rechts,  45"""  von  einander  entfernt,  zwei  Helmzierden  augebracht, 
welche  eine  kleine  Figur  mit  Menscheugesicht  und  halbkreistormig  nach  oben  gebogeneu  flngelartigen  Ansätzen 
vorstellen  (Fig.  14  c).  Jedes  dieser  Stücke  war  34"""  breit,  c.  28"""  hoch  und  flach  gegossen  mit  ebener  Rück- 
seite.  Leider  ist  von  dem  einen  dieser  Zierstücke  die  Hälfte  des  rechten  Flügels  abgebrochen,  während  das 
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zweite  ganz  in  Verlust  geratheu  ist.  Die  geflügelte  Figur  erinnert  an  die  weibliche  Figur  an  der  Verzierung  der 
berühmten  Bronzeurne  von  Grächwyl,  die  früher  als  etriiskisches,  neuesten«  als  griechiselies  Fabrikat  (Furt- 
wängler)  betrachtet  wird.  Den  Brustseiten  dieser  weiblichen  Figur  entwächst  ein  zum  Flug  geöffnetes,  rund 
geschweiftes  „Flügelpaar",  ganz  ähidich  dem  Flügelpaar  der  Figur  unseres  Helmes.  (Vgl.  die  Abbild,  bei  Lin- 
denschmit,  Alterth.  IL  5.  2.  2.) 


Fig.  14. 


Genieteter  Bronzehut  von  Watsch,   e  f  ilii^  mit  demselben  gefundenen  WiiHon  aus  Eisen. 

Die  Aussenseite  des  Helmes  zeigt  also  4  BlechstUcke  und  4  eingenietete  Zierstüeke.  Das  fünfte  Blechstück 
bildete  die  untere  und  innere  Ausfütterung  des  Krämpen-Theiles.  Dasselbe  ist  leider  gänzlich  aus  dem  Helm 
herausgebrochen  und  in  mehrere  Stücke  zerfallen.  Es  war  ans  einem  circa  80"""  breiten  Blechstreifen  gebildet, 
welcher  an  seinen  Enden  durch  3  flache  Nieten  zu  einem  Ringe  verbunden  war  und  aus  einem  horizontalen, 
der  Krampe  entsprechenden  Theile  und  einem  36 — 3S"""  hohen  verticalen  Theile  bestand.  Der  Krämpentheil 
dieses  unteren  Bleches  passte  mit  seinem  Kande  in  die  vom  oberen  Krämpenbleche  gebildete  Rinne  und  war 
mit  getriebenen  Rosetten  verziert,  welche  in  Abständen  von  37  zu  37™"'  angebracht  waren  und  einen  Durch- 
messer von  25"'™  haben  (Fig.  14  </).  Sie  bestehen  aus  9  kleinen  Buckeln  von  je  5'""'  Durchmesser,  von  wel- 
chem einer  die  Mitte  der  Rosette  bildet,  während  die  8  andern  im  Kreise  herumstehen  und  mit  dem  mittleren 
durch  kleine  Rippen  verbunden  sind. 

Der  ganze  Helm  muss  im  Inneren  mit  einer  3  bis  4"""  dicken  Ausfütterung  versehen  gewesen  sein.  Dies 
bezeugen  die  inneren  Endigungeu  der  Nägel,  welche  sämmtlieh  einen  15 — 18"'"'  langen  Dorn  haben,  dessen 
Ende  12 — 15"""  vor  der  Spitze  umgebogen  ist  und  allem  Anscheine  nach  dazu  gedient  hat,  das  Helmblech  an 
die  AusfUtterung  zu  befestigen.  Diese  innere  Ausfütterung  kann  entweder  aus  ungegerbtem  Leder  mit  der 
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haarigen  Seite  nach  innen,  oder  aus  dickem  Filz  bestanden  liaben,  den  ja  nach  den  Funden  in  der  Byciskäla 
in  Mähren  die  Völker  der  Hallstatt- Cultur  zu  verfertigen  bereits  verstanden  haben. 

Der  Pferdekiipf  an  der  Vorderseite  und  das  Öhr  an  der  Rückseite  des  Helmes,  welche  den  gleichen 
Bestandtheilen  an  dem  Kanimlielm  von  Watseh  entsprechen,  deuten  darauf  hin,  dass  auch  dieser  Helm 
ursprünglich  eine  Kammquaste  hatte,  welche  durch  die  zwei  beiderseits  an  der  Spitze  des  Helmes  angebrachten 
Verzierungen  hindurch  gezogen  und  an  jene  hervorragenden  Theile  vorn  und  hinten  befestigt  war.  Verhielt 
sich  dies  aber  so,  so  gehört  wenig  Phantasie  mehr  dazu,  um  in  diesem  neu  gefundenen  Helm  von  Watsch  ein 
Analogen  jenes  Helmes  zu  erblicken,  welcher  auf  dem  oben  (S.  171)  beschriebenen  Fragmente  von  Matrei 
zwischen  den  zwei  Faustkämpfern  dargestellt  ist.  Die  kleine  menschliche  Figur,  mit  den  flügelartigen  Ansätzen, 
die  einen  Halbmond  darstellen,  entspricht,  wenn  auch  in  kleineren  Dimensionen,  in  der  Längsstellung,  in 
welcher  sie  zu  beiden  Seiten  des  Heinikopfes  angebracht  ist,  vollkommen  dem  halbmondförmigen  Aufsatz  mit 
der  Spitze  in  der  Mitte,  welchen  der  Metallkünstler  auf  dem  Fragment  von  Matrei  charakterisirt  hat.  Eine 
solche  Analogie  kann  man  doch  wohl  nicht  bloss  als  zufällig  betrachten. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  beschriebenen  Watscher  Helme  oder  Bronzehütc  mit  ihren  rings 
umlaufenden  Krampen  oder  Schirmen  zu  den  ältesten  Helmfoimen  gehören,  die  wir  kenneu,  verschieden  von 
den  etruskischen  und  griechischen  Helmen  der  classischen  Zeit. '  Es  ist  ferner  gewiss  im  höchsten  Grade 
bemerkenswerth,  dass  die  eine  Form  auf  der  Situla  von  Watsch  (als  Preisobject  für  die  beiden  Faustkämpfer) 
und  auf  derjenigen  derCertosa  (Taf.  H)  bei  der  dritten  Gruppe  von  lanzentragenden  und  schildbewaffneten  Fuss- 
soldaten,  die  in  dem  militärischen  Aufzug  der  oberen  Zone  vorkommen,  dargestellt  ist,  die  andere  Form  aber 
unter  allen  bis  jetzt  bekannten  Helmen  der  Darstellung  des  Helmes  auf  den  Fragmeuten  von  Matrei  am  näch- 
sten kommt,  Thatsachen,  welche  gewiss  nicht  für  fremde  Einfuhr  dieser  Fundobjccte  sprechen. 

Auf  der  Situla  der  Certosa  sind  aber  noch  andere  Soldaten  abgebildet,  mit  anderen  Helmen  oder  Helm- 
hüten, die  ebenfalls  eine  nähere  Hetraehtung  verdienen,  welche  ich  an  die  Beschreibung  Zannoni's  von  dem 
Krieger-Aufzug  in  der  oberen  Zone  der  Situla  anschliessen  will. 

Zannoni  sagt:  „Die  obere  Zone  der  Situla  ist  ganz  voll  Soldaten.  An  der  Spitze  des  Zuges  zwei  Reiter; 
die  Pferde  mit  langer  Mähne  und  gespitzten  Ohren,  sind  im  Schritte  gehalten.  Jeder  Reiter  hat  einen  Helm 
auf  dem  Haupte  und  trägt  einen  mit  Streifen  und  Zikzak- Verzierungen  reich  geschmückten  Leibrock,  sowie 
über  die  linke  Schulter  an  eine  Epaulette  angelegt,  einen  zurückgekrümmten  Schaft,  an  welchen  ein  Paalstab 
befestigt  ist. 

Nun  folgen  fünf  Fusssoldaten,  ernsten  und  gemessenen  Schrittes ;  jeder  trägt  mit  dem  linken  Arme  und 
beinahe  horizontal  einen  elliptischen  Schild  ringsum  mit  einem  vorspringenden  Rande  und  in  der  Mitte  mit 
einem  mondförniigen  Zeichen  verziert;  die  Rechte  hält  eine  Lanze  von  ausserordentlicher  Länge,  zu  Boden 
geneigt.  Aber  ganz  ei  nzig  und,  so  viel  ich  weiss,  von  ganz  neuer  Form  sind  die  Helme,  welche 
sie  am  Kopfe  tragen:  halbkugelig,  am  grössten  Durchmesser  mit  vier  Blechen  in  der  Form  von  Kugel- 
kappcn  geziert  und  von  einer  Spitze  überragt. 

Dahinter  kommen  vier  andere  Fusssoldaten;  ihr  Schild  ist  ebenfalls  elliptisch,  aber  etwas  weniger 
verlängert,  er  bedeckt  die  Person  von  der  Wange  bis  zum  halben  Schenkel,  ist  olme  Rand,  und  mit  zwei  Qua- 
draten bezeichnet,  das  grössere  das  andere  umschreibend;  am  Durchschnitte  der  Diagonalen  ist  ein  Punkt.  Der 
Helm  ist  gross  und  mit  einem  hohen  und  herabfallenden  Helmbusclie  geschmückt;  die  Lanze  ist  auch  nach 
unten  geneigt. 

Mit  ganz  gleichen  Helmen,  mit  der  ebenso  nach  unten  geneigten  Lanze,  zeigen  sich  die  vier  folgenden 
Fuss-Soldaten ;  nur  tragen  sie  am  Arme  einen  Schild,  welcher  am  Umfange  mit  einem  Zikzak-Bande  geziert  ist. 


1  Nur  einer  der  bei  Olympia  gefundenen  Helme  selieint,  indem  er  einen  doppelten  Kamm  hat,  mit  einem  der  Watscher 
Helme  wenif^stens  in  dieser  Beziehung  Ähnlichkeit  zu  haben.  Furtwiingler  sagt  von  diesem  Helm:  „Ganz  siugulär 
scheint  bisher  ein  im  I'iytaiieioii  gefundener  Helm  zu  sein,  (Inveut.  Nr.  (J935)  der  spitz  zulaufende  feste  Backcuscliieucn, 
doch  koiu  Pnirliiuidion  zeigt;  oben  laufen  zwei  erhöhte  Stieiicu  hin,  wofür  ich  nur  einen  Helm  aus  Hallstatt  (v.  Sacken 
Grabf.  T.-if.  VIII.  5)  vergleichen  kann. 
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Aber  gauz  verschieden  ist  der  Schluss  des  Zuges ;  es  sind  da  vier  Fusssoldaten,  am  Kopfe  einen  Helm,  der 
Leibrock  sehr  reich  mit  Streifen  und  Zikzak-Linien  geziert;  jeder  trägt  in  der  Linken,  auf  die  mit  einem 
Schulterbleche  gezierte  Schulter  gelegt,  einen  Schaft,  an  welchem  ein  Paalstab  befestigt  ist." 

Die  Kopfbedeckung  dieser  letzteren  Gruppe  von  Soldaten  ist  ihrer  Form  nach  nicht  deutlich  zu  erkennen, 
scheint  aber  eine  kegelförmige,  an  die  kegelförmigen  Hute  der  Chinesen  erinnernde  Gestalt  gehabt  zu  haben. 

Wir  haben  also  in  diesen  Darstellungen  der  Krieger  vier  verschiedene  Formen  von  Helmen  oder  Kopf- 
bedeckungen, und  es  ist  gewiss  im  höchsten  Grade  merkwürdig,  dass  alle  diese  Formen  aus  den  Grä- 
bern von  Watsch  und  St.  Margarethen  in  Krain  durch  die  Ausgrabungen  der  letzten  Jahre 
wieder  auferstanden  sind. 

Die  erste  Form  ist  der  einfache  Bronzehelm  oder  Bronzehut  (cassis)  mit  ringsumlaufender  schmaler 
Krampe  und  einfacher  Schneide  nach  der  Länge  des  Kopfes,  wie  ihn  die  beiden  Reiter  tragen.  Dieser 
Form  entspricht  der  oben  erwähnte  zuerst  bei  Watsch  neben  einem  Skelete  mit  zwei  eisernen  Lanzenspitzen 
gefundene  Helm  (Fig.  12),  welcher  im  Besitze  des  Landesmuseums  in  Laibach  sich  befindet.  Wir  kennen  diese 
Form  aber  bereits  von  früheren  in  den  österreichischen  Alpen  gemachten  Funden  her;  denn  das  Watscher 
Exemplar  stimmt  fast  vollständig  überein  mit  den  bekannten,  1812  bei  Negan  in  Untersteierniark  gefundenen 
20  Helmen,  mit  ihren  unentziffertcn,  nicht  etruskischen  Inschriften,  sowie  mit  einem  schon  vor  etwa  50  Jahren 
bei  Ternawa  im  Gerichtsbezirke  Egg  in  Krain  gefundenen  Helmbruchstück  im  Laibacher  Museum;  auch  der 
von  Sacken  beschriebene  und  abgebildete  Helmhut  von  Hallstatt  (Sacken  Tat'.  VHI,  Fig.  6)  gehört 
hieher  . ' 

Die  zweite  Form  ist  der  Helmhut  mit  doppeltem  Kamm  zur  Aufnahme  einer  Helmraupe  oder  Helmquaste, 
wie  ihn  die  dritte  Gruppe  von  Fusssoldaten  auf  der  Situla  der  Certosa  trägt.  Zu  dieser  Form  gehört  der  zweite 
im  Jahre  1881  bei  Watsch  gefundene  Helm  (Fig.  13),  und  der  analoge  Helm  von  Hallstatt  (Sacken,  Taf.VHI, 
Fig.  5). 

Die  dritte,  eigen thünilichste  Form  ist  der  halbkugelförmige  oder  besser  schüsseiförmige  und  pickel- 
haubenartig in  eine  Spitze  auslaufende  Helm  mit  runden  seitlichen  Scheiben,  wie  ihn  die  fünf  Fusssoldaten  mit 
gesenkter  Lanze,  welche  die  zweite  Gruppe  auf  der  Situla  der  Certosa  bilden,  tragen,  /uch  Zanuoni  hebt 
diese  neue  unbekannte  Form  besonders  hervor.  Als  ich  den  merkwürdigen  Fund  eines  schUsselförmigen  Holz- 
Heclitwerkes,  das  aussen  mit  runden  phalerenartigen  oder  fiach  schalenförmigen  Bronzescheiben,  die  jedoch 
einen  mittleren,  in  eine  kurze  Spitze  auslaufenden  Knopf  haben,  geziert,  sowie  in  den  Zwischenräumen  der 
Scheiben  dicht  mit  Bronzenägeln  beschlagen  war  und  nach  oben  in  eine  eiserne  Spitze  endete,  die  freilich  nur 
zum  Theil  erhalten  ist,  aus  einem  Hügelgrab  von  St.  Margarethen  (1880)  als  eine  eigenthtimliche,  bisher 
unbekannte  Helmform  kurz  erwähnte  und  abbildete,^  hatte  ich  keine  Kenntniss  von  den  Darstellungen  auf  der 
Situla  der  Certosa.  Trotz  mannigfacher  Widersprüche  und  Zweifel,  die  von  verschiedenen  Seiten  ansgespro- 
clien  wurden,  dass  der  Fund  kein  Helm,  sondern  ein  Schild  sei,^  hielt  ich  an  meiner  Auffassung  fest  und 
wurde  darin  bekräftigt,  als  Herr  C.  Engelhardt  in  Kopenhagen  die  Güte  hatte,  mich  auf  die  Darstellungen 
der  Situla  der  Certosa,  wo  solche  Helme  abgebildet  seien,  aufmerksam  zu  machen. 

Seit  dem  ersten  Funde  der  Art  bei  St.  Margarethen  sind  durch  die  Ausgrabungen,  welche  Herr  Desch- 
mann  fortsetzte,  noch  mehrere  ähnliche  Funde  dort  gemacht  worden,  und  es  ist  dem  Präperator  des  Laibacher 
Museums,  Herrn  Ferd.  Schulz,  gelungen,  auch  für  das  Laibacher  Museum  ein  Exemplar  dieser  merkwürdigen 


1  Das  Museum  Gregorianum  iu  Korn  soll  eine  ganze  Reihe  von  Helmhauben  dieser  Art  besitzen.  Ein  Exemplar  angeb- 
lich aus  Etnuien  ist  auch  in  Lindenschmi  t's  Altertliümem  (I.  3.  2.  ö.)  abgebildet. 

-  Vierter  Bericht  der  Prähist.  Commission  der  kais.Akad.  derWiss.  (LXXXII.Bd.  der  Sitzungsb.  1.  Abth.  Dec.-Heft  I880j. 
Die  Abbildung  ist  in  1/4  natürlicher  Grösse,  nicht  wie  iu  Folge  eines  überseheneu  Druckfehlers  angegeben  ist,  in  i/g. 

3  Diese  Ansicht  hat  nameutlich  Herr  Voss  ausgesprochen:  („Bemerkungen  über  buekelförmige  Bronzezierrathen  (Schild- 
buekel?)"  in  der  Berliner  Zeitschrift  für  Ethnolog.  1881.  Heft  IV  unter  den  Miscellen  S.  123),  indem  es  sagt:  „Ich  möchte 
dies  Object  als  einen  allerdings  etwas  eigeuthümlich  geformten  Schild  ansprechen."  Die  von  Herrn  Voss  angegebenen Maasse 
sind  iu  Folge  des  erwähnten  Druckfehlers  unrichtig,  vielleicht  rührt  daher  die  andere  Auflassung. 
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Helme  aus  den  Bruchi^tUcken  zusammenzusetzen  und  zu  conservireu. '  Andere  Exemplare  waren  so  vermodert 
und  zerstört,  dass  sie  sich  nicht  mehr  restauriren  Hessen.  Der  Fund  ist  also  bei  St.  Margarethen  kein 
vereinzelter. 

Das  Wiener  Exemplar  stammt  aus  dem  Tumulus  (Gomile)  III  bis  Gradeine  unweit  St.  Margarethen, 
welcher  1880  ausgegraben  wurde  und  ungewöhnlich  reich  au  den  mannigfaltigsten  Fundobjekten  war.  Der 
Helm  lag  in  der  Mitte  des  Grabhügels  und  neben  ihm  zwei  Pfeilspitzen  aus  Bronze  und  eine  kleine  Urne.  Der 
Helm  wurde  nicht  zerquetscht  oder  in  einzelne  Stücke  zerdrückt  gefunden,  derselbe  wurde  vielmehr,  in  seiner 
Form  vollkommen  erhalten,  jede  Bronzescheibe  au  ihrem  ursprünglichen  Platze,  jeder  Nagel  noch  im  Geflechte 
sitzend,  im  Ganzen,  in  einem  grossen  Lehmklumpen  ausgehoben.  So  kam  er  in  meine  H.ände.  Erst  bei  der 
Reinigung  von  der  Erde  zerfiel  er  trotz  aller  angewendeten  Sorgfalt,  da  das  Holzgeflecht  bei  der  geringsten 
Berührung  brach,  in  mehrere  Stücke,  die  jedoch  nachher  über  eine  halbkugelförmige  Unterlage  gelegt,  wieder 
aneinandergefügt  werden  konnten. 

Fig.   15. 
d 


Schüsselhelm  von  St.  Maigavethen. 

Die  Maasse  des  in  die  prähistorisclie  Sammlung  des  k.  k.  naturhistorischen  Hof-Museums  eingereihten 
Exemplares  (Fig.  15)  sind  folgende: 

Unterer  Umfang 880  "^ 

Unterer  Durchmesser 280  „ 

Höhe  bis  zum  Anfang  der  eisernen  Spitze 175  „ 

Durchmesser  der  rundlichen  Bronzescheiben   ....  130  „ 

Durchmesser  der  oberen  Bronzescheibe 140  „ 

Höhe   der  oberen  Bronzescheibe  mit  der  bei  aufge- 
setzten Scheiben 60  „ 

Bei  näherer  Untersuchung  der  verschiedenen  Theile  des  Helmes  hat  sich  ergeben,  dass  das  sehr  starke 
Geflecht  (Fig.  15  rl)  aus  gespaltenen  Haselnussruthen  besteht  und  aussen  ganz  mit  Leder  überzogen  war,  welches 
noch  theilweise  erhalten  ist.   Erst  auf  dieses  Leder  wurden  die  Bronzescheiben,  6  an  der  Zahl,  am  äusseren 


1  Das  Landesmuseum  iu  Laibach  besitzt  noch  einen  1882  unter  einem  gefällten  Obstbaum  bei  Weisskiichen  unweit  St. 
Margarethen  gefundenem  Bionzehelm  ohne  Krampe  mit  schmalem  Nackenschild,  einem  kleinen  eisernen  Knopf  und  Waugen- 
klappen,  der  untere  Kand  ist  durch  einen  schuurähulichcn  Wulst  geziert,  über  dem  rings  um  den  Helnihut  ein  fein  eingravirtes 
Kreislinienornament  verläuft,  ebenso  wie  auch  die  Spitze  des  Helmes  durch  gravirte  Ornamente  verziert  ist. 
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Umfang  und  eine  grössere  mit  zwei  kleinereu  als  Aufsatz  auf  der  Scheitelhöhe  des  Geflechtes  mit  Bronze- 
nägeln befestigt  (c).  Die  Bronzenägel  mit  halbkugeligen  Köpfen,  welche  dicht  aneinander  die  Zwischenräume 
zwischen  den  Scheiben  ausfüllen,  sind  durch  das  Leder  und  das  Geflecht  durchgeschlagen  und  ihre  Spitzen 
innen  umgebogen.  Durch  die  obersten  Bronzeplatten  ging  ein  starkes  Eiseustiick  durch,  welches  die  Spitze 
bildete,  aber  in  Brauneisenstein  umgewandelt  nur  zum  Theil,  soweit  es  zwischen  den  Bronzeplatteu  steckt, 
erhalten  ist.  Diese  eiserne  Spitze  gab  dem  Helm  ein  pickelhaubenartiges  Ansehen. 

Auf  der  Darstellung  der  Situla  der  Certosa  fehlt  nun  allerdings  auch  jede  Andeutung  der  oberen  Bronze- 
scheiben, die  Helme  laufen  auf  dieser  Darstellung  in  einer  nicht  gebrochenen,  geschwungenen  Linie  in  sehr 
massiv  aussehende  hohe  Spitzen  aus,  so  dass  mau  annehmen  könnte,  die  auf  der  Situla  dargestellten  Helme 
seien  eine  wohl  dem  Margaretheuer  Funde  nächst  verwandte,  aber  doch  wieder  wesentlich  modifizirte  Form. 
Ich  glaube  jedoch,  dass  diese  Annahme,  wenn  auch  möglich,  doch  nicht  nothwendig  ist;  der  Unterschied 
liegt  nach  meinem  Dafürhalten  nur  in  der  ungenauen  oder  unbeholfenen  Ausführung  auf  der  Situla,  die  sich  ja 
auch  an  anderen  Objecten,  welche  auf  derselben  zur  Darstellung  gekommen  sind,  zu  erkennen  gibt  (bei  den 
Thieren  z.  B.  ist  immer  nur  ein  Hörn  und  ein  Ohr  dargestellt). 

Dass  nunmehr  auch  bei  St.  Marein  in  Krain  ein  Bronzefragment  gefunden  wurde,  welches  eine  freilich  sehr 
unvollkommen  erhaltene  Darstellung  dieser  Helme  zeigt,  habe  ich  schon  oben  erwähnt  (siehe  Taf.  I,  Fig.  6). 

Wenn  diese  Funde  von  St.  Margarethen  auch  bisher  einzig  in  ihrer  Art  sind,  was  die  nahezu  vollständige 
Erhaltung  betrifft,  so  glaube  ich  doch,  dass  die  Reste  solcher  Helme  in  Gräbern  aus  der  Hallstätter-Periode 
auch  anderwärts  schon  vorgekommen  sind,  und  nur  verkannt  wurden.  Ich  erwähne  z.  B.  Hallstatt  selbst,  wo 
nach  V.  Sacken  (S.  45)  in  einem  Skeletgrab  „neben  dem  Kopfe  des  Skeletes  10  stark  gewölbte  Scheiben  aus 
sehr  dünnem  Blech  mit  fast  1  Zoll  hohem  gestieltem  Knopf  in  der  Mitte,  der  inwendig  als  Heftnagel  erscheint 
und  am  Ende  gespalten  ist,  um  beiderseits  umgebogen  werden  zu  können,  oder  mit  kurzer  Spitze,  die  sich 
inwendig  alsNagel  fortsetzt,  übereinander  lagen".  Derartige  Scheiben  wurden  nach  v.  Sacken  in  18  Gräbern 
von  Hallstatt  gefunden  „und  niemals  ohne  Waffen;  sonach  als  Beigabe  von  Kriegern".  Vielfach 
sind  solche  Scheiben  auch  als  Schildbuckeln  oder  als  Pferdeschmuck  aufgefasst  worden.  Auch  die  Häufchen 
vonBronzenägelu,  die  so  oftmals  inHallstatt  mit  vermoderten  organischen  Resten  durchmengt  vorkamen,  mögen 
ursprünglich  solchen  Helmen  angehört  haben. 

Mich  hat  die  Form  dieser  Helme  zunächst  an  die  schUsselförmigeu  Kopfbedeckungen  der  malayischen 
Völker  im  Sunda  Archipel  erinnert,  namentlich  der  Javaneseu,  deren  Schüsselhüte  aussen  aufs  schönste  bemalt 
und  oft  ganz  vergoldet  sind.  Der  untere  Durchmesser  des  St.  Margarethener  Helmes  (28"'°,  nicht  45'^'°,  wie  Herr 
Voss  in  Folge  des  obenerwähnten  Druckfehlers  in  meinem  Bericht  angibt)  stimmt  auch  zufällig  ganz  genau 
mit  dem  Durchmesser  eines  in  der  Wiener  Sammlung  befiudlicheu  Schüsselhntes  von  Java.  Aber  alle  diese 
asiatischen  Schüsselhüte  haben  im  Innern  noch  einen  besonderen  Kopfring,  der"  auch  bei  dem  Si.  Marga- 
rethener Helm  vorhanden  gewesen  sein  mag,  obwohl  sich  keine  Spur  davon  nachweisen  Hess.  Ich  habe  bei 
einer  Imitation  des  Helmes  aus  Messing,  die  ich  in  Wien  machen  Hess,  einen  solchen  Kopfring  angebracht; 
allein  auch  ohne  Kopfring  mnss  der  Helm,  wenn  er  inwendig  dick  genug  ausgepolstert  geweseu,  oder  über 
einer  dicken  Mütze  getragen  wurde,  ganz  gut  auf  dem  Kopfe  gesessen  haben. 

Eine  viel  vollkommenere  Recoustructiou  des  Margaretheuer  Helmes  wurde  von  Herrn  Blell-Tüngen, 
dem  ich  das  nöthige  Material  dazu  an  die  Hand  gab,  ausgeführt  und  Herr  Blell  hatte  die  Güte,  ein  Exemplar 
seiner  bewunderungswürdigen  Reconstruction  dem  Hofmuseum  zum  Geschenke  zu  machen.  Herr  Blell  machte 
mir  aus  dieser  Veranlasung  noch  die  folgenden  interessanten  Mittheilungen  bezüglich  dieses  Helmes  und 
seiner  Construction. 

„Dass  der  Gegenstand  als  Helm  gedient  hat,  daran  habe  ich  nicht  den  geringsten  Zweifel.  Auch  darin 
bin  ich  Ihrer  Ansicht,  dass  der  Helm  eine  eiserne  Spitze  gehabt  hat,  von  der  noch  ein  Theil  vorhanden  ist.  Die 
Fusssoldaten  auf  der  Situla  der  Certosa  zeigen  offenbar  Helme  von  sehr  ähnlicher  Form  und  Einrichtung,  wie 
der  von  St.  Margarethen,  mit  hohen  Spitzen.  Die  Fussoldaten  der  Chinesen  tragen  noch  heute  sehr  ähnlich 
geformte  Helme  und  genau  in  demselben  Umfang,  aber  uur  aus  Flechtwerk  bestehend  und  zwar  ohne  jede  Vor 
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richtung-  im  lüuern  zur  Aufnahme  des  Kopfes.  Einen  solchen  habe  ich  in  meiner  Sammlung.  Auch  die  euro- 
päischen Krieger  trugen  noch  im  13.  Jahrhundert  älinliche,  mit  dem  Heimrande  weit  vom  Kopfe  abstehende 
Helme.  (Fig.  16.^    Ohne  die  metalleneu  Theile  und   ohne  Fütterung  wog  der  Helm  46  Loth,   39  Loth   die 

Fig.  16. 


Englische  Krieger  von  1250. 

Metalltheile,  also  Nägel,  Scheiben  und  Spitze,  5  Loth  die  Fütterung,  somit  3  Pfund  oder  l'/j  Kilo  im  Ganzen. 
Wenn  zwar  der  Helm  eine  nicht  ganz  leichte  Kopfbedeckung  ist,  so  ist  er  doch  immerhin  '/^  Kilo  leichter,  als 
der  mit  Fütterung  und  Eossbusch  c.  2  Kilo  wiegende  Watscher  Bronzehut.  Ausserdem  halte  ich  den  Marga- 
rethcner  Helm  für  viel  widerstandsfähiger,  als  den  letzteren.  Der  grosse  Kopf  des  Watscher  Bronzehutes 
lässt  aber  darauf  schliessen,  dass  unter  dem  Hute  noch  eine  stark  gepolsterte  Kappe  getragen  wurde.  Wider- 
standsfähig mussten  die  damaligen  Scbutzwaifen  schon  desshalb  sein,  weil  sie  den  damals  schon  im  Gebrauch 
gewesenen  mächtigen  Streitäxten  aus  Eisen  und  gestählter  Bronze  zu  widerstehen  hatten,  wie  wir  solche  auf 
der  Situla  von  Bologna  in  den  Händen  der  Reiter  und  besonders  bei  der  letzten  Abtheilung  Fussvolk  wahr- 
nehmen und  wovon  auch  Klingen  die  Erde  uns  so  vielfjich  überliefert  hat.  Wie  wir  bei  dem  Margarethener 
Helm  die  Construction  der  Wandung  kennen  gelernt  haben,  ebenso  haben  wir  uns  auch  die  von  den  alten 
Historikern  erwähnten  geflochtenen  und  mit  Leder  überzogenen  Schilde  construirt  zu  denken.  Ich  habe  daher 
auch  keinen  Anstand  genommen,  die  in  meiner  Sammlung  befindlichen  39  bronzenen  Schildspangen ,  welche 
beim  Ausgraben  des  Main-Donau-Canals,  also  dem  ehemaligen  Gebiete  der  keltischen  Vindelicier,  ausgegraben 
worden  sind,  nunmehr  auf  eine  nach  Art  der  Helme  construirte  Schildwandung  zu  bringen.  Die  so  nach 
Länge  (30"")  und  Biegung  dieser  Spangen  geformte  Schildwand,  ergibt  einen  langen  schmalen  Schild, 
von  dem  Livius  Lib.  XXVIII  und  Gleiches  Polybius  sagt:  „Die  zwar  laugen  aber  nicht  hinreichend 
breiten  Schilde  waren  für  die  Gallier  (oder  vielmehr  Kelten)  eine  schlechte  Deckung."  Diese  Schildspangen 
werden  bekanntlich  in  einer  Anzahl  von  30—40  Stück  in  Oberbaieru  gefunden  und  zwar  in  sogenannten 
römischen  Hochäckern.  Als  LederUberzug  des  Schildflechtwerkes  habe  ich  rohes  stärkeres  Leder,  als  zu  den 
Helmen,  verwendet.  Denn  wohl  nur  ungegerbten  Leders  hat  man  sich  in  den  ältesten,  wie  in  späteren  Zeiten 
zu  Schilden  bedient.  Denn  einmal  bildet  Rohleder  einen  hornharten  und  daher  sehr  widerstandsfähigen  Über- 
zug und  dann  konnte  auch  bei  Belagerungen,  wie  die  alten  Historiker  dies  mehrfach  mittheilen,  bei  Mangel 
an  Lebensmitteln  das  Rohleder  durch  Weichen  in  Wasser  als  wirkliche  Nahrung  für  die  Besatzung  zubereitet 
werden." 

„Doch  kehren  wir  zum  Margarethener  Helm  zurück.  Selbstverständlich  habe  ich  mir  die  grösste  Mühe 
gegeben,  dem  Originale  in  jeder  Beziehung  so  nahe  als  möglich  zu  kommen;  erhalten  doch  nur  dann  der- 
artige Arbeiten  wirklichen  Werth.  Sehr  glücklich  bin  ich  namentlich  darüber,  dass  es  meinen  vielfachen 
Bemühungen  gelungen  ist,  Blech  und  Draht  aus  echter  Bronze  aufzutreiben.  Freilich  entbehrt  die  Bronze  des 
goldgelben  Tones.  Ohne  Zinkzusatz  ist  dieser  ja  aber  in  der  Hentzeit  bisher  nicht  zu  erreichen  gewesen. 
Die  meiste  Schwierigkeit  bei  Herstellung  des  Helmes  hat  uns  die  Anfertigung  der  900  Nägelchen  gemacht, 
welcheAnzahl  ein  Helm  allein  erfordert.  Anfänglich  veiunglUckten  uns  bei  der  Löthuug  fast  die  Hälfte.  Erst  bei 
längerer  Übung  ging  die  Arbeit  besser  von  statten.  Doch  auf  mehr  als  40  Nägelchen  den  Tag  kam  der  Arbeiter 
nicht,  wenn  er  daran  alle  Manipulationen  selbst  auszuführen  hatte.  Fabriksmässig  Hessen  sie  sich  selbstver- 
ständlich leichter  herstellen.    Unendlich  schneller  hätte  die  Herstellung  der  Nägelchen  durch  Einlötheu   der 
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Dorne  mittelst  Zinn  geschehen  können;  doch  davor  empfand  ich  im  Hinblick  auf  die  so  äusserst  sauberen 
Originalnägelchen  zu  grossen  Widerwillen.  Das  Lötheu  mit  Zinn  kannten  nach  meinen  Beobachtungen  die 
Träger  der  späteren  Bronzezeit  gewiss;  bei  der  sonst  so  sehr  schon  damals  vorgeschrittenen  Technik  neige 
ich  mich  aber  sehr  zur  Annahme,  dass  man  auch  das  Hartlöthen  gekannt  hat." 

„Dass  die  Helme  eine  Fütterung  gehabt  haben,  kann  der  glänzenden  Beschaffenheit  der  Aussenfläche 
derselben  entnommen  werden.  Mehr  aber  noch  ergibt  sich  dies  aus  der  inneren  Noth wendigkeit,  die  Haare 
des  Helmträgers  gegen  Ausreissen  durch  die  im  Innern  durch  Umlegen  der  Nägeldorne  gebildeten  zahllosen 
Häkchen  zu  sichern,  sowie  endlich  auch  den  Helm  auf  dem  Kopfe  in  einer  Stellung  zu  halten,  dass  sein  Rand 
nicht  zu  tief  über  die  Augen  sinkt  und  dadurch  am  Sehen  hindert.  Dass  der  Helm  nicht  in  seiner  vollen  Tiefe 
auf  dem  Kopfe  getragen  wurde,  ersehen  wir  auch  an  den  Darstellungen  auf  der  Situla  der  Certosa.  An  den- 
selben ist  auf's  Unzweifelhafteste  zu  erkennen,  dass  die  Helme  auf  der  Kopfrundung  nicht  in  voller  Tiefe 
und  nicht  direct  aufsassen.  Dass  dies  ohne  besonderen  Kopfring  durch  der  Fütterung  allein  zu  erreichen 
war,  beweist  unsere  Nachbildung.  Von  einem  hölzernen  Kopfringe  hätten  doch  eher  auch  Spuren  zurück- 
bleiben müssen,  respective  können,  während  dies  von  Zeugstoff  doch  weniger  anzunehmen  ist.  Leinenstoff 
ist  zur  Fütterung  gewählt,  weil  dieser  Stoff  überhaupt  dazu  geeigneter  als  Wollenstoff  ist,  und  weil  auch 
von  diesem  Stoff  in  jenen  Landestheilen  Überreste  aufgefunden  worden  sind  (v.  Sacken,  Leitfaden  S.  109.) 
Als  indifferente  Farbe  des  Stoffes  wurde  die  dunkelblaugraue  gewählt   (v.  Sacken,  Hallstatt  S.  126.)" 

„Ein  nothwendiges  Eequisit  eines  jeden  Kopfschutzes  aller  Völker  und  Zeiten  bilden  die  Bänder  zur 
Befestigung  desselben  auf  dem  Haupte.  Wenn  schon  diese  Bänder  bei  Helmen  mit  ovaler  Öffnung,  die  sich  der 
Kopfform  mehr  auschliessen,  erforderlich  sind,  so  trifft  dies  noch  viel  mehr  zu,  bei  einer  zirkelrunden,  der 
Kopffonn  sich  wenig  anpassenden  Form,  welche  der  Margaretheuer  Helm  hat,  gleich  den  im  13.  Jahrhundert  in 
Europa  üblichen  Helmformeu  und  den  geflochtenen  Bogenschützenhelmen  der  Chinesen.  Bei  dieser  Helmform 
genügen  selbst  die  bei  sonstigen  Helmen  üblichen  zwei  Bänder  nicht,  um  ein  Drehen  desselben  zu  verhindern. 
Ich  habe  mich  daher  aucli  bei  Anbringung  der  Bänder  am  Margarethner  Helm  ganz  nach  einem  derartigen  in 
meiner  Sammlung  befindlichen  Chinesenhelm  gerichtet  und  die  Enden  der  entsprechend  lang  eingerichteten 
beitlen  an  den  Ohren  herabgehenden  Biudebänder  an  einem  Punkte  im  Innern  des  Helmes  oberhalb  des  Hinter- 
hauptes vereinigt.  Werden  die  so  entstandenen  Doppelbänder  gleich  den  einzelnen  zusammen  mit  einem  Male 
mit  oder  ohne  Scldeife  zusammengebunden,  so  hat  man  es  in  der  Hand,  je  nachdem  die  Voider-  oder  Hinter- 
bänder fest  angezogen  werden,  den  Helm  ganz  fest  aufzubinden.  Das  Befestigen  der  Kinnriemen  mittelst 
Schnallen  ist  bekanntlich  erst  Ende  des  17.  oder  gar  erst  im  vorigen  Jahrhundert  allgemein  geworden." 

„Die  eiserne  Helmspitze  habe  ich,  wie  gesagt,  ganz  nach  Ihrer  Ansicht  anfertigen  lassen.  Jetzt  bleibt  mir 
bezüglich  der  Construction  des  Helmes  nur  noch  des  dabei  zur  Anwendung  gebrachten  Käseleims  zu  geden- 
ken. Über  das  ziemlich  dichte  Geflecht  ist  eine  ausebnende  weissliche  Kittmasse_ aufgetragen  gewesen  und 
erst  darüber  in  nassem  Zustande  glatt  überspanntes,  nicht  zu  dünnes  Schafleder.  In  diese  KopfhUlle  sind  dann 
äusserst  subtil  und  künstlich  ganz  aus  Bronze  (also  auch  der  Dorn)  hergestellte  Nägelchen,  nachdem  zuvor  mit 
einem  ,,Ort"  vorgestochen  ist,  getrieben,  und  die  vierkantigen  nicht  zugespitzten  Dorne  auf  der  inneren 
Seite  umgelegt.  Wahrscheinlich  hat  jene  Kittmasse  aus  frisch  gelöschten  Kalk  und  Käsestoff  bestanden,  dem 
alten  Kittmittel,  mit  welchen  die  keltischen  Äxte  auf  den  Hakenschaft  und  die  Speerspitzen  befestigt  wurden. 
Ich  habe  mit  dieser  bei  Bronze-  und  Eisenalterthümern  so  häufig  zu  bemerkenden  Kittmasse  schon  vor 
Jahren  Versuche  gemacht,  um  damit  auch  Sehildbretter  nach  Vorschrift  des  Theophilus  gegen  Feuchtig- 
keit gesichelt,  mit  einander  zu  verleimen.  Als  Holzleim  wollte  sich  mir  aber  die  Masse  nicht  bewähren.  Erst 
nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Oberst  v.  Co  hausen  in  Wiesbaden,  wonach  die  Zimmerleute  in  Nieder- 
baiern  heute  noch  Bretter,  welche  in  Nässe  kommen,  mit  Käseleim  verleimen  und  dazu  a  1 1  abgelöschten  Kalk 
verwenden  und  nicht  frisch  abgelöschten,  wie  bei  Ilg's  Theophilus  „viva  calce"  irrthUmlich  übersetzt  ist, 
gelang  es  mir,  Holz  mit  diesem  Bindemittel  zu  leimen;  ich  nahm  dazu  2  Theile  Quark-Käse  und  3  Theile  altge- 
löschten Kalk.   Die  mit  diesem  Kitte  ausgeebnete  Fläche  des  Fleclitwerkes  ist  dadurch  so  hart  geworden,  dass 
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darauf  eine  neue  gute  Feile  wenig  wirkt  und  selir  bald  stumpf  wird.  Es  ist  sehr  zu  beklagen,  dass  dies  treff- 
liche Bindemittel  heutzutage  fast  ganz  ausser  Gebrauch  gesetzt  ist". 

Eine  vierte  Art  von  Kopfbedeckung  zeigen  endlich  die  vier  letzten  mit  Paalstäben  bewaffneten  Fuss- 
soldaten  der  Situla  der  Certosa.  Soweit  sich  aus  der  Zeichnung  von  Zannoni  erkennen  lässt  (vergl.  Tat.  II), 
(die  oberen  Theile  der  Figuren  scheinen  an  dieser  Stelle  der  Situla  bis  zur  Unkenntlichkeit  zerstört  zu  sein),  war 
die  Kopfbedeckung  dieser  Gruppe  von  Soldaten  ein  kegelförmiger  Hut,  jede  Andeutung  von  Bronzeplatten 
fehlt.  Ist  es  nun  nicht  merkwürdig,  dass  Herr  Schulz,  als  er  die  Ausgrabungen  für  das  Laibacher  Museum 
im  Jahre  1 880  besorgte,  berichtete,  er  habe  einen  kegelförmigen,  dicht  mit  Bronzenägeln  beschlagenen  Hut 
gefunden,  der  aber  beim  Herausnelimen  ganz  zerfallen  sei,  so  dass  nichts  übrig  geblieben,  als  ein  moderiger 
Haufen  mit  kleinen  Bronzenägeln!  Da  später  Bruchstücke  von  Holzgeflecht,  mit  Bronzenägeln  beschlagen, 
gefunden  wurden,  bei  welchen  die  Form  der  Biegung  auf  Kegel-,  nicht  Schüsselform  hindeutet,  so  ist  es 
gewiss  nicht  zu  gewagt,  anzunehmen,  dass  wir  in  diesen  Resten  in  der  That  die  Reste  von  kegelförmigen 
Hüten  vor  uns  haben,  wie  sie  als  eine  vierte  Form  in  den  Darstellungen  der  Situla  von  Bologna  vor- 
kommen. 

Allein  ich  bin  mit  den  Kopfbedeckungen  noch  nicht  zu  Ende. 

Die  breitkrämpigen  flachen  Hüte  der  Männer  auf  der  Situla  der  Certosa,  welche  an  Jesuitenhüte  erinnern, 
mögen  Strohgeflechte  gewesen  sein,  von  denen,  auch  wenn  sie  den  Verstorbenen  mit  ins  Grab  gegeben  wurden, 
nichts  erhalten  bleiben  konnte,  ebenso  sind  wohl  auch  die  spitzen  phrygischeu  Mützen,  die  auf  der  Situla  von 
Watsch  vorkommen,  aus  leicht  zerstörbarem,  gestricktem  oder  gewobenem  Stoffe  verfertigt  gewesen. 

Aber  neben  diesen  Kopfbedeckungen  kommen  auf  der  Situla  der  Certosa  bei  den  Hirschträgern  der  dritten 
Zone  noch  kleine,  flach  schüsseiförmige  Kopfbedeckungen  vor,  und  auf  der  Situla  von  Watsch  bei  den  männ- 
lichenFiguren  der  ersten  und  zweiten  Zone  noch  flachere,  etwas  weiter  rings  um  den  Kopf  vorspringende  Mützen, 
welche  Herr  Deschmann  nach  ihrer  Form  „Tellermützen"  nennt.  Diese  letzteren  sind  auf  der  Situla  von 
Watsch  durch  feine  dicht  an  einander  eingeschlagene  Funkte  oder  kurze  Striche  noch  weiter  charakterisirt. 
Ähnliche  flache  Mützen  sind  auch  auf  den  Bronzefragmenten  von  Moritzing  und  Matrei  in  Tirol,  und  end- 
lich auf  dem  Spiegel  von  Castelvetro  dargestellt.  Es  war  daher  diese  Art  von  Kopfbedeckung  gewiss  eine 
allgemein  gebräuchliche.  Obwohl  nun  die  Charakterisirung  der  „Tellermützen"  auf  der  Situla  von  Watseh 
eine  ähnliche  ist,  wie  die,  welche  sich  bei  einzelnen  Gewändern  und  bei  den  Pferden  am  Leibe  findet,  so 
dass  man  zunächst  an  Pelzmützen  denken  muss,  so  kann  ich  doch  nicht  umhin,  der  Anschauung  Herrn 
Deschmann 's  über  diese  Mützen  volle  Berechtigung  zuzugestehen,  da  diese  Anschauung  auf  Thatsachen 
beruht. 

Herr  Deschmann  sagt  nämlich  in  der  oben  citirten  Abhandlung:  „Im  Jahre  1880  wurde  in  einem  der 
Grabhügel  bei  St.  Margarethen  ein  in  Staub  zerfallenes,  kreisrundes,  schwach  gewölbtes  Holzgeflecht  aus 
schmalen  Holzstieifen  der  Haselnussstaude  geflochten,  mit  noch  erhaltenem  Leder  überzogen  und  mit  dicht- 
stehenden halbkugeligen  kleinen  Knopfnägeln  bedeckt,  ausgegraben.  An  diesem  Stücke  fehlen  gänzlich  jene 
kreisrunden  Bleche,  welche  die  früher  besprochenen  Schild-  oder  Schüsselhelme  charakterisiren.  Der  umgebo- 
geneRand  des  Geflechtes  hatte  eine  ziemliche  Dicke,  und  es  war  überhaupt  aus  dem  bedeutenden  Umfange  der 
aufgefundenen  Kopfbedeckung  zu  ersehen,  dass  ein  beträchtlicher  Theil  dieses  Geflechtes  als  Krampe  gedient 
habe,  was  auch  durch  die  Darstellung  auf  der  Situla  bestätigt  wird.  Die  gesammelten  Fragmente  befinden  sich 
im  Landes-Museum  unter  der  Sammlung  der  St.  Margarethner  Funde.  Wäre  das  Holzgeflecht  allein  vorhanden 
gewesen,  ohne  den  dichten  Nägelbesatz,  so  hätte  niemand  gezweifelt,  es  als  den  Urtypus  der  noch  heutzutage 
in  Krain  üblichen  aus  Stroh  geflochtenen  iJrodkörbe  (pchar)  zu  deuten,  in  welche  die  Hausfrauen  den  getre- 
tenen und  gegorenen  Brodteig  zur  Formung  des  Brodlaibes  zu  legen  pflegen.  Ein  derartiger  Brodkorb  auf  den 
Kopf  aufgesetzt  kommt  der  auf  der  Watscher  Situla  dargestellten  Mütze  am  nächsten.  Als  wir  daher  die  Wat- 
scher Situla  zum  ersten  Male  in  die  Hand  bekamen,  waren  die  sonderbaren  Tellermützen  auf  derselben  für  uns 
durchaus  nichts  Befremdendes,  wir  hegrüssten  in  ihnen  alte  Bekannte,  die  wir  schon  von  den  St.  Margarethner 
Ausgrabungen  her  kannten." 
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Bezüglich  des  eigenthümlichen  Geschmackes  und  der  eigenthümlichen  Technik,  wie  sie  sich  aus  diesen 
Funden  ergeben,  kann  ich  nicht  umhin,  schliesslich  zu  erwähnen,  dass  heute  noch  die  Bauern  in  Krain  starke 
Ledergürtel  tragen,  welche  mit  dicht  an  einander  eingeschlagenen  Eisennägeln  verziert  sind,  deren  Spitzen 
auf  der  inwendigen  Seite  des  Gürtels  umgebogen  und  flach  geschlagen  sind,  während  die  Nagelköpfe  an  der 
Aussenseite  des  Gürtels  die  verschiedenartigsten  zierlichen  Ornamente  bilden.  Die  Mache  dieser  eisenbeschla- 
genen Ledergürtel  erscheint  fast  wie  eine  Reminiscenz  an  die  bronzebeschlagenen  Kopfbedeckungen  der  prä- 
historischen Bewohner  von  Krain. 

Nach  diesen  Auseinandersetzungen  über  die  bei  Watsch  und  St.  Margarethen  gefundenen  Helme  und  Kopf- 
bedeckungen dürfte  wohl  kaum  Jemand  noch  zweifeln  können,  dass  Krieger,  wie  sie  auf  der  Situla  der  Certosa 
dargestellt  sind,  und  Menschen,  wie  sie  auf  der  Situla  von  Watsch  gekleidet  erscheinen,  auf  krainerischem 
Boden  thatsächlich  gelebt  haben  und  in  den  prähistorischen  Gräbern  wirklich  begraben  liegen,  und  darnach 
dürfte  die  früher  (S.  176)  gemachte  Bemerkung  bezüglich  dieser  Situlen  wohl  als  gerechtfertigt  erscheinen. 

Ich  gehe  nun  weiter  zur  Besprechung  der  Gewandnadeln. 

Die  Gewand  nadeln. 

Ganz  ausserordentlich  reich  sind  in  den  Gräbern  von  Watsch  und  ebenso  in  den  Hügelgräbern  von  St.  Marga- 
rethen in  Uuterkrain,  die  in  dieser  Beziehung  ganz  mit  jenen  von  Watsch  übereinsfimmeil,  die  Gewandnadeln 
(Fibeln)  vertreten.  Da  nach  den  Arbeiten  von  Hans  Hildebrand,  Oscar  Montelius  und  Dr.  Tischler  die 
Formen  der  Gewandnadeln  besonders  charakteristisch  sind  für  die  verschiedenen  Culturperioden  und  Cultur- 
gebiete,  so  ist  es  von  Bedeutung,  dass  die  Fibeln  der  krainerischen  Fundorte  (auch  die  Urnengräber  von  Zirk- 
nitz  und  in  der  Wochein  und  alle  früher  (S.  169)  erwähnten  Localitäten  gehören  hierher)  die  ganze  Formen- 
reihe durchlaufen,  wie  sie  aus  den  vorröniischeu  Gräberstätten  in  Oberitalien  bekannt  ist  und  ausserdem  noch 
manche  lokale  Formen  enthalten. 

Besonders  häufig  in  Watsch,  weniger  häufig  in  St.  Margarethen,  ist  die  halbkreisförmige  Fibel,'  wie  sie 
von  Bologna,  von  Moncucco  und  Golasecca  au  den  Ausflüssen  des  Lago  maggiore  und  des  Corner- See's,  sowie 
\on  Bismautova  in  derEmilia  u.  a.  0.  bekannt  ist,  und  für  die  älteste  italische  Form  gilt.  Diese  halbkreisförmigen 
Fibeln  kommen  bei  Watsch  in  verschiedener  Grösse  vor  und  zwar  entweder  ganz  aus  Bronze,  oder  ganz  aus 
Eisen  oder  auch  aus  Bronze  und  Eisen  in  der  Art  combinirt,  dass  der  halbkreisförmige  Bügel  aus  Bronze,  der 
Nadelhalter  (oder  das  Blatt)  mit  der  Nadel  und  dem  Kopf  (oder  der  Rolle)  aus  Prisen  besteht.  Nicht  selten 
finden  sich  an  diesen  Fibeln  kleine  Bronze-  oder  Eisenringe  angehängt.  Watsch,  St.  Margarethen  und  anderen 
krainerischen  Fundorten  ganz  eigenthümlich  ist  jedoch  die  halbkreisförmige  Fibel  mit  perlschnurartig  stark 
geknotetem  Bügel,  die  „Watscher  Fibel"  wie  sie  Deschmann  und  Dr.  Tischler  genannt  haben,  deren  Blatt 
und  Nadel  sammt  Kopf  immer  aus  Eisen  besteht.  (Siehe  Fig.  18.)  So  lange  für  diese  Fibel  keine  andere  Pro- 
venienz nachge  wiesen  ist,  ist  wohl  anzunehmen,  dass  sie  ein  einheimisches  Product  einer  alten  Lokaliudustrie 
ist.  Von  Zirknitz  ist  diese  Art  Fibel  ebenfalls  bekannt,  ebenso  hat  sie  sich  bei  St.  Marein,  in  der  Wochein 
und  1882  auch  bei  den  Ausgrabungen  der  Grabhügel  von  Wies  in  Steiermark  gefunden. 

Eine  ganz  besondere  Bedeutung  haben  diese  halbkreisförmigen  Fibeln,  die  bisher  für  eine  typisch  alt- 
italische Form  galten,  gewonnen,  seit  dieselben  sowohl  in  Hellas  als  in  derTroas  gefunden  wurden  und  nament- 
lich seit  das  in  den  letzten  Jahren  am  Nordabhange  des  Kaukasus  bei  Koban  entdeckte  Gräberfeld  gerade 
diese  Form  von  Fibeln  fast  ausschliesslich  und  in  ausserordentlicher  Anzahl  (es  mögen  mehrere  hundert  sein) 
geliefert  hat.  Dieses  Gräberfeld,  welches  nur  Skeletgräber  enthält,  die  ungemein  reich  an  den  mannigfaltigsten 
Bronzegegenständen  (hauptsächlich  Schmuck),  neben  wenig  Eisen  sind,  wurde  1881  von  E.  Chantre  *  und 


1  Ich  schliesse  mich  der  Terminologie  von  Dr.  Tischler  an,  in  desaen  Abhandlung.  „Über  die  Form  der  Gewandnadeln 
nach  ihrer  historisoheu  Bedeutung.'^  Zeitschr.  für  Anthropologie  und  Urgeschichte  Bayerns,  IV  Bd..  Heft  I  und  2.  1881. 

2  E.  Chantre.  Matferiaux  pour  l'Hist.  primit.  et  naturelle  de  Thomme.    S6r.  II.  1882.    Eine  grö.ssere  Publication  von 
Chantre  über  die  Gräber  von  Koban  ist  in  Vorbereitung. 
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Vircliow  besucht  und  theilweise  ausgebeutet.  Nach  der  bewunderungswürdigen  Darstellung  Virchow's  '  ist 
dieses  Gräberfeld  ein  wahres  Hiillstatt  am  Nordabhange  des  Kaukasus,  das  culturhistorisch  und  zeitlich  der 
Hallst.ätter  Periode  angehört.  „Culturhistorisch",  sagt  Virchow  (a.  a.  0.  S.  124),  „gehören  die  Gräber  von 
Koban  dem  Beginne  des  Eisenalters  an,  zeitlich  werden  wir  sie  um  das  10.  oder  11.  Jahrhundert  vor  unserer 
Zeitreciinung  setzen  dürfen."  Diese  Zeitbestimmung  beruht  hauptsächlich  auf  der  Ähnlichkeit  der  „Bogen- 
fibeln"  (Virchow  versteht  unter  Bogentibeln  nichts  anderes,  als  die  halbkreisförmigeu  Fibeln,)  von  Koban  mit 
jenen  aus  den  urabrischen  Gräbern  in  Oberitalien,  welchen  die  italienischen  Archäologen  z.  Th.  jenes  hohe 
Alter  zuschreiben,  während  Virchow  das  Gräberfeld  von  Hallstatt  (a.  a.  0.  S.  124)  in  seinen  Hauptbestand 
tiipilen  für  unzweifelhaft  jünger  hält.  Auch  das  Wiener  k.k.uaturhistorische  Hof-Museum  konnte  einen  ansehn- 
liciien  Theil  der  F  unde  von  Koban  acquiriren   und  besitzt  darunter  30  Stück  halbkreisförmige  Fibeln. 

Wenn  jedoch  Virchow  (a.a.O.  S.28)  sagt:  „Aus  keinem  Lande  ausserhalb  desKaukasus  ist  bis  jetzt  eine 
gleich  grosse  Zahl  von  Bogentibeln  (d.  h.  halbkreisförmigen  Fibeln)  bekannt,  als  aus  Italien,"  und  (a.  a.  0.  S.  123) 
meint,  dass  sie  nur  in  ganz  vereinzelten  Exemplaren  im  alpinen  Gebiete  angetroffen  werden,  so  ist  das  nach 
den  neuesten  Funden  in  Krain  nicht  mehr  richtig.  Die  Krainer  Fundorte,  namentlich  Watsch  und  dieWochcin, 
haben  diese  Fibeln  in  den  letzten  Jahren  in  so  grosser  Anzahl  geliefert,  dass  in  den  betreffenden  Sammlungen 
in  Laibach  und  Wien  zusammen  mehr  als  100  Fibeln  von  dieser  Form  vorhanden  sind,  das  Wiener  Museum 
allein  besitzt  36  Stück,  das  Laibacher  Museum  34.  Auch  zu  St.  Marein  und  St.  Michael  bei  Lueg  in  Krain, 
ferner  zu  Sta.  Lucia  bef  Görz  und  in  Tirol  an  mehreren  Funkten  (Lorenzen  und  Obervintl  im  Pusterthale,  Neu- 
markt im  Etschthale,  die  Exemplare  befinden  sich  in  der  Sammlung  des  Ferdinaudeums  zu  Innsbruck)  sind 
halbkreisförmige  Fibeln  vorgekommen  und  bekanntlich  hat  auch  Hallstatt  solche  geliefert;  ein  Exemplar  kam 
auch  hei  Glasinac  in  Bosnien  vor.  Man  nuiss  daher  sagen,  gerade  diese  Form  ist  in  den  österreichischen  Alpen 
auf  Fundstätten  aus  der  Hallstätter  Periode  eine  der  am  allgemeinsten  verbreiteten  und  ich  möchte  sehr 
bezweifeln,  dass  in  den  italienischen  Sammlungen  eine  gleich  grosse  Anzahl  derselben  vorhanden  ist,  wie  in 
den  österreichischen. 

Auch  unterscheiden  sich  die  krainerischen  Fibeln  keineswegs  von  den  kaukasischen  durchwegs  dadurch, 
„dass  aucli  am  oberen  Ende  zwischen  Bügel  und  Falzplatte  eine  Spiralwindung  eingeschoben  ist."  Zahlreiche 
Exemplare  von  Watsch  zeigen  nur  eine  Spirale  am  Nadelanfang,  und  namentlich  sind  alle  halbkreis- 
förmigen Fibeln  von  Lepence  bei  Feistritz  in  der  Wochein  (in  der  Sammlung  des  Fürsten  E.  Windischgrätz) 
einspiralig;  die  Letzteren  sind  auch  durch  den  massiven,  schweren,  runden  Bügel,  Avelcher  mit  Querstrichen 
verziert  ist,  denen  von  Koban  zum  Verwechseln  ähnlich,  während  sonst  im  Allgemeinen  die  halbkreisförmige 
lironzefibel  aus  Krain  einen  dünneren  Bügel  hat,  als  jene  aus  dem  Kaukasus. 

Die  lialbkreisförmige  Fibel  hat  demnach  ein  ausserordentlich  grosses  Verbreitungsgebiet,  und  wenn  sie, 
wie  es  auch  meine  Ansicht  ist,  eine  der  ältesten  Formen  ist,  so  möchte  ich  desswegen  aber  doch  nicht  annehmen, 
dass  sie  über  die  älteste  Zeit  nicht  hinausreicht.  Jedenfalls  ist  an  den  Import  dieser  Fibeln,  sei  es  aus  Italien 
oder  aus  Griechenland,  nach  den  Alpen  ebensowenig  zu  denken,  als  an  den  Import  aus  dem  Kaukasus,  oder 
umgekehrt. 

Neben  der  lialbkreisförmigen  Fibel  findet  sich  in  Watsch  und  St.  Margarethen  fast  eben  so  häufig  die 
Bogen-  oder  Kahnfibel  in  allen  Varitäten  mit  kurzem  oder  langgestrecktem  Fuss  und  langem  scheiden- 
artigem Nadelfalz,  von  der  verschiedensten  Grösse  mit  massivem  oder  kahnförmig  hohlem  Bügel,  verziert  mit 
eingravirten  geometrischen  Motiven  (Fig.  3  u.  4).  Nicht  selten  besteht  auch  bei  der  kleineren  Form  dieser 
Fibeln  die  Nadel  aus  Eisen  (das  Laibaclier  Museum  besitzt  von  St.  Margarethen  vier  solcher  Fibeln  mit  eisernen 
Nadeln,  das  Wiener  Hof- Museum  drei  von  Watsch).  Auch  diese  Form  der  Fibeln  ist  eine  ausserordentlich  ver- 
breitete, nicht  blos  in  Italien,  sondern  ebenso  in  den  Donauländern  und  in  Griechenland.  Nach  Furtwängler 
kommen  Bogenfibeln  mit  breitem,  segelartig  ausgebauchtem  Bügel,  verziert  mit  gravirten  Zikzakmotiven  niciit 
blos  unter  den  Bronzen  von  Olympia,  sondern  auch  in  Dodona,  nnd  besonders  grosse  Exemplare  in  Megara, 


1  R.  Virchow,  Das  Gräberfeld  vou  Kobau,  Berliu  1883.  (Mit  11  Tafeln.;; 
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aus  einem  Grabe,  das  etwa  dem  7.  Jahili.  v.  Chr.  angehört,  vor.  „Dieselben  grossen  Fibeln  und  plumpen 
Haisketten",  sagt  Furtwängler  (a.  a.  0.  S.  105)  „trugen  die  Frauen  von  Elis  und  die  von  Oberöster- 
reicli." 

Aueh  die  Rogcnfibeln,  deren  Bogen  einen  darüber  gesehmolzenen  Glasfluss,  oder  Glas-  und  Bernstein- 
perlen,  oder  Scheiben  aus  Bernstein  und  Bein  trägt,  wie  sie  aus  den  Gräbern  von  Villauova  und  den  ältesten 
sogenannten  unibrisclien  Gräbern  der  Certosa  bei  Bologna  bekannt  sind,  kommen  sowohl  in  Watsch,  wie 
St.  Margarethen  vor,  ebenso  die  mit  Knoten  oder  Thierfiguren  (Vögeln)  gezierten  Bogenfibeln. 

Verhältnissmässig  selten  ist  in  Krain  die  Spiralfibel  mit  zwei  flachen  Spiralen,  aus  einem  Draht 
gewunden.  Bekanntlich  ist  diese  Fibel  in  riallstatt  so  häufig,  dass  man  sie  mit  Recht  die  „Hall stätter 
Fibel"  nennt,  was  wieder  auf  eine  Localindustrie  in  unseren  Alpen  hindeutet,  da  diese  Form  ja  auch  in 
Italien,  wo  sie  in  Gräbern,  die  etwa  dem  6.  Jahrb.  v.  Chr.  angehören  sollen,  vorkommt,  selten  ist.  Bei 
Watsch  und  St.  Margarethen  wurden  bis  jetzt  nur  wenige  Exemplare  gefunden.  Nur  in  den  Gräbern  von  Zirk- 
nitz  kam  sie  zahlreicher  vor.  Nach  Montelius  soll  die  Spiralfibel,  die  sich  unter  den  Bronzen  von  Olympia 
namentlich  in  der  grossen  aus  4  Dralitspiralen  zusammengesetzten  Form  findet,  eine  specifisch  griechische 
Form  sein. 

Sehr  häufig  ist  dagegen  wieder  an  allen  krainerischen  Fundorten  die  Schlangenfibel  in  den  mannig- 
faltigen Abänderungen,  wie  sie  von  \illanova  und  den  jüngeren  umbrischen  Gräbern  der  Certosa  (Sepolcri 
Umbri,  jteriodo  ultimo)  neben  den  Bogenfibeln  bekannt  sind.  Wohl  mehr  als  hundert  Exemplare  haben  die 
jüngsten  Ausgrabungen  geliefert. 

Ebenso  häufig  haben  wir  aber  an  den  krainerischen  Fundorten  auch  die  in  den  etruskischen  Gräbern  der 
Certosa  vorkommende  „C'e/'/o.s«-Fibel"  mit  kürzerem,  am  Ende  nach  der  Seite  des  Bügels  umgebogenen  und  in 
einem  Knopf  endendem  Fuss.  Bruchstücke  von  geradezu  riesigen  Exemplaren  dieser  charakteristischen  Form 
wurden  bei  St.  Michael  unweit  Lueg  in  Krain  gefunden  (im  Besitze  von  Fürst  Windischgrätz). 

Eine  weitere  Form,  die  in  Watsch  und  St.  Margarethen  ziemlich  häufig  ist,  ist  die  Thierfibel,  deren 
Bogen  durch  eine  Thierfigur  und  zwar  meist  einen  Hund,  der  jagt,  gebildet  ist.  Das  Fussstück  trägt  bei  ein- 
zelnen ganz  erhaltenen  Exemplaren  auf  der  Nadelscheide  einen  kleinen  Vogel,  gegen  den  der  Hund  mit  weit 
aufsperrtem  Maul  gerichtet  ist.  Analoge  Fibeln  sind  auch  in  Hallstatt  gefunden  und  in  Italien  von  Marzabotto, 
Corneto,  sowie  von  Suessola  bei  Neapel  u.  a.  0.  bekannt. 

Ziemlich  selten  ist  die  bereits  von  Hallstatt  und 
aus  Südwestdeutschland  (Fürstengräber  von  Hunder- 
singen,  Ludwigsburg  u.  s.  w.)  bekannte  kleine  Pauken- 
fibel mit  einer  hohlen  Halbkugel  in  Form  einer  Panke, 
die  Rolle  breit  wie  bei  den  Armbrustfibeln.  Da  diese 
Form  bisher  in  Italien  nicht  nachgewiesen  wurde,  so 
müssen  wir  sie  wieder  als  ein  Product  einer  nicht  itali- 
schen Fabrikation  ansehen. 

Ebenso  verhält  es  sich  wahrscheinlich  mit  den  älte- 
sten vorrömischen  Armbrustfibeln  oder  T-Fibeln, 
die  in  Watsch  und  St.  Margarethen  ziemlich  zahlreich 
und  in  sehr  schönen  und  mannigfaltig  verzierten  Arten 
vorkommen.  Ich  bilde  ein  Exemplar  aus  der  Samm- 
lung des  Fürsten  Windischgrätz  ab  (Fig.  17).  Das 
Fussstück  ist  in  der  Regel  nach  aufwärts  gebogen  und 
endet  in  einem  Knopf,  wie  bei  den  Ceriosa-Fibeln.  Ich 
rechne  hieher  auch  die  oben  erwähnte  und  abgebildete  leierförmige  Fibel  von  Watsch  (Fig.  10,  p.  167).  Da 
diese  Fibeln  auch  in  Hallstatt,  in  Süddentschland  und  in  der  Schweiz  vorkommen,  in  Italien  aber  sehr  selten 
sind  (sie  werden  von  der  Certosa  von  Bologna  erwähnt),  so  haben  wir  auch  in  dieser  Form  ein  einheimisches 

Denkschriften  der  mathem.-naturw.  Cl.  XLVII.  Bd.  .i\ 
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Erzeugniss  zu  erkennen.    Freilich  kommen  ähnliche  Formen  auch  unter  den  Bronzen  von  Olympia   und   am 
Kaukasus  vor.' 

Auch  Formen,  welche  der  charakteristischen  Form  der  La  Tene- Fibeln  wenigstens  sehr  nahe  kommen, 
finden  sich  an  deu  krainerischcn Fundorten,^  dahin  gehört  die  oben  (p.  J66,  Fig.  7)  abgebildete  zierliche  kleine 
Fibel  von  Watsch,  die  in  ihrer  Form  den  geschlossenen  Achter  der  la  Tönefibeln  zeigt,  und  mit  ähnlichen  bei 
Hallstatt,  St.  Marein  und  St.  Margarethen  gefundenen  Fibeln  von  diesem  Typus  als  Vorläufer  derjenigen  im 
Allgemeinen  noch  vorrömischen  CuUurperiode  betrachtet  werden  kann,  der  LaT6ne-Periode,  die  gegenüber  der 
Hallstätter- Periode  als  die  jüngere  (die  letzten  Jahrhunderte  v.  Chr.  umfassend)  gilt  und  auch  ein  wesentlich 
anderes  Culturgebiet  umfasst.  (Vgl.  diesbezüglich  die  späteren  Auseinandersetzungen.)  Ich  ziehe  aus  diesen 
Fibelformen  keinen  anderen  Schluss,  als  dass  der  charakteristischen  Form  der  La  Tene-Fibel  eben  diese  jün- 
geren Formen  der  Hallstatt-Cultur  vorangingen. 

Die  krainerischen  Fundorte  gaben  bisher  keinerlei  Anhaltspunkte,  die  Ansicht  von  Dr.  Tischler,  dass 
die  Reihenfolge,  in  welcher  wir  die  bezeichneten  Fibelformen  aufgeführt  haben,  zugleich  die  chronologische 
Ordnung  derselben  von  den  älteren  bis  zu  den  jüngeren  Formen  repräsentirt,  zu  bestätigen  oder  zu  bekräftigen. 
Sämmtliche  Formen  kommen  in  den  Gräbern  von  Watsch  und  St.  Margarethen,  in  welchen  sich  bis  jetzt  ein 
Altersunterschied  nicht  sicher  erkennen  lässt,  neben  einander  vor  und  bezeichnend  ist  namentlich  die  Thatsache, 
dass  in  einem  und  demselben  Hügelgrab  von  St.  Margarethen  (Tumulus  HI  von  Gradeinc,  ausgegraben  1880) 
mit  Ausnahme  der  Hallstätter-Spiralfibel  und  der  CV'//osö-Fibel  alle  übrigen  beschriebenen  Fibelformen  (halb- 
kreisförmige, kahnförmige  Fibel,  Schlangenfibel,  Thierfibel,  Paukenfibel  und  Armbrustfibel)  neben  einander 
gefunden  wurden.  Dies  ist  derselbe  Tumulus,  in  welchem  der  merkwürdige,  früher  besprochene  Schüsselhelm 
ausgegraben  wurde. 

Ich  möchte  daher  in  den  verschiedenen  Formen  der  Fibeln  weniger  ältere  und  jüngere  Stadien  einer  fort- 
laufenden Entwicklungsfolge,  als  auf  örtlich  verschiedenen  Gebieten  durch  besondere  Geschmacksrichtungen 

entstandene  Lokalformen  sehen,  die  jedoch  durch  den 
Handel  auch  eine  grössere  Verbreitung  gefunden  haben. 
Jedenfalls  waren  die  meisten  Formen  der  beschriebenen 
Fibeln  durch  eine  lange  Periode  hindurch  gleichzeitig  neben 
einander  im  Gebrauch. 

Dass  die  Bronzetechnik  in  den  österreichischen  Alpen- 
ländern allgemein  verbreitet  und  einheimisch  war,  beweisen 
auch  die  vielen  reparirten  Bronzeobjecte,  die  sich  vorfinden. 
Gebrochene  BronzebUgel  von  Fibeln,  gebrochene  Arm-  und 
Fussringe  sind  durch  Guss  auf's  vollkommenste  wieder  her- 
gestellt, ebenso  gebrochene  Gürtelhaken  oder  Gürtelbleche 
durch  Nietung.  Das  Hofmuseum  besitzt  von  Watsch  und 
St.  Magarethen  zahlreiche  solche  Stücke.  Ich  bilde  hier 
(Fig.  18)  als  Beispiel  eine  durch  Guss  an  der  verdickten 
Stelle  rechts  reparirte  Knotenfibel  von  Watsch  ab. 
Es  würde  mich  zu  weit  führen,  das  ganze  Inventar  der  krainerischen  Gräberfunde  in  dieser  vergleichenden 
Weise  zu  besprechen;  wohl  aber  möchte  ich  der  Verbreitung  der  Gräberfelder  aus  der  Ilallstätter-Periode  in 


Fig.  18. 


2  Ti.-är. 

Knoteafibel  von  Watach,  diuxh  Guss  li'pjiiiit. 


'  Bayern,  die  Ausgrabungen  der  alten  Gräher  bei  Muchet.  Zeitschr.  für  Etlmologie  IV.  Tat'.  12. 

^  Fibeln  vom  La  T6ne-artigen  Typus,  aber  mit  langer  Spirale,  besitzt  das  Landesmuseum  in  Laibach  von  folgenden 
Fundorten:  Planina,  1  kleine  eiserne  und  I  bionzeue  Fibel  mit  abgebrochenem  Nadeltheil;  Grosslup  bei  St.  Marein,  4  bronzene 
Fibeln  sehr  schön  erhalten,  eine  davon  mit  k;ilini'öimigem  Bügel:  .sie  wurde  am  Kande  »ines  Tumulus  gefunden,  in  dessen 
Mitte  in  einer  sehr  grossen  Urne  aus  Bronzeblech  eine  grosse  geknotete  halbkreisförmige  Fibel ,  mit  "2  grossen  Arnningen 
daran  angehängt  lag. 
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unseren  Alpen  und  in  Oberitalieu,  sowie  dein  allgemeinen  Charakter  dieser  Gräber  noch  einige  Betrachtungen 
widmen,  um  daraus  dann  die  sich  ergebenden  Scblussfolgerungen  zu  ziehen. 


Leider  ist  man  bei  früheren  Ausgrabungen  wenig  wissenschaftlich  vorgegangen,  und  hat  fast  ohne  jede 
Kritik  die  Funde  entweder  für  keltisch,  etruskisch  oder  römisch  erklärt,  Fundobjecte  von  den  verschiedensten 
Localitüten  und  Perioden,  indem  man  die  Sammlungen  fast  ausschliesslich  nach  den  Gegenständen  ordnete, 
ohne  genaue  Etikettirung  durch  einander  gemengt,  so  dass  ich  mich  fast  nur  an  die  Ergebnisse  neuester 
Forsclnnigen  und  Ausgrabungen  halten  kann. 

Von  grösster  Wichtigkeit  llir  die  Verbreitung  der  Hallstatt-Cultur  in  unseren  Alpen  sind  die  neuesten 
Ausgrabungen  in  Steiermark  vom  Jahre  1882,  in  der  Umgebung  von  Wies  in  den  östlichen  Ausläufern  der 
Koralpe,  westlich  von  der  Siidbahnstation  Leibnitz,  bekannt  durch  zahlreiche  römische  Funde  (das  Flavium 
solvense  der  Römer).  Herr  Bergdircctor  V.  Radimsky  in  Wies  hat  sich  durch  den  Nachweis  von  nahezu 
1000  Grabhügeln  im  Gebiete  der  Schwarzen  und  Weissen  Sulm  und  der  Saggau  ausserordentliche  Verdienste 
erworben. '  Die  durch  die  prähistorische  Commission  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  und  die  anthro- 
pologischen Gesellschaften  von  Wien  und  Graz  im  Sommer  1882  veranlassten  Ausgrabungen  einer  grösseren 
Anzahl  dieser  Grubhügel  (gegen  150)  haben  gezeigt,  dass  dieselben  zwei  verschiedeneu,  aber  unmittelbar  auf 
einander  folgenden  Perioden  angehören.  Der  Hallstätter-Periode  gehört  die  griisse  Nekropole  mit  nahezu 
500  Grabhügeln  an,  deren  Mittelpunkt  der  Purgstall  bei  Gleinstetten  ist.  Die  Gräber  sind  zwar  lange  nicht 
so  reich,  wie  diejenigen  von  Hallstatt,  Watsch  und  St.  Margarethen,  und  durchaus  Brandgräber,  aber  die  Thon- 
gefässe,  Bronzen  (Fibeln,  lauge  Nadeln  etc.)  undEisengegenständc  (Eanzenspitzen,  Paalstäbe,  Messer)  stimmen 
aufs  vollkommenste  mit  den  Formen  aus  den  genannten  Gräberfeldern  üliercin.  Ebenso  gehören  der  Hallstätter- 
Periode  die  reichen  Funde  aus  dem  Hartuermichel-Kogel ,  GrebinzKogel  und  Stieber-Kogel  bei  dem  benach- 
barten Orte  Klein-Glein*  an,  welche  schon  in  den  Jahren  1844,  18.56  und  1860  gemacht  wurden  und  zum 
grössten  Theile  im  Joanneum  in  Graz  aufbewahrt  sind. 

Der  Grebinz-Kogel,  ein  Grabhügel  von  9  Meter  Höhe  und  145  Schritt  im  Umfang,  enthielt  unter  einem 
Steiuaufwurf,  der  4(t  Fuhren  Steine  lieferte,  einen  ausserordentlichen  Reichthum  an  Thongefässen,  Bronzen  und 
Eisengegenständen  neben  .'3  kleinen  Goldblättchen.  Die  Bronzen  allein  hatten  ein  Gesammtgewicht  von 
26  Pfund,  darunter  ein  Panzer  aus  getriebenem  Bronzeblech  mit  abgesondertem  Brust-  und  Rückenstück, 
Kessel,  Schüssel,  Henkelschalcn,  Armringe,  Fibeln,  Seiher  aus  Bronze;  Kelte,  Lanzenspitzen,  Schwertbruch- 
stücke, Pferdetrensen  aus  Eisen;  Thongefässe  mit  Stierköpfen,  bemalte  Gefässe  mit  geometrischen  Ornamenten. 
Im  Stieber-Kogel  wurden  unter  Anderem  drei  Bronze-Schilde  mit  getriebenen  Ornamenten  und  Klai^per- 
blecben,  und  die  bekannten  zwei  Hände  aus  Bronzeblech,  sowie  zwei  Bronzegiirtel;  im  Hartnermichel-Kogel 
ebenfalls  ein  Bronzepanzer,  Bruchstücke  eines  Bronzeschwertes,  Paalstäbe  aus  Bronze  u.  s.  w.  gefunden. 
Sämmtliche  Funde  tragen  übereinstimmend  den  Charakter  der  Hallstätter-Periode. 

Bemerkenswert!!  ist,  dass  in  diesen  grossen  Tumuli  durchwegs  Steinaufschüttungen  mit  einer  Kammer  im 
Innern  enthalten  waren,  wie  solche  auch  in  den  Gräbern  von  Villanova  bei  Bologna  beobachtet  wurden,  von 
welchen  später  die  Rede  sein  wird. 

Die  Grabhügel  der  jüngeren  Periode  zeigen  in  ihrem  Inhalt  entschieden  römischen  Einfluss:  auf  der 
Töpferscheibe  gedrehte  Thoiigefässe,  mehrere  mit  dem  Namen  .Valens"  bezeichnet,  Gläser,  römische  Fibeln 
(stets  ])aarweisej,  römische  Münzen  (lladrian,  Marc  Aurel,  Faustina  junior  147 — 175  nach  Chr.)  und  keinerlei 
Waffen. 

AVichtig  ist  nun,  dass  gewisse  Gruppen  von  Grabkegeln  dieser  Gegend,  wie  z.  B.  die  Tumuli  im  Hartl  bei 
Man t räch  den  unmittelbaren  Übergang  der  älteren  Periode  in  die  jüngere  darstellen.  Sie  enthalten  neben  den 


'  V.  Radimsky,  Die  prähistorischen  Denkmale  der  Umgebimg  vonWies.  Mitth.  d.  Authiop.  Ges.  in  Wien,  Bd.XIII,  1883. 
'^  Mittbeilnngen  des  historischen  Vereins  tür  Steiermarli,  Heft  VI,  VII  und  X. 
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der  HallstätterPeriode  entsprechenrlen  Thongefässen  auch  solche,  welche  sclidu  die  Formen  der  gedrehten 
römischen  Gefössc  ziemlich  genau  nachahmen,  aber  noch  aus  freier  Hand  gemacht  sind.  Die  vorkommenden 
Bronzen  sind  bereits  vollkommen  römisch,  Glasgefässe  fehlen  aber  noch.  * 

Auch  das  von  den  Herren  Prof.  Dr.  Alphons  Müllner^  und  Graf  Gundaker  Wnrmbrand* 
beschriebene  Urnenfeld  von  Maria  rast  scheint  mit  dem  grössteu  Theile  seiner  Gräber  in  die  Hallstätter- 
Periode, mit  einigen  Gräbern  aber  bereits  in  die  durch  die  Mantracher  Tumuli  repräsentirte  Übergangsperiode 
zu  gehören.  So  erklären  sich  einerseits  die  den  Watscher  und  St.  Margarethener  Funden  ganz  gleichen 
Thongefässe  (Urnen,  Schalen)  und  Bronzen  (Spiralfibeln,  Bogenfibeln,  grosse  Nadeln,  Armringe  etc.)  und 
andererseits  die  den  beginnenden  römischen  Einfluss  zeigenden  Krüge,  Dreifussschalen  und  Fibeln.  Neuer- 
dings VFurden  auch  bei  Lichtenwald  unweit  Cilli  an  der  Grenze  gegen  Krain  einige  Grabhügel  geöffnet,  die 
zahlreiche  Urnen  mit  Leichenbrand  enthielten,  über  die  aber  weiter  noch  nichts  bekannt  ist.  Der  Helme  von 
Negau,  welche  der  Hallstätter-Periode  angehören,  habe  ich  schon  oben  gedacht,  und  der  Plattenwagen  von 
Strettweg  bei  Judeuburg  (1851  gefunden),  einer  der  bedeuteusten  Funde  aus  dieser  Periode,  ist  allgemein 
bekannt. 

Verhältnissmässig  wenige,  sicher  aus  der  Hallstätter-Periode  stammende  Gräberfunde  sind  bis  jetzt  in 
Kärnten  gemacht.  Mit  aller  Wahrscheinlichkeit  gehören  hieher  die  Grabhügel  auf  der  Dornbacher  Alpe  nächst 
Gmünd  in  Oberkärnten,  von  welchen  mehrere  im  Jahre  1865  geöffnet  wurden,*  ferner  die  Grabhügel  auf  der 
Napoleonsiiöhe  bei  Warmbad  Villaeh,  über  welche  Graf  Gundaker  Wurmbrand  und  Dr.  Felix  v.  Luschau 
berichtet  haben, -^  endlich  die  Gräber  bei  Tscherberg,  von  welchen  1876  eines  von  dem  Werksbeamten  Florian 
Ehleitner  geöffnet  wurde.  In  diesem  Grabe  wurden  nebst  anderen  Gegenständen  ein  Kessel  und  ein  schön 
erhaltenes  Schwert  aus  Bronze  gefunden,  welche  in  dem  Museum  des  Geschichtsvereines  zu  Klagenfurt  auf- 
bewahrt sind. 

Reicher  scheint  Tirol  zu  sein.  Ein  Urnenfeld  aus  der  Hallstätter-Periode  (oder  eigentlich  richtiger  ein 
Urnenhügel)  wurde  schon  1844  am  Fusse  des  Schlosses  Sonneuburg,  drei  Stunden  nördlich  von  Matrei  auf- 
gedeckt; 1845  erfolgte  die  Entdeckung  des  Urnenfeldes  von  Matrei  mit  den  oben  erwähnten  Gefässfragmenten 
aus  Bronze  mit  getriebenen  figuralen  Darstellungen,  und  neuerdings  wurden  von  Prof.  Dr.  Friedrich  Wieser 
in  Innsbruck  in  der  Nähe  dieser  Stadt  zwei  I^rnenfriedhöfe  aus  der  Hallstätter-Periode  zum  Theile  auf- 
gedeckt und  ausgebeutet;  der  eine  bei  Völs  wurde  bei  der  Anlage  eines  Bahn-Einschnittes  entdeckt  (1881)  und 
ergab  nebst  zahlreichen  Thongefässen  mit  Leichenbränd,  auch  eine  Menge  interessanter  Beigal)en,  darunter 
zwei  Gefässe  aus  dünn  gewalztem  ßronzeblech  (das  eine  mit  Linienornamenten,  das  andere  mit  ringsumlaufenden 
Kreisen  aus  kleinen  getriebenen  Buckeln).  Der  zweite  Urnenfriedhof  bei  Hötting  ist  derselbe,  auf  dem  schon 
1864  Dr.  Schönherr  und  1874  Prof.  Schuler  Ausgrabungen  veranstaltet  haben  und  von  dem  ein  weiterer 
Theil  nun  auch  von  Prof.  Wieser  aufgedeckt  wurde,  ohne  dass  derselbe  jedoch  schon  nach  seinem  ganzen 
Umfang  untersucht  wäre.  Die  Funde  wurden  sämmtlich  dem  Landesmuseum  zu  Innsbruck  einverleibt. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  nächsten  Jahre  noch  viele  neue  Entdeckungen  bringen  werden,  da 
man  jetzt  erst  anfängt,  diesen  prähistorischen  Begräbnissstätten  eine  grössere  Aufmerksamkeit  zu  schenken, 
dieselben  wissenschaftlicher  auszubeuten  und  auch  die  charakterisclie  Keramik  derselben  zu  sammeln.  Allein 
schon  die  bisherigen  Funde  ergeben,  dass  die  Alpen  während  der  Hallstätter-Periode  eine  zahlreiche,  durch 
Jahrhunderte  an  denselben  Orten  ansässig  gewesene,  Ackerbau  und  Viehzuciit  und  mannigfaltige  Gewerbe 
treibende  Bevölkerung  hatten,  die  überall  dieselbe  Cultur  an  sich  trug  und  mit  wenigen  localen  Abweichungen 
au  denselben  Sitten  und  Gebräuchen  festhielt,  soweit  sich  diese  aus  dem  Inhalt  der  alten  Begräbnissstätten 
erkennen  lassen. 


1   Vergl.  Mitth.  der  Anthrnpol.  Oesellsch.  in  Wien.  XII.  Bd.   1882  S.  17G— 178. 

=  Mittheiliiugeij  der  k.  k.  Central-Coiumision  für  Erhaltung  der  Baiideukiuäler  187.5. 

3  Archiv  für  Anthropologie.  F.d.  XI. 

■•  Carinthia  1866.  S.  61—6.5. 

Ä  Mittheiluugeu  der  Autliropolog.  Gesellwh.  in  Wien  H.    I87'2  8.  7   und   10.  und  f'arintliia  1871.  S.  285—292. 
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Auch  aus  dem  entferntesten  Südosten  des  österreicbisclien  Gebietes  kann  ich  noch  einen  interessanten 
Fnnd  ans  der  Hallstätter-Periode  anfuhren,  ich  meine  den  von  mir  in  den  Mittheilungen  der  anthropologischen 
Gesellschaft  zu  Wien  (X.  Band,  1881)  bescliriebenen  Fund  aus  einem  Hügelgrab  bei  Glasinac  in  Bosnien, 
dessen  Hauptstück  ein  vollständig  erhaltener  kleiner  vierräderiger  Kesselwagen  aus  Bronze  mit  Vogel- 
figuren  ist. ' 

Fassen  wir  die  charakteristischen  Merkmale  der  Gräberstätten  aus  der  Hallstätter-Periode  in  den  öster- 
reichischen Alpen  zusammen,  wie  sie  sich  aus  den  berühmten  Funden  an  der  zuerst  entdeckten  Gräberstätte 
auf  dem  Hallstätter  Salzbeig  und  aus  den  in  den  letzten  Jahren  erforschten  Gräberstätten  in  Kärnten,  Steier- 
mark, Krain  und  Tirol  ergeben,  so  lässt  sich  etwa  Folgendes  sagen.  Die  Gräber  sind  theils  Hügel-,  theils 
Flachgräber;  theils  Brandgräber,  theils  Skeletgräber.  Der  Leichenbrand,  in  den  meisten  Fällen  rein,  aber  nicht 
selten  auch  mit  Kohle  oder  Asche  gemengt,  wurde  entweder  einfach  auf  den  Boden  des  Grabes  (wie  in 
Hallstatt)  gelegt  oder  in  thönernen  Urnen  (Bronzegefässc  mit  Leichenbrand  sind  selten)  aufbewahrt.  Die  Urne, 
welche  die  Reste  der  gebrannten  Gebeine  cinschliesst  (ossuarium),  zeiclmet  sich  in  der  Regel  schon  durch  iin-e 
Grösse  vor  den  kleineren  Beigefässen  aus,  sie  ist  in  den  meisten  Fällen  mit  einer  umgestürzten  Schale  aus 
Thon  (bisweilen  auch  aus  Bronze)  bedeckt. 

Die  Urnen  wurden  in  geringer  Tiefe,  oft  in  einer  einfachen  Erdaushölung,  in  welche  die  Reste  des  Scheiter- 
haufens geschüttet  wurden  (Watseh),  in  anderen  Fällen  in  einer  aus  Steinplatten  bestehenden  Steinkiste  oder 
einer  Steinsetzung  von  Geröll  beigesetzt,  ebenso  die  Leichname ;  sehr  häufig  schützt  eine  grössere  Steinplatte, 
die  über  das  Grab  gelegt  wurde,  dasselbe.  Die  Urnengräber  liegen  oft  dichtgedrängt  und  bilden  ganse  Urnen- 
friedhöfe oder  Urnenhügel  (Watsch,  Sonnenburg);  die  Grabhügel  (Tumuli)  enthalten  entweder  nur  ein  Grab  oder 
sie  erscheinen  als  Familiengräber,  die  durch  längere  Zeit  benützt  wurden  (St.  Margarethen).  Den  Verstorbenen 
wurde  das  WerthvolLste  von  ihrem  Besitze  mit  in's  Grab  gegeben,  Geräthe,  Werkzeug,  Schmuck,  Waifen; 
diese  Gegenstände  wurden  entweder  auf  oder  um  das  Knochenhäufchen  der  Brandreste  gelegt,  oder  in  die 
Graburne.  Die  Leichen,  welche  nicht  verbrannt  wurden,  wurden  in  voller  Kleidung  bestattet. 

Die  Thongefässe  sind  alle  aus  freier  Hand,  aber  sehr  schön  und  sorgfältig  gearbeitet,  schwach  gebrannt, 
schwarz,  braun  oder  rotii.  Die  Formen  sind  ausserordentlich  mannigfaltig  (Uinen,  Töpfe,  Krüge,  Schüsseln, 
Schalen)  und  zeigen  auf  den  einzelnen  Grabstätten  trotz  der  allgemeinen  Übereinstimmung  viele  charakte- 
ristische Verschiedenheiten.  Die  Verzierung  besteht  aus  mannigfaltig  angebrachten  Knoten,  Wülsten,  halb- 
mond-,  Stierkopf-  und  hörnerähnlichen  Ansätzen,  sowie  aus  geometrischen,  eingedrückten  und  eingeritzten 
Ornamenten,  welche  vielfach  an  die  getriebenen  Ornamente  der  Bronzegefässc  erinnern.  Mäander  und  Haken- 
kreuz kommen  vor,  sind  aber  aber  ebenso  selten,  wie  die  mit  schwarzen  Bändern  und  geometrischen  Figuren 
auf  rothem  Grunde  bemalten  Vasen.  Häufiger  sind  durch  Graphit  geschwärzte  oder  mit  Graphitverzierungen 
versehene  rothe  und  braune  Getasse.  Mit  Thier-  oder  Menschenfiguren  bemalte  Vasen  nach  Art  der  oben 
erwähnten  ältesten  griechischen  Thongefässe  kommen  nicht  vor. 

Bronze  und  Eisen  kommt  in  den  Gräbern  der  Hallstätter-Periode  gleich  häufig  vor,  nur  sind  die  Eisen- 
gegenstände wegen  ihrer  schlechten  f^rhaltung  früher  seltener  gesammelt  und  aufbewahrt  worden.  Gold  ist 
selten  (Golddrähte  und  dünnes  Goldblech  zur  Plattirung  von  Bronzegegenstäuden),  Blei  noch  seltener. 

Von  Steinwerkzeugen  finden  sich  hauptsächlich  Schleifsteine,  Steinhämmer  sind  sehr  selten;  Bein- 
schnitzereien dagegen  häufig,  ebenso  Schmuck  aus  Bernsteinperlen  und  aus  einfarbigen  oder  bunten 
Glasperlen. 

Im  IJbrigen  ist  das  ausserordentlich  reiche  Inventar  an  Funden  aus  den  Gräbern  der  Hallstätter-Periode 
durch  die  Beschreibung  des  Gräberfeldes  von  Hallstatt  von  Baron  Sacken  so  allgemein  bekannt,  dass  ich 
nicht  weiter  darauf  einzugehen  brauche. 


'  Nach  Und  set  (das  erste  Auftreten  <lesEisens  inNord-Europa  S.  19T)  wurde  kürzlich  bei  Oorneto  in  Etrurien  ein  Wagen 
gefunden,  welclier  in  der  Form  dem  von  Glasinac  völlig  gleicht;  derselbe,  noch  nicht  publizirt,  befindet  sich  iui  Museum  zu  Cor- 
neto.  Bekanntlich  ist  C'orneto  gerade  der  merkwürdige  Fundort,  wo  ein  altes  Grab  mit  Erzeugnissen  der  Hallstätter-Periode 
(oder  u;h1i   der  Spradie  der  italienischen  Archäologen  vom  Villanova-Typusj  gefunden  wurde,  i Siehe  weiter  unten.) 
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Baron  Sacken  (Hallstaft,  S.  132 — 143)  hat  auch  in  der  eingehendsten  Weise  alle  Momente  hervorgehoben, 
welche  die  Hallstätter  Funde  nur  als  einen  Zweig  der  einst  in  ganz  Mitteleuropa  verbreiteten  Bronzecultur,  und 
dieBronzetechuik  als  Gemeingut  der  ganzen  mitteleuropäischen  Völkergruppe,  einschliesslich  Italiens,  erscheinen 
lassen.  Ebenso  hat  Baron  Sacken  die  Wahrscheinlichkeit  und  Möglichkeit  nachgewiesen,  dass  an  der  Her- 
stellung der  in  den  Alpen  und  diesseits  der  Alpen  gefundenen  Bronzen  sich  die  nördlichen  Völker  direct  bethei- 
ligt  haben.  Nichts  destoweniger  betrachtet  er,  der  früher  herrschenden  Ansicht  gemäss,  gerade  die  aus- 
gezeichnetsten und  vorzugsweise  charakteristischen  Erzeugnisse  der  Hallstatt-Cultur,  die  kunstvoll  genieteten 
und  getriebenen  Bronzegefässe,  die  Helme,  die  Bogenfibeln  u.  s.  w.  als  importirte  Erzeugnisse  etniskischen 
Ursprunges.'  Wie  wenig  wahrscheinlicli  diese  Ansicht  ist,  und  dass  gerade  die  Gegenstände  vt)n  archaischem 
Charakter  am  wenigsten  auf  Etrurien  hindeuten,  glaube  ich  schon  oben  bei  der  Besprechung  der  Situlen,  der 
Helme,  und  dei  Fibeln  nachgewiesen  zu  haben.  ^  Nichts  destoweniger  muss  ich  auf  diese  Streitfrage  hier  noch 
näher  eingehen. 

Schon  A.  Conze  hat  in  den  oben  erwähnten  Abhandlungen,  gestützt  ani'  die  eingehendsten  archäologi- 
schen Untersuchungen,  mit  Nachdruck  die  von  vielen  deutschen  Forschern,  namentlich  von  Lindenschmit, 
Genthe  u.  .\.  vertheidigte  ZurückfUhruug  der  grossen  Masse  nordischer  Bronzearbeiten  und  des  gesammten 
Styis  ihrer  Ornamentik  auf  etruskischen  Ursprung  für  unrichtig  erklärt.  Die  überwiegende  Menge  der  transalpi- 
nischen und  alpinischen  Bronzearbeiten  hält  C'onze  für  Erzeugnisse,  welche  in  Material,  Technik  und  Formen- 
gebung  von  der  Kunstvveise  der  Mittelmeerländer  und  ihrer  Culturvölker,  seien  es  Phönikier,  Griechen,  Etrusker 
oder  Römer,  völlig  unabhängig  sind.  Nichts  destoweniger  galten  auch  ihm  noch  gewisse  Funde  von  Hallstatt, 
Grächwyl  in  der  Schweiz,  Üürckheim  in  der  Pfalz,  Nidda  in  Oberhessen,  Lüneburg  u.s.  w.,  aufweiche  ich  als- 
bald zu  sprechen  kommen  werde,  für  sicher  etruskischen  Ursprungs,  Funde,  bezüglich  welcher  heute  ganz 
andere  Ansichten  sich  geltend  machen. 

Ich  kann  mich  hier  nicht  einlassen  auf  die  Frage  von  der  Herkunft  der  Etrusker,  aber  nach  ihrer  Nieder- 
lassung in  Italien  sind  sie  das  merkwürdige  Volk,  bei  welchem,  durch  die  geographische  Lage  und  durch  den 
Handelsverkehr  begUnsligt,  alle  Kunstströmnngen  zusammenlaufen,  bei  welchen  sich  daher  auch  die  grösste 
Mischung  aller  Kunststyle  findet,  so  dass  es  kaum  ein  Erzengniss  der  prähistorischen  Metalltechnik  gibt,  zu 
dem  sich  nicht  ein  Analogon  unter  den  Funden  in  Etrurien  nachweisen  Hesse.  Daher  die  frühere  Geneigtheit, 
Alles  für  etruskisch  zu  erklären  und  zwar  nicht  blos  alles  Dasjenige,  was  in  Etrurien  selbst  gefunden  wurde 
und  nicht  römisch  war,  sondern  auch  alles  Dasjenige,  was  ausserhalb  Etrurien,  in  Italien,  in  Mittel-  und  selbst 
in  Nordeuropa  gefunden  wurde  und  sich  nur  irgendwie  mit  etrurischen  Funden  vergleichen  liess.  Die  richtige 
Deutung  so  vieler  Funde  in  Mitteleuropa  und  in  Oberitalien  ist  daher  durch  die  archäologische  Literatur  aufs 
äusserste  erschwert,  da  der  früher  herrschenden  Ansicht  gemäss  fast  jeder  irgendwie  hervorragende  vorrömische 
Fund  ohne  weitere  Kritik  in  den  Original-Abhandlungen  als  etruskisch  beschrieben  wurde.  Als  dann  durch  die 
fortschreitende  Forschung  neue  Gesichtspunkte  massgebend  wurden,  wurde  diese  Ansicht  wohl  in  vielen  Fällen 
geändert  und  corrigirt,  die  Verwirrung  aber,  die  durch  die  Bezeichnung  „etruskisch"  unil  „altetruskisch"  her- 
vorgebracht wurde,  ist  nichtsdestoweniger  geblieben. 


1  Sacken  a.  a.  0.  S.  138:  „Für  viele  unserer  Erzgeräthe  finden  wir  nicht  nnr  solilagende  Parallelen,  sondern  auch  ihre 
Vorbilder  in  itaüschen  Gräbern  und  wir  können  durrh  eine  Reihe  von  prachtvollen  riindgegeustäuden  unliiug-bar  etniskischer 
Arbeit  (?)  die  Verbreitung  solcher  Erzeugnisse  durch  Tirol  (besonders  die  Funde  Matrei),  die  Schweiz,  Steiermark  (Helme 
von  Negau,  Funde  von  Kleiu-Glein)  Kärnten  u.  s.  w.  vertolgen".  „Sämnitlidie  entschieden  etruskisehe  Gegenstände  trageu 
einen  archaischen  Charakter  au  sich."  (?j 

-  Ich  darf  mich  hier  wohl  auch  auf  das  Urtheil  eines  so  erfahrenen  Arciiäologeu  beinfeu,  wie  Herr  'V\\.  l!i  ell-Tüngen, 
der  mir  schreibt:  „Ich  ])flichte  Punkt  für  Punkt  Ihren  Ansichten  bei.  L)ie  Helme  von  St.  Magarethen  und  Watsch,  sowie 
alle  ähnlichen  Helme  sind  einheimische  Erzeugnisse.  Waren  aber  die  Kelten  zur  Herstellung  solcher  vortrefflieheu  Arbeiten 
befähigt,  warum  sollten  sie  nicht  auch  die  übrigen  Waffen  und  Gegenstände  des  Gebr.iuches  und  Schmuckes,  die  wir  in  ihren 
Gräbern  finden,  selbst  erzeugt  haben.  Die  noch  immer,  besimder.s  in  Deutschland  sehr  verbreitete  Ansicht,  dass  alle  Gegen- 
stände der  lirouzezeit,  mit  Ausnahme  etwa  von  sehr  ungeschickt  liergestellten,  etruskisehe  oder  it.ilischc  Einfuhrartikel 
gewesen  wären,  ist  geradezu  unbegreiflich." 
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Nach  dem  heutigeu  Stande  der  Forscliuuj,'  iiius«  man  vor  Allem  die  Erzeugnisse  der  cinliciiiiischen,  spe- 
cifiscli  etruskischen  Kunst  und  Industrie,  wie  sie  erst  im  5.  Jahrhunderte  v.  Chr.  zu  selbständiger  Bltithe  sich 
entwickelt  liat,  —  und  nur  auf  diese  sollte  man  die  Bezeichnung  „etruskisch"  anwenden  —  unterscheiden  von 
den  Kunsterzeuguisseu,  welche  in  Etiurien  in  Gräbern  gefunden  wurden,  die  älter  sind  als  das  5.  Jahrhundert. 
Die  etruskischen  Gräber  von  Caere,  Corneto,  l'räneste,  Chiusi  u.  s.  w.  ;ius  dem  7.  n.  G.  Jalirhundert  v.  Clir. 
sind  nach  den  Forschungen  der  Archäologen  Fundstätten  von  Gegenständen  aus  den  verschiedensten  Fabri- 
kationscentren:  aus  Ägypten,  Phönikieu,  Kypern,  Rhodus,  Griechenland,  Norditalien  (oder  überhaupt  aus 
dem  Norden).  Alle  vor  das  5.  Jahrhundert  fallenden  Bronzen  Etruriens  werden  mit  alleiniger  Ausnahme  solcher, 
welche  mit  altitalischen,  mittel-  und  nordeuropäischen  übereinstimmen,  iieute  für  phönikischen  oder  griecliischen 
Import  angesehen.  (Furtwängler,  Bronzen  aus  Olympia,  S.  74.) 

Der  ägyptisch-assyrische  Styl  der  kyprischen  Kunstwerke  und  der  assyrisch-lykische  Styl  der 
rhodischen  Kunstwerke  wurde  den  Etruskern  schon  im  7.  und  6.  .lalirhundert  v.  Chr.  durch  phönikischen  und 
griechischen  Handel  vermittelt,  welchem  die  etrurischen  Hafenstädte  Caere  und  Corneto,  sowie  Präneste,  wo 
die  wichtigsten  der  hieher  gehörigen  Funde  gemacht  wurden,  leicht  zugänglich  waren.' 

Scheidet  man  demnach  aus  der  Gesammtmasse  der  etruskischen  Funde  aus  der  älteren  Periode  vor  dem 
5.  Jahrhunderte  v.  Chr.  Alles,  was  den  fhdturkreisen  der  östlichen  Mittelmeervölker  und  der  vorderasiatischen 
Völker  angehört,  aus,  so  bleiben  noch  jene  Erzeugnisse  übrig,  weleiie  mit  solchen  der  mittel-  und  nordeuro- 
päischen Cultu [gebiete  übereinstimmen,  und  gerade  diese  Erzeugnisse  sind  es,  deren  Übereinstimmung  mit 
den  nordischen  man  durch  die  so  lange  beliebte  Hypothese  von  dem  JMassenexport  von  Bronzen  aus  Etrurien 
nach  dem  Norden  zu  erklären  suchte.  Heute  bezeichnet  man  diese  Producte  als  altetruskisch,  voretrus 
kisch  oder  altitalisch.  Wir  werden  aber  sehen,  dass  diese  altitalische  Kunst  nichts  anderes  ist,  als  die 
mitteleuropäische  Kunst  der  Hallstätter-Periode  in  der  ersten  Hälfte  des  ersten  Jahrtausends  v.  Chr.,  und  es 
ist  keineswegs  eine  gewagte  Annahme,  wcim  wir  sagen,  dass  die  Etrusker  diese  Kunstübung  als  ältestes 
Kunstkapital  aus  ihren  ursprünglich  alpinen  Wohnsitzen  von  Norden  nach  Italien  mitgebracht  haben.  Bei 
dieser  Anschauung  verliert  natürlich  die  Hypothese  von  dem  Massenexport  etruskischer  Waaren  nach  dem 
Norden  jede  Haltbarkeit.  Aber  auch  die  etruskische  Herkunft  vieler  Einzelfunde,  welche  man  nocli  bis  in  die 
letzten  Jahre  für  sicher  etruskisch  hielt,  ist  ineiir  und  mehr  zweifelhaft  geworden,  namentlich  seit  der  Ent- 
deckung der  Bronzen  von  Olympia,  durch  welche  eine  altgriechische  Bronzetechnik  und  Kunstübung  bekannt 
geworden  ist,  deren  Styl  mit  der  altitalischen  und  mit  der  Hallstättcr-Kunst  vollständig  übereinstimmt,  und 
welche  einer  Periode  (8.  bis  5.  Jahrhundert  v.  Chr.)  angehören,  in  welcher  in  Griechenland  ebenso  wie  in  Ober- 
italien und  in  den  Alpen  auch  die  Bearbeitung  des  Eisens  längst  bekannt  war. 

Durch  die  F.ntdeckung  der  Bronzen  aus  Olympia  ist  daher  die  griechische  Herkunft  mancher  Funde  in 
Mitteleuropa  weit  wahrscheinlicher  geworden,  als  der  früher  angenommene  etruskische  Ursprung.^    Der  Weg, 


1  Julius  Langbehn  (Flügelgestalten  iler  ältesten  griechischen  Kunst,  1881.  S.  204)  sagt  in  dieser  Beziehung:  „Wie 
man  aus  der  Gesammtmasse  der  sogenannten  etrusl^ischen  Monumente  die  „altitalischen"  ausschied  (Brunn,  Annali  1866. 
p.  410),  so  muss  man  jetzt  neben  den  kyprischen  auch  die  ihodisclien  aussiheiden;  in  dem  Grab  Regulini  Gal:issi  zu  Caeie 
sind  alle  drei  Richtungen  neben  einander  vortreten.  Die  viel  umstrittene  Frage  nach  dem  Ursprung  der  tVüliesteu  etruskischen 
Kunst  führt  also,  soweit  fremder  Einfiuss  in  Betracht  kommt,  einerseits  über  Kypros  nach  dem  inneren,  andererseits  über 
Rhodos  nach  dem  vorderen  Asien." 

2  Ich  will  nur  einige  Beispiele  erwähnen.  Die  bekannte,  in  einem  Grabhügel  bei  Grärhwyl  in  der  Schweiz  f;efundene 
Bronzehydria  mit  ihrem  reichverzierten  Henkel  wurde  von  A.  Jahn  (..Etruskische  Alterthümer,  gi'fundeu  in  der  .Schweiz" 
Mitth.  der  Antiq.  Gesellschaft  zu  Zürich,  VII.  ö.  1852)  als  etruskisch  besehrieben  und  auch  bei  Lindenschmit  ist  der 
Henkel  dieses  Gefässes  (II.  5.  2.  2.  Alterth.)  unter  den  „etruskischen  Bildwerken  diesseits  der  Alpen"  abgebildet. 
Ja  selbst  Conze  erklärt  gerade  dieses  Stück  für  sicher  etruskisch.  Dagegen  sagt  Furtwängler  (Bronzefunde  aus  der 
Olympia,  S.  68) ,  dass  diese  Bronzehydria  nicht  das  geringste  speeifisch  Etruskische  zeige,  sondern  in  .dlem  Detail  mit  alt- 
griechischen  Bronzen  übereinstimme,  ein  griechisches  Werk  aus  dem  6.  Jahrhundert  sei.  Dasselbe  dürfte  wohl  auch  von  dem 
auf  derselben  Tafel  bei  Lindenschmit  iFig.  l.)  abgebildeten  Henkel  von  Borsdorf  bei  Nidda,  der  zwei  nackte  Ringer  dar- 
stellt, gelten  und  von  der  berühmten  Vase  vouDürkheim  (Lindenschmit,  Alterthümer  IL  2.  2.j,  die  Conze  gleichfalls 
als  sicher  etruskisch  anführt,  aber,  wie  ich  mir  denke,  nach  den  Brouzefunden  von  Olympia  heute  wohl  auch  für  griechischen 
Ursprungs  halten  wird.    Und  warum  soll  nicht  auch  das  Bronzebecken  mit  den  drei  Greifenköpfen  zwischen  den  Henkelvingen 
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auf  welchem  diese  griechischen  Erzeuguisse  luich  Mitteleuropa  gekommen  sind,  war  aber  gewiss  nicht  der 
Seeweg  über  Italien,  sondern  der  Landweg  über  die  Balkan-  und  die  Douau-Läuder. 

Hätten  die  Etrusker  einen  so  bedeutenden  p]xporthandel  getrieben,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  so  wäre 
es  wohl  unerklärlicli,  warum  dieser  Export  nur  nach  Norden  und  nicht  ebenso  nach  Osten  stattgefunden  hiit, 
un<l  speciell  nach  (4riechcnland,  mit  dem  die  Etrusker  ja  im  Icbiiaftcsteu  Verkehr  standen.  Al)er  in  dieser 
Beziehung  sagt  Furtwängler  (a.a.O.  S.  74),  „dass  der  Export  nach  Griechenland  von  Ktruricn  nur  in 
geringem  Masse  stattgefunden  iiaben  kann,  lehren  die  Funde,  die  bis  jetzt  noch  keine  etruskische  Bronze  auf 
griechischem  Boden  gebraclit  haben." 

Zur  weiteren  Aufklärung  der  etruskischen  Frage  haben  wir  noch  die  ältesten  Gräber  auf  italischem 
Boden,  welche  den  Gräbern  der  Hallstätter-Periode  in  den  Alpen  entsprechen,  in  den  Kreis  unserer  Befrach- 
tungen zu  ziehen,  und  das  Verhältniss,  in  welchem  die  altitalische  Kunst  zur  Hallstatt-Cultur,  und  beide  zur 
nordischen  Bronzecultur  stehen,  näher  zu  erläutern. 

Derjenige  Ty[ius  von  Gräbern  auf  italischem  Boden  welcher  entschieden  nnd  einzig  und  allein  den  alpinen 
Gräberstätteu  der  Hallstätter-Periode  ganz  entspricht,  ist  jener  derGräber  von  Villanova  südlich  von  Bologna, 
welche  1853  vom  Grafen  Gozzadini  entdeckt  und  erforscht  wurden.  Es  sind  Lcichenbrandgräber  mit  Urnen, 
welche  den  Leiehenbrand  enthalten,  und  Skeletgräber,  ohne  dass  ein  chronologischer  Unterschied  zwischen 
Urnen-  und  Skeletgräbern  bemerkbar  wäre.  Bei  Villanova  sind  nach  Gozzadini  die  Urnengräber  reichlicher 
ausgestattet  als  die  Skeletgräber,  ähnlich  wie  in  Hallstatt,  was  jedoch  in  Watsch  das  umgekehrte  zu  sein 
seheint.  Die  Urnen  und  Vasen  sind  aus  freier  Hand  gearbeitet,  roth  und  schwarz,  in  der  Ifegel  mit  einer  .Schale 
bedeckt,  in  ihren  mannigfaltigen  Formen  viellach  übereinstimmend  mit  den  Graburuen  von  Watsch,  St.  Marga- 
rethen,  Purgstall  u.  s.  w.,  aber  im  Allgemeinen  reicher  mit  geometrischen  Figuren  verziert,  während  die  Thon- 
gefässe  aus  den  alpinen  Gräbern  einfacher  gehalten  sind,  und  in  dieser  Beziehung  vielfach  an  die  Thongefässe 
der  italischen  Terramare  erinnern.  Die  Schalen  mit  den  charakteristischen  hohen  Henkeln  z.  B.,  welche  über 
den  Rand  des  Gelasses  emporragen  und  in  einen  Hall)mond  oder  zwei  seitliche  Zacken  oder  Hörner  (011a 
ornata,  Ansa  lunata,  semilunata  und  cornuta  bei  Coppi,  Monografia  ed  iconografia  della  Terramara  di  Gorzano, 
Modena  1871)  auslaufen,'  aus  den  Terramaren  von  Grotta  del  Fai"neto,  Villa  Bossi,  Rastellino,  Pragatto  u.  s.  w. 
im  Museo  Civico  zu  Bologna  sind  v(dlkommen  identisch  mit  solchen  von  Watsch,  St.  Margarethen,  Purgstall 
u.  s.  w.  Dagegen  stimmen  die  Fibeln  von  Villanova,  die  eisernen  Äxte,  Messer,  Ringe,  der  Bernsfein-  und  Glas- 
schmuck vollständig  mit  den  Vorkomnissen  der  krainerischen  Fundorte.*  Graf  Conestabile  setzt  in  Überein- 
stimmung mit  den  meisten  italienischen  Archäologen  die  Gräber  von  Villanova  in  das  9.  — 10.  Jahrli.  v.  Chr. 

Urnenfriedhöfe  vom  Villanova-Typus  sind  in  Italien  nördlich  vom  Apennin  weitverbreitet  und  kommen 
auch,  wiewohl  seltener,  noch  südlich  des  Apennin  vor.  Es  gehören  hieher,  um  nur  einige  der  wichtigsten 
zu  erwähnen,  die  euganeische  Gruppe  bei  Padua,  dann  westlich  davon  Golasecca,  Sesto  Calende,  Bovolone 


aus  einem  Grabhügel  bei  Lünebing  (Jjindenschmit,  Alterth.  II.  3.  5.  1.),  welches  Furtwäugler  noch  für  sicher  etnis- 
kisch  hält,  griecliischen  ürspruugs  sein,  da  ja  (loch  der  Greif  ein  von  der  griechischen  Kunst  schon  tVühe  aufgonommenea 
Lieblingsthier  der  „orient.-ilischen  Dccoriition"  ist? 

Die  griechische  Herkunft  einzelner  Funde  in  Mitteleuropa  lässt  sich  wenigstens  weit  sicherer  nachweisen,  als  die 
etruskische  Herkunft.  Ich  erinnere  in  dieser  Beziehimg  niu-  an  die  bcraiilten  Thongefässe  vom  Ostenfclde  bei  Straubing  in 
Baiern  (Lindenschmi t.  Alterth.  III.  7.  3,  4,  5,  6.),  die  nach  Furtwängler  derjenigen  der  korintischen  vorangehenden 
altgriechischen  Gattung  angehören,  welche  selbst  in  Italien  die  älteste  dis  griechischen  Importes  ist,  an  die  bemalte  Urne 
von  Tägersweilen  im  C'anton  Thurgau  in  der  Schweiz  (ebenda  III.  7.  I.)  und  an  die  zwei  griechischen  Schalen  aus  dem  Grab- 
hügel von  Klein-Aspergle  in  Württemberg  (ebenda.  III.  12.  6.). 

1  Ich  stimme  Wolfg.  Heibig  (Die  Italikcr  in  der  Poebene)  vollständig  bei,  wenn  er  sagt:  S.  19.  „Die  phantasievoUeu 
Versuche,  welche  gemacht  worden  sind,  um  dieser  Form  von  Henkeln  eine  tiefe  symbolische  Bedeutung  unterzuschieben,  dürfen 
bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Forschung  unberücksichtigt  bleiben.  Die  Form  erklärt  sich  hinlänglich  aus  dem  Streben, 
ein  festes  und  bequemes  Anfassen  des  Henkels  zu  erniöglicheu." 

'•!  Auft'allcnd  ist  nur,  dass  die  Kasirmesser  aus  Bronze,  welche  so  häufig  in  den  Gräbern  von  Villanova  vorkommen,  in  den 
Alpen  sich  sehr  selten  finden-,  sie  fehlen  aber  nach  Chautre  ebenso  den  gleichaltrigen,  der  Hallstätter-Periode  angehörigen 
Gräbern  des  Jura,  der  Schweiz  und  der  Fraucb-Comtö.  währ(uid  sie  in  den  Hügelgräbern  von  Burgund  wieder  sehr  häufig  sind. 
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uiifl  Povegliano  bei  Verona,  Bismautova  und  Fietole  veccliio  bei  Mantua,  Crespellano  bei  Bologna  nnd 
die  ältesten,  sogenannten  urabrischen  Gräber  der  Certosa  bei  Bologna,  sowie  die  anstossenden  alten 
Friedliöfe  Arnoaldi,  Benacci  u.  s.  w.  Südlich  des  Apennin  im  mittleren  Italien  zeigt  das  reiche  im  Berliner 
Museum  befindliche  Grab  von  Corneto  in  Etrurien  Gefässe  vom  Villanova-Typus,  halbkreisförmige  und  kahn- 
förmige  Fibeln ,  Schlangenfibeln  u.  s.  w.  Weiter  gehören  hieher  wahrscheinlich  die  Gräber  von  Valeutano  und 
Narni  im  Albaner  Gebirge,  von  Poggio-Eenzo  bei  Cliiusi  in  Etrurien  u.  s.  w. 

Die  Gräber  von  Marzabotto  bei  Bologna  dagegen  zeigen  schon  entschieden  den  Charakter  der  vor- 
geschrittenen prachtliebenden  etruskischen  Kunst,  bemalte  griechische  Vasen,  Statuetten  in  Bronze 
gegossen  und  dann  ciselirt,  Spiegel,  kunstvoll  gearbeiteten  Goldschmuck,  steinerne  Grabstelen  mit  Relief- 
darstellungen u.  s.  w.,  ebenso  wie  die  Skeletgräber  der  Certosa  von  Bologna,  welche  ohne  Zweifel  der 
Friedhof  der  etruskischen  Stadt  Felsina  sind,  wo  die  Herrschaft  der  Etrusker  396  v.  Chr.  durch  die  kelti- 
schen Bojer  gebrochen  und  das  etruskische  Felsina  unter  dem  Namen  Bononia  der  Vorort  der  neuen  Eroberer 
des  Landes  wurde. 

Graf  Gozzadini,  der  Entdecker  der  Villanovagräber,  bezeichnete  diese  anfangs  als  etruskisch,  gab  aber 
später  selbst  zu,  dass  dies  keine  glückliche  Bezeichnung  sei.  Einige  Archäologen  haben  daher  die  Bezeichnung 
proto-etrnskisch  oder  paläo-etruskisch  vorgeschlagen  und  dabei,  wie  Undset  in  der  Einleitung  seines  epoche- 
machenden Werkes  „Über  das  erste  Auftreten  des  Eisens  in  Nordeuropa"  (S.  8  und  9)  auseinandersetzt,  an 
jene  uralte  Zeit  gedacht,  als  das  etruskische  Volk  von  Norden  her  aus  den  Gebirgen  kommend  sich  über  die 
Poebene  ausbreitete  und  dem  Einfluss  der  griechischen  Cultur  noch  nicht  unterworfen  war.  Mehrere  Forscher 
haben  sie  für  voretruskisch  erklärt,  älter  als  die  Zeit  der  Einwanderung  der  Etrusker,  und  die  Pelasger, 
Ligurer  und  Umbrer  damit  in  Verbindung  gebracht.  Am  unverfänglichsten  erscheint  Undset  die  Bezeichnung 
altitalisch,  weil  damit  keine  ethnologische  Bezeichnung  ausgesprochen  ist. 

Nach  den  italienischen  Archäologen  gehört  die  altitalische  Cultur  einer  Periode  au,  welche  derBlUthe- 
zeit  der  etruskischen  Kunst  weit  vorangeht.  Cone stabile  versetzt,  wie  bereits  erwähnt,  die  Funde  von  Villa- 
uova  ins  9. — 10.  Jahrh.  v.  Chr.  Derselben  Periode,  der  ältesten  Eisenzeit,  sollen  die  sogenannten  umbrischen 
Gräber  der  Certosa  bei  Bologna  angehören,  während  die  Terramare  der  Emilia  und  der  Lombardei  für  noch 
älter  gehalten  und  der  eigentlichen  Bronzezeit  zugerechnet  werden.  Ich  habe  schon  oben  erwähnt,  dass  die 
Thongefässe  der  alpinen  Fundorte  vielfach  mehr  mit  jenen  der  Terramare  übereinstimmen,  als  mit  den  reiclier 
verzierten  Gelassen  des  Villanovatypus. '  Übrigens  scheint  der  Culturzustand  der  Bewohner  der  Terramare 
nicht  sehr  wesentlich  verschieden  gewesen  zu  sein  von  jenem,  der  uns  aus  den  Gräbern  von  Villanova  und  ihren 
Parallelen  entgegentritt.  Selbst  Gozzadini  weist  bei  Besprechung  der  Gräber  von  Povegliano  bei  Verona 
darauf  hin,  dass  sie  von  einer  Bevölkerung  herrühren,  welche  Kunst  und  Gebräuche  mit  der  Bevölkerung  der 
Terramare  und  der  Pfahlbauten  in  den  oberitalienischen  Seen  gemeinschaftlich  hatten,  welche  aber  iluc  Todten 
mit  vielen  kostbaren  Beigaben  begruben.  Ebenso  erinnert  Pigorini  bezüglich  der  Urnen  von  Bovolone  bei 
Verona  an  die  Urnenreste  aus  den  Terramare.  Vielleicht  erklärt  sich  mancher  Unterschied  zwischen  den  Fun- 
den der  Terramare  und  der  ältesten  Urnengräber  auch  daraus,  dass  die  Terramare  eben  nur  die  werthlosen 
Abfälle  auf  den  alten  Wohnplätzen  der  Italiker  enthalten,  während  diese  ihren  Todten  in  die  Gräber  das 
Beste  und  WerthvoUste  mitgaben  und  die  Graburnen  besonders  reich  ausstatteten. 

Übrigens  stammen  nach  Heibig  (Die  Italiker  in  der  Poebene,  1879,  S.  7)  auch  die  Niederlassungen  der 
Terramare  (Pfahldörfer  auf  trockenem  Boden)  aus  verschiedenen  Zeiten.  Weitaus  die  Mehrzahl  soll  einer  und 
derselben  uralten  Periode  angehören,  welche  das  Eisen  und  das  Schmieden  noch  nicht  kannte  und  in  der 
Metallarbeit  auf  eine  primitive  Bronzegussarbeit  beschränkt  war.  Eine  geringere  Anzahl  soll  dagegen  aus  einer 
Jüngeren  Periode  stammen,  die  das  Eisen  verwerthete  und  die  Metalle  zu  schmieden  verstand.    Diese  letzteren 


1  Die  Ornamentik  der  Urnen  von  Villanova,  in  der  Mäander  und  das  Hakenkreuz  eine  grosse  Rolle  spielen,  erinnert  an 
die  oben  (S.  177)  erwälinten  ältesten  sogenannten  arischen  oder  pelasgischen  Vasen  geometrischen  Styles,  welche  Conze 
beschrieben  hat,  und  die  auf  griechischem  Boden,  wie  wir  gesehen  haben,  gleichfalls  bis  in  die  vorhistorische  Zeit  zurückreichen. 
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dürfte  man  dann  also  in  die  Villanovazeit,  oder  in  unsere  Hallstätter-Periode  versetzen.  Beide  sollen  niclit  von 
Ligurern,  sondern  von  Italikern  d.  b.  Umbrern  gegründet  sein,  die  ersteren  wäbrend  der  ältesten  Periode  ibrer 
Ansässigkeit  auf  der  Apenninbalbinsel.  Ausserdem  entbalten  aber  nacb  Heibig  einzelne  Terrauiare  eine 
zweifache  Culturscbichte,  indem  sich  über  einer  der  sogenannten  Bronzezeit  angehörigen  Wobnstätte  in  späterer 
Zeit  eine  vorgeschrittenere  Bevölkerung  ansiedelte,  die  nach  Heibig  (a.  a.  0.  S.  28)  aus  den  Fuudgegenständen 
zweifellos  als  eine  etruskische  erkannt  ist.  Da  aber  in  diesen  Terramare  gerade  dasjenige  Stadium,  welches 
das  Zwischenglied  zwischen  den  unteren  und  oberen  Schichten  bildet  (die  Villanova-C'ultur  oder  unsere  Hall- 
statt-Cultur)  vermisst  wird,  so  lässt  dies  darauf  scldiessen,  dass  die  etruskischen  Ansiedhnigen,  von  denen  die 
obersten  Schiebten  herrühren  sollen,  erst  gegründet  wurden,  nachdem  die  Entwicklung,  welche  in  den  darunter 
liegenden  Pfahldörfern  statthatte,  bereits  lange  Zeit  zu  Ende  gegangen  war. 

Wenn  somit  das  Alter  der  ältesten  Gräber  in  Oberitalien  nach  den  neueren  Ansichten  der  italienischen 
Archäologen  bis  an  den  Anfang  des  ersten  Jahrtausendes  v.  Chr.  zurückzuversetzen  ist,  so  müssen  wir  dies  wohl 
auch  tiir  die  analogen  ältesten  Gräber  der  Hallstätter-Periode  in  den  Alpen  thun.  Die  Consequenz  davon  ist 
aber,  dass  wir  dann  der  Hallstätter-Cidturperiode  in  unseren  Alpen  die  lange  Dauer  von  wenigstens  1000  Jahren 
zuerkennen  müssen.  Wenn  aber  diese  Cultnrperiode  das  ganze  Jahrtausend  vor  unserer  Zeitrechnung  umfasst, 
so  hat  sie  lange  vor  der  specifisch  etruskischen  Culturentwieklung  begonnen,  und  ohne  von  derselben  wesent- 
lich beeinflusst  worden  zu  sein,  dieselbe  auch  überdauert.  In  der  Schweiz,  im  südwestlichen  Deutschland,  in 
Böhmen,  am  Ehein,  in  Ungarn  u.  s.  w.  wird  die  Hallstatt-Cultur  in  den  letzten  Jahrhunderten  v.  Chr.  abgelöst 
von  der  sogenannten  La  Tene-Cultur  („late-celtic"  der  englischen  Archäologen),  einer  jüngeren  Cultur,  deren 
Hauptträger  die  Gallier  gewesen  zu  sein  scheinen  und  mit  einem  Verbreitungsgebiet,  das  im  Allgemeinen  das 
Culturgebiet  der  Hallstätter-Periode  vom  Westen  über  Norden  bis  nach  Osten  in  einem  grossen  Bogen  um- 
schliesst.'  In  den  österreichischen  Alpen  kennen  wir  aber  bis  jetzt  wenigstens  noch  keine  Gräberfelder  aus 
der  La  Tfene-Periode,  wenngleich  einzelne  Funde  den  Charakter  dieser  Periode  an  sich  zu  tragen  scheinen.* 

Alle  Gräber,  die  in  unseren  Alpen  jünger  sind,  als  jene,  welche  wir  der  Hallstätter-Culturperiode  zuweisen 
müssen,  zeigen  schon  den  entschiedensten  römischen  Einfluss  und  gehören  den  ersten  Jahrhunderten  unserer 
Zeitrechnung  an.  Das  drückt  sich  am  deutlichsten  in  den  jüngeren  Hügelgräbern  der  Umgegend  von  Wies  in 
Steiermark,  sowie  in  dem  Urnenfriedhof  von  Mariarast  in  Steiermark  aus,  wie  ich  schon  oben  erwähnt  habe. 
(S.  35.)  Wir  kennen  also  noch  keine  Gräber  in  den  österreichischen  Alpen,  deren  Inhalt  auf  eine  Cultnr- 
periode hinweisen  würde,  die  sich  zwischen  die  Hallstätter-Periode  und  die  römische  Periode  der  ersten  Jahr- 
hunderte n.  Chr.  einschalten  Hesse,  wohl  aber  Gräber,  deren  Inhalt  den  unmittelbaren  Übergang  der  einen 
Periode  in  die  andere  darstellt. 

Auch  haben  wir  bis  jetzt  keine  Anhaltspunkte,  oder  irgend  sichere  Kennzeichen,  nach  welchen  die  Hall- 
stätter-Periode,  wie  es  von  manchen  Seiten  versucht  wird,  in  eine  ältere  und  jüngere  oder  in  noch  weitere 
Unterabtheilungen  eingetheilt  werden  könnte,  etwa  entsprechend  der  chronologischen  Reihenfolge,  welche  die 
italienischen  Archäologen  aufstellen,  wenn  sie  den  Terramare  der  Bronzezeit  eine  ältere  Eisenzeit  folgen  lassen, 
die  sogenannte  umbrische  Periode,  die  sie  wieder  in  eine  periodo  archaieo,  periodo  posteriore  und  periodo 
idtimo  eintheilen,  der  dann  erst  die  etruskische  Periode  sich  anscbliesst,  die  wieder  in  eine  ältere  und 
jüngere  zerfällt,  um  endlich  mit  der  Periode  der  sogenannten  gallischen  d.  h.  bojischen  Gräber  in  Italien 
abzuschliessen. 


1  Über  die  Verbreitung  der  Lii  Tene-Cultur  vergl.  Undset,  Das  erste  Auftreten  des  Eisens  in  Nord-Euroi);!.  1882.  S.  21 
11.  a    w. 

-  Über  einzelne  Funde,  welche  dieser  Periode  zugeschrieben  werden,  wie  das  von  Sacken  iu  den  „Mittheil,  der 
k.  k.  Centialcomniision  (1875  I.  1.)  bescliriebene  merkwürdige  Schwert  von  Hallstatt,  das  übrigens  Sacken  selbst  für  etrus- 
kiach  hält,  kann  man  verschiedener  Ansicht  sein.  Das  Skeletgrab  von  Hallein,  welches  F.  Heger  im  fünften  Bericht  der 
prähistorischen  Commission  Nr.  4,  (1882),  beschrieben  hat,  enthielt  allerdings  fünf  Fibeln  vom  La  Töne-Typus,  die  völlig 
identisch  sind  mit  den  Fibeln  ans  dem  grossen  Depotfund  in  der  Kiesenquelle  bei  Dux  in  Böhmen.  Allein  der  Fund  von 
Halk'iu  ergab  auch  das  charakteristische  grosse  eiserue  Haumesser  von  llallstatt,  so  dass  man  iu  diesem  Fund  eher  eine 
Mischung  der  Hallstätter-  und  La  Tene-Cultur  erkennen  kann. 
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Nach  unserer  Ansic-lit  uinfasst  die  Hallstätter-Periode  unserer  Alpen  der  Zeit  naeli  alle  diese  wohl  schwer 
von  einander  zu  trennenden  Perioden  und  wenn  eine  solche  Unterabtheilung  für  die  alpinen  Funde  nicht 
möglich  ist,  so  liegt  der  Grund  dafür  vielleicht  darin,  dass  im  Alpengebiet  die  Cultur  durch  diese  lange  Periode 
sich  viel  mehr  gleicligehlieben  ist,  als  im  Süden,  wo  aus  ihr  unter  fremden  Einflüssen  verschiedene  Entwicklun- 
gen, vor  allem  die  Entwicklung  der  specifischen  etruskischcn  Kunst,  hervorgegangen  sind,  mit  anderen  Worten, 
dass  im  Alpengebiet  der  archaische  Charakter  der  Hallstatt-Cultur  sich  bis  zurZeit  der  Ausdehnung  der  Römer- 
herrschaft über  die  Alpen  ziemlich  stabil  und  unverändert  erhalten  hat. 

Hier  muss  ich  aber  auch  die  noch  keineswegs  befriedigend  beantwortete  Frage  berühren,  in  welcher 
Beziehung  die  Hallstätter-Periode  als  älteste  Eisenzeit  zur  sogenannten  Bronzezeit  steht,  welche  ihr  nach  der 
Ansicht  der  meisten  Archäologen  vorangegangen  sein  soll. 

Eine  Bronzezeit  von  längerer  Dauer,  als  eine  scharf  charakterisirte  besondere  Culturperiode,  scheint  mir, 
soweit  ich  mich  in  dieser  schwierigen  Frage  orientiren  konnte,  eigentlich  nur  für  den  Norden  Europa's  sicher 
nachgewiesen  zu  sein,  während  gegen  Süden,  schon  in  Mitteleuropa  und  noch  mehr  im  Gebiet  der  Mittelmeer- 
ländei',  eine  reine  Bronzezeit  immer  mehr  fraglich  wird.  In  den  österreichischen  Alpen  —  soviel,  glaube  ich,  lässt 
sich  jetzt  schon  mit  Sicherheit  sagen  —  kommen  Gräber,  welche  auf  eine  Periode  reiner  Hronzecultur  hindeuten 
würden,  welche  der  Hallstätter-Periode  vorangegangen  wäre,  nicht  vor.  Die  Hallstatt-Cultur  schliesst  sieb 
unmittelbar  an  die  Culturperiode  der  Pfahlbauten  in  den  österreichischen  Seen  an.  In  wieweit  die  Annahme 
eines,  wenn  auch  nur  kurz  andauernden  Kupferzeitalters  für  gewisse  Gebiete  der  österreichischen  Alpen,  wie 
man  ein  solches  namentlich  für  die  ungarischen  Länder  aus  den  Funden  von  kupfernen  Hämmern,  Äxten, 
Dolchen,  Messern  u.  s.  w.  in  diesen  Gegenden  schliessen  wollte,  gerechtfertigt  ist,  lasse  ich  dahingestellt. 

Die  reich  entfaltete  und  zu  einer  selbstständigen  Entwicklung  gelangte  Bronzecultur  Nordeuropas  aber 
leiten  die  nordischen  Archäologen  bekanntlich  vom  Süden,  und  zwar  aus  Mitteleuropa  her.  „Aus  den  Ländern 
zwischen  rngarn  und  der  Schweiz",  sagt  Sophus  Müller,  f„Die  nordische  Bronzezeit"  1878,  S.  2)  ist  die 
Cultur,  welche  das  Bronzealter  kennzeichnet,  über  Deutscliland  nach  dem  Norden  gedrungen".  Hier  hat  sich 
diese  Cultur,  indem  die  südlichen  Vorbilder  im  Norden  eine  mannigfaltige  Umbildung  und  weitere  Entwicklung 
erfuliren,  zu  einem  selbstständigen  Culturkreis  entwickelt,  der  Norddeutschland  und  Skandinavien  umfasst.  Bei 
der  specielleren  Betraciitung  der  Beziehungen  der  nordischen  Bronzecultur  zu  Mitteleuropa  sagt  dann  Sophus 
Müller,  gestützt  auf  die  Autorität  der  bedeutendsten  nordischen  .Vrcbäologeu  (S.  122—125  a.  a.  0.")  weiter: 

„Die  Mehrzahl  der  nach  Norden  iniportirten  Gegenstände  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  weiter  südlich  als 
bis  Mitteleuropa  vertolgen.  .\us  Italien  und  Griechenland  dürften  in  der  Bronzezeit  nur  einzelne  Sachen  den  Weg 
nach  dem  hohen  Norden  gefunden  haben,  wie  auch  nur  wenige  Züge  auf  Beziehungen  zu  Frankreich  und  den 
britischen  Inseln  hinweisen.  Die  Versuche,  das  nordische  Bronzealter  direct  oder  mittelbar  von  der  etruskischcn 
Cultur  abzuleiten,  dürfte  desshalb  jeder  sicheren  Grundlage  ermangeln.  Ganz^  abgesehen  davon,'  dass  die 
nordische  Bronzecultur  nachweislich  auf  nichtetruskischer  Grundlage  beruht,  findet  man  in  Skandinavien 
vielleicht  kein  einziges  Stück,  welches  mit  Sicherheit  der  etruskischcn  Cultur  zugeschrieben  werden  kann." 

Wcilier  anders  soll  nun,  wenn  sich  die  Sache  so  verhält,  die  nordische  Bronzecultur  ihren  Anstoss  erhalten 
iiaben,  als  von  der  altmitteleuropäischen  Cultur  der  Hallstätter-Periode,  von  der  wir  dasselbe  sagen  mussten, 
was  Sophus  Müller  von  der  nordischen  Bronzecultur  sagt,  dass  sie  nämlich  unabhängig  ist  von  der  klassischen 
griechischen  und  etruskischcn  Cultur,  dass  aber  ihrem  Culturkreis  sowohl  die  altgriechische  (archaische),  als 
auch  die  altitalische  Kunst  angehören. 

Einer  der  Wege,  auf  welchem  die  Hallstatt-Cultur  schon  frühzeitig  auf  den  Norden  Einfluss  übte,  geht  über 
Mähren  nach  Schlesien  und  Posen.  Im  Westen  bildet  die  Bhein-Weser-Linie  einen  zweiten  natürlichen  Verkehrs- 
weg zwischen  dem  mittleren  und  nördlichen  Europa.  Auf  beiden  Wegen  gelangten  nicht  blos  zahlreiche  Producte 
der  Bronzeindustrie,  sondern  auch  der  Eisenindustrie  aus  der  Hallstattgruppe  schon  frühzeitig  nach  dem  Norden.' 


'   „Pio  ältesten  Eisensadieu.  die  in  Nord-Europa  iu  grösserer  Anzahl  iiud  in  charakteristischen  Formen  auftreten,  weisen 
aiifdie  in  Mitteleuropa  lieirschendeHallstätter-Cultnr  zurück  und  sind  wahrscheinlich  von  dort  importirt."  Undset  a.a.O.  8.33-2.) 
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Aber  das  Eisen  scheint  keinen  günstigen  Boden  gefunden  zu  haben,  trotzdem  sich  die  Vei'biudungen  mit  dem 
Süden  während  der  ganzen  Dauer  der  Bronzezeit  erhalten  haben.  Die  Typen,  auf  welche  sich  die  nordischen 
Bronzealterformen  als  Vorbilder  zurückfühi'en  lassen,  sind  Typen  der  Hallstätter-Cultur,  wie  namentlich 
lludset  bis  in's  Einzelne  nachweist.'  Die  unmittelbare  und  engste  Verwandtschaft  beider  Culturkreise  zeigt 
sich  auch  in  den  übereinstimmenden  Begräbnissgebräuchen.  In  beiden  Culturkreisen  kommen  Anfangs  die 
Leichenbestattung  und  Leichenverbrennung  neben  einander  vor,  in  beiden  Culturkreisen  scheint  die  Leichen- 
verbrennung allmälig   der  häutigere  und  endlich  der  fast  ausschliessliche  Gebrauch  geworden  sein. 

Auch  in  der  Zeit  ihrer  Herrschaft  decken  sich  beide  Culturen.  Um  den  Zeitpunkt  des  Beginnes  der 
nordischen  Bronzezeit  zu  bestimmen,  sagt  Sophus  Müller,  müssen  wir  über  alle  Funde  hinausgehen,  welche 
das  Gepräge  einer  Beeinflussung  der  griechisch-italischen  Welt  tragen,  hinweg  über  die  Spuren  etruskischer 
Cultur.  Der  darüber  hinausliegende  Zeitraum  muss  zwischen  lUUO  und  50U  v.  Chr.  gesetzt  werden.  Nach  einer 
Herrschaft  von  mindestens  500  Jahren,  welche  in  den  südliehen  Gegenden  der  nordischen  Gruppe  früher 
begann,  als  im  Norden,  wich  das  nordische  Bronzealter  einem  starken  Einflüsse  und  erlosch.  Danach  kann 
die  Bronzezeit  in  der  ganzen  nordischen  Gruppe,  Norddeutschland  einbegriffen,  eine  Dauer  von  circa  1000 
Jahren  gehabt  habeu.  Das  ist  aber  dieselbe  Zeitdauer,  nämlich  das  erste  Jahrtausend  v.  Chr.,  die  wir  auch 
für  die  Hallstätter-Periode  in  Anspruch  zu  nehmen  uns  veranlasst  sahen. 

Jener  starke  Einfluss,  dem  die  nordische  Bronzecultur  allmälig  erlag,  war  aber  die  mitteleuropäische 
Eisencultur  der  la  Teue-l'eriode,^  die  in  den  letzten  zwei  Jahrhunderten  vor  unserer  Zeitrechnung,  sich  über 
ganz  Norddeutschland  ausbreitete  und  bis  in  das  skandinavische  Gebiet  eindrang,  gefolgt  von  der  römischen 
Cultur,  die  sich  über  die  Alpen  ergoss  und  alsbald  auch  im  Norden  sich  fühlbar  machte-'  und  im  Laufe  des 
ersten  Jahrhunderts  u.  Chr.  ihrerseits  wieder  die  auf  der  la  Tene-Cultur  beruhende  P^isencultur  verdrängte. 

So  komme  ich  also  zu  dem  Resultate,  dass  die  Hallstätter-Culturperiode  und  die  Periode  der  nordischen 
Bronzezeit  gleichzeitige  Entwicklungen  in  der  Cultur  der  europäischen  Völker  darstellen   und  in  dieselbe 


1  Undset  rechnet  liieher  die  Schilder,  Schwerter,  Bänder  von  Bronzcblech  mit  gepimtzten  Oinamenton,  die  Henkelsclialeii 
und  Brouzegefässe  verschiedener  Art  mit  doppelt  kreuzförmigen  HeukelausHtzeu,  die  cyliudrischen  gerippten  Cisten,  die  Sitiileu, 
die  Ringe  aus  getriebenem  Bronzeblech,  die  brillenförmigen  Fibeln  u.  s.  w. 

2  „Wo  in  den  Funden  das  Eisen  allmälig  die  alten  Bronzen  verdrängt  und  neue  Formen  an  deren  Stelle  treten,  wo  das 
neue  Metall  eine  solche  Bedeutung  erlangt,  dasg  es  die  Periode,  in  der  es  zur  Erscheinung  konnut,  als  eine  Eisenzeit  kenn- 
zeichnet, da  sind  es  mit  Ausnahme  der  Verhältnisse  in  Posen,  Schlesien,  Einflüsse  der  La  T6ne-Cultur,  die  diese  Veräuderuug 
bewirken."  Undset  a.  a.  0.  S.  337.  und  weiter  S.  341.  „Die  ersten  Eisensachen  empfängt  Nord-Ueutscliland  durch  Einfluss 
der  Hallstätter  Cultur  und  der  mit  dieser  zasammenhängenden  südlichen  Eisenculturgruppe.  Zu  einer  eigentlichen  Eisenzeit 
wurde  iudessen  nur  im  Osten  dadurch  der  Grund  gelegt.  Der  laTeue-Oultur,  dieser  jüngeren  mittel-europäischen  und  vorrönii- 
scheu  Eisenaltergruppe,  war  es  vorbehalten,  durch  ihre  Einwirkungen  die  Eisenzeit  in  Nord-Deutschland  zu  begründen.  Im 
wesentlichen  hat  die  neue  Cultur  sich  also  von  Süden  nach  Norden  ausgebreitet." 

3  Warum  der  allgemeine  Gebrauch  des  Eisens,  das  ja  doch  im  Norden  durch  den  Handel  längst  bekannt  war,  nicht  schon 
früher,  während  der  Blütezeit  der  Hallstatt-Cultur,  nach  dem  Norden  Eingang  fand,  ist  eine  noch  ungelöste  Frage. 

„Wir  stehen  hier  vor  einem  der  seltsamsten  und  der  dunkelsten  Punkte  in  der  Vorgeschichte  des  nördlichen  Europas 
eine  lange  Zeit,  wo  Einwirkungen  einer  südlichen  Eisencultur  sieh  geltend  machen,  wo  in  den  l<\inden  verschiedene  Bronze- 
fabrikate aus  jener  Eisencultur  zu  Tage  kommen,  aber  trotzdem  das  Eisen  keine  Aufnahme  gefunden  zu  hal)en  scheint. 
Der  Norden  empfing  seine  Bronze  wahrscheinlich  aus  Ländern  oder  über  Länder,  wo  bereits  eine  entwickelte  Eisencultur 
heiTSchte,  aber  er  hielt  seinerseits  bis  weiter  fest  an  der  reinen  Bronzezeit.  Wir  finden  in  dieser  Bronzeculturgruppe  zahl- 
reiche Spuren  von  einer  stattgehabten  Beinflussuug  durch  die  Hallstätter  Cultur."  „Es  kann  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  die 
Völker  der  östlichen  Bronzecnlturgrup|ie  viellach  Gelegenheit  hatten  mit  dem  Eisen  in  Berührung  zu  treten,  und  dessen  unge- 
achtet deuten  die  Funde  nicht  darauf  hin,  dass  sie  es  sich  angeeignet  und  Nutzen  aus  demselben  gezogen  haben.  Man  könnte 
geltend  machen,  dass  die  dürftigen  Gräber-  und  Depotfunde  nur  ein  ziemlich  unvollständiges  und  einseitiges  Bild  von  der  Cul- 
tur jenes  Volkes  und  jener  Zeit  zu  geben  vermögen,  dass  aus  dem  Grunde  die  Vennuthung  berechtigt  sei,  dass  man  auch  in 
jener  Periode  im  täglichen  Leben  eisernes  Geräth  gekanut  und  benützt  habe,  wiewohl  in  den  Funden  aus  jener  Zeit  sich  nichts 
davon  erhalten  hat;  da  müsste  man  denn  annehmen,  dass  besondere  Sitten  oder  Vorstellungen  heischten,  dass  nur  Brouze- 
geräth  sowohl  in  den  Gräbern  niedergelegt  werde,  als  in  den  zur  Ausstattung  für  das  Leben  im  Jenseits  vergrabeneu  sog. 
Depotfunden,  die  oft  einen  abgeschlossenen  Charakter  offenbaren,  indem  sie  bestimmte  Serien  von  Gegenständen  enthalten. 
Eine  eigentliche  Stütze  für  diese  Vermuthung  findet  sich  indessen  nicht,  und  die  technische  Herrichtuug  der  Bronzen  scheint 
nicht  darauf  hinzudeuten,  dass  Eisen  oder  Stahl  bei  ileren  Anfertigung  gebraucht  worden.  Wie  überall  in  der  nordischen 
Bronzewelt  ist  der  Guss  die  vorherrschende  Arbeitsmethode."  fUudset  a.  a.  ü.  S  .234—2.(5;. 
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grosse  Periode  fallen,  während  welcher  sich  bei  den  Mitteluieervölkern  die  Entwicklung  zu  der  classischen 
Kunst  der  Helleneu,  Etrusker  und  Kömer  vollzog.  Der  mitteleuropäische  Culturkreis  der  Hallstatt-Cultur  nnd 
der  Cultnrkreis  der  nordischen  Bronzezeit  berühren  sich  oiine  scharfe  Grenze  in  Mitteldeutschland  und  stehen 
in  ungleich  engerer  Beziehung  zu  einander,  als  der  Cultnrkreis  der  Mittelmcervölker  zu  jenem  Mitteleuropa's. 


Überblicken  wir  zum  Schlüsse  die  gewonnenen  Kesultate.  Der  Begriif  der  Hallstatt-Cultur  hat  sicli 
uns  erweitert  zu  dem  Begriffe  einer  arischen  f'ultnr,  welche  ihren  Ausdruck  in  einer  bereits  hochent- 
wickelten Metalltechnik  in  Bronze  und  Eisen,  und  in  einem  selbstständigen,  nur  mit  wenigen  dem  orientalisch- 
asiatischen Cultnrkreis  der  semitischen  Völker  entnommenen  Kunstelementeu  vermischten  Kunststyl  findet. 
Diese  Cultur  war  Gemeingut  aller  arischen  Völker  in  Mitteleuropa.  Sie  erstreckte  sich  von  den  Alpen- 
ländeni  einerseits  über  ganz  Oberitalien  und  in  einzelnen  Ausläufern  selbst  bis  nach  Mittelitalien,  anderseits 
beherrschte  sie  das  Donaugebiet,  das  südliche  und  südwestliche  Böhmen,  Theile  von  Mähren  und  Schlesien, 
Südwestdeutschland  (Württemberg,  Baden  und  B;iiern),  die  Schweiz  und  grosse  Geliiete  von  Frankreich  bis  zu 
den  Pyrenäen,*  im  Osten  aber  reichte  sie  bis  in  die  Balkanländer,  nach  Griechenland  und  bis  in  den  Kauknsus 
und  nach  Kleinasien.  Der  Hallstätter-Culturkreis  umfasst  somit  ganz  Mitteleuropa,  und  wir  müssen  ihn  als 
mitteleuropäischen  Cultnrkreis  bezeichnen. 

Die  Hallstatt-Cultur  hat  nichts  gemeinsam  mit  der  specifisch  etruskischen  Cultur,  d.  h.  mit  jener  Kunst, 
welche  auf  italienischem  Boden  durch  orientalische,  ägyptische,  phönikische  und  besonders  griechische  Ein- 
flüsse um  die  Mitte  des  Jahrtausends  v.  Chr.  eine  so  bewunderungswürdige  und  glänzende  Meisterschaft  in  der 
Keramik  und  Metallindustrie  erreichte,  ebensowenig  als  mit  der  classischen  griechischen  oder  römischen  Cultur. 
Sie  trägt  diesen  jüngeren  und  weiter  vorgeschrittenen  Culturen  gegenüber  einen  archaischen,  oder  wie  die 
Kunsthistoriker  so  gerne  sagen,  barbarischen  Cl:arakter  an  sich,  begreift  aber  in  sich  die  altgriechische  und 
altitalische  Cultur,  und  schliesst  sich  aufs  engste  an  die  gleichzeitige  Cultur  der  nordisclien  Bronzezeit  an, 
welche  als  ein  coordinirtes  Glied  einer  allgemein  europäischen  Culturbewegung  erscheint,  deren  Anfänge  bis 
weit  in  das  zweite  Jahrtausend  v.  Chr.  zurückreichen. 

Nachdem  die  frühere  Ansicht  von  dem  grossen  Einfluss  der  etruskischen  Cultur  auf  die  alpinen  Gebiete 
oder  von  dem  Massentransport  etruskischer  Erzeugnisse  nach  dem  Norden  sich  als  unlialtbar  erwiesen  hat,  so 
fragt  es  sich,  ob  die  ältere  sogenannte  umbrische  oder  altitalisclie  Cnltur  diesen  Eintiuss  ausgeübt  hat.  Nach 
den  angeftihrten  Thatsachen  müssen  wir  auch  diese  Frage  verneinen.  Die  altitalische  Cultur  gehört  entschieden 
der  Culturperiode  und  dem  Culturkreis  von  Hallstatt  an,  allein  der  Schwerpunkt  der  Entwicklung  dieser  speci- 
ellen  Gruppe  scheint  uns  ganz  und  gar  nördlich  in  die  Alpengebiete  zu  fallen,  von  wo  ja  auch  zuerst  die 
TImbrer,  dann  die  Etrusker  ^  und  endlich  die  keltischen  Bojer  in  die  Poebene  herabgestiegen  sein  sollen, 
und  wo  die  wichtigsten  Fundorte  liegen,  wo  sich  endlich  diese  Cultur  am  längsten  unverändert  erhalten  hat. 
Nach  Undset  (a.  a.  0.  S.  12)  einigen  sich  die  italienischen  Archäologen  jetzt  wohl  in  der  Ansicht,  dass  die  in 
den  Terramare  und  in  den  Pfahlbauten  der  Poebene  auftretende  Bronze-Cultnr  von  Norden  oder  Nordosten 
her  eingeführt  ist.  Warum  nicht  auch  die  Bronze-  und  Eisencultur  der  Hallstätter-Periode,  da  ja  die  von  Norden 
nach   Süden   herabfluthenden  Züge  nördlicher  Bergvölker  einen  Grundzug  der  Geschichte  des  ersten  Jahr- 


1  Vergl.  Undset  a.  a.  0,  S.  17  —  21.  Besonders  wiclitig  für  diese  Periode  in  Frankreich  ist  das  grosse  Werk  von 
E.  Cliantre:  Etudes  paleoethuologiques  dans  le  Bassin  du  Rlione.  Premiere  age  du  fer.  Necroj)oles  et  Tumulus,  Lyon  I88o. 
Im  Jura,  in  der  Franelie-C'umte,  iu  Burguiid,  Savoyen,  der  Daupliiuö,  der  Provence,  im  lilioueliassin  sind  nach  Cliantre  Gnib- 
liUgel  in  grosser  Anzahl  verbreitet,  welche  die  Reste  der  Hallstatt-Cultur  bergen.  Ja  diese  Cultur  zeigt  sich  noch  iu  den  grossen 
Nekropolen  der  Marne  und  der  Pyrenäen. 

-  Es  wird  ja  von  den  Historikern  gegenwärtig  ziemlich  allgemein  angenommen,  dass  die  Etrusker  nichts  anderes  sind, 
als  die  Kasener,  und  dass  diese  vom  Südt'uss  der  rhätischen  Alpen  her  in  Oberitalien  eingebrochen  sind,  und  die  Unibrer 
verdrängt  haben.  Nach  K.  0.  Müller  soll  die  rasenische  Besitznahme  Oberitaliens  und  die  eig'entliche  Coustituiiung  da  etrus- 
kischen Volkes,  das  aus  der  Mischimg  mit  den  nnterwort'enen  gräko-italischen  und  nmbrischen  Volkselementen  hervorging, 
290  Jahre  vor  Rom  fl04:i  v.  Chr.)  stattgefunden  haben. 
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tausends  v.  Chr.  ausmachen.*  Ich  stimme,  (lalier  Hei  big  vollkommen  bei,  wenn  er  sagt,  (a.  a.  0.,  S.  7): 
„bereits  in  einem  vorgeschrittenenStadium  der  Cultur,  in  welchem  .sie  von  der  Entwicklung,  welche  die  Fibula, 
die  Kenntniss  de.s  Schniieden.s  und  andere  Fortschritte  einführte,  ergriflfen  waren,  treten  Ttaliker  wie  Etriisker 
die  Wanderung  über  den  Apennin  an,  und  gründeten  die  ersten  Niederlassungen  auf  der  Westseite  des  Gebir 
ges."  Diese  vorgeschrittene  Cultur  ist  eben  keine  andere  als  die  Hallstatt-Cultur,  welche  sie  schon  Ursprung 
lieh  aus  ihren  nördlichen  Wohnsitzen  mitgebracht,  oder  in  ihrer  weiteren  Entwicklung  durch  den  fortdauernden 
Verkehr  mit  den  nördlichen  Völkern  erhalten  hatten.  Daher  erklärt  sich  auch  die  Thatsache,  dass  die  Cidtur 
der  Italiker  und  Etrusker,  bevor  das  etrnskische  Kunsthandwerk  eine  besondere  deutlich  erkennbare  Physio- 
gnomie annahm,  eine  Entwicklung,  die  wohl  nicht  viel  über  das  5.  Jahrliundert  v.  Chr.  hinaufreicht,  im 
wesentlichen  übereinstimmt.  Beide  hatten  die  alt-mitteleuropäische  Cultur  gemeinsam.  Was  die  Hallstatt-Cultur 
mit  den  Etruskern  gemeinschaftlich  hat,  ist  daher  nicht  etruskisehes  Culturkapital ,  sondern  gerade  die  um- 
gekehrte Auflassung  entspricht  den  Thatsachen. 

Die  Anfänge  der  Hallstatt-Cultur  müssen  wir  in  das  zweite  Jahrtausend  v.  Chr.  zurückversetzen;  den 
Höhepunkt  ihrer  Entwicklung  erreicht  sie  in  der  ersten  Hälfte  des  ersten  Jahrtausends,  am  deutlichsten  in  den 
Ostalpen  und  Oberitalien,  und  ihre  längste  Dauer  hat  sie  im  österreichischen  Alpeugebiet,  wo  sie  erst  gegen 
das  Ende  des  Jahrtausends  v.  Chr.  vom  Norden  her  durch  die  La  Tene -Cultur  der  „Kelto-Oermaneii  und  Kelto- 
Gallier"  und  von  Süden  her  durch  die  Cultur  der  Kömer  zur  Zeit  des  römischen  Kaiserreiches  allmälig  ver- 
drängt wird.^ 

In  dem  weitem  Gebiet  der  alt-mitteleuropäischen  Cultur  lassen  sich  allerdings  viele  einzelne  coordinirte 
Gruppen  mit  gewissen  hervorragenden  Eigenthündichkeiten,  welche  den  andern  fehlen,  sowohl  in  der  Mctall- 
technik,  wie  namentlich  in  der  Keramik,  erkennen  und  unterscheiden;  nichts  destoweniger  war  die  Cultur  im 
Allgemeinen  eine  einheitliche,  ebenso  wie  die  moderne  europäische  Cultur.  Ho  ausgedehnt  und  lebendig  der 
Verkehr  aller  Völker,  die  diesem  mitteleuroi)äischen  Culturkreis  angehört  haben,  unter  sich  und  mit  den 
Völkern  der  benachbarten  Culturgebiete  gewesen  sein  mag,  so  dürfen  wir  doch  nicht  einen  Ort  oder  eine 
Gegend  innerhalb  jenes  Culturkreises  als  den  ausschliesslichen  Erzeugungsort  der  Bronze-  oder  Eisenwaaren 
annehmen,  ebenso  wenig  als  wir  für  die  keramischen  Producte  oder  für  die  Glas-  und  Bernsteinerzeugnisse 
besondere  Fabriksorte  bezeichnen  können.  Die  Kunst  der  Metalltechnik  war  ohne  Zweifel  eine  über  das  ganze 
Gebiet  gleichmässig  verbreitete,  wenn  auch  an  einzelnen  Orten  einzelne  Künstler  sich  besonders  hervorgethan 
haben  mögen,  und  der  oder  jener  Zweig  dieser  Technik  eine  besondere  Vollendung  erreicht  haben  mag. 
Nicht  blos  unsere  Watscher-  uiul  Hallstätter-Fibeln  sind  autochthones,  einheimisches  Product,  sondern  auch 
unsere  Helme,  Cisten  und  Situlen  und  wir  haben  den  Fabriksort  unserer  Bronze-  und  Eisensachen  nirgends 
anderswo,  als  bei  den  alpinen  Völkern  zu  suchen,  in  deren  Gräbern  wir  sie  titiden,  wenn  auch  noch  so  viele 
Formen  vorkommen,  die  mit  den  Producten  der  gleichzeitigen  altitalischen  und  altgTiechischen  Völker  über 
einstimmen. 

Wo  der  Ursprung  dieser  mitteleuropäischen  oder  arischen  Cultur  zu  suchen  ist,  ob  in  Europa  oder  in  Asien, 
diese  Frage  hängt  zusammen  mit  der  Frage  der  Herkunft  der  arischen  Völker  überhaui)t.  Eiie  diese  Frage 
durch  die  Historiker  und  Ethnologen  in  überzeugender  Weise  gelöst  ist,  wird  es  ein  vergebliclies  Bemühen 


>  „Auf  ilie  It.-iHkei-  (Umbrer)  sagt  Ilelbig  (a.  :i.  0.  S.  I22j  folgten  die  Etrusker,  auf  die  Etnuskcr  die  Kelten  nnd  zw.ar 
die  letzteren  in  vi^isehiedonen  stossweise  auf  einancbn-  folgenden  Zügen.  Alle  diese  Völker  brachten  bei  ihrer  EinwancU'iung 
die  (Sitten  mit,  welche  ihnen  in  ihren  nöidlieiieu  Sitzen  (^igenthünilicli  gewesen  waren.  Auch  fand,  wenigstens  seitdem  in  der 
Pocliene  die  industrielle  Kntwieklung  iK-gimnen  hat,  für  welche,  abgesehen  von  aud'i'en  Foitscliritten,  die  Ausbildung  einer 
mit  g(^onietrischen  Elementen  thiitigen  Decoration  bezeichnend  ist,  lange  Zeit  hindurch  ein  nicht  unerheblicher  Verkehr  uiit 
den  jenseits  der  Alpen  g(d"geneu  Ländern  statt.  Demnach  waren  alle  Verhältnisse  dazu  angethan,  lun  gerade  hier  allerlei  mittel- 
europäische ICigenthümlichkeiten  zu  erhalten  und  der  Poebene  gewissevrnassen  eine  Mittelstellung  anzuweisen  zwischen  den 
von  clasaisdier  (!ultnr  durchdrungenen  Theilen  Italiens  un<l  den  barbarischen  Ländern  <les  Nordens." 

-  „Nach  llndset  (S.  ,St2.  a.  a.  0.)  war  die  „llallstätter  Cultur  möglicherweise  grossentheils,  die  la  Tene-Cultur  ohne 
Zweifel  in  ihrer  Gesammtheit  keltischen  Völkern  eigen,  währt^nd  die  Jiewohner  Norddeutschlands  schon  in  der  Bronzezeit 
dieselben  waren,  die  wir  später  unter  dem  Namen  (iermauen  kennen  lernen." 
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sein,  das  Centrum  ermitteln  zu  wollen,  von  welchem  die  arische  Kunstübung  sich  über  Europa  verbreitete 
und  zu  den  verschiedenen  Grliedern  und  Gruppen  entwickelt  hat,  welche  wir  kennen  gelernt  haben. 

Als  die  Träger  dieser  Cultur  dürfen  wir  nach  allem  bisher  Gesagten  daher  auch  nicht  ein  einziges  beson- 
deres Volk  betrachten,  sondern  alle  jene  arischen  Völker  und  Stämme,  um  nicht  den  Namen  „Kelten"  zu 
gebrauchen,  welche  in  den  letzten  zwei  Jahrtausenden  v.  Chr.  Mitteleuropa  bewohnt  haben.  In  den  Alpen 
waren  es,  so  weit  wir  Namen  für  die  Völker  dieser  Periode  haben,  Tauriskcr,  Noriker,  |Rhätier  oder  Easener 
(der  rhäto-etruskische  Stamm  in  Tirol),  im  Süden  Japygier  (Illyrer,  Pehisger),  Umbrer  (oder  Ombriker),  Etrus- 
ker  (Tyrrheuer),  Veneter,  Eugaueer  u.  s.  w.,  im  Osten  Skordisker,  ThrnkoPhrygier,  Skythen,  Hellenen,  Geten, 
im  Norden  Bojer  und  Senonen,  im  Nordwesten  keltische  Kymren  und  Galen,  im  Westen  keltische  A^indelicier 
Helvetier  u.  s.  f. 

Es  ist  die  Aufgabe  des  Historikers,  die  Herkunft  aller  dieser  Völker  und  Stämme,  ihre  alten  Wohnsitze, 
Wamlerungen  und  Verschiebungen  nachzuweisen  und  uns  dadurch  den  Weg  zu  zeigen,  auf  welchem  sie  die 
Kenntniss  der  Bearbeitung  der  Metalle  erhalten  haben,  die  sie  zur  Zeit,  als  sie  in  Mitteleuropa  angesiedelt 
waren,  bereits  alle  besessen  haben. 


A  II  h  a  1)  g". 

Schädel  eines  Kriegers. 

aus  einem  Skeletgrabe  von  Watsch,  gefunden  mit  einem  Helme  aus  Bronze,  und  zwei  Waffen,  einer  Lanze 
und  einem  Hohlkelt  aus  Eisen.  1881.  (Vergl.  S.  21).  Inv.  der  anthrop.-ethnogr.  Abth.  des  k.  k.  naturhist. 

Hofmuseums.  D.  3458. 

Notiz  von  J.  Szombathy ,  Assistent  .am  k.  k.  naturhist.  Hofmiiseum. 

Der  Schädel  sitzt  mit  seiner  Basis  fest  auf  einem  Klumpen  von  lehmigem  Dolomitgrus  auf,  mit  welchem  das 
Grab  ausgefüllt  war.  In  diesem  Klumpen  sind  auch  noch  einige  Halswirbel  eingeschlossen.  Die  Basis  scheint 
eingedrückt  zu  sein,  das  Schädeldach  ist  längs  der  Sutura  sagittalis  geborsten,  so  dass  sich  die  Parietalia  um 
a.  7"""  von  einander  entfernt  haben.  Die  Region  des  Oberkiefer.s  ist  ebenfalls  ein  wenig  verdrückt. 

Die  ziemlich  reich  gezähnten  Nähte  sind  noch  durchwegs  offen,  das  Gebiss  ist  noch  wenig  abgenützt  und 
zeigt  den  3.  Molar  eben  im  Durchbruche  begriffen.  Demnach  gehört  der  Schädel  einem  jungen  Manne  au.  Im 
Ganzen  betrachtet  ist  er  sehr  schön  entwickelt  und  sehr  geräumig. 

Die  Stirne  ist  breit  und  voll  entwickelt,  gleichmässig  gewölbt,  die  Arci  supraciliares  sind  ziemlich  stark 
hervortretend. 

Die  beiden  Scheitelbeine  sind  ebenfalls  gleichmässig  gewölbt  unil  zeigen  nur  im  hinteren  Drittel  der 
Sutura  sagittalis  eine  geringe  Depression. 

In  der  Norma  lateralis  bildet  daher  die  Scheitellinie  einen  ziemlich  gleiehmässigen,  nur  in  der  Nähe  des 
Bregma  etwas  abgeflachten  und  über  dem  Lambda  unmerklich  eingedrückten  Bogen. 

Die  grösste  Breite  liegt  ziemlieh  weit  vorne,  im  6.  Zehntel  der  Länge,  so  dass  der  Schädelumfang  in  der 
Norma  verticalis  nahezu  eine  Ellipse  bildet. 

Der  Längenbreiten-Index  ist  unter  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass  die  Scheitelbeine  sich  posthum 
um  7'"™  von  einander  entfernten  =  79-6.  Der  Schädel  ist  also  mesocephal. 

Die  Höhenmasse  können  wegen  der  oberwähnten  Störungen  nicht  genommen  werden.  Aus  demselben 
Grunde  sind  auch  die  hier  benützten  Gesichtsmaasse  nicht  ganz  genau. 

Das  Gesicht  ist  entschieden  orthognath  und  chamaeprosop,  mit  chamaekonchen  Augenhöhlen, 
schmaler  Nasenwurzel  und  schmalrückiger,  massig  vorspringender  Nase.  Die  Zähne  sind  dem  Proc.  alveol. 
senkrecht  eingepflanzt  und  bilden  gleichmässige  halbkreisähnliche  Bögen. 
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Der  Uuterkiefer  ist  kiiU'tig  cutwickelt,  breit,  mit  breitem  Kinn  und  istark  iiervortretendem  Augular- 
Tiicil. 

Die  wichtij;-h;teu  Maasse  dieses  Schädels  siud  folgende : 

Grösste  Länge  (von  der  Glabella 187'""' 

„       Breite,  direct  gemessen 15(3 

„  „        richtig  gestellt 149 

Kleinste  Stirnbreite 99 

Grösste  „  128 

Horizoutalnmfang 534 

Froutalbogen 131 

Parietalbogeu 134 

Gesichtshöhe 112 

Obergesichtshöhe 66 

Jochbreite 138 

Höhe  der  Nase 52 

Breite  der  Nasenscheidewand 21 

Breite  der  Orbita 43 

Höhe     „         „         30 

Unterkiefer,  Länge 81 

„  Breite 102 

„  Höhe  (der  Symphyse) 29 

I  ndices: 

Längenbrciteu-Index 79-6 

Gesichts-Indcx  (Kollmann) 81-1 

Obergesichts-Index  (Kollmann) 47-8 

Augenhöhlen-Index 69-7 
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BEITRAGE 

ZUR 


KENNTNISS  DER  FISCHE  JAPANS.  (I.) 


VON 


DB    FRANZ    STEINDACHNER, 

WIRKLICHEM    MITQUEDE    DER    KAISERLICHEN    AKADEMIE    DER   WISSENSCHAFTEN, 


UND 

DR    L.  DÖDERLEIN. 

(aiLit  7  Safe««..) 


Vorgelegt  in  dek  sitzung  am  ^.  märz  isss. 


Einleitung. 

Unsere  Kenntniss  der  Fischfauua  von  Japan  ist  gegenwärtig  trotz  zahlreicher  Sammhingen,  die  im  Laufe 
der  letzten  Zeit  aus  jenem  fernen  Wuuderlande  nacli  Europa  und  Amerika  gelangten,  und  unter  denen  sich 
manche  von  sehr  bedeutendem  Umfange  befanden,  uocli  lange  nicht  als  eine  nur  annähernd  vollständige 
zu  betrachten. 

Von  älteren  Naturforschern,  die  Japan  kennenlernten,  sind  es  besonders  Thunberg  und  v.  Langsdorf, 
die  den  Fischen,  welche  daselbst  mehr  als  irgend  eine  andere  Thiergruppe  die  Aufmerksamkeit  an  sich  ziehen, 
ihr  Interesse  zugewendet  haben. 

Cuvier  und  Valenciennes  konnten  in  ihrer  „Histoire  naturelle  des  Poissons"  schon  eine  beträchtliche 
Anzahl  japanischer  Fischarteu  aufUhren. 

Die  eigeuthümliche  politische  Abgeschlossenheit,  die  jenes  Land  bis  in  die  neuere  Zeit  aufrecht  erhielt, 
war  einer  raschen  Weiterentwicklung  unserer  Bekanntschaft  mit  seiner  Fauna  äusserst  hinderlich.  In  den 
letzten  Jahrhunderten  und  bis  zum  Jahre  1853  durfte  Japan  nur  von  den  Niederländern  besucht  werden,  die 
bei  Nagasaki  auf  der  kleineu  Insel  Deshima  (De-shima,  Vorinsel)  eine  Handclsniederlage  hatten;  jeder 
anderen  Nation  war  das  Betreten  des  Landes  verboten. 

Den  Niederländern,  respective  den  in  ihrem  Dienste  stehenden  Fremden,  besonders  Deutschen  ist  es  zu 
verdanken,  dass  auch  in  dieser  Periode  der  Abgeschlossenheit  reiche  naturwissenschaftliche  Sammlungen  von 
Japan  nach  Europa  kamen,  aus  denen  besonders  die  Ichthyologie  grossen  Nutzen  ziehen  konnte.  Dr.  Bürger, 
der  während  langer  Zeit  jener  holländischen  Niederlassung  bei  Nagasaki  zugetheilt  war,  sandte  unter  anderen 
auch  eine  sehr  reichhaltige  Sammlung  von  Fischen  nach  Europa,  der  grösste  Theil  davon  wohl  in  getrocknetem 
Zustande,  versehen  mit  Bemerkungen  über  Lebensweise,  Vorkommen  etc.  und  begleitet  von  meist  aus- 
gezeichneten Abbildungen. 
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Diese  grosse  Sammlung,  die  wohl  ausschliesslich  vom  Fischmarkte  in  Nagasaki  stammt,  und  im  Reichs- 
museum zu  Leyden  aufbewahrt  ist,  wurde  von  Schlegel  bearbeitet  und  1850  als  ein  Theil  von  v.  Siebold's 
berühmter  „Fauna  japonica"  veröffentlicht.  Dieses  prächtig  auhigestattete  Werk,  dem  sich  derzeit  nur  wenige 
an  die  Seite  stellen  dürfen,  enthält  die  Beschreibnug  von  358  Fiscliarten  neb.st  Abbildungen  von  294  Arten, 
die  grossentheils  vorzüglich  ausgeführt  sind,  und  bildet  noch  heutigen  Tages  das  Hauptwerk  über  japanische 
Fische. 

Von  Holländern  hat  sich  noch  Dr.  Bleeker  bedeutende  Verdienste  um  die  Kenntniss  der  Fische  Japan's 
erworben.  Lange  Zeit  in  Batavia  ansässig,  erhielt  Bleeker  von  seinen  Landsleuten  in  Japan  verschiedene 
Sammlungen  dortiger  Fische,  hauptsächlich  wieder  aus  der  Umgebung  von  Nagasaki  stammend,  und  veröifent- 
lichte  über  dieselben  eine  Reihe  von  Abhandlungen  in  „Verhandlingen  van  het  Bataviaasch  Genootschnp  van 
Künsten  en  Wetenshappen,"  „NatuurkundigTijdschrift  voor  Nederlandsch  Lidie",  „Acta  Societatis  Scientiarum 
Indo-Neerlandicae"  und  in  „Natuurk.  Verhandelingen  der  koningkl.  Akademie  van  Wetenshappen,  Amsterdam". 
In  letztgenannter  Zeitschrift  erschien  von  ihm  im  Jaiire  18711  eine  Aufzählung  der  bis  dahin  bekannt  gewor.leneu 
japanischen  Fischarten,  546  an  Zahl,  unter  dem  Titel:  „Enumeration  des  Espöces  de  Pnissons  actuellement 
connues  du  Japon",  während  in  einer  im  Jahre  1860  veröffentlichten  Abhandlung  desselben  Verfassers  nur 
446  (461)  Arten  angeführt  waren. 

Im  Jahre  1853  wurden  die  Japaner  durch  die  von  Admiral  Perry  mit  grosser  Klugheit  und  Energie 
durchgeführte  Expedition  der  Vereinigten  Staaten  gezwungen,  ihr  Land  auch  anderen  Mächten  zu  öffnen,  und 
zwar  zunächst  den  Nordanicrikanern,  denen  bald  die  Russen,  Engländer,  Franzosen  und  1^-eussen  folgten,  so 
dass  jetzt  wohl  jeder  civilisirte  Staat  Handelsverträge  mit  Jiipan  abgeschlossen  hat,  denen  zufolge  eine  Anzahl 
japanischer  Hafenplätze  den  Fremden  offen  stehen.  Die  weitaus  bedeutendste  Ansiedlung  von  Fremden  befindet 
sich  derzeit  in  Yokohama  an  der  Tokio-Bay,  und  aus  dieser  Gegend  stammen  auch  die  meisten  der  ichthyo- 
logischen Sammlungen,  die  in  den  letzten  Jahrzehenten  das  Material  zu  Publicationen  über  japanische 
Fische  liefern. 

Die  ichthyologische  Ausbeute  der  Perry 'sehen  Expedition  war  eine  recht  unbedeutende  und  bestand  fast 
nur  aus  Abbildungen,  deren  Bearbeitung  Brevoort  in  Nevv-York  '  übernahm;  der  Natur  des  vorgelegenen 
Materiales  entsprechend,  lässt  dieselbe  viel  zu  wünschen  übrig. 

Von  amerikanischen  Forschern  publieirte  hauptsächlich  Gill  mehrere  Beiträge  zur  Fischfauna  J;ipan's, 
die  in  „Proceediugs  of  the  Academy  of  Natural  Sciences  of  Philadelphia  1859"^  und  „Annais  of  the  Lyceura, 
of  Natural  History  of  New- York  1862"'  enthalten  sind. 

Sehr  bedeutend  wurden  unsere  Kenntnisse  der  japanischen  Fische  durch  Dr.  A.  Günther,  Director  der 
zoologischen  Abtheilung  des  britischen  Museums  bereichert,  welcher  einen  achtbändigen  Catalog  über  die 
reiihen  ichthyologischen  Sammlungen  jenes  Museums  veröffentlichte,  in  dem  zahlreiche  neue  japanische  Fisch- 
arten beschrieben  sind.  Später  folgten  von  demselben  Verl'asser  weitere  Beiträge  über  ichthyologische 
Sammlungen  aus  Japau  (und  China)  in  „Annais  and  Magazine  of  Natural-History",  insbesondere  in  den  Jahr- 
gängen 1877  und  1878. 

Die  wichtigsten  Beiträge  zur  Ichthylogie  Japan's  lieferte  Dr.  Günther  in  den  Publicationen  der  während 
der  C'halleuger-Expedition  gesammelten  Tiefsee-  und  Küstenfische.  Erstere  sind,  vorläufig  kurz  diagnosirt,  in 
dem  Jahrgange  1878  der  erwähnten  „Annais  etc."  angeführt,  während  über  letztere  bereits  eine  grössere,  mit 


1  Narrative  of  the  Expedition  of  an  American  Squ.adron  to  the  China  Seas  auil  Japau  in  185-J  — 1851,  by  Commodore 
M.  C.  Peny,  Vol.  II.  Notes  on  some  figures  of  Japanese  Fish,  by  Jam.  Cais.  Brevoort,   18ö6. 

2  GillTh.,  Notes  on  a  Collection  of  Japanese  Fishes,  made  by  Dr.  J.  Moirow,  1.  o.  p.  144  —  149. 

3  Gill  Th.,  Prodromus  descriptioais  subfamiliae  Gobinariun  squamis  cyiloideis  piscium,  acl.  W.  Stimpsons  in 
mare  pacilico  acquisitorum  (read  Dec.  20,  1858)  und  Prodromus  descriptionis  familiae  obioidanim  Gduorum  generum 
novorum. 
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zahlreichen  Tafeln  ausgestattete  Abhandlung  in  dem  zoologischen  Theile  des  Werkes  der  Challenger-Expe- 
dition  *  vorliegt. 

Über  mehrere  in  der  ichthyologischen  Abtheilung  des  k.  k.  zoologischen  Museums  in  Wien  befindliche 
neue  oder  seltene  japanische  Fischarten  berichtete  Dr.  Steiudachner  in  verschiedenen  Abhandlungen, 
welche  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie  (187u,  1877,  1879,  1880,  1881)  verötfentlicht  wurden. 
Unter  den  von  ihm  beschriebenen  Arten  stammt  eine  Anzahl  aus  dem  noch  wenig  durchforschten  japanischen 
Meere  au  der  Nordwestküste  der  Hauptinsel. 

Eine  Reihe  neuer,  theilweise  sehr  interessanter  Arten  beschrieb  Dr.  Hilgendorf  in  Berlin,  meist  in  den 
Sitzungsberichten  der  Gesellscliaft  uaturforschender  Freunde  zu  Berlin  (Jahrg.  1878,  1879,  1880).  Ein  mehr- 
jähriger Aufenthalt  in  Japan  (Tokio)  gab  ihm  Gelegenheit  zu  reichhaltigen  ichthyologischen  Sammlungen,  die 
sich  jetzt  im  zoologischen  Museum  der  k.  Universität  zu  Berlin  befinden.  In  demselben  Museum  ist  überdies 
noch  eine  bedeutende  Sammlung  japanischer  Fische,  welche  während  der  preussischen  Expedition  nach  Ost- 
Asieu  erworben  wurden,  aufbewahrt,  so  wie  eine  dritte  umfangreiche  Sammlung,  die  bei  Gelegenheit  der 
Fischerei -Ausstellung  in  Berlin  1880  von  Seite  der  japanischen  Regierung  eingesendet  wurde,  grossentheils 
aber  nur  in  trockenen  Bälgen  besteht.  Einen  wichtigen  Theil  dieser  letzterwähnten  Sammlung  bilden  die  Fische 
von  der  nördlichsten  japanischen  Insel  Yezo,  die  bisher  ichthyologisch  fast  ganz  unbekannt  ist.  Eine  Übersicht 
über  die  ganze,  von  der  japanischen  Regierung  ausgestellter  Sammlung  gibt  der  von  Dr.  Hilgendorf  aus- 
gearbeitete, aber  unter  dem  Namen  des  japanischen  Commissärs  S.  Matsubara  erschienene  Catalog  der 
japanischen  Abtheiluug  der  internationalen  Fischerei-Ausstellung  zu  Berlin  (1880). 

Eine  recht  hübsche  Sammlung  japanischer  Fische  in  fast  ausschliesslich  ausgestopften  Exemplaren  steht 
im  Museum  zu  Tokio,  dem  Hakubutsu-kan.  Für  dit^  Wissenschaft  liegt  diese  Sammlung  vorläufig  brach,  da 
Niemand  daselbst  im  Stande  ist,  dieselbe  zu  bearbeiten. 

Einige  wenige  neue,  japanische  Fischarten  wurden  auch  von  Professor  Peters  in  den  Monatsberichten  der 
k.  Akademie  der  Wissenschaften  (1866,  p.  513—514),  sowie  von  Dr.  Sauvage  in  „Bulletin  de  la  Societe 
Philomatique  de  Paris  (S.  VII,  T.  IV,  Nr.  4,  pag.  21(5—217)  besclu-ieben. 

Die  auf  den  folgenden  Seiten  beschriebene  Sammlung  von  circa  400  Arten  japanischer  Fische  wurde  von 
Dr.  Döderlein  während  seines  Aufenthaltes  in  Japan  hauptsäcldich  im  Jahre  1881  angelegt.  Über  das 
Zustandekommen  dieser  bedeutenden  Sammlung  berichtet  Dr.  Döderlein  wie  folgt: 

„Nachdem  icli  schon  Ende  187'.)  nach  Tokio  gekommen  war,  beschäftigte  ich  mich  das  erste  Jahr  meines 
„Aufenthaltes  daselbst  eifrig  mit  dem  Studium  der  japanischen  Fauna,  oiine  jedoch  daran  zu  denken,  mir  von 
„Fischen  eine  besondere  Sammlung  zusammenstellen  zu  wollen.  Mich  sclireckfen  die  grossen  Schwierigkeiten 
„ab,  eine  solche  zu  couserviren;  ich  wusste  nicht,  woher  den  nöthigen  Alkohol  und  geeignete  Gefässe  zu 
„bekommen,  abgeselien  davon,  dass  ich  der  Ansicht  war,  nachdem  so  viele  grössere  und  kleinere  F4schsamm- 
„lungen  aus  Japan  nac'i  Europa  gekommen  waren,  böte  eine  weitere  nicht  mehr  so  hervorragendes  Interesse, 
„um  viele  Mühe,  Zeit  und  Geld  darauf  anzuwenden." 

„Je  genauer  ich  nun  aber  die  dortigen  Vorkommnisse  kennen  lernte,  desto  mehr  sah  ich  ein,  welche  Fülle 
„neuer  und  interessanter  Gestalten  in  Tokio  zu  finden  waren,  weun  sich  Jemand  systematisch  mit  dem  Sammeln 
„derselben  beschäftigte.  Einige  japanische  Fischhändler,  welche  bemerkten,  dass  ich  mich  für  ihre  Waare 
„iuteressirte,  brachten  mir  von  Zeit  zu  Zeit  irgend  eine  auffallende  Form,  um  sie  mir  zum  Kaufe  anzubieten. 
„Bei  genauer  Kenntniss  der  Stadt,  die  ich  bewohnte,  fielen  auch  die  Schwierigkeiten  der  Couservirung  hinweg, 
„die  sich  mir  anfangs  in  den  Weg  gestellt  hatten;  ich  entdeckte  eine  Spiritusfabrik  in  Tokio,  und  als  Anf- 
„bewahrungsgefässe  dienten  mir  erst  Fässer,  wie  sie  für  den  japanischen  Rei^branntweiu  benutzt  werden,  später 
„Blechbüchsen,  in  denen  das  amerikanische  Petroleum  nach  Japan  versandt  wurde." 


1   Günther  Alb.,    Report  on  tlie  Shore  Fishes  procured   diiiing  tlie  Voyage  of  H.  M.  S.  Challenger  in  the  years 
1873—1876. 
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„Die  Fischhändler  kameu  öfter,  iiud  nachdem  sie  meinen  Wunsch,  seltenere  Fische  zu  kaufen,  begriffen 
„hatten,  bestrebten  sie  sich  um  die  Wette,  mir  solche  herbeizuschatfen." 

„Trotz  meiner  Absicht,  von  jeder  Art  nur  wenige  Exemplare  mir  zu  erwerben,  musste  ich  mich  oft  mit 
„guter  Miene  dazu  bequemen,  eine  grosse  Anzahl  von  einer,  recht  gewöhnlichen  Art  mit  in  den  Kauf  zu 
„nehmen,  um  die  Leute  in  ihrem  Eifer  nicht  erkalten  zu  lasseu.  So  kam  es,  dass  Monate  hindurch  täglicli  drei 
„oder  vier  Händler  in  mein  Haus  kamen,  jeder  mit  einem  oder  mehreren  Körben  voll  Fischen,  die  ich  alle 
„kaufen  sollte.  Ein  oder  zwei  dieser  Leute  lebten  vollständig  von  mir  und  sie  zeigten  dasselbe  Interesse,  wie 
„ich,  für  jede  neue  Form,  die  sie  mir  bringen  konnten." 

,, Bezüglich  der  Preise,  die  ich  zu  zahlen  hatte,  war  es  selbstvcrständlicli,  dass  ich  mehr  gab,  als  wenn 
„die  Fische  nur  für  die  Küche  bestimmt  gewesen  wären;  die  Händler  überforderten  regelmässig,  oft  um  das 
„vier-  oder  tünffache  und  fügten  sich  lächelnd,  wenn  ich  den  gebührenden  Preis  anbot.  Einer  der  Händler 
„brachte  mir  manchmal  selbst  gefertigte  Zeichnungen  von  Fischen,  um  zu  erfahren,  ob  er  solche  bringen 
„dürfe.  Ergötzlich  war  es  mir  oft,  wenn,  sie  das  „grosse  Buch",  d.  i.  die  Fauna  japonica,  verlangten,  um 
„mich  zu  überzeugen,  dass  ein  Fisch  überaus  selten  sei  und  sie  dann  seine  wohlgetroffene  Abbildung 
„darin  fanden.  Ich  habe  diese  Leute  mit  all  ilireu  Fehlern  achten  und  schätzen  lernen.  Manchem  von  ihnen 
„war  es  freilich  nicht  recht  geheuer  bei  dem  Gedanken,  was  ich  mit  den  vielen  Fischen  mache,  die  ich 
„dort  aufstappelte  und  die  Ansicht,  ich  wolle  „ksuri"  Arznei  oder  Zaubermittel  daraus  herstellen,  lag  ihnen 
„noch  am  nächsten,  eine  Auffassung,  die  ich  überhaupt  bei  den  meisten  Japanern  traf,  die  mich  sammeln 
sahen." 

„Meine  Sammlung  wurde  in  solcher  Weise  zusehends  grösser  und  war  zur  Zeit  meiner  Abreise  von  Japan. 
„Ende  1881,  so  angewachsen,  dass  ich  40  Blechbüchsen  voll  mit  Fischen  in  Weingeist  nach  Europa  senden 
„konnte,  von  denen  auch  der  allergrösste  Theil  in  gutem  Zustande  angekommen  ist." 

„Ich  conscrvirte  die  Fische  in  starkem  Alkohol,  dem  ich  meist  noch  etwas  Salicylsäure  zusetzte  und  den 
„ich  drei-  bis  viermal  wechselte.  Eine  grössere  Anzahl  der  Fische  legte  ich  erst  einige  Zeit  in  eine  Auflösung 
„von  doppelchromsaurem  Kali,  manche  auch  in  schwache  Chromsäurelösung.  Fische,  die  ich  während 
„der  kälteren  Jahreszeit  so  behandelte,  hielten  sich  ganz  vorzüglich  und  gaben  die  besten  Resultate,  während 
,.des  Sommers  aber  gingen  bei  diesem  Verfahren  die  Thiere  rasch  in  Fäulniss  über.  Wenn  die  Fische  einige 
„Zeit  in  gutem  Alkoliol  gelegen  hatten,  wickelte  ich  sie  in  japanisches  Papier  und  packte  sie  in  den  oben 
„erwähnten  Blechbüchsen  so  enge  als  möglich  zusammen.  Diese  Büchsen  wurden  schliesslich  mit  Alkohol 
„gefüllt,  gut  verlöthet  und  zu  zweien  in  starke  Kisten  verpackt;  in  dieser  Weise  überstanden  sie  fast  alle  die 
„lange  Seereise  durch  tropische  Gewässer  sehr  gut.  Trübe  Erfahrungen  machte  ich  hauptsächlich  mit  einigen 
„Tiefseefischen,  die  ich  nicht  streng  genug  von  den  übrigen  getrennt  hatte.  Mebrere  derselben  kameu  in 
„vollständig  zerfallenem  und  unbrauchbaren!  Zustande  an,  während  ganz  gleich  behandelte  Küstenfische  aus 
„derselben  Büchse  nichts  zu  wünschen  übrig  Hessen." 

„Schon  in  Japan  war  mir  die  Conservirung  solcher  Tiefseeformen  schwerer  geworden  und  eine  Anzahl 
„davon  brachten  mir  die  Fischer  überhaupt  erst,  nachdem  ich  ihnen  Alkohol  mitgegeben  hatte,  um  dieselben 
„möglichst  frisch  hineinlegen  zu  können." 

„Der  wesentlichste  Theil  dieser  Sammlung  geht  in  den  Besitz  des  k.  k.  zoologischen  Hofmuseums  über, 
,dem  von  jeder  der  mitgebrachten  Arten  womöglich  drei  Exemplare  einverleibt  werden  sollen." 

„Die  Hauptmasse  der  vorliegenden  Fische,  darunter  durchgehends  die  grösseren  Arten,  sind  in  Tokio,  der 
„Hauptstadt  von  Japan,  gekauft.  Bei  dem  ungeheueren  Fischconsum,  der  an  diesem  etwa  eine  Million  Eiu- 
„wohner  zählenden  Orte  stattfindet,  wird  ein  sehr  weiter  Theil  des  umliegenden  Meeres  in  Contribution  gesetzt, 
„um  den  täglich  daselbst  stattfindenden  Markt  zu  versehen.  Die  nach  Tokio  in  frischem  Zustande  zum  Verkauf 
„gebrachten  Seetische  werden  in  der  Tokio-Bay,  der  Sagand-Bay  und  einige  auch  in  dem  westlich  von  Tokio 
„gelegenen  Theile  des  offenen  Oceans  gefangen." 

„Ein  viel  geringerer,  aber  an  interessanten  und  neuen  Arten  ziemlich  reicher  Theil  der  ganzen  Sa.mmlung, 
„welcher  besonders  kleinere  Formen  umfasst,  enthält  Fische,  die  ich  bei  meinen  Reisen  in  den  verschiedensten 


Beiträge  zur  Kenntniss  der  Fische  Japan' s.  215 

„TLeileu  von  Japau  theils  selbst  gefangen  habe,  theils  vor  meinen  Augen  fangen  Hess.  Sie  stammen  von 
„folgenden  Fundorten:" 

„Kachiyama,  ein  grosser  Fiseliort  auf  der  Ostküste  des  südlichen  Theiles  der  Tokio-Bay,  den  ich  im 
„Mai  1880  besuchte." 

„Enoshima,  eine  kleine  Insel,  berühmter  Aussichtspunkt  und  Wallfahrtsort  in  der  nordöstlichen  Ecke 
„der  Sagami-Bay;  besonders  während  des  Jahres  1881  von  mir  häutig  besucht,  um  in  grössere  Tiefen 
„zu  dredgen." 

„Tagawa,  ein  kleiner  Ort  östlich  von  Osaka,  noch  an  der  inneren  See  gelegen.  In  Folge  eines 
„Sturmes  auf  der  oifeuen  See  musste  ich  einen  zweitägigen  Aufenthalt  daselbst  im  August  1881  nehmen." 

„Kochi,  grosse  Stadt  an  der  Ostküste  der  Insel  Shikoku,  die  ich  im  August  1881  besuchte." 

„Kagoshima,  berühmte  Stadt,  Hauptstadt  der  Provinz  Satsuma  im  südlichsten  Theile  der  Insel  Kiushu. 
„Im  August  1880  hielt  ich  mich  einige  Zeit  daselbst  auf." 

„Tango,  eine  Provinz  am  japanischen  Meere  östlich  von  der  Stadt  Kioto.  Die  Städte  Miyazu  und  Maizuru 
„genannter  Provinz  besuchte  ich  im  August  1881." 

,,Eine  kleinere  Sammlung  von  Fischen,  die  ich  von  Amami-(Jshima,  einer  der  zwischen  Japan  und  Formosa 
„liegenden  Liu-Kiu-Inselu  mitbrachte,  soll  in  einem  besonderen  Anhange  beschrieben  werden,  da  die  dortige 
„Fauna  nicht  mehr  der  eigentlichen  japanischen  Fauna  zugezählt  werden  darf." 

„Die  Fischerei  ist  für  Japan  von  ganz  eminenter  Wichtigkeit;  Fische,  in  irgend  einer  Weise  zubereitet, 
„bilden  einen  fast  unentbehrlichen  Bestandtheil  jeder  japanischen  Mahlzeit.  Fleiscli  von  Säugethieren  geniesst 
„der  Japaner  fast  nie,  Fleisch  von  Vögeln  ziemlich  selten,  dagegen  bilden  Fische  neben  Picis  (respective  Hirse 
„oder  Stisskartoffeln)  den  Haupttheil  der  Nahrung  des  niedersten  Kuli  sowohl,  wie  des  kaiserlichen  Hofes.  Die 
„japanischen  Meere  bieten  solche  aber  auch  in  ganz  überraschender  Menge  und  Mannigfaltigkeit,  und  auch 
„die  süssen  Gewässer,  insbesondere  im  Norden  der  Halbinsel  und  auf  Yezo  sind  überreich  an  Fischen.  Durch 
„Anlage  von  Fischzuchtsanstalten  (für  Lachse)  wird  das  Erträgniss  an  Fischen  noch  bedeutend  vermehrt.  Die 
„Anzahl  der  Leute,  die  sich  in  Japan  mit  dem  Fang  und  Handel  von  Fischen  abgeben,  ist  eine  überraschend 
„grosse.  Die  ganzen  Küsten  von  Japan  sind  besäet  mit  dicht  bevölkerten  Fischerdörfern." 

„Die  Fangmethoden  sind  ausserordentlich  mannigfach;  für  jede  wichtigere  Art  von  Fischen  sind  besondere 
„Fangapparate  vorhanden,  Speere  und  Reussen,  Angeln  und  Netze,  deren  Anwendung  und  Handhabung  mit- 
„unter  das  Zusammenwirken  von  mehreren  hundert  Menschen  nothwendig  macht.  So  sah  ich  im  Hafen  von 
„Miyazu  in  Tango  ein  Netz  gespannt,  das  zum  Fange  einer  Caranx-kxi  dient;  dasselbe  soll  nach  Angabe 
„meiner  Fischer  einen  Raum  umspannen,  dessen  äusserste  Punkte  3  Ri.  d.  i.  circa  l'j  deutsche  Meilen  von 
„einander  entfernt  sind.  Die  Fischer  des  ganzen  Ortes  sind  verpflichtet,  an  dem  Spannen  und  Ziehen  des 
„Netzes  Theil  zu  nehmen." 

„Die  Angel  wird  sehr  viel  gebraucht;  von  besonderer  Wichtigkeit  ist  auch  die  Tiefseeangel  mit  einer 
„grossen  Anzahl  von  Angelhaken.  Bei  Ye?o  wird  sie  besonders  für  Gadus  Brandtü,  für  Pferotkrissus  gissu  und 
„Scombrops  chilodipferoides  angewendet." 

„Von  Netzen,  die  für  den  Fang  der  verschiedensten  Fischarten  allgemein  im  Gebrauche  sind,  ist  das  eine 
„ein  Wuifnetz,  das  von  einem  Boote  aus  geworfen  wird  und  die  Fische  bedeckt,  das  andere  ein  Grundzugnetz, 
„das  einen  langen,  ziemlich  engmaschigen  Sack  darstellt  mit  zwei  Flügeln  und  100 — 150  Faden  langen  Seilen 
„aus  Reisstroh.  Das  ausgeworfene  Netz  wird  an  diesen  Seilen  nach  dem  verankerten  Boote  zugeschleppt. 
„Letzteres  ist  wohl  das  am  häufigsten  angewendete  Netz  in  Japan.  Fast  alle  Fische,  die  ich  in  den  ver- 
„schiedensten  Gegenden  von  Japan  vor  meinen  Augen  fangen  sah,  sind  mit  diesem  Netze  erbeutet." 

„Die  gefangenen  Fische  werden  zum  Theile  von  den  Fischern  selbst  für  längere  Aufbewahrung  zubereitet, 
„nämlich  meist  gesalzen  oder  getrocknet,  wobei  manche  so  hart  werden,  dass  sie  später  gehobelt  werden 
„müssen." 

„In  jedem  namhaften  Orte  findet  täglich  Fiscbmarkt  statt,  zu  welchem  die  Fischer  ihre  Ausbeute  oft  aus 
„den  bedeutendsten  Entfernungen  herbeibringen.    Der  grossartigste  Fisciimarkt,   vielleicht   der  ganzen  Welt, 
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„dürfte  der  von  Tokio  sein,  wenigstens  was  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  der  ausgebotenen  Arten  anbetrifft. 
„Täglich  etwa  von  7  —  10  Uhr  Morgens  schaffen  die  Fischer  ihre  erbeuteten  Schätze  zu  diesem  Markte,  die  sie 
„dann  unter  betäubendem  Schreien  und  Liirmen  an  Mann  zu  bringen  suchen.  Von  dort  wandern  die  Fische 
„nach  den  ZMhlreicbcn  Fischläden  der  Stadt  und  weitesten  Umgebung,  während  Hunderte  von  Händlern  sie 
„durch  die  Strassen  tragen  und  ausbieten." 

„Zu  den  wichtigsten  Fischen  des  Fischmarktes  in  Tokio  gehören  Pagnis  cardinalis  und  Pagrus  major, 
„Chrysophrys  hasta,  Pelor  japonicum,  Scomberjanesaba,  Thynnus pelamys,  Auxis  tapmnosoma,  Cyhium  niphonium, 
„Caranx  (Trachurm)  trachurus  und  viele  Caranx-  und  Seriolnkxi&n,  Eqiitda  mtchalis,  Mugü  japonicus,  Pleuro- 
„Hgrfes-Arten,  Oncorhynchus  Perryi,  P/ecoglossus  aUit-dü,  Salanx  microdoH,  Cyprimts  carpio  und  Carassins  anrattis, 
„CJiatoesmis piunciatus,  Cliipen  meJanoatktu  und  Clupea  zunasi,  AnguiUajaponica  und  noch  viele  andere.  In  Yezo 
„sind  es  nach  Matsubara's  Catalog  insbesondere  Gadus  Brandtn,  Oncorhynchus  Haben,  Oncorhynchus  Perryi 
„und  Clupea  harengus,  die  massenhaft  gefangen  werden." 

„In  Misaki,  auf  der  Südspitze  der  Halbinsel  zwischen  der  Tokio-  und  Sagami  Bay,  sah  ich  im  Winter 
„Massen  von  Scombrops  cJiilodipteroidea  und  Pteivthrissiis  gissu  auf  dem  Markte,  in  Kochi  im  August  Coryphaena 
„hippurus  und  Saums  myops,  in  Kagoshina  in  demselben  Monate  Trichiurm  lepturus  tagtäglich  in  ausserordent- 
„licher  Menge  von  den  Fischern  heimbringen.  In  getrocknetem  oder  gesalzenem  Zustande  werden  die  Fische 
„in  fast  noch  bedeutenderem  Masse  benutzt  als  in  frischem,  und  in  ungeheueren  Quantitäten  in  das  Innere  des 
,, Landes  sowohl,  als  auch  besonders  nach  China  verfrachtet." 

„Bei  der  ausserordentlichen  Wichtigkeit,  die  die  Fischerei  für  Japan  hat,  nahm  es  niicji  immer  Wunder, 
„wie  auffallend  wenig  sich  über  die  Fische  in  der  japanischen  Literatur  fiuden  lässt.  Während  es  eine  ganze 
„Eeihe  wissenschaftlich  zum  Theil  sehr  brauchbarer  Werke  über  die  japanische  Flora  gibt,  hauptsächlich 
„Illustrationen  mit  mehr  oder  weniger  gelungenen  Besclireibungen  der  verschiedenen  Arten,  fehlen  solche  über 
„Thiere,  speciell  Fische,  nahezu  gänzlich.  Die  wenigen  Werke,  die  dieses  Gebiet  behandeln,  enthalten  nur  noth- 
„dürftige  Abbildungen  der  allergewöhnliclisten  Arten  nebst  dem  japanischen  und  chinesischen  Namen,  mitunter 
„auch  Angaben  über  Fangweise  und  Vorkommen,  doch  alles  in  einer  Weise,  dass  für  die  Wissenschaft  kaum 
„darauf  reflectirt  werden  kann." 

„Bei  der  grossen  Anzahl  von  Fischarten  und  der  mannigfaltigen  Benutzung  derselben  von  Seite  der 
„Japaner  ist  es  natürlich,  dass  die  japanische  Spr.nche  einen  grossen  Reichthum  an  Benennungen  für  die 
„verschiedenen  Fische  aufweist;  von  zoologischem  Standpunkte  ist  es  oftmals  sehr  wichtig,  diese  einheimischen 
„Bezeichnungen  kennen  zu  lernen.  Verschiedene  Sammler  haben  es  sich  auch  sehr  angelegen  sein  lassen, 
„diese  Namen  kennen  zu  lernen;  ich  nenne  blos  Bürger  und  v.  Martens.  Auch  ich  versuchte  solche 
„Namen  aus  dem  Munde  meiner  Fischer  und  Fischhändler  zu  sammeln  und  habe  die  Genugthuung,  dass  eine 
„grosse  Anzahl  der  von  mir  verzeichneten  Namen  mit  den  in  Matsubara's  Cataloge  angegebenen  überein- 
„stimmt.  Doch  machte  ich  schon  in  Japan  die  Erfahrung,  dass  nur  eine  kleine  Anzahl  der  angewandten 
„Benennungen  eine  allgemeine  Giltigkeit  hat,  nämlich  nur  gewisse  zwei-,  höchstens  dreisilbige  Grundnamen 
„für  in  ganz  Japan  wohlbekannte  und  häufige  Fischarten." 

„Die  grosse  Zahl  der  übrigen,  vor  allem  aber  die  zusammengesetzten  Benennungen  sind  örtlich  beschränkt 
„und  sind  häufig  an  einem  und  demselben  Orte  schwankend  in  ihrer  Anwendung,  so  dass  ein  Name  oft  für 
„ganz  verschiedene  Arten  in  Gebrauch  ist.  Man  mag  dies  am  besten  aus  einer  Vergleichung  der  in  Nagasaki 
„gebräuchlichen  Namen,  wie  sie  in  der  Fauna  japonica  angegeben  sind,  mit  den  in  Tokio  üblichen,  wie  sie 
„V.  Martens,  Matsubara  und  ich  selbst  aufgezeichnet  haben,  ersehen.  Die  Namen,  die  in  Kochi  aafShikoku 
„erfuhr,  waren  ebenfalls  zum  grossen  Theil  verschieden  von  den  Tokio-Benennungen.  Die  in  japanischen 
„Büchern  verzeichneten  Namen  sind  nun  gar  häufig  bei  den  Fischern  ganz  unbekannt,  wie  dies  ja  auch  für 
die  vielen  künstlichen  Pflanzennamen  der  japanischen  Floren  gilt,  die  kein  Mensch  kennt." 

„Die  Anwendung  solcher  japanischer  Namen  zur  wissenschaftlichen  Artbezeichnung,  wie  sie  von  Schlegel 
„und  Bleeker  in  verschiedenen  Fällen  eingeführt  wurde,  muss  ich  als  ziemlich  verfehlt  bezeichnen,  da  sie 
„sehr   leicht   zu    Verwirrungen    Anlass    geben.    Bezüglich    der  Schreibweise    der   im  Texte    vorkommenden 
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„japanischen  Namen  nnis.s  ich  bemerken,  ilass  icli  lediglich  auf  die  Aussprache  Rücksicht  genommen  liabe,  wie 
„ich  sie  von  den  Fischern  selbst  iiörte.  Die  Vocale  habe  ich  wie  iu  der  deutschen  Sprache  angewandt,  die 
„Consonanten  dagegen  wie  in  der  englischen." 


Mit  Bezug  auf  die  vorliegende  Abhandlung  über  die  Fische  Japan's  nach  Dr.  Döderlein's  Sammlung 
und  Manuscripte  habe  ich  zu  bemerken,  dass  ich  die  Redaction  des  Ganzen,  sowie  die  Bearbeitung  der  Fami- 
lien der  Pleuronectiden,  Cypvinoiden,  Lophobranchier  und  Gymnodonten  übernahm;  der  Hauptantheil  an  der 
ganzen  Arbeit  fällt  somit  Di'.  D  öder  lein  zu,  doch  habe  ich  mit  Zustimmung  desselben  die  Beschreibung 
der  einzelnen  Arten,  insbesondere  der  als  neu  bezeichneten  Formen  nach  den  typischen,  im  Besitze  des 
Wiener  Museums  befindlichen  Exemplaren  genau  revidirt,  ergänzt  oder  theilweise  abgeändert  und  hie  und  da 
einige  Arten  eingezogen,  wenn  es  sich  als  zweifellos  iierausstellte,  dass  die  Einführung  einer  neuen  Art- 
bezeichnung sich  nicht  rechtfertigen  lasse.    (Steinda ebner). 


Fam,  BERYCIDAE. 

1.  Moiiocenti'is  japonicus  sp.  Houtt.,  C.  V. 

D.ü/11-12.   A.  10-11.   P.  13.   L.  lat.  14— 16.    L.  tr.  2/1/4. 

Körperhöhe  etwas  mehr  als  2  mal,  Kopflänge  unbedeutend  mehr  oder  weniger  als  3  mal  in  der  Totallänge, 
Augendiameter  3 7.5  mal,  geiingste  Stirnbreite  zwischen  den  vorderen  Augenrändern  2^5  mal,  Schnauzenlänge 
fast  3*/^ mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Kopfhöhe  übertrifft  ein  wenig  die  Kopflänge  und  die  Länge  des  Ventralstachels  steht  letzterer  nicht 
bedeutend  nach. 

Die  Sehwanzflosse  ist  am  hinteren  Rande  massig  tief,  dreieckig  eingebuchtet,  die  Caudallappen  sind 
oval  gerundet. 

Von  den  Augenrändern  laufen  zwischen  den  stark  erhöhten  Leisten  der  Kopfknochen  intensiv  braune 
Binden  radienförmig  aus.  Die  Zahl  der  Schuppen  längs  der  SeitenHnie  ist  variabel  und  beträgt  bei  den 
von  Döderleiu  dem  Wiener  Museum  Ubergebenen  Exemplaren  14 — 10  (bei  1  Ex.  von  den  Philippinen 
nur  13). 

Pylorusanhänge  zahlreich  und  stark  entwickelt.  Schwimmblase  vorhanden.  Darm  einfach,  Leber  ziemlich 
gross,  Magen  nicht  besonders  umfangreich. 

Die  Hauptnahrung  scheint  aus  ziemlich  kleinen  Crustnceen  zu  bestehen,  mit  denen  man  den  Magen  gefüllt 
findet.  Das  Innere  der  Mundhöhle  und  das  Peritoneum  sind  nur  zu  einem  kleinen  Theile  schwärzlich. 

Die  grössten  bisher  bekannten  Exemplare  dieser  Art  sind  c.  14 — 15°'"  lang. 

Japanischer  Name:  Matsukasago. 

Jfo«ofe«/r/.sy(7^;o?;/cH.sistden  japanischenFischern  sehr  wohl  bekannt  und  scheint  stellenweise  ziemlich  iiäufig 
zu  sein,  wird  jedoch,  wenn  gefiingeu,  meist  wieder  als  ungeniessbar  weggeworfen.  Getrocknet  findet  man  ihn  in 
zahlreichen  Exemplaren  in  den  Curiositätenläden  von  Enoshima.  Die  Weingeistexemplare  der  Döderlein'sehen 
Sammlung  stammen  von  Tokio  und  Enoshima;  das  Wiener  Museum  besitzt  überdies  noch  Exemplare  von 
Nagasaki,  Kanagaua  und  von  den  Philippinen. 

Diese  Art  scheint  nicht  in  bedeutenden  Tiefen  sich  aufzuhalten;  mehrere  Exemplare,  welche  Dr. Döderleiu 
lebend  erhielt,  blieben  über  einen  halben  Tag  lang  in  einem  Gefäss  mit  Wasser  am  Leben. 
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2.  Moplo.stethus  niediterraneus  C.  V.  (var.) 

Syn.  üoplostethuit  japoniais  Hilgend. 

Taf.  I. 

D  6/13.   A.  3/9.   P.  17.  V.  1/6.   L.  lat.  28. 

Körperhöhe  (über  den  Ventralen)  3 mal,  Kopflänge  3'/2iual  in  der  Totallänge,  oder  erstero  2'/3mal, 
letztere  2^3 mal  in  der  Körperlänge,  Augendiameter  3'/^ mal,  »Schnauzeulänge  (bis  zum  Vorderende  der 
Zwischenkiefer)  4  mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Stirnbreite  gleicht  der  Augenläuge.  Die  Kopfhöhe  übertrifft  die  Kopflänge  nicht  bedeutend. 

Der  6.  Dorsalstachel  ist  2y3mal,  der  erste  Dorsalstrahl  IVgnial,  der  3.  Analstachel  S'/ginal,  der  1.  Anal- 
strahl 2Vznial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Caudale  steht  an  Länge  der  Pectorale  nur  unbedeutend  nach,  und  letztere  ist  wenig  kürzer  als  der 
Kopf,  während  die  Baucliflosse  ^/g  der  Kopflänge  erreicht. 

Die  Zahl  der  Bauchkielschuppen  beträgt  bei  dem  uns  zur  Beschreibung  vorliegenden  Exemplare  13.  Die 
Schuppen  der  Seitenlinie  sind  viel  grösser  als  die  übrigen  Rumpfschuppen.  Am  Kopfe  sind  nur  die  Wangen 
theilweise  beschuppt. 

Die  zwischen  dem  nahezu  vertical  aufsteigenden  \^orrande  und  dem  zu  demselben  parallel  laufenden 
hinteren  Rande  des  Präopcrkels  ausgespannte  Membran  ist  oberhalb  des  Vordeckelstachels  (am  hinteren  Winkel 
des  Knochens)  nur  im  unteren  Höhenviertel  durch  eine  Knochenleiste  unterbrochen,  die  einen  kleinen  Theil 
dieser  Membram  von  den  übrigen  trennt. 

Hierin  liegt  der  einzige  nennenswerthe  ITuterschied  des  uns  zur  Beschreibung  vorliegenden  Exemplares 
aus  Japan  von  jenen  aus  dem  Mittelmecre  und  dem  atlantischen  <_)cean  bekannten  Exemplaren,  die  von  Lowe 
und  Costa  vortrefflich  geschildert  und  abgebildet  wurden.  Bei  den  letzterwähnten  Individuen  liegen  nämlich 
vier  solche  Verbiudungsleisten  zwischen  den  beiden  hinteren  Vordeckelrändern,  von  denen  nur  die  oberste  und 
unterste  nach  Lowe  knöchern,  die  beiden  mittleren  häutig  sind. 

Dieser  Unterschied  scheint  uns  aber  nicht  wichtig  genug,  um  die  Aufstellung  einer  neuen  Art  (gleich 
Hilgendorf)  zu  rechtfertigen.  Die  Anzahl  der  Bauchkielschuppen  scheint  bedeutend  zu  variireii.  Hilgendorf 
gibt  deren  15  an;  das  Exemplar  des  Wiener  Museums  besitzt  nur  13,  die  atlantischen  Exemplare  11  und  13 
Bauchschilder,  deren  Kiele  nach  hinten  in  Stacheln  auslaufen. 

Die  Mundhöhle  und  die  Bauchwandungen  des  Fisches  sind  tiefschwarz  gefärbt.  Von  dieser  Art  erhielt 
Döderlein  nur  ein  Exemplar  von  nahezu  24"'"  Länge;  es  zeigt  dasselbe  rechts  8,  links  9  Kiemenstrahlen. 

3.  Ti'achichthys  japoniciis  n.  sp.  Döderl. 
Taf.  IL 
R.  br.  8.   D.  8-9/13.  A.  3/11.   P.  15.  V.  1/6.   L.  lat.  30-33  (durchbohrt). 

Char.   Körperhöhe  2Vj,mal,  Kopflänge  3mal  in  der  Totallänge.  Bauchkielschuppen  13 — 14.   Acht  bis  neun 
Stacheln  in  der  Dorsale. 

Beschreibung. 

Die  Körperform  ist  bedeutend  gestreckter,  die  Profillinie  de.'  Rückens  und  des  Kopfes  schwächer  gekrümmt 
und  die  Zahl  der  Dorsalstacheln  beträchtHcher  als  bei  T.  australis. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  aou  der  letztgenannten  Art  zeigt  sich  ferner  in  dem  Längenverhältnisse  der 
einzelnen  Dorsalstacheln  zu  einander,  die  von  dem  1.  bis  zum  4.  an  Höhe  zunehmen  und  von  diesem  bis  zum 
7.  an  Höhe  abnehmen.  Der  8.  Dorsalstachel  ist  ein  wenig  höher  als  der  6.,  und  c.  lV3mal  höher  als  der 
7.  Stachel,  doch  kaum  halb  so  lang  wie  der  folgende  erste  Gliederstrahl.  Eine  tiefe  Buchtung  trennt  somit  den 
niedrigen  stacheligen  'l'lieil  der  Dorsale  von  den  Gliederstrahlen  derselben  Flosse  (mit  Einschluss  des  letzten 
Stachels"). 
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Die,  obere  Profilliuie  des  Kopfes  erhebt  sich  mit  Ausschluss  des  vordersten  Theiles  an  der  Schnauze,  der 
stark  gebogen  ist  und  steil  «abfällt,  unter  schwacher  Bogenkrümmung  massig  rnsch  bis  zum  Beginn  dei  Dorsale; 
die  Eückcnlinie  senkt  sich  unter  noch  schwächerer  Krümmung  allniälig  (im  Ganzen  nicht  bedeutend)  längs  der 
Basis  der  Dorsale.  Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  (lueriiber  gewölbt  un  1  durch  vorspringende  Knoeheuleisten  in 
rhombenlörmige  Felder  abgetheilt. 

Die  Kopflänge  ist  geringer  als  die  Körperhöhe,  der  Augendiameter  3 '/g— 3% mal,  die  Stirnbreite  mehr 
als  3'y^nial,  die  Schnau/.enlänge  c.  4*/.  mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  Oberkiefer  breitet  sich  an  seinem  hinteren  Ende  dreieckig  aus,  der  hintere  geradlinige  Rand  desselben 
ist  schräge  gestellt,  und  das  obere  hintere  Ende  fällt  in  verticaler  Eichtung  unter  den  hinteren  Rand  des  Auges. 
Ein  aecessorischer,  fast  viereckiger  Knochen  legt  sich  schräge  über  das  hintere  Längendrittel  des  Maxillare  und 
ist  c.  27jm;il  länger  als  hoch. 

Die  Zwischenkiefer  sind  am  vorderen  Ende  durch  eine  Einbuchtung  ziemlich  weit  von  einander  getrennt. 
In  diese  Einbuchtung  legt  sich  bei  geschlossenem  Munde  das  vordere  aufgebogene  Endstück  des  Unterkiefens. 
Indem  die  Zwischenkiefer  mit  Stielen  versehen  sind,  ist  eine  Vorstreckung  des  Mundes  in  massigem  Grade 
möglich. 

Zwischen-  und  Unterkiefer  tragen  eine  Reihe  kleiner,  pfriemenförmiger  Zähne,  die  gegen  <lie  Mundwinkel 
allniälig  an  Länge  abnehmen. 

Die  Zähne  des  Zwischenkiefers  gehen  nach  hinten  in  ein  schmales  Band  von  Sammtzähnen  über,  welches 
sich  nach  vorne  über  die  ganze  Aussenfläche  des  Intermaxillare  ausbreitet.  In  ähnlicher  Weise  verhält  es  sich 
mit  dem  zahntragenden  Theile  des  Unterkiefers. 

Der  Vomer  trägt  wenige  spitze  Zähnchen,  doch  scheinen  diese  leicht  abzufallen,  da  sie  bei  einem  der 
beiden  von  Döderlein  eingesendeten  Exemplare  spurlos  fehlen.  (Es  gibt  somit  die  Bezahnung  des  Vomers 
für  sich  allein  keinen  sicheren  Anhaltspunkt  zur  Trennung  der  Gattungen  Hoplosiethns  und  Trachicltthi/s.) 

Die  Gaumenbeine  zeigen  eine  schmale  Binde  winziger  Zähnchen.  Ausserdem  sitzen  auch  auf  dem  oberen 
und  unteren  Aste  der  Kiemenbögen  grössere  und  kleinere  Gruppen  von  Sammtzähnen. 

Die  oberen  Kopfknochen  und  die  Knochen  des  Augenringes  schliessen  durch  vorspringende  Leisten  weite 
Hohlräume  ein,  die  nach  aussen  nur  von  einer  dünnen  Membran  umhüllt  sind,  und  deren  Anordnung  in 
bestimmte  Felder  im  Wesentlichen  mit  jener  von  Hoplostethiis  übereinstimmt.  Die  drei  Leisten  der  Nasalia  bilden 
nach  vorne  an  ihrer  Vereinigungsstelle  einen  massig  stark  vorspringenden  Stachel.  Von  dem  hinteren  Theile 
des  unteren  Augenrandes  entspringen  4 — 5  divergirende  zarte  Leisten,  von  denen  die  drei i  vorderen  den 
unteren  Rand  der  Suborbitalia  erreichen. 

Die  Seitenflächen  des  Ober-  und  Unterkiefers  sind  mit  dicht  an  einander  gereihten  Knochenleisten 
bedeckt. 

Die  hintere  Nasenöffnung  ist  viel  grösser  als  die  vordere  und  wie  diese  oval  gerundet.  Der  lange,  hintere, 
fast  vertical  gestellte  und  der  kurze  untere  Rand  des  Vordeckels  sind  unregelmässig,  fein  gezähnt,  und  treffen 
unter  einem  rechten  Winkel  zusammen,  der  in  eine  lange,  dreieckige  Spitze  ausgezogen  ist.  Parallel  zu  dem 
ganzen  freien  Rande  des  Vordeckels  läuft  eine  stark  vorspringende  Leiste,  die  nach  dem  Winkelstachel  einen 
starken,  gerieften  Fortsatz  sendet. 

Der  Kiemendeckel  ist  mit  erhabenen,  dicht  gezähnten  Leisten  bedeckt,  welche  von  der  oberen  vorderen 
Einleukungsstelle  desselben  radienformig  auslaufen.  Von  derselben  Stelle  zieht  überdies  eine  sehr  stark  vor- 
springende Leiste  horizontal  nach  hinten  und  endigt  in  eine  stachelige  Spitze.  Eine  breite,  aber  kurze  (halb- 
mondförmig aufgebogene)  Spitze  bildet  das  untere  Endstück  des  Suboperkels.  Die  kurzen,  leistcnförinigen 
Streifen  der  Suprascapula  laufen  am  oberen  Rande  desselben  in  Zähnchen  aus  und  ein  breiter,  aber  kurzer 
Stachel  liegt  am  hinteren  Ende  der  Suprascapula. 

Der  stachelige  und  gliederstrahlige  Theil  der  Dorsale  bilden  ein  zusammenhängendes  Ganzes,  die  nur 
durch  eine  starke  Einbuchtung  am  oberen  Rande  tlieilweise  von  einander  gesondert  sind.  Die  Dorsale  beginnt 
in  verticaler  Richtung  hinter  der  Pectoralwurzel.    Die  Stacheln  sind  ziemlich  kräftig,  alternirend  liald  rechts 
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bald  links  stärker  entwickelt  und  stark  gerieft,  ilireZalil  beträgt  8 — 9.  Der  4.  Stachel  \>it  der  liöchste  und  wie 
schon  früher  erwähnt,  der  vorletzte  kürzer  als  der  letzte,  welcher  sich  an  den  gliederstrahligen  Theil  der 
Dorsale  lehnt. 

In  der  Afterflosse  sind  die  beiden  ersten  Stacheln  sehr  kurz.  Die  Anale  beginnt  in  verticaler  Richtung 
unter  dem  7.  (iHiederstrahle  der  Dorsale,  und  in  einiger  Entfernung  hinter  der  Aualmündung.  Die  vorderen 
Giiederstrahlen  der  Afterflosse  sind  bedeutend,  die  letzten  nur  wenig  kürzer  als  die  entsprechenden  der 
Dorsale. 

Die  Einlenkungsstelle  der  Bauchflossen  fällt  vertical  unter  die  Basis  des  obersten,  ersten  Strahles  der 
Pectorale;  die  Länge  der  Ventralen  ist  c.  iVäUial  in  der  Pectorale  enthalfen,  nnd  die  Spitze  der  ersteren  fällt 
fast  um  ihre  ganze  Länge  vor  dem  Beginn  der  Anale.  Der  Stachel  der  Ventrale  ist  bedeutend  länger  und 
auch  ein  wenig  stärker  als  der  höchste  der  Dorsale  und  erreicht  */j  der  Länge  des  ersten  Gliederstrahles  der 
Ventrale. 

Die  Pectorale  ist  ein  wenig  kürzer  als  der  Kopf  mit  Ausschluss  der  Schnauze  oder  nahezu  4%  mal  in  der 
Totallänge  enthalten.  Die  Spitze  der  Brustflossen  fällt  c.  um  '/g  des  Augendiameters  vor  die  Analmiiudiing. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  eingebuchtet  und  eben  so  lang  wie  die  Pectorale.  In  der  Kopflänge 
enthalten  ist  der  3.  Dorsalstachel  S'/^mal,  der  8.  5^/^nial  und  der  9.  S'/^mal,  der  3.  Analstachel  4^4 mal,  der 
1.  gegliederte  Dorsalstrahl  2mal,  der  1.  Analstrahl  2Y2iual,  die  Pectorale  l'/j  — P/smal  und  die  Ventrale 
etwas  weniger  als  2  mal. 

Die  .seitlich  gelegenen  Rumpfschuppen  sind  klein  und  nicht  regelmässig  gereiht.  Ihre  ganze  Aussenflilche 
ist  dicht  mit  Zähnchen  (in  horizontalen  Reihen)  besetzt,  die  in  der  Regel  zu  Längsleisten  zusammenfliessen, 
deren  hintere  Ränder  in  freie  Stacheln  endigen.  Die  Schuppen  au  der  Basis  der  Rückenflosse  und  der  Anale 
sind  grösser  als  die  übrigen  und  bilden  eine  Rinne  für  diese  Flossen.  Die  Seitenlinie  durchbohrt  nur  c.  30  Schup- 
pen, die  durch  gewöhnliche  Schuppen  von  einander  getrennt  sind. 

Die  grossen  medianen  Bauchschuppen  erheben  sich  längs  der  Mittellinie  zu  einem  gerieften  Kiele,  deren 
jeder  in  einen  nach  hinten  gerichteten  Dorn  ausläuft. 

Die  Membrane,  welche  die  Hohlräume  der  mit  vorspringenden  Leisten  versehenen  Kopfknochen  überzieht, 
ist  von  sehr  kleinen,  rauhen  Schüppchen  bedeckt  und  erhält  dadurch  ein  körniges  Aussehen.  Beschuppt  sind 
ferner  am  Kopfe  noch  die  ganzen  Wangen,  der  Präopercularrand,  der  obere  Theil  des  Kiemendeckels  und 
des  Suboperkels. 

Die  Färbung  des  Fisches  ist  im  Leben  blassroth,  geht  jedoch  theilweise  am  Kopfe  und  auf  den  Glieder- 
strahlen der  Flossen  ins  Goldrothe  über. 

Das  Innere  des  Mundes  ist  mit  Ausnahme  des  weisslichen  KiemengerUstes  schwarz.  Die  Bauchwandungen 
sind  gleichfalls  schwarz  ))igmentirt. 

Der  Magen  ist  muskulös,  innen  mit  starken  Längsfalten  versehen;  er  erstreckt  sich  nach  hinten  fast  bis 
zur  Aftergegend.  Die  Leber  ist  nicht  besonders  umfangreich.  Pylorusanhänge  13.  Darm  einfacii.  Schwimm- 
blase klein. 

Döderlein  erhielt  diese  Tiefseeform  einmal  in  mehreren  Exemplaren  bis  zu  26"".  Länge. 

4.  Beryx  decudactylus  C.  V. 

Bei  den  von  Döderlein  auf  dem  Fischmarkte  von  Tokio  erhaltenen  Exemplaren  bis  zu  37"".  Länge 
ist  die  Körperhöhe  etwas  mehr  als  2mal,  die  Kopflänge  3ma]  in  der  Körperlänge  (d.  i.  Totallänge  mit  Aus- 
schluss der  Caudale)  entlialteu;  die  Länge  der  Schnauze  betrügt  c. '''/.,  die  Stirnbreite  etwas  mehr  als  die  Hälfte, 
die  Kopflänge  etwas  mehr  als  das  Doppelte  eines  Augeudurciiuiessers. 

Die  nach  aussen  und  etwas  nach  hinten  gerichteten  Präorbitalstaeheln  sind  stark  und  ihre  Länge  gleicht 
etwa  '/g  des  Augendiameters  (bei  weitem  nicht  so  lang  sind  sie  bei  Exemplaren  von  den  canarischen  Inseln. 
S.  Steindachner's  Ichth.  Bericht  über  eine  nach  Spanien  und  Portugal  unternommene  Reise,  IV.  Forts., 
pag.  1  —  2  des  Separatabdr.,  Taf.  I). 
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Die  Höhe  der  Eückeuflosse  gleicht  %  der  Kopflänge,  die  Basis  derselben  nahezu  der  Kopflänge,  die  Länge 
der  Pectoraleu  ist  etwas  grösser  als  letztere. 

Die  Bauchflossen  reichen  mit  der  Spitze  ihrer  Strahlen  bis  zum  1.  Analstrahl.  Schwanzflosse  stark  gegabelt. 
Japanesischer  Name:  Kimniedai. 

D.  4/20.  A.  4    28.  V.  1/9.   L.  lat.  61.   L.  tr.  10/19. 

5.  Beryx  splendens  Lowe. 

Die  Körperhöhe  gleicht  der  Kopflänge  und  ist  3  mal  in  der  Körperlänge,  der  Augendiameter  272  mal  "' 
der  Kopflänge,  die  Schnauzenlänge  3  mal,  die  Stirnbreite  2  mal  in  der  Länge  eines  Auges  enthalten. 

Der  nach  aussen  und  etwas  nach  hinten  gerichtete  Präorbitalstachel  ist  ziemlich  schwach  und  seine  Länge 
beträgt  e.  '/e  des  Augendiameters.  Das  hintere  Ende  des  Maxillare  fällt  wie  bei  B.  decadactylus  in  verticaler 
Richtung  hinter  die  Augenmitte. 

Die  Höhe  der  KUckentlosse  gleicht  */^,  die  Länge  der  Brustflosse  '/g  der  Kopflänge. 

Die  Spitze  der  Ventralen  reicht  genau  bis  zur  Basis  des  2.  Analstachels.  Schwanzflosss  stark  gegabelt. 

Japanischer  Name:  Kimmedai. 

D.  4/15.   A.  4/26.   V.  1/11.   L.  lat.  G9.   L.  tr.  9/18. 

(Vergl.  hiemit  Steindachuer's  Beschreibung  derselben  Art,  1.  c.  p.  2—4  nach  zahlreichen  Exemplaren 
von  Tenerife.) 

Döderlein  erhielt  nur  ein  Exemplar  dieser  schönen  Art  von  22  Cent.  Länge  auf  dem  Fisehmarkte  zu 
Tokio,  scheint  daher  an  den  Küsten  Japans  ungleich  seltener  zu  sein,  wie  im  atlantischen  Ocean  zunächst  den 
canarischen  Inseln. 

G.  Polj/iniria  Japan ica  Gthr. 

Taf.  IV,  Fig.  2. 

D.  5-6/32.  "A.  4/15.   V.  16-7.  L.  lat.  57-60. 

Obere  Frofillinie  des  Kopfes  von  dem  hinteren  Beginne  der  Stirne  bis  zum  vorderen  Mundende  herab  stark 
gebogen.  Rückenlinie  längs  der  Basis  der  Dorsale  schwächer  gekrümmt  als  in  dem  Nackentheile. 

Die  Körperhöhe  übertrifl't  stets  die  Kopflänge ;  erstere  ist  c.  3 Vj  mal,  letztere  genau  oder  etwas  weniger 
als  4 mal  in  der  Totallänge  enthalten. 

Die  Länge  der  Schnauze  ist  sehr  gering  und  erreicht  kaum  die  Hälfte  einer  Augenlänge ;  die  Breite  des 
Interorbitalraumes  gleicht  ^,\  eines  Augendiameters,  die  Länge  des  Kopfes  niclit  ganz  3  AugenWngen.  Die 
Barteln  hinter  der  Symphyse  des  Unterkiefers  sind  ebenso  lang  wie  der  Kopf  und  reichen,  horizontal  zurück- 
gelegt, bis  zur  Basis  der  Bauchflossen. 

Der  hintere,  gerundete  Rand  des  Maxillare  fällt  in  verticaler  Richtung  hinter  den  hinteren  Augenrand.  Die 
Stirne  ist  querüber  massig  gewölbt,  und  in  der  hinteren  Längeiihälfte  wie  die  ganze  Hinterhauptgegend,  die 
Wangen,  der  Deckel,  Untcrdeckel  und  die  Unterseite  der  Unterkiefer  beschuppt.  5—6  Sclmppenreihen  liegen 
auf  den  Wangen  zwischen  dem  Auge  und  dem  Vordeckelwinkel.  Das  hintere  Randstnck  des  Vordeckels  ist 
schuppenlos. 

Der  Vorrand  des  Präoperkels  ist  massig  bogenförmig  gekrümmt  und  nahezu  vertical  gestellt,  während 
der  hintere  oder  aufsteigende,  fein  gezähnte  Rand  desselben  Knochens  nach  hinten  und  unten  geneigt  ist.  Die 
Knochen  des  Augenringes  sind  grubig. 

Der  Kiemendeckel  ist  am  hinteren  Rande  bogenförmig  gerundet,  stachellos  und  doppelt  so  hoch  wie  lang. 

Die  Rückenflosse  beginnt  ein  wenig  vor  der  Mitte  der  Körperlänge  und  enthält  5 — 6  Stacheln,  die  vom 
ersten  bis  zum  letzten  stufenförmig  an  Höhe  zunehmen.  Der  letzte  höchste  Stachel  der  Dorsale  erreicht  nicht 
ganz  die  Länge  eines  Auges  und  ist  c.  l'/,mal  in  der  Höhe  des  folgenden  ersten  Gliederstrahles  enthalten.  Die 
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beiden  ersten  Gliederstrahlen  sind  die  höchsten  Strahlen  der  ganzen  Dorsale,  jeder  derselben  ist  e.  halb  so 
laug  wie  der  Kopf;  die  folgenden  nehmen  bis  zum  10.  oder  11.  Gliederstrahle  viel  rascher  an  Höhe  ab  als  die 
übrigen  bis  zum  letzten  Strahle. 

Die  ßasislänge  der  Dorsale  ist  c.  2'/2mal,  die  der  Anale  b^/^ — ß'/jUial  in  der  Körperlänge,  die  Höhe  des 
5.  Dorsalstachels  sowie  des  4.  Analstachels  S'/smal,  die  Länge  der  Pectorale  l'V*— 2mal,  die  der  Ventrale 
2'/2mal,  die  Länge  der  Caudale  endlich  l'/jUial  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Höhe  des  ersten  Glieder- 
strahles der  Dorsale  gleicht  oder  Ubertritft  ein  wenig  die  Hälfte  einer  Kopflänge. 

Die  Stacheln  der  Anale  sind  ein  wenig  kräftiger  als  die  der  Dorsale,  der  erste  höchste  gegliederte  Anal- 
strahl ist  ein  weuig  mehr  oder  minder  kürzer  als  der  eutspreclieude  der  Rückenflosse.  Die  folgenden  Glieder- 
strahlen der  Anale  nehmen  bis  zum  G.  viel  rasclier  ab  als  die  übrigen  bis  zum  vorletzten  Strahle.  Der  letzte 
Analstrahl  ist  merklich  länger  als  der  vorangehende  und  dieser  ein  wenig  länger  als  der  drittletzte.  Der  untere 
hintere  Rand  der  Anale  ist  daher  concav.  Caudale  am  hinteren  Rande  tief  dreieckig  eingebuchtet. 

Sämmtliche  Körperscluippen  fühlen  sich  selir  rauh  an  und  sind  mit  mehreren  Zahnreihen  besetzt.  Die 
Seitenlinie  durchbohrt  bis  in  die  Nähe  des  Schwanzstielcs  fast  nur  jede  zweite  Schuppe,  im  Ganzen  c.  37 — 38, 
während  c.  57 — liO  Schuppen  in  die  Schuppenreilie  der  Seitenlinie  fallen.  *  8  Schuppenreiben  liegen  zwischen 
der  Seitenlinie  und  dem  Beginn  der  Dorsale,  11  — 12  zwischen  ersterer  und  der  Basis  der  Ventralen. 

Farbe  silbergrau,  oben  dunkler  als  unterlialb  der  Seitenlinie.  Die  obere  Hälfte  der  ersten  6  gegliederten 
Dorsalstrahleu  ist  intensiv  schwarz,  ebenso  die  Spitze  der  Schwanzflosse. 

Der  Magen  ist  nicht  sehr  umfangreich,  er  enthielt  bei  den  untersuchten  Exemplaren  Reste  kleiner  Fische. 
Darm  einfach.  Pylorusauhänge  wenige  ("?).  Schwimmblase  massig  gross.  Wände  der  Leibeshöhle  schwarz 
pigmentirt. 

Japanischer  Name :  Gimme. 

Dr.  Döderlein  erhielt  diese  Art  zuweilen  mit  anderen  kleinen  Tiefseefisehen,  gewöhnlich  nur  in  geringer 
Anzahl,  von  den  Fischern;  sie  scheint  noch  rascher  als  die  übrigen  Tiefsee-Beryeiden  in  Fäulniss  überzugehen. 

Das  grösste  der  von  Döderlein   gesammelten  Exemplare  ist  18™  lang. 

7.  Mip'ipriMifi  japonicus  C.  V. 

D.  11/--.   A.  4/11.   L.  lat.  29.   L.  tr.  S'/i/S- 

Die  Körperhöhe  ist  2'/3mal,  die  Ko])flänge  2^3  mal  in  der  Körperlänge  enthalten.  Die  Schnauzenlänge 
gleicht  ^/.j,  die  Breite  des  Interorbitalraumes  der  Hälfte  eines  Augendiameters,  letzterer  ist  3'/ ^  mal  in  der 
Kopflänge  begriffen. 

Das  Maxillare  reicht  bis  zum  Hinterrand  des  Auges  zurück.  Der  Opercularstachel  ist  kräftig,  an  Länge 
ein  wenig  variabel,  überragt  aber  nie  sehr  bedeutend  den  hinteren  Rand  des  Kiemeudeckels.  Oberer  Rand  des 
Auges  gleich  den  übrigen  Kopfleisten  fein  gezähnt.    5  Schuppenreiiien  auf  den  Wangen. 

In  der  Kopflänge  sind  enthalten:  der  3.  Dorsalstachel  2'/3mal,  der  3.  Analstachel  S^/jmal,  der  längste 
Dorsalstrahl  mehr  als  2 mal,  der  längste  Analstrahl  2V3nial,  die  Länge  der  Brustflosse  1^4  mal,  die  der  Bauch- 
flosse 1^3  mal. 

Japanischer  Name :  Kintokidai. 

Dieser  Fisch  scheint  nicht  häufig  bei  Tokio  gefangen  zu  werden ;  man  sieht  ihn  W(dil  manchmal  auf  dem 
Markte,  aber  nur  in  einem  oder  wenigen  Exemplaren.  Das  grösste  Exemplar  unserer  Sammlung  ist  28  Cent, 
lang. 


Von  japanischen  Beryciden  sind  ausserdem  noch  bekannt:  Holocentrum  rubrum  Forsk.  und  //.  sjyinosissi- 
mum  Seh  leg.  Erstere  Art  ist  in  Günther's  Catalog  (Bd.  I,  pag.  36)  als  japanische  Form  erwähnt,  letztere  war 


1  Dieselbe  Schuppenzahl  längs  der  Seitenlinie  zeigt  auch  Polijiiiixia  iiohi/is  T,  ovo.  vnn  welcher  Art  das  Wiener  Museum 
vier  vortrefflich  erhaltene  Weingeistexemplare  vou  Tenerit'e  besitzt. 
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bereits  Schlegel  bekannt.  Die  japanischen  Tiefsee-Beiycideu  .sind  aber  erst  iu  neuerer  Zeit  entdeckt  worden 
und  zwar  in  Sammlungen,  die  aus  der  Tokio-Bay  und  der  Sangani-Bay  (bei  Enoshima)  herstammen.  • 

Drei  der  bisher  bekannten  jaiiaiiischen  Berycideu  sind  identisch  mit  Mittelmeerformen,  doch  gehören  die- 
selben grossen  Meerestielen  an  und  sind  wohl  als  Kosmopoliten  zu  betracliten,  liefern  daher  keinen  genügen- 
den Beweis  für  eine  etwaige  nahe  Verwandtschaft  der  japanischen  und  mittelländischen  Fischfauua. 

Die  japanischen  Tiefsee-Beryciden  dürften  in  den  Gegenden,  wo  sie  leben,  niclit  gerade  selten  sein, 
doch  da  sie  wenig  Werth  als  Nahrungsmittel  haben,  kommen  sie  auch  selten  auf  die  grösseren  Fischmärktc 
und  entgehen  so  leicht  der  Aufmerksamkeit  der  Sammler.  Gefangen  werden  sie  wie  die  übrigen  japanischen 
Tiefseefische  hauptsächlich  vom  November  bis  Mai,  da  ausserhalb  dieser  Zeit  kein  Tiefseefischfang  betrieben 
wird. 

Farn.  PERCIDAE. 

8.  Etells  oculatus  sp.  C.  V. 

Syn.  Sen-aiiiis  oculatus  C.V.  Eist.  uat.  des  Poiss.  II,  p. 266— 270,  pl.  32.  —  Schlegel,  Faiiua  japunica,  Pisc.  p..5,  Tab.  III  A.  — 
EtdU  oculatus  Poey,  Blkr. 

Das  Museum  ZU  Leyden  erhielt  zuerst  2  Exemplare  dieser  Art  von  den  Küsten  Japans,  und  Schlegel 
bemerkt  1.  c,  dass  Etelis  omlatus  nur  sehr  selten  in  den  äusseren  Buchten  der  Bai  von  Nagasaki  gefangen  wird, 
sehr  geschätzt  ist  und  Onbuts  von  den  Japanesen  genannt  wird.  Iliemit  stimmt  theilweise  Dr.  Döderlein's 
Angabe  Uberein,  welcher  in  dem  mir  eingesendeten  Manuscrii)te  mittheiit,  dass  er  nur  ein  Exemplar  (von  70"" 
Länge)  dieser  Art  von  den  Fischern  Tokio's  mit  der  Versicherung  erhielt,  sie  hätten  noch  nie  einen  solchen 
Fisch  gesehen  und  hätten  auch  keinen  japanischen  Namen  für  ilin.  Der  Magen  des  von  Döderlein  ein- 
gesendeten Exemplares  ist  in  den  Mund  vorgestülpt,  was  auf  das  Vorkommen  dieser  Art  in  grösseren  Tiefen 
schliessen  lässt.. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Serr.  oculatus  C.  V.  in  die  Gattung  Etelis  zu  reihen  ist  und  dem  Etelis 
carbunculus  C.  V.  auifallend  nahe  steht.  Ich  lialte  es  sogar  für  wahrscheinlich,  dass  beide  Arten  identisch  seien. 
Die  Bezahnung  des  Unterkiefers  von  S.  ucululii.t  stimmt  genau  mit  jener  von  E.  rarhmiculus  C.  V.  überein,  und 
ist  in  C.  V.  Abbildung  (pl.  32)  nicht  richtig  dargestellt.  Der  Unterkiefer  trägt  ganz  vorne  eine  schmale  Binde 
feiner  sammtartiger  Zähne  und  wird  daselbst  nach  aussen  jederseits  von  2  —  3  Hundszähnen  abgegrenzt. 
Zunächst  der  Symphyse  liegen  am  Innenrande  dieser  Binde  einige  wenige,  schräge  stehende,  etwas  längere 
Spitzzähne.  In  geringer  Entfernung  hinter  der  Symphyse  geht  die  kurze  Binde  der  Sammtzähne  in  eine  einzige 
Reihe  kleiner  Spitzzähne  über.  Im  Zwischenkiefer,  ist  die  Binde  der  Sammtzähne  etwas  breiter  und  länger,  die 
vorderen  Hundszähne  sind  etwas  stärker  und  an  den  Seiten  desselben  Kiefers  liegt  hinter  der  Aussenreihe  der 
Spitzzähne  eine  Reihe  ganz  kleiner  Zähne  als  Rest  der  weiter  vorne  gelegenen  Binde  von  Sammtzähnen. 

6 — 7  Schuppenreihen  auf  den  Wangen,  Stirne,  Schnauze,  Orbitalia,  Zwischen-  und  Unterkiefer,  Randstück 
des  Vordeckels  schuppenlos.  Hinteres  Endstück  des  Oberkiefers  beschuppt,  ebenso  sämmtliche  Deckelstücke. 

L.  lat.  50.   L.tr.  6/1/13. 

9.  Etelis  herycoides  sp.  Hilgend. 
Taf.  IV,  Fig.  1. 

R.  br.  7.   D.  14/^.   A.  3,  7.   P.  17.   V.  1/5.   L.  lat.  94.   L.  tr.  4/13. 

Allgemeine  Körperform,  Einbuchtung  der  Dorsale,  feine  Zähnelung  der  Vordeckelränder,  Zahnlosigkeit 
des  freien  Randes   des  Zwischen-   und  Unterdeckels  wie   bei  Etelis  oculatus.  Hinterer  Rand   der  Caudale   nur 


I  Siehe  Günther  Dr.  A.,  Preliminary  Notes  on  new  Fishes  collected  in  Japan  (liiiing;  the  Exped.  of  „Challenger",  Auu. 
and  Mag  of  Nat.  Bist.  Ser.  IV,  Vol.  XX,  1877,  p.  436.  —  Hilgend  ort',  Heitr.  ■/..  Ichthyologie  .Japan's  in  Sitzungsber.  d.  Ges. 
naturf.  Freunde  zu  Berlin  1879,  p.  78. 
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leicht  eingebuclitet.  Schnauze,  grösster  Theil  des  Präorbitale  schuppenlos.  Einige  inselartig  zerstreute  Gruppen 
kleiner  Schuppen  auf  der  Stirne.  Hinterhaupt  vollständig  mit  kleinen  Wangen,  sämmtliche  Deckelstücke  mit 
grossen  Schuppen  bedeckt.  Schuppen  am  Oberkiefer  von  mittlerer  Grösse  und  grösser  als  die  Schuppen  an  der 
unteren  Fläche  des  Unterkiefers. 

Die  Körperhöhe  ist  SVgmal,  die  Kopflänge  2V3mal  in  der  Körperlänge,  der  Augendurchmesser  mehr  als 
37  mal,  die  Schnauzenlänge,  bis  zum  vorderen  Ende  des  Zwischenkiefers  gemessen,  c.  4'/3mal,  die  Stirnbreite 
c.  6  mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Das  Maxillare  endigt  ein  wenig  hinter  der  Augenmitte  und  liegt  bei  geschlossenem  Munde  in  geringer 
Entfernung  unter  dein  grossen  Auge.  Der  Zwisclienkiefer  ist  am  unteren  Rande  seines  vorderen  Endstückes 
gerundet.  In  die  Einbuchtung  zwischen  den  vorderen  Enden  der  Zwischenkieferhälften  scliiebt  sich  das  vordere 
gerundete  und  aufgebogene  Endstück  des  Unterkiefers  ein.  Im  Zwischenkiefer  liegt  eine  Binde  von  Sammt- 
zähnen,  welche  hinter  der  Mitte  ihrer  Längenausdehnung  am  breitesten  ist;  am  vorderen  Ende  dieser  Binde 
liegen  nach  aussen  wie  nach  hinten  oder  innen  5—6  ziemlich  lange  und  starke  Hakenzähne.  An  den  Seiten 
jeder  Zwischenkieferhälfte  bemerkt  man  eine  Reihe  viel  kleinerer  Spitzzähne  vor  der  Binde  der  Sammtzähne, 
die  gegen  die  Mundwinkel  allmälig  an  Grösse  abnehmen  und  zuletzt  au  Grösse  kaum  mehr  von  den  Sammt- 
zähnen  sich  unterscheiden. 

Der  Unterkieferrand  ist  jederseits  2  mal  schwach  wellenförmig  gebogen  und  nur  mit  einer  lockeren  Reihe 
hakenförmiger  Zähne  von  nicht  ganz  gleicher  Grösse  besetzt.  Die  grössten  derselben  liegen  auf  dem  convexen 
Randtheile  (ein  wenig  vor  der  Längenmitte  jeder  Unterkieferhälfte)  und  sind  ebenso  kräftig  und  lang  wie  die 
vorderen  grössten  Hakenzähne  im  Zwischenkiefer;  zwischen  ihnen  liegen  häufig  kleinere  eingeschoben. 
Sammtartige  Zähne  vermag  ich  an  den  mir  von  D  öder  lein  übergebenen  Exemplaren  im  Unterkiefer  nicht  zu 
entdecken,  obwohl  sie  Döderlein  in  der  Beschreibung  dieser  Art  erwähnt. 

Vomer  und  Gaumenbeine  tragen  je  eine  Reihe  kleiner  Spitzzähne,  die  des  Voniers  bilden  einen  stumpfen 
Winkel.  Die  Zunge  ist  glatt. 

Die  Stirne  ist  jederseits  zunächst  dem  schwach  vortretenden  oberen  Augenrande  ein  wenig  eingedrückt, 
in  dem  bei  weitem  grösseren  mittlei'en  Theile  aber  querüber  flach. 

Nasenöffnungen  oval,  die  hintere  grösser  als  die  vordere ;  sie  liegen  in  geringer  Entfernung  von  einander 
in  der  Nähe  des  vorderen  Augenrandes. 

Der  Vordeckel  ist  deutlich  doppelrandig,  nur  der  hintere  oder  freie  Rand  desselben  nüt  abgerundeten  und 
schwach  nach  hinten  vorspringendem  Winkel  ist  äusserst  fein  gezähnt.  Kiemendeckel  mit  zwei  flachen  deutlichen 
Spitzen,  von  denen  die  untere  die  längere  ist.  Hinter  dieser  zieht  sich  die  Kiemenhaut  zugleich  mit  dem  oberen 
häutigen  Endstücke  des  Unterdeckels  zu  einem  ziendich  langen  dreieckigen  Lappen  aus.  Die  Suprascapula  ist 
deutlich  gezähnt. 

Die  Rückenflosse  ist  durch  eine  tiefe  Einbuclitung  am  oberen  Rande  in  2  Hälften  gesondert.  Der  4.  Dorsal- 
stachel ist  der  längste  in  dem  stacheligen  Tiieile  der  Flosse,  der  vorletzte  kürzer  als  der  letzte;  sämmtliche 
Stacheln  sind  ziemlich  schwach.  Der  3.  Analstachel  ist  länger  als  der  2. 

In  der  Kopflänge  sind  enthalten:  der  1.  Dorsalstachel  c.  Sinai,  der  4.  höchste  2V2mal,  der  S.  5% mal,  der 
!).  4 mal,  die  Länge  des  stacheligen  Tiieiles  der  Dorsale  Imal,  die  grösste  Höhe  des  glicderstrahligen  Tiieiles 
derselben  Flosse  2V3iQal,  der  3.  Analstachel  Sy^md,  die  grösste  Höhe  des  gliederstrahligen  Tiieiles  der  Anale 
3 mal,  die  Basislänge  derselben  Flosse  ebenfalls  3  mal,  die  Länge  der  Brustflosse  l'/gmal,  die  der  Bauchflosse 
c.  2  mal,  die  Länge  der  Brustflosse  V/^  mal,  die  der  Bauchflosse  c.  2  mal,  die  der  Caudale  c.  l%mal. 

Der  erste  Analstachel  ist  c.  S'/^mal  kürzer  als  der  dritte,  der  Vcntralstachel  um  '/.-j  kürzer  als  der 
folgende  Gliederstrahl.  Die  Einlenkungsstelle  der  Bauchflossen  fällt  nur  ganz  unbedeutend  vor  die  Basis  des 
obersten  Pectoralstrahles  in  verticaler  Richtung. 

Die  Rumpfschuppen  sind  ziemlich  dünn  und  gross,  durchschnittlich  grösser  als  '/^  des  Auges  und  fallen 
sehr  leicht  ab.  Ihr  hinterer  Rand  ist  fein  gezähnt;  unter  derLoupe  betraciitet  zeigt  das  ganze  freie  Schuppen- 
feld zahllose  Reihen  liegender  Zähncheu. 
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Die  Seitenlinie  folgt  fast  genau  der  Wölbung  des  Rückens. 

Die  Schwanzflosse  ist  diclit  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt.  Von  den  übrigen  Flossen  trägt  nur  der  glieder- 
stralilige  Tlieil  der  Dorsale  und  der  Anale  au  der  Basis  eine  niedrige  Sclmppcnbinde,  die  zugleich  mit  den 
Strahlen  sich  hebt  und  senkt. 

Am  Kopfe  liegen  die  grössten  Schuppen  am  Kiemendeekel  und  die  kleinsten  an  der  Unterseite  der  Kiefer 
wie  am  Hinterhaupte.  Letztere  sind  sowohl  am  Rande  wie  an  der  freiliegenden  Oberseite  viel  stärker  gezähnt 
als  die  um  so  viel  grösseren  Rumpfschuppen. 

Groldroth,  Unterseite  des  Kopfes  vveisslich,  stachelige  Dorsale  schwärzlich,  gliederstrahlige  Rückenflosse 
und  Schwanzflosse  schwarz  gesäumt.  Bauchwände  schwärzlich,  ebenso  ein  Theil  der  Mundhöhle  und  des 
Schlundes.  Schwimmblase  vorhanden. 

Japanischer  Name:  Akamutsu. 

Döderlein  erhielt  mehrere  Exemplare  inTokio,  das  grösste  von  34''"'  Länge.  Diese  Fischart  kommt  nicht 
selten  zu  Markte,  geht  aber  sehr  rasch  in  Fäulniss  über.  Sämmtliche  Exemplare,  die  untersucht  wurden,  zeigten 
eine  ziemlich  grosse  Cymothoa  auf  der  Zunge  angeklammert. 

10.  Anthlas  (CaprodoiiJ  ScldeffclU  Blkr. 
R.  br.  7.    D.  10/20.    A.  3/9. 

Körperhöhe  2'/.  mal,  Kopilänge  mehr  als  3  mal  in  der  Körperlänge  enthalten,  Augeudiameter  etwas 
kürzer  als  die  Schnauze,  l^^mal  in  der  Stirnbreite  und  4 ',3 mal  in  der  Kopflänge  begriifen.  Das  Maxillare 
erstreckt  sich  bis  unter  die  Angenmitte.  Kopf  \olIst;indig  überschuppt.  Yordeckelrand  fein  gezähnt.  Deckel 
mit  2  kräftigen,  platten  Stacheln  bewaffnet. 

Die  Brustflosse  ist  2y.,mal,  die  Bauchflosse  4^/2  mal  in  der  Körperlänge  enthalten.  Nur  die  Spitze  der 
Stacheln  und  die  obere  Hälfte  der  Strahlen  sind  in  der  iriickcn-  und  Afterflosse  niclit  von  Schuppen  umhüllt 
Die  Schuppenscheide  ist  unter  den  drei  hinteren  Dorsalstacheln  schwarz.  Schwanzflosse  am  hinteren  Rande 
äusserst  schwach  convex. 

Japanischer  Name:  Akasagi. 

Bei  Tokio  wird  dieser  Fisch  selten  und  dann  nni-  in  \venigeu  Exemplaren  gefangen,  untl  erreicht  eine 
Länge  von  37''". 

2  grosse  Exemplare  in  den  Sammlungen  des  Wiener  Museums. 

11.  Anfhlns  ninrffarftaceus  Hilgend. 

Taf.  III,  Fig.   1  (cf). 
I).  10/18.   A.  3/8.   L.  lat.  27  —  30. 

Rumpf  stark  coniprimirt,  höher  als  bei  Ä.  sace/- Bloch;  Kopfform,  Beschuppung  des  Kopfes,  Bezahnung 
der  Kieler  und  der  Deckelstücke  wie  bei  letztgenannter  Art. 

Körperhöhe  2  Va  mal,  Kopflänge  2*/5iiial  in  der  Körperlänge  enthalten.  Der  Augeudiameter  gleicht  an 
Länge  der  Breite  des  leicht  gewölbten  Interorbitalraumes  oder  '/g  der  Kopflänge  und  ist  nur  wenig  kürzer  als 
die  Schnauze  (bis  zum  Vorderrande  des  Zwischenkiefers  gemessen).  Das  obere  Profil  ist  gerade  bis  kurz  vor 
den  Anfang  der  Dorsale,  nur  zwischen  den  Narinen  ein  wenig  eingedrückt  und  längs  der  Schnauze  schwach 
gebogen.  Das  vordere  Ende  des  Unterkiefers  überragt  den  Zwischeukiefer. 

DerOberkiefer  breitet  sich  nach  hinten  nach  Art  eiuesDreieekes  aus  und  fällt  mit  seinem  hinteren,  schwach 
concaven  Rande  unter  die  Augenmitte.  Der  Zwischenkiefer  trägt  eine  Binde  von  Sammtzähuen,  auf  welche 
nach  Aussen  eine  locker  gestellte  Reihe  grösserer  Zähne  folgt,  von  denen  der  oberste  oder  erste  im  Verhältniss 
zu  den  übrigen  autfallend  stark  entwickelt  ist.  Am  vorderen  Ende  der  Binde  derSammtzähne  desselben  Kiefers 
liegt  überdies  auch  nach  hinten  oder  innen  ein  grösserer  Fangzalm  in  sehr  geneigter  Lage. 
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Im  Unterkiefer  sind  die  Zähne  auiAussenrande  der  Binde  von  Sammtzähnen  nur  wenig  länger  als  letztere, 
doch  liegen  im  vorderen  Thcile  dieses  Knochens  jederseits  2  grosse  starke  Hundszähne,  von  denen  der  vor- 
derste (zunächst  der  Symphyse)  mit  seiner  Spitze  nach  vorne  und  aussen  geneigt,  und  der  folgende  bereits  an 
den  Seiten  des  l-nterkieferastes  befindliche  Hundszahn  mit  der  Spitze  nach  hinten  umgebogen  ist.  Vomer  und 
Gaumenzähne  sammtartig,  in  Binden.  Zunge  und  Flügelbeine  zahnlos. 

Der  aufsteigende  Eand  des  Vordeckels  ist  vertical  gestellt  und  trifft  mit  dem  unteren  nahezu  horizontal 
liegenden  Rande  unter  einem  rechten  Winkel  zusammen,  der  einen  grossen,  platten  Stachel  trägt,  auf 
welchen  nach  unten  und  vorne  ein  etwas  kleinerer  folgt,  der  aber  noch  bedeutend  grösser  als  die  übrigen 
4 — 5  Stacheln  am  unteren  Vordeckelrande  ist.  Viel  zarter  sind  die  Zähne  am  hinteren  Rande  des  Vordeckels, 
die  gegen  den  Winkelstachel  dieses  Knochens  allmälig,  im  Ganzen  nur  unbedeutend,  an  Länge  und  Stärke 
zunehmen. 

Beiläufig  ebenso  gross  wie  die  Stacheln  am  unteren  Rande  des  Vordeckels  sind  die  des  Zwischendeckels 
und  ein  wenig  kleiner  die  nur  im  unteren  Theile  des  hinteren  Unterdeckelrandes  so  wie  am  Rande  der  Supra- 
scapula  gelegenen  Zähne.  Deckel  mit  3  plattgedrückten  Stacheln,  von  denen  der  mittlere  am  längsten  ist,  und 
der  oberste  nur  schwach  nach  aussen  vortritt. 

Der  dritte  Stachel  und  der  dritte  Gliederstrahl  der  Dorsale  sind  fadenförmig  verlängert,  ebenso  die  untere 
und  obere  Spitze  der  stark  gegabelten  Schwanzflosse.  Der  2.  Aualstachel  von  seiner,  unter  Schuppen  verborgen 
liegenden  Basis  an  gemessen,  ist  kaum  länger  doch  viel  stärker  als  der  3.  Stachel.  Ventrale  lang,  mit  ihrer 
Spitze  bis  zum  Beginne  der  Anale  oder  bis  zur  Basis  des  3.  Analstachels  zurückreichend. 

In  der  Kopflänge  sind  enthalten:  der  1.  Dorsalstachel  57g mal,  der  3.  Imal,  der  4.  2  mal,  der  10.  Stachel 
S'/aiual,  die  Höhe  des  3.,  fadenförmig  verlängerten  Gliederstrahles  der  Dorsale  ^,'3 mal,  der  1.  Analstachel 
4'/3mal,  der  2.  genau  oder  etwas  weniger  als  2 mal,  der  3.  2— 273 mal,  die  Schwanzflosse  c.  \'^mii\,  die 
Brustflosse  nicht  ganz  Imal,  die  Bauchflosse  1  —  17e™<il- 

Körperschuppen  massig  gross,  deutlich  gezähnt,  am  Rumpfe  durchschnittlich  \ie\  grösser  als  am  Kopfe. 
Caudale  fast  vollständig  mit  kleineren,  leicht  abfallenden  Schuppen  bedeckt,  gliederstrahliger  Theil  der  Dorsale 
nur  im  unteren  Höhendrittel.  Eine  Schuppenscheide  an  der  Basis  der  Anale.  Die  Schuppen  des  Rumpfes  nehmen 
gegen  die  Basis  des  gliederstrahligen  Theiles  der  Dorsale  sowie  im  vorderen  Theile  des  Rumpfes  (von  oben) 
gegen  die  Bauchfläche  rascher  an  Umfang  ab  als  gegen  die  Caudale  zu. 

Kopf  mit  Ausnahme  der  Lippen,  des  Präorbitale  und  eines  Theiles  des  Unterkiefers  vollständig  beschuppt. 
Die  kleinsten  Kopfschuppen  liegen  an  der  Schnauze.  8  Schuppenreihen  auf  den  Wangen  zwischen  dem  hin- 
teren Rande  des  Oberkiefers  und  der  Basis  des  Stachels  am  hinteren  Präoperkelwinkel. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  27 — 30  Schuppen  amRumpfe  und  ist  bis  zum  Beginne  des  Schwanzstieles  bogen- 
förmig gekrümmt  und  zwar  am  stärksten  zunächst  ihrem  Beginne;  c.  42  Schuppen  liegen  dagegen  zwischen  dem 
oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  der  Basis  der  Caudale  in  einer  horizontalen  Reihe. 

Färbung  ein  prächtiges  Goldroth  (im  Leben),  Basis  der  Rückenflosse  und  Spitze  der  Bauchflosse  etwas 
schwärzlich.  Die  Seiten  entlang  ziehen  sich  zwei  in  Flecken  aufgelöste  Perlmutterstreifen,  der  obere  begleitet 
die  Seitenlinie,  der  untere  beginnt  an  der  Brustflosse.  Ein  dritter  fast  ununterbrochener  ähnlicher  Längsstreif 
beginnt  unter  dem  Auge  und  endigt  an  der  Afterflosse.  Nacken  mit  einem  Perlmutterfleck.  Eine  braune  Binde 
zwischen  den  oberen  Augeurändern.  Eine  zweite  braune  Binde  zieht  im  Bogen  über  das  Hinterhaupt  und 
endigt  ein  wenig  über  der  hinteren  Augenwinkelgegend  oder  setzt  sich,  vom  Auge  unterbrochen,  noch  über  das 
Präorbitale  bis  zum  seitlichen  Mundrande  fort.  Rumpfschuppen  unterhalb  der  Basis  der  Dorsale,  insbesondere 
unter  den  Gliederstrahlen  derselben  (bei  Weingeistexemplaren)  braun  gesäumt. 

Magen  nicht  gross.  Pylorusanhänge  2.  Der  Darm  macht  eine  Schlinge. 

Japanischer  Name:  Sakuradai. 
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Döderlein  erhielt  diese  Art  uur  selten,  jedesmal  iu  eiuigen  Exemplaren  bis  zu  21""  Länge  fmit 
Einschluss  der  verlängerten  Schwanzflosse,  ohne  dieselbe  von  12"'"  Länge).  Drei  Exemplare  im  Wiener 
Museum,  bei  einem  derselben  liegt  ein  grosser  schwarzbrauner  Fleck  zwischen  den  4  letzten  Dorsal- 
stacheln. 

Zu  eben  dieser  Art  glaube  ich  als  Weibchen  ein  4.  Exemplar  beziehen  zu  müssen,  welches  ich  von 
ür.  Döderlein  als  Änthias jndcher  n.  sp.  bezeichnet  und  beschrieben  erhielt.  Es  ist  lOV^""  lang  und  unter- 
scheidet sich  von  den  3  früher  erwähnten  grösseren  Exemplaren  wesentlich  uur  dadurch,  dass  sich  weder  in 
der  Dorsale  noch  in  der  Anale  ein  fadenförmig  verlängerter  Strahl  vorfindet  und  dass  die  perlmutterglänzenden 
in  Flecken  aufgelösten  Streifen  minder  scharf  hervortreten.  In  der  Körperform,  Zahl  der  Flossenstrablen  und 
der  Schuppen  längs  der  Seitenlinie  so  wie  unterhalb  derselben  in  einer  horizontalen  Reihe  stimmt  Äntliias 
pulcher  Död.  (in  litt.)  genau  mit  den  3  Exemplaren  von  Anfh.  margiaritaceiis  Hilgend.  in  den  Sammlungen 
Döderleins  überein  und  zeigt  wie  eines  dieser  Exemplare  einen  grossen  schwarzbraunen  Fleck  zwischen  den 
4  letzten  Dorsalstacheln. 

Döderlein  erhielt  das  von  ihm  als  A. pulcher  bezeichnete  Exemplar  von  den  Fischern  unter  dem  Namen 
„Akasagi". 

12.  Anthias  japonicus  n.  sp.  Döderl. 
Tat".  III,  Fig.  2. 
-'  R.  br.  7.   D.  10/15.   A.  3/7.    L.  lat.  35.    L.  tr.  3/1/12. 

Die  Körperhöhe  steht  der  Kopflänge  merklich  nach;  letztere  ist  etwas  mehr  als  2% mal  in  der  Körper- 
länge, derAugendiameter  4mal,  die  geringste  Stirnbreite  Q'^j^maX,  die  Schnauzenlänge  A^l^msA.  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Die  obere  Profillinie  des  Kopfes  erhebt  sieh  massig  rasch  unter  schwacher  Bogenkrümmung  bis  zum 
Beginne  der  Dorsale  und  ist  nur  in  der  Schnauzengegend  zunächst  den  Karinen  seicht  eingedrückt.  Der  Kopf 
spitzt  sich  nach  vorne  zu  und  der  Unterkiefer  überragt  ein  wenig  den  Zwischenkiefer. 

Das  überschnppte  Maxillare  breitet  sich  nach  hinten  dreieckig  aus  und  reicht  noch  ein  wenig  über  die 
Augenmitte  zurück.  Der  hintere  Rand  desselben  ist  schräge  gestellt,  schwach  convex. 

Beide  Kiefer  mit  einer  Binde  von  Sammtzähnen.  Im  Unterkiefer  zunächst  der  Symphyse  und  seitlich,  ein 
wenig  vor  der  Längenniitte  jeder  Unterkieferhälfte,  ein  ziemlich  starker  Hundszahn.  Im  Zwischenkiefer  nur 
vorne  ein  kleiner  Hundszahn. 

Oberer  und  hinterer,  freier  Rand  des  Vordeckels  gerundet,  gleichmässig  fein  gezähnt  und  ohne  Winkel- 
bildung in  einander  übergehend.  Vorleiste  des  Präoperkels  deutlich  entwickelt, -irngezähut.  Kiemendeckel  in 
3  Stacheln  endigend,  der  mittlere  ziemlich  lang,  spitz  und  dem  unteren  näher  gelegen  als  dem  oberen,  der 
äusserlich  nur  wenig  bemerkbar  ist.  Unterer  Rand  des  Zwischendeckels  in  der  oberen  hinteren  Hälfte,  der  des 
Unterdeckels  in  der  unteren  Hälfte  fein  gezähnt. 

Kopf  mit  Ausschluss  der  Lippen  und  des  Präorbitale  vollständig  beschuppt. 

Der  2.  Gliederstrahl  der  Dorsale  und  einer  der  oberen  Strahlen  der  Caudale  sind  fadenförmig  verlängert.  Die 
Dorsalstacheln  sind  kräftig,  doch  von  keiner  besonderen  Höhe.  Der  4.  längste  Dorsalstachel  ist  nahezu  2  '/s  — 
etwas  mehr  als  2mal  in  der  Kopflänge,  der  1.  etwas  mehr  1' j,mal,  der  letzte  Imal  in  der  Augeulänge 
enthalten. 

Der  zweite,  fadenförmig  verlängerte  Gliederstrahl  erreicht  bei  einem  der  4  Exemplare  unserer  Sammlung 
c.  %  einer  Kopflänge.  Die  Länge  der  Pektorale  ist  ein  wenig  variabel  und  gleicht  nicht  ganz  einer  Kopflänge 
mit  Ausschluss  des  vorspringenden  Theiles  des  Unterkiefers;  die  Ventrale  ist  etwas  mehr  als  1%  —  nahezu 
P/jmal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  hintere  Rand  der  Caudale  ist  schwach  concav,  und  die  Länge  derselben  (mit  Ausschluss  der  faden- 
förmigen Verlängerung)  der  der  Ventrale  gleich. 
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Der  2.  Analstochel  ist  merklieb  läuger  und  bucleuteud  kräftiger  als  die  beiden  übrigen,  gleiebfalls  starken 
Analstacheln,  scliwaeli  säbelförmig  gebogen  und  fast  so  lang  wie  der  hinter  dem  Auge  gelegene  Theil  des 
Kopfes. 

Caudale  nahezu  vollständig,  gliederstrahliger  Theil  der  Dorsale  im  unteren  Höhenviertel,  3.  Analstachel 
und  die  folgenden  Gliederstrahleu  noch  weiter  gegen  die  Spitze  zu  beschuppt. 

Die  Schuppen  auf  der  Caudale  fallen  sehr  leicht  ab.  Rum])fschuppen  bedeutend  grösser  als  die  grössten 
Schuppen  des  Kopfes  am  Kiemendeckel. 

Rothgelb;  dunkle  Bänder  zwischen  den  Augen  und  vom  Auge  nach  der  Seitenlinie  so  wie  gegen  die  Pecto- 
rale  zu.  Ebenso  geht  von  der  stacheligen  Dorsale  ein  oben  breites,  unten  schmales  Band  zur  Anale  (nach 
Döderlein),  ist  aber  au  den  zur  Beschreibung  vorliegenden  Exemplaren  nicht  mehr  siclitbar. 

Japanischer  Name:  Alkahata.  Dr.  Döderlein  erhielt  diese  Art  nur  einmal  in  Tokio  in  mehrere  Exem- 
plaren von  c.  1.3°'"  Länge. 

13    Niphon  spinosus  C.  V. 

Zähne  am  Gaumenbein.  Zunge  glatt.  Stachel  am  Wiukel  des  Vordeckels  an  Länge  variabel,  doch  stets 
kürzer  als  der  Hinterrand  des  letzteren.  Magen  nicht  besonders  gross.  Der  Darm  macht  eine  lange  Schlinge. 
Pylorusanhänge  5. 

Sehr  häufig  bei  Tokio. 

14.  Perealahrax  japonicus  C.  V. 

Taf.  IV,  Fig.  ,S  (juv.). 

Das  Wiener  Museum  erhielt  durch  Dr.  Döderlein  unter  der  Bezeichnung  P.  japonicus  C.  V.  ein  70"" 
langes  Weibchen  mit  1 1  Stacheln  in  der  Dorsale  und  unter  dem  Namen  P.  tokionmsis  n.  sp.  ein  Exemplar  von 
24cm  j^jjQge  nebst  zwei  ganz  jungen,  gefleckten  Individuen  mit  12  Stacheln  in  der  Dorsale.  In  der  Körperform, 
Schuppenzahl,  Färbung  lassen  sich  die  als  P.  fo/i/ö^eH.s/s  eingesendeten  Exemplare  nicht  \on  P.  japonicus  unter- 
scheiden; ich  glaube  auf  das  Vorkommen  von  11  oder  12  Dorsalstacheln  bei  Mangel  anderer  unterscheiden- 
der Merkmale  kein  besonderes  Gewicht  legen  zu  dürfen  und  es  scheint  mir  nach  Untersuchung  zajilieicher 
Exemplare  von  Japan  und  China  die  normale  Zahl  der  Stacheln  in  der  ersten  Dorsale  12,  nicht  aber  1 1  zu  sein 
Auch  das  in  der  Fauna  yV/y)o///(VY  abgebildete  und  das  von  Blecker  in  „Naleziugen  on  de  Ichthyologie  van 
Japan"  beschriebene  Exemjilar  spricht  für  diese  Ansicht. 

Bei  jungen  Individuen  (bis  zu  24'''"  Länge)  fällt  der  hintere  Oberkieferrand  in  vertikaler  Kichtung  innter 
die  Augenmitte,  bei  dem  7ü""  langen  Exeniidnr  ans  Döderlein's  Sammlung  genau  unter  den  hinteren 
Augenrand. 

Die  relative  Grösse  des  Auges  (im  Verhältniss  zur  Kopflänge)  nimmt  mit  dem  Alter  ab  (wie  bei  so  vielen 
anderen  Arten,  insbesondere  bei  jenen  mit  gestreckter  Koptform)  und  ist  z.  15.  bei  einem  Exemplare  von  24"" 
Länge  5mal,  bei  einem  zweiten  von  70""  Länge  c.  6mal,  bei  einem  Exemplar  von  10'"'  Länge  4'^2mal  und 
endlich  bei  einem  Exemplar  von  7'™  Länge  sogar  noch  weniger  als  Sy^mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Bei  ganz  jungen  Individuen  (bis  zu  13""  Länge)  sind  die  dunkelbraunen  Flecken  in  der  oberen  Runipf- 
hälfte  bald  sehr  klein,  fast  punktförmig,  bald  ziemlich  gross  (2 — 3  reihig)  wie  bei  Labrax  lupua. 

Magen  massig  gross.  Der  Darm  macht  eine  Schlinge.  Pylorusanhänge  11.  Das  früher  erwähnte  grosse 
Exemplar  erhielt  Dr.  Döderlein  unter  den  Namen  (tki-suzuki  (d.  i.  grosser  Ferca/ahm.r],  die  kleineu  Indivi- 
duen nannten  die  Fischer:  Seigo.  —  Sehr  häufig  auf  dem  Fischmarkt  zu  Tokio. 


15.  Megajierca  ischhiagi  Hilgend. 

Taf.  III,  Fig.  -A. 

R.  br.  7.    D.  11/10   A.  3/8.    L.  lat.  c.  57-58  (-(-4— 5  auf  der  Caud.). 

Körperform  Therapon-ähnlich.  Obere  Kopfliuie  fast  in  gerader  Richtung  massig  rasch  bis  zum  Beginn  der 
Dorsale  ansteigend,  nur  in  der  Schnauzengegend  stärker  gewölbt.    Die  Riickcnlinie  senkt  sich  längs  der  Basis 
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des  stacbeligen  Theiles  der  Dorsale  kaum  nach  liinten,  fällt  jedoch  unter  bogenförmiger  Krümmung  längs  der 
kürzeren  Basis  der  Gliederstrahlen  der  Rückenflosse  ziemlich  rasch  zum  Schwanzstiele  ab.  Bauchlinie  von  der 
Kinnspitze  bis  zum  hinteren  Basisende  der  Anale  gleichförmig  und  wenig  gebogen.  Die  Höhe  des  Rumpfes 
steht  der  Kopflänge  ein  wenig  nach  und  ist  c.  SVjmal  in  der  Totallänge  oder  etwas  weniger  als  3 mal  in  der 
Körperläuge,  der  Augendiameter  41 3 mal,  die  geringste  Stirnbreite  4'/.  mal,  die  Schnauzenlänge  (bis  zum  vor- 
deren Ende  des  Zwischenkiefers)  nicht  ganz  4mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  Unterkiefer  überragt  nach  vorne  den  Zwischenkiefer,  der  hintere  Rand  des  Oberkiefers  reicht  bis  zur 
Augenmitte  zurück. 

Bürstenförmige  Zähne  in  beiden  Kiefern  am  Vomer  und  Gaumen.  Zajinbindc  im  Zwischenkiefer,  insbe- 
sondere im  vorderen  Theile  breiter,  als  die  des  Unterkiefers. 

Stirne  und  Hinterhautsgegend  querüber  flach.  Auf  der  Stiriie  bemerkt  man  zwei  zarte,  schwach  wellen- 
förmig gekrümmte,  leistenförmige  Erhebungen,  die  hinter  der  Stirne,  einen  fast  kreisförmigen  Bogen  bildend, 
au  der  Basis  des  kurzen  Hinterhanptkammes  sich  vereingen. 

Präoperkel  mit  leistenförmig  vortretendem  Vorrande,  am  unteren  freien  Rande  mit  3 — 4,  mit  der  Spitze 
nach  vorne  und  unten  geneigten  Stacheln  besetzt.  Die  Zähne  am  hinteren  Rande  des  Vordeckels  nehmen 
gegen  den  hinteren  Winkel  desselben  ziemlich  rasch  an  Länge  wie  an  Stärke  zu.  Die  beiden  freien  Vor- 
deckelränder vereinigen  sieh  unter  einem  nahezu  rechten  Winkel,  beide  Ränder  sind  geradlinig,  der  obere 
ist  schräge  gestellt  fnach  hinten  und  unten  geneigt"),  der  freie  Rand  des  Zwi.-chendeckels  ist  im  oberen 
Theil,  der  des  Unterdeckels  im  unteren  vorderen  Theile  sehr  zart  gezähnt.  Etwas  stärker  ist  die  Zähnelung 
der  Suprascapula.  Der  Deckel  endigt  nach  hinten  in  zwei  kräftige  Stacheln,  von  denen  der  untere  der 
längere  ist. 

Oberseite  des  Kopfes,  Präorbitale  und  Kiefer  schuppenlos.  Schuppen  aiit  den  Wangen  und  Deckelstücken, 
sowie  an  den  Seiten  der  Hinterhauptgegend  etwas  grösser  als  am  Nacken. 

Stacheln  der  Dorsale  krallig;  der  4.  bis  (1.  Stachel  am  längsten,  der  vorletzte  kaum  kürzer  als  der  letzte. 
Der  4.  oder  5.  Dorsalstachel  ist  U^i^^'^'  i"  ^^^'  Kopflänge  enthalten,  4 — 4V2mal  länger  als  der  1.,  und  27^ — 
3 mal  länger  als  der  11.  Stachel.  Der  2.  Analstachel  gleicht  an  Höhe  dem  3.,  ist  aber  etwas  stärker  als  dieser 
und  merklich  länger  als  das  Auge.  Der  längste  4.  und  .">.  Gliederstrahl  der  Dorsale  ist  2% — 2y2ninl  in  der 
Kopflänge  enthalten.   Der  Stachel  der  Ventrale  erreicht  ganz  die  iJinge  des  3.  Dorsalstachels. 

Der  gliederstiahlige  Theil  der  Dorsale  und  der  Anale  ist  wie  die  t'audale  vollständig  mit  kleinen  Schuppen 
bedeckt.  Über  die  Basis  der  Dorsalstacheln  zieht  sich  eine  niedrige  Schuppenscheide  hin.  Der  ganze  freie  Rand 
der  Gliederstrahlen  der  Dorsale  ist  oval  gerundet,  ebens()  der  untere  der  ,\nale,  während  der  hintere  fast  verti- 
kal gestellte  Rand  der  letzteren  schwach  concav  ist. 

Die  iJinge  der  Caudale  übertrifft  kaum  die  Hälfte  iler  Kopflänge  und  der  hintere  Rand  durselbeu  ist 
äusserst  schwach  couvex.  Die  Länge  der  BauchHosse  ist  c.  1 '  ^mal,  die  der  Fectorale  etwas  weniger  als  2  mal 
in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Einlenkungsstelle  der  Ventralen  fällt  ein  wenig  vor  die  der  Pectoralen. 

Rumpfschuppen  am  ganzen  freien  Felde  wie  zart  crenulirt,  am  hinteren  Rande  fein  gezähnt.  Die  Seiten- 
linie durchbohrt  nur  c.  57 — 58  Schuppen  am  Rumpfe  und  c.  4 — 5  am  basalen  Theile  der  fand  ile.  Die  Schuppen 
im  oberen  Theile  der  Körperseiten  sind  kleiner  als  die  unterhalb  der  Seitenlinie  gelegenen;  fast  noch  kleiner 
sind  die  Schuppen  in  der  Brustgegend  vor  den  Ventralen. 

Der  Kopf  ist  schwärzlich  mit  Ausnahme  des  unteren  Randes  der  Augen,  der  weisslichgrau  ist;  auch  die 
Unterseite  des  Kopfes  zeigt  zuweilen  diese  Färbung.  Über  die  Seiten  des  Rumpfes  ziehen  auf  weisslichem  Grunde 
fünf  schwarze  breite  Längsstreifeu  hin,  die  am  Schwänze  mehr  oder  minder  vollständig  zusammenfliessen. 
Brust-  und  .Schwanzflosse  gelblich,  Bauchflosse  tiefschwarz,  ebenso  die  Dorsale  und  Anale,  udt  Ausnahme  der 
Spitzen  der  Gliederstrahlen. 

Schwimmblase  vorhanden.  Magen  gross,  ebenso  die  Leber.  Der  Darm  macht  eine  kurze  Schlinge.  Pylorus- 
anhänge  c.  8.  Im  Magen  der  untersuchten  Exemplare  fanden  sich  Garnellen,  ein  Gobius  und  ein  kleines  Exemplar 
von  Champsodon  (rora.r'O  vor.  Wirbelzahl  *-/i4. 
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Döderlein  erhielt  von  dieser  Art  zwei  Exemplare  von  18""  Länge  in  Tokio;  ein  drittes  grosses,  leider 
entschupptes  Exemplar  von  39""^  Länge  dürfte  gleichfalls  zu  M.  ishnagi  Hilg.  zu  beziehen  sein,  zeigte  aber 
nur  6  Pylorusanhänge  und  wurde  von  den  Fischern  als  „Lshinagi"  bezeichnet. 

Die  hier  beschriebene  Art  dürfte  wohl  mit  dem  von  Hilgeudorf  leider  mit  allzu  grosser  Kürze  charak- 
terisirteii  Megaperm  isclnnagi  (Sitzungsb.  d.  uaturf. Freunde  zu  Berlin,  1878,  p.  155—156)  identisch  sein.  Auch 
der  japanische  Name  berechtigt  zu  dieser  Annahme.  Die  einzige  Verschiedenheit  bestände  nur  in  der  Anzahl 
der  Pylorusanhänge  (hier  G  und  8,  dort  II);  abgesehen  aber  davon,  dass  dieser  Charakter  häufig  nur  schwierig, 
manchmal  gar  nicht  genau  festzustellen  ist,  dürfte  demselben  überhaupt  keine  allzugrosse  Bedeutung  beizulegen 
sein,  da  die  Zahl  der  Pylorusanhänge  bei  einer  und  derselben  Art  variabel  ist. 

Dr.  Hilgendorf  kennt  nur  über  1  Meter  lange  Formen,  während  die  von  uns  untersuchten,  gut  erhal- 
tenen Exemplare  18""  lang  sind  und  bei  dem  grösseren  von  39""  Länge  eine  Zeichnung  sich  nicht  mehr  nach- 
weisen liess.  Der  Fall  wäre  aber  in  der  Familie  der  Percidae  durchaus  nicht  vereinzelt,  dass  Jugendformen  eine 
sehr  charakteristische  Färbung  zeigen,  die  bei  erwachseneu  Individuen  spurlos  verschwunden  ist.  Durch 
Megapernt  ist  l'vnaluhrux  mit  TrucJiypoma  und  dadurch  mit  Plectropoma  und  ScrntHim  sehr  enge  verbunden, 
eine  Zusammenstellung  von  Gattungen,  die  nichts  Unnatürliches  hat.  (Döderl.) 

16.  Serranus  (Eplnephelus)  brnnneus  Bl. 

Tat'.  V,  Fig.  1  und  2 
Syn.:  Serrunus  poecihmotus  Teinm.,  Schleg. 

Nach  den  von  Dr.  Döderlein  dem  Wiener  Museum  als  Serr.  hrunneus  und  S.  poecilonotus  eingesendeten 
japanischen  Exemplaren  zu  schliessen,  glaube  ich  Serr .  poecilonotus  T.  Schleg.  mit  Bestimmtheit  nur  als  eine 
Vaiietät  voni'.  hrunneus  Bl.  erklären  zu  dürfen.  Bei  den  von  Dr.  Günther  als  S.  hrunneus  Bl.  Sehn,  beschrie- 
benen Exemplaren  wären  wohl  nur  13  Gliederstrahlen  in  der  Dorsale  vorhanden,  während  Bloch's  Abbildung 
des  typischen  Exemplars  deren  14  zeigt,  und  das  mir  zur  Untersuchung  vorliegende  Exemplar  15  Glieder- 
strahlen in  der  Dorsale  besitzt,  in  der  Zeichnung  aber  genau  mit  Dr.  Günther's  Beschreibung  übereinstimmt. 
Die  beiden  übrigen,  der  Zeichnung  nach  mit  H.  poecilonotus  T.  Schi,  übereinstimmenden  Exemplare  besitzen 
gleichfalls  15  gegliederte  Dorsalstrahlen,  11  Dorsalstacheln,  stärkere  Zähne  am  Winkel  des  Vordeckels  und 
c.  110  Schuppen  in  der  zunächst  über  der  Seitenlinie  gelegenen  horizontalen  Schuppenreihe  des  Rumpfes.  Die 
Seitenlinie  selbst  durchbohrt  eine  geringere  Anzahl  von  Schuppen. 

Die  Körperhöhe  ist  bei  dem  in  der  Zeichnung  mit  S.  hrunneus  übereinstimmenden  Exemplare  von  19"'" 
Länge  c.  2^/^mal,  bei  den  beiden  übrigen  von  18  und  24""  Länge  etwas  weniger  und  mehr  als  3  mal  in  der 
Körperlänge  enthalten. 

Das  von  Bloch  abgebildete  Exemplar  zeigt  eine  viel  zu  gestreckte  Körperform. 

D.  11/15.   A.  3/8. 
Japanischer  Name:  Fuko. 

17.  Serranns  siisuki  sp.  C.  V.,  Schleg. 

Syn.  Serrimus  octocinctus  T.  Schi,  (juv.) 

D.  11/14.   A.  3/9. 

Grösste  Körperhöhe  2% — 3  mal,  Kopflänge  27r, —  genau  oder  nahezu  2Y2mal  in  der  Körperlänge,  Augen- 
diameter  öYj  bis  ein  wenig  mehr  als  6mal,  Stirnbreite  67^  bis  mehr  als  Q^/^ma].,  Schnauzenlänge,  bis  zur 
vorspringenden  Unterkieferspitze  gemessen,  Sy^  bis  nahezu  3%mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Das  hintere  Ende  des  stark  geneigten  Oberkiefers  fällt  in  vertikaler  Richtung  hinter  die  Augenmitte. 

Hinterer  Rand  des  Vordeckcls  vertikal  gestellt,  sehr  fein  gezähnt,  grössere  Zähne  am  hinteren,  gerundeten 
Winkel ;  vor  diesem  in  grösserer  oder  geringerer  Entfernung  ein  ziemlich  starker,  bald  kürzerer  bald  längerer, 
nach  vorne  und  unten  geneigter,  einzeln  stehender  Zahn  am  unteren  Rande  des  Vordeckels.  Bei  einem  ganz 
jungen  Individuum  ist  ein  Zahn  am  Vordeckelwinkel  sehr  stark  verlängert.  Beide  Vordeckelränder  vereinigen 
sich  unter  einem  rechten  Winkel,  dessen  Spitze  abgerundet  ist. 
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Der  2.  Dorsalstachel  ist  merklich  kürzer  als  der  dritte  und  dieser  kaum  kürzer  als  der  4.  Stachel,  dessen 
Höhe  c.  Yj  der  Kopflänge  gleicht.  Von  dem  4.  bis  zum  vorletzten  Stachel  zeigt  sich  keine  Höhenabnainne 
zwischen  den  einzelnen  Stacheln.  Die  Spitze  der  horizontal  zurückgelci;ten  Pcctorale  fällt  hei  älteren  Individuen 
in  vertikaler  Richtung  nur  unbedeutend  vor  oder  genau  über  die  Analuiündung  und  die  häutige  obere,  hintere 
Spitze  des  Suboperkels  reicht  ein  wenig  über  die  Basis  der  Fectorale  zurück,  welcher  sie  näher  liegt,  als  der 
Seitenlinie. 

Die  Färbung  ist  bei  jungen  Individuen  viel  schärfer  ausgesprochen  als  bei  älteren,  bei  welchen  die  Quer- 
binden, mit  Ausnahme  der  letzten  am  Schwanzstiele,  zuweilen  nur  wenig  dunkler  als  die  Grundfarbe  des  Kör- 
pers sind.  Die  Schwanzflosse  ist  bei  diesen  auch  dunkler  gefärbt,  bei  jenen  aber  gelblich. 

Schlegel  beschrieb  wohl  aus  diesem  Grunde  junge  Individuen  dieser  Art  unter  dem  besonderen  Namen 
Serranus  odocinctus,  ältere  als  Serr.  (Pledropoma)  siisuki  C.  V. 

Sehr  häufig  in  der  Bucht  von  Kagoshima  und  in  Tokio.  Das  grösste  Exemplar  in  Döderlein's  Sammlung 
ist  Sl""  lang. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  überdies  noch  ein  kleines  Exemplar  von  Nagasaki  (durch  Herrn  Baron  Rau- 
sonnet)  und  zwei  grosse  Exemplare  von  Mauritius,  bei  welchen  sämmtliche  Rumpfbinden,  mit  Ausnahme 
der  letzten,  helle  Marmorirungen  zeigen. 

18.  Sei'vanus  diaeantlms  C.  V. 

D.  11/15.   A.  3/8. 

Diese  Art  steht  in  der  Zeichnung  des  Rumpfes  der  vorigen  sehr  nahe,  doch  zeigen  die  (5)  Querbinden  eine 
abweichende  Lage,  der  Unterrand  des  Vordeckels  ist  ungezälint,  und  die  hintere  obere  Spitze  des  Suboperkels 
liegt  viel  näher  der  Seitenlinie  als  der  Brustflosse. 

Bei  einem  grossen  Exemplar  von  Tokio  ist  der  hintere  Rand  der  Caudale  und  der  obere  Rand  der  Gliedei- 
strahlen  in  der  Dorsale  breit  hell  gesäumt,  und  ähulicii  gefärbte  (hell  blaugraue?)  runde  Flecken  liegen  an  den 
Seiten  des  Kopfes. 

Das  grösste  der  von  Döderlein  in  Tokio  gesammelten  Exemplare  ist  32""  lang.  Das  Wiener  Museum 
besitzt  überdies  noch  Exemplare  dieser  Art  von  Nagasaki,  Hongkong. 

19.  Serramis  aivoara  Temm.,  Schleg. 
D.  11/16.   A.  3/8. 

Leibeshöhe  3 — 2*/j.mal,  Kopflänge  2^j^ — 2Y^mal  in  der  Körperlänge,  Augeudiameter  nahezu  9 — T^^mal, 
Stirnbreite  6^5 — 6*/\.mal,  Schnauzenlänge,  bis  zur  vorspringenden  Spitze  des  Unterkiefers  gemessen,  c.  4  mal 
in  der  Kopflänge  enthalten.  

Hinterer  Rand  des  Vordeckels  massig  gebogen,  convex,  schräge  gestellt,  mit  einer  Einbuchtung  über  dem 
ein  wenig  vorspringenden,  gerundeten  und  mit  etwas  stärkeren  Zähnen  bewaffneten  hinteren  Winkel  desselben 
Knochens. 

Unterer  Vordcckelrand  geradlinig,  nach  vorn  und  unten  geneigt,  zahnlos. 

Der  hintere  Rand  des  Maxillare  fällt  in  vertikaler  Richtung  unter  oder  selbst  ein  wenig  hinter  den  hinteren 
Augenrand. 

Der  4.  höchste  Dorsalstachel  ist  3— 3'  „mal,  die  Länge  der  Fectorale  1'''  „mal,  die  der  Ventralen  2',^ — 
2'75mal,  die  der  Caudale  l^g — 2mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  äusserste  Spitze  der  am  hinteren  Rande  gerundeten  Pectoralen  reicht  bis  in  die  Nähe  der  Analmündung 
zurück  oder  fällt  noch  ziemlich  bedeutend  vor  diese  (bei  grossen  Individuen). 

Schuppen  ziemlich  klein  und  an  der  Basis  des  freiliegenden  Schuppeufeldes  mit  ganz  kleinen  Schüppchen 
noch  überdeckt.  Die  Seitenlinie  durchbohrt  nur  circa  50  Schuppen  bis  zum  Beginne  der  Caudale,  doch  liegen 
etwas  mehr  als  100  Schuppen  in  einer  Längsreihe  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  und  dem 
Beginne  der  Caudale. 
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Färbung  grau;  der  ganze  Körper  ist  mit  massig  grossen  runden  hellen  Flecken  wie  getupft.  Am  Grunde 
der  vier  letzten  Dorsalstacheln  liegt  ein  schwarzer  Fleck,  weiter  hinten  folgen  noch  einige,  weniger  deutlich 
ausgeprägte  Flecken.  Flossen  dunkel,  Bauchflosse  bläulich. 

Die  beiden  hier  bcscliriebenen  Exemplare  von  Tokio  sind  32  und  40""  lang. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  noch  ein  Exemplar  aus  dem  chinesischen  Meere. 

20.  Serraniis  atujularis  C.  V.    fEpinephelus  cdchkua)  Blkr. 
D.  11/16.    A.  3/8. 

Körperluilie  3^, .  mal,  Kopflänge  mehr  als  2^/3  mal  in  der  Körperlänge,  Augeudiameter  weniger  als  5 mal, 
Stirnbreite  circa  8  mal,  .Schnauzenlänge,  bis  zum  vorspringenden  Ende  des  Unterkiefers  gemessen,  circa  S^/^mal 
in  der  Kopflänge  enthalten.  Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  in  verticaler  Richtung  hinter  die  Augenmitte. 
Aufsteigender  Rand  des  Vordeckels  ein  wenig  nach  hinten  und  unten  geneigt,  schwach  concav,  dicht  und  fein 
gezähnt.  Drei  Stacheln  am  Vordeckclwinkel,  der  oberste  lang,  horizontal  gestellt,  die  beiden  unteren  viel 
kürzer;  auf  der  rechten  Kopfseite  liegt  bei  dem  hier  zu  besclireibeuden  Exemplare  von  nur  13"'"  Länge  in 
einiger  Entfernung  von  den  Winkelstacheln  ein  kleiner  Stachel  am  unteren  Rande  des  Vordeckels. 

Das  lappenartig  vorspringende  obere  Endstück  des  Suboperkels  liegt  näher  zur  Seitenlinie  als  zur  Basis 
der  Pectorale. 

Der  4.  höchste  Dorsalstachel  ist  nur  wenig  länger  als  der  dritte  und  etwas  mehr  als  2 ',2 mal  in  der  Kopf- 
länge, der  1.  Dorsalstachel  e.  2'/3mal,  der  letzte  e.  \^i\ms\  in  der  Höhe  des  4.  enthalten.  Der  2.  Analstachel 
ist  etwas  länger  als  der  3.,  schwach  gebogen.  Caudale  am  hinteren  Rande  concav,  niilchweiss  gesäumt. 

Zwischen  dem  Beginne  der  Caudale  und  dem  oberen  Ende  der  Kiemenspalte  liegen  c.  ]0(»  Schuppen; 
bedeutend  geringer  ist  die  Zahl  der  von  der  Seitonlinie  durchbohrten  Schuppen. 

Grau  mit  rundlichen  gelbbraunen  Flecken,  die  weiter  auseinander  liegen  als  bei  *'.  iie.rdyojuilii.'i  und  in  der 
Kehlgegend,  wie  auf  den  Kiefern  bei  dem  uns  vorliegenden  Exemplare  fehlen.  Flecken  am  Kopfe,  auf  der 
Pectorale  und  auf  dem  stacheligen  Theile  der  Dorsale  undeutlich,  gegen  die  freien  Räuder  der  Gliederstrahlcn 
in  der  Dorsale  undAnale  zu  wie  auf  der  Caudale  gross,  scharf  ausgeprägt  und  granschwarz.  Döderlein  erhielt 
zwei  Exemplare  dieser  Art  von  10  und  13"'"  Länge  in  der  Bai  von  Kagoshima. 

Ein  sehr  schönes  Kxemplar  derselben  Art  besitzt  das  Wiener  Museum  von  Osliinia  (durch  Baron 
Ransonnet.) 

21.  SevrmiuH  heocagonatus  Forst. 

1).  n/17.  A.3/8. 

Der  ganze  Körper  mit  Ausnahme  der  Bauchseiten  ist  bei  dem  aus  der  Tokio-Bay  stammenden  Exemplare 
von  23''"'  Länge  mit  nur  massig  grossen,  hexagonalen  Flecken  von  rothbrauner  Farbe  bedeckt,  zwischen  denen 
nur  schmale  Linien  der  weisslicheu  Grundfarbe  übrig  bleiben.  Auch  der  Ober-  und  Unterkiefer  sind  gefleckt. 
Pectorale  merklich  länger  als  der  hinter  dem  Auge  gelegene  Thcil  des  Kopfes. 

22.  Serrmius  tsiremsnava  Temm.  Seh  leg. 
D.  11/17.    A.  3/8. 

Körperhöhe  3— nahezu  3'.,  mal,  Kopflänge  nahezu  2  V3  — 2%  mal  in  der  Körperlänge  [<\.  i.  Totallänge 
mit  Ausschluss  der  Caudale'),  Augeudiameter  ü'/^  —  mehr  als  rvT^mal,  Stirnbreite  8— 8-' ^^ mal,  Schnauzenlänge 
bis  zur  vorspringenden  Spitze  des  am  \  orderen  Ende  aufgebogenen  Unterkiefers  genau  oder  nahezu  4  mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Hinterer  Rand  des  Vordeckels  schwach  gebogen,  mehr  oder  minder  stark  nach  hinten  und  unten  geneigt 
und  dicht  mit  feinen  Zähnen  besetzt,  mit  Ausnahme  des  untersten  Theiles  an  und  zunächst  dem  abgestumpften 
hinteren  Winkel,  an  dem  merklich  stärkere  und  längere  Zähne  liegen.  Unterer  Rand  des  Vordeckels  zahnlos 
und  mehr  oder  minder  schwach  nach  vorn  und  unten  geneigt. 
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Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  bei  einem  Exemplare  von  c.  26'™  Länge  nicht  bedeutend  hinter 
die  Augenmitte,  bei  einem  grösseren  von  fast  33''"'  Lauge  aber  noch  ein  wenig  hinter  das  Auge  in  verticalcr 
Richtung. 

Vierter  bis  sechster  Dorsalstachel  von  gleicher  Höhe  und  c.  3'/3  — 3'/2Uial,  letzter  Dorsalstachel  3*/5  — 
etwas  mehr  als  4  mal,  Länge  der  Pectorale  l^/j — 1^/^mal,  Länge  der  Ventralen  2V.  —  mehr  als  2V3nial, 
Länge  der  Caudale,  die  am  hinteren  Rande  schwach  gerundet  ist,  c.  2  mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Kopf-  und  Rumpfschuppen  klein,  gezähnt,  und  zunächst  ihrer  Basis  mit  winzigen  Schüppchen  überdeckt. 
Farbe  orangegelb.  Die  ^•tachelige  Rückenflosse  mit  einem  ziemlich  breiten,  tiefschwarzen  Saume  am  oberen 
Rande  und  ein  unterbrochener  schwärzlicher  Längsstrich  an  der  Basis  der  ganzen  Dorsale.  Häutiger  Augen- 
rand schwarz  gesäumt.  Oberlippe  im  vorderen  Theile  brännlichscliwarz.  Grosse  weisslichblaue  Flecken  in  zwei 
Längsreihen  in  der  oberen  Rumpfhälfte. 

Nach  Döderlein  ziemlich  selten  bei  Tokio  und  Kochi. 

Trotz  des  verhältnissmässig  ziemlich  grossen  Reichthums  an  Scrranus-Arten  an  den  Küsten  Japan's  spielen 
diese  Fische  nur  eine  sehr  untergeordnete  Rolle  auf  dem  Fischmarkte,  da  mit  wenigen  Ausnahmen  die  einzelnen 
Arten  in  geringer  Individuenzahl  gefangen  werden. 

23.  Centropristis  hirundlnaceus  C.  V. 
D.  10/10.   A.  3   6.   L.  lat.  45.   L.  transv.  4/1/9. 

Körperhöhe  4 mal,  Kopflänge  2*  3^-2'  ^mal  in  der  Körperlänge,  Augcndiameter  nahezu  4  mal,  Stirnbreite 
10',  2  —  mehr  als  11  mal,  Schnauzenlänge  bis  zum  vorderen  Ende  des  Zwischenkiefers  4^/^mal,  bis  zur  Unter- 
kieferspitze  aber  375— 3V3  mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Kopf  nach  vorn  stark  zugespitzt  endigend.  Das 
hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  hinter  die  Augenmitte.  Zunge  lang,  schmal.  BUrstenförmige  Zähne  in  beiden 
Kiefern,  kleinere  am  Vomer  und  Gaumen.  Zahnbinde  im  Zwischenkiefer  nach  vorne  an  Breite  zunehmend. 

LTnterer  und  hinterer  Rand  des  Vordeckels  dicht  gezähnt,  die  Zähnelung  derselben  gegen  den  hinteren 
gerundeten  Winkel  zu  gröber  als  in  den  übrigen  Theilen.  Mittlerer  längster  Dorsalstachel  säbelförmig  auf- 
gebogen. Oberster  Deckelstachel  kurz,  kaum  nach  aussen  vortretend. 

Stirne,  Hinterhaupt,  Wangen  und  Deckelstücke  beschuppt.  6—7  Schuppenreihen  auf  den  Wangen  zwischen 
dem  hintern  Theile  des  unteren  Augenrandes  und  dem  Vordeckelwinkel.  4.,  ö.  und  6.  Dorsalstachel  von  gleicher 
Höhe,  welche  die  Länge  eines  Auges  nur  wenig  übertriift;  letzter  Dorsalstachel  länger  als  der  vorletzte  und 
ebenso  lang,  wie  der  drittletzte.  Die  Gliederstrahlen  der  Dorsale  und  der  Anale  nehmen  bis  zum  vorletzten  an 
Höhe  zu;  der  letzte  ist  nur  unbedeutend  kürzer  als  der  vorangehende.  Der  obere,  längere,  säbelförmig  gebo- 
gene Caudallappen  steht  an  Länge  dem  Kopfe  nicht  bedeutend  nach,  ist  wie  der  untere  schlank  und  nach  hinten 
zugespitzt,  ebenso  die  Pectorale,  deren  Länge  c.  *  3  der  Kopflänge  gleicht.  Ventralen  vor  den  Pecloralen  ein- 
gelenkt, und  unbedeutend  kürzer  als  diese.  Caudale  beschuppt,  die  übrigen  Flossen  schuppenlos.  Pylorusan- 
hänge  in  geringer  Zahl  vorhanden.  Ziemlich  selten  bei  Tokio. 

24.  Aulacoeephalus  Schlegelii  Gthr. 
D.  9/12.   A.  3/9.   L.  lat.  c.  74. 

Bei  drei  Exemplaren  von  17—23  Zoll  Länge  ist  die  grösste  Rumpf  höhe  genau  oder  etwas  weniger  als 
2mal,  die  Kopflänge  2'/« — 2*/.  mal  in  der  Körperlänge,  der  Augeudiameter  5'  ^  bis  nahezu  6' /^mal,  die  Stirn- 
breite mehr  als  8  — 7V3mal,  die  Schnauzenlänge  bis  zur  Unterkieferspitze  2%mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Der  hintere  Rand  des  Maxillare  fällt  unter  die  Augenmitte.  Zunge  laug,  schmal,  nach  vorne  stumpf  sich 
zuspitzend,  glatt.  Kieferzähne  bürstenförmig,  etwas  längere  am  Aussenrand  beider  Kiefer.  Vomer-  und  Gaumen- 
zähne, letztere  eine  lange  sehmale  Binde  bildend,  sammtartig.  Beide  Vordeckelräuder  treffen  unter  einem 
stumpfen  Winkel  zusammen.  Die  Knochen  an  der  Stirne  am  Hinterhaupte  und  die  Knochen  des  Augenringes 
mit  zahlreichen  Leistcheu. 
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Darmkaual  einfach,  der  grosse  Magen  erstreckt  sich  bis  zum  After.  Pylorusanhänge  13. 

Japanischer  Name:  Mayogihata. 

Man  trifft  diesen  Fisch  dann  und  wann  auf  dem  Fischmarkte  in  Tokio,  doch  ist  er  nicht  häufig. 

25.  Diploprion  Mfasciatuin  C.  V. 

In  Tokio  ist  diese  Art  ganz  unbekannt,  dagegen  sehr  häufig  im  Süden  von  Japan. 
In  Kagoshima  fing  Döderlein  mehrere  Exemplare  von  c.  21'='°  Länge. 

26.  Pikea  maculata  n.  .sp.  Döderl.,  Steind. 
Taf.  VI,  Fig.  1.,   1«.  und  Ih. 

R.  br.    D.  8/12.   A.  3/8.    P.  14.   V.  1/5.   L.  lat.  67-70. 

Die  Körperhöhe  ist  c.  47^  (4V5?)inal  in  der  Körperlänge,  der  Augendiameter  nahezu  ö'/^mal,  die  Stirn 
breite  mehr  als  5^/5  mal,  die  Schauzenlänge  bis  zur  Spitze  des  vorspringenden  Unterkiefers  S'/gmal,  bis  zum 
vorderen  Ende  des  Zwischenkiefers  gemessen  aber  4  mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Obere  Kopflinie  gerade, 
nur  wenig  nach  hinten  sich  erhebend.  Stirne  querüber  nur  sein-  schwach  gebogen.  Mundspalte  lang,  nach  vorn 
massig  ansteigend,  Unterkiefer  vorspringend. 

Das  hintere  Ende  des  Maxillare  fällt  ein  wenig  hinter  die  Augenmitte.  Bürstenförmige  Zähne  in  beiden 
Kiefern,  am  Vomer  und  Gaumen;  die  Bürstenzähne  im  Zwischen-  und  LFnterkiefer  bilden  zahlreiche  Reihen 
insbesondere  zunächst  den  vorderen  Enden  der  Kiefer,  und  nehmen  nach  innen  rasch  an  Länge  zu.  Zunge 
lang,  sclimal,  zahnlos. 

Die  gerundeten  freien  Ränder  des  Vordeckels  gehen  ohne  Wiukelbildung  in  einander  über  und  sind  nur 
mit  zarten  Cilien  besetzt.  Der  Deckel  endigt  nach  hinten  in  eine  nicht  stark  nach  aussen  vortretende,  stachel- 
artige Spitze,  über  und  unter  welcher  in  ziemlicher  Entfernung  ein  zweiter  und  dritter  stumpf  dreieckiger  Vorsprung 
bemerkbar  ist,  welche  wohl  den  Namen  einer  Spitze  kaum  verdienen,  von  denen  der  untere  aber  bei  jüngeren 
Individuen  wahrscheinlicli  stachelartig  sein  mag. 

Über  die  untere  Decl^elspitze  reicht  das  lappenförmige  häutige  Eude  des  Suboperkels  zugleich  mit  dem 
Hautsaume  des  Deckel  ziemlich  weit  zurück.  Der  Kopf  ist  mit  Ausnahme  der  Lippen  beschuppt.  Die  Narinen 
einer  Kopfseite  sind  c.  um  ^j^  einer  Augenlänge  von  einander  entfernt,  die  vordere  liegt  am  vorderen  seitlichen 
Ende  der  Schnauze. 

Die  Dorsale  ist  am  oberen  Rand  tief  eingebuchtet,  der  gliederstrahlige  Theil  derselben  höher  als 
der  stachelige.  Der  1.  Dorsalstachel  ist  sehr  kurz,  der  3.  höchste  c.  l'/^mal  höher  als  der  2.  und  c.  d^/^xnaX, 
der  8.  Stachel  c.  6  mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  folgenden  Gliederstrahlen  nehmen  bis  zum  9.  allmälig 
an  Höhe  zu  und  von  diesem  bis  zum  letzten  sehr  rasch  an  Höhe  ab.  Der  9.  gegliederte  Dorsalstrahl  ist  nur  wenig 
kürzer  als  der  hinter  dem  Auge  gelegene  Theil  des  Kopfes. 

Die  Anale  enthält  drei  Stacheln,  von  denen  der  2.  weit  stärker,  aber  nicht  länger  als  der  3.  ist,  und  eine 
Augenlänge  nur  wenig  übertrifft.  Die  Pectorale  ist  c.  l^miil;  und  die  ganz  unbedeutend  vor  der  Pectoralbasis 
eingelenkte  Ventrale  c.  2'/3nial  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Von  der  Basis  jedes  der  sechs  ersten  Dorsalstacheln  zieht  sich  eine  dreieckige  Schuppenbinde  zur  Spitze 
des  folgenden  hinan,  die  beiden  letzten  Stacheln  aber  sind,  wie  sämmtliche  Gliederstrahlen  bis  zur  Spitze  hin- 
auf vollständig  mit  Schuppen  umhüllt;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Anale.  Caudale  \ ollständig  beschuppt, 
am  hinteren  Rande  concav. 

An  der  Ventrale  ist  die  untere  Seite,  an  der  Pektorale  die  Aussenseite  ganz  oder  theilweise  beschuppt. 

Die  Schuppen  an  der  Oberseite  des  Kopfes  sind  viel  kleiner  als  die  auf  den  DeckelstUcken  gelegenen 
Schuppen,  welche  selbst  die  seitlichen  Rumpfschuppen  an  Grösse  übertreffen.  Sämmtliche  Schuppen  am  Kopfe 
(und  am  Nacken?)  sind  ganzrandig,  die  übrigen  aber  fein  gezähnt. 
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Die  Seitenlinie  erhebt  sich  hinter  ihrem  Beginne  am  Rumpfe  bis  gegen  die  Basis  des  6.  oder  7.  Dorsal- 
stachels ohne  Krümmung  und  senkt  sich  hierauf  rascher  nach  hinten  bis  zur  Basis  der  mittleren  Caudal- 
strahlen. 

Färbung  im  Leben  rothgelb;  Kopf  seitlich  und  oben,  obere  Rumpfhälfte,  die  ganze  Dorsale  und  Caudale 
mit  gelbbraunen  Flecken  mehr  oder  minder  dicht  übersäet. 

Magen  von  massiger  Grösse,  Pylorusanhänge  8.  Schwimmblase  vorhanden. 

Ein  Exemplar  (25"""  lang)  vonTokio,  leider  nicht  besonders  gut  erhalten,  von  Dr.  Döderlein  als  Taenio- 
don  macnlatus  n.  gen.,  n.  sp.  eingesendet  und  beschrieben,  gehört  ohne  Zweifel  zur  Gattung  Pikea  Steind. 
(Ichtliyol.  Beitr.  im  69.  Bd.  der  Sitzb.  d.  Wien.  Akad.  I.  Abth.  Octob.  Heft  1874,  pag.  1  im  Separatabdr.) ;  in 
dieselbe  Gattung  glaube  ich  auch  die  in  den  nachfolgenden  Zeilen  angeführte  Art  als  Repräsentant  einer  beson- 
deren Untergattung  {Lahracopsis  u.g.  Döderl.)  reihen  zu  müssen,  welche  letztere  sich  vonPikea  nur  durch  das 
Vorkommen  zahlreicher,  spitzer  Zähnchen  am  Vordeckel  unterscheidet.  Da  jedoch  die  Ichthyologen  in  ihrer 
Ansicht  über  den  Werth  der  Bezahnung  oder  Zahnlosigkeit  des  Vordeckels  in  systematischer  Beziehung  nicht 
übereinstimmen,  habe  ich  für  die  folgende  Art  den  von  Döderlein  gewählten  Gattungsnamen  beibehalten. 

27.  Labracopsis  Japoiiicus  n.  sp.  Döderl. 

Taf.  VI,  Fig.  3. 

R.  br.  7.   D.  8/14.   A.  3/10.   L.  lat.  47  (bis  zum  Beginn  der  Caud.). 

Körperform  gestreckt  wie  bei  Pikea  maculata.  Körperhöhe  4 —  etwas  mehr  als  S^^mal,  Kopflänge 
275nial  in  der  Körperlänge,  Augendiameter  4^3 — nahezu  .fimal,  Stirnbreite  nahezu  8 — 7mal,  Schnauzen- 
länge, bis  zur  Spitze  des  nur  wenig  vorspringenden  Unterkiefers  gemessen,  3^5  —  mehr  als  3^/^mal  in  der 
Kopflänge  enthalten. 

Kopf  nach  vorne  zugespitzt.  Obere  Koptlinie  massig  stark  ansteigend,  äusserst  schwach  concav,  nur  in  der 
Schnauzengegeud  ein  wenig  gewölbt  (convex).  Muudspalte  lang,  massig  nach  vorne  ansteigend,  mit  mehr  oder 
minder  stark  vorspringendem  vorderen  Unterkieferende.  Das  hintere  Ende  des  Maxillare  fällt  in  vertiealer 
Richtung  ein  wenig  vor  den  hinteren  Rand  des  Auges.  Kieferzähne  bürstenförmig,  kleiner  als  bei  Pikea 
maculata.  Zahnbinde  am  Gaumen  sehr  lang,  schmale  Zahnbinde  am  Vomer  winkelförmig  gebrochen.  Vor- 
dere Narine  spaltförmig,  am  vorderen  Seitenrande  der  Schnauze  weit  vor  der  hinteren  gelegen,  die 
gerundet  ist. 

Vordeckelränder  gerundet,  ohne  eigentliche  Winkelbildung  in  einander  übergehend.  Hinterer  Rand  des 
Vordeckels  und  Winkelgegend  desselben  dicht  und  zart  gezähnt,  unterer  Rand  desselben  Knochens  zahnlos. 
Der  hintere  Rand  des  Deckels  in  3  Spitzen  ausgezogen,  die  bei  dem  grösseren,  IH""  langen  Exemplare  sehr 
stark  abgestumpft  und  äusserlich  kaum  bemerkbar  sind.  Die  mittlere  Sjiitze  ist  länger  als  die  obere  und  wie 
die  untere  äusserst  zarte,  kurze  Spitze  bei  dem  kleineren  Exemplare  unserer  Sammlung  schlank,  stachelähnlich. 
Rand  des  Unter-  und  Zwischendeckels  glatt.  Der  Unterdeckel  endigt  nach  hinten  und  oben  zugleich  mit  der 
Deckelhaut  in  eine  lappenförmige  Spitze,  die  den  unteren  Deckelstachel  nach  hinten  überragt.  Am  Kopfe  sind 
nur  die  Lippen  unbeschuppt. 

Form  der  Dorsale  und  der  Anale,  so  wie  die  Beschuppung  derselben  wie  bei  Pikea.  Der  3.  höchste 
Stachel  der  Dorsale  erreicht  c.  \^  der  Kopflänge.  Der  dritte  oder  viertletzte  höchste  Gliederstrahl  derselben 
Flosse  ist  c.  2V3 — 2'  jjmal,  die  Länge  der  Pectorale  c.  P/^mal,  die  der  Ventralen  c.  2mal  in  der  Kopflänge 
enthalten. 

Der  3.  Analstachel  ist  etwas  länger  aber  schwächer  als  der  2.  und  S'/^mal,  der  längste,  6.  Gliederstrahl 
c.  2'  3  mal  in  der  Kopflänge  begritfen.  Die  Schuppen  auf  der  Dorsale  und  Anale  fallen  sehr  leicht  ab.  Die  Ein- 
lenkungsstelle  der  Ventrale  füllt  vertical  unter  die  Basis  der  obersten  Pectoralstrahlen. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  schwach  concav,  vollständig  überschuppt  und  bezüglich  ihrer  Länge 
1^/5  mal  in  der  des  Kopfes  enthalten. 

•so* 
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Seitenlinie  bis  zum  Beginne  des  Schwanzstieles  bogenförmig  gekrümmt,  sie  erbebt  sich  von  ihrem  Beginne 
am  Rumpfe  bis  in  die  Gegend  der  Basis  des  5.  und  6.  Dorsalstachels  minder  rasch  als  sie  hinter  derselben  sich 
zum  Schwanzstiele  senkt.  Auf  letzterem  läuft  sie  in  der  Höhenmitte  des  Rumpfes  bis  zur  Caudale  hin;  am 
Rumpfe  selbst  durchbohrt  die  Seitenlinie  nur  47  Schuppen.  Unterhalb  der  Basis  des  ersten  Dorsalstachels 
liegen  5 — 6  Schuppen  in  verticaler  Reihe,  3 — 4  unterlialb  der  Ba.sis  des  b.  und  6.  Dorsal.stacbels  bis  zur 
Seitenlinie  und  c.  21 — 22  zwischen  letzterer  und  der  Aftermündung.  Goldroth;  ein  dunkles  Längsband  läuft 
vom  Auge  in  horizontaler  Richtung  bis  gegen  den  Beginn  des  Schwanzstieles.  Oberer  und  unterer  Rand  der 
Caudale  mit  einem  bei  Weingeistexemplaren  milchweissen  Saume,  unter,  respective  über  welchem  ein  violetter 
Längsstreif  hinzieht. 

Magen  kurz,  Pylorusanhänge  c.  7 ;  Schwimmblase  vorhanden. 

Tokio. 

Die  Gattung  Lahracopsis  Död.,  welcher  ich  den  Werth  einer  Untergattung  von  Pikea  beilegen  möchte, 
daher  die  Art  nach  meiner  Ansicht  Pikea  (Lahracopsis)  japonica  zu  nennen  wäre,  ist  von  Dr.  Döderlein 
folgender  Weise  characterisirt: 

7  Kicmenhautstrahlen.  Bänder  von  Bürstenzähnen  in  beiden  Kiefern,  amVomer  und  Gaumen,  ohne  Fang- 
zähne. Operculum  mit  3  flachen  Spitzen.  Vordeckel  mit  gezähntem  Rande. 

Schuppen  massig  gross,  der  ganze  Kopf  beschuppt  und  ebenso  der  grössere  Theil  der  verticalen  Flossen. 
Eine  Dorsale  mit  8  Stacheln,  Anale  mit  3.   Schwimmblase  und  7  Pylorusanhänge  vorhanden. 

28.  liutjatuis  beiifjalensis  sp.  Bloch. 
D.  10/14.   A.  3/8. 
Ein  Exemplar  von  nur  5"™  Länge  aus  dem  Hafen  von  Kagoshima. 

29.  Lutjanus  marginatus  sp.  C.  V.  Blkr. 

D.  10/14.   A.  3/8.   L.  lat.  45. 

Ein  ganz  junges  Exemplar  c.  5™  lang  erhielt  ich  von  Dr.  Döderlein  als  „Mesoprion  kagoshimana"  n.  sp. 
bezeichnet  und  beschrieben;  ich  vermag  dasselbe  nicht  von  L.  marginatus  sp.  G.  V.  zu  unterscheiden. 
Hafen  von  Kagoshima. 

30.  Lutjanus  RussellU  Blkr. 

Ein  kleines  Exemplar,  Q'/^""  lang  (als  L.  Jöhuii  eingesendet)  entspricht  der  Zeichnung  des  Rumpfes  nach 
genau  dem  L.  RussellU  Blkr.,  welche  Art  jedoch  Dr.  Day  nur  für  eine  Varietät  von  L.fidviflamma  hält. 
Japanischer  Name:  Koshisaki.  —  Fundorth:  Tokio. 

31.  Lutjanus  vitta  sp.  Quoy  und  Gaim. 

Ziemlich  häufig  bei  Tokio.  Die  grössten  Exemplare  in  Döderlciu's  Sammlung  sind  mehr  als  30'"™  lang. 
Japanischer  Name:  Seita. 

32,  Lutjanus  rimilatus  sp.  C.  V.,  Blkr. 

D.  10/15.   A.  3/9.   L.  1.  49.   L.  tr  9/1/18— 19. 

Das  von  Dr.  Döderlein  als  Mesobrion  ohscurus  n.  sp.  eingesendete,  42""  lange  Exemplar  ist  durch 
die  auffallend  gestreckte  Körperform  und  dunkle  Färbung,  sowie  durch  den  fast  gänzlichen  Mangel  blauer 
Flecken  am  Kopfe  und  Rumpfe  ausgezeichnet,  ist  aber  meines  Erachtens  zweifellos  zu  Lutj.  rivulatus  zu 
beziehen. 
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Die  Kopflänge  gleicht  bei  diesem  Exemplare  der  Körperhöhe  uud  ist  etwas  mehr  als  3  mal  in  der  Total- 
oder etwas  mehr  als  2V2mal  in  der  Körperlänge,  der  Augendiameter  6  mal  in  der  Kopf-  oder  etwas  weniger 
als  2V3mal  in  der  Schnauzenlänge,  letztere  etwas  mehr  als  2'/^ mal  in  der  Kopflänge,  die  Breite  der  querüber 
ovalförmig  gerundeten  Stirne  4mal  in  der  Kopflänge  enthalten  oder  l'/j  Augenlängen  gleich. 

Die  obere  Profillinie  erhebt  sich  fast  ohne  Krümmung  bis  zur  Hinterhauptsgegend;  die  Nackenlinie  ist 
massig  bogenförmig  gekrümmt  uud  steigt  bis  zum  Beginn  der  Dorsale  nicht  bedeutend  an. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  in  verticaler  Richtung  unter  den  vorderen  Augenrand.  Der  vorderste 
Theil  der  Unterkieferränder  wird  vom  Zwischenkiefer  ein  wenig  überragt.  Lippen  wulstig,  nach  innen  zu 
papillös. 

Die  grösste  Höhe  des  Präorbitale  erreicht  l'/^  Augenlängeu.  Eine  etwas  schräge  gestellte  Schuppeubinde 
zieht  längs  dem  stumpfen  Vorrande  des  Präoperkels  herab. 

Der  aufsteigende  Rand  des  Vordeckels  ist  äusserst  fein  und  dicht  gezähnt,  und  zunächst  über  der  Winkel- 
gegend massig  tief  eingebuchtet.  An  dem  gerundeten  Winkel  desselben  Knochens  liegen  7 — 10  stärkere  Zähne 
in  einiger  Entfernung  von  einander;  ebenso  starke  Zähne  trägt  der  freie  Rand  der  Stiprascapula.  Deckel, 
Unter-  und  Zwischendeckel  sind  mit  ziemlich  grossen  Schuppen  bedeckt. 

Anal-  uud  Dorsalstacheln  kräftig,  von  massiger  Höhe ;  der  4.  höchste  Stachel  der  Dorsale  ist  nahezu  so 
lang  wie  die  Schnauze  und  etwas  länger  als  der  2.  Analstachel. 

Die  lange,  schwach  säbelförmig  gebogene  Pektorale  steht  an  Länge  dem  Kopfe  nur  um  einen  Augen- 
diameter nach  und  ist  c.  1  \  ^  ni'i^  länger  als  die  Bauchflosse. 

Rücken  gleichmässig  bräunlichgrün,  Bauchseite  heller.  Kopf  an  der  Oberseite  schmutzig  dunkelvioUett. 
Ein  bläulicher,  geschlängeter  Längsstreif  unter  dem  Auge.  Nur  auf  äussert  wenigen  Schuppen  der  oberen 
Rumpfhälfte  zeigen  sich  bläuliche  Fleckchen  oder  Punkte.  Ein  länglicher,  milchweisser  Fleck  mit  einem 
schwachen  Stich  ins  Rosenrothe  zunächst  über  der  Seitenlinie  (unterhalb  der  Basis  des  ersten  gegliederten 
Dorsalstrahles  in  verticaler  Richtung). 

Japanischer  Name:  Fuye  dai. 

DÖDERLEINIA  n.  g. 

Char. :  Körperform  gestreckt,  oval,  Mesoprion-ahnVich.  Auge  auffallend  gross.  Zähne  spitz,  in  schmalen  Binden 
im  Zwischenkiefer,  am  Vomer  und  Gaumen,  einreihig  im  Unterkiefer;  Hundszähne  fehlend.  Vordeckel 
mit  grossen  Dornen  am  Winkel  und  unteren  Rande.  Kiemendeckel  mit  zwei  Stacheln,  von  denen  der 
untere  sehr  lang  und  schlank  ist.  Dorsale  einfach  (mit  neun  Stacheln). 

Schuppen  massig  gross,  gezähnt.  Seitenlinie  vorhanden.  Kiemenstrahlen  sieben. 

33.  Döderleinia  orientaUs  n.  sp. 

{Acanthocephalus  orientalis  n.  sp.  Döderl.  in  litt.) 

Die  obere  Kopflinie  steigt  bis  zum  Beginn  der  Dorsale  ziemlich  rasch  an  und  ist  schwach  bogenförmig 
gekrümmt.  Die  Baiichlinie  beschreibt  einen  bedeutend  schwächeren  Bogen  als  die  Rückenlinie. 

Die  grösste  Rumpf  höhe  ist  c.  3'/jmal,  die  Kopflänge  bis  zur  Spitze  des  unteren  Stachels  am  Kiemen- 
deckel c.  3mal  in  der  Totallänge,  der  Durchmesser  des  Auges  2^/5 mal,  die  Stirnbreite  5mal,  die  Schnauze, 
bis  zur  Kinnspitze  gemessen,  c.  4^/5mal  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  Mundspalte  steigt  ziemlieh  schräge  nach  vorne  an.  Die  Spitze  des  Unterkiefers  fällt  in  eine  Ein- 
buchtung der  Schnauze,  die  beiderseits  durch  das  schwach  dachförmig  vorspringende  und  ausgebreitete, 
vordere  Endstück  des  vorstreckbaren  Zwischenkiefers  begrenzt  wird,  auf  welchen  ziemlich  starke  stumpf- 
konische Zähne  liegen.  Der  übrige  seitliche  Theil  desselben  Knochens  trägt  zahlreiche,  sehr  zarte  spitze 
Zähnchen  in  mehreren  Reihen,  von  denen  die  der  äusseren  Reihe  unbedeutend  länger  als  die  übrigen  sind 
und  wie  diese  gegen  die  Mundwinkel  an  Grösse  abnehmen. 
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Im  Unterkiefer  bemerkt  man  nur  eine  einzige  Reihe  von  Zähnchen,  die  unter  sich  ;in  Höhe  ein  wenig 
variiren,  mit  der  8pitze  nacli  innen  umgebogen  sind  und  die  gegenüber  liegenden  seitlichen  Unterkieferzähne 
an  Stärke  und  Länge  übertreffen. 

Der  obere  Augenrand  tritt  leistenförmig  vor,  und  auf  der  Stirne  ziehen  überdies  noch  zwei  zarte,  nach 
vorne  convergirende  Knoclienleisten  hin,  die  am  Beginn  der  Schnauze,  ein  wenig  vor  den  Augen,  sich 
vereinigen.  Zwischen  diesen  beiden  Leisten  ist  die  Stirne  querüber  convex. 

Die  unteren  Augenrandknochen  sind  selir  niedrig,  etwas  höher  ist  das  Präorbitale. 

Das  hintere  Ende  des  Oberkiefers  fällt  unter  die  Augenmitte. 

Der  Vordeckel  trägt  eine  ziemlich  scharf  vorspringende  Vorleiste,  welche  in  der  Wiukelgegend  mehrere 
platte,  dreieckige,  kurze  Dornen  trägt. 

Der  hintere  freie  Rand  des  Vordeckels  ist  nahezu  vertical  gestellt,  geradlinig  und  mit  Zähnen  besetzt,  die 
gegen  den  Winkel  zu  ziemlich  rasch  an  Grösse  zunehmen.  In  der  Winkelgegend  selbst  liegen  3  auffallend 
grosse  Stacheln  und  vor  diesen  am  unteren  Rande  des  Vordeckels  3 — 4  etwas  kleinere,  die  gegen  den 
vordersten  zu  alhnälig  an  Länge  abnehmen  und  mit  der  Spitze  nach  vorne  und  unten  geneigt  sind. 

Der  hinterste  Theil  des  freien  Zwischendeckelrandes  und  der  untere  Theil  des  S-förmig  gebogenen  und 
rasch  ansteigenden  freien  Randes  des  Unterdeckels  tragen  gleichfalls  ziemlich  lange  Zähne. 

Der  untere  auffallend  lange  Stachel  des  Kiemendeckels  ist  ein  wenig  nach  hinten  aufgebogen ;  der  obere 
Stachel  ist  viel  kürzer  und  springt  nur  wenig  über  den  hinteren  Deckelrand  frei  vor.  Zahlreiche  spitze  Zähne 
am  Rande  der  Suprascapula. 

Die  Dorsale  beginnt  in  verticaler  Richtung  ein  wenig  hinter  der  Basis  der  Pektorale.  Die  ziemlich 
kräftigen  Stacheln  der  Dorsale  erheben  sich  rasch  von  dem  1.  bis  zum  4.  und  nehmen  von  diesem  bis  zum 
vorletzten  minder  stark  an  Höhe  ab;  der  letzte  Dorsaistachel  ist  ein  wenig  höher  als  der  vorangehende.  Der 
obere  Rand  der  stacheligen  Dorsale  ist  somit  convex  bis  zum  vorletzten  Stachel. 

Der  4.  höchste  Dorsalstachel  übertrifft  an  Länge  das  Auge  und  der  1.  ist  c.  halb  so  lang  wie  letzteres; 
der  3.,  4.  und  5.  Gliederstrahl  sind  eben  so  hoch  wie  der  4.  Dorsalstachel,  die  übrigen  nehmen  bis  zum  letzten 
allmälig  im  Ganzen  nicht  bedeutend  an  Höhe  ab. 

Die  Analstacheln  sind  gleichfalls  ziemlich  kräftig,  der  2.  Stachel  ist  nicht  ganz  2  mal  so  hoch  wie  der 
erste,  kaum  länger  als  der  dritte  und  eben  so  lang  wie  das  Auge.  Der  untere  Rand  der  folgenden  Glieder- 
strahlen beschreibt  einen  nur  selir  schwach  gekrümmten  Bogen. 

Die  Länge  der  Pektorale  übertrifft  ein  wenig  den  Abstand  der  Kinnspitze  vom  hinteren  Augenrande.  Die 
Spitze  der  Brustflossen  reicht  bis  zur  Basis  des  3.  Stachels  der  Anale  zurück.  Die  Ventralen  sind  vertical 
unter  der  Pektorale  eingelenkt.  Der  Ventralstachel  ist  schlank,  kaum  kürzer  als  der  4.  höchste  Dorsalstachel 
und  der  längste  Strahl  der  ganzen  Flosse. 

Die  Schwanzflosse  gleicht  an  Länge  der  Pektorale  und  ist  am  hinteren  Rande  seicht  eingebuchtet. 

Die  Schuppen  des  Rumpfes  sind  von  massiger  Grösse,  gezähnt.  Die  Seitenlinie  ist  bis  über  den  Beginn 
des  Sehwanzstieles  bogenförmig  gekrümmt  und  liegt  in  der  vorderen,  kleineren  Rumpfhälfte  etwas  weiter  von 
der  Rückenlinie  entfernt  als  in  der  hinteren ;  beiläufig  von  dem  Beginn  des  gliederstrahligen  Theiles  der 
Dorsale  läuft  sie  zur  Rückenlinie  parallel.  Der  Kopf  ist  bei  dem  zur  Beschreibung  vorliegenden  Exemplare  von 
ö'/j™  Länge  unbeschuppt,  da  aber  auch  die  Rumpfschuppen  sehr  leicht  abfallen,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  im  Leben  mindestens  die  Hinterhaupts-  und  Wangengegend  mit  Schuppen  bedeckt  vvar. 

Röthlich;  stachelige  Dorsale  mit  schwarzem  Saume,  untere  Hälfte  der  Anule  und  hintere  Hälfte  der 
Ventrale  dicht  schwarz  pigmentirt.  Hinterer  Theil  der  Mundhöhle  gleichfalls  schwarz. 

Dr.  Döderlein  erhielt  leider  nur  ein  Exemplar  bei  Kachiyama  in  der  Tokio-Bai,  welches  in  geringer 
Tiefe  gefischt  wurde,  und  schlug  für  diese  Art  die  Gattungsbezeichnung  Accmthocephalus  vor.  Da  letzterer 
Name  aber  bereits  mehrere  Male  in  der  Zoologie  in  Anwendung  gebracht  wurde,  so  änderte  ich  denselben  in 
DüiJerleinia  ab. 
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34.  Pftacantlms  (Pseudopriacanthus)  nlphoniiis  V.  V. 

Syn.  PriacuiUhus  Meyeri  Gtlir.,  Proe.  Zool.  Soc.  of  Loudun,  1871,  p.  656—657,  Tai'.  LVII. 

Das  Wiener  Museum  besitzt  von  dieser  Art  eine  Reihe  vortrefflich  erhaltener  Weingeistexemplare,  von 
diesen  drei  durch  Dr.  Döderlein  aus  dei  Tokio-Bai  und  ein  Exemplar  von  Oshima  durch  Baron  Ransonnet. 

Die  Länge  des  Auges  steht  in  der  Regel  nur  unbedeutend  der  Hälfte  der  Kopflänge  nach,  und  gleizht  bei 
zwei  Exemplaren  der  Wiener  Sammlung  genau  der  halben  Kopflänge. 

Die  Seitenlinie  durchbohrt  am  Rumpfe  nicht  mehr  als  3.5—38  Schuppen;  über  derselben  liegen  c.  52 — 48, 
unter  derselben  c.  45 — 48  Schuppen  in  einer  Längsreihe.  Die  dunklen  Querbinden  des  Rumpfes  verschwinden 
im  vorgerückten  Alter  vollständig. 

Die  Spitze  der  zurückgelegten  Ventralen  reicht  zuweilen  bis  zur  Basis  des  3.  Analstachels,  in  der  Regel 
bis  zum  Beginn  der  Anale  zurück. 

Nach  Döderlein  kommt  P.  niplwnim  ziemlich  häufig  bei  Tokio  vor  und  erreicht  eine  Länge  von  28  Cent. 
Das  grösste  Exemplar  des  Wiener  Museums  ist  18  Cent,  lang  und  am  Rumpfe  einförmig  rosenroth  (olnie 
dunkle  Querbinden). 

35.  Priacantlius  hamruv  sp.  Forsk. 
D.  10/14.   A.  3/15. 

Von  dieser  Art  wurde  dem  Wiener  Museum  nur  ein  c.  28  Cent,  langes  Exemplar  aus  Ttdvio  von  Dr. 
Döderlein  (als  Priac.  eloncjatus  n.  sp.)  eingesendet. 

Zunächst  der  Basis  der  Ventralen  liegt  bei  diesem  Exemjtlar  ein  kleiner,  runder  Fleck  von  etwas  dunk- 
lerer Färbung  als  der  übrige  Theil  der  Flosse. 

Dr.  Bleeker  ist  der  Ansicht,  dass  Priac.  dubias  Schi,  wahrscheinlich  nicht  specifisch  von  P.  Jiamnir 
C.  V.  (spec.  Forsk.)  verschieden  sein  dürfte,  doch  scheint  mir,  nach  Schlegels  Beschreibung  von  P.  dnbius 
zu  schliessen,  diese  Vermuthung  nicht  begründet  zu  sein,  da  nach  Schlegel  die  Körperform  von  P  diibius 
minder  gestreckt  sein  soll  als  bei  P.  beumebari,  welche  letztere  Art  dem  P  carolinus  in  der  Körperform  sehr 
nahe  steht  und  bereits  eine  gedrungenere  Körperform  zeigt  als  P.  hamriir. 

36.  Pi'iacanthus  japonicus  C.  V. 

Syn.  Pciacanthxis  supraanmitii.i  Hilg-end.,  Sitziingsb.  d.  Gesellsch.  natttrf.  Freunde  zu  Berlin,  1879,  p.  79—80. 

Wie  Dr.  Schlegel  in  seinein  ausgezeichneten  Werke  über  die  Fische  Japan's  erwähnt,  scheint  diese 
schöne  Art  von  Cuvier  und  Valenciennes  nach  einem  alten  (trockenen)  Exeiiiplar  beschrieben  und  abge- 
bildet worden  zu  sein,  dessen  Flosseustrahleu  an  der  Spitze  ein  wenig  abgebrochen  waren. 

Die  Länge  der  Ventralen  ist  übrigens  im  Verhältniss  zur  Körperlänge  bei  jüngeren  Individuen  eigenthüm- 
licherweise  bedeutend  beträchtlicher  als  bei  älteren  Exemplaren,  auf  welchen  Umstand  schon  Dr.  Schlegel 
1.  c.  aufmerksam  machte,  und  ebenso  verhält  es  sich  auch  mit  den  Gliedcrstrahleu  der  Dorsale  wie  der  Anale. 

Bei  einem  18'  2°'"  langen  Individuum  verhält  sich  die  Länge  der  Ventrale  zur  Körperlänge  (d.  i.  Total- 
länge mit  Ausschluss  der  Caudale)  wie  1 : 1  Vg  und  die  S])itze  derselben  reicht  bis  zur  Basis  des  5.  gegliederten 
Analstachels.  Bei  einem  2.  Exemplare  von  27™  Länge  ist- die  Ventrale  etwas  mehr  als  2'/^mal  in  der  Körper- 
länge enthalten  und  die  Spitze  der  Flosse  reicht  nu'-  bis  in  die  Nähe  des  3.  Gliederstrahles  der  Anale  zurück. 
Bei  dem  3.  grössten  Exemplar  unserer  Sammlung,  dessen  Totalläuge  31'  2™  beträgt,  gleicht  die  Länge  der 
Pectorale  nur  ^,^^  der  Körperlänge  und  die  Flossenspitze  erreicht  die  Basis  des  3.  Analstachels.  Die  Körperhöhe 
ist  bei  eben  diesen  Exemplaren  genau  oder  etwas  mehr  als  2'/^mal,  die  Kopflänge  2%  — 27^mal  in  der  Körper- 
länge, der  Augendiameter  2'/^ — 2V3mal,  die  Stirnbreite  4 — 4'  ^  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Das  obere  Endstück  der  Scapula  springt  dreieckig  vor,  ist  am  hinteren  Rande  gezähnt  und  zeigt  an  der 
Aussenfläche   1  —  2   mehr  oder  minder  stark   vortretende  Leisten,   die  nach  hinten  in  freie  Stacheln   von 
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grösserer  oder  geringerer  Länge  endigen;  insbesondere  bei  jüngeren  Individuen  sind  diese  Stacheln  stark 
entwickelt.  Dr.  Schlegel  erwähnt  in  seiner  Beschreibung  des  Pr.  japonicus,  dass  auch  die  Suprascapida,  deren 
freier  Rand  stets  gezähnt  ist,  zuweilen  in  eine  stachelförmige  Spitze  auslaufe  und  auf  ein  derartiges  Exemplar 
dürfte  die  vou  Hilgendorf  als  Priac.  siqyraarmattn  beschriebene  Art  basirt  sein,  falls  nicht  etwa  das  obere 
Endstück  der  Scapula  aus  Versehen  als  zur  Suprascapula  gehörig  gedeutet  wurde.  In  keinem  Falle  kann 
Pf.  supraarmatus  als  selbstständige  Art  aufrecht  erhalten  beiben,  sondern  ist  nurals  eine  Jugendforni  von  P.  japo- 
niciis  aufzufassen,  bei  welcher  die  Ventralen  fast  bis  zum  hinteren  Basisende  der  Anale  zurückreichen.  Von 
den  beiden  (kurzen)  Stacheln  des  Kiemendeckels  springt  der  obere  schwächere,  nur  wenig  oder  fast  gar  nicht 
über  den  hinteren  Kuochenrand  frei  vor,  ist  aber  bei  den  drei  von  uns  untersuchten  Exemplaren  stets  durch 
eine  zarte  Leiste  angedeutet,  die  über  den  Deckel  hinzieht,  aber  unter  Schuppen  verborgen  liegt  und  vorne 
sich  mit  der  stärkeren  Leiste  des  unteren  Operkelstachels  vereinigt.  Nach  Hilgendorf's  Beschreibung  von 
P.  supraarmatus  zu  schliessen,  scheint  der  obere  Operkelstachel  auch  gänzlich  fehlen  zu  können. 

Die  kräftigen  Dorsalstacheln  nehmen  vom  ersten  bis  zum  letzten  stufenförmig  an  Höhe  zu;  der  letzte 
10.  Stachel  ist  bei  dem  kleinsten  der  uns  zur  Beschreibung  vorliegenden  Exemplare  nur  um  eine  halbe,  bei  dem 
grössten  um  eine  ganze  Augenlänge  kürzer  als  der  Kopf,  und  der  2.  höchste  Gliederstrahl  derselben  Flosse  ist 
bei  ersterem  merklich  länger,"  bei  letzterem  aber  um  weniger  als  die  Hälfte  eines  Augendiameters  kürzer  als 
der  Kopf. 

Der  3.  Anal.stachel  ist  bei  dem  IS'/j™  langen  Exemplare  nahezu  l^mal,  bei  einem  31 '/g""  langem  Indi- 
viduum aber  nahezu  2 mal,  der  2.  längste  Gliederstrahl  der  Anale  bei  ersterem  %mal,  bei  letzterem  -''/^mal  in 
der  Kopflänge  enthalten.  Die  Seitenlinie  dnrchbolirt  am  Rumpfe  und  auf  dem  basalen  Theile  der  Caudale  nur 
64 — 67  Schuppen  (58 — 61-t-6)  über  und  längs  derselben  laufen  76 — 77,  unter  derselben  71  —  72  Schuppen  hin. 

MALAKICHTHYS  n.  g.,  Döderl. 

Char:  Körperform  gestreckt,  oval,  Ambassis-ähnlich.  Beide  Dorsalen  unmittelbar  auf  einander  folgend,  durch 
einen  niedrigen  Hautsaum  mit  einander  verbunden,  ohne  liegenden  Stachel  vor  der  ersten  Dorsale.  Anale 
mit  drei  Stacheln.  Vordeckel  gezähnt,  Kiemendeckel  mit  zwei  schwachen  Spitzen.  Kopiknochen  sehr 
zart,  mit  Hohlräumen  (Auge  gross),  sehr  schmale  Binden  sammtförmiger  Zähne  in  den  Kiefern  am  Vomer 
und  Gaumen;  keine  Fangzähne,  Kopf  fast  vollständig  beschuppt.  Rumpfschuppen  massig  gross,  ge/.ähnt, 
leicht  abfallend.  Sieben  Kiemenstrahlen.  Nebenkiemen  vorhanden.  Seitenlinie  vollständig.  Pylorus- 
anhänge  in  geringer  Zahl  vorhanden  (4).    Schwimmblase  klein. 

37.  3Ialakiclithys  rfrisens  n.  sp.  Döderl. 
R.  br.  7.   D.  9  1 1    A.  3/7.  V.  1  jb.   L.  lat.  45  (bis  zur  Caud.).   L.  tr.  5/1/11-12. 

Die  Körperhöhe  ist  2%^ — 2''/gmal,  die  Kopflänge  2 Vg  — 2^5 mal  in  der  Körperlänge,  der  Augen- 
diameter  2'^j^- — 2*/^mal,  die  Stirnbreite  etwas  mehr  als  5  mal,  die  Schnauze  (bis  zur  Kinnspitze  gemessen) 
3^/j  —  373111^1  in  der  Kopflänge  enthalten. 

Die  obere  Kopflinie  erhebt  sich  massig  rasch  bis  zum  Beginne  der  Dorsale,  ist  in  der  Augengegend  etwas 
eingedrückt,  und  vor  wie  hinter  dieser  schwach  convex. 

Die  Rückenlinie  ist  sehr  schwach  bogenförmig  gekrümmt  und  senkt  sich  bedeutend  schwächer  gegen  den 
Schwanzstiel  zu  als  die  Kopf  linie  zur  Dorsale  ansteigt. 

Der  Kopf  spitzt  sich  nach  vorne  zu.  Die  Mundspalte  ist  ziemlich  lang  und  erhebt  sieh  schräge  nach  vorne. 
Der  Unterkiefer  springt  bedeutend  über  den  Zwischcnkiefer  vor  und  endigt  an  der  Kinnspitze  in  2  Stacheln. 
Das  hintere  Endstück  des  Zwischenkiefers  breitet  sich  massig  aus,  ist  am  hinteren,  schräge  nach  vorne  und 
unten  gestellten  Rande  concav  und  fällt  in  verticaler  Richtung  ein  wenig  vor  die  Augenmitte.  Die  Zahnbinde 
des  Zwischenkiefers  nimmt  im  vordersten  Theil  ziemlich  rasch  au  Breite  zu,  und  trägt  daselbst  am  inneren 
Rande  der  Binde  einige  etwas  längere  Zähnchen. 
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Die  unteren  Augenrandknochen  sind  sehr  niedrig,  das  Präorbitale  ist  höher,  cavernös.  Zunge  glatt. 

Der  obere  Augenrand  springt  leisteuförmig  vor.  2  zarte,  nach  vorue  convergirende  Knocheuleisten  ziehen 
über  die  Stirne,  die  zwischen  dieser  so  wie  zunächst  den  oberen  Augenräudcrn  concav  ist. 

Der  Vordecliel  ist  mit  einer  Vorleiste  versehen,  die  ganzrandig  ist.  Der  iiintere  freie  Rand  des  Vordeckels 
trägt  äusserst  zarte,  winzige  Zähncheii,  die  gegen  den  Winkel  ein  wenig  an  Länge  zunehmen ;  grösser  sind  die 
gleichfalls  zahlreichen  und  zarten  Zähne  am  unteren  Eande  des  Präoperkels,  am  längsten  endlieh  die  mittleren 
Zähne  am  gerundeten  hinteren  Winkel,  die  gegen  den  oberen  Rand  des  Vordeckels  rascher  an  Länge  und  Stärke 
abnehmen  als  gegen  den  unteren  Rand  desselben  Knochens. 

Der  dünne  Kiemendeckel  endigt  in  2  schlanke  dünne  Stacheln,  von  denen  der  untere  bedeutend  länger  als 
der  obere  ist,  und  von  dem  oberen,  überaus  dünnen  Endstück  des  Unterdeckels  überragt  wird.  Der  Rand  des 
Suprascupula  trägt  äusserst  zarte  Zälnichen. 

Die  grössten  Kopfschuppen  liegen  am  Kieniendeckcl  (in  3  Reihen),  Unter-  und  Zwischendeckel;  etwas 
kleiner  sind  die  Schuppen  am  Hinterhaupte  und  auf  den  Wangen  (in  4  Reihen),  am  kleinsten  auf  der  Schnauze. 

Die  beiden  Dorsalen  sind  durch  einen  niedrigen  Hautsanm  mit  einander  verbunden.  Die  erste  Dorsale 
beginnt  in  verticaler  Richtung  über  oder  ein  wenig  hinter  der  Basis  der  Brustflossen  und  entliält  9  ziemlich 
kräftige  Stacheln,  von  denen  der  4.  höchste  die  Länge  eines  Auges  stets  nicht  unbedeutend  übertrifft  und  circa 
273  mal  in  der  Kopflänge  enthalten  ist.  Der  3.  und  5.  Dorsalstachel  sind  bei  grösseren  Exemplaren  von  gleicher 
Höhe,  noch  ein  wenig  länger  als  das  Auge  und  circa  2^/^  in  der  Kopflänge  enthalten;  bei  kleineren  Lidividuen 
dagegen  ist  der  3.  Stachel  nicht  selten  genau  oder  nahezu  so  iioch  wie  der  4.  höchste.  Von  diesem  angefangen 
nehmen  die  Dorsalstacheln  bis  zum  letzten  ganz  gleichförmig  an  Höhe  ab ;  der  9.  Dorsalstachel  ist  bei  kleineren 
Individuen  S'/jmal,  bei  grösseren  2y4mal  in  der  Augenlänge  enthalten  und  stets  ein  wenig  höher  als  der  erste 
Stachel. 

Sämmtliche  Stacheln  der  Dorsale  sind  gebogen  und  zwar  die  vorderen  (^bis  zum  4.)  stärker  als  die 
hinteren. 

Der  Stachel  der  2.  Dorsale  eiTeicht  die  halbe  Höhe  des  4.  Stachels  der  ersten  Dorsale;  der  höchste  2. 
gegliederte  Strahl  der  2.  Dorsale  ist  ebenso  hoch  wie  der  4.  Stachel  der  1.  Dorsale,  und  der  letzte  Gliederstrahl 
genau  oder  nahezu  so  hoch  wie  der  7.  Stachel. 

Der  3.  höchste  Analstachel  ist  ebenso  hoch  oder  noch  ein  wenig  höher  als  der  höchste  der  1.  Dorsale 
und  ebenso  stark  wie  der  2.  Stachel  der  Anale,  der  wohl  stets  kürzer  als  der  folgende  ist,  eigenthümlicher 
Weise  aber  bedeutend  an  Höhe  variirt. 

Die  Pectorale  gleicht  der  Kopflänge  mit  Ausschuss  der  Schnauze,  die  Ventrale  der  Hälfte  der  Kopflänge, 
die  Länge  des  Ventralstachels  der  des  Auges. 

Die  Spitze  der  Pektorale  fällt  ein  wenig  hinter  den  Beginn  der  Anale. 

Die  Caudale  ist  am  hinteren  Rande  eingebuchtet  und  nahezu  so  lang  wie  die  Pectorale. 

Die  Seitenlinie  zieht  am  Rumpfe  weit  über  der  Höhenmitte  des  letzteren  hin  und  ist  nur  schwach  gebogen 
Rumpfschuppen  ziemlich  gross,  am  hinteren  Rande  dicht  gezähnt  und  leicht  abfallend. 

Die  Farbe  der  Körperseiten  ist  gleichmässig  grau,  unten  silberig.  Die  Pectoralbasis  ist  an  der  Hinterseite 
dunkel  gefärbt.  Schlund  schwarz. 

Magen  klein,  Darm  mit  einer  Schlinge.  Pylorusanhänge  4;  Schwimmblase  klein. 

Wände  der  Bauchhöhle  schwarz  pigmentirt. 

Diese  Art  kommt  nicht  selten  bei  Tokio  vor.  Dr.  Döderlein  erhielt  sie  gewöhnlich  zugleich  mit  Po7ym/a;/a. 
japonica  in  Exemplaren  bis  zu  20  Cm.  Länge,  die  aus  grosser  Tiefe  stammen  und  leiclit  in  Fäulniss  übergehen. 

Fünf  Exemplare  in  Wiener-Museum,  die  Mehrzahl  derselben  ist  mehr  oder  minder  beschädigt. 
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Übersicht  der  beschriebeneii  oder  angeführten  Arten. 


1.  Monocentris  japonicus  sp.  Houtt. 

2.  Hoplostethus  mediterraneus  C.  V.,  var.  japonica 

(Hilgend.) 

3.  Trackichthys japonicus  n.  sp.  Döderl. 

4.  Beryx  decadactylus  C.  V. 

5.  „       splendens  Lowe. 

6.  PoJymyxia  japonica  Gthr. 

7.  Myrijjristis  japonicus  C  V. 

8.  Etelis  oculatus  sp.  C.  V. 

9.  „     herycoides  sp.  Hilgend.,  Steind. 

10.  Anthias  fCaprodonJ  Scldecjelii'&l^x. 

11.  „      margaritaceus  Hilgend. 

12.  „     j(/^ü«/a<s  n.  sp.  Döderl. 

13.  Niphon  spinostis  C.  V. 

14.  Percalabrax  japonicus  C.  V. 

15.  Megaperca  iscJiinagi  Hilgend. 

16.  Serranus  brunneus  Bl.  =  Serramts  poecilonotus 

Temm.  Schleg.,  nach  Steind. 

17.  „        susuki  sp.  C.  V. 

18.  „         diacanthus  C.  V. 


19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 


Serranus  awoara  Temm.  Schleg. 

„         angularis  C.  V. 

„         liexagonains  Forst. 

„        fc«Ve»ie«ara  Temm.  Schleg. 
Centropristis  hirundinaceus  C.  V. 
AuIacocepJiahis  ScMegelii  Gthr. 
Diploprion  bifasciatum  C.  V. 
Pikea  macidata  u.  sp.  Döderl. 
Labracopsis  japonicus  n.  sp.  Döderl. 
Lufjanus  bengahnsis  sp.  Bloch. 

„         marginatus   sp.  C.  V.  Blkr. 

„         Russellii  Blkr. 

„         vltta  sp.  Quoy  und  Gaim. 

„  rii'ulatus  sp.  C.  V. 
Döderleinia  orientalis  n.  sp. 
Priacanthus  niphonius  C.  V. 

„  hamrur  sp.  Forsk. 

„  jajjonicus  C.  V. 

MalakicMhys  griseus  n.  g.,  n.  sp.  Döderl. 


ERKLÄRUNG  DER  ABBILDUNGEN. 


TAFEL    I. 

Fig.  1.     Hoplostethus  nmiiterraneus  C.V.  var.Ja2J0>((Cf((Hilgend.) 
„     1  u.  Oberseite  des  Kopfes. 
„     2.    Schuppen  des  Bauchkieles. 
„     3.    Eumpfschuppe  aus  der  Kückengegend,  3a  von  der 

Seite  des  Rumpfes  in  der  Pectoralgegend  unterhalb 

der  Seitenlinie. 

TAFEL  IL 

Fig.   1.      Truchichthijs  japonicm     n.  sp.  Döderl. 
„     1  a.  Oberseite  des  Kopfes. 
„     2.    Schuppen  des  Bauchkieles. 

„     3.    Rumpfschuppen  unterhalb  der  Seitenlinie  in  der  Pec 
toralgegend. 

TAFEL   m. 

Fig.  1.     Anthias  margaritaceus  (cf)  Hilgend. 
„2.  „      jVywHicMs  n.  sp.  Döderl. 

„     3     Megaperca  ischinagi  Hilgend. 

TAFEL   IN. 

Fig.  1.     Etdis  herycoides  sp.  Hilgend.,  Steind. 
,     2.     Polymia  japonica  Gthr. 
„     3.     Percalabrax  japonicus  C.  V.  juv. 


TAFEL   V. 

Fig.  1.     Scrra)ius  hruniwus  sp.  Bloch. 
„     1  a.         „  „  „  var.  (S.  poecilonotus 

Temm.,  Schleg.) 
„     3.  und  4.     Zahnbinde  im  Zwischen-  und  Unterkiefer. 

TAFEL   VL 

Fig.  1.     I'iliea  macuhita  n.  sp.  Döderl. 
„     1  «.  Zahnbiude  des  Zwischenkiefers,  am  Vomer  uud  Gau- 

raeu.    Fig.  1  b.  Zahnbiude  des  Unterkiefers. 
„     2.     P/A-e« /MH«/«to  Steind.  (sp.  Guichen?),  siehe  Steind. 

Ichthyol.  Beiträge,  Sitzungsb.  Wieu.  Akad.  Bd.  49, 

I.  Abtheil.,  Oct.-Heft. 
„     3.     Labracopsis  japonicus  n.sp.  Döderl. 

TAFEL    VIL 

Fig.  1.     Argo  Steindachiieri  n.  sp.,  n.  gen.  Döderl. 
„     1  a.  Schuppe  der  Nackeugegend.     Fig.  b.   Schuppen  des 
Rumpfes,  aus   der  Gegend   hinter  der  Spitze   der 
Pectorale. 
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TÄFELN  ZUR  BERECHNUNG  DER  MONDESFINSTERNISSE 


VON 


TH.  T.   OPPOLZER, 

WIEKLICHEM  MITGLIEDE  DER    KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTKN. 


(STJ^it  8  {ithoqz.  Sa(>Min.^ 


VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  12.  APRIL  1883. 


I.  Einleitende  Bemerkungen 


&" 


Bei  der  Abfassung  der  vorliegenden  Tafeln  lag  die  Absiebt  vor,  mit  einem  Minimum  von  Arbeits- 
leistung die  Hauptumstände  einer  Mondesfinsterniss  mit  einer  der  Genauigkeit  der  Beobacbtung  fast  adäquaten 
Annäberung  zu  ermitteln;  hierbei  wurde  der  erforderliclie  Rechnungsmechanismus  so  einfach  gestaltet,  dass 
auch  solche,  welche  in  numerischen  Operationen  weniger  gewandt  sind,  mit  den  hier  gebotenen  Hilfsmitteln 
die  Rechnung  ohne  .Schwierigkeit  und  weitere  Vorkenntnisse  durchzuführen  in  die  Lage  kommen. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Hauptphasen  einer  Mondesfinsterniss  nur  mit  einem  sehr  massigen  Grade  der 
Genauigkeit  beobachtet  werden  können  und  Fehler  von  wenigen  Zeitminuten  bei  der  Auffassung  des  Phäno- 
mens besonders  mit  dem  unbewaffneten  Auge  immerbin  möglieh  sind  und  dass  die  Grösse  des  auf  den  Mond 
projicirten  Erdschattens,  wenn  man,  wie  dies  gewöhnlich  der  Fall  ist,  dieselbe  in  Zwölftheilen  des  scheinbaren 
Monddurchmessers  ausdruckt  und  einen  solchen  Theil  als  Zoll  bezeichnet,  wohl  kaum  auf  0  •  2  Zoll  fixirt  wer- 
den kann.  In  Rücksicht  auf  diese  Umstände  wurde  für  die  Zeitangabe  der  grössten  Phase  die  dritte  Decimale 
des  Tages  (0'7  Einheiten  der  dritten  Decimale  sind  einer  Zeitminute  gleichwerthig)  als  letzte  .Stelle  mit- 
genommen, für  die  bezügliche  Grössenangabe  aber  der  Zehntheil  eines  Zolles  gewählt,  was  umsomehr  als  aus- 
reichend betrachtet  werden  kann,  da  die  Anwendung  der  vorliegenden  Tafeln  hauptsächlich  für  chronologische 
Forschungen  in  Aussicht  genommen  ist. 

Durch  diese  in  der  That  irrelevanten  Beschränkungen  gelang  es  die  nothwendigen  Rechnungsoperationen 
so  abzukürzen,  dass  man  in  etwa  drei  Minuten  ohne  Schwierigkeit  die  Hauptumstände  einer  Mondesfinsterniss 
(wahre  Greeuwicher  Zeit  der  grössten  Phase,  Grötse  der  grössten  Phase,  Dauer  der  Partialität  eventuell 
Totalität,  Entscheidung  ob  die  betreffende  Phase  der  Finsterniss  für  einen  gegebenen  Ort  sichtbar  ist)  mit  Hilfe 
der  folgenden  Tafeln  zu  bestimmen  in  der  Lage  ist. 

Der  zweite  Abschnitt  berichtet  über  die  Construction  der  Tafeln,  bietet  also  die  für  dieselben  nöthigen 
Zahlennachweise;  über  die  Anwendung  der  Tafeln  gibt  der  dritte  Abschnitt  Aufschluss,  weshalb  jenen,  welche 
nur  den  Gebrauch  der  Tafeln  kennen  lernen  wollen,  ohne  sich  um  deren  Entstehung  zu  bekümmern,  die  auf- 
merksame Durchsicht  des  dritten  Abschnittes  zu  empfehlen  ist. 
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II.  Construction  der  Tafeln. 

1.  Ausdrücke  zur  Berecliuung  der  wahren  Zeit  der  grössten  Phase. 

Als  AnsgaDgspuukt  für  die  in  Verwendung  komnaenden  Zahlenwertlic  dienten  mir  die  in  den  Syzygien- 
tafeln  (Publication  der  astronomischen  Gesellscliaft  XVI,  Leipzig  1881)  von  mir  publieirten  Ausdrücke;  t  stellt 
in  der  genannten  Publication  dasjenige  Zeitintervall  vor,  welches  man  in  Einheiten  des  mittleren  Sonnentages 
zur  Zeit  einer  mittleren  .Syzygie  addireu  muss,  um  die  mittlere  Zeit  der  wahren  Sj'zj'gie  zu  finden.  Für  die 
vorliegenden  Zwecke  ist  es  aber  erwünscht  sofort  die  wahre  Zeit  der  grössten  Phase  zu  finden,  es  sind 
sonach  zu  t  noch  die  aus  der  Zeitgleichung  und  aus  der  Reduction  auf  die  Mitte  der  Phase  entstehenden 
Correctionen  hinzuzufügen. 

Die  erste  Correction  ist  nach  der  Bezeichnung  der  Syzygientafeln  —Z  und  findet  sich  nach  denselben, 
nenn  mau  alle  Glieder,  die  eine  halbe  Einheit  der  vierten  Decimale  des  Tages  betragen,  mitnimmt,  wie  iolgt: 

A TV  =  -H-0 •  0024 r^  —0 •  0053  sin  r/'  —0 •  0014t  sin g' -4-0 •  0004 t^ sin g'  —0- 0001  sin 2g' 
-hO  ■  006864  sin2L'-t-0- 0008  t  sin  2L'— 0-000148  sin  4L'. 

In  diesem  Ausdrucke  stellt  t  den  Zeitraum  zwischen  der  Epoche  der  Mondtafeln  (1800-0)  und  jener  der 
vorgelegten  Syzygie  in  Einheiten  von  10.000  julianischen  Jahren  vor;  t  wird  positiv  vor,  negativ  nach  der 
Tafelepoche  gezählt,  g'  ist  die  mittlere  Anomalie  der  Sonne,  L  ihre  mittlere  Länge;  weiter  ist  aber  nach  den 
Syzygientafeln : 

L'  =  ^'-l-279°30'17"  — 616813"T-+-2°lsin(/-i-0°5Tsin(/'— 0°4sinry, 

wobei  (/  die  mittlere  Anomalie  des  Mondes  bezeichnet;  substituirt  man  diesen  Ausdruck  für  L'  in  dem  obigen 
Werthe  von  A  Tz,  entwickelt  nach  Potenzen  von  x  und  berücksichtigt  in  den  periodischen  Gliedern  nur  die 
ersten  Potenzen  von  t,  so  wird  die  aus  der  Zeitgleichung  entstehende  Correction  von  t  sein: 

Ar^=:-)-0- 0024  t*— 0-0050  sin   (/'-t-0- 0001  cos  ^' -0-0013Tsin  (/ 

— 0-00G6sin2(/'— 0-0022cos2(/'-0-0142Tsin2(/'  -hO •0386t  cos 2(/' 
— 0  -  O0U3  sin3r/' —0  •  0001  cos  3(/' —0  ■  0001  T  sin  3(/' 
-0-0001sin4r/'— 0-0001  cos 4/— 0- 0011t  sin 4/ -1-0- 0014r  cos 4jr'. 

Das  erste  Glied  kann  mit  dem  Werthe  T^  der  Cyclentafeln  der  Syzygientafel  vereinigt  werden,  die  übrigen 
Glieder  mit  dem  Argumente  g',  welches  hier  in  Decimalgraden  ausgedrückt  durch  I  bezeichnet  werden  soll 
(die  Syzygientafeln  bezeichnen  dieses  Argument  mit  II)  tabulirt  werden,  welche  Glieder  sich  mit  den  in  t 
enthaltenen  von  demselben  Argumente  abhängigen  Gliedern  Ifeicht  vereinigen  lassen.  Nach  Ausweis  der  Syzygien- 
tafeln kommen,  wenn  man  sofort  nur  die  für  die  Opposition  geltenden  Ausdrücke  benützt  und  die  dort  mit  * 
bezeichneten  kleineu  Glieder,  so  weit  dieselben  für  das  Argument  g'  in  Betracht  kommen,  in  der  daselbst  ange- 
gebenen Weise  genähert,  berücksichtigt,  ausserdem  die  Constante  0-1683  hiuzulügt,  für  t-h^Tz  die  folgenden 
vom  Argumente  I  abhängigen  Glieder  in  Betracht : 

21  =  H-0- 1683 -1-0-1697  sin  r/' h-0 -0001  cos   (/' h-0  -  0424  t  sin  g' 

— 0-0044sin2^'-0-0022cos2</'— 0-0133Tsin2(/'  h-0 -0386t  cos 2^' 

— 0  -  0003  sin  3(/' —0  -  0001  cos  3(/' —0  -  0001  T  sin  3^^' 

— 0-0001  siu4f/'— 0-0001  cos4(/'—0- 0011t sin 4^'  h-0 -0014t cos 4/. 

Die  von  t  freien  Glieder  sind  in  der  mit  Argument  I  tibersehriebenen  Tafel  in  der  ersten  mit  Ti  bezeich- 
neten Columne  mit  dem  Argumente  I  tabulirt  und  zwar  in  Einheiten  der  dritten  Decimale  angesetzt,  die  mit  t 
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zu  multiplicirenden  Glieder  sind  in  derselben  Einheit  in  der  zweiten  Subcolumne  eingetragen.  Die  dem  obigen 
Ausdrucke  hinzugefügte  Constante  bewirkt,  dass  die  von  t  unabhängigen  Glieder  stets  additiv  erscheinen. 

Die  vom  Argumente  </,  welches  hier  in  Decimalgrade  umgesetzt  durch  Argument  II  bezeichnet  werden 
soll,  abhängigen  Glieder  in  t  sind  nach  Ausweis  der  Syzygieutafelu,  wenn  man  die  für  die  Opposition  geltenden 
Ausdrücke  benützt  und  die  Constante  U-4082  hinzufügt: 

Tu  =  -t-0  ■  4082  -0 •  0004 -t-0 •  0001  cos </  —0 •  4078  sin(/ -)-0  •  0162  sin  2(j  —0 •  0005  sinSj?. 

Diese  Werthe  sind  in  der  mit  Tu  bezeichneten  Columne  der  mit  Argument  11  überschriebenen  Tafel  tabulirt 
und  in  Einheiten  der  dritten  Deciiuale  des  Tages  angesetzt. 

Das  vom  Argumente  2y'  -+-  2tW  abhängige  Glied  in  t,  näudich  -i- 0-0104  sin  (2^'-i-2t«j')  findet  sich  in  der 
mit  Argument  III  überschriebenen  Tafel  in  der  Columne  Tm  tabulirt  in  Einheiten  der  dritten  Decimale  des 
Tages  angesetzt ;  hierbei  ist  als  Argument  III  aus  später  ersichtlichen  Grltnden  gewählt: 

III  =  2(/'-h2o/— 6-34-H44-00; 

und  sind  die  letzteren  Zahlen  als  Decimalgrade  zu  denken;  die  Tafel  selbst  ist  berechnet  nach: 

_H  0  ■  0058 -H  0-01 04  sin  (UI— 37-66'), 

in  welchem  Ausdrucke  das  erste  Glied  die  hinzugefügte  Constante  darstellt. 

Lässt  man  die  kleineren  von  dem  Argumente  Sl  abhängigen  Glieder,  die  im  5l:^ximum  nur  zwei  Einheiten 
der  vierten  Decimale  in  t  betragen  können,  weg,  so  sind  die  übrigen  in  t  auftretenden  Argumente  zu  Folge  der 
Syzygieutafeln  y — y',  (j-^g',  2(j  —  (j',  2<j-\-(/'.  Bei  der  Kleinheit  der  Coefficientcn  dieser  Glieder  kann  man  die- 
selben alle  in  bequemer  Weise  in  eine  nicht  zu  umfangreiche  Tafel  mit  doppeltem  Eingange  bringen,  in  welcher 
wenn  das  Argument  von  10  zu  10  Dccimalgraden  vorschreitet,  fast  gar  keine  Interpolation  nöthig  wird.  Die  mit 
7'i  Uberschriebene  Tafel  gibt  in  Einheiten  der  dritten  Decimale  des  Tages  mit  dem  verticalen  Argumente  I, 
dem  horizontalen  Argumente  II  den  folgenden  Ausdruck  (die  zugefugte  Constante  ist  0-0137): 

Tiii  =  -t-0-0137  -h0-0074sin((/— 5»')— 0-0002 sin(2(7—^') 
—0-0051  sm(y-i-g')  -1-0-0006  sin(2(/-t-^'). 

Bezeichnet  man  mit  AI' die  Koduction  der  Zeit  von  der  wahren  Conjnnctiou  auf  die  Mitte  der  Phase  und 
nennt  P'  den  in  den  Syzygieutafeln  mit  T  bezeichneten  Bogen,  so  findet  sich  leicht  mit  den  dortselbst  gege- 
benen Ausdrücken  (pag.  [50]  1.  c.) : 


Ar=-t-/;sinP' 


—30  sin  2iV,  | 
IL        \  ■ 


Der  in  der  Klammer  stehende  Ausdruck  kann  bei  der  Kleinheit  von  A T ( Maximalwerth  etwa  0-009)  mit 
seinem  Mittel  werthe  in  Rechnung  gezogen  werden;  man  erhält  dann  mit  den  numerischen  Werthen  der  Syzy- 
gieutafeln (die  überstrichenen  Zahlen  sind  logarithmisch  zu  verstehen)  : 


AT  =  InSSO  p  sin  P',  wenn  P'  im  ersten  oder  vierten  Quadranten 
AT^  7-880^j  sin  P',  wenn  P'  im  zweiten  oder  dritten  Quadi-anten 

liegt.  Setzt  man  b  =  2P',  so  hat  man  allgemein,  wenn  bei  der  Berechnung  von  b,  eventuell  bei  2P'  die  Peri- 
pherie in  Abzug  gebracht  wird,  ohne  die  beschränkenden  Zusätze: 


AT=1„8S0  psin^b 

Da  yZ)  bei  einem  ekliptischen  Vollmonde  den  Betrag  von  14  Dccimalgraden  niemals  überschreiten  wird, 
für  p  aber  nach  den  Syzygieutafeln,  wenn  die  einzig  merklichen  vom  Argumente  g  abhängigen  Glieder  mit- 
genommen werden,  der  Ausdruck : 

^  =  5-2153— 0-3324cos^  -t- 0-0002  cos  2g 
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in  Betracht  kommt,  so  kann  man  sich  bei  der  Berechnung  von  AT  auf  die  Mitnahme  des  ersten  constanten 
Gliedes  in  2J  allein  beschränken,  da  man  hierbei  nur  in  den  extremsten  Fällen  einen  Fehler  von  etwas  mehr  als 
einer  halben  Einheit  der  dritten  Decimale  in  t  begehen  wird ;  man  hat  daher  mit  hinreichender  Annäherung: 

AT=  -0-0396  sin  4- 6. 

Setzt  man  weiter,  um  später  durchaus  continuirliche  Tafeln  zu  erhalten : 

P  =  6-t-44, 

in  welchem  letzteren  Ausdruck  der  Werth  44  in  Einheiten  des  Decimalgrades  verstanden  ist,  so  findet  sich  der 
um  0-0090  vermehrte  Werth  von  AT  nach  der  Formel . - 

Tp  =  -+- 0 •  0090  -0 - 0396  sin  (i-  P— 22). 

Die  mit  „Argument  P"  tiberschriebene  Tafel  enthält  in  der  Columne  Tp  die  aus  diesem  Ausdrucke  resul- 
tirenden  Werthe  in  Einheiten  der  dritten  Decimale  und  hiermit  sind  alle  für  die  Berechnung  der  wahren  Zeit 
der  grössten  Phase  erforderlichen  periodischen  Glieder  aufgeführt.  Bezeichnet  man  mit  T,a  die  mittlere  Zeit 
der  mittleren  Conjunction,  vermindert  um  die  in  den  vorstehenden  Ausdrücken  aufgenommenen  constanten 
Glieder,  so  berechnet  man  die  wahre  Zeit  der  grössten  Phase  T  nach  der  Formel : 

T=  r„.  +  ri+ ri,+ Tm-^  Tp^  t?. 

Die  Summe  der  zugelegten  Constanten  beträgt  nach  dem  obigen  0  -  6050  Tage,  welche  Correction  an 
entsprechender  Stelle  in  Abzug  zu  bringen  ist.  Die  Syzygientafeln  geben  um  0-6100  Tage  vermindert  die 
mittlere  Zeit  der  mittleren  Syzygien  durch  die  Addition  der  Werthe  T,  und  Tp ;  T,  findet  sich  in  den  C'yclen- 
tafeln,  Tp,  je  nachdem  man  Conjunctionen  oder  Oppositionen  in  Betracht  zieht,  in  den  Periodentafeln  für 
Neumonde  oder  Vollmonde,  von  welcher  die  letztere  allein  für  die  ^erliegenden  Tafeln  in  Betracht  kommt; 
vermehrt  man  die  Werthe  der  Cyclentaieln  der  Syzygientafeln,  damit  die  erste  möglicherweise  ekliptische 
Opposition  ohne  weitere  Correction  der  hier  aufgenommenen  Cyclentafel  entlehnt  werden  kann,  um 
14  •7663  Tage,  ferner  wegen  des  Unterschiedes  der  Constanten  um  0- 00.^0  Tage,  weiter  wegen  des  ersten 
Gliedes  in  ATz  um  0  0024  t*  und  schliesslich  um  die  in  den  Syzygientafeln  als  berechtigt  nachgewiesenen 
empirischen  Correctionen,  so  erhält  man  jene  W^erthe,  welche  in  der  hier  aufgeführten  Cyclentafel  als  T, 
eingetragen  sich  vorfinden;  die  Werthe  T^,  welche  in  der  Periodentafel  Aufnahme  gefunden  haben,  sind 
für  die  möglicherweise  ekliptischen  Oppositionen  aus  der  Vollmondtafel  der  Syzygientafeln  entlehnt  und  ver- 
rnindert  um  den  Betrag  14-7653  Tage;   es  ist  sonach: 

T  =  r  -t-  T 


3.  Bildung  des  Argumentes  P. 

Es  ist  oben  für  P  die  Relation  : 

P  =  ^,H_44 

angegeben  worden,  hierbei  stellt  h  den  doppelten  eventuell  um  die  Peripherie  verminderten  Bogen  von  P  dar, 
welche  letztere  Grösse  in  den  Syzygientafeln,  allerdings  in  Sexagesimalgraden  ausgedrückt,  mit  P  bezeichnet 
ist.  Da  es  genügt  bei  P  die  erste  Decimale  des  Decimalgrades  als  letzte  Stelle  mitzunehmen,  so  bedarf  man  nur 
der  Argumente  (j,y'  und  2^'-t-2rjy,  um  eine  genügende  Annälierung  zu  eriialten;  man  findet  daher  aus  den 
Syzygientafeln  mit  Rücksicht  darauf,  dass  dort  für  P'  der  Sexagesimalgrad  als  Einheit  gilt,  die  folgenden 
Werthe,  zu  denen  ich  die  hier  beigefügten  Constanten  hinzugelegt  habe: 
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Argument     I,  -h  5-07  h-5-07  sin    </' -(-1-25  t  sin    (/' )  d    ■    m^,    a  .     t 

rs.^n    •    o  ,      ^,-v..      ■    ^  ,     Columne  Pi    in  Tafel:  Argument     I. 
-)-0-U6  sm  2^'  H-  0-03  z  sin  2(/'  l  * 

„  n,  -t- 1-07 -0-92  sin    g  —  0-25    sin  2(/  „        Pn   „        „  „  II. 

„  m,  -H  0-20-1- 0-288  sin  (2</'-h- 2  w')  „       Pm  „       „  „  III. 

Die  Summe  der  zugefügten  Constanten  beträgt  6-34  Decimalgrade,  die  gehörigen  Orts  in  Abzug  zu  bringen 
sind.  Die  Cyclentafel  der  Syzygientafeln  gibt  P'  um  2°948  yermindert,  es  würden  sonach  die  Werthe  dieser 
Tafel  um  0  •  095  Sexagesimalgrade  vermehrt  werden  müssen,  um  den  Unterschied  der  Constanten  zu  berück- 
sichtigen; addirt  man  hierzu  den  Werth  der  ersten  ekliptischeu  Opposition  (195°o35)  und  ausserdem  die 
empirischen  Correctionen  und  multiplicirt,  um  den  Übergang  auf  6  zu  machen,  welches  den  doppelten  Bogen  von 
F  in  Decimalgraden  darstellt,  dieses  Resultat  mit  22222 . . .  und  vermehrt  dieses  Product  um  P  zu  erhalten  um 
44  Decimalgrade,  so  erhält  man  den  Werth  III,.,  welcher  in  der  anliegenden  Cyclentafel  aufgenommen  wurde; 
die  Periodentafel  gibt  für  die  innerhalb  eines  Cycliis  stattfindenden  Mondesfinsternisse  die  Änderungen  dieses 
Argumentes  in  der  Columne  III- ;  es  ist  sonach  das  Argument  III  bestimmt  durch: 

iii  =  ni,^-in,, 

und  das  Argument  P  durch: 

P=ni-+-Pi  +  Pu  +  Pm. 

Die  Periodentafel  gibt  für  III^  zwei  Columnen,  von  welchen  die  zweite  das  Säcularglied  gibt,  dasselbe 
kann  bei  der  Bildung  des  Argumentes  III  übergangen  werden,  ist  aber  bei  der  Berechnung  von  P  zu  berück- 
sichtigen; auf  diesen  Umstand  wird  bei  der  Auseinandersetzung  des  Rechnungsmechanismus  Rücksicht 
genommen  werden. 

3.  Bestimuniug  der  Grösse  der  Finsterniss. 

Nach  den  Syzygientafeln  (pag.  [50]  1.  c.)  hat  man  zur  Berechnung  der  Grösse  6?  in  Zollen  die  Formel : 

G  =  p(a-6'), 
wobei  zu  setzen  ist : 

log  p  =  1-3421,     c  =  1-5682—«; 
S  =  ±  ^  sin  P"  sin  N. 

Im  letzteren  Ausdrucke  ist  das  Doppelzeichen  so  zu  wählen,  dass  S  stets  positiv  gefunden  wird;  da  p  und 
siniV  stets  positive  Grössen  sind,  so  kann  man  auch  die  Regel  so  ausdrücken,  dass  das  Vorzeichen  dem  Vor- 
zeichen von  P'  ent.sprechend  zu  wählen  ist.  Der  in  <j  auftretende  numerische  Werth  ist  unter  der  Annahme  des 
Werthes  1-025  für  den  sogenannten  Vergrösserungsfactor  des  Schattens  berechnet.  Es  findet  sich  zunächst, 
wenn  man  den  Zehntheil  des  Zolles  als  Einheit  nimmt,  mit  Benützung  des  Werthes  u',,  der  Syzygientafeln: 

pa  =  -h  223-3  -+-  3-99  cos  g  —  0-07  cos  2g  —  0-01  cos  (</  -  g') 
—  I-Ol  cos  g'  —  0-02  cos  2g'  -+-  0-10  cos  {g-^g'), 

welcher  Ausdruck,  vermindert  um  218  Einheiten,   über  welche  anderweitig  verfügt  werden  wird,   mit  dem 
Argumente  I  und  11  in  der  mit  g]^  überschriebenen  Tafel  aufgenommen  ist.  AVeiter  wird: 

—  pS=  p  sin iV.|j  sin -i 6  =  o  siniV".^  sin(^P — 22). 
Für  log  sin iV  seinen  Mittelwerth  nehmend  (9-9979),  erhält  man  also: 


—  p  S  =  1„3400^  sin  (iP— 22) , 

in  welchem  Ausdruck  durch  die  Einführung  von  P  bereits  das  Doppelzeichen  berücksichtigt  ist.  Setzt  man  für 
p  den  oben  (pag.  245)  gegebenen  Werth,  so  erhält  man  zunächst  bei  Mitnahme  des  ersten  constanten  Gliedes 
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Dach  Hinzufligung  der  Constante  von  202  Einheiten  die  in  der  Tafel  „Argument  P"  mit  Gp  überschriehenen 
Werthe ;  dieselben  sind  für  die  Grenzwerthe  stellenweise  negativ,  man  hat  daher  bei  dieser  Tafel  das  Vorzei- 
chen zu  berücksichtigen;  die  übrigen  von  cf  abhängigen  Glieder  sind  in  der  Tafel  GJ,  vermehrt  um  1(3  Ein- 
heiten, mit  dem  horizontalen  Argumente  II,  mit  dem  verticalen  P  aufgeführt;  wie  man  sieht,  sind  die  oben  in 
Abzug  gebrachten  218  Einheiten  durcii  die  erwähnten  Constanten  wieder  berücksichtigt,  es  findet  sich  sonach 
die  Grösse  G  der  grössten  Phase  nach  der  Formel: 

„  /'T  /-tll  ,rU 

Cr  =   (jTp  -I-  üri     -H    Crp. 

Wird  nach  der  Addition  dieser  drei  Tafelwerthe  G  negativ,  so  folgt  daraus,  dass  keine  Finsterniss  für  die 
in  Rechnung  gezogene  Opposition  eintritt;  da  die  Summe  der  beiden  Glieder  G\  und  Gr  niemals  grösser 
als  42  Einheiten  werden  kann,  so  darf  Gp  niemals  kleiner  als  —42  werden,  es  ist  sonach  die  untere  Grenze 
für  das  Argument  P  der  Werth  16-G,  die  obere  71-4.  Meist  wird  es  sich  schon  bei  den  ersten  Zahlen  der  Rech- 
nung zeigen,  wenn  P  die  angegebene  Grenze  überschreitet;  man  wird  in  solchen  Fällen  die  Rechnung  abbre- 
chen, da  eine  Finsterniss  für  die  in  Rechnung  genommene  Epoche  nicht  möglich  ist;  liegt  aber  P  sehr  nahe 
an  diesen  Grenzen  noch  innerhalb  derselben,  so  ist  es  immerhin  möglich,  dass  man  erst  am  Schlüsse  der 
Rechnung  durch  das  Auftreten  eines  negativen  Werthes  von  G  sich  von  der  Unmöglichkeit  des  Eintrittes  einer 
Finsterniss  überzeugt. 

4.  Bcrechming  der  Dauer  der  Finsterniss. 

Bezeichnet  man  mit  M  die  halbe  Dauer  der  Partialität  oder  Totalität,  so  findet  sieh  mit  Beibehaltung  der 
Bezeichnungsweise  der  Syzygientafeln  die  Änderung  der  halben  Dauer  "äAf,  wenn  log  AL  und  c?  kleine 
Änderungen  erfahren,  durch: 

3A^  BlogAiv       8(7         1 


At  Mod  a    1-1- cos 'l' 

Hierbei  ist  die  Annahme  gemacht,  dass  die  Zeit  At  aus  der  Grösse  G  abgeleitet  wird,  demnach  ist  bei  dei 
Differentiation  8(>  =  3Ä  zu  setzen.  Für  8  log  AL  ist  das  Hauptglied  -1-0-032  cosf/,  für  "da  aber  -1-0-018  cosr/, 
es  wird  sonach  in  der  Bestimmung  der  halben  Zeit  der  Partialität  oder  Totalität  höchstens  ein  Fehler  von 
3""  A  cos  g  begangen  werden,  hierbei  stellt  A  die  halbe  Dauer  der  Partialität  und  Totalität  in  Einheiten  der 
Stunde  dar.  Berechnet  man  daher  aus  der  Grösse  der  Finsterniss  G  mit  den  mittleren  Werlhen  von  log  AL 
und  (7  die  halbe  Dauer,  so  wird  man  in  den  extremsten  Fällen  bei  partiellen  Verfinsternngen  um  etwa  G'", 
bei  totalen  um  etwa  3'"  irren  können ;  es  scheint  für  die  hier  in  Aussicht  genommenen  Zwecke  diese 
Annäherung  hinreichend  zu  sein,  weshalb  in  der  diesbezüglichen  Tafel  (halbe  Dauer)  G  allein  als  Argument 
benutzt  wurde. 

5.  Tafel  für  den  halben  Tagbogtm  und  Bestinmuing  der  Declination  des  Schattencentrums  o. 

Dieselbe  ist  nach  der  Formel  coa  t  =  —tc/f  tgo  berechnet,  über  ihre  Verwendung  ist  im  folgenden 
Abschnitte  das  weitere  mitgetheilt.  Die  Declination  der  Sonne  wird  durch  Verkehrung  des  Vorzeichens  die 
Declination  des  Schattencentrums  o  geben;  da  für  diese  Angabe  eine  rohe  Annäherung  genügt,  so  war  es  aus- 
reichend mit  dem  Argumente:  Jahrestag,  die  Tafel  für  ö  zu  berechnen;  die  durch  die  Bewegungen  der  Schiefe 
der  Ekliptik  bewirkten  Änderungen  sind  sehr  gering,  so  dass  für  den  gregorianischen  Kalender  das  Argument: 
Jahrestag  allein  ausreichend  ist,  beim  julianischen  Kalender  kommt  aber  die  Jahreszahl  in  Betracht,  weshalb 
für  diesen  eine  Tafel  mit  doppeltem  Eingange  nöthig  wurde,  wobei  es  genügt,  jene  Vertical-Columne  zu  wählen, 
deren  Kopfzahl  der  vorgelegten  Jahreszahl  zunächst  liegt. 
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6.  Tafel  für  die  Tagesbrnchtlieile. 

Man  erhält  die  Tageszeit  der  grössten  Phase  durch  die  vorliegenden  Tafeln  in  Decimaltheilen  des  Tages, 
will  man  aber  die  entsprechenden  Stunden  und  Minuten  kennen,  so  gibt  die  Tafel  für  die  Tagesbruchtheile 
als  Argument  sofort  die  gewünschte  Transformation.  Das  Schattencentrum  M'ird  offenbar  sehr  nahe  im  Moment 
der  grössteu  Phase  für' einen  Meridian  cnlminiren,  dessen  östliche  Länge  von  Greenwich  durch  /  bezeichnet 
werden  soll,  und  der  bestimmt  ist  durch: 

;i==  180°— 360°Xrf, 

in  welchem  Ausdrucke  r/  die  gefundenen  Tagesbruchtheile  darstellt;  es  sind  sonach  X  und  S  sehr  nahe  die 
östliche  Greenwichet  Länge  und  die  Polhöhe  jenes  Ortes,  für  welchen  sich  im  Moment  der  grössten  Phase  das 
Schattencentrum  im  Zenith  beiludet. 

ni.  Gebrauch  der  Tafeln. 

In  den  folgenden  Tafeln  ist  für  die  Zeitangaben  und  geographischen  Längen  der  Meridian  von  Green- 
wich  durchaus  massgebend,  und  zwar  sind  die  Zeitangaben  in  wahrer  Zeit  zu  verstehen,  die  Längen  (X) 
werden  östlich  positiv,  westlich  negativ  gezählt.  Bei  der  Zählung  der  Jahre  vor  Christi  Geburt  ist  die  astrono- 
mische Zählweise  massgebend. 

Bei  der  Anwendung  der  vorliegenden  Tafeln  wird  man  entweder  zu  einem  gegebenen  Datum  die  näheren 
LTmstände  einer  Mondesfinsterniss  zu  berechnen  haben,  oder  man  hat  für  eine  grössere  oder  kleinere  Reihe  von 
Jahren  die  stattfindenden  Moudesfinsternisse  zu  untersuchen.  Es  soll  zunächst  der  erstere  Fall  allein  in  Betracht 
gezogen  werden  und  nur  schliesslich  auf  die  nur  wenig  veränderte  Rechnungsanlage  für  den  letzteren  hin- 
gewiesen werden. 

Ist  das  Datum  nach  irgend  einer  Zeitrechnung  für  die  Mondesfinsterniss  gegeben,  so  wird  man  den 
julianischen  Tag,  welcher  dem  gegebenen  Datum  entspricht,  zu  bestimmen  haben;  hierbei  werden  die  von 
R.  Schräm  herausgegebenen  Hilfstafeln  für  Chronologie  (im  XLV.  Bd.  der  Denkschr.  der  math.-naturw.  Cl. 
der  kais.  Akad.  d.  Wiss.)  die  vorzüglichsten  Dienste  leisten;  ist  aber  das  Datum  julianisch  oder  gregorianisch 
gegeben,  so  werden  die  auf  p.  255  angeführten  Tafeln,  die  ebenfalls  von  Schräm  coustruirt  wurden  und 
der  vorliegenden  Tafel  beigegeben  sind,  hierzu  verwendet  werden  können.  Ist  nun  der  julianische  Tag  des 
fraglichen  Datums,  der  mit  D  bezeichnet  werden  soll,  gegeben,  so  sucht  man  in  der  Cyclentafel  (p.  256,  257)  in 
der  Columne  T,.  jene  Zeile  heraus,  in  welcher  die  nächst  niedere  Tageszahl  zu  finden  ist  und  schreibt  gleich- 
zeitig nebst  dieser  Zahl  die  auf  derselben  Horizontallinie  befindlichen  Werthe  von  t,  I,.,  II,,  und  III^  heraus.  Mit 
der  Differenz  D  —  T!,  geht  man  nun  in  die  Periodentafel  (p.  257)  ein,  wo  sich  dieselbe  bis  auf  mindestens 
2-2  Tage  genau  in  der  Columne  T-  finden  muss,  wenn  überhaupt  dem  vorgelegten  julianischen  Tage  eine 
Mondesfinsterniss  entsprechen  soll;  findet  sich  nun  eine  solche  Tageszahl  innerhalb  der  gestellten  Genauig- 
keitsgrenzen, so  geben  die  in  der  Columne  F  der  Periodentafel  angeführten  Werthe  sofort  eine  Angabe,  wie 
beschaffen  eine  Finsterniss  ist,  so  weit  man  diess  aus  den  mittleren  Verhältnissen  beurtheilen  kann;  die 
Bezeichnung  selbst  ist  in  der  folgenden  Weise  zu  verstehen: 

t  !     eine    totale    Finsterniss    ist    sicher 


t? 

n            V 

n 

„     fraglich 

p\ 

„     partielle 

V 

„    sicher 

p? 

»               n 

n 

„    fraglich. 

Die  auf  der  betreffenden  Zeile  der  Periodentafel  stehenden  Zahlen  werden  unter  die  zugehörigen  Zahlen, 
die  aus  der  Cyclentafel  entlehnt  wurden,  gesetzt  und  addirt,  t  erhält  keinen  merklichen  Zusatz  innerhalb  eines 
Cyclus,  die  Summen  L-f-I^,  IL-hII^,  IIL -t-III^  geben  die  Argumente  I,  II  und  IH;  hierbei  ist,  da  für  diese 
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Argumente  die  Peripherie  in  400  Theile  gcthcilt  gedacht  ist,  in  allen  jenen  Fällen,  bei  denen  die  Suninie  der 
Zahlen  der  C'yclen-  und  Perioden-Tafel  400  überschreitet,  dieseZahl  in  Abzug  zu  bringen.  T^-hll  gibt  eine  untere 
Zeitgrenze  für  das  Eintreten  der  grössteu  Phase,  die  Angabe  selbst  ist  in  Tagen  der  julianischen  Periode  und 
deren  Decimaltheileu  (3  Decimalen  sind  angesetzt)  verstanden.  Die  Columuen  III^  und  T^  enthalten  jede  eine 
weitere  Subcolumne,  welche  Zahlen  enthält,  die  in  Einheiten  der  letzten  Decimale  angesetzt,  mit  t  multiplicirt, 
zu  den  Zahlen  der  Hauptcolumnen  zu  addiren  wären.  Man  wird  diese  Multiplication  vorerst  unterlassen  und  die 
Säcularglieder  unter  die  diesbezüglichen  Argumente  setzen. 

Es  sollen  die  bisherigen  Vorschriften  durch  ein  Beispiel  erläutert  werden,  doch  wird  hier  noch  nicht  die 
Anordnung  und  Durchführung  der  Rechnung  in  der  zweckmässigsten  Weise  vorgeführt  werden.  Hierüber  wird 
das  weiter  nuten  aufgeführte  Schema  Auft-chluss  geben,  welches  nach  den  vorbereitenden  Bemerkungen  und 
Beispielen  leicht  verständlich  sein  wird. 

Nach  Ptolemäus  hat  im  Jahre  — 71!»  Sept.  1.  eine  Mondesfinsterniss  stattgefunden,  die  für  Babylon 
kurze  Zeit  nach  dem  Aufgange  des  Mondes  begonnen  hat.  Die  Verwandlung  dieses  Datums  in  julianische 
Tage  ergibt  nach  pag.  13: 

Jahrhunderttafel  (—800)  1428  857 

Jahr  81  Sept.  1.  (Jahrestafel  -t-  Monatstag)  29  830 


julianischer  Tag  der  Finsterniss  1458  687 

Die  nächst  niedere  Tageszahl  in  der  Cyclentafel  (p.  256,  257)  ist:  1452  278 -5.^14 ;  es  ist  sonach 
D 2',  =  64()8-446,  welche  Zahl  sich  in  der  That  sehr  nahe  in  der  Perioden- Tafel  (p.  257)  unter  Nr.  38  vor- 
findet; man  hat  also,  indem  man  die  betreifenden  Zeilen  der  C'yclen  und  Perioden-Tafeln  unter  einander  setzt, 
addirt,  bei  den  Summen  der  Argumente  eventuell  400-0  fortlässt  und  die  Säcularglieder  nur  hinschreilit  ohne 
sie  mit  t  zu  multipliciren: 

T  =  0-25    I.  =    89-5,  II,  =160-5,  III,  =    72-3       ,   T,  =1452  278-554 

I,  =217-6,  II,  =224-7,  HI,  =390-0-4-2,   T,  =        6  408-138-h10 


I    =3071     II    =385-2     III    =    62-3-4-2    T,,,  =  1458  686-692-hIO. 

Die  Columne  F  lehrt  durch  die  Bezeichnung^?,  dass  für  dieses  Datum  keine  totale  Finsterniss  möglich 
ist,  wohl  aber  eine  partielle,  dass  aber  auch  diese  nach  den  mittleren  Verhältnissen  nicht  mit  Sicherheit  erwartet 
werden  kann. 

Mit  dem  Argument  I  entlehnt  man  nun  aus  der  Tafel  ,  Argument  I"  (p.  258,  259),  die  Werthe  71  und  Pi; 
jede  Columne  zerfällt  in  zwei  Subcolumnen,  die  erstere  gibt  den  Hauptwerth  und  zwar  für  T  in  Einheiten  der 
dritten  Decimale  des  Tages,  für  P  in  Decimalgraden,  die  zweite  die  Säcularglieder,  die  mit  r  multiplicirt  mit 
den  ersteren  Werthen  zu  verbinden  wären;  man  wird  bei  der  Rechnung  dieselben  ohne  vorerst  die  Multiplica- 
tion auszuführen,  ansetzen.  Die  Tafel  „Argument  II"  (p.  260,  261)  gibt  mit  dem  diesbezüglichen  Argumente 
die  Werthe  Tn^-Pn,  ohne  dass  mehr  ein  Säcularglied  auftritt;  die  Einheiten  sind  in  der  Tafel  dieselben,  wie  in 
der  vorausgehenden;  die  Tafel  „Argument  III"  gibt  Tui  in  Einheiten  der  dritten  Decimale  des  Tages,  Pm  in 
Einheiten  desZehnteldecimalgrades.  Bezeichnet  man  mit  III^  und  T*  die  Säcularglieder,  die  aus  den  Perioden- 
tafeln entstehen,  mit  Pi  und  Ti  die  Säcularglieder,  die  man  aus  der  Tafel  „Argument  I"  erhält,  so  wird  der 
Werth  des  Argumentes  P  berechnet  nach: 

P=  m  +  Pi^Pu  +  Pm  +  r  {imVF'*} , 
und  ein  Näherungswerth  der  Zeit  der  grössten  Phase  wird  sich  ergeben  aus: 

7'„  -^  Ti  +  Tu  +  2'iu  +  r  !  2'^  -4-  2f  I . 
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Zur  Durclifiihrung  der  Multiplication  der  Summe  der  Säcularglieder  wird  die  „Multiplicationstafel  für  die 
Säcularglieder"  (p.  262,  263)  gute  Dienste  leisten.  Bei  derselben  ist  aber  uacli  den  Zeichen  der  Factoren 
das  Vorzeichen  zu  bestimmen.  Mit  Ausnahme  der  Säcularglieder  haben  alle  Werthe  stets  das  positive  Vor- 
zeichen. 

Man  erhält  also  weiter  das  Beispiel  fortsetzend  und  die  zuletzt  gewonnenen  Zahlen  für  Tm  und  III 
wiederholend: 

r,„  =  1458  686-692,      TJ=^-+-10,  0  =  62-3     ni,«=^-2 

Tafel:  Argum.  1  =  307-1  Ti   =  2         ri«=-76  Pi   =    0-0        Pi«=  — 12 

„  „      11  =  385  -  2  Tu  =         496  Pii  =    1  •  2 

„     111=    62-3  Tni=  10  Pui=    0-3 

Multiplicationstafel  ( Arg.O-  25  und  -66)  =      —17  (0-25  und  —10)  -3, 


Näherungswerth  für  T„  =  1458     687  •  183  P  =63-5. 

Würde  in  einem  gegebenen  Falle  P  ausserhalb  der  Grenzen  16-6  und  71-4  liegen,  so  würde  man  daraus 
schliessen,  dass  unter  den  gegebenen  Umständen  keine  Finsterniss  möglich  ist. 

Das  so  gewonnene  Argument  P  dient  nun  in  Verbindung  mit  den  bereits  bekannten  Argumenten  I  und  II 
zur  genauen  Ermittlung  der  wahren  Zeit  der  grössten  Phase  und  der  Grösse  der  Finsterniss.  Die  Tafel 
„Argument  P'  (p.  264)  gibt  mit  diesem  Argumente  innerhalb  der  für  eine  Finsterniss  möglichen  Grenzen  die 
Reductiou  auf  die  Mitte  der  Phase  Tp  in  Einheiten  der  dritten  Decimale  des  Tages  und  einen  Näherungswerth 
für  die  Grösse  Gp  in  Einheiten  des  Zehntelzolles.  Findet  man  Gp  positiv,  so  ist  mit  Sicherheit  eine  Finsterniss 
zu  erwarten,  findet  sich  aber  dasselbe  negativ,  so  wird  nur  dann  eine  Finsterniss  eintreten,  wenn  die  Summe 
der  beiden  folgenden  stets  additiven  Correctionen  grösser  ist,  als  der  negative  Werth  von  Gp\  bei  der  nume- 
rischen Rechnung  wird  man  Gp  ohne  Vorzeichen  ansetzen,  wenn  es  positiv  ist,  dagegen  wenn  es  negativ  ist, 
das  Zeichen  —  vorsetzen. 

Die  Tafel  Ti"  (p.  265)  gibt  mit  dem  verticalen  Argumente  I  und  dem  horizontalen  Argumente  II  die 
letzte  Correction  von  T,  welche  mit  Ti"  bezeichnet  werden  soll;  meist  wird  es  genügen,  für  beide  Argumente  die 
nächste  Zehnerzahl  zu  nehmen  und  ohne  weitere  Interpolation  den  betreffenden  Werth  der  Tafel  zu  entlehnen; 
doch  wird  es  gut  sein,  in  jenen  Fällen,  bei  denen  die  Differenzen  2  Einheiten  betragen,  genauer  vorzugehen. 
Man  hat  also  für  das  Beispiel : 

2;=  1458  687-183 

Tafel,  Arg. P  =  63 -5  3 

„       Ti"  (I  =  307 ,  II  =  385)  25 

T  =  1458  687-211 

womit  die  wahre  Greenwicher  Zeit  der  grössten  Phase  ermittelt  ist. 

Um  die  Grösse  der  Finsterniss  zu  erhalten,  bedarf  der  Näherungswerth  Gp  zweier  Correctionen;  die 
Tafel  &i"  (p.  266)  gibt  mit  dem  verticalen  Argument  I  und  dem  horizontalen  Argument  II,  wobei  es  wieder 
meist  genügen  wird,  für  die  Argumente  die  nächst  liegenden  Zehnerwerthe  zu  nehmen,  die  erste  Correction, 
die  Tafel  Gp^  ($.  267)  mit  dem  verticalen  Argument  P,  wofür  man  stets  den  nächstliegenden  vollen  Deci- 
malgrad  wählen  kann  und  dem  horizontalen  Argument  II  die  zweite  und  letzte  Correction;  beide  Correctionen 
sind  in  Zehutelzollen  angesetzt;  die  Grösse  G  der  Finsterniss  findet  sich  also  nach: 

G=  Op-+-G^-\-Gp^^; 

mau  wird  nach  der  Summiruug  die  letzte  Decimale  durch  einen  Decimalpuukt  abtrennen,  um  die  Grösse  in 
Zollen,  der  allgemein  üblichen  Einheit,  zu  erhalten. 

32* 
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Findet  sich  G  negativ,  so  tritt  keine  Finsterniss  ein,  ist  6r<:12  0,  so  wird  die  Finstemiss  nur  partiell, 
ist  G:>12-0,  so  ist  die  Finsterniss  total. 
Die  Fortsetzung-  des  Beispieles  gibt: 

Tafel  Arg.  P=  63-5,  (?p  =    27 

„     Gi^  (1  =  307 ,  II  =  385)   öl"  =      9 
„     Gp«(P=  63,  11  =  385)    Gp"=    27 

G    =6-3  Zoll. 

Mit  der  Ermittlung  der  Grössen  T  und  G  ist  der  Haupttlieil  der  Eechnung  abgeschlossen,  doch  sind  noch 
einige  weitere  Operationen  nöthig,  um  die  weitereu  Umstände  der  Finsterniss  anzugeben.  Zunächst  wird  man 
das  Datum  der  Finsterniss  in  eine  allgemein  übliche  Aera,  wofür  sich  der  julianische  Kalender  empfiehlt, 
umsetzen;  die  hiefür  uöthige  Tafel  ist  auf  p.  -55  bereits  angeführt,  da  aber  zu  dieser  Bestimmung  ein 
Eückblättern  in  den  Tafeln  nöthig  wäre,  so  ist  diese  Tafel  auf  p.  2G8  wiederholt.  Subtrahirt  man  von  dem 
julianischen  Tage  der  Finsterniss  die  nächst  niedere  für  das  Jahrhundert  geltende  Zahl,  so  wird  man  leicht 
das  zugehörige  Datum  mit  der  Jahrestafel  erhalten;  dieses  Datum  wird  als  Argument  für  die  „a-Tafel" 
(p.  269)  dienen,  in  welcher  sich  mit  diesem  Argumente  als  verticales  Argument  und  mit  der  nächstliegenden 
Jahrhuudertzahl  die  Declination  des  Schattencentrums  o  findet.  Die  Tagesbruchtheile  geben  in  der  Tafel 
„Tagesbruchtheile  =(^"  (p.  270 — 27.!)  unmittelbar  die  wahre  Greenwicher  Zeit  der  grössten  Phase  und  X  die 
östliche  Länge  (wenn  das  negative  Zeichen  eingesetzt  ist,  so  kann  man  die  zugehörige  Zahl  als  westliche 
Länge  bezeichnen)  von  Greenwich  desjenigen  Ortes,  für  den  das  Schattencentrum  bei  der  geographischen 
Breite  ö  im  Zenith  steht.  Die  mit  „Halbe  Dauer"  (p.  274)  überschriebene  Tafel  gibt  mit  dem  Argumente  G 
die  halbe  Dauer  der  Partialität  und  Totalität. 

Für  das  obige  Beispiel  findet  sich  also : 

UhS  687  -  I42.S  857  (—  800)  =  29830,  Jahr  81,  September  1 ; 
es  ist  also  das  Datum  —  719  (astronomisch)  September  1. 

Mit  diesem  Argumente  gibt  die  8  Tafel  (Columne  — 800):  o  =  — 12°. 

Die  Tagesbruchtheile  (0-211)  geben  in  der  Tagesbruchtheiltafel  für  die  Tageszeit  5"  4'"  wahre  Green- 
wicher Zeit,  die  geographische  Länge  Ä^104°  östlich  von  Greenwich;  die  Grösse  G  =  G-3  gibt  für  die 
halbe  Zeitdauer  der  Partialität  1''  17'";  für  die  halbe  Dauer  der  Totalität  ist  wegen  6r<12  keine  Angabe  zu 
machen. 

Hiermit  sind  alle  Zahlen  zur  näheren  Beurtheilung  der  Umstände  einer  Mondesfinsterniss  mit  einem  hin- 
reichenden Grade  der  Annäherung  ermittelt;  es  würde  aber  nicht  zweckmässig  sein,  in  der  oben  angegebenen 
Weise  die  Ileclinung  selbst  durchzuführen,  besonders  wenn  man  mehrfache  derartige  Rechnungen  zu  machen 
hat.  In  diesem  Falle  wird  mau  sich  Keclinuugsschemas  vorbereiten  lassen,  die  zweckmässig  in  der  aus  dem 
Folgenden  ersichtlichen  Weise  anzulegen  sind;  ich  habe  in  das  eine  Schema  die  Zahlen  der  obigen  Rechnung 
eingetragen,  und  daneben  ein  zweites  Schema  angesetzt,  iu  welchem  an  der  Stelle  der  Zahlen  die  Bedeutung 
derselben  ersichtlich  gemacht  ist;  im  Zusammenhalt  mit  den  vorausgehenden  Erläuterungen  bedarf  wohl 
dieses  Schema  keiner  nähereu  Erklärung.  Man  wird  sich  leicht  überzeugen,  dass  man  iu  der  That  mit 
Benützung  eines  solchen  Schemas  die  für  eiue  Mondesfinsterniss  in  Betracht  kommenden  Werthe  leicht  binnen 
drei  Minuten  zu  berechnen  iu  der  Lage  ist. 
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Hat  man  eine  grössere  Keihe  aufeinander  folgender  Finsternisse  zu  berechnen,  so  wird  zwar  am  Schema, 
nach  welchem  die  obigen  Rechnungen  durchgeführt  sind,  nichts  Wesentliches  zu  ändern  sein,  doch  wird  man 
in  diesen  Fällen  die  Argumente  für  die  aufeinanderfolgenden  Finsternisse  durch  successive  Addition  der 
Ditfereuzwerthe  der  Periodeutafel  ermitteln  und  durch  zeitwellige  directc  Nachrechnung  die  Richtigkeit  aller 
vorangehenden  Zahlen  prüfen;  es  wurde  vorliegenden  Tafeln  ein  Formular  für  die  Berechnung  eines  Cyclus 
beigelegt,  welche  in  Verbindung  mit  dem  obigen  Beispiel  und  den  hier  gemachten  Bemerkungen  leicht 
verständlich  sein  wird;  die  eingesetzten  Zahlen  geben  zu  den  betreffenden  Zahlen  der  in  Betracht  kommen- 
den Finsternis«  addirt  sofort  die  Zahlenwerthe  für  die  folgende;  die  aus  der  Periodentafel  entstehenden 
Säcularglieder  sind  sofort  gehörigen  Ortes  eingetragen;  am  Schlüsse  einer  jeden  Seite  rechts  unten  sind  Con- 
trollezahlen  angebracht,  welche  die  letzten  Argumente  einer  jeden  Seite  direct  durch  Addition  der  zugehörigen 
Argumente  der  Cyclentafeln  ergeben;  es  erscheinen  somit  die  durch  successive  Addition  erhaltenen  Argu- 
mente auf  jeder  Seite  hinreichend  geprüft.  Die  Schlussargumente  des  kleinen  Cyclus,  die  auf  pag.  VI  des 
Formulares  sich  vorfinden,  werden  durch  ähnliche  ControUzahleu,  die  auf  dieser  Seite  links  unten  angesetzt 
sind,  geprüft. 

Links  oben  auf  den  Seiten  IV,  VI  und  VIII  des  Formulares  finden  sich  Zahlen,  welche  durch  Addifion 
der  zugehörigen  Argumente  der  Cycleutafel  sofort  die  Argumente  für  die  erste  auf  der  betreffenden  Seite 
angeführte  Finsterniss  ergeben;  diese  Zahlen  wurden  deshalb  hingeschrieben,  um  die  Addition  während  des 
Umkehrens  des  Blattes  zu  vermeiden.  Auf  pag.  II  des  Formulares  sind  für  die  ersten  Argumente  einfach  die 
betreffenden  Zahlen  der  Cycleutafel  einzusetzen. 

Schliesslich  wäre  noch  zu  erwähnen,  in  welcher  Weise  man  mit  Hilfe  der  bisher  erlangten  Zahlen  leicht  zu 
entscheiden  in  der  Lage  ist,  ob  eine  gegebene  Mondesfinsterniss  für  einen  Ort,  dessen  geographische  Breite 
durch  f,  dessen  östliche  Länge  von  Greenwich  mit  /  bezeichnet  werden  möge,  sichtbar  ist  oder  nicht.  Diess 
geschieht  leicht  nach  der  folgenden  Regel;  man  bildet  zunächst: 

l—l  oder  X — l, 

und  benutzt  entweder  die  erste  oder  zweite  Form,  um  stets  diesen  Bogen  positiv  zu  erhalten;  dieser  Bogen 
kann  nur  zwischen  den  Grenzen  0°  — 180°  liegen. oder  zwischen  180°— 360°,  in  letzterem  Falle  bildet  mau 
seine  Ergänzung  zu  360°;  man  erhält  auf  diese  Weise  einen  stets  positiven  Bogen,  der  kleiner  als  180°  ist, 
und  mit  h  bezeichnet  werden  soll.  Mit  den  Argumenten  f  und  o  entlehnt  man  aus  der  d  Tafel  für  den 
halben  Tagbogen  H;  es  ist  nun : 
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die  Phase  der  Finsterniss  sichtbar,  wenn  H::>h  ist, 
„         „       „  „        unsichtbar,      „       H<h  „  . 

Sollte  w  negativ  sein,  so  geht  man  in  diese  Tafel  ein,  indem  man  das  Vorzeichen  von  ^  positiv  annimmt 
und  das  von  d  verkehrt. 

Die  hier  aufgestellte  Regel  wird  auch  tür  den  Beginn  oder  das  Ende  der  Finsterniss  benützt  werden 
können  wenn  man  nur  /  im  ersteren  Fall  um  die  halbe  Dauer  der  Verfinsterung  vermehrt,  im  letzteren  Falle 
vermindert  in  Rechnung  zieht;  da  X  in  Graden  ausgedrückt  ist,  so  muss  die  halbe  Dauer  in  demselben  Masse 
ausgedrückt  werden;  für  letztere  Grösse  geben  aber  die  Zahlen  der  vorstehenden  Tafel  Stunden  und  Zeit- 
minuteu   dieselben  in  Zeitminuten  angesetzt  und  durch  4  dividirt  geben  sofort  die  geforderte  Reduction. 

Es  soll  nun  entschieden  werden,  ob  die  obige  Finsterniss  für  Babylon,  für  welchen  Ort  man  ^  =  +  32°, 
/=44°  annehmen  kann,  sichtbar  ist;  bildet  man  der  obigen  Regel  entsprechend  h,  so  findet  sich: 

X— /  =  104°— 44°  =  60°  =  /(. 

Mit  den  Argumenten  y=  -i-32°,  ^  =  -  12°  gibt  die  Tafel  für  den  halben  Tagbogen  (p.  275)  H=S2% 
es  ist  sonach  da  H>h,  die  Finsterniss  sichtbar;  vermehrt  man  X  um  die  hall)e  Zeitdauer  der  Partialität  in 
Graden  (P17°'^19°),  so  findet  sich  ä  =  79°,  also  ist  der  Anfang  der  Finsterniss  noch  sichtbar  und  findet 
etwa  3°  =12  Minuten  nach  dem  Aufgange  des  Schattencentrums  (Parallaxe  und  Refraction  sind  vernach- 
lässigt) statt;  wie  man  sieht,  stimmt  diese  Angabe  gut  mit  der  Überlieferung  des  Ptolemaeus.  Für  das  Ende 
findet  man  ebenfalls  H>h,  es  ist  demnach  die  Finsterniss  ihrem  ganzen  Verlaufe  nach  für  Babylon  sichtbar 

gewesen. 

Würde  man  dieselbe  Finsterniss  in  Bezug  auf  ihre  Sichtbarkeit  für  einen  Ort  ermitteln,  dessen  geogra- 
phische  Breite  y  =  -t-48°,  dessen  Länge  /=  16°  betragen  würde,  so  wäre  für  diesen  Ort: 

h  H 

Für  den  Anfang  der  Finsterniss     107  i  ;  es  ist  also  der  Anfang  unsichtbar,  weil  h  >  H 

„    die  Mitte        „           „               88  j  76*                        die  Mitte              „            „     h>II 

das  Ende                   „               69  '  das  Ende       sichtbar,       „     //  <.  H. 


Jahrhundert-Tafel. 


Tafeln  zur  Berechnung  der  Mondesfnsternisse. 

Jahres-Tafel. 
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vum  nächsthöheren  negativen  Jahrhunderte  auszugehen  :  also  z.  B.  — 386=— 400+14,  dieselben  erscheinen  im  Sinne  der  Aatrynumen  gezählt,  also  Aslr.  —  Hist.  =  -;-  1. 
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Th.  V.  Oppolzer. 
Cyclentafel. 


llc 


lllc 


0  65 

* 

0-65 

0-64 

0'64 

0  64 

* 

0  64 

0  63 

063 

0  63 

0-63 

* 

0-62 

0'62 

062 

o'bi 

o"6i 

* 

o-6i 

0  61 

o-6o 

0  bo 

o"6o 

* 

o-6o 

0  59 

o'59 

0-59 

0-59 

* 

0-58 

0-58 

0-58 

057 

057 

* 

0-57 

0-57 

056 

0-56 

0-56 

* 

0  56 

055 

0-5S 

0-5S 

IUI 

88 -b 
1003 
77-8 
55-3 
32-8 

44-4 
21  -9 

399 '4 
376"9 

354-4 
36b  o 

343 '5 
321  'O 
298-5 

276-0 
287-6 
265- 1 
242-6 

220-  I 


197 
209 

i8b 
ib4 
141 


0-54 
0-54 
054 
0-53 
0-S3 

0-53 
0-53 
o'  52 
0*52 
0-52 


52 

51 

5> 

51 

51 

o  50 

0-50 

050 

o- 

o 


049 
0-49 
0-48 
0-48 
048 


1192 

130-8 

108  3 
S5-8 
63-3 
40-8 

52-4 

29  9 

7-4 

384-9 

362-4 
374-0 

35"  5 
329-0 
306-5 

284-0 
295 -b 

2731 
250-b 
228  I 

205 -6 
iS3-> 
194-7 
172-2 

I49'7 

127-2 

1 04  -  6 

IIb  3 

93-8 

713 

48-8 
26.2 
37-9 
•5-4 
392-9 

370-3 
347-8 

325-3 
337  o 

3145 


94"  7 

360-2 

229- 1 

98-0 

66-9 
363-4 
232-3 

lOI  -2 

370-1 

239  I 

235-6 
104-5 

373-4 
242-3 

III-3 
107-8 
376-8 

245-7 
114-6 

383  6 
380  I 
249-0 
118-0 
386-9 

255-9 
252-4 
121  -4 
390-3 
259  3 

128-2 
124-8 


393 
262- 

131- 

o- 

397 
266 

135 

4 


273-1 
269-6 
138-6 
7-6 
276-6 

'45-5 

14  5 

II  - 1 

280  I 

149-1 

18-1 

287-1 


71  3 
71-6 
70-b 
70-9 
71-2 

71-4 
70-5 
70-8 
71-0 
71-3 

71  -6 

70-6 
70-9 
71-1 
71-4 
71-7 

70-7 
71  -o 
71-2 
71-5 

71-8 
70  8 
71-1 

7i'3 
71-6 

71-8 

70  9 

71  I 

71-4 
71-6 

71-9 
70-9 

71  -2 

71-4 
71-6 

71-9 

7I-0 

71-2 

71-S 

71-7 

72-0 
710 
71-2 
71-5 
71-7 

72-0 
2 


283 
52 

21 


290 -6 

159-7 

156-3 

25-3 

294-3 

163-3 

32-3 

301-3 

297-9 

166 '9 


/^ 

71 

2 

71 

5 

71 

7 

72 

0 

72 

2 

71 

2 

71 

5 

7' 

7 

71 

9 

72 

•  2 

71 

•2 

7' 

-4 

71 

•7 

71 

■9 

72 

■I 

72 

-4 

71 

-4 

71 

•6 

1853- 

12425- 

19  oio- 
29  582- 

40  154- 

50  726- 

573" 
67  883- 

78455- 
89027 

99  599 
106  185' 
116757- 
127  32g 
137901- 

148  472 
155058- 
165  630- 
176  202 
186774 

197  346 
203931 
214503 
225075 
235  647 

24b  219 
252  804 
2b3  376 

273  948 
284  520 

295  092 
301  677 
312  249 
322  821 
333  393 

343  965 
350550 
3Ö1  122 

371  694 
382  266 

392  838 
399424 
409  996 
420  567 
431  139 
441  711- 
452  2S3- 
45S  Sbg- 

469441- 
480013- 

490585- 
501  156- 
507  742- 

5>83i4- 
528886- 

539458- 
550030- 
556615- 
567187- 
577  759 

588  331 
598903 
609  475 
616  060 
626632 


5'9 
478 
S03 
760 
7'7 

675 
999 
957 
914 
S71 

82S 

153 
1 10 
067 
024 

9S2 
306 
263 
220 
177 
'34 

■459 

416 

■372 
329 

286 

öl  I 

56S 
■524 
481 

-438 
-  762 
-719 
■675 
-632 

-589 

•913 
-869 
-826 
-7S2 

•739 

-00 

-020 

-976 

•932 

-888 

■S45 
-160 
-125 
-0S2 

03  S 
994 
318 

274 
230 

i8ö 
142 
4b6 
422 
37S 

334 
290 
246 
570 
526 


o  48 
0-47 
0-47 

0-47 
0-46 

0-46 
0-46 
0-46 
0-45 
0-45 

0-45 
0-45 
0-44 
0-44 
0-44 

0-44 
o  43 
0-43 
0-43 
0-42 

0-42 
0-42 
0-42 
0-41 
0-41 

0-41 
0-41 
0-40 
0-40 
0-40 

0-39 
0-39 
0-39 
0-39 
0-38 

0-38 
0-38 
0-37 
0-37 
0-37 

0-37 
0-36 
0-36 
0-36 
0-36 

0-35 
0-35 
0-35 
0-35 
0-34 


291-9 
269-4 
246-9 
258-6 
236-0 

213-5 
191-0 
168-5 
146-0 
157-6 

135-1 

112-6 

90- 1 

67-5 

45-0 

56-7 

34-2 

II-6 

389-1 

366-6 

344-1 
355-8 
3332 
310-7 
288-2 

265-7 
277-3 
254-8 

232-3 
209  8 


34 
34 
33 
■33 
'33 

33 

•32 

o  32 

0-32 

0-32 

0-31 
0-31 
o  31 
0-30 
0-30 


345' 
214 
21 1  - 
80- 
349 


1S7-2 

164-7 

176-4 

153-9 

131-3 

io8-8  218 

87 

350 

225 

222 


86 
63 

41 
52 

30 

7 

385 

362 

340 

352 
329 
306 
2S4 
261 

239 
251 


IIc 


35- 
305- 
174- 
170- 

39- 

308- 

177- 
46- 

315- 
312- 

:8i- 

50- 

319- 

i88- 

57- 

54' 
323- 
:92' 

61- 
330- 

199- 
196- 
65- 
334- 
203- 

72- 

69- 

338- 

207 ' 

76- 


IITc 


71- 
72- 

72 

71- 

71- 

71 
72 
72 
72 
71 

71 
71 
72 
72 
72 

71 
71 
72 
72 
72 

72 
71 
71 
72 
72 

72 
71 
7> 
71 
72 

72 
72 
71 
71 
71 


3  72- 
72 


228-5 
206-0 
183  4 
160-9 

'384 
115-9 

127-5 
105-0 

82-5 
60-0 

37-4 
14-9 


91 
9  360 
3  229 
8 

3  367 

■0  364 

4  233 
9  102 

4  37 
9  240 

.3  109 
■o  106 

375 
244 
114 


383 
252 
121 
118 
387 

256 
125 

394' 
263 


392-4  132-9 


637  204- 
647  776- 
658348- 
664933- 
675505- 

686  077- 
696  649- 
707  221  • 
717  793- 
724378- 

734950- 
745  522- 
756094- 
766  666- 
777238- 
783823- 

794395- 
804  967 

815539- 
826  III- 

836683- 
843  269- 
853  S40 
864  412- 
874984- 

885556- 
892  142- 

902  714 
913  286- 
923858- 

934429- 
945  001  - 

951  587- 
962  159- 

972731- 

983303- 
993875- 
004  447 
015  oiS- 
021  604- 

032  176- 
042  748- 
053  320- 
;o63  S92- 
074464- 

081  049- 
091  621  - 
102  193- 
112  765- 
123337 

133909- 
140  494- 
151  066- 
161638- 
172  210 

182782- 
193  354' 
203  926 
210511 
221  083 


23 

242 

252 

263 

273 


,655 


227 
799 
371 
943 


481 
437 
393 
717 
673 
628 
584 
539 
495 
819 

774 
730 
685 
640 
596 

920 

875 
830 
7SÖ 
741 

6qö 
020 

975 
930 
8S5 

S40 
Ib4 
119 
074 
02g 

984 
939 
263 
217 


127 
082 
036 
991 
315 

269 
224 
178 
133 
0S8 

41 

366 

320 

274 

229 

183 
507 
461 

415 
369 

324 
■278 
232 

'555 
-509 

-463 
■417 
-371 
-325 
-280 


Ic 


IIc 


IIIc 


Tc 


0-30 

o  30 
0-29 
0-29 
029 

0-28 
0-28 
0-28 
0-28 

0-27 

0-27 
0-27 
0-27 
0-26 
0-26 

o-  26 
0-26 

0-25 
0-25 

o-  25 


0-22 
021 
0-21 
0-21 
0-21 


O-IS 

o- 17 
0-I7 
17 


16 

16 

16 

o   15 

0-15 

0-15 
o-  14 

0-14 

o  ■  14 

0-14 
013 

o   13 

0-13 
0-13 

O-  12 


4-0 

381  5 
359-0 
336-5 
313-9 
291-4 
268-9 
280-6 
258-0 
235-5 

213-0 
190-4 
167-9 

I45'4 
157-1 

134-5 
1120 

89-5 
67  o 

44  4 
21-9 
33  6 
1 1  -o 

3S8-5 
366  o 

343 '5 
320-9 
298  -4 
310-1 
287-S 

2Ö5  o 
242-5 
220-0 

197-4 
I74'9 

152-4 
1Ö4  o 

141-5 
1 19  o 

96-4 

739 
51-4 
28  9 

6-3 
18  o 

395-5 
372-9 
3504 
327-9 

305-3 

282-8 
260-3 

237-7 
249-4 
226-9 


129-6  71-8 
398-8  72-0 
267-9  72- I 

137-1  72-3 
6-2  72-5 


204- 

181- 

159- 

136 

114- 


91-7 

103-4 

80-8 

58-3 
35-8 


275-4 
144-5 
141  -2 
10-4 
279-b 

148-7 
17-9 
287-1 
156-3 
1530 

22-2 
291-3 
160-5 

29-7 
298-9 

168- I 
1648 
34-0 
303  2 
172-4 

41  6 
310-8 
180-0 
176-7 

46-0 

315-2 
184-4 
53-0 
322-8 
1920 

61-3 

58-0 

327-2 

196-5 
65-7 

334  9 
204-2 

73-4 
342-7 
339-4 

208-7 

77-9 

347 '2 

216-4 

85-7 

354-9 
224-2 

93-4 

90-2 

359-5 

228  7 
98-0 
367-3 
236 -5 
105-8 

375 -I 
371-9 
241  - 1 
1 10-4 
379-7 


72- 
72- 
71- 
72- 
72- 

72- 
72- 
72- 
72- 
71- 

72- 
72- 

72- 
72- 
72- 

72- 

71 

72- 

72- 

72- 

72- 
72- 
72- 
71- 
71' 

72- 

72 

72- 

72 

72- 

72 

71' 

71' 

72- 

72- 

72 

72- 
72- 
72 
71- 

71- 
71- 
72- 
72- 
72- 
72- 
72- 
72- 
71- 
71- 

72- 
72- 
72- 
72' 
72- 

72' 
71' 
71' 
71' 
71' 


1280  528-bo2 
1291  100  556 
1301  672-510 
1312  244-464 
322  816-418 


388-372 
göo- 326 

545-649 
I I 7 -602 
689-556 

261  -  510 
833-463 
405  417 
977-371 
562-693 

134-647 
706-600 

278-554 
850-507 
422-461 

994-414 
579-737 
151 -6go 

723-643 
295-596 

867-550 

439-503 
011 -456 

596-779 
168-732 

740-685 
312-638 

884-59 
456  544 
028-497 


1333 
1343 
1350 
13Ö1 
1371 
1382 
1392 
1403 
1413 
1420 

1431 
1441 

1452 
1462 
1473 

1483 
1490 
1501 
1511 
1522 

1532 
1543 
1554 
1560 

1571 

1581 
1592 

l6o2 

I6I3 

ib24 

1634  boo-450 
1O41  185-77 
1651  757-725 
iöb2  329-678 
1672  goi -631 

1683473  584 
1094  045 -536 
1704  617-489 
1715  189-442 
1721  774-764 

1732346-717 
1742  918-669 
1753490-622 
I7b4  0b2  575 
1774634-527 
1785  206-480 
1795  778-432 
1806350-384 
1812935-707 
1823507-659 

1834079-611 
1844651-564 
1855223-516 
1865  795-468 
1876367-420 

1886939-372 
1893524-695 
1904  096-647 
i9i4bb8-599 
1925  240-55 


Die  mit  Sterucben  verselieueu  C'ycleu  sind  kürzer  als  die  übrigen  und  brL-cheu  mit  Nr.  38  der  Periodeutatel  ab. 


Tctfeln  zur  Berechnung  der  Mondesfinsternisse. 
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Cyclentafel  (Sdiluss). 


Periodentafel. 


C           T 

Ic           IIc 

IHc 

Tc 

O-  12 

13-3 

249-0 

72-0 

1935812-503 

O-  12 

390-7 

iiS-3 

72-1 

1946384-454 

o-  II 

368-2 

387-6 

72-3 

1956956-407 

o-  II 

345 '7 

256-9 

72-4 

196752S-359 

o-  II 

323-1 

1262 

72-5 

1978  100-311 

* 

0-  II 

300-6 

395-5 

72-6 

1988672-263 

O'  lO 

312-3 

392-3 

71-6 

1995257-584 

O-  10 

2S9-7 

261-6 

71-7 

2005  829-536 

O'  lO 

267-2 

130-9 

71-8 

2016  401  -488 

o-og 

244  7 

0-2 

71-9 

2026973-440 

o-og 

222-  I 

269-5 

72-0 

2037545-391 

009 

199-6 

138-8 

722 

2048  117-343 

o'og 

177-1 

8-2 

723 

2058  6S9-295 

008 

I54-S 

277-5 

72-4 

2069  261  -246 

* 

o-o8 

132-0 

146-8 

72-5 

2079833-198 

o-o8 

143-7 

143-6 

71-4 

2086  418-520 

008 

121  -  I 

12-9 

71-6 

2096  990-471 

0-07 

98-6 

282-3 

71-7 

2107  562-423 

0-07 

76-1 

151-6 

71-8 

2118  134-374 

0-07 

53-s 

20-9 

71-9 

2128  706-326 

o"o6 

3I-0 

290-3 

72-0 

2139278-277 

o'o6 

8-5 

159-6 

72-1 

2149  850-229 

o'o6 

385-9 

28-9 

72-2 

2160  422- 180 

o-o6 

3Ö3-4 

298-3 

72-3 

2170  994-131 

0-05 

340  9 

1676 

72-4 

2181  566-082 

* 

o'o5 

318-3 

37  0 

72-5 

2192  138-034 

0-05 

330-0 

3r& 

71-4 

2198723-355 

0-04 

307  "5 

303-1 

71-5 

2209  295-307 

o'o4 

284-9 

172-5 

71-6 

2219  867-25S 

0'04 

262-4 

41-9 

71-7 

2230439-209 

0-04 

239-9 

3II-2 

71-8 

2241  OH  - 160 

0-03 

217-3 

180-6 

71-9 

2251  583- II I 

003 

194-8 

49-9 

72-0 

2262  155-062 

0-03 

172-3 

3>9-3 

72-1 

2272727-013; 

0-02 

149-7 

188-7 

72-2 

2283  298-964 

0-02 

127-2 

58-0 

72-3 

2293870-915 

* 

0'02 

104-7 

327-4 

72-4 

2304  442-866 

0-02 

116-3 

324-3 

71-3 

2311  028-187 

001 

93-8 

193-6 

71-4 

2321  600- 138 

O'OI 

71-3 

63-0 

71-5 

2332  172-0S9 

O'OI 

48-7 

332-4 

71-5 

2342  744-040 

0  00 

26-2 

201-8 

71-6 

2353315-990 

O'OG 

3-7 

71-2 

71-7 

2363887-941 

o-oo 

381-1 

340-6 

71-8 

2374459-892 

0  00 

358-6 

209-9 

71-9 

2385031-842 

—  O'OI 

336-1 

79-3 

72-0 

2395603-7931 

— o-oi 

3'3-5 

348 -7 

72-0 

2406  175-743 

— O'OI 

291-0- 

218-1 

72-1 

2416  747-694 

* 

— O-OI 

268-4 

87-5 

72-2 

2427319-645 

— 0-02 

280-1 

844 

71-1 

2433904-966 

— 0-02 

257-6 

353-8 

71-2 

2444476-916 

— 002 

235-0 

223-2 

71-3 

2455048-867 

— 0-03 

212-5 

92 -6 

71-3 

2465  620-817 

— 003 

190-0 

362  0 

71-4 

2476  192-767 

— o'03 

167-4 

231-4 

71-5 

2486  764-718 

— 0-03 

144-9 

100  9 

71-6 

2497 336 -66S 

— 0-04 

122    4 

3703 

71-6 

2507908-618 

— 0-04 

998 

239  7 

71-7 

251 8  480-568 

— 0'04 

77-3 

109- 1 

71-8 

2529  052-510 

— 0-05 

54-8 

378-6 

71-8 

2539Ö24-469 

— 0-05 

32-2 

248  0 

71-9 

2550  196-419 

— 0-05 

9-7 

117-4 

72-0 

2560  768 -369 

* 

— 0-05 

387-1 

386-8 

72-0 

2571  340-319 

— o-o6 

398-8 

383-7 

71-0 

2577925-640 

— 006 

376-3 

253-2 

71-0 

2588497-590 

Nr. 

F 

I:; 

u. 

III, 

2\ 

I 

P? 

0-0 

O'O 

0-0 

0 

0-000 

0 

2 

P? 

161-7 

143-4 

340 -8 

0 

147-653 

0 

3 

t?p? 

355   7 

315-5 

349-7 

0 

324-836 

-H    I 

4 

t?p! 

149  8 

87-6 

358-7 

0 

502-020 

-H    1 

5 

t! 

343-8 

259-8 

367-6 

0 

679  203 

-H    I 

6 

t?p! 

137-8 

31-9 

376-5 

0 

856-387 

-H    I 

7 

t?p? 

331-9 

204  0 

385-5 

0 

1033-571 

-H   2 

8 

P? 

125    9 

376-1 

394-4 

0 

1  210-754 

-H   2 

9 

P? 

287-6 

119-5 

335-2 

0 

I  358-407 

-H   2 

10 

P? 

81-6 

291  -6 

344-1 

0 

1  535-591 

-H   2 

II 

f?p! 

275-7 

63-8 

353-1 

0 

I  712-774 

+   3 

12 

t?p! 

69-7 

235-9 

362-0 

0 

I  889-958 

H-  3 

13 

t'?p! 

263-7 

8-0 

371-0 

-)-i 

2  067-  141 

H-  3 

14 

t?p! 

57-8 

180- 1 

379-9 

+  1 

2244-325 

-+-  4 
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ÜBER 


niüTISCHE  ZOIEI  WlHllEy  »ER  J«IU- «Nil  KMIDEZEIT. 


VON 


M.  NEIMAYR, 

COKKESrONIllKENDKM    MITGLIEDE  DER  KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER   WISSENSCHAKIEN . 


(Sllit  1    Xnttc.) 


{VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG   AM    1.  MAI  1883.) 


I.  Theorien  über  das  Klima  der  Vorzeit. 

Lange  Zeit  hindurch  hat  sich  in  der  Geologie  und  Paläontologie  fast  unbestritten  die  Ansicht  behauptet, 
dass  während  der  Dauer  der  älteren  Formationen  eine  ganz  gleichmässige  Vertheilung  der  Temperatur  über 
die  ganze  Erde  geherrscht,  und  dass  erst  seit  Beginn  der  Tertiärzeit  sich  eine  Gliederung  in  klimatische 
Zonen  herausgebildet  habe.  Als  Ursache  dieses  merkwürdigen  Verhaltens  wurde  die  Wirkung  der  inneren  Erd- 
wärme angegeben,  welche  früher  intensiv  genug  war,  um  eine  Heizung  der  ganzen  Oberfläche  und  des  Luft- 
kreises herzustellen,  der  gegenüber  der  Einfluss  der  Sonne  ein  verschwindender  war. 

Wie  wenig  die  innere  Erdvvärme  nach  der  Bildung  einer  festen  Kruste  auf  das  Klima  zu  wirken  im 
Stande  ist,  hat  W.  Thomson  theoretisch  entwickelt;  es  ist  aber  auch  von  anderem-iStandpunkte  aus  leicht  zu 
zeigen,  dass  diese  Annahme  eine  total  unmögliche  ist;  nach  ihr  zerfällt  die  Erdgeschichte  seit  dem  ersten  Auf- 
treten der  Organismen  in  zwei  Abschnitte;  in  dem  einen,  der  vom  Erscheinen  der  frühesten  Lebewesen  bis  zum 
Ende  der  Kreidezeit  dauert,  schreitet  die  Abkühlung  von  der  höchsten  Temperatur,  welche  die  Existenz  von 
Thieren  und  Pflanzen  gestattet,  bis  zu  dem  Grade  vor,  bei  welchem  die  Sonne  neben  der  tellurischen  Heizung 
überhaupt  Einfluss  auf  das  Klima  zu  gewinnen  im  Stande  ist;  der  andere,  die  Tertiärperiode  in  sich  begreifend, 
reicht  von  dieser  Zeit  bis  zu  dem  heutigen  Zustande  der  Dinge,  in  welchem  die  Einwirkung  der  Erdwärme  auf 
das  Klima  eine  verschwindende  ist.  Fassen  wir  diese  zwei  Zeiträume  etwas  näher  ins  Auge,  so  finden  wir, 
dass  für  den  ersten  derselben  die  beiden  Gränzwerthe  der  Temperatur  sehr  nahe  beisammen  liegen;  um  den 
Einfluss  der  Sonne  auf  das  Klima  auszuschliessen,  muss  die  Lufttemperatur  auf  der  ganzen  Erde  höher 
gewesen  sein,  als  jetzt  die  heissesteu  Sommertemperaturen,  wir  können  sie  nicht  zu  viel  weniger  als  60° 
Celsius  anschlagen;  sie  kann  aber  auch  in  der  cambrischen  Zeit  nicht  viel  höher  gewesen  sein,  da  sonst  kein 
organisches  Leben  denkbar  wäre,  und  wir  werden  also  für  die  ganze  paläozoische  und  mesozoische  Ära  zur 
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Annahme  einer  relativeu  Stabilität  oder  wenigstens  einer  sehr  langsamen  Erkaltung  geführt.  In  der  -zweiten 
Periode  dagegen,  welche  nur  das  Tertiär  in  sich  begreift,  finden  wir  einen  ganz  kolossalen  Betrag  von  Abküh- 
lung; wir  müssten  also  voraussetzen,  dass  die  Temperaturabnahine  durchaus  ungleichmässig,  stosswcise  vor 
sich  gegangen  sei,  d.  h.  die  Hypothese  führt  uns  zu  einem  absurden  und  mit  erwiesenen  Naturgesetzen  in 
Widerspruch  stehenden  Resultate.  Dieser  grelle  innere  Widerspruch  wird  auch  nicht  gehoben,  wenn  man 
etwa  zugiebt,  dass  seit  Beginn  der  Juraformation  die  ersten  Spuren  von  klimatischen  Zonengliederungen  her- 
vortreten. 

Dass  man  eine  so  haltlose  Hypothese  aufgestellt  und  lange  festgehalten  hat,  war  ein  Irrthum,  ich  möchte 
es  aber  weder  als  einen  Fehler,  noch  als  einen  Schaden  für  die  Wissenschaft  betrachten;  als  Paläontologie 
und  Stratigraphie  an  das  schwierige  Werk  gingen,  die  Gesetze  der  Verbreitung  der  Organismen  in  der  Vorzeit 
den  grossen  Hauptzügen  nach  zu  untersuchen,  war  es  nützlich,  das  Problem  möglichst  zu  vereinfachen;  eine 
unbekannte  Grösse,  der  Einfluss  wechselnder  klimatischer  Verhältnisse  wurde  vorläufig  von  der  Betrachtung 
ausgeschlossen,  als  bekannt  und  constant  vorausgesetzt,  und  ich  glaube,  dass  man  wohl  daran  getlian  hat.  Man 
darf  aber  nicht  darauf  vergessen,  dass  ein  weiter  gehender  Werth  der  Annalime  einer  gleichmässigen  tellu- 
rischen Heizung  nicht  zukömmt,  und  es  scheint  mir  an  der  Zeit,  der  Ansammlung  von  Material  zur  Beant- 
wortung der  noch  ungelösten  Frage  nach  den  klimatischen  Verhältnissen  der  Vorzeit  und  speciell  der  vor- 
tertiären Perioden  mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  als  dies  bis  jetzt  in  der  Eegel  geschehen  ist. 

Von  manchen  Seiten  hat  man  in  der  That  gefühlt,  dass  die  ganz  einfache  Annahme  über  die  Wirkung  der 
inneren  Erdwärme,  wie  sie  oben  dargestellt  wurde,  sehr  schwach  begründet  sei,  .und  man  suchte  daher  sie 
durch  Hilfshypothesen  zu  stützen;  man  ging  dabei  hauptsächlich  vom  Studium  der  Verhältnisse  während  der 
Steinkohleuformation  aus,  welche  in  der  That  die  merkwürdigsten  und  räthselhaftesten  Erscheinungen  dar- 
stellt, bezüglich  deren  aber  auch  die  Erklärer  ihrer  Phantasie  den  weitesten  Spielraum  gelassen  haben. 

Ehe  wir  weiter  auf  diesen  Gegenstand  eingehen,  scheint  es  mir  vor  Allem  nothwendig,  die  Bedeutung  der- 
jenigen Argumente  zu  prüfen,  welche  für  die  bedeutende  Wärme  und  die  Gleichmässigkeit  der  Klimas  in  den 
verschiedensten  Breiten  während  früherer  Perioden  angeführt  werden;  dieselben  zerfallen  in  dreierlei  Kate- 
gorien; die  eine  umfasst  jene  Belege,  welche  sich  auf  die  grosse  Üppigkeit  der  Vegetation  in  der  Vorzeit 
stützen,  die  sich  in  der  Mächtigkeit  der  Kohlenlager  verrathen  soll;  die  zweite  beruft  sich  darauf,  dass  die 
geologisch  alten  Organismen  mehr  Verwandtschaft  und  Analogie  mit  der  jetzigen  Bevölkerung  der  Tropenwelt 
als  mit  jener  kälterer  Gegenden  zeigen ;  die  dritte  Art  der  Folgerung  endlich  geht  davon  aus,  dass  Fauna  und 
Flora  in  sehr  verschiedenen  geographischen  Breiten  übereinstimmend  sind. 

Das  erste  dieser  Argumente  ist,  wie  schon  mehrfach  und  namentlich  von  Lyell  und  Groll  hervorge- 
hoben wurde,  falsch;  da  die  pflanzlichen  Substanzen  bei  wärmerer  Temperatur  viel  leichter  einer  vollständigen 
Verwesung  unterliegen  als  in  der  Kälte,  so  spräche  das  Vorhandensein  von  Kohlenlagern  an  sich  eher  für  ein 
rauhes  Klima,  wenn  es  überhaupt  zulässig  sein  sollte,  auf  so  unsicherer  Basis  einen  Schluss  zu  ziehen;  die 
bedeutendsten  Ansammlungen  kohliger  Substanzen,  die  Torflager,  finden  sich  wenigstens  in  der  Jetztzeit  nur 
in  kältereu  Begioneu  und  \erdanken  ihre  Bildung  einer  nichts  weniger  als  üppigen  Vegetation. 

Weniger  einfach  verhält  es  sich  mit  dem  zweiten  Punkte;  in  der  That  kann  man  eine  ganze  Keihe  der 
geologisch  alten  Pflanzen-  und  Thierformen  und  auch  solcher,  welche  fossil  in  hohen  Breiten  sich  gefunden 
haben,  anführen,  deren  nächste  Verwandte  jetzt  nur  die  Tropen  bewohnen,  allein  P>edeutung  und  Allgemeinheit 
dieser  Erscheinung  ist  im  allerhöchsten  Grade  überschätzt  Avordeu. 

Betrachten  wir  zunächst  die  marinen  Organismen;  hier  wird  in  der  Regel  eine  ganze  Reihe  von  Typen 
als  solche  angeführt,  welche  nur  in  warmen  Klima  leben  können.  Unter  diesen  Vorkommnissen  nehmen 
entschieden  die  erste  Stellung  die  grossen,  Stöcke  nnd  Rasen  bildenden  Korallen  ein,  welche  in  der  That  heute 
nur  da  gedeihen,  wo  die  Wassertemperatur  das  ganze  Jahr  nicht  unter  20°  Celsius  herabsinkt;  hier  haben  wir 
allerdings  eine  sehr  wichtige  Thatsache  vor  uns,  indem  man  Vertreter  dieser  Abtheiluug,  wenigstens  in  ein- 
zelnen der  alten  Formationen,  z.  B.  im  Kohlenkalk,  noch  weit  im  Norden  findet;  allein  ich  kann  hinzufügen, 
dass  unter  den  wichtigeren  Typen  dieser  Fall  einzig  dasteht.  Von  anderen  führt  man  häufig  die  schalentragen- 
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den  Cephalopoden  als  Belege  nacli  derselben  Eichtuug  an;  so  weit  es  sich  dabei  um  die  Nautiliden  handelt 
liegt  eine  gewisse  Berechtigung  dafür  in  dem  Vorkommen  der  wenigen,  jetzt  lebenden  Arten  der  Gattung 
NautÜHs,  welche  alle  iu  den  warmen Theilen  des  indischen  und  stillen (^ceans  leben;  allein  schon  liier  ist  es  eine 
sehr  kühne  und  bei  näherer  Betrachtung  unhaltbare  Annahme,  dass  diese  überaus  manniglaltigen  und  in  eine 
sehr  grosse  Zahl  von  Gattungen  und  Arten  sich  gliedernden  Typen  alle  unter  denselben  Verhältnissen  gelebt 
haben  müssen,  unter  denen  gerade  das  letzte  Überbleibsel  des  einst  so  gewaltigen  Stammes  sich  erhalten  hat- 
wir  kennen  in  der  Jetztwelt  keine  auch  nur  annähernd  gleichwertbige  Abtheilung  der  Mollusken  deren  Ver- 
treter auf  eine  einzige  klimatische  Zone  beschränkt  wären. 

Noch  viel  schlimmer  verhält  es  sich  bei  den  Ammonitiden,  die  denn  doch  mit  Nautilm  nur  sehr 
entfernt  verwandt  sind,  mag  man  sie  nun  noch  zu  den  Tetrabranchiaten,  oder  was  besser  begründet  scheint 
zu  den  Dibranchiaten  stellen.  Hier  liegt  nicht  der  leiseste  Anhaltspunkt  dafür  vor,  sie  sammt  und  sonders  für 
Formen  eines  heissen  Klimas  anzuspreclien,  und  es  scheint  mir  einzig  die  bedeutende  Grösse  mancher  dieser 
Thiere  zu  dieser  Annahme  geführt  zu  haben,  welche  meines  Wissens  auf  Hooke  zurückgeht;  es  kann  eine 
solche  Ansieht  bei  einem  Schriftsteller  des  17.  Jahrhunderts  nicht  Wunder  nehmen,  aber  man  darf  wohl 
darüber  staunen,  dass  dieselbe  nun  seit  200  Jahren  ohne  Kritik  nachgesprochen  wird.  Bekanntlich  kommen  in 
der  jetzigen  Schöpfnnj;-  riesige  Cephaloi)oden  vor,  gegen  welclie  die  grössten  Ammoniten,  die  wir  kennen,  noch 
recht  bescheiden  zurückbleiben;  diese  gewaltigen  Exemplare,  welche  eine  Länge  bis  zu  12  Meter  erreichen 
sollen,  sind  weder  ausschliesslich  noch  vorwiegend  Bevvohner  der  Tropen,  sondern  die  meisten  Vorkommnisse 
werden  aus  dem  nordatlautischen  Ocean  vor  allem  von  Neu-Fundland,  ferner  von  Irland,  Jütland  Norwe°-en 
erwähnt,  während  sie  iu  äquatorialen  Meeren  seltener  angetroffen  zu  werden  scheinen. 

Von  kleineren  Formengruppen,  von  einzelnen  Gattungen  sind  einige  in  der  Vorzeit  vorhanden  und  weit 
verbreitet,  die  iu  der  Jetztzeit  nur  in  warmen  Gegenden  leben,  aber  es  lassen  sich  auch  Fälle  in  ganz  entgeo'cn- 
gesetzter  Richtung  anführen.  Ich  erinnere  vor  allem  an  die  zahlreichen,  geologiscii  alten  Typen,  die  jetzt  nur 
in  grossen  Meerestiefen,  also  in  sehr  kaltem  Wasser  leben;  von  Bewohnern  seichteren  Wassers  sind  die 
Astarten  aus  der  Glasse  der  Muscheln,  eine  der  verbrcitetsten  Gattungen  in  der  mesozoischen  Zeit,  jetzt  spe- 
citisch  boreale  Formen,  die  Trigonien,  vielleicht  die  charakterisüschesten  Bivalven  in  Jura  und  Kreide 
kommen  heute  an  den  temperirten  Küsten  Australiens  vor;  weitaus  am  auffallendsten  aber  sind  die  Verjiält- 
nisse  bei  den  Bryozoen,  bei  denen  wir  geradezu  ein  Gegenstück  zu  dem  Verhalten  der  Hiffkorallen  linden- 
bekanntlich  ist  in  allen  älteren  Formationen  unter  den  Bryozoen  die  Abtheilnug  der  Cyclostomen  ausschliess- 
lich oder  ganz  vorwiegend  vertreten,  in  der  Jetztzeit  aber  sind  die  Cyclostomen  ganz  entschieden  arktische 
Formen. 

Es  liegt  mir  ferne,  daraus  folgern  zu  wollen,  dass  z.  B.  die  paläozoischen  und  mesozoischen  Meere  in  den 
Temperaturverhältnissen  jenen  der  grönländischen  Küste  in  unserer  Zeit  zu  \  ergleichen  seien,  aber  eben  so 
wenig  darf  mau  die  Bedeutung  derjenigen  Meeresthiere  überschätzen,  die  auf  grosse  Wärme  zu  deuten 
scheinen;  wir  müssen  uns  immer  daran  erinnern,  dass  sehr  häufig  nächst  verwandte  Formen  unter  den  aller- 
vcrschiedensten  Verhältnissen  \  orkommen,  und  dass  eine  Umänderung  der  Anforderungen  an  die  Temperatur 
und  die  Fähigkeit,  sich  an  diese  anzupassen  als  positiver  Factor  in  Eechnung  gezogen  werden  muss.  Kein 
Geologe  oder  Paläontologe  vrärd  mehr  daran  zweifeln,  dass  Elephant  und  Rhiuoceros,  heute  Charakterthicre 
der  heissen  Zone,  in  der  Diluvialzeit  unter  einem  kalten  Klima  gelebt  haben.  Um  so  sicherer  dürfen  wir  vor- 
aussetzen, dass  ähnliche  Differenzen  in  so  sehr  viel  weiter  entlegenen  Zeiten  stattgefunden  haben. 

Unter  den  Wirbelthieren  des  Meeres  kommen  wohl  nur  die  Reptilien  in  Betracht;  in  der  Jetztzeit  sind 
diese  ziemlich  dürftig  vertreten,  und  vorwiegend  in  warmen  Meeren,  doch  gehen  einige  Schildkröten  weit  über 
die  Wendekreise  hinaus  in  die  gemässigte  Zone.  Es  ist  a  priori  kein  Grund  einzusehen,  warum  Reptilien  niclit 
in  allen  Meeren  sollten  existiren  können,  die  im  Winter  nicht  zufrieren,  ihr  Zurücktreten  im  Tertiär  und  in  der 
Jetztzeit  ist  wohl  vor  allem  dem  Überhandnehmen  der  Cetaceen  und  Robben  zuzuschreiben;  immerhin  abei- 
bleibt  z.B.  das  ziemlich  häufige  Vorkommen  jurassischer  Meeressaurier  auf  Spitzbergen  eine  sehr  auffallende 
Thatsache. 
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Weun  wir  vorurtheilsfrei  die  Argumente  betrachten,  die  sich  ans  dem  Charakter  der  Meeresthiere  ableiten 
lassen,  so  kommen  wir  zu  dem  Ergebnisse,  dass  fiir  vereinzelte  Zeiträume  Anzeichen  vorhanden  sind,  dass  in 
früherer  Zeit  bis  in  hohe  Breiten  warme  Temperatur  geherrscht  habe,  dass  es  aber  durchaus  unzulässig  ist, 
diesen  Schluss  auf  die  Gesammtheit  der  vortertiären  Ablagerungen  auszudehnen. 

Unter  den  Binnenlandsorganismen  der  paläozoischen  und  mesozoischen  Zeit  treten  uns  zunächst  die 
Land-  und  Süsswasserconchylien  entgegen;  fiir  die  ganze  paläozoische  Zeit  ist  deren  Vorkommen  viel  zu 
beschränkt, um  irgend  einen  Schluss  zu  gestatten;  für  die  mesozoische  Zeit  werden  die  jurassischen  Vorkomm- 
nisse Europa's  von  Sandberg  er  als  einem  heissen,  diejenigen  der  Wealdenbildungeu  als  einem  gemässigten 
Klima  entsprechend  gedeutet,^  währeiul  in  der  oberen  Kreide  wieder  der  tropische  Typus  hervortritt.  Die 
paläozoischen  Insecten  weisen  nach  dem  allgemeinen  l'rtheile  auf  warmes  Klima,  wäln-end  für  den  Jura  die 
Ansichten  sich  schroff  entgegentreten;  darüber,  dass  die  Insectenfauna  der  Solenhofener  Schiefer  tropischen 
Charakter  trägt,  scheinen  woiil  alle  Entomologen  einstimmig,  den  Formen  des  Lias  dagegen  wird  von  den 
einen  dieselbe  Deutung  gegeben,  während  von  anderer  Seite  mit  grösster  Entschiedenheit  behauptet  wird,  dass 
sie  keinerlei  Anlass  zu  einer  solchen  Annahme  bieten. 

Von  höheren  Thieren  sind  vor  allen  die  Landreptilien  von  Bedeutung,  von  welchen  wohl  mit  Sicherheit 
behauptet  werden  darf,  dass  sie  einem  sehr  kalten  Klima  zu  widerstehen  nicht  im  Stande  wären;  übrigens  ist 
eine  Verbreitung  von  Landreptilien  in  polaren  Gegenden  meines  Wissens  nicht  constatirt,  und  es  ist  mir 
kein  Fall  des  Vorkommens  fossiler  Land-  oder  SUsswasserreptilien  aus  einer  Gegend  bekannt,  welche  heute 
für  das  Fortkommen  dieser  Thierclasse  zu  rauh  ist. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  Landpflanzen;  das  Vorkommen  von  Cycadeeu  und  Baumfarnen  in  hohen 
Breiten  lässt  für  die  Kohlenformation  wenigstens  vorläufig  keine  andere  Erklärung  zu,  als  dass  bis  nahe  an 
den  Pol  warmes  oder  wenigstens  frostloses  Klima  geherrscht  habe;  auch  für  Perm,  Trias,  Jura  und  Kreide 
drängen  sich  ähnliche  Schlüsse,  wenn  auch  nicht  in  so  extremer  AVeise  auf,  und  wenn  wir  auch  an  die 
Möglichkeit  denken  mögen,  dass  die  Pflanzen  in  früherer  Zeit  anderen  klimatischen  Anpassungen  unterworfen 
gewesen  seien  als  heute,  so  darf  das  doch  nicht  als  eine  Lösung  der  Schwierigkeit  betrachtet  werden. 

Es  kann  dies  um  so  weniger  der  Fall  sein,  als  gerade  in  denselben  Fällen  auch  die  dritte  Methode 
die  Beobachtung  der  Verbreitungsgebiete,  zu  demselben  Resultate  führt;  dass  die  Steinkohleuflora  der  Bären- 
iusel  unter  75°  nördl.  Br.  sich  nach  unserem  heutigen  Wissen  nicht  wesentlich  von  jeuer  südlicher  Gegenden 
unterscheidet,  ist  eine  Thatsache,  die  wir  einfach  hinnehmen  müssen,  ohne  sie  vorläufig  verstehen  zu  können, 
imd  einzelne  andere  Fälle  geben  wenigstens  ähnliche  Resultate. 

Allerdings  kömmt  dabei  in  Betracht,  dass  wir  überhaupt  gar  keine  Ahnung  haben,  wie  wir  uns  eine  alte 
Borealflora  der  Carbonzeit  vorstellen  sollen;  man  hat  überhaupt  noch  keine  Versuche  gemacht,  sich  darüber 
Klarheit  zu  verschaffen. 

Es  soll  hier  jedoch  nicht  weiter  untersucht  werden,  ob  etwa  doch  irgend  welche  Gründe  vorhanden  sein 
mögen,  an  einer  universellen  Verbreitung  der  Steinkohlenflora  zu  zweifeln;  wir  stellen  uns  vorläufig  auf  den 
Standpunkt,  dass  sie  erwiesen  sei,  und  wollen  weiter  sehen,  ob  die  älteren  Theorien,  welche  in  der  Regel  zur 
Erklärung  dieser  Verhältnisse  aufgestellt  werden,  in  irgend  welcher  Weise  genügen.  Dass  jene  einfachste  An- 
nahme einer  Heizung  durch  innere  Erdwärme  zu  durchaus  widersinnigen  Folgerungen  führt,  wurde  schon 
früher  gezeigt;  man  hat  jedoch  Hilfshypothesen  eingeführt,  ohne  übrigens  dadurch  die  Sache  wesentlich  zu 
bessern. 

Man  nahm  an,  dass  nicht  das  bedeutende  Überwiegen  der  Erdwärme  gegenüber  der  Wirkung  der  Inso- 
lation jene  Gleichförmigkeit  des  Klimas  in  alter  Zeit,  speciell  während  der  Steinkohlenformation  verursacht 
habe,  sondern  dass  während  dieser  Periode  eine  überaus  dichte,  an  Wasserdämpfen  und  Kohlensäure  über- 
reiche Atmosphäre  mit  dichten  Nebeln  und  Wolken,  denen  fortwährend  Regengüsse  entströmten,  die  Sonnen- 
strahlen daran  hinderten,  bis  zum  Boden  hinabzudriugen.    Die  angenommene   ausserordentliche  Üppigkeit  der 
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Steinkolilenflora  wird  zuiückgelühit  auf  die  grosse  Feuchtigkeit  und  die  Menge  der  Kohlensäure,  deren  Über- 
schuss  durch  die  Bildung  der  Kohlenflötze  dem  Lufikreise  endgiltig  entzogen  wurde. 

Den  Ausgangspunkt  fär  diese  Aulfassung  bilden  jene  oft  wiederholten,  aber  ungentigend  gestutzten 
Hypothesen,  nach  welchen  die  Erde  in  früherer  Zeit  eine  viel  bedeutendere  Atmosphäre  und  grössere  Wasser- 
menge an  der  Oberfläche  besass,  als  jetzt,  und  durch  Abgabe  von  Bergfeuchtigkeit,  durch  Bildung  von  Hydraten, 
Carbonaten  und  Oxyden,  endlich  din-ch  die  Wachsthumsthätigkeit  der  Organismen  fortwährend  Wasser, 
Kohlensäure  und  Sauerstoff  verliert,  bis  sie  endlich  ohne  Meer  und  Luftkreis  oder  nur  mit  einer  Stickstoffliülle 
umgeben  ihren  Weg  um  die  Sonne  beschreiben  wird.  Ich  habe  bei  einer  früheren  Gelegenheit  zu  zeigen 
gesucht,  dass  es  nur  Scheingründe  sind,  auf  welche  sich  diese  Vermuthungen  stützen; '  hier  mag  nur  auf  einen 
Punkt  etwas  eingehender  hingewiesen  werden,  auf  den  angeblichen  Kohlensäurereichthum  jener  frühen  Zeit. 

Wir  haben  einen  sehr  positiven  Beweis  dafür,  dass  ein  solcher  zur  Carbonzeit  in  der  Atmosphäre  nicht 
vorhanden  gewesen  sein  kann,  in  dem  Vorkommen  des  Kohlenkalkes:  wäre  eine  sehr  kohlensäiirereiche 
Atmosphäre  vorhanden  gewesen,  so  hätte  das  Wasser  des  Meeres  beträchtliche  Mengen  dieses  Gases  absor- 
biren  und  in  Folge  dessen  die  sich  bildenden  organogenen  Kalksedimente  auflösen  müssen,  und  wenn  man 
dem  gegenüber  behauptet,  dass  ja  das  Vorhandensein  der  Kohlenflötze  das  Gegentheil  handgreiflich  beweise, 
dass  es  zeige,  dass  die  Atmosphäre  wirklich  beträchtliche  Mengen  von  Kohlensäure  verloren  habe,  so  spricht 
das  nur  von  ungenügender  Berücksichtigung  des  Kreislaufes  der  Kohlensäure.  Was  sich  in  den  Kohlen- 
gesteinen von  den  Graphiten  der  frühesten  Vorzeit  bis  zu  den  Torflagern  des  heutigen  Tages  gebildet,  erhalten, 
und  seine  Substanz  der  Atmosphäre  dauernd  entzogen  hat,  ist  doch  verhältnissmässig  wenig  gegen  die  unge- 
heuren Massen  von  Kohlensäure,  welche  die  Ablagerung  der  Kalksteine  und  Dolomite  derselben  Quelle 
entnommen  hat.  Man  kann  rechnen,  dass  ein  Gewichtstheil  eines  Kohlengesteius  der  Atmosphäre  etwa  3  Theile 
Kohlensäure  entzogen  hat,  ein  Gewichtstheil  Kalkstein  etwa  U-4,  so  dass  also  bei  dem  enormen  Überwiegen, 
der  Masse  des  letzteren  in  der  Natur,  die  ersteren  bei  der  Kohlensäureverminderuug  nur  wenig  in  Betracht 
kommen. 

Die  jetzt  in  der  Atmosphäre  vorhandene  Kohlensäuremenge  würde,  wie  die  einfachste  Rechnung  ergibt, 
nicht  hinreichen,  um  eine  centimeterdicke  Kalksteinschicht  über  die  ganze  Erdoberfläche  zu  bilden,  und  den 
jetzt  fortwährend  dauernden  Gang  der  Bildung  kalkiger  Sedimente  und  das  organische  Leben  auch  nur 
während  einiger  Jahrtausende  zu  erhalten.  Wenn  wir  andererseits  der  Atmosphäre  die  Kohlesäuremengen 
zurückgeben,  welche  derselben  seit  der  Carbonzeit  entzogen  worden  sind,  so  ergibt  sich  eine  so  kolossale 
Menge,  dass  sie  alles  thierische  Leben  unmöglich  machen  würde.*  Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  Massen  der 
Kalksteine,  Dolomite  und  Kohlengesteine  ihre  Kohlensäure  nicht  einem  früher  in  seiner  Gesammtheit  gleich- 
zeitig in  der  Atmosphäre  anwesenden  Vorrathe  dieses  Gases  entnommen  haben  können,  sondern  dass  eine 
stets  genügende  Zufuhr  desselben  aus  dem  Erdinnern  durch  Vulkane,  Kohlensäiierlinge  und  Mofetten  statt- 
findet. Seit  dem  Auftreten  von  Säugethieren  in  der  Triaszeit  kann,  wenn  überhaupt,  jedenfalls  nur  eine  ganz 
minimale  und  im  Verhältniss  zum  Verbrauch  vollständig  verschwindende  Abnahme  der  atmosphärischen 
Kohlensäure  stattgefunden  haben,  da  deren  Menge  schon  damals  jenes  sehr  geringe  Maass  nicht  überschritten 
haben  kann,  welches  die  Athmung  warmblütiger  Thiere  beeinträchtigt.  Es  geht  daraus  mit  voller  Evidenz  her- 
vor, dass  Zufuhr  und  Verbrauch  sich  wahrscheinlich  genau,  mindestens  aber  bis  auf  ein  Minimum  die  Wage 
halten,  und  dass  letzterer  sich  einfach  nach  der  ersteren  regelt. 

Ich  will  nicht  weiter  auf  diesen  Gedankengang  eingehen,  der  uns  in  Vulkanen,  Mofetten  und  Kohlen- 
säuerlingen die  Erhalter  des  organischen  Lebens  zeigt,  noch  kann  es  hier  meine  Aufgabe  sein,  die  Herkunft 
der  Kohlensäureausströmungen  zu  untersuchen,  über  welche  ja  die  Wissenschaft  nicht  im  Unklaren  ist.  Für 


1  Theorien  über  die  Zukunft  der  Erde.  Schriften  des  Vereins  zur  Verbreitung  naturwissenschaft).  Kenntnisse.  Wien  1882. 

ä  Nehmen  wir  auch  nur  an,  was  natürlich  viel  zu  weuig  ist,  dass  alle  kalkigen  Sedimente  über  die  ganze  Erdoberfläche 
gleichtnässig  ausgebreitet,  eine  Mächtigkeit  von  30  Metern  einnehmen  würden,  so  ergäbe  deren  Kohlensäure  einen  Atmo- 
sphäreudruck  von  2000""  Quecksilber. 

0enlc9chriften  der  müthein.  naturw.CI.  XLVH.  Bd.  36 
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die  hier  vorliegende  Frage  ergibt  sich  wolil  aus  dem  Gesagten  \  on  selbst  die  Unhaltbarkeit  der  erwähnten 
Hypothese  über  die  Verhältnisse  während  der  Datier  der  Kohlenforniation.  Dass  auch  manche  Insecten  dieser 
Periode  auf  ein  sonniges  Klima  hinweisen,  hat  Brongniart  genügend  erörtert' 

Nach  dem  Gesagten  kann  die  Verbreitung  der  Organismen  in  der  Vorzeit  und  der  dieselbe  regelnden 
klimatischen  Veihältnisse  durch  die  Wirkung  der  inneren  Erdwärme  für  sich  allein  oder  unterstützt  durch 
einen  geänderten  Zustand  der  Atmosphäre  nicht  erklärt  werden;  allein  wir  müssen  offen  gestehen,  dass  auch 
die  zahlreichen  anderen  Versuche,  welche  in  dieser  Richtung  gemacht  worden  sind,  sich  als  vollständig  unzn- 
länglieh  erweisen,  ja  dass  unsere  Kenntniss  der  Thatsacben  in  dieser  Richtung  eine  so  verschwindend  geringe 
ist,  dass  wohl  auf  geraume  Zeit  hinaus,  eine  richtige  Deutung  ausser  dem  Bereiche  der  Möglichkeit  liegt,  und 
dass  wir'  uns  vorläufig  noch  ganz  auf  das  Sammeln  von  Thatsachen  beschränken  müssen. 

Allerdings  sind  sehr  zahlreiche  Versuche  gemacht  worden,  die  räthselhaften  Erscheinungen,  von  denen 
die  Rede  war,  ohne  Hilfe  der  inneren  Erdwärme  zu  erklären ;  Anhäiiiiing  der  Landmassen  am  Äquator  oder 
um  die  Pole,  Annahme  sonstiger  mannigfacher  Verschiedenheiten  in  der  Vertheilung  von  Wasser  und  Land, 
speciell  einer  stark  insularen  Entwicklung  am  Nordpol,  Veränderungen  in  der  Lage  der  Erdaxe,  in  der  Excen- 
tricität  der  Erdbahn,  in  der  Schiefe  der  Ekliptik,  Hindurchgehen  des  ganzen  Sonnensystems  durch  wärmere 
Regionen  des  Weltraumes,  all  das  sind  Hypothesen,  die  aufgestellt  und  theilweise  mit  grossem  Geschicke  ver- 
theidigt  wurden ;  manche  dieser  Factoren  sind  wohl  sicher  keine  fictiven  Grössen  und  müssen  irgend  welchen 
Einfluss  auf  das  Klima  der  Erde  gehabt  haben;  ob  derselbe  aber  ein  namhafter  war,  ist  heute  durchaus 
unsicher,  gewiss  dagegen  ist,  dass  keine  der  Hypothesen  auf  unserer  heutigen  Stufe  des  Wissens  eine  auch 
nur  entfernt  ausreichende  Erklärung  gibt.  Mir  scheint  es  überhaupt  vergebliche  Mühe,  Thatsachen,  die  man 
nicht  oder  nur  ganz  unzuliinglich  kennt,  erklären  zu  wollen. 

Unsere  Kenntnisse  sind  jetzt  nur  in  Beziehung  auf  das  Tertiär,  vor  allem  in  Folge  der  stets  denkwürdigen 
Arbeiten  von  Oswald  Heer,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gediehen;  es  wäre  überflüssig,  diese  glänzenden  und 
allgemein  bekannten  Resultate  hier  darzustellen;  ich  erinnere  nur  daran,  dass  in  der  Eocänzeit  in  Europa  ein 
tropisches  Klima  herrschte,  und  dass  die  Flora  der  oberen  Kreide  auf  dieselben  Verhältnisse  fUr  diesen 
Abschnitt  hinweist.  Für  die  früheren  Perioden  ist  es  unmöglich,  sich  ein  präcises  Bild  zu  schaffen;  für  eine 
Reihe  von  Zeitpunkten  kann  hohe  Temperatur  verhältnissmässig  weit  entfernt  vom  Äquator  mehr  oder  weniger 
wahrscheinlich  gemacht  werden,  während  auf  der  anderen  Seite  Spuren  von  Eiswirkung  von  der  cambri- 
schen  Zeit  an  aus  den  verschiedensten  Formationen  erwähnt,  und  Gründe  für  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung 
beigebracht  werden.  In  der  That  ist  es  schwer,  sich  von  manchen  dieser  Erscheinungen,  vor  allem  von  dem 
Auftreten  der  Talchir-boulders  in  Indien  auf  andere  Weise  Rechenschaft  zu  geben.  Allein  man  niuss  sich 
auch  immer  daran  erinnern,  dass  das  Vorkommen  isolirter  Geslein^blöcke  in  einem  feinkörnigen  Sediment 
noch  kein  Beweis  für  Eiswirkung  ist;  ein  Transport  von  Steinen  findet  z,  B.  anch  durch  die  Vermittlung  von 
Bäumen  statt,  die  ins  Meer  geschwemmt  werden,  wie  die  allbekannten  Beispiele  von  den  Koralleninseln  der 
Slldsee  ergeben.'  Auch  die  Wirkung  der  Erdbebenfluten  ist  dabei  nicht  zu  übersehen,  und  endlich  zeigen  die 
sogenannten  Blockklippen  des  südlichen  Klippenzuges  in  den  Karpathen,  dass  selbst  durch  eigenthümliche 
tektonische  Vorgänge  mächtige  Massen  eines  älteren  Sedimentes  in  spiiter  Zeit  in  eine  jüngere  Bildung  hinein- 
gepresst  werden  können.^  Weim  man  aber  so  weit  geht,  und  wie  Troll  die  ganze  Erdgeschichte  in  einen 
unaufhörlichen  Wechsel  zahlloser  glacialer  und  interglacialer  Perioden  auflöst,*  ittr  welch'  letztere  jeder  posi- 
tive Anhaltspunkt  fehlt,  so  ist  damit  der  Boden  inductiver  Forschung  aufgegeben,  auf  dem  allein  eine  Lösung 
der  Frage  möglich  ist.  Eine  solche  Hypothese  kann  nur  die  Bedeutung  haben,  einem  noch  nicht  spruchreifen 


J  C.  Brongniart,  On  a  new  genug  ol  Orthopteroiis  Insects  of  the  fiimily  Phasmidae.  Geolog,  Magazine.  Decade  II, 
fol.  VI,   p.  97. 

2  Vgl.  Darwin,  Reise  eines  Natnrforsfliers  um  die  Erde.  Darwin's  Gesammelte  Werke,  deutsche  Ausgabe,  Vol.  I, 
p.  5^2. 

ä  Neumayr,  Der  penninische  Klippenziig.    .lahrbuch  der  geol.  IJeichsanst.   1871,  p.  52fi  ff. 

*  Croll,  Cliniate  and  time.    London  1875. 
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Probleme  gegeuUber  vorläufig;'  zu  beruhigen,  eine  befriedigende  Antwort  bietet  sie  nicht;  sie  hat  das  Verdienst, 
dass  eine  neue  Möglichkeit  erwogen  und  besprochen  wird,  dass  sie  ein  Ferment  in  die  Discussion  bringt,  aber 
sie  kann  doch  nur  dazu  beitragen,  den  Boden  zu  ebnen,  auf  dem  dann  die  eigentliche  Forschung  beginnt, 
welche  Beobachtungen  sammelt  und  zur  einstigen  theoretischen  Verwerthung  vorbereitet.  Dass  die  Thatsachen 
des  Vorkommens  der  Organismen  mit  der  CrolTschen  Hypothese  nicht  liarmoniren,  wird  sieh  im  Verlaufe  der 
Darstellung  zeigen. 

Wir  müssen  auch  auf  diesem  Gebiete  zur  sorgtaltigsten  Beobachtung  zurückkehren.  Vor  allem  scheint  mir 
das  genaueste  Studium  der  geographischen  Verbreitung  der  fossilen  Organismen  aus  vortertiärer  Zeit,  mehr  als 
das  bisher  geschehen  ist,  für  die  Lösung  der  in  Rede  stehemlen  Fragen  nothwendig;  einen  Beitrag  in  dieser 
Richtung  zu  liefern,  ist  die  Aufgabe  der  folgenden  Blätter. 

II.  Bisherige  rntersiichungen  über  Kliuiazonen  in  der  Jurazeit. 

Nach  manchen  früheren  Andeutungen  in  den  Schriften  von  L.  v.  Buch  und  Bon 6  war  wohl  Ferdinand 
Römer  der  erste,  der  für  vortertiäre  Bildungen  eingehend  einen  EinHuss  klimatischer  Verhältnisse  auf  die 
Verbreitung  der  Organismen  nachzuweisen  suchte ; '  er  zeigte,  dass  die  oberen  Kreidebildungen  im  nördlichen 
Theile  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  zu  jenen  in  Texas  durch  ihre  Fauna  in  demselben  Contraste 
stehen,  wie  man  ihn  in  Europa  zwischen  den  gleichalterigen  Ablagerungen  von  Norddeutschland,  Nordfrank- 
reich und  England  einerseits  und  denjenigen  der  Mittelmeerländer  andererseits  kennt,  ein  Gegensatz,  der 
bekanntlich  in  der  Verbreitung  der  Rudisten  am  klarsten  zum  Ausdrucke  kommt.  Er  folgerte,  dass  diese  Ditfe- 
renzen  nur  klimatischen  Verschiedenheiten  zugeschrieben  werden  können,  und  knüpfte  daran  Bemerkungen 
über  den  damaligen  Verlauf  der  Isothermenlinien. 

Für  den  Jura  hat  namentlich  Marcou  diesen  Gegenstand  ausführlich  behandelt  und  durch  seine  For- 
schung eine  mächtige  Anregung  gegeben.  Er  unterschied  Thierprovinzen  und  houiüiozoische  Gürtel,  und  wies 
den  mächtigen  Eiufluss  der  Wärmevertheilung  auf  die  Verbreitung  der  Jurafauna  nach,*  und  Trautschold 
hat  die  Vermuthuug  ausgesprochen,  dass  die  Abweichungen  zwischen  dem  innerrussischen  Jura  und  jenem  am 
Donez  durch  die  südlichere  Lage  des  letzteren  bedingt  seien.  •'  Ich  selbst  habe  denselben  Gegenstand  später 
behandelt  und  zu  zeigen  gesucht,  dass  in  Europa  von  Süden  nach  Norden  drei  grosse  Fauuengebiete  auf  ein- 
ander folgen,  deren  jedes  durch  bestimmte  Charaktere  ausgezeiclinet  ist,  und  dass  diese  Unterschiede  nur  auf 
Temperaturdiflferenzen  beruhen  können;  die  eine  dieser  Entwicklungsarten,  die  boreale,  konnte  als  ein 
zusammenhängender,  circumpolarer  Gürtel  durch  Asien  und  Amerika  weiter  verfolgt  werden,  während  dies 
für  die  übrigen  nicht  gelang.  Heute  glaube  ich  diese  Lücke  ausfüllen  und  so  weit  Jurabilduugen  auf  der  Erde 
überhaupt  näher  bekannt  sind,  klimatische  Zonen  nachweis.'n  zu  können;  ausser  dem  borealen,  lässt  sich  ein 
nördlich  gemässigter  Gürtel,  bei  uns  durch  die  mitteleuropäische  Provinz  vertreten,  jleutlich  erkenneu^währeud 
der  Jura  der  Mittelmeerländer  den  uns  nächstliegenden  Typus  der  äquatorialen  Entwicklung  darstellt.  Von 
besonderer  Wichtigiieit  aber  scheint  mir  zu  sein,  dass  nun  auch  auf  der  südlichen  Hemisphäre  ein  gemässigter 
Gürtel  hervortritt,  der  sich  vom  äquatorialen  in  seiner  Fauna  aufs  Deutlichste  unterscheidet,  dagegen  auffallende 
Anklänge  an  die  mitteleuropäische  Entwicklung  zeigt.  Ob  ein  dem  borealen  entsprechender  autarctischer 
Gürtel  cxistirt  hat,  können  wir  heute  noch  durchaus  nicht  beurtheilea,  da  uns  aus  den  Regionen,  welche  er 
umfassen  müsste,  noch  so  gut  wie  gar  nichts  von  Juraablageruugen  bekannt  geworden  ist. 

lihe  ich  jedoch  weiter  auf  diesen  Gegenstand  eingehe,  möchte  ich  einige  Einwürfe,  die  sich  meiner  Auf- 
fassung entgegenzustellen  scheinen,  entkräften,  und  die  befolgte  Methode  etwas  näher  begründen,  um  eine 
sichere  Basis  für  die  Ausdehnung  der  darauf  ruhenden  Ansichten  zu  erhalten. 

'  F.Römer,  Die  Kreidebildungeu  in  Texas   uud  ihre  organischen  Einächlüsse.    Bonn  1852. 

2  F.  Marcou,  Lettres  sur  lea  roches  du  Jura. 

3  Trautschold,  Der  Korallenkalk  des  russischen  Jura.  Bulletins  de  la  soci6t6  des  naturalistes  deMoscou.  1862,  XXXV, 
p.  560. 

*  Jahrbuch  der  geol.  Reichaanstalt  1871,  p.  524.    Verhaudlungeu  der  geol.  Reichsanstalt  1872,  p.  54. 
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Bei  nieineu  früheren  Untersuchungen  habe  ich  hervorgehoben,  dass  gewisse  Amnionitengattungen  der 
Juraformation  namentlich  Phtjlloceras,  Lj/foceras  und  Simoceras  längs  einer  Linie,  die  der  Nordgrenze  der 
jetzigen  Alpen  und  Karpaten  entspricht,  auch  die  Nordgrenze  ihre  Hauptverbreitung  finden;  dass  ferner  der 
Jura  von  Mitteleuropa  demjenigen  von  Innerrussland,  SpitzV)ergen.  Grönland,  kurz  der  borealen  Zone  gegen- 
über, dadurch  ausgezeichnet  ist,  dass  die  Ammonitengattungen  Oppelia,  Harpoceras  und  Aspidoceras,  sowie  die 
grossen  Rifflcorallen  ihm  eigenthümlich  sind. 

Den  Angelpunkt  der  ganzen  Frage  bildet  offenbar  die  Feststellung  der  Factoren,  welche  die  Verbreitung 
der  oben  genannten  Ammonitengattungen  regeln;  wenn  gezeigt  würde,  dass  die  Seltenheit  der  Phylloccraten 
und  Lytoceraten  in  Mitteleuropa  von  einer  anderen  Ursache  als  von  den  Teniperaturverhältnissen  abhängt,  so 
wäre  damit  die  Hauptbasis  dieser  Auffassung  zerstört. 

In  der  Tliat  sind  in  neuerer  Zeit  einige  Stimmen  laut  geworden,  welche  speciell  das  Vorkommen  oder 
Fehlen  der  Gattungen  Lytocera:,  und  P/iijJIoceras  als  wesentlich  von  der  Natur  des  umschliessendeu  Sedimentes 
abhängig  betrachten;  E.  v.  Mojsisovics  hat  das  merkwürdige  Verliältniss  constatirt,  dass  in  der  Trias  der 
Alpen  gewisse  Genera  von  Ammoniteu,  z.  B.  Arcestes,  Pinacoceras  wesentlich  in  kalkigen,  andere  wie  Trachy- 
ceras  vorwiegend  in  thonigen  Gesteinen  auftreten;  er  knüpft  daran  die  Vermuthung,  dass  möglicherweise 
dieselben  Ursachen  sich  auch  im  Jura  geltend  machen,  und  dass  Phylloceras  und  Lytoceras  specifische  Kalk- 
formen gewesen  seien,  die  Aegoceratiden  im  weitesten  Sinne  dagegen  thonigen  Meeresboden  vorgezogen' 
haben  ;'  dieser  Ansicht  hat  sich  auch  neuerdings  Th.  Fuchs  angeschlossen.  ^  Für  die  jurassischen  Ablagerungen 
sind  allerdings  diese  Anschauungen  nicht  positiv  ausgesprochen  worden,  es  handelt  sich  mehr  um  einen 
beachtenswerthen  Wink  für  die  Jura-Specialisten,  der  hier  gegeben  wurde;  trotzdem  halte  ich  es  für  noth- 
wendig  zu  zeigen,  dass  das  Vorkommen  von  Phylloceras  und  Lytoeerafi  sich  nicht  in  dieser  Weise  erklären 
lässt. 

Die  ammonitenführenden  Ablagerungen  des  Jura  in  den  Alpen  sind  zum  grösstcn  Theile  kalkiger  Natur 
und  nur  in  verhältnissmässig  geringer  Zahl  stellen  sich  thonige  Gesteine  mit  Anmioniten  ein,  und  diese  müssen 
wir  untersuchen,  ob  sie  den  gleichaltrigen  kalkigen  Bildungen  gegenüber  durch  Seltenlieit  von  Phylloceras  und 
Lytoceras  ausgezeichnet  sind.  Die  unterste  Zone  des  Jura,  das  Niveau  der  Psilonotenschichten,  ist  in  den  Alpen 
und  zwar  im  Zlambachgrnben  im  Salzkammergut  als  thoureiches  Gestein  entwickelt;  liier  sind  Phylloccraten 
in  sehr  grosser  Menge  vorhanden,  so  dass  sie  wohl  ein  Viertel  aller  Ammoniten  ausmachen  mögen;  in  den  gleich- 
altrigen reinen  Kalken  vom  Pfonsjoch  am  Achensee  in  Tirol  sind  im  Gegeutheil  die  Phylloccraten  selten  und 
liegen  nur  in  vereinzelten  Exemplaren  vor.^  Ebenso  verhält  es  sich  in  einem  wenig  höherenNlveau;  die  Angu- 
latenkalke  von  Adneth  bei  Salzburg  und  vom  Breitenberge  im  Salzkammergut  enthalten  in  ihrer  überreichen 
Ammonitenfauna  nur  wenige  Phylloceras-  und  Lytoceras- Ävten,'*  während  diese  in  den  bedeutend  thonreicheren, 
gleichaltrigen  Gesteinen  von  Spezia  in  Italien  in  grosser  Anzahl  vorhanden  sind.  '• 

Ganz  umgekehrt  stehen  die  Verhältnisse  in  einer  höheren  Abtheilung  des  Lias,  hier  treten  in  einem  grossen 
Theile  der  Nordalpen  eigenthümliche,  häufig  geschieferte,  thoureiche  Gesteine,  die  Fleckcnmergel  auf,  welche, 
so  weit  ich  orientirt  bin,  verhältnissmässig  wenige  Phylloccraten  und  Lytoceraten  aufzuweisen  haben,  während 
diese  in  den  gleichaltrigen  Kalken  derselben  Gegenden  förmlich  wimmeln.  D.igegen  finden  wir  wieder  in  den 
Thonen  und  Mergeln,  welche  in  den  Karpaten  den  untersten  Tiieii  des  mittleren  Jura  vertreten,  eine 
beträchtliche  Zahl  von  Vertretern  der  fraglichen  Gattungen. 


'  Mojsisovics,  Über  heteropische  Verhältnisse  im  Triasgebiete  der  ImiibaidisLlien  Alpeu.  Jahrbuch  der  geol.  Reichs- 
anstalt 1880,  p.  712. 

2  Th.  Fuchs,  Welche  Ablagerungen  haben  wii-  als  Tiefseebildungen  zu  betrachten.  Neues  Jahrbuch  1882.  Supplement- 
Band  II,  p.  559. 

s  NeumajM-,  Zur  Kenntniss  dos  untersten  Lies  in  den  nordöstl.  Alpeu.  Abhandlungen  dci-  geol.  Eeichsanstalt  Vol.  VII. 

^  Wähner,  Beiträge  zur  Kenntnis^  der  tieferen  Zonen  des  unteren  Lies  in  den  Alpen.  Beiträge  zur  Paläontologie 
Österreich-Ungarns.  Bd.  II— IV. 

5  Canavai-i,  Beiträge  zur  Fauna  des  unteren  Lias  von  Spezia.    Palaeontographica,  Bd.  29. 
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Von  weiteren  tbonigeu  Gesteinen  des  alpinen  Jura,  die  viele  Pliylloceraten  und  Lytoceraten  enthalten, 
sind  noch  zu  nennen,  der  Medolo  der  lombardischeu  Alpen,  die  thouigen  Kalke  des  mittleren  Jura  von  der 
lilatteuhaide  in  der  Stockhornkette  (Schweiz),  mehrere  Horizonte  in  den  Freiburger  Alpen. 

Diese  Beispiele  werden  genügen,  um  zu  zeigen,  dass  die  grosse  Mehrzahl  der  thouigen  Ammonitengesteine 
der  Alpen  reich  an  Pbylloceraten  und  Lytoceraten  sind;  eine  Ausnahme  davon  bilden  allerdings  die  Flecken- 
mergel,  aber  ihnen  stehen  zwei  Fälle  gegenüber,  in  denen  die  thonigen  Gesteine  an  den  betreffenden  Gattungen 
reicher  sind  als  die  gleichaltrigen  Ammonitenkalke. 

Wenden  wir  uns  zum  ausseralpinen  Jurn,  in  welchem  Pbylloceraten  und  Lytoceraten  nur  sporadisch 
auftreten,  so  finden  wir  durchaus  überciiistimmeudere  Verhältnisse;  es  ist  wohl  unmöglich,  die  ganze  Masse 
der  hiehergehöiigen  Vorkommnisse  zu  erörtern,  und  ich  beschränke  mich  daher  auf  die  Darstellung  einer 
einzelnen,  besonders  genau  bekannten  Region,  des  schwäbischen  Jura.  An  der  Basis  desselben  liegen  zuerst 
kalkige  Bänke,  dann  Sandsteine  und  Sandkalke,  darüber  wieder  reine  Kalke,  endlich  eine  mächtige  Entwicklung 
von  Thoneii;  dieser  Schicbtfolge,  d.  h.  dem  ganzen  unteren  \Ac\v-  iehlen  die  beiden  Gattungen  vollständig;  der 
mittlere  Lias  besteht  seiner  ganzen  Mächtigkeit  nach  aus  Thonen  und  Mergeln,  in  denen  PhijUoceras  um!  Lyto- 
cerm  zwar  nicht  sehr  häufig,  aber  in  einigen  Arten  vorkommen  (Phyll.  Zetes,ci'.  Loscombi,  Lytoceras  fimbriatum); 
der  obere  Lias  aus  bituminösen  Schiefern,  ferner  aus  Thonen  und  Mergeln  bestehend,  enthält  Phylloceras  in 
geviüger  (Pliytloceras  lieterojjliylli(in),  Lytucerax  dagegen  in  grösserer  Anzahl  (Lyf.Jiirense,  hircinum,  conmcopiae, 
subliiieatum,  Truuischoldi,  Geriiiaini).  Mit  Beginn  des  mittleren  Jura  treten  beide  Gattungen  stark  zurück,  nur 
in  den  tiefsten  thonigen  Bildungen  sind  noch  Lytoceras  torulomm  und  ililnciduiii  von  einiger  Bedeutung,  und  in 
den  höchsten  Schichten,  den  Ornatenthonen  ist  ein  Phylloceras  (Äiiiinniiiteri  heterophyllm  ornafi  Qu.)  nicht  allzu- 
selten. Dann  folgen  an  der  Basis  des  oberen  Jura  Thone  mit  Terebrutulu  iinpressa,  die  weder  Phylloceras  noch 
Lytoceras  enthalten,  und  über  diesen  erheben  sich  die  lichten  reinen  Kalke  des  „weissen  Jura",  welche  überall 
Millionen  von  Ammoniten  füiiren;  wenn  irgendwo  im  seliwäbischen  Jura,  so  mUssten  hier  die  Phylloceraten 
und  Lytoceraten  in  Menge  vorkommen,  aber  in  Wirklichkeit  geliören  sie  zu  den  allergrössten  Seltenheiten,  und 
ich  glaube,  dass  man  unter  100-000  Exemplaren,  die  man  dort  aufliest,  kaum  einen  Angehörigen  dieser  Gattungen 
findet;  es  sind  im  Ganzen  drei  Arten  bekannt,  und  ich  zweifle,  dass  in  allen  Sammlungen  20  Exemplare  davon 
vorhanden  sein  mögen  (Amiiionites  lineatus  albus,  heteropliyllus  albus,  tortisulcatus). 

Ich  glaube,  es  ist  nicht  nöthig,  ja  kaum  möglieh,  präcisere  Beweise  dafür  beizubringen,  dass  das  Auftreten 
von  Phylloceras  und  Lytoceras  von  der  erwähnten  Natur  des  Gesteins,  oder  richtiger  des  Meeresbodens  unab- 
hängig ist;  die  angeführten  Thatsachen,  die  sich  noch  beliebig  vermehren  Hessen,  könnten  fast  nocli  eher 
dahin  gedeutet  werden,  dass  die  genannten  Gattungen  thonliebend,  als  dass  sie  kalkliebend  seien. 

Eine  andere  Erklärung  der  Unterschiede  zwischen  alpinem  und  ausseralpinem  Jura,  die  namentlich  in 
früherer  Zeit  sehr  gebräuchlich  war,  und  auf  die  man  seltsamer  Weise  wenigstens  von  einer  Seite  neuerdings 
wieder  zurückgreifen  zu  wollen  scheint,  besteht  darin,  dass  man  die  alpinen  Jura-Bildimgen  für  Absätze  aus 
tiefem,  die  ausseralpinen  für  solche  aus  seichtem  Meere  hält.  Es  ist  wohl  kaum  nothwendig,  ausfüljrlich  die 
vollständige  Haltlosigheit  dieser  Ansieht  nachzuweisen;  es  genügt  dazu  auf  das  Vorkommen  eines  Korallriffe.«* 
mit  reicher  typisch-alpiner  Ammonitenfauna  hinzuweisen,  wie  wir  es  in  Stramberg  vor  uns  haben. 

III.  ruterscliiede  zwischen  alpinem  und  mitteleurjpilischera  Jura. 

Eduard  Forbes,  der  geniale  Bahnbrecher  auf  dem  Gebiete  der  Th iergeographie  der  Meeresräume 
defiuirt  eine  Provinz  als  „eine  Area,  in  welcher  specielle  Kuudgebuagen  der  Schöpfungskraft  hervortreten,  d.  h. 
in  welcher  die  Originale  oder  Prototypen  von  Thieren  oder  Pflanzen  ins  Dasein  gerufen  worden  sind".i  Wir 
können  an  dieser  Begriffsbestimmung  nicht  festhalten;  zunächst  geht  sie,  dem  Zeitpunkte  ihrer  Aufstellung 
entsprechend,  von  dem  Standpunkte  aus,  dass  jede  Species  durch  einen  eigenen  Schöpfungsact  hervorgebracht 
worden  sei,  während  wir  heute  der  Descendenzlehre  gegenüber  doch  allerwenigsteus  die  Möglichkeit  einer 


1  The  natural  history  of  the  European  seas,    p.  7. 
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Abänderang  zugeben  müssen.  Allein  aucli  abgesehen  davon,  ist  die  Definition  eine  rein  theoretische,  und  es 
orsclieiut  daher  eine  empirische  Begründung  des  Begriifes  nothwendig. 

Unter  einer  zoogeographischen  Meeresproviuz  versteht  man  ein  durch  gemeinsame  Eigenthlimlichkeiten 
seiner  Fauna  charakterisirtes,  grösseres  Meeresgebiet,  dessen  zoologische  Merkmale  nur  durch  seine  geogra- 
phische Lage,  unabhängig  \  ou  den  Einflüssen  der  wechselnden  Faciesentwicklung  bedingt  sind.  Die  wesent- 
lichen Unterschiede  zwischen  zwei  Provinzen  können  demnach  nur  auf  dreierlei  Factoren  zurückgeführt  werden, 
weite  räumliche  Entfernung,  gegenseitigen  Abschluss  durch  zwischeuliegendes  Festland  und  Verschiedenheit 
der  Temperaturverhältnisse. 

Diese  Grundsätze  müssen  uns  leiten,  wenn  wir  zoogeographisehe  Provinzen  in  der  Vorzeit  nachzuweisen 
versuchen,  ihre  nähere  Betrachtung  lehrt  uns  aber  auch  die  grossen  Schwierigkeiten  kennen,  auf  welche  ein 
solches  Unternehmen  stö.sst;  ich  möchte  jedoch  hier  diesen  Gegenstand  nicht  theoretisch  weiter  verfolgen, 
sondern  wende  mich  sofort  zur  praktischen  Durchführung  am  gegebenen  Falle,  bei  dem  Vergleiche  des  alpinen 
und  des  mitteleuropäischen  Jura.  Was  unter  diesen  beiden  Ausdrücken  zu  verstehen  sei,  braucht  nach  den 
vielen  Erörterungen  über  diesen  Gegenstand,  die  sich  in  der  Literatur  finden,  nicht  mehr  definirt  zu  werden; 
überdies  ergibt  ein  Blick  auf  die  diesem  Aufsatze  beigegebene  Karte  die  Abgrenzung  beider  Gebiete  auf  den 
ersten  Blick. 

Niemand  wird  daran  zweifeln,  dass  zwischen  alpiner  und  ausseralpiner  Entwicklung  des  Jura  sehr  grosse 
und  handgreifliche  Unterschiede  existiren,  und  abgesehen  von  einigen  wenigen,  isolirten  Ausnahmen,  wird  kein 
Geologe,  der  auf  diesem  Gebiete  specielle  Erfahrung  hat,  in  Verlegenheit  kommen,  zu  entscheiden,  ob  eine  ihm 
ohne  Fundortsaugabe  vorgelegte  Petrefactensuite  aus  dem  einen  oder  dem  anderen  Bildungsraume  stammt. 

Allein  bei  genauerer  Prüfung  findet  man,  dass  die  grosse  Mehrzahl  der  Charaktere  keine  wesentlichen  sind, 
sondern  lediglich  darauf  beruhen,  dass  gewisse  Faeiesentwickelungen  bis  jetzt  ganz  oder  fast  ganz  auf  das  eine 
der  beiden  Gebiete  beschränkt  sind,  ohne  dass  mau  irgendwie  berechtigt  wäre,  (larin  Merkmale  zu  sehen, 
welche  auf  Provinzverschiedeuheit  im  oben  detinirten  Sinne  hinweisen.  Das  Auftreten  von  rothen  Ammoniten- 
kalken,  von  Ablagerungen  der  Hierlatzfacies  in  den  Alpen,  von  Spongiteukalken  und  Eisenoolitheu  in  Mittel- 
europa gehört  zu  diesen  sehr  aulfallenden,  aber  bei  genauer  Prüfung  durchaus  irrelevanten  Unterschieden. 

Dagegen  finden  sich  allerdings  gewisse  Thiergruppen,  welche  in  den  alpinen  Juraablagerungeu  bei  ver- 
schiedenster Faciesentwickelimg  wiederkehren,  in  Mitteleuropa  dagegen  unter  denselben  äusseren  Verhält- 
nissen entweder  fehlen,  oder  sehr  spärlich  sind.  Als  ein  solches  Merkmal  hat  schon  vor  sehr  langer  Zeit  mit 
durchdringendem  Scharfblicke  L.  v.  Buch  das  häutige  Vorkommen  des  Ammonites  iatricus  —  der  Gattung 
Phylloceras  nach  heutiger  Terminologie  —  angegeben;  in  den  Jahren,  welche  seither  verflossen  sind,  ist  das 
Studium  des  alpinen  Jura  ausserordentlich  gefördert  worden,  so  dass  es  leiclit  war,  die  Bedeutung  von 
Phylloceras  für  die  alpine  Entwicklung  zu  bestätigen,  und  noch  die  Gattung  Lytocerus  hinzuzufügen,  welche 
dasselbe  Vorkommen  zeigt.  Beide  Gattungen  finden  sich  in  den  alpinen  Jurabildungen  in  ungeheurer  Menge 
und  Verbreitung,  während  sie  in  Mitteleuropa  stark  zurücktreten;  dabei  findet  mau,  dass  auch  in  Mitteleuropa 
die  südlicher  gelegeneu  Districte  (^Krakau,  Franken,  Schwaben,  Juragebirge  in  der  Schweiz,  ausseralpiner  Theil 
vom  Südfrankreich)  verhältnissmässig  weit  reicher  an  Repräsentanten  der  beiden  Gattungen  sind,  als  die 
nördlicheren  (^Norddeutschland,  Nordfrankreich,  England). ' 

Zu  diesen  vor  allem  wichtigen  Vorkommnissen  lassen  sich  heute  einige  andere  fugen;  unter  den  Ammo- 
uiten  des  oberen  Jura  verhält  sich  Slmuceras  ebenso,  es  ist  in  den  verschiedensten  alpinen  Ablagerungen  in 
grosser  Menge  vorhanden,  und  ich  will  hier  die  wichtigsten  Vorkommnisse  anführen: 


Sim.  Ayriyentinum  Gem. 
„     admirandum  7i\ii. 
„     ßenianum  Cat. 
„     biruncinatum  Qu. 


Sim.  üajfisü  Gem. 

„  Cavouri  Gem. 

„  Catrianum  Zitt. 

„  contortutn  N  e  u  m. 


1  Jahrbuch  der  geol.  lleichsaastalt  1878.    p.  60. 
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Sim.  explanatum  1^ enm.  Sim.  teres'^ewm. 


„  Facaraense  Gem. 

„  Sartor iusi  G-em. 

„  HerbichiB  av . 

„  lyfogyrvm  Zilt. 

„  rachystroplmm  Gem. 

_  strictum  Cat. 


Venetianum  Zitt. 
Volanense  Opp. 
plamcijdum  Gem. 
Zeuxis  Gem. 
pulchelJum  Gem. 
Pasinii  Gem. 


Aus  mitteleuiopäiiscliem  Malm  sind  dagegen  nur  ganz  wenige  Eepiäsentanten  der  Gattung  zu  nennen,  die 
liberdies  nur  an  wenigen  Punl<;ten  überaus  selten  gefunden  worden  sind. 

Weit  schwieriger  fällt  es  dagegen,  positive  Merkmale  für  die  mitteleuropäische  Pro\inz  zu  finden;  auf  den 
ersten  Blich  scheint  es  zwar,  als  ob  eine  ganze  Reilie  von  Typen  in  den  Alpen  ganz  fehlen  würde,  die  nördlich 
davon  in  grosser  Menge  vorkommen;  allein  bei  genauer  Betrachtung  findet  man,  dass  in  diesen  Fällen  meistens 
der  Horizont,  in  welchem  die  betreffende  Gruppe  ihre  Hauptblüthe  entwickelt,  in  den  Alpen  noch  nicht  oder  doch 
nur  in  relativ  fossilarmer  Entwicklung  und  geringer  Verbreitung  nachgewiesen  ist.  So  verhält  es  sich  mit  den 
Ornaten,  den  Macrocephalen  und  einer  Keihe  anderer  Gruppen;  im  oberen  Jura  jedoch,  der  in  den  Alpen  sehr 
gut  und  sehr  vollständig  entwickelt  und  bekannt  ist,  lassen  sich  doch  einige  Abtheilungen  bezeichnen,  die  spe- 
cifisch  mitteleuropäisch  sind;  hier  ist  zu  nennen  die  Gruppe  des  Harpoceras  frimarginatum,  der  Oppelia  tenuilo- 
bata,  des  Periiiphinctes  jjoli/2}locHs  und  die  Gattung  Ca rd iocer ag ;  von  diesen  sind  die  drei  ersten  ausserhalb  der 
Alpen  überall  in  ihren  Horizonten  sehr  häufig,  in  den  Alpen  sehr  selten,  während  CanJioceras  —  zwar  an  ver- 
einzeltenn  alpinen  Punkten  in  Menge  vorkommt,  aber  nur  au  solclien.  welche  dem  äussersten  Nordrant'e  der 
Provinz  angehören;  dieser  letztere  Fall  ist  besonders  desswegen  von  Wertb,  weil  Cfinlioceras  dann  noch  weiter 
im  Norden,  in  der  borealen  Region  das  Maximum  seiner  Entwicklung  erreicht. 

Air  diese  genannten  Gruppen,  welche  für  Mitteleuropa  charakteristisch  sind,  treten  hier  unter  den  aller- 
verschiedensten  Verhältnissen  auf,  so  dass  man  den  Eiufluss  von  Facies  Verhältnissen  als  ausgeschlossen 
betrachten  kann,  und  sie  als  Belege  für  Provinzverschiedenheit  deuten  muss. 

Unter  den  übrigen  Cephalopoden  scheint  es  fast,  als  ob  die  Armuth  an  Belemniten  für  die  alpinen  Bildungen 
charakteristisch  sei;  doch  drängen  sich  gewisse  Bedenken  gegen  diese  Deutung  auf,  indem  die  Belemniten 
auch  in  den  weissen  Jurakalken  von  Franken  und  Schwaben  durchaus  nicht  häufig  vorkommen;  ich  möchte 
aus  diesen  Verhältnissen  vorläufig  noch  keine  bestimmten  Folgerungen  ziehen,  es  scheint,  dass  die  Bedingungen 
des  häufigen  Vorkommens  von  Belemniten  noch  nicht  hinreichend  studirt  sind.  Dagegen  darf  wohl  das  Auftreten 
von  Atractiten  als  charakteristisch  für  den  alpinen  Jura  betrachtet  werden. 

Von  allen  anderen  Vorkommnissen  des  Thierreiches  ist  sonst  noch  keines  mit  liinreichender  Sorgfalt  studirt, 
um  hier  verwerthet  zu  werden  mit  einziger  Ausnahme  der  Brachiopoden,  welche  einige  charakteristische 
Eigenthümlichkeiten  zeigen.  So  sehen  wir  in  den  verschiedensten  Ablagerungen  des  alpinen  Jura  die  Gruppe 
der  Nucleaten,  zu  denen  sich  dann  in  den  höchsten  Schichten  noch  deren  nächste  Verwandte  die  Diphyen 
gesellen  (Fygope);  schon  im  untersten  Lias  sind  sie  vorhanden  und  erstrecken  .sich  von  da  durch  alle  Horizonte 
bis  ins  Tithon;  in  Mitteleuropa  sind  dagegen  Formen  aus  der  Gruppe  der  Terebratula  iliphga  nur  an  den  äus- 
sersten Sudgrenze  in  Frankreich  gefunden  worden,  und  auch  die  Gruppe  der  Terebratula  nucleata  dringt  nur 
einmal,  während  des  oberen  Jura  in  den  südlichen  Theil  von  Mitteleuropa  vor.  Uhligi  jj^t  ferner  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  die  Gruppe  der  Rynchonella  contraversa,  welche  durch  einen  Sinus  in  der  kleinen 
Klappe  charakterisirt  ist,  in  den  Alpen  sehr  verbreitet  vorkömmt,  in  Mitteleuropa  aber  nur  durch  ein  einziges 
isolirtes  Vorkommen  im  oberen  Jura  von  Czenstochau  in  Polen  repräsentirt  ist.  Allerdings  ist  die  Möglichkeit 
nicht  ausgeschlossen,  dass  das  Vorkommen  dieser  Gruppe  wesentlich  an  das  Auftreten  der  Hierlatzfacies 
gebunden  ist,  und  es  darf  daher  bis  auf  weitere  Studien  auf  deren  Auftreten  kein  grosses  Gewicht  gelegt 
werden. 


J  .Jahrbiifh  der  geol.  Reich.sanstalt   1878,    p.  6.i7,   1881,  i>.  419. 


288  M.  Neutnayr. 

Fasseu  wie  kurz  diese  Daten  zusammen,  so  haben  wir  folgende  Typen,  die  im  Nordrande  des  alpinen  Jura 
die  Nordgrenze  ihrer  Hauptverbreitung  haben : 

1.  PhyUoceras. 

2.  Lytoceras). 

3.  Simoceras.^ 

4.  AfracUtes. 

5.  Gruppe  der  Terebratula  nudeata. 

6.  Gruppe  der  Terebratula  diphya. 

7.  Gruppe  der  Bhynchonella  controversa. 

Folgende  Typen  sind  dagegen  specifisch  mitteleuropäisch,  und  in  den  Alpen  sehr  schwach  entwickelt : 

1.  Gruppe  des  Harpoceras  frimarginafum. 

2.  Gruppe  des  Perisphrncfes  poli/plocus. 

3.  Gruppe  der  Oppelia  termilobata. 

4.  Cardioceran. 

IV.  Unterschiede  zwischen  mitteleuropäischem  und  borealem  Jura. 

Ich  habe  schon  bei  wiederholten  Gelegenheiten  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  sich  in  grosser  Deut- 
lichkeit eine  boveale  Jiiraprovinz  nachweisen  lässt,  welcher  die  Vorkommnisse  in  Innerrussland,  in  Sibirien, 
Novaja  Semlja,  Kamtschatka,  Alaska,  Grönland  und  Spitzbergen  u.  s.  w.  angehören;  es  bleibt  hier  die  Aufgabe, 
die  zoologischen  Charaktere  dieser  Region  der  mitteleuropäischen  gegenüber  näher  festzustellen.  Dabei  muss 
man  sich  erinnern,  dass  in  der  ganzen  borealen  Provinz  nur  die  Glieder  vom  Kelloway  an  aufwärts  bisher  mit 
Sicherheit  nachgewiesen  und  genau  bekannt  sind,  und  dass  daher  nur  diese  jüngeren  Vorkommnisse  berück- 
sichtigt werden  können. 

Bei  Betrachtung  des  borealen  Jura  sehen  wir,  dass  demselben  eine  Reihe  von  Ammoniten-Gattungen 
entweder  ganz  fehlen,  oder  nur  in  schwachen  Spuren  vorkommen,  die  anderwärts  dem  oberen  Jura  eigen  sind; 
vollständig  fehlen  die  Gattungen  PhyUoceras,  Lytoceras,  Oppelia,  sehr  dürftig  entwickelt  sind  Peltoceras,  Harpo- 
ceras, Aspidoceras.  Von  Typea,  die  der  nordischen  Entwicklung  eigen  sind  oder  hier  die  stärkste  Vertretung 
finden,  sind  vor  allem  zu  nennen  die  Arten  der  Gattung  Cardioceras,  deren  gewaltige  Manigfaltigkeit  namentlich 
in  neuerer  Zeit  durch  die  Arbeiten  von  Nikitin  bekannt  geworden  ist;  die  Gruppe  des  Perisphinctes  mosquensis, 
Amaltheus  catenulafm  und  die  Gruppe  des  AmaHheus  fuhjem  (Neumayria  Nik. ).  Zu  diesen  durchgreifenden 
Unterschieden  bei  den  Amraoniten  gesellen  sich  aber  noch  andere  wichtige  Differenzen;  von  Cephalopoden  sind 
hier  vor  allem  noch  die  Helemiiiten  zu  nennen,  welche  grosse  Wichtigkeit  erlangen;  in  Mitteleuropa  ist  es  die 
Gruppe  der  Hastati,  welcher  die  grosse  Mein  zahl  aller  Arten  angeiiört,  im  Norden  dagegen  wird  diese  durch  die 
Gruppe  des  BeJemnites  excentricus  ersetzt,  welche,  in  Mitteleuropa  sehr  spärlich  vertreten,  hier  in  grösster  Menge 
auftritt.  Auch  unter  den  Muscheln  finden  wir  hier  eine  ausgezeichnete  Leitform  der  borealen  Entwicklung;  es  ist 
das  die  Gattung  AiiceUa,  welche  so  ziemlich  überall  im  Norden  in  Menge  auftritt,  während  sie  anderwärts  zu 
den  grossen  Seltenheiten  gehört.  Endlich  ist  zu  erwähnen,  dass  die  rififliauenden  Korallen  sich  im  borealen 
Jura  nirgends  finden,  während  sie  in  Mitteleuropa  noch  in  England  und  Norddentschland  vorhanden  sind. 

Fassen  wir  auch  hier  wieder  die  positiven  Charaktere  beider  Gegenden  zusammen,  so  haben  wir  fUr 
Mitteleuropa: 

1.  PhyUoceras  (schwach  vertreten). 

2.  Lytoceras  (schwach  vertreten). 

3.  Harpoceras. 


1  Nach  AuBBCheidung  von  Reineekia. 
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4.  Oppelia. 

5.  Peltoceras. 

6.  Aspidoceras. 

7.  Gruppe  des  Belemnites  hastatus. 

8.  Kjffbauende  Korallen. 

Für  die  boreale  Provinz: 

1.  Cardioceras  (Maximum  der  Entwicklung). 

2.  Gruppe  des  Periphinctes  Mosquensis. 

3.  Gruppe  des  Amaltheus  catentdatus 

4.  Gruppe  des  AmaUheus  fulgens. 

5.  Gruppe  des  Behnmites  excentricus. 

6.  Aucellen 

V.  Unterschiede  zwischen  alpinem  und  mitteleuropäischem  Neocom. ' 

Die  Feststellung  der  Bezieliungen  zwischen  alpinem  und  mitteleurop<äiscliem  Neocom  stösst  in  mancher 
Beziehung  auf  Schwierigkeiten ,  die  theils  in  der  Natur  der  betreifenden  Ablagerungen  begründet  sind,  theils 
in  den  mauniehfachen  Verwirrungen  und  IrrthUmern,  welche  in  der  Literatur  vorliegen;  bei  keinem  Formations- 
glied ist  so  viel  von  alpinem  und  ausseralpinem  Typus  gesprochen  worden ;  aber  bei  genauerer  Betrachtung 
findet  man,  dass  ein  grosser  Theil  all'  der  Charaktere,  welche  in  der  Regel  angeführt  werden,  sich  lediglich 
auf  Faciesverhältnisse  beziehen,  die  zwar  häutiger  in  der  einen  oder  in  der  anderen  Region  vorkommen,  aber 
nach  dem  früher  Gesagten  für  den  Nachweis  von  Provinzuuterschieden,  in  keiner  Weise  von  Belang  sein 
können.  Auf  der  anderen  Seite  dagegen  finden  wir  eine  nicht  minder  falsche  Auffassung,  indem  der  oben 
genannte  Fehler  zwar  als  solcher  erkannt,  aus  dem  Umstände  aber,  dass  ein  Theil  der  Kriterien  sich  als  nichtig 
erwiesen  hat,  ohne  nähere  Prüfung  derThatsachen  kurzweg  derSchluss  gezogen  wird,  dass  Provinzunterschiede 
hier  überhaupt  nicht  existiren. 

Dieser  Stand  der  Dinge  macht  eine  streng  kritische  und  gleichzeitig  eine  etwas  eingehendere  Untersuchung 
der  Thatsachen  nothwendig.  Es  ist  bekannt,  dass  der  grösste  Theil  des  mitteleuropäischen  Gebietes  während 
der  allerletzten  Phase  des  oberen  Jura  und  zu  Beginn  der  Kreidezeit  nicht  vom  Meere  bedeckt  war;  in  einem 
Theile  desselben  befanden  sich  grosse  Seen  mit  süssem  oder  brackischem  Wasser,  aus  denen  sich  die  Purbeck- 
nnd  Wealdenbildungen  niederschlugen,  während  andere  Theile  ganz  trocken  gelegen  zu  haben  scheinen. 
Übrigens  fällt  die  Grenze  zwischen  Land  und  Wasser  nicht  genau  mit  der  früheren  Grenze  zwischen  alpinem 
und  ausseralpinem  Jura  zusammen,  wie  z.B.  das  Vorkommen  von  Purbeckschichten  in  den  Freiburger  Alpen  und 
das  Auftreten  von  marinem  Obertithon  und  Unterneocom  in  ausseralpinen  Theilen  von  Südfrankreich  beweist. 
Im  Verlaufe  des  mittleren  Neocom  gewann  dann  das  Meer  wieder  einen  grossen  Theil  des  Areals,  den  es  in 
der  Jurazeit  in  Mitteleuropa  innc  gehabt  hatte,  einen  anderen  Theil  desselben  erreichte  es  nicht  wieder,  wie 
dies  vor  allem  für  Fi'anken  und  Schwaben,  das  mährische  und  galizische  Gebiet  der  Fall  war. 

Jedenfalls  ist  es  klar,  dass  der  weitaus  überwiegende  Theil  des  mitteleuropäischen  Neocommeeres  keine 
autochthone  Fauna  besitzen  konnte,  sondern  von  auswärts  durch  Einwanderung  colonisirt  werden  musste;  ich 
habe  an  einem  anderen  Orte  gezeigt,  dass  dabei  zwei  Richtungen  nachgewiesen  werden  können,  aus  welchen 
diese  neuen  Faunenelemente  herkamen,  dass  einerseits  in  der  Gruppe  des  Olcmtephanus  bidichotomus ,  des 
Amaltheus  Georüianus,  des  Belemnites  subquadratus  Abkömmlinge  der  borealen  Region  erscheinen,  während  die 


1  Ohue  mich  irgend  mit  der  Vrnge  nach  der  giösseren  Verwandtschaft  des  Aptien  zum  Gault  oder  zum  Neocom  zu 
befassen,  bemerlie  ich  nur,  dass  ich  die  Aptschichten  noch  mit  in  Betracht  gezogen,  den  Gault  dagegen  aus  Mangel  an 
positiven  Daten  ausgeschlossen  habe;  ich  bezeichne  nun  hier  alle  Ablagerungen  von  der  Basis  der  Kreideformation  bis  zur 
oberen  Grenze  des  Aptien  als  Neocom,  um  einen  kurzen  Nameu  für  diese  Schichtgruppen  zu  haben,  und  ohne  damit  eine 
bestimmte  Ansicht  übe.'  näheie  Verwamltsohaft  dos  Aptien  mit  alteren  oder  mit  jüagereu  Bildungen  aussprechen  zu  wollen. 

Deakschrifleu  der  matkem.-uaturw.  Cl.  XLVIl.  Bd.  3j 
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Gruppe  des  Olcostephanus  Astierianus,  viele  Hopliteii,  die  Gruppe  der  Gastrocoeli  (Duvalia  Bayle)  auf  süd- 
lichen Ursprung  deutet. ' 

Für  einen  Theil  der  Fauna  können  wir  eine  solche  Herkunft  unmittelhar  nachweisen;  noch  deutlicher  aber 
tritt  derGegensatz  hervor,  wenn  wir  zwei  etwas  weiter  von  einander  entlegene  Gegenden  bezüglich  ihrer  Faunen 
vergleichen;  wenn  wir  einerseits  die  Neoconibildungen  von  Norddeutschland,  England  und  Nordfrankreich, 
anderseits  diejenigen  der  typisch  alpinen  Ablagerungen  desselben  Alters  ins  Auge  fassen,  so  ist  der  Gegensatz 
ein  geradezu  überraschender;  die  Gattungen  Plnßloveras,  Lytoceras,  Haplocerag,  Uamites,  Pulchellia,  Costidiscus 
fehlen  im  ersteren  Gebiete  fast  vollständig,  die  Gruppe  des  Okostephamts  Asterianus  ist  kaum  vertreten,  auch 
in  anderen,  den  beiden  Arealen  gemeinsamen  Gattungen,  sind  vielfach  verschiedene  Gruppen  vorhanden;* 
ebenso  finden  sich  die  nordischen  Formen  nur  ganz  vereinzelt  in  alpinen  Ablagerungen;  Uhlig  hat  dieses 
Verhältniss  in  einer  kürzlich  erschienenen  Arbeit  über  die  Fauna  der  Wernsdorfer  Schiefer  sehr  schön  zum 
Ausdrucke  gebracht.^ 

Nach  allem,  was  wir  wissen,  kann  darüber  keinZweifel  bestehen,  dass  zwischen  den  Neocomablagerungen 
der  alpinen  Region  und  jenen  von  Norddeutschland,  Nordfrankreieh  und  England  Provinzunterschiede  der 
schärfsten  Art  existiren;  fraglich  ist  nur  das  Verhältniss  derjenigen  Neocombildungen,  welche  in  der  Schweiz 
und  in  Frankreich  südlich  vom  Centrali)lateau  im  ausseralpiuen  Gebiete  auftreten. 

Die  Entscheidung  hierüber  bietet  grosse  Schwierigkeiten,  aus  dem  Grunde,  weil  wir  vielfach  die  Ablage- 
rungen in  den  Alpen  und  im  Juragebirge  in  derselben  Facies  vorfinden  und  wir  nicht  selten  sehen,  dass 
eine  Ausbildungsweise,  die  in  dem  einen  Gebiete  sehr  stark  entwickelt  ist,  und  als  typisch  für  dasselbe 
betrachtet  wird,  auch  in  das  andere  Gebiet  local  übergreift ;  als  Beispiel  mag  das  Auftreten  ausseralpiuen 
Caprotinenkalkes  einerseits  und  alpiner  Valangieuschichten  andererseits  gelten.  Da  trotzdem  häutig  derartige 
Faciesunterschiede  zur  Abgrenzung  der  Provinzen  benützt  worden  waren,  erscheint  es  ganz  gerechtfertigt,  dasa 
Vacek  sich  gegen  diesen  Missbrauch  erklärt  hat,  dagegen  ist  er  aber  wohl  ins  entgegengesetzte  Extrem 
verfallen,  wenn  er  es  direct  als  ein  Unding  erklärt,  in  dem  helvetischen  Becken  Provinzunterseliiede  nachAveisen 
zu  wollen.*  Dieser  Anschauung  schliesst  sich  Uhlig  an,  indem  er  das  „Jurabecken  zur  Kreidezeit  nur  mehr 
als  Bestandtheil  der  mediterranen  Provinz  betrachtet."^ 

Es  ist  an  sich  keine  Frage  von  grosser  Bedeutung,  ob  ein  schmaler  Strich  zur  einen  oder  zur  anderen 
Provinz  gerechnet  wird;  trotzdem  gewinnt  diese  Frage  für  die  Beurtheilung  der  klimatischen  Verhältnisse  eine 
gewisse  Wichtigkeit  und  ich  sehe  mich  daher  zu  näherer  Besprechung  genöthigt.  Nach  den  früher  besprochenen 
Grundsätzen  müssen  wir  auch  hier  von  all'  den  Elementen  der  Fauna  absehen,  deren  Vorkommen  durch  Facies- 
verhältnisse  bedingt  ist,  und  nur  diejenigen  Formen  ins  Auge  fassen,  welche  zwar  nicht  in  allen,  aber  doch  in 
sehr  verschiedenen  Faciesentwicklungen  sich  finden,  und  in  ihrer  geographischen  Verbreitung  von  derartigen 
Einflüssen  unabhängige  Verbreitung  zeigen;  wir  müssen  auch  hier  wieder  auf  die  Cephalopoden  greifen. 

Wenn  wir  diese  ins  Auge  fassen,  dann  sehen  wir  in  der  That,  dass  ein  durchgreifender  Unterschied 
zwischen  dem  Neocom  im  alpinen  und  jenem  im  ausseralpiuen  Theile  der  Schweiz  und  Stidfrankreichs  existirt. 
Die  Gnttimgeu  Lijtoceras,  Phi/Uoceras,  Haploceras  und  die  Gruppe  des  Belemnites  latus  fDuvalia),  die  verbreitetsten 
Charaktertypen  des  ersteren  Gebietes,  sind  im  letzteren  auffallend  spärlich;  dagegen  enthält  dieses  eine  Anzahl 
von  Formen,  die  in  dem  alpinen  Theil  fehlen  oder  sehr  selten  auftreten,  die  aber  in  Norddeutschlaud,  Nord- 
frankreich und  England  verbreitet  sind;  ich  nenne  von  solchen  Ty])en  die  Gruppe  des  Okostephanus  bidkhotomies, 
des  Amaltheas  Gevrüianus  und  des  Hoplites  rudiatus. 


1  Verhandlungen  der  geol.  Eeichsanstalt  Wien  1873.    p.  288. 

2  In  späteren  Perioden  der  Kreideformation  seheiuen  wesentliche  Verschiebungen  der  Faunengebiete  vor  sich  gegangen 
zu  sein,  über  die  ich  vorläufig  noch  kein  sicheres  Urtheil  abgeben  kann. 

3  Die  Wernsdorfer  Schiefer  und  ihre  Äquivalente.  Sitzungsb.  der  Wiener  Akad.  Vol.  86.  Abth.  I.  1882.  —  Die  Cephalo- 
poden-Fauna  der  Wernsdorfer  Schichten.    Denkschr.  der  Wiener  Akad.  1883.  Vol.  46. 

<   Vacek,  Über  Vorarlberger  Kreide.  Jahrb.  der  geol.  Reichsanstalt.  1879.  p.  G.t9.  —  Xeocomstudie.  Ebenda  1880,  p.  493. 
*  Ublig,  Die  C'ephalopodeu-Fauna  der  Wernsdorfer  Schichten.    Denkschr.  dei  Wiener  Akad.  Vol  45.  p.  164 
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Ich  will  dies  nicht  durch  Listen  von  Versteinerungen  ausführlich  nachweisen ;  einerseits  würde  das 
etwas  weit  ablenken,  andererseits  wird  auch,  g-laube  ich,  die  Thatsache  von  keiner  Seite  bestritten  werden. 
Das  Verhältniss  ist  also  folgendes:  Alpine  und  nusseralpine  Neoeoraablagerungen  liegen  in  der  Schweiz  und  in 
Südfraukreicli  sehr  nahe  bei  einander,  sie  standen  in  offener  Meeresverbindung-,  und  doch  geht  eine  Anzahl  von 
Cephalopodentypen  nicht  oder  nur  ganz  sporadisch  von  dem  einen  Gebiete  in  das  andere  über;  auf  der  anderen 
Seite  besteht  zwischen  dem  ausseralpinen  Neocom  der  Schweiz  und  Südfrankreichs  und  jenem  in  Nordeuropa 
keine  directe  Verbindung,  sie  sind  durch  weite  Festlandsstreckeu  von  einander  getrennt,  und  doch  haben 
beiderlei  Gebiete  eine  Anzahl  auffallender  Cephalopodentypen  mit  einander  gemein;  ja  wenn  man  die  beider- 
seitigen Affinitäten  gegen  einander  :ibwägen  könnte,  so  würden  wahrscheinlich  die  Ammoniten  des  Neocom  im 
Schweizer  Juragebirge  mehr  Verwandtschaft  mit  denjenigen  des  weit  entlegenen  nördlichen  Beckens  zeigen, 
als  mit  jenen  der  nahe  gelegenen  Alpen,  ohne  dass  durch  verschiedene  Meerestiefe,  Beschaffenheit  des  Sedi- 
mentes und  ähnliche  locale  Faciesverschiedenheiten  eine  Erklärung  möglich  wäre. 

Damit  soll  natürlich  durchaus  nicht  bestritten  werden,  dass  auch  zwischen  dem  alpinen  und  ausseralpinen 
Neocom  der  Schweiz  manche  wichtige  Verbindungen  existiren;  auf  was  es  hier  ankömmt,  ist  nur  die  offen- 
kundigen Unterschiede  in  der  Verbreitung  der  Cephalopodeu  zu  erklären,  die  gerade  dadurch,  dass  sie  in  dem 
kleinen  uud  zusammenhängenden  südfranzösisch  -schweizerischen  Becken  auftreten,  um  so  auffallender  und 
räthselhafter  erscheinen.  Die  einzige  Auffassung,  welche  diesem  Verhalten  gegenüber  nicht  ratlilos  dasteht, 
ist  die,  welche  die  genannten  Erscheinungen  auf  Temperaturunterscliiede  zurückführt;  und  da  die  räumliche 
Entfernung  zwischen  den  beiden  von  einander  abweichende  Gebieten  eine  sehr  geringe  ist,  so  müssen  wir  auch 
hier  wieder,  wie  für  die  Juraformation  annehmen,  dass  die  Grenze  zwischen  alpiner  und  ausseralpiner  Ent- 
wicklung durch  eine  Warmwasserströmung  bedingt  war;  ist  dies  einmal  constatirt,  dann  scheint  es  mir  ganz 
gleichgiltig,  welcher  von  beiden  Thierprnvinzen  man  die  betreffenden  Ablagerungen  anschliessen  will;  von 
Wichtigkeit  ist  nur,  dass,  durch  kältere  Temperatur  des  Wassers  begünstigt,  sich  eine  Anzahl  nordischer  Typen 
längs  des  Nordrandes  des  helvetischen  Meeres  angesiedelt  hat,  und  dass  diese  selbe  Region  dem  Fortkommen 
einer  Anzahl  von  alpinen  Typen  ungünstig  war. 

VI.  Vertheiluug  der  Meeresprovinzen  in  Europa. 

kh  kann  mich  bezüglich  dieses  Gegenstandes  ziemlich  kurz  halten  und  verweise  für  die  HauptzUge  auf 
meine  frühere  Darstellung,  sowie  auf  die  diesem  .\ufsatze  beigegebene  Karte;  docii  ist  es  noth wendig,  eine 
Iieihe  \on  Einzelheiten,  der  einstweilen  eingetretenen  Erweiterung  unseres  Wissens  entsprechend,  nachzutragen, 
und  uut  einen  erheblichen  Irrthum  in  einem  Punkte  meiner  früheren  Auffassung  hinzuweisen. 

Für  die  Abgrenzung  des  alpinen  uud  mitteleuropäischen  Gebietes  liegen  für  den  äussersten  Westen  unseres 
Erdtheiles  die  Arbeiten  von  Choffat  über  den  Jura  von  Portugal  vor;  •  wie  scirop.  früher  vermutbct  worden 
war,  läuft  diagonal  durch  die  pyrenäische  Halbinsel  eine  scharfe  Grenze  zwischen  nördlicher  und  südlicher 
Entwicklung  hindurch,  welche  uns  jetzt  die  Nordgrenze  der  alpinen  Ausbildung  bis  an  die  Ufer  des  atlanti- 
schen Oceans  zu  verfolgen  gestattet. 

Im  Osten  ist  der  Nachweis  von  Jura  und  Kreide  in  alpiner  Entwicklung  im  Balkan  durch  Toula*  von 
Wichtigkeit,  insoferne  dieses  Vorkommen  eine  Bestätigung  der  hier  vertretenen  Auffassung  darstellt,  eine  Ver- 
änderung der  Abgrenzung  wird  jedoch  hiedurch  nicht  bedingt.  —  Von  grossem  Interesse  sind  die  Verhältnisse 
im  südlichen  Russlaud;  über  den  alpinen  Charakter  der  Jurabildungeu  in  der  Krim  uud  im  Kaukasus  konnte 
seit  lange  kein  Zweifel  bestehen;  andererseits  tritt  weiter  im  Norden,  im  Gebiete  der  Moskwa,  der  Oka,  der 
Wolga   u.   s.  w.,    der  boreale,   russische  Jura  in  seiner  bekannten  Form  uud  in  typischer  Entwicklung  auf 


'  Etüde  stratigi-aphique  et  palöontologique  des  terrains  jurrassiques  du  Portugal.  Sectioii  des  tnivaux  göologiques  du 
Portugal.  Lissabon  :880. 

-  Geologische  Untersuchungen  im  westlichen  Theile  des  Balkan  und  in  dein  angrenzenden  Gebiete.  Sitzungsb.  der  Wiener 
Akad.  Abth.  I.  Vol.  75,  77,  79,  81. 
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zwischen  beiden  Gebieten  aber,  und  von  letzteren  durch  einen  Eücken  von  älteren  Gesteinen  getrennt,  erscheinen 
ziemlich  isolirt  die  Jurabildungen  von  Isjum  am  Donez,  welche  in  ihrem  Charakter  von  der  Moskauer  wie 
der  krimo-kaukasischeu  Entwicklung  gleichweit  abweichen.  Leider  felilt  es  dem  dortigen  Vorkommen,  um 
dessen  Erforschung  neben  einer  Reihe  anderer  Forscher  sich  namentlich  Trautschold  in  hohem  Grade 
verdient  gemacht  hat,  an  vollständig  entscheidend  charakteristischen  Zügen,  indem  Ammoniten  vollständig 
fehlen-, '  jedenfalls  aber  finden  wir  ähnliche  Ablagerungen  nur  im  mitteleuropäischen  Gebiete  wieder,  und  wir 
dürfen  daher  das  Vorkommen  von  Isjum  als  einen  Vertreter  der  mitteleuropäischen  Provinz  betrachten,  die  auch 
hier  zwischen  alpiner  und  borealer  liegt. 

Einige  Modificationen  meiner  früheren  Ansichten  sind  bezüglich  der  eliemaligen  Verbindungen  zwischen 
mitteleuropäischen  und  borealem  Jura  nothwendig ;  ich  war  der  Meinimg,  dass  eine  derartige  Communication 
nur  von  Norddeutschland  aus  stattgefunden  habe"''  und  dass  einen  geringen  Erosionsrest  der  vermittelnden 
Ablagerungen  die  Juravorkommnisse  von  Popiläny  und  anderen  Punkten  an  der  Winda,  theils  in  Curland, 
theils  im  Gouvernement  Kowuo  gelegen,  darstellen;  dass  diesen  Jurapartien  in  der  That  eine  solche  KoUe 
zukömmt,  kann  nach  der  Darstellung  von  Grewinck  wohl  nicht  bezweifelt  werden.  ^ 

Allein  neben  dieser  waren  auf  europäischem  Gebiete  vcrmuthlich  noch  zwei  Verbindungslinien  vorhanden; 
die  eine  geht,  wie  Trautschold  schon  seit  längererZeit  angenommen  hat,  aus  der  Gegend  von  Krakau  und 
Czenstochau  in  Polen  nach  Nord-Osten.  Ich  habe  mich  seiner  Zeit  sehr  entschieden  gegen  diese  Auifassung 
von  Trautschold  ausgesprochen,  und  ich  glaube  in  der  That  auch  heute  noch,  dass  damals  keine  hin- 
reichenden Anhaltspunkte  für  dieselbe  vorhanden  waren.  In  der  Zwischenzeit  haben  sich  aber  die  Dinge 
geändert;  schon  die  Monographie  der  Baliner  Brachiopoden  von  Szajnocha*  hat  einzelne  auffallende  Anklänge 
an  Moskauer  Formen  geliefert,  vor  allem  aber  geben  noch  luipublicirte  Arbeiten  zweier  meiner  Schüler,  der 
Herren  G.  v.  Bukovsky  und  L.  Teysseire  sichere  Anhaltspunkte  für  einen  innigen  Zusammenhang  in  dieser 
Richtung.  Ich  fühle  mich  begreiflicherweise  zu  weiteren  Mittheilungen  über  diesen  Gegenstand  nicht  berechtigt, 
doch  werden  die  betreffenden  Aufsätze  in  Kurzem  erscheinen. 

Weniger  entscheidend  sind  die  Anhaltspunkte  für  die  Annahme  einer  weiteren  Verbindung,  welche  von 
den  Hebriden  nach  Norden  gereicht  haben  müsste  ;  Judd  schildert  die  höchst  merkwürdigen  Jurabildungen 
der  Hebriden,"^  welche  namentlich  durch  ihre  überaus  innige  Verbindung  mit  Eruptivmassen  ein  eigen- 
thümliches  Gepräge  erhalten;  in  der  Darstellung  der  Oxfordbilduagen  fällt  die  vollständig  dominirende  Rolle  auf, 
welche  unter  den  Ammoniten  die  Gattung  CarcKoceras  spielt;  es  finden  sich  Card,  cordatum  (mehrere  Varietäten 
sehr  häufig),  excavatum,  Mariae,  Lamherti  und  Sutherlandiae,  während  von  anderen  Ammoniten  nur  drei  Arten 
angeführt  werden.  Ein  solches  Dominiren  von  Cardioceras  wäre  für  Mitteleuropa  eine  Ausnahme,  während  im 
borealen  Jura  die  Rolle  dieser  Gattung  eine  bedeutend  grössere  ist;  es  wird  dadurch  die  Vermuthung  nahe 
gerückt,  dass  der  Hebridenjura  ein  Bindeglied  zwischen  beiderlei  Ausbildungsarten  darstellf. 

Wenn  wir  einen  Rückblick  auf  das  bisher  Gesagte  thun,  so  ergibt  sich,  dass  für  den  Jura  Europas  die 
Eintheilung  in  drei  Provinzen  durch  alle  seitherigen  Untersuchungen  bestätigt  wird;  ebenso  ist  kein  Grund 
vorhanden  von  der  von  mir  früher  gegebenen  Erklärung  dieser  Erscheinung  abzugehen;  wir  finden  drei  von 
Süden  nach  Norden  auf  einander  folgende  zoogeographische  Regionen,  von  denen  jede  durch  eine  An/-ahl  von 
Thiergruppen  charakteiisirt  ist,  die  von  ihr  aus  nicht  oder  nur  sporadiscli  nach  Norden  oder  Süden  reichen,  und 
wir  sind  berechtigt  dieses  Verhältniss  Temperaturverschiedenheiten,  einer  Wärmeabnahme  gegen  Norden  zuzu- 
schreiben; jede  andere  Annahme  ist  unbegründet  und  reicht  zu  einer  Erklärung  nicht  hin. 

Fassen  wir  die  Linie  ins  Auge,  welche  die  Grenze  zwischen  alpiner  und  niilteleuropäischer  Entwicklung 
beschreibt,  so  sehen  wir  dieselbe  im  äusserstcn  Osten  Europas  zwischen  dem  Donetz  und  der  Krim  ungefähr 


1  Trautschold,  Über  den  Jura  von  Isjum.  Bull.  soc.  nat.  de  Moscou.   1S77,  II. 

2  Ümatenthone  von  Tscliulkowo.  Benecke's  Geogn.-palaeontol.  Beiträge,  Vol.  II. 

3  Grewinck,  Geologie  von  Liv-  und  Kurland.  Archiv  für  Naturkunde  Liv-,  Esth-  uu<l  Kurlauds.   1858,  Ser.  I,  Vol.  II. 
•i  Denkschriften  der  kais.  Akademie  in  Wieu.  Bil.  XLI. 

'■•  Jiidd,  Tlie  secondary  rock»  of  Scotlanil.  III.  Quart,  jouru.  geol.  soc.  Londou   1878,  p.  7'26. 
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iu  47'  N.  Br.  gelegen;  der  weitere  Verlauf  nach  Westen  ist  auf  eine  Strecke  weit  nicht  genau  zu  verfolgen,  bis 
wir  an  das  östliche  Ende  der  Karpaten  gelangen;  von  hier  aus  nimmt  die  Scheidelinie  einen  uord-nord-west- 
lichen  Verlauf,  bis  sie  in  der  Gegend  von  Krakau  ihren  nördlichsten  Punkt  bei  nahezu  50°  N.  B.  erreicht ; 
weiterhin  zieht  dieselbe  südwestlieh  gegen  Wien,  von  da  ab  fast  rein  westlich  bis  in  die  Gegend  desBoden- 
sees;  dann  wendet  sie  sich  zuerst  westsüdwestlicli,  durchsetzt  später  in  südwestlicher  Riclitung  Südfrankreich 
und  die  pyrenäische  Halbinsel,  und  erreicht  im  südlichen  Portugal,  zwischen  38°  und  39°  N.  Br.,  die  Küste 
des  atlantischen  Oceans. 

Zwei  Erscheinungen  sind  dabei  auifallend,  einerseits  die  bedeutende  Curve,  welche  diese  Grenze  beschreibt, 
indem  zwischen  ihrer  Lage  in  der  Ge^nd  von  Krakau  und  derjenigen  in  Portugal  eine  Differenz  von  etwa 
elf  Breitegraden  besteht;  der  zweite  Punkt  ist  der  ausserordentlich  geringe  räumliche  Abstand  zwischen 
Gegenden  mit  typisch  alpiner  und  solchen  mit  echt  ausseralpiner  Entwicklung,  eine  Entfernung,  die  sieh  z.  B. 
zwischen  Olomutschan  undTschetechowitz  inMähren  auf  sechs  Meilen  reduciit.  Diese  relativ  scharfe  Abgrenzung 
zweier  Meeresprovinzen  bildet  den  gewöhnlichen  Verhältnissen  in  der  Jetztzeit  gegenüber  eine  Anomalie,  und 
zu  ihrer  Erklärung  muss  man  entweder  das  Vorhandensein  eines  schmalen  Landrückens  zwischen  beiden 
Provinzen  voraussetzen,  oder  annehmen,  dass  die  Lage  der  Grenze  durch  den  Verlauf  eines  warmen  Äquatorial- 
stromes bedingt  gewesen  sei;  ersteres  ist  von  Gümbel  für  die  Gegend  östlich  vom  Böhmerwald  angenommen 
worden  '  und  iu  der  That  lässt  sich  Manches  für  diese  Auffassung  anführen;  allein  dieselbe  genügt  keinesfalls, 
um  alle  Unterschiede  zu  erklären,  man  müsste  denn  eine  solche  Landzunge  vom  Kaukasus  bis  l>issabon  an- 
nehmen; mag  demnach  der  Frankenjura  von  den  Alpen  durch  Festland  getrennt  gewesen  sein  oder  nicht, 
jedenfalls  müssen  wir  zur  Erklärung  der  Erscheinungen  iu  anderen  Gegenden,  namenthch  auch  für  das  starke 
Ansteigen  der  Curve  nach  Norden  eine  Warmwasserströmuug  in  Anspruch  nehmen,  von  der  es  allerdings  noch 
unentschieden  bleiben  muss,  ob  sie  von  Ost  nach  West  oder  umgekehrt  ihren  Verlauf  nahm. 

Ganz  anders  sind  die  Verhältnisse  zwischen  mitteleuropäischer  und  borealer  Entwicklung;  in  ganz  Europa 
sind  deren  Verbreitungsbezirke  durch  weite  Strecken  und  durch  altes  Gebirge  von  einnnder  getrennt  und 
standen  offenbar  nur  während  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  durch  einige  Canäle  mit  einander  iu  Verbindung; 
ein  abweichendes  Verhältniss,  welches  uns  auch  genügende  Rechenschaft  für  die  bekannten  und  auffallenden 
Unterschiede  zwischen  den  Beziehungen  des  mitteleuropäischen  Jura  zum  borealen  und  jenen  zum  alpinen 
Jura  gibt. 

Wenn  der  Unterschied  zwischen  den  Faunen  der  einzelnen  Juraprovinzen  auf  klimatische  Unterschiede 
zurückgeführt  wird,  so  liegt  die  Frage  nach  absoluten  Temperaturangaben  sehr  nahe;  ich  glaube  jedoch,  dass 
die  Daten  für  die  Entscheidung  dieses  Problems  zu  unvollständig  und  zu  widersprechend  sind,  um  ein  ürtheil 
zu  gestatten,  und  dasselbe  würde  sehr  verschieden  ausfallen,  je  nachdem  man  die  eine  oder  die  andere  Gruppe 
als  massgebend  betrachtet.  Korallriffe  reichen  im  Jura  bis  nach  England,  während  jetzt  die  Bermudas  unter 
32°  N.  Br.  das  nördlichste  Riff  aufweisen,  und  man  könnte  daher  schliessen,  dass  die  Isothermenlinien  um 
etwa  20°  nach  Norden  verschoben  gewesen  seien;  aber  dem  stehen,  wie  oben  gezeigt  wurde,  andere  Erschei- 
nungen, z.  B.  bei  den  Bryozoen  entgegen,    so  dass  es  besser  ist,  sich  jedes  bestimmten  Urtheiles  zu  enthalten. 

Eher  gestatten  noch  die  Land-  und  Süsswasserbewohner  ein  Urtheil;  das  Vorhandensein  vieler  Reptilien, 
die  Häutigkeit  von  Baumfarnen  und  Cycadeen  werden  hier  als  Zeichen  hoher  Temperatur  betrachtet,  wenn  auch 
dabei  zu  berücksichtigen  bleibt,  dass  in  Südamerika  Baumfarne  noch  in  recht  kühlen  Strichen  gedeihen,  und 
dass  man  durchaus  nicht  weiss,  ob  die  Lebensbedürfnisse  der  einzelnen  Ordnungen  durch  alle  aufeinander- 
folgenden Formationen  die  gleichen  geblieben  sind.  Die  BiunencDuchylien  der  Purbeckablagerungen  haben 
nach  Sandberger^  tropischen,  jene  des  Wealden  den  Charakter  der  gemässigten  Zone;  die  Insectenfauna 
weist  nach  den  einen  auf  heisses,  nach  anderen  auf  gemässigtes  Klima.  * 


1  Geognostische  Beschreibung  des  b.iirischeu  Alpengebirges. 
-  Land-  und  Süäswasserconchylien  der  Vorzeit. 

3  Vgl.  z.  B.  Heer,  Urwelt  der  Schweiz  z.  Auflage;  andererseits  Westwood,  Quarterly  Journal  of  the  geological  society 
1854,  p.  378.    Ferner  Brodie,  History  of  the  fossil  Insects  of  the  secundary  rocks  of  England.  London  18i5. 
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Mag  nun  auch  die  Mehrzahl  der  Daten  für  warme  Temperatur  während  der  Ablagerung  des  Jura  sprechen 
und  die  Annahme  einer  solchen  wahrscheinlich  sein,  so  müssen  wir  uns  doch  gegenwärtig  halten,  dass  von 
ei"-entliclien  Beweisen  dafür  nidit  die  Rede  sein  kann;  um  so  mehr  wäre  man  bei  jedem  Versuche,  Zahlen- 
werthe  anzusehen  gezwungen,  sich  ganz  nnd  gar  vom  positiven  Boden  zu  entfernen,  und  es  wird  daher  besser 
sein,  sich  von  diesem  gefährlichen  Gegenstande  ganz  ferne  zu  halten. 

Eine  nähere  Betrachtung  der  Neocomablagerungen  Europas  zeigte,  dass,  wie  schon  vielfach  angenommen 
worden  war  auchhier  ein  Unterschied  zwischen  alpiner  und  mitteleuropäischer  Provinz  festgehalten  werden  kann, 
und  dass  die  La^-e  der  Grenze  zwischen  beiden  fast  genau  dieselbe  ist,  wie  während  der  Juraformation;  es 
kann  daraus  geschlossen  werden,  dass  in  dem  ganzen  ungeheuern*Zeitraume  von  Beginn  des  Jura  bis  zum 
Aptien  die  relativen  klimatischen  Beziehungen  keine  wesentlichen  Änderungen  erlitten  haben. 

Die  Resultate,  w  eiche  hier  erzielt  worden  sind,  gestatten  uns,  auf  eine  Prüfung  des  Charakters  der  Jura- 
und  Neocomablagerungen  in  fernen  Welttheilen  einzugehen  uud  daraus  allgemeinere  Schlüsse  abzuleiten;  zu 
Ersterem  befähigt  uns  die  schärfere  Präcisirung  des  Charakters  der  Provinzen,  wie  sie  hier  vorgenommen 
wurde  zu  Letztcrem  der  Nachweis,  dass  die  Provinzgrenzen  während  der  genannten  Periode  keine  wesent- 
lichen Veränderungen  erlitten  haben,  so  dass  wir  berechtigt  sind,  die  Folgerungen,  die  aus  dein  Charakter  einer 
einzelnen  Ablagerung  für  irgend  einen  Punkt  abgeleitet  sind,  auf  die  G  esammtheit  der  ganzen  in  Rede  stehenden 
Periode  auszudehnen. 

VII.  Über  den  Charakter  der  aussereiiropäischeii  Jura-  und  Neoconiablagernugen. 

Indem  ich  mich  der  Darstellung  des  Charakters  der  aussereuropä'scheu  Bildungen  zuwende,  scheint  es 
mir  nothwendig,  darauf  hinzuweisen,  dass  es  durchaus  nicht  in  meiner  Absicht  liegt,  genaue  Daten  über 
Gliederung,  Fauna,  Alter  und  tektonische  Verhältnisse  all'  dieser  Vorkommnisse  zu  geben;  für  den  vorliegenden 
Zweck  ist  es  vollständig  genügend,  auf  die  Charaktere  aufmerksam  zu  machen,  welche  tür  die  Analogie  mit 
einer  der  drei  in  Europa  uaciiweisbaren  Provinzen  sprechen,  und  ich  werde  mich  dnher  auch  ganz  darauf 
beschränken;  eine  genaue  Beschreil)ung  der  bislier  bekannten  Juragebilde  in  beiden  Hemisphären  wäre  zwar 
eine  selir  lohnende  Aufgabe,  aber  sie  ist  für  die  Erörterung  der  klimatischen  Veriiältnisse  durchaus  entbehrlich. 
Ebenso  halte  ich  es  für  überflüssig,  hier  nochmals  alle  Daten  über  das  Vorkommen  von  borealem  Jura 
zusammenzustellen,  ich  erinnere  nur  daran,  dass  rings  um  den  Nordpol  eine  grosse  Anzahl  von  Juravorkomm- 
nissen bekannt  ist,  die  unter  sich  und  mit  dem  Moskauer  Jura  übereinstimmen. 

Wenn  wir  an  der  Ostgrenze  Europa's  unsere  Betrachtung  beginnen,  so  treten  uns  zunächst  die  Vorkomm- 
nisse inKleinasien  entgegen;  es  ist  hier  nur  wenig  bekannt  geworden.  Schlehan'  schildert  von  Amassy 
im  paphlagonischen  Küstengebiete  eine  aus  Korallen,  Muscheln  und  Schnecken  zusammengesetzte  Fauna,  die 
aller  Wahrsclieinlichkeit  nach  dem  oberen  Jura  angehört,  aber  keine  Anhaltspunkte  für  die  Zutheilnug  zu  einer 
bestimmten  Provinz  bietet;  Tschichatscheff  *  citirt  aus  der  Gegend  von  Angora  vier  jurassische  Ammo- 
niten,  nämlich: 

Peltoceras  Arduennense  Orb. 
Perisphinctes plicatitis  Orb. 

So  gering  die  Artenzahl  ist,  so  berechtigt  doch  der  Umstand,  dass  die  Hälfte  zur  Gattung  Phylloceras 
gehört,  zur  Einreihung  in  die  alpinen  Bildungen. 

Weit  schwieriger  gestalten  sich  die  Verhältnisse  in  Syrien;  hier  ist  durchaus  sicherer  und  fossilreicher 
Jura  nur  von  einem  Punkte,  vom  Berge  Hermon  durch  Fr  aas  nachgewiesen  worden;  dieser  Forscher  hebt  die 
ausserordentliche  Übereinstimmung  mit  schwäbischen  Vorkommnissen  hervor  und  gibt  eine  Liste  von  34Fossilien, 
darunter  17  Ammoniten,  von  denen  die  grosse  Mehrzahl  zu  den  Gattungen  Perisphmdes,  Peltoceras,  Aspidoceras, 


Phylloceras  tatricum  Pusch 

„  fortisulcatum  d'  Orb. 


1  Zeitschrift  der  deutschen  geolog.  Gesellschaft.  1852. 

2  Asie  Mineiire.  Geolcigie,  Vol.  II,  Cap.  1. 
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Harpoceras,  02)pelia  geb'ört,  v/ährenä  Lytoceras  (ehli  und  Phylloceras  nur  durch  zwei  Arten  vertreten  ist;  einNeuntel 
der  ganzen  Ammonitenfauna  wäre  zwar  flir  ausseralpine  Verhältnisse  viel,  aber  verhältnissmässig  wenig  für  ein 
alpines  Vorkommen,  wie  es  hier  der  geographischen  Lage  nach  erwartet  werden  sollte;  was  die  Häufigkeit  der 
Arten  anlangt,  so  hebt  Fraas  hervor,  dass  PhtjUoccras  torfmdcatum,  in  Schwaben  eine  Seltenheit,  hier  häutiger 
auftritt;  Herr  Professor  Fraas  hatte  die  Güte,  mir  genaue  Angaben  über  dieStückzahl  zu  geben,  durch  welche 
die  einzelnen  Arten  vom  Hermon  im  Naturali eneabinete  in  Stuttg:irt  vertreten  sind,  wofür  ich  ihm  meinen  besten 
Dank  ausspreche. 

Die  einzelnen  Gattungen  sind  foigenderniassen  repräsentirt: 

Harpoceras 134  Exemphire. 

Ferisjyhinctes 30  „ 

Aspidoceras 20  „ 

Phylloceras r    .  8  „ 

Oppelia 4  „ 

Peltoceras 4  „ 

DiePhylloeeraten  machen  demnach  '  j.  der  Ammoniten  vom  Hermon  aus,  welche  in  der  Stuttgarter  Samm- 
lung liegen;  da  die  Exemplare  meist  von  den  Kindern  der  Einwohner  an  den  Gehängen  des  Hermon  ohne 
Wahl  aufgelesen  sind,  und  Herr  Professor  Fraas  mir  mittheilte,  dass  von  seiner  Seite  Abgabe  von  Doubletten 
in  einer  Weise,  welche  die  Verhältnisszahlen  irritiren  konnte,  nicht  stattgefunden  habe,  so  dürfen  wir  die 
Proportionen  als  so  ziemlich  den  Verhältnissen  in  der  Natur  entsprechend  betrachten.  Es  bilden  dann  die 
Phylloceraten  etwa  4''/„  der  auftretenden  Aminoniten;  ich  glaube  nun  zwar  nicht;  dass  eine  gleichaltrige 
Localität  in  der  mitteleuropäischen  Provinz  existirt,  an  der  auf  100  ohne  Wahl  aufgelesene  Ammoniten  so  viele 
Heterophyllen  kommen  würden,  absolut  sicher  aber  ist,  dass  noch  weniger  die  Menge  der  Vertreter  dieser 
Gattung  gross  genug  ist,  um  der  Ablagerung  ein  echt  alpines  Gepräge  zu  geben;  wenn  man  sich  nach  der 
Fauna  für  eine  der  beiden  Provinzen  entscheiden  soll,  so  muss  man  unbedingt  erklären,  dass  der  mitteleuro- 
päische Charakter  vorwiegt. 

Es  ist  das  eine  höchst  auffallende  Erscheinung,  eine  Thatsache,  welche  mit  den  hier  vertretenen  Ansichten 
über  klimatische  Zonen  und  die  dadurch  bedingte  Verbreitung  der  Ammonitiden  in  offenem  Widerspruch  steht 
oder  zu  stehen  scheint;  Kleinasien  und  Kaukasus  zeigen  alpinen  Typus;  wir  müssten  also  umsomehr  erwarten, 
dass  dies  in  dem  südlicher  gelegenen  Syrien  der  Fall  sei.  Den  Einwand,  dass  der  Hermon  noch  nicht  genügend 
bekannt  sei,  und  dass  spätere  Aufsammlungen  ein  anderes  Resultat  ergeben  werden,  möchte  ich  nicht  gebrauchen; 
es  ist  mir  nicht  wahrscheinlich  dass  neue  Studien  eine  Änderung  in  dieser  Richtung  ergeben  werden.  Ich  muss 
es  den  Fachgenossen  überlassen,  ob  sie  diese  einzige  widersprechende  Thatsache  für  bedeutsam  genug  halten, 
um  die  Folgerungen  zu  annulliren,  zu  welchen  alle  übrigen  Vorkommnisse  des  ganzen  Erdkreises  flihren;  nach 
meinem  Ermessen  ist  das  nicht  dei  Fall,  und  ich  will  die  Gründe  anfiiliren,  welche  nach  meiner  Ansicht  diese 
Auffassung  rechtfertigen. 

Wenn  wir  in  der  jetzigen  Schöpfung  die  Grenzen  zwischen  verschiedenen  Meeresprovinzen  ins  Auge  fassen, 
so  sehen  wir,  dass  dieselben  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  weit  davon  entfernt  sind,  scharf  zu  sein ;  die 
boreale,  die  eeltische,  die  lusitanische  Fauna  sind  jede  in  der  Mitte  ihres  Verbreitungsbezirkes  betrachtet,  sehr 
gut  charakterisirt,  aber  beim  Übergange  von  einer  dieser  Regionen  in  die  andere  stellt  sich  eine  breite  Mittel- 
zone ein,  in  welcher  die  beiden  Typen  sich  mengen;  Forbes  vergleicht  sehr  passend  die  Meeresprovinzen  mit 
nebelhaft  verschwimmenden  Flecken  von  gewisser  Farbe,  welche  in  der  Mitte  deutlich  und  bestimmt  auf- 
tritt, gegen  die  Ränder  aber  allmälig  verbleicht  und  in  eine  andere  übergeht.*  Eine  Abweichung  davon  finden 


i  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie  u   s.  w.  1877,   p.  17.    Aus  dem  Orieut,  2.  Theil.    Geologische  Beobachtungen  am 
Libanon.    Stuttgart  1878,  p.  15. 

^  E.  Forbes,  Natural  histury  of  the  Euiopeau  seas,  p.  S. 
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wir  nur  da,  wo  in  ein  Meeresgebiet  eine  Strömung  von  abweichender  Temperatur  eindringt;  dann  tritt  oft  eine 
scharfe  Scheidung  zwischen  warmer  und  kalter  Area  ein. 

Die  Beziehungen  der  Juraprovinzeu  zu  einander,  wie  wir  sie  in  Europa  zu  finden  gewohnt  sind,  lassen 
eine  präcisere  Trennung  durchführen,  als  das  nach  der  Analogie  mit  den  heutigen  Zuständen  erwartet  werden 
sollte  und  es  hat  dies  bald  zur  Annahme  einer  riesigen  Landzunge,  bald  zu  derjenigen  einer  Warmwasser- 
strönmng  geführt,  welche  da  verlief,  wo  heute  das  Alpensystem  sich  von  ausseralpinen  Gegenden  abhebt.  Es 
geht  daraus  zunächst  hervor,  dass  wir  durchaus  nicht  überall  bei  den  Jurabildungeu  die  Möglichkeit  einer  gleich 
scharfen  Abgrenzung  der  Provinzen  erwarten  dürfen.  Allein  wir  finden  noch  eine  zweite,  für  den  speciellen  Fall 
weit  wichtigere  Erscheinung,  dass  nämlich  die  Faunen  der  verschiedenen  Provinzen  in  einander  eingreifen,  ja 
dass  weit  vorgeschobene  Vorposten,  isolirte  Colonien  aus  der  einen  Region  in  der  anderen  erscheinen,  und  sich 
unter  Umständen  bis  ins  Herz  dieser  erstrecken.  Ich  will  hier  nur  daran  erinnern,  das  mitten  in  der  lusitanischen 
Provinz  die  Bucht  von  Vigo  an  der  spanischen  Küste  eine  ce.ltische  Fauna  zeigt,  die  man  weit  eher  an  der 
englischen  Küste  als  hier  erwarten  würde;  von  200  Arten,  die  von  Mac  Andrew  aufgefischt  worden  sind, 
treten  nicht  weniger  als  175  in  den  englischen  Gewässern  auf,  und  die  lusitanischen  Charakterformen  sind 
nur  sehr  spärlich  vertreten.  Diese  Thatsache  zeigt,  dass  Erscheinungen,  wie  diejenigen  des  an  Phylloceraten 
verhältnissmässig  armen  Jura  in  Syrien,  auch  in  den  jetzigen  Meeren  vorkommen,  dass  demnach  eine  derartige 
isolirte  Abweichung  keinen  hinreichenden  Grund  abgeben  kann,  um  die  Folgerungen  umzustürzen,  zu  welchen 
die  grosse  Mehrzahl  der  Beobachtungen  führt. 

Der  Jura  in  der  Krim,  im  Kaukasus,  inDagestan  und  Armenien  ist  entschieden  alpin;  die  Arbeiten 
von  Rousseau,*  d'Orbigny,^  Baily,*  Abich^  und  E.  Favre*  geben  darüber  so  deutliche  und  allgemein 
bekannte  Relege,  dass  es  überflüssig  ist,  dieselben  zu  discutireu.  Die  Daten  über  Vorkommnisse  in  Persien 
sind  zu  unvollständig,  um  ein  Urtheil  zu  gestatten;  neben  ausgedehnten  Vorkommnissen  von  Liaskohle  scheint 
die  marine  Entwicklung  stark  in  den  Hintergrund  zu  treten,  und  die  wenigen  Funde  gestatten  kein  Urtheil 
über  ihren  Charakter. 

Auf  der  Ostseite  des  caspischen  Meeres  treten  uns  zunächst  die  Vorkommnisse  der  Berge  Aktau  und 
Karatau  auf  derHalbinsel  M  a  n  gi  s  e  h  1  ak  entgegen,  über  welche  wir  Daten  von  E  i  c  h  w  al  d '  und  Helme  rsen* 
besitzen.  Der  letztere  verfügte  offenbar  über  sehr  geringes  Material,  aus  welchem  er  zwei  Ammoniten  der  unteren 
Kreide  bestimmt,  nämlich  Animonites  Deshayesi  und  consohrinu»,  die  wohl  kaum  als  entscheidend  betrachtet 
werden  können.  Reichere  Sammlungen  haben  Eichwald  zu  Gebote  gestanden,  doch  ist  deren  Bearbeitung 
eine  derartige,  dass  die  Benützung  der  Resultate' auf  grosse  Schwierigkeiten  stösst;  als  jurassiehe  Formen 
werden  zwei  Ammoniten  citirt,  Anim.  biphx  und  Parkinsom  \  der  erstere  Name  ist  auf  ein  Wohnkammerfrag- 
ment einer  grossen  Schale  angewendet,  die  in  der  That  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  einem  Perisphincten 
aus  der  Gruppe  des  P.  plicatilis  Sow.  angehört;  der  zweite  Name  bezieht  sich  auf  ein  Fragment,  das  allerdings 
einem  mitteljurassischen  Cosmocerax,  aber  ebenso  gut  einem  cretacischen  Hopliten  angehören  kann.  Unter  den 
ziemlich  zahlreichen  Bivalven  scheinen  einige  jurassischen  Habitus  zu  zeigen;  in  einer  Bank  liegt  Äucella  Pallasi. 


'  E.  Foibes,  Loco  citato,  p.  108. 

2  In  Demidoff,  Voyage  en  Asie  Mineure  et  en  Crimfee.   1842. 

3  Piil6ontologie  du  voyage  de  M.  Hommaire  d'Hell  en  Crimöe  1845;  iu  Hommalre,  Les  steppes  de  la  Crim6e,  du 
Caucase  et  de  la  iiiei-  Casi)ienue.  Vol.  III. 

*■  Quarterly  .louiual  of  the  Geological  society.  Vol.  14.  1858.  p.  133. 

■'"  Vergleichende  Gnindziige  der  Geologie  des  Kaukasus,  wie  der  mineuischen  uud  nonlpersischen  Gebirge;  Möraoirea 
de  rAcadfemie  de  Pötersbourg.  1859,  Vol.  IX.  Mömoire  sur  la  stnicture  du  Daghestan.  Ebenda  1862  und  an  mehreren  anderen 
Orten. 

«  Recherclies  göologiques  dans  la  partie  centrale  de  la  chal'ne  du  Caucase.  Genöve  1874.  Etüde»  stratigraphique  de 
la  pavtie  Süd-Ouest  de  la  Crimfee.  Genfeve  1877. 

'  Geolügisch-p.aläontologische  Bemerkungen  über  die  Halbinsel  Maugischlak  und  über  die  aleutiseheu  Inseln.  Peters- 
liurg  1871. 

8  Über  die  Berge  Aktau  und  Karatau  auf  der  Halbinsel  Maugischlak  am  Ostuf'er  des  kasjiischen  Meeres.  Mölanges  phys. 
et  cli6ni.,  tires  du  bulletin  de  rAcadömie  de  St.  Petersbouig.  Vol.  VIII,  1870. 
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sonst  fehlt  jede  Aüdentung  borcaler  Typen,  ebenso  wie  die  Phylloceraten  und  Lytoceraten.  Aus  Kreideschichten 
wird  Amnionifes  consobrhius  eitirt;  Ammonites  Beudanti  ist  sicher  unrichtig  identificirt,  da  das  Exemplar  nach 
Angabe  von  Eich  wald  schneidenden  Rücken  hat;  über  ^?H>«oH(Yes  «w^err«;^^««  sind  die  Angaben  unzureichend; 
Amin.  Leopoldinrcs  scheint  nach  einem  ungenügenden  Fragment  bestimmt,  und  dasselbe  gilt  von  Crioceras 
Asfieriaitiiin  und  Toxocerm Roijerianum.^  Unter  den  zahlreichen  übrigen  Mollusken  sind  lUr  uns  nur  noch  Stein- 
kerue  von  Requienia^^)  von  Bedeutung.  Es  ist  sehr  schwer,  aus  so  unvollständigen  Materialien  einen  Schluss 
abzuleiten ;  das  Vorkommen  von  Aucella  Pallasi  ohne  irgend  welche  andere  boreale  Typen  kann  keinesfalls 
als  ausschlaggebend  betrachtet  werden;  Ammonites  Deahayem  hat  grosse  Verbreitung,  findet  sich  aber  vor- 
wiegend in  Mitteleuro])a;  auch  Ammonites  interruptus  kann  eine  ähnliche  Bedeutung  haben;  was  der  sowohl 
von  Helraersen  als  von  Eich  wald  citirte  ^ot»2.  consobrinns  vorstellt,  ist  kaum  zu  erratheu;  Amm.  consobrinus 
Orb.  scheint  eine  fictive  Speeies,  deren  Zeichnung  auf  unrichtiger  Restauration  eines  zerquetschten  Exemplares 
von  Acanthoceras  anyultcostatum  beruht.  Jedenfalls  enthalten  die  Listen  keinen  Cephalopoden,  der  mit  Bestimmt- 
heit borealen  oder  alpinen  Chharakter  trüge;  kein  Cardioceras,  kein  Phißloceras  oder  Lyioceras  ist  vorhanden, 
und  so  wenig  wir  die  einzelnen  Arten  entzitfern  können,  so  verweist  doch  eine  genaue  Betrachtung  auf  mittel- 
europäische Entwickluug.  Die  Requienien  würden  allerdings  eher  für  alpinen  Typus  sprechen,  da  aber 
Rudisten  und  den  Rudisten  ähnliche  Chamaceen  vielfach  auch  in  die  mitteleuropäische  Region  hineinreichen, 
so  sind  sie  nicht  unbedingt  bestimmend;  wir  dürfen  die  Vorkommnisse  von  Manglschlak  als  wahrscheinlich 
dem  mitteleuropäischen  Typus  entsprecliend  betrachten,  mit  einzelnen  Beimengungen  borealer  (Aucella)  und 
alpiner  (Reqiiienia)  Typen. 

Noch  weit  unsicherer  sind  andere  Angaben  über  die  Gegend  zwischen  Caspi-  und  Aralsee;  vom  Nordrand 
des  Usturt  eitirt  Helme rsen  eine  dem  Ammonites  incertus  verwandte  Form  und  vom  Westufer  des  Aral 
„jurassische  Fossilien,"  doch  ist  daraus  weiter  nichts  zu  folgern.*  Aus  der  Gegend  von  Krasnovodsk  in 
Turkestan  eitirt  Tietze  Kalke,  die  vermuthlich  dem  Jura  augehören,  aber  keine  Versteinerungen  geliefert 
haben.*  Dagegen  hat  der  Maler  Vereschagin  aus  der  Gegend  von  Merw  im  südlichen  Turkestan  zwei  Ammo- 
nitenfragmente  mitgebracht,  welche  auf  das  Vorkommen  von  Aptienschichten  in  alpiner  Entwicklung  hinweisen.* 

Der  Rest  von  Turkestan,  ferner  Afganistan  un<i  Beludjistan  haben  bis  jetzt  keine  Ablagerungen  geliefert, 
die  in  den  Bereich  unserer  Betrachtung  fielen;  auch  aus  dem  ganzen  Bereiche  von  China  (mit  Ausschluss  von 
Tibet)  ist  weder  Jura  noch  untere  Kreide  in  mariner  Entwicklung  bekannt. 

Sehr  vollständige  Daten  erhalten  wir  erst  wieder,  wenn  wir  uns  nach  Indien  und  Tibet  wenden;  hier 
haben  wir  zunächst  eine  grosse  Zahl  von  oberjurassischen,  vermuthlich  auch  neocomen  Formen  in  Tibet 
und  den  anderen  nördlich  von  der  ersten  krystallinischen  Zone  des  Himalaja  gelegenen  Gegenden,  über 
welche  wir  durch  die  Untersuchungen  von  Strachey'  und  namentlich  durch  die  prachtvolle  Monographie 
von  Oppel**  genaue  Kunde  erhalten  haben;  die  vor  allem  aus  Ammonitcn  bestehende  Fauna  hat  ein  durchaus 
eigenartiges  Gepräge;  mit  den  verhältnissmässig  so  nahen  Ablagerungen  der  Salt  Range  im  nordwestlichen 
Pendjab  oder  von  Cachh  ist  sehr  wenig  Ähnliclikeit  vorhanden  und  nur  fünf  Arten  haben  die  „Spiti  Shales"  mit 
den  südlicheren  Bildungen  gemein;  die  Gattung  PlnjUoceras  fehlt  ganz,  Lijfoceras  ist  unter  dem  reichen  von 
Oppel  bearbeiteten  Material  nur  durch  ein  einziges  Fragment  vertreten.  Jede  nähere  Parallele  stösst  auf  grosse 
Schwierigkeiten;  Olcostephaniis  Cautleyi,  Stanleyi  und  Groteanus  erinnern  an  Formen  des  alpinen  Obertithon 
und  Unterneocom;  Olcostephaniis  Schenk-i  schliesst  sich  einerseits  an  Olc.  Atlierstoni  aus  Südafrika,  aber  auch 
an  Formen  aus  Sibirien  {Olc.  diptychus  Keys,  und  jjolyptychiis  Keys.)  an;  andere  Arten  stehen,  wie  Oppel 
gezeigt  hat,  mitteleuropäischen  nahe,  ohne  aber  mit  ihnen  übereinzustimmen;  besonders  auffallend  aber  treten. 


1  Ausserdem  noch  einige  Gaultammoniten. 

•  Loco  citato. 

3  Jahrbuch  der  geolog.  Reichsaust.   1877,  p.  4. 

*  Verhandlungen  der  geolog.  Reichsanstalt  1881,  p.  325. 
5  Palaeontology  of  Niti  1862.    (Nicht  im  Buchhandel.) 

^  Paläontologische  Mittheilungen  aus  dem  Museum  des  bayr.  Staates.  München  1863  und  1865. 
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wie  schon  früher  von  Waagen, '  Mila  siehiewitsch  *  nnd  von  mir  selbst^  hervorgehoben  worden  ist,  Bezie- 
hungen zum  borealen  Moskauer  Jura  hervor;  Perisphincfes  Sahineanus  Opp.  wnA  frequens  Opp.  haben  nahe 
Verwandte  in  Eussland,  mehrere  Arten  von  Cosmoceras  und  vor  allem  das  häufige  Auftreten  der  Gattung  Aucella 
weisen  auf  diese  merkwürdigen  Be/.iehungeu  hin.  Wollen  wir  uns  von  diesen  interessanten  Tliatsachen  genü- 
gende Rechenschaft  geben,  so  weisen  uns  zunächst  die  wenigen  mit  Cachh  direct  identischen  Arten  daraufhin, 
dass  wie  Waagen  zuerst  gezeigt  hat,  eine  beschränkte  Verbindung  nach  Süden  gegen  die  Salt  Range  hin  vor- 
handen war;  abgesehen  davon  aber  muss  nach  dem  total  divergenten  Charakter  der  Gesammtfauna  hier  eine 
Festlandsscheide  esistirt  haben.  Dagegen  weisen  die  Beziehungen  zu  dem  weit  entfernten  borealenJura  auf  eine 
weit  offene  Comniunication  nach  Nord-Westen  hin,  die  man  zwar  in  den  wenig  erforschten  Regionen  Central- 
asiens  noch  nicht  sicher  verfolgen  kann,  die  aber  zwischen  dem  Pamir  im  Westen  und  dem  uralten  chinesischen 
Festlande  im  Osten  sich  befunden  haben  muss.  Wir  müssen  das  tibetanische  Jurabecken  als  einen  weit  nach 
Süden  vorgeschobenen  Ausläufer  des  Nordmeeres  betrachten,  der  in  Folge  seiner  weiten  räumlichen  Entfer- 
nung, und  seiner  südlichen  Lage  eine  sehr  selbstständige  Entwicklung  der  Fauna  besitzt,  aber  doch  in  den 
Grundzügen  der  Zusammensetzung  dieser  na''h  der  borealen  Provinz  verweist;  die  Comniunication  von  Tibet 
nach  Süden,  scheint  sich  erst  in  sehr  später  Zeit  geölfnet  zu  haben,  da  die  beiden  Gegenden  gemeinsamen 
Arten  in  Cachii  alle  in  den  obersten  Schichten  liegen;  wir  hätten  daher  in  der  Zusammensetzung  der  Fauna 
des  tibetanischen  Jura  das  Ergebniss  einer  älteren,  lange  dauernden  und  weit  offenen  Conimunication  nach 
Norden  und  einer  später  eintretenden  sehr  beschränkten  Verbindung  nach  Süden. 

War  in  den  Spiti  Shales  die  Fremdartigkeit  des  ganzen  Typus  den  gewohnten  jurassischen  Vorkommnissen 
gegenüber  auffallend,  so  erstaunen  wir  im  Gegentheil  bei  der  Betrachtung  der  V^orkommnisse  aus  Cachh  über 
die  merkwürdige  Übereinstimmung  der  F"ormen  und  ihrer  geologischen  Vertheilung  mit  unseren  europäischen 
Typen,  denen  gegenüber  nur  der  grosse  Formenreichthum  und  die  bedeutende  verticale  Verbreitung  der 
Macrocephalen  in  Indien  eine  erhebliche  Abweichung  darstellt.  Wir  haben  jetzt  über  den  Jura  von  Cachh, 
dessen  Hauptfundorte  gerade  unter  dem  Wendekreise  des  Krebses  liegen,  die  ausgezeichnete  Monographie 
vonW.  Waagen,  durch  welche  wir  die Cephalopoden  dieserRegion  besser  kennen,  als  die  vieler  europäischer 
Juradistricte. 

Waagen  hat  bei  seiner  Darstellung  auch  die  Beziehungen  des  Jura  von  Cachh  in  geographischer  Bezie- 
hung eingehend  besprochen;  er  hebt  die  vollständige  Verschiedenheit  von  den  tibetanischen  Vorkommnissen 
hervor  und  betont,  dass  die  Beziehungen  zu  Europa  weit  enger  seien ;  trotzdem  sieht  er  namentlich  in  dem 
Dominiren  der  Macrocephalen,  sowie  in  der  Combination  solcher  Charaktere,  die  bei  uns  auf  alpine  und  mittel- 
europäische Entwicklung  vertheilt  sind,  hinreichende  Ursachen,  um  eine  besondere  „indische  Provinz"  für 
die  Vorkommnisse  von  Cachh  anzunehmen.  Ich  stimme  der  Ansicht  vollständig  bei,  dass  eine  solche  Abtren- 
nung nöthig  sei;  dagegen  glaube  ich  doch,  dass  bei  einem  Vergleiche  mit  den  europäischen  Bildungen  die 
alpine  Entwicklung  weit  mehr  Verwandtschaft  mit  derjenigen  von  Cachh  zeigt,  als  die  mitteleuropäische;  in 
dem  häufigen  Vorkommen  von  PhyUoceras  und  dem  Auftreten  von  Lijtoceras,  in  dem  Fehlen  der  Trimarginaten 
und  Polyploken  und  der  grossen  Seltenheit  der  Tenuilobaten  und  der  Gattung  Oardioceras  treten  ebenso  viele 
Anklänge  an  die  alpinen  Bildungen  liervor.  Dem  tritt  allerdings  die  beim  ersten  Anblicke  sehr  auffallende 
Thatsache  entgegen,  dass  Cachh  weit  mehr  mitteleuropäische,  als  alpine  Arten  aufzuweisen  hat;  bei  näherer 
Betrachtung  verliert  aber  dieser  Umstand  sehr  an  Gewicht,  weil  einerseits  die  Zahl  der  Ammoniten,  die  man 
aus  den  alpinen  Gegenden  kennt,  viel  geringer  ist,  als  die  der  mitteleuropäischen,  und  noch  weit  mehr,  weil 
gerade  für  die  reichsten  Faunen  Indiens,  die  der  Kelloway-  und  Oxfordstufe,  zur  Zeit  aus  den  Alpen  nur  sehr 
wenig  gleichzeitige  Äquivalente  bekannt  sind,  so  dass  diese  Abweichung  lediglich  dem  Umstände  zuzuschreiben 
ist,  dass  die  alpinen  Faunen  noch  zu  wenig  Vergleichsmaterial  geliefert  haben.  Eine  starke  Vertretung  solcher 


'  Palaeontologia  Indian,  .lurassic  F'aiina  of  Cachh,  Cephalopoda. 

2  Milaschie  wi  tsch,  Etudes  palfeontologiques.  2.  Sur  les  couches  a  Am.  mncrocephalus  enRiissie.  Bull.  .foc.  nat.  Mo.soou. 
1879.  Vol.  II. 

*  Die  Oinatenthone  von  Tschulkowo.    Benecke's  Geogu.  pai.  Beitr.  Vol.  11. 
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Gruppen,  deren  Fehlen  als  charakteristisch  iiir  die  Alpen  bezeichnet  werden  kann,  findet  in  Cachh  nicht  statt. 
Unter  diesen  Umständen  darf  wohl  der  Jura  von  Cachh,  wenn  auch  einer  anderen  Provinz  angehörig,  doch  als 
dem  alpinen  Typus  entsprechend  bezeichnet  werden,  und  vermuthlich  ist  dasselbe  bezüglich  der  noch  sehr  wenig 
bekannten  Vorkommnisse  au  der  8üd-0stkiiste  von  Indien,  im  Godave  ry-Districte  der  Fall. 

Über  Jura  und  Neocom  in  der  Salt  Eange  im  Pendjab  fehlen  uns  noch  bestimmte  Anhaltspunkte;  wir 
werden  dieselben  erhalten,  wenn  das  grosse  Werk  von  Waagen  über  die  fossile  Fauna  jener  Gegend 
erschienen  sein  wird.  Ich  habe  vor  vielen  Jahren  einmal  einige  mesozoische  Fossilien  von  dort  flüchtig  gesehen, 
und  es  ist  mir  der  unbestimmte  Eindruck  geblieben,  dass  sie  mitteleuropüischen  Charakter  tragen;  ich  bin 
jedoch  meiner  Sache  durchaus  nicht  sicher,  und  es  wäre  auch  möglich,  dass  dieselben  alpin  entwickelt  sind. 
Es  ist  das  eine  Detailfrage  von  grossem  Interesse,  die  aber  für  die  principielle  Entscheidung  der  hier  in  Rede 
stehenden  Probleme  von  untergeordneter  Bedeutung  ist;  es  ist  für  die  Beurtheilung  des  Klimas  der  damciligen 
Zeit  ziemlich  gleichgiltig,  ob  ein  Vorposten  der  ausseralpinen  Fauna  sich  längs  der  von  Nord-West  nach  Süd- 
Ost  vei laufenden  Küste  bis  zum  33°  nördl.  Br.  herabzog,  oder  ob  die  Formen  von  alpinem  Habitus  noch  bis 
dahin  reichten.  Auf  der  diesem  Autsatze  beigegebenen  Karte  ist  die  Salt  Range  bis  auf  Weiteres  der  ersten 
Annahme  entsprechend  bezeichnet. 

Da  ich,  wie  schon  erwähnt,  nicht  näher  auf  die  Darstellung  der  einzelnen  Vorkommnisse  des  typisch 
borealen  Jura  eingehe,  so  bleibt  auf  asiatischem  Boden  nur  noch  zwei  marine  Voikommen  sehr  zweifelhafter 
Natur  zu  nennen,  die  mit  einiger  Waiirscheinlichkeit  hieher  gezogen  werden  können;  Hinterindien  und  der 
Sunda-Archipel  haben  weder  Jura  noch  Neocom  geliefert,  die  riesigen  Länderstrecken  Chi  na 's  scheinen 
damals  Binnenland  gewesen  zu  sein,  das  nur  jurassische  Kohlenablagerungen  geliefert  hat;  nur  aus  Japan 
wird  ein  Ammonit  citirt.  welcher  der  Darstellung  nach  in  die  Gruppe  der  Okostephanus  bidichotomus  gehören 
dürfte  und  daher  auf  boreale  oder  mitteleuropäische  Entwicklung  deuten  würde;  da  es  aber  noch  nicht  einmal 
sicher  ist,  ob  man  es  nicht  mit  einem  aus  Europa  importirten  Exemplar  zu  thun  hat,  so  ist  wohl  wenig  Werth 
auf  dieses  Vorkommen  zu  legen.'  Die  Angaben  über  Jura- Ablagerungen  auf  den  Liu-Kiu-Inseln  sind  noch 
durchaus  fragmentarisch  und  unsicher. 

Ehe  wir  von  Ostasien  aus  uns  weiter  zu  den  Antipoden  begeben,  mag  hier  noch  angeführt  werden,  was 
über  die  Vorkommnisse  in  Afrika  bekannt  geworden  ist.  Hier  sind  ausgedehnte  und  sehr  fossilreiche  Jura- 
und  Neocom-Ablagerungen  in  Algerien  gefunden  worden,  von  denen  es  allgemein  bekannt  ist,  dass  sie  dem 
alpinen  Typus  angehören.  Sonst  beschränkt  sieh  das  Vorkommen  von  hierher  gehörigen  Schichten  in  Afrika, 
auf  ein  Minimum,  das  Innere  hat  bisher  noch  keine  Spur  geliefert;  ein  Jura- Ammonit  soll  auf  Fernando  Po 
gefunden  worden  sein,  aus  Abyssinien  werden  die  sogenannten  Antalokalke  hierher  gestellt,  welche  Bival- 
ven,  einzelne  Gastropoden  und  Echinodermen  von  jurassischem  Typus  enthalten;^  nur  zwei  Küstenpunkte, 
beide  der  Westseite  angehörig,  sind  ausserdem  hier  zu  nennen;  der  eine  ist  Mombassa,  ungefähr  unter  4° 
sUdl.  Breite  gelegen,  von  wo  Beyrich  eine  Anzahl  von  Ammoniten  anführt,-*  welche  grossentheils  mit  solchen 
der  Catrol- Schichten  im  Jura  von  Cachh,  theilweise  auch  mit  solchen  der  alpinen  Äcnnthicus-^Qhiahitn  überein- 
stimmen; Phißloceraü  und  L>/toceras  sind  unter  der  ziemlich  kleinen  Artenzahl  repräsentirt  und  der  ganze  Typus 
schliesst  sich  an  jenen  der  alpinen  Bildungen  an. 

Ein  zweites  Vorkommen  von  nicht  geringerem  Interesse  liefert  die  Cap-Colonie;  hier  liegen  ungefähr 
unter  34°  südl.  Br.  in  der  Nähe  von  Port  Elizabeth  am  Zondag-  und  Zwartkopflusse  die  Schichten  der  soge- 
nannten Uite  nhaage-Formation,  über  deren  Zugehörigkeit  zum  obersten  Jura  oder  zur  untersten  Kreide 
noch  nicht  mit  absoluter  Sicherheit  entschieden  werden  kann,  wenn  auch  die  letztere  Ansicht  für  jetzt  sehr 


1  Vorgl.  Brauns,  vorläufige  Notiz  über  «las  Vorkommen  der  Juraformation  in  .Japan.  iMittheilungen  der  deutschen 
Gesellscbaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens.  Yokohama  1880.  Naumann,  Über  das  Vorkommen  der  Kreideformation 
auf  der  Insel  Jezo.  Ebenda.    Vergl.  ferner  das  Referat  über  beide  Aufsätze  im  Neuen  Jahrbuch  für  Mineralogie  1881.  II.  p.  80. 

2  Blanford,  Geology  and  zoology  of  Abyssinia,  p.  176. 

3  Beyrich,  Über  jurassische  Ammoniten  von  Mombassa.  Monatsberichte  der  Berliner  Akad.  1877,  p.  96.  Über  Hilde- 
brand t's  Sammlungen  von  Mombassa.   Ebenda  1878,  p.  767. 
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viel  wahrscheinlicher  ist.  Diese  Ablagerungen,  die  schon  eine  sehr  bedeutende  Literatur  hervorgerufen  haben,' 
besitzen  eine  ausserordentlich  eigentliiiuifiche  Fauna,  aus  welcher  noch  keine  Art  in  verlässlicher  Weise  mit 
europäischen  Formen  identiticirt  werden  konnte,  während  einzelne  Zweischaler  in  Südindien  wiederl^ehren 
sollen.  Unter  den  zahlreichen  Formen  sind  für  uns  nur  die  Ammoniten  von  Bedeutung,  die  zwar  nur  in  geringer 
Anzahl  vorhanden,  aber  überaus  charakteristisch  sind ;  es  sind  zwei  Olcostephanus-Arten,  welche  mit  Typen 
aus  den  norddeutschen  Hils,  aus  den  Ablagerungen  an  der  Petschora  in  Sibirien,  und  den  tibetanischen  Spiti- 
shales  Verwandtschaft  zeigen;  ferner  ein  Crioceras,  das  mit  einer  Art  aus  dem  nord-deutschen  Hils  sehr  nahe 
verwandt,  mit  einer  allerdings  noch  unvollständig  bekannten  Form  aus  dem  Hils  von  Helgoland  vielleicht 
identisch  ist.  Die  bezeichnenden  Gattungen  der  alpinen  Entwicklung  fehlen  vollständig  und  die  alpine  Provinz 
hat  überhaupt  keine  Art,  die  mit  einer  der  Uitenhaageformation  nahe  verwandt  wäre. 

Aus  Madagascar  hat  Grandidier  einige  Jurafossilien  mitgebracht,  welche  von  P.  Fischer  bestimmt 
wurden.  Neben  einigen  Bivalven,  Gastropoden  und  Korallen  werden  auch  drei  Ammoniten  angeführt,  ein 
Phylloceras  cf.  heterophyllum,  Lytoceras  cf.  ßmhriatwm  und  Cosmoeeras  cf.  Parkinsoni;  ist  auch  die  Zahl  dieser 
Arten  noch  sehr  gering,  so  tritt  doch  aus  den  wenigen  Daten  der  alpine  Charakter  der  Fauna  aufs  klarste 
hervor.  * 

Wir  wenden  uns  den  australischen  Regionen  zu;  in  Neu -Hol!  and  treten  an  mehreren  Punkten  Jura- 
Ablagerungen  mit  Pflanzenresten,  seltener  solche  mit  marinen  Versteinerungen  auf;  unter  den  letzteren  Vor- 
kommnissen haben  jene  aus  Queensland  nichts  geliefert,  was  für  die  vorliegende  Frage  von  Interesse  wäre, 
dagegen  hat  Moore  aus  West-Australien,  also  jedenfalls  südlich  vom  30°  südl.  Br.,  eine  grössere  Fauna 
untersucht;  zwar  stimmen  die  Abbildungen  wenig  zu  den  von  ihm  vorgenommenen  Identiticationen  mit  euro- 
päischen Arten,  jedenfalls  aber  ergeben  die  Namen  und  Zeichnungen  der  Ammoniten,  dass  sich  weder  ein 
Phylloceras  noch  ein  Lytoceras  findet;^  er  nennt: 


Harpoceras  Aalense. 
„  radians. 

„  Walcotti  (=  hifrons). 


Stephanoceras  macrucepltalum. 
Brocchii. 


Das  geologische  Museum  der  Wiener  Universität  enthält  ebenfalls  einige  Fossilien  von  dort,  unter  welchen 
sich  zwei  vermuthlich  neue  Arten  der  Gattung  Perisphinctes  befinden.  Wir  haben  also  auch  hier  bei  dieser 
zweiten  südlich  gelegenen  Localität,  wie  bei  der  Uitenhaageformation  kein(!  Analogie  mit  alpinen,  wohl  aber 
mit  ausseralpinen  Verhältnissen. 

Sehr  grosse  Verbreitung  finden  Jura- und  Neocom -Ablagerungen  in  den  Anden  Südamerika's;  schon 
an  der  äussersten  SUdspitze,  im  Feueriand,  sind  sie  vorhanden,  doch  ist  das,  was  wir  in  dieser  Richtung  wissen, 
nicht  geeignet  für  Schlüsse  über  die  hier  vorliegende  Frage.  Um  so  umfassender  sind  unsere  Kenntnisse  über 
die  Vorkommnisse  in  den  chilenischen  und  argentinischen,  weniger  in  den  bolivischen  und  peruanischen  Anden ; 
eine  ausgedehnte  Literatur  liegt  über  diesen  Gegenstand  vor,  über  welche  uns  die  in  letzter  Zeit  erschienenen 
Arbeiten  von  Gottsche  und  Steinmann  einen  Überblick  gewähren.  DieFundorte  sind  vom  5.  bis  zum  45.  Grad 
südl.Br.  zerstreut;  unter  ihnen  haben  die  südlich  von  20°  südl.  Br.  gelegenen  Localitäten  eiae  sehr  reiche  Fauna 
geliefert,  welche  in  ihrem  Charakter  in  wahrhaft  erstaunlicher  Weise  mit  dem  mitteleuropäischen  Typus  überein- 
stimmt ;  neben  einer  sehr  grossen  Menge  von  Ammoniten  aus  den  GruttimgenPerisphiticfes,  Sli'/ihaiioceras,  Beine.ckia, 
Aspidoceras,  Harpoceras,  treten  Phylloceras  und  Lytuceras  in  je  zwei  Arten  und  in  sehr  geringer  Individuenzahl  auf. 


>  Holub  und  Neumayr,  Über  einige  Fossilien  aus  der  Uitenhaage-Formation  in  SiiiiatVika.   Deukschr. der  Wiener  Aka- 
demie  1881,  Bd.  44.  Vergl.  dort  die  Angabe,  über  frühere  Arbeiten  von  Krau ss.  Sharpe,  Täte,  Stow,  Rubidge  u.  A 

2  Comptes  rendus  de  racad(imie  Paris.   1876.  Vol.  G6,  p.  111. 

3  Quarterly  Journal  geol.  soc.  London.  Mai  1870,  p.  •226. 

<  Gottsche,  Über  jurassische  Versteinerungen  aus  der  argentinischen  Cordillere.  Palaeontographica  Suppl.  III.  1878. 
Steinmann,  Zur  Kenntnis  der  Jura-  und  Kreideformation  von  Carocoles  fBolivieni.    Neues  Jahrbuch.  Suppl.  1881. 
Steinmann,  Über  Tithon  und  Kreide  in  den  peruanischen  Anden.    Neues  Jahrbuch    1881,  Bd.  II. 
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Weniger  bestimmt  sind  die  Daten  über  die  weiter  nördlich  zwischen  20°  und  5°  südl.  Br.  in  Peru  befindlichen 
Punkte;  nur  wenige  Arten  sind  gefunden  und  unter  denselben  nur  vierAmmoniten;  von  diesen  ist  keiner  sicher 
zu  den  Gattungen  Phi/Iloceras  und  Li/focenis  gehörig;  allein  einer  der  citirten  Namen  (Aiii.  LosombiJ,  obwohl  für 
einen  Amaltheus  gegeben,  wird  häutiger  auf  Phylloceraten  angewendet;  von  den  anderen  Arten  ist  eine  (Pw/- 
sphinctes  senex)  bis  jetzt  nur  aus  dem  alpinen  Jura  bekannt,  und  eine  andere  gehört  zu  einer  Gruppe,  die  im 
alpinen  Lias  sehr  häufig  vorkömmt,  weit  sparsamer  im  ausseralpinen  Gebiet  (Arietites  ceras  Gieb.).  Rechnet 
mau  dazu,  dass  der  Habitus  dieser  peruanischen  Fuudorte  sich  erheblich  von  jenem  der  chilenischen,  boliviani- 
schen und  argentinischen  entfernt,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  jene  dem  alpinen  Typus  angehören, 
oder  eine  Verbindung  dieses  letzteren  mit  der  weiter  südlieh  herrsclienden  Entwicklung  zeigen ;  für  eine  sichere 
Entscheidung  sind  die  positiven  Anhaltspunkte  unzureichend  und  es  muss  ein  definitives  Urtheil  verschoben 
werden,  bis  wir  vollständigere  Daten  in  Händen  haben. 

Anders  verhält  es  sich  weiter  im  Norden,  wo  uns  die  seit  den  Untersucliungen  von  Humboldt,  Buch, ' 
d'Orbigny,^  Forbes'*  und  Karsten*  classisch  gewordenen  Ablagerungen  der  unteren  Kreide  in  Columbien 
entgegentreten;  ich  brauche  bei  diesem  Gegenstande  nicht  zu  verweilen,  da  derselbe  vor  kurzem  von  Uhlig'' 
besprochen  worden  ist,  der  die  grosse,  Schon  früher  betoute  Verwandtschaft  dieser  Vorkommnisse  mit  dem 
alpinen  Barremien  in  SUdfrankreich  und  mit  dem  Wernsdorfer  Schiefer  der  Karpaten  ausdrücklich  hervor- 
gehoben liat;  wie  es  scheint,  setzen  diese  Bildungen  noch  auf  die  westindische  Insel  Trinidad  fort. 

Aus  Centralamerika  ist  wenig  bekannt;  Dollfuss  und  Montserrat  erwähnen  Jura  aus  Guatemala  und 
citiren  unter  den  Fossilien  zwei  Ammouiten,  von  welchen  der  eine  zur  Gattung  Phylloceras  gehört,  was  auf 
alpine  Verhältnisse  zu  schliessen  gestattet." 

Was  wir  von  den  uns  beschäftigenden  Ablagerungen  aus  Nordamerika  wissen,  ist  ziemlich  dürftig;  marine 
Ablagerungen  des  Jura  und  der  unteren  Kreide  sind  auf  den  Westen  und  auf  die  Polarregiouen  beschränkt;  aus 
dem  westliehen  Theile  der  Vereinigten  Staaten  keuuen  wir  Jura  in  ziemlich  bedeutender  Ausdehnung;  leider 
ist  jedoch  die  Fauna  an  den  meisten  Orten  sehr  ärmlich  und  von  den  wenigen  Arten  sind  nur  ganz  einzelne, 
auf  welche  man  eine  Folgerung  zu  stützen  im  Stande  ist.  Aus  Californien  hatGabb  zwei  Ammouiten 
beschrieben,"  von  denen  der  e\ne  Anim.  Neradaiins  ein  typischer  J  r/W //es  ist,  während  über  den  anderen, 
Amm.  Volfaxi,  ein  sicheres  Urtheil  kaum  möglich  ist;  es  könnte  ein  Perisphinctes  sein,  aber  ebenso  gut  auch 
zu  Coe^oceras  oder  einer  anderen  Gattung  gehören;  jedenfalls  nähern  sie  sieb  am  meisten  dem  mitteleuro- 
päischen Typus;  ausserdem  wird  eine  Aucella  beschrieben,  die  auf  boreale  Beziehungen  deutet.  Vielleicht 
gehört  auch  die  von  Gabb  als  triadisch  beschriebene  Rhijnchonella  aequiplicata  hierher,  welche  in  ihrem 
Habitus  auffallend  an  Typen  des  mitteleuropäischen  und  alpinen  Jura,  wie  Terebrafiila  ßmbrin  und  Reuierii 
erinnert. 

Die  californische  Kreide  liefert  auch  einige  Anhaltspunkte,  doch  ist  die  Vmverthung  derselben  eine 
schwierige,  da  untere  und  obere  Kreide  nur  unvollkommen  geschieden  sind;  die  meisten  cretacischen  Ammo- 
niten  aus  Californien  gehören  offenbar  in  die  obere  Hälfte  der  Formation,  aber  unter  den  Arten  der  sogenannten 
Shasta-Gruppe  sind  doch  einige,  welche  sich  eng  an  europäische  Neocomtypen  anschliessen.  Unter  den  von 
Meek  abgebildeten  Vorkommnissen"  schliesst  sich  Belemnites  impresso  Meek  sehr  nahe  an  die  Gruppe  des 
Bei.  mbquadratus  Rom.  an,  namentlich  au  gewisse,  noch  unbeschriebene  Zwischenformen  zwischen  diesem 
letzteren  und   Bei.   Brumoicensis  Stromb.,    welche    in    den    Hilsbildungen  Norddeutschlands     vorkommen; 


1  Petrifications  reciieillies  eu  Amferique  par  Humboldt  et  D  egeuhardt.    Berlin  i8o9. 

2  Voyage  dans  rAmferique  meridiuijale.    Paris  1842. 
ä  Quarter ly  Journal  of  tlie  geol.  soi-iety.  Vol.  I. 

■•  Die  geognostischeu  Verhältnisse  Neu-Granada  's.  Verhandlungen  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  in  Wien  1856. 

5  Die  Cephalopoden  der  Wernsdorfer  Schiefer.    Denkscbr.  der  Wiener  Akademie,  Bd.  XLV. 

6  Dollfuss  et  Montserrat,  Voyage  göologique  dans  les  Republiques  de  Guatemala  et  Sau  Salvador.    Paris   1868. 
'  American  Journal  of  Conchology.  Vol.  V. 

8  In  Whitney,  Palaeontology  of  California.    Vol.  I. 

9  In  Whitney,  Palaeontology  of  California.    Vo).  I  und  11. 
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Ammonites  Traski  Mee'k,  scheint  ein  Olcostephanus  zu  sein;  C rioceras percostatum  Meek  zeigt  ausserordent- 
liche Ähnlichkeit  mit  Crioceras  Bowerbanki  Sow.  aus  den  Upper  Greensand  Englands  und  von  Aahaus,  während 
Crioceras  latum  und  Ancyhceras  percostafmn  mit  alpinen  so  gut  wie  mit  mitteleuropäischen  Typen  verglichen 
werden  können.  Lytoceras  Batesi  repräsentirt  einen  alpinen  Typus.  Die  verschiedenen  Haphceras  und  einige 
andere,  die  an  alpine  Typen  erinnern,  scheinen  der  oberen  Kreide  anzugehören,  wenn  wir  auch  darüber  noch 
nicht  mit  voller  Sicherheit  urtheilen  können.  Jedenfalls  aber,  wenn  wir  Jura-  und  Neocomfauna  von  Californien 
zusammenfassen,  so  sehen  wir,  trotz  einzelner  alpiner  und  borealer  Beimengungen,  doch  einen  Typus  vorwalten, 
der  in  der  mitteleuropäischen  Entwicklung  am  meisten  Analogien  findet. 

Ein  anderes  Bild  zeigt  uns  der  von  Meck  und  Hayden  entdeckte  Jura  in  den  Black  Hills  von  Dakota, 
über  welche  eine  neue  Monographie  von  Newton  und  Jenney  vorliegt;'  neben  mehreren  wenig  charakte- 
ristischen Muscheln  haben  sich  dort  einige  Cephalopoden  gefunden;  unter  diesen  steht  Beleinnites  densiis  Meek 
and  Hayd.  den  russischen  Formen  aus  der  Grujipe  des  Bei.  excentricus  sehr  nahe  und  dürfte  nach  den  Abbil- 
dungen kaum  als  selbstständige  Art  zu  betrachten  sein;  die  als  Amntonites  cordifonnia  Meek  and  Hayd.  zusam- 
meugefassten  Formen  gehören  zu  der  Gattung  Cardioceras  und  stehen  hier  namentlich  russischen  Typen  sehr 
nahe,  wie  denn  das  Dominiren  von  Cardioceras  schon  an  sich  auf  boreale  Verhältnisse  hinweist.  Offenbar 
gehören  diese  Vorkommnisse  in  den  Bereich  der  arktischen  Entwicklung  und  zeigen  uns  die  südlichen  Aus- 
läufer des  Nordmeeres. 

Weiter  im  Norden  sind  Jurafossilien  von  der  amerikanischen  Westküste  von  der  Königin  Charlotte- 
Insel  unter  53°  nördl.  Br.  bekannt  geworden,  und  wir  erhalten  nähere  Daten  über  dieses  Vorkommen  durch 
einen  interessanten  Aufsatz  von  Whiteaves.  ^  Von  borealen  Typen  ist  eine  mit  Aucella  mosquensis  nahe  ver- 
wandte oder  identische  Form  und  ein  Belemnit  aus  der  Gruppe  des  Bei.  excentricits  zu  nennen;  unter  den 
Ammoniten  ist  Pherisplundes  Skidegateiisis  mit  Typen  des  russischen  Jura  und  des  französischen  Kimmeridgien 
am  nächsten  verwandt,  drei  Stephanoceras- Arten  stehen  mitteleuropäischen  oder  alpinen  Formen  nahe,  doch 
treten  einzelne  verwandte  Typen  auch  boreal  auf;  dazu  gesellt  sieh  in  Li/toceras  crenocostatum  ein  Ammonit, 
aus  einer  Gattung,  die  vorwaltend  alpin,  sporadisch  in  Mitteleuropa  auftritt. 

Die  weiter  nach  Norden  gelegenen  Vorkommnisse  sind,  soweit  aus  der  Literatur  geurtheilt  werden  kann, 
entschieden  boreal;  in  eine  Aufzählung  derselben  gehe  ich  aus  früher  erwähnten  Gründen  nicht  ein. 

VIII.  Die  Cephalopodeufauna  der  oberen  Kreide  und  die  Rudistenfacies. 

Ich  habe  mich  bisher  immer  auf  die  Betrachtung  des  Jura  und  der  unteren  Kreide  beschränkt,  die  ober- 
cretacischen  Bildungen  dagegen  ganz  ausser  Acht  gelassen,  obwohl  gerade  diese  letzteren  es  waren,  welche 
Ferdinand  Römer  zuerst  Veranlassung  gaben  von  klimatischen  Zonen  innerhalb  der  mesozoischen  Zeit  zu 
sprechen.  Der  Grund  dafür  liegt  hauptsächlich  darin,  dass  unsere  Kenntnisse  in  dieser  Richtung  noch  nicht 
weit  genug  gediehen  sind,  um  über  die  Gesammtheit  oder  selbst  über  die  grosse  Mehrzahl  der  Bildungen 
dieses  Alters  mit  Sicherheit  zu  urtheilen.  Gerade  die  an  Ammoniteu  reichen  Ablagerungen,  welche  bisher  vor 
allem  leitend  waren,  bieten  hier  Schwierigkeiten.  Um  einen  grossen  Theil  des  Bandes  des  heutigen  indo- 
pacitischen  Beckens  finden  wir  obercretacische  Ammouiteusehiehten,  welche  in  ihrem  Charakter  sehr  viele 
gemeinsame  Züge  aufweisen.  Aus  Südafrika  sind  sie  durch  Baily  ■'  und  Griesbach  *  bekannt  geworden; 
aus  dem  südlichen  Indien  hat  sie  zuerst  Forbes^  geschildert  und  später  hat  Stoliczka^  seine  grossartige 


1  Report  on  the  geology  and  resources  of  the  Black  Hilla-of  Dakota.    Washington  1880. 

2  Whiteaves,  Mosozoic  Fossils.   Vol.  I.  part.  I.    On  some  Invertebrates  tVom  the  Coal-bearing  rocks  of  Queen  Chai'- 
lotte-lsland.    Geolog,  smvey  of  Canada.    Montreal   1876.    Vergl.  auch  das  Referat  im  Neuen  Jahrbuch   ISSl,  Vol.  II,  p.  709. 

3  Baily,  Description  of  some  cretaceous  fossils  fiom  South-Afiica.    Quart,  journ.  geol.  soc.   1855. 
■•  Griesbach,  On  the  Geology  of  Natal  in  South-Africa.    Quart.  Journ.  geol.  sog.  1871. 

*  Forbes,  On  fossil  Invertebrata  from  Southern  India.   Transactions  of  the  gei)logi(al  society.  London,  Vol.  VII. 
6  Stoliczka,  Palaeoutologia  Indica.    Vol.  I. 
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Monographie  dieser  Vorkommnisse  veröffentlicht.  Aus  Japan  hat  Naumann  '  die  Repräsentanten  dieser  Fauna 
nachgewiesen,  während  Fr.  Schmidt  dieselben  auf  Sachalin^  gefunden  hat.  Ob  sich  die  nämlichen  Typen 
auch  auf  den  Aleuten  ^  wieder  finden,  wage  ich  nach  den  sehr  unvollkommenen  Abbildungen  nicht  zu 
entscheiden,  dagegen  kann  über  deren  Vorkommen  auf  Charlotte-  und  Vancouver-Island  an  der  West- 
küste von  Nordamerika  nach  den  Untersuchungen  von  Whiteaves  kein  Zweifel  sein;*  das  südlichste  Gebiet 
an  der  Ostküste  des  stillen  Oceans,  von  dem  wir  diese  Cephalopodenfauna  kennen,  stellt  Californien^  dar. 
Die  Ammoniten  all  dieser  Localitäten  haben  sehr  viele  Verwandtschaft  mit  einander,  sie  fuhren  eine  beträcht- 
liche Zahl  gemeinsamer  Arten,  und  haben  viel  mehr  Ähnlichkeit  unter  einander,  als  mit  den  Vorkommnissen 
Europas,  wenn  auch  mannigfache  Vergleichspunkte,  namentlich  mit  Schlüters  Emscher  Mergeln  nicht  fehlen." 

Diese  Thatsaclien,  welche  für  die  Geschichte  des  pacifischen  Beckens  von  grö.sster  Bedeutung  sind, 
lassen  vorläufig  noch  keine  Gliederung  der  obercretacischen  Cephalopodenfauna  nach  klimatischen  Zonen 
erkennen;  die  Vorkommnisse,  welche  zwischen  '21°  südl.  Breite  und  54°  nördl.  Breite  liegen,  zeigen  vorläufig 
noch  keinen  durchgreifenden  Unterschied,  oder  man  kann  einen  solchen  wenigstens  nicht  mit  voller  Sicherheit 
nachweisen.  Ich  bin  weit  davon  entfernt,  zu  glauben,  dass  wir  darin  einen  Beweis  für  das  Herrschen  anderer 
Gesetze  der  zoogeographischeu  Verbreitung  während  der  oberen  Kreide  vor  uns  haben,  als  sie  vorher  und 
nachher  maassgebend  sind,  oder  dass  die  Zusammensetzung  der  Fauna  damals  von  äquatorialer  oder  polarer 
Lage  unabhängig  war.  Im  Gegentheil  scheint  es,  dass  die  Formen  aus  der  Gruppe  des  Olcostephanus  Bawani 
auf  die  südiudischen  Gegenden  beschränkt  seien,  und  dasselbe  dürfte  für  die  Gattung  Sfoliczkaia  gelten; 
allein  wenn  wir  darin  auch  eine  erste  Andeutung  klimatischer  Unterschiede  sehen,  so  kennen  wir  doch  heute 
noch  die  Verhältnisse  viel  zu  wenig,  um  sicher  bestimmen  zu  können,  in  welchen  Abtheilungen  die  Temperatur- 
unterschiede selbst  für  unsere  rohen  Hilfsmittel  gut  erkennbar  zum  Ausdruck  kommen.  Von  dem  Unternehmen, 
lediglich  aus  der  Literatur  die  nöthigeu  Daten  abzuleiten,  sah  ich  mich  bald  veranlasst  Abstand  zu  nehmen, 
wegen  der  grossen  Unsicherheit,  welche  jedem  Versuche,  die  näheren  Verwandtschaftsverhältnisse  der  Formen 
lediglich  nach  den  Abbildungen  festzustellen,  anklebt;  ein  Specialist  auf  dem  Gebiete  der  obercretacischen 
Cephalopodenfauna,  würde  hier  vermuthlich  weit  eher  zu  einem  Kesultate  kommen. 

Anders  verhält  es  sich  mit  einer  bestimmten  Faciesentwicklung  der  oberen  Kreide,  mit  den  Rudisten 
kalken;  kommen  auch  Rudisten  in  den  Kreidebildungen  Böhmens  und  Mittelfrankreichs  nicht  eben  selten, 
und  in  jenen  Norddentschlands  und  Englands  wenigstens  in  einzelnen  Exemplaren  vor,  so  ist  doch  deren 
reiche  und  volle  Entwicklung  in  Europa  ganz  auf  die  alpine  Provinz  beschränkt;  allerdings  stimmen  die  Gren- 
zen dieser  letzteren,  wie  wir  sie  für  Jura  und  Neocom  festgestellt  haben,  nicht  vollständig  mit  der  Nordgrenze 
der  typischen  Hippuritenkalke  überein;  als  eine  nicht  ganz  unbeträchtliche  Abweichung  tritt  uns  die  Armuth 
an  Rudisten  in  den  oberungarisch-galizischen  Karpaten  entgegen,  obwohl  manche  Gesteine,  z.  B.  der  sogenannte 
Chocsdolondt,  die  wesentlichen  Bedingungen  ihres  Vorkommens  zu  bieten  scheinen.  Erst  etwas  weit-er  südlich, 
im  Bakonyer-Wald,  in  Siebenbürgen  u.  s.  w.  sind  wieder  die  Rudisten  sehr  verbreitet,  und  es  hat  also  den 
Anschein,  als  ob  hier  die  Grenze  zwischen  der  Entwicklung  der  äquatorialen  und  der  temperirten  Region  sich 
im  Verlaufe  der  Zeit  etwas  nach  Süden  verschoben  hätte. 

Im  Ganzen  genommen,  sind  das  aber  nur  wenig  wesentliche  Abweichungen ;  die  Thatsachen  bezüglich  der 
Verbreitung  des  Rudistenkalkes  in  den  Alpen,  in  ganz  Südeuropa,  Nordafrika,  in  Palästina,   Syrien,   Klein- 


1  Über  (las  Vorkommen  der  Kreideformation  auf  der  Insel  Jezo.    Mittheilungen  der  deutsehen  Gesellschaft  für  Natur- 
und  Völkerkunde  Ost-Asiens.  Yokohama.  August  1880,  p.  -28 

2  Über  die  Petrefacten  der  Kreidetbniiation  vo"  der  Insel  Sachalin.    M6moires  de  l'acadömie  de  St.  Pötersbourg   1873. 
Vol.  XIX- 

3  Eichwald,  Geologisch-paläontologische  Bemerkungen  über  die  Halbinsel  Mangischlak  und  über  die  al.nitischen  Inseln. 
Petersburg  1871. 

■*  Whiteaves,  Mesozoir  fossils.   Vol.  I,  part.  1.   On  some  Invertebrates  fossils  from  the  Coal-bearing  locks  of  Queen. 
Charlotte  Island,  part  2.  On  the  Fossils  of  the  Cretaceous  rocks  of  Vancouv-Island.  Geolog,  survey  of  Canada.  Montreal  1879. 
^  Whitney,  Palaeontology  of  California.    Vol  I  und  II. 
6  Die  Cephalopoden  der  oberen  norddeutschen  Kreide.    Paiäontogiaphiea,  Vol.  XXI  nnd  XXIV. 
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asien,  im  Kaukasus  und  von  da  östlich  bis  Afgauistan  sind  so  allgemein  bekannt,  dass  wir  sie  wohl  nicht 
ausführlich  darzulegen  brauchen.  Auch  in  Indien  kommen  solche  in  Sind^  vor,  und  so  weit  fällt  deren 
Verbjeitung  mit  jener  der  Cephalopodenfauna  von  alpinem  Typus  in  Jura  und  Neocom  ganz  überein;  bei 
weiterem  Fortschreiten  kommen  wir  jedoch  auf  eine  Abweichung  von  Bcdeulung;  während  im  Jura  die 
boreale  Entwickelung  von  Norden  her  bis  an  den  Himalaja  reichte  und  wir  in  den  Fossilien  der  Rpiti  Shales 
am  meisten  Verwandtschaft  mit  Moskauer  Typen  fanden,  sehen  wir,  da.ss  in  der  jüngeren  Kreidezeit  Rudisten- 
hildungen  weiter  nach  Norden  bis  in  den  KUenlün  reichen. 

Eine  wirkliche  Anomalie  ist  übrigens  dadurch  nicht  gegeben;  wir  haben  oben  gesehen,  dass  in  der  Jura- 
zeit  die  tibetanische  Area  eine  Bucht  des  Nordmeeres  darstellte  mit  nur  sehr  geringer  Verbindung  nach 
Süden;  bei  den  mächtigen  Verschiebungen  der  Meeresverbreitung  und  der  grossartigen  Transgression  zu 
Beginn  der  jüngeren  Kreidezeit,  griff  das  Südmeer  stärker  vor,  trat  in  weit  offene  Verbindung  mit  dem  nord- 
himalajischen  Gebiete,  und  es  ist  ganz  naturgemäss,  dass  sich  dann,  der  geographischen  Lage  entsprechend, 
auch  südliche  Formen  ansiedelten,  sobald  ihnen  offener  Zutritt  gewährt  war. 

Die  Nordgrenze  der  Eudistenkalke  fällt  demnach,  abgesehen  von  einzelnen  Abweichungen,  in  der  alten 
Welt  mit  jener  des  alpin  entwickelten  Jura  und  Neocom  zusammen;  auch  in  Amerika  haben  wir  die  Kalke 
mit  Hippuriten  und  Caprinen  in  Texas,  während  sie  in  den  nördlichen  Gebieten  in  Californieu,  Nevada, 
Alabama,  Tenessee,  New-Jersey  u.  s.  w.  fehlen  oder  sehr  spärlich  sind,  in  Westindieu,  Mexico  und  Colunibien 
dagegen  verbreitet  auftreten;  unter  diesen  Verhältnissen  kann  kein  Zweifel  daran  sein,  dass  wirklich  die 
Verbreitung  der  Hippuriten  von  der  Temperatur  abhängig  ist,  wie  das  schon  von  Römer  gezeigt  wurde. 

Für  die  hier  l)esprochenen  Fragen  sind  diese  Beziehungen  namentlich  desswegeu  von  Wichtigkeit,  weil 
sie  uns  gestatten,  an  solchen  Punkten,  an  welchen  die  Jura-  und  Neocomvorkommnisse  keine  ganz  sichere 
Grenzziehung  gestatten,  eine  Controlle  der  erzielten  Folgerungen  vorzunehmen;  es  gilt  dies  namentlich  für 
Nordamerika;  hier  wurde  die  Entwicklung  in  Californieu  und  Nevada  als  sehr  wahrscheinlich  der  mittel- 
europäischen entsprechend  bezeichnet,  dagegen  konnten  an  Phylloceraten  reiche  Jurabildungen  gegen  Süden 
erst  in  Centralamerika  nachgewiesen  werden.  Hier  sind  wir  im  Stande,  durch  Berücksichtigung  der  Rudisten- 
entwicklung  die  Grenze  in  der  oben  angegebenen  Weise  viel  schärfer  zu  ziehen. 

Es  liegt  nicht  im  Plane  dieser  Arbeiten,  das  Vorkommen  von  Rudisten  über  die  ganze  Erde  zu  verfolgen; 
für  die  hier  vorliegenden  Probleme  hätte  dies  geringe  Bedeutung,  weil  die  südliche  Abgrenzung  ihres  haupt- 
sächlichen Vorkommens  noch  sehr  unklar  ist.  In  Chile  scheinen  sie  weit  nach  Süden  zu  gehen,  doch  müssen 
wir  uns  daran  erinnern,  dass  sie  auch  in  Europa  vereinzelt  bis  nach  England  reichen. 

IX.  Homoiozoische  Gnrtel-  und  Mecresprovinzen  während  der  Jura-  und  Neoconizeit;  Schluss. 

Die  thiergeographischen  Untersuchungen  haben  für  die  Verbreitung  der  jetzt  lebenden  Meeresthiere  zu 
dem  Ergebnisse  geführt,  dass  parallel  dem  Äquator  eine  Anzahl  von  „homoiozoischen  Gürteln"  verläuft, 
deren  jeder  in  eine  Anzahl  von  „Provinzen"  zerfällt;  es  ist  allerdings  keine  Aussicht  vorhanden,  dass  es 
jemals  gelingnn  werde,  für  alle  Formationen  diese  Verhältnisse  mit  derselben  Schärfe  und  Vollständigkeit 
kennen  zu  lernen,  wie  für  unsere  Periode;  allein  es  muss  als  eines  der  wichtigsten  Ziele  der  Paläontologie  und 
Stratigraphie  bezeichnet  werden,  wenigstens  so  weit  als  möglich  auch  für  die  Vorzeit  die  Gesetze  der 
Vertheilung  der  marinen  Organismen  festzustellen.  Bei  dem  heutigen  Stande  unseres  Wissens  kommen  wir 
allerdings  über  eine  rohe  Annäherung  nicht  hinaus,  aber  ich  will  trotzdem  den  Versuch  machen,  aus  den  vor- 
liegenden Daten  einige  Schlüsse  abzuleiten,  die  wenigstens  zur  Berücksichtigung  dieses  Gegenstandes  auf- 
fordern mögen.  Ich  folge  dabei  nur  dem  von  L.  v.  Buch  und  J.  Marcou  für  den  Jura  vorgezeigten  Wege, 
indem  ich  dem  von  diesen  Forschern  gegebenen  Rahmen  die  in  den  letzten  25  Jahren  bekannt  gewordenen 
Thatsachen  einzufügen  suche. 


Medlicott  and  Blauford,  (ipology  ot  ludia  11,  C51. 
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L.  V.  Buch  unterschied  die  drei  grosseu  Provinzen  des  europäischen  Jura  und  begründete  damit  die 
naturgemässe  Auffassung  der  geographischen  Verhältnisse  dieser  Formation;  Marco  u  theilte  in  seinen 
Lettres  siir  les  roches  du  Jura  alle  bis  dahin  bekannten  Vorkommnisse  der  ganzen  Erde  in  Provinzen  ein,  und 
unterschied  homoiozoische  Gürtel;  damit  ist  das  Fundament  gegeben,  an  das  sich  alle  weiteren  Versuche 
anschliessen  müssen.  In  vollster  Klarheit  tritt  uns  ein  homoiozoischer  Gürtel  in  dem  borealen  Jura  entgegen, 
dessen  Verlauf  uns  durch  die  folgenden  Punkte  gegeben  ist:  Spitzbergen,  Novaja-Semlja,  Ufer  der 
Petschora,  des  Ob,  Jenissei  und  der  Lena  in  Sibirien,  (Franz  Josephs-Land'?),  neusibirische  Inseln, 
Kamtschatka,  Aleuteu,  Alaska,  Sitka,  Königin  Charlotte-Insel,  Black  Hills  in  Dakota,  (Prinz 
Patricks  Land?),  Grönland;  als  weit  nach  Süden  einspringende  Buchten  dieses  Nordmeeres  sind  der 
Moskauer  und  der  tibetanische  Jura  zu  betrachten. 

Weit  grössere  Schwierigkeiten  bietet  die  Eintheilung  dieses  borealen  Gürtels  in  Provinzen;  dass 
der  Jura  des  europäischen  Russland  mit  seinen  zahlreichen  Cos/«oceras-Arteu  als  eine  besondere  russische 
Provinz  ausgeschieden  werden  müsse,  ist  von  jeher  anerkannt  worden,  und  ebenso  dürfte  gegen  die  von 
Waagen  vorgeschlagene  himalajische  Provinz  für  die  Vorkommnisse  in  Tibet,  Kaschmir,  Nepal  u.  s.  w. 
kein  Einwand  erhoben  werden  können;  es  sind  das  zwei  der  eigenartigsten  Gebiete,  die  wir  überhaupt  kennen. 
Dagegen  reichen  die  vorliegenden  Daten  noch  nicht  aus,  um  den  eigentlichen  polaren  Gürtel  in  Provinzen  zu 
gliedern;  aus  diesen  schwer  zugänglichen  Ländern  sind  verhältnissmässig  so  wenige  Fossihen  mitgebracht 
worden,  für  manche  der  Vorkommnisse  ist  auch  die  Bearbeitung  der  vorliegenden  Materialien  eine  so  unge- 
nügende, dass  für  die  Souderung  der  verschiedenen  und  noch  mehr  für  die  Zusammenfassung  der  überein- 
stimmenden Punkte  die  Daten  nicht  ausreichen.  Jedenfalls  aber  sind  alle  diese  Vorkommnisse  ausgezeichnet 
durcli  das  Fehlen  von  Riffkoralleu,  von  Ammoniten  aus  den  Gattungen  Phijlloceras,  Lytoceras,  Simoceras  und 
Haploceras,  durch  die  Seltenheit  von  Oppelia,  Harpoceras,  Peltoceras  und  Aspidoceras,  durch  massenhaftes  Auf- 
treten von  Aucellen  und  wenigstens  für  einen  grossen  Theil  der  Vorkommnisse  durch  die  Häufigkeit  der 
Gattung  Cardioceras,  der  Gruppen  des  Amaltheus  fulgens,  des  Amaltheus  catenulatus,  des  Perisphinctes  mos' 
quensis  und  des  Belemnites  excentricus. 

In  Europa  haben  wir  südlich  von  der  borealen  die  mitteleuropäische  Entwicklung,  deren  Verbrei- 
tung ich  nicht  näher  mehr  erörtern  will,  von  der  ich  nur  hervorhebe,  dass  sie  im  Osten  bei  Nizniow  in  Ost- 
galizien  und  noch  weiter  beim  Isjum  am  Donetz  auftritt;  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  können  ihr  ferner 
die  Vorkommnisse  der  Halbinsel  Mangischlak  am  Ostufer  des  Caspisees,  vielleicht  auch  diejenigen  der  Salt 
Piange  im  nördlichen  Penjab  zugerechnet  werden;  dann  folgt  allerdings  eine  riesige  Unterbrechung,  aber 
jenseits  des  stillen  Oceaus  treten  wieder  in  Califoruien  Repräsentanten  desselben  homoiozoischen  Gürtels  auf, 
den  wir  als  den  nördlich  temperirten  bezeichnen  können.  Allerdings  finden  sich  gewaltige  Lücken  in 
diesem  Ringe,  von  denen  die  eine  etwa  160°,  die  andere  90°  Längengrade  umfasst;  allein  es  kann  daraus  kein 
Grund  gegen  die  Richtigkeit  unserer  Auffassung  abgeleitet  werden,  denn  diese  Räiuue  sind  theils  vom  Ocean, 
tlieils  von  uralten  Continent.-ilgebicten  (östl.  Nordamerika,  China)  eingenommen,  und  es  finden  sich  in  den- 
selben keine  jurassischen  oder  untercretacischen  Meeresbihlungen  von  abweichendem  Charakter. 

Von  einzelnen  Provinzen  innerhalb  des  nördlich  gemässigten  Gürtels  kann  vor  allem  die  mittel- 
europäische unterschieden  werden,  der  vorläufig  alle  Ablagerungen  bis  an  den  Donetz  eingereiht  werden 
mögen;  in  den  isolirten  Vorkommnissen  zwischen  Aral-  und  Caspisee  mag  die  erste  Andeutung  einer 
caspischcn  Provinz  gegeben  sein,  während  der  Jura  der  Salt  Range  als  Penjab-Provinz  bezeichnet 
werden  mag;  endlich  werden  die  Vorkommnisse  in  Califoruien  eine  califoruische  Provinz  begründen. 
Die  Ablagerungen  von  den  Hebriden,  von  Popilany  an  der  Winda  in  Litauen,  endlich  von  Königin  Charlotte- 
Insel  an  der  AVestkUste  von  Nord-Amerika,  scheinen  Zwischenbildungen  zwischen  der  Entwickelung  der 
borealen  und  der  nördlich  temperirten  Zone  darzustellen,  in  denen  sich  die  Typen  beider  mengen,  wie  dies  in 
der  Jetztzeit  an  der  Grenze  zweier  zoologischer  Provinzen  der  Fall  zu  sein  pflegt. 

Südlich  von  diesen  Gebilden  des  nördlich  gemässigten  Gürtels,  dessen  zoologische  Charaktere  früher  ein- 
gehend besprochen  wurden,  treten  überall  Jura-  oder  Neocomablagerungen  auf,  welche  den  Typus  der  alpinen 
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Vorkommnisse  tragen  und  durch  das  massenhafte  Vorkommen  von  PlujUoceras,  Lijtoccras,  HapJoceras,  Simoceras 
und  all  der  anderen  Formen  charakterisirt  sind;  dieselben  liegen  zu  beiden  Seiten  des  Äquators,  sie  reichen 
in  Europa  in  den  Karpaten  bis  zu  50°  nijrdlicher  Breite,  in  Portugal  zu  etwa  36°,  im  Kaukasus  zu  42°, 
bei  Merw  finden  wir  sie  unter  38°,  während  die  Nordgrenze  im  Penjab  etwa  bei  30°  zu  suchen  sein  wird, 
im  östlichen  Theile  von  Vorderindien  dagegen  bedeutend  weiter  nach  Süden  herabsteigt.  In  Nordamerika  kennen 
wir  analoge  Bildungen  bei  15°  N.  B.,  wenn  wir  jedoch  das  Auftreten  der  Rudistenkalke  in  Mexico  und  Texas 
mit  berücksichtigen,  so  erstrecken  sie  sich  hier  bis  zu  etwa  33°  N.  B.  Auf  der  südlichen  Halbkugel  ist  das 
Vorkommen  weit  spärlicher;  das  alpine  Neocom  in  Columbien  liegt  gerade  nördlich  vom  Äquator,  und  vom 
peruanischen  Jura  ist  es  zwar  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  alpinen  Charakter  trägt,  doch  lässt  es  sich 
noch  nicht  sicher  erweisen.  Dagegen  haben  wir  in  dem  Jura  von  Mombassa  an  der  Ostküste  von  Afrika 
einen  entschiedenen  Vertreter  dieser  Entwicklung  bei  5°  südlicher  Breite  und  der  Jura  auf  Madagascar  liegt 
zwischen  15°  und  20°  südl.  Breite.  Jedenfalls  ist  bis  jetzt  zwischen  dem  20°  südlicher  Breite  und  dem  Äquator 
noch  kein  Punkt  von  anderer  als  alpiner  Entwicklung  bekannt.  Innerhalb  dieses  tropischen  Gürtels  kann 
eine  alpine  (mediterrane)  Provinz  unterschieden  werden,  welcher  der  Jura  rings  um  das  jetzige  Mittelmeer 
angehört;  als  ein  zweites  Gebiet  ist  die  krimo -kaukasische  Provinz  zu  betrachten,  über  deren  Fauna  wir 
wohl  beim  Fortschreiten  des  grossen  Werkes  von  Abich  über  den  Kaukasus  nähere  Daten  erhalten  werden; 
das  Vorkommen  von  Merw  ist  wohl  noch  zu  unbedeutend,  um  auf  dasselbe  eine  Provinz  gründen  zu  können, 
dagegen  stellt  uns  der  Jura  von  Cachh  einen  eigenthümlichen  Typus  dnr,  dem  auch  die  Vorkommnisse  am 
Güdavery  angehören;  wir  fassen  dieselbe  als  südindische  Provinz  zusammen.  Nahe  Verwandtschaft  mit 
diesen  Vorkommnissen  zeigt  der  Jura  von  Mombassa  im  äquatorialen  Afrika,  der  mit  den  Vorkommnissen  auf 
Madagaskar  zur  äthiopischen  Provinz  zusammengefasst  werden  mag. 

In  Central-  und  Südamerika  weichen  die  Verbreitungsbezirke  von  Jura-  und  Neocomablagerungen 
wesentlich  von  einander  ab;  für  letztere  können  wir  mit  Bestimmtheit  eine  columbische  Provinz  erkennen, 
während  für  den  Jura,  eine  peruanische  Provinz  wenigstens  angedeutet  ist. 

Ganz  andere  Verhältnisse  begegnen  uns  dann,  wenn  wir  noch  weiter  nach  Süden  gehen;  die  südamerika- 
nischen Anden  südlich  vom  20.°  S.  Br.  und  bis  hinab  zum  45.°  S.  Br.  haben  eine  sehr  reiche  Jurafauna 
geliefert,  die  von  dem  äquatorialen  und  alpinen  Typus  total  abweicht  und  sich  in  jeder  Beziehung  vollkommen 
an  die  Vorkommnisse  des  nördlichen  gemässigten  Gürtels,  an  Mitteleuropa  anschliesst ;  ebenso  sehen  wir  ausser- 
alpinen  Typus  in  Westaustralien  unter  30°  S.  Br.  und  in  den  Uitenhaage-Schichten  der  Cap-Colonie  in  dem- 
selben Abstand  vom  Äquator.  Wir  haben  also  hier  in  den  drei  Erdtheilen,  die  weit  genug  nach  Süden  hinunter- 
reichen, die  deutlichen  Beweise  für  das  Vorhandensein  eines  südlich  gemässigten  Gürtels,  in  dem  wir 
eine  chilenische,  eine  australische  und  eine  südafrikanische  oder  Cap-Provinz  unterscheiden. 

Im  äussersten  Süden  wäre  dann  etwa  noch  eine  antarktische  Zone,  ein  Gegenstück  des  borealen  Jura,  zu 
suchen,  allein  unsere  Kenntniss  jener  Länder  ist  noch  viel  zu  gering,  um  eine  Bestätigung  dieser  Verrauthung 
erwarten  zu  können;  das  Vorkommen  von  Aucellen  auf  Neu -Seeland  kann  wohl  noch  nicht  als  irgend 
ins  Gewicht  fallend  betrachtet  werden,  und  es  ist  im  Gegentheil  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  neuseelän- 
dische Jura  noch  der  südlich  temperirten  Zone  angehöre,  wenn  auch  die  Kenntnisse  hierüber  noch  sehr  lücken- 
haft sind. 

Werfen  wir  einen  Rückblick  auf  den  bisherigen  Gang  dieser  Auseinandersetzungen,  so  tritt  uns  als 
wichtigstes  Resultat  entgegen,  dass  wir  nach  der  Verbreitung  der  marineu  Mollusken  mehrere  parallele, 
homoiozoische  Gürtel  unterscheiden  können;  der  eine  derselben  liegt  central  um  den  Äquator  und  zeigt  in 
seiner  Fauna  den  alpinen  Charakter;  zu  beiden  Seiten  dieses  Gürtels  stellt  sich  eine  nördliche  und  eine  süd- 
liche Zone  ein,  die  von  jener  durch  bestimmte  zoologische  Charaktere  geschieden  sind,  während  sie  unter 
sich,  obwohl  durch  60  Breitegrade  von  einander  getrennt,  in  auffallender  Weise  übereinstimmen;  noch  weiter 
nach  Norden  können  wir  dann  eine  arktische  oder  boreale  Zone  unterscheiden,  während  das  Vorhandensein 
eines  analogen  antarktischen  Gebietes  zwar  vermuthet,  aber  aus  Mangel  an  Daten  über  die  Geologie  jener 
Länder,  nicht  behauptet  werden  kann. 
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Aus  diesen  Thatsachen  geht  vor  allem  mit  voller  Siclierlieit  hervor,  class  der  Grund  für  die  Verschiedenheit 
zwischen  den  alpinen,  mitteleuropäischen  und  nordischen  Jurabildungeu,  wirklich  in  Temperaturunterschieden 
gelegen  ist,  dass  klimatische  Zonen  in  der  Jurazeit  existirteu;  an  diesem  Verhältnisse  kann  nach  dem  Nach- 
weise einer  südlich  gemässigten  Zone  mit  dem  Charakter  des  mitieleuropäischeu  Typus  nicht  mehr  gezweifelt 
werden. 

Es  ergibt  sich  aber  noch  eine  andere  Thatsache  von  grosser  Wichtigkeit,  welche  wenigstens  mir  einiger- 
massen  unerwartet  auftritt;  wir  können  die  Grenzen  der  homoiozoischen  Gürtel  bis  jetzt  allerdings  nur  in  sehr 
rohen  Umrissen  verfolgen,  aber  soviel  ist  doch  klar,  dass  dieselben  dem  jetzigen  Äquator  der  Erdkugel 
annähernd  parallel  verlaufen;  von  einer  genauen  Übereiustimmung  kann  natürlich  nicht  die  Rede  sein,  aber 
soviel  ist  sicher,  dass  Äquator  und  Pole  ihre  Lage  seit  der  jurassischen  Zeit  nicht  beträchtlich  geändert  haben 
können.  In  neuerer  Zeit  ist  bekanntlich,  namentlich  von  englischen  Geologen,  die  Frage  sehr  eifrig  discutirt 
worden,  ob  nicht  Änderungen  in  der  Lage  der  Pole  und  der  Erdaxe  als  wesentliche  Factoren  für  die  Ver- 
theiluug  der  Climate  in  den  früheren  Formationen  mitgewirkt  haben;  die  Resultate,  welche  hier  erzielt  worden 
sind,  sprechen  entschieden  gegen  die  Annahme,  dass  seit  der  Jurazeit  Verschiebungen  in  dieser  Richtung  statt. 
gefunden  haben,  gross  genug,  um  beträchtliche  Verrückungen  in  der  Lage  der  zoogeographischen  Zonen  hervor- 
zubringen. Es  stimmt  das  mit  den  bekannten  Resultaten,  welche  Heer  aus  dem  Studium  der  arktischen 
Tertiärfloren  abgeleitet  hat,  Ergebnisse,  welche  Houghton  zu  der  drastischen  Äusserung  veranlassten,  der 
Pol  sei  mit  tertiären  Floren,  die  einem  wärmeren  Klima  entsprechen,  so  diclit  umgeben,  dass  er  aus  diesem 
Ringe  so  wenig  entkommen  könne,  als  eine  Ratte  aus  einer  Falle,  die  rings  mit  Dachshunden  umstellt  ist. 

Von  grosser  Bedeutung  ist  endlich  der  höchst  auffallende  Umstand,  dass  in  den  näher  untersuchten 
Gegenden  sich  während  der  Jura-  und  Kreidezeit  die  klimatischen  Grenzen  der  homoiozoischen  Güriel  nahezu 
gleich  geblieben  sind;  es  zeigt  uns  dies  einen  kaum  vermutheten  Grad  von  Stabilität,  der  namentlich  auf's 
entschiedeudste  gegen  alle  jene  Thcorieen  spricht,  die  eine  fortwährende  Fhictuation  der  Temperaturverhält- 
nisse,  eine  fortwährend  wechselnde  Reihe  von  glacialen  und  interglacialen  Perioden  voraussetzen. 

Dass  klimatische  Zonen  existirt  haben,  so  lange  Organismen  überhaupt  auf  Erden  leben,  ist  im  höchsten 
Grade  wahrscheinlich,  das  Gegentheil  kaum  denkbar;  den  durchaus  sicheren  Nachweis  für  solche  können  wir 
aber  vorläufig  nur  seit  Beginn  des  Jura  liefern.  In  der  Trias  treten  uns  schon  Schwierigkeiten  entgegen,  welche 
auf  der  eigenthümlichen  Entwicklung  dieser  Formation  in  Europa  beruhen;  die  mitteleuropäische  Entwicklung 
der  Trias,  so  weit  sie  rein  marinen  Charakter  trägt,  also  vor  allem  der  Muschelkalk  des  ausseralpinen  Deutsch- 
land und  der  nächst  anstossenden  Gebiete  hat  seinesgleichen  auf  der  ganzen  Erde  nicht,  während  Anklänge 
an  den  alpinen  Typus  in  Spitzbergen  und  Indien,  in  Californien,  Neu-Caledonien  und  Neu-Seeland,  kurz  in  den 
entferntesten  Regionen  und  unter  den  verschiedensten  Breiten  wiederkehren.  Allein  es  handelt  sich  hier  nicht 
um  klimatische  Gegensätze,  sondern  um  den  Contrast  zwischen  einem  grossentheils  abgeschlossenen  Binnenmeer 
mit  höchst  eigenthümlicher  Faunenausbildung  einerseits  und  dem  allgemein  verbreiteten  pelagischen  Typus 
anderseits.  Dadurch  werden  gerade  für  die  Trias  alle  Untersuchungen  über  die  geographische  Verbreitung 
der  Organismen  und  deren  Abhängigkeit  von  der  Temperaturvertheilung  im  höchsten  Grade  erschwert.  Wie 
in  dieser  Richtung  das  Verhältniss  der  mediterranen  und  der  juvavischen  Meeresprovinz  von  Mojsisovics  zu 
einander  sich  gestalten  wird,  ist  vorläufig  noch  nicht  abzusehen. 

Dieselben  Schwierigkeiten  treten  uns  bei  denpermischen  Bildungen  entgegen;  der  Zechstein  Deutschlands, 
der  Magnesian  Limestone  Englands    scheinen  unter  ähnlichen   abnormen  Verhältnissen   gebildet,   wie   der 
deutsche  Muschelkalk. 

Die  Carbonformation  scheint  im  Gegentheil  ausserordentlich  klare  Verhältnisse  zu  bieten;  der  marine 
Kohlenkalk  zeigt  merkwürdige  Ähnlichkeit  der  Entwicklung  und  eine  befremdend  grosse  Zahl  identischer 
Formen,  wo  immer  wir  ihn  finden,  und  die  noch  überraschendere  Übereinstimmung  der  Floren  aus  jener  Zeit 
gehört  zu  den  meist  besprochenen  Erscheinungen  in  dieser  Richtung,  und  ich  kann  nur  wiederholen,  dass  wir 
kaum  leise  Andeutungen  einer  Gliederung  in  klimatische  Zonen  kennen ;  eine  Spur  in  dieser  Richtung  bietet 
höchstens  das  Vorkommen  der  Fusulinen,  welche  im  hohen  Norden  nur  vereinzelt  aufzutreten  scheinen. 
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Für  das  Devon  sind  wir  noch  nicht  genügend  orientirt,  nm  nach  einer  oder  der  anderen  Richtung  eine 
bestimmte  Aussernug  zu  thuu;  immerhin  darf  man  daran  erinnern,  dass  die  Vorliommnisse  des  Caplaudes  von 
denen  Europas  total  abweichen,  sich  aber  jenen  der  Falivlandsinseln  beträchtlich  nähern;  ob  aber  dieses  Ver- 
halten mit  klimatischen  Verhältnissen  in  Beziehung  steht,  ist  noch  durchaus  ungewiss. 

Sehr  viel  bessere  Daten  liegen  für  cambrische  und  silurische  Bildungen  vor;  wer  sich  je  mit  diesen 
Formationen  befasst  hat,  kennt  aus  den  fundamentalen  Werken  von  Barrande  den  Coutrast,  in  welchem  die 
Vorkommnisse  in  Böhmen,  den  Alpen,  auf  Sardinien,  in  Frankreich  und  Spanien  zu  jenen  in  Russland, 
Scandinavien  und  England  stehen,  den  Unterschied  zwischen  der  grossen  Süd-  und  Nordzone  Europas,  welch' 
letzterer  sieh  die  nordamerikanischen  Vorkommnisse  anschliessen. 

So  sicher  festgestellt  aber  diese  Unterschiede  auch  sind,  so  können  wir  doch  noch  nicht  mit  voller 
Sicherheit  behaupten,  dass  dieselben  in  klimatischen  Verhältnissen  begründet  seien.  Dass  die  Silurablagerungen 
Podoliens  dem  nordischen  Typus  angehören,  kann  nicht  als  eine  Schwierigkeit  betrachtet  werden;  dagegen 
muss  es  sehr  auifallen,  dass  dies  bezüglich  der  Vorkommnisse  von  Hof  in  Baiern  der  Fall  sein  soll. 

Eine  genauere  Betrachtung  schwächt  jedoch  die  Bedeutung  dieses  Vorkommens  bedeutend  ab;  die  älteste 
grosse  Trilobitcnfanua  oder  vielleicht  richtiger  der  älteste  Complex  von  Trilobiteufaunen,  wird  durch  das  Auf- 
treten der  Gattung  Paradoxides  charakterisirt;  dann  folgt  nach  oben  die  Olenenfauna,  weiterhin  ein  Mischvor- 
kommen, in  welchem  Olenen  mit  Asaphus  u.  s.  w.  beisammen  liegen,  endlich  gelangen  wir  zu  der  typischen 
Untersilurfauna.  Aus  der  SUdzone  ist  der  Paradoxidenhorizont  und  das  Untersilur  (Barrande's  Etage  D)  aus- 
gezeichnet vertreten,  die  beiden  Zwischenglieder  fehlen,  es  ist  hier  eine  grosse  Lücke  vorhanden,  welche 
offenbar  den  Verhältnissen  der  Temperaturvertbeilung  nicht  zugeschrieben  werden  kann.  Die  Fauna  von  Hof 
fällt  nun  aber  gerade  in  jenen  Horizont,  in  welchem  sich  die  Typen  der  Olenenfauna  mit  jenen  des  Untersüur 
mengen,  und  wir  dürfen  also  nicht  bestimmt  behaupten,  dass  wir  es  mit  einem  Vorposten  der  nördlichen 
Entwicklung  im  Süden  zu  thun  haben;  ebenso  gut  kann  man  annehmen,  dass  man  es  mit  dem  ersten  Repräsen- 
tanten eines  ungefähr  dem  Tremadoc  entsprechenden  Horizontes  im  Südbecken  zu  thun  habe. 

Eine  im  höchsten  Grade  auffallende  und  überraschende  Bestätigung  scheint  die  Annahme,  dass  wir  es  mit 
klimatischen  Unterschieden  zu  thun  haben,  durch  die  Beschaffenheit  der  cambrischen  und  silurischen  Ablage- 
rungen Südamerikas  zu  erhalten,  von  denen  E.  Kayser  in  seiner  schönen  Arbeit  über  die  von  Stelzner 
gesammelten  Fossilien  gezeigt  hat,  dass  sie  keine  Übereinstimmung  mit  den  Vorkommnissen  in  Böhmen,  wohl 
aber  mit  jenen  in  Nordamerika,  England,  Skandinavien  und  Russland  zeigen.  Nichts  scheint  natürlicher,  als 
auch  hier  die  Andeutung  einer  südlich  gemässigten  Zone  zu  suchen.  Allein  es  treten  sehr  schwere  Bedenken 
gegen  diese  Auffassung  auf;  einerseits  beruht  auch  hier  die  Abweichung  theilweise  wenigstens  darauf,  dass 
Horizonte  vertreten  sind,  welche  in  Böhmen  fehlen,  andererseits  aber  schliessen  sich,  wie  Kayser  sehr  richtig 
bemerkt,  soweit  man  beurtheilen  kann,  alle  aussereuropäischen  Ablagerungen  cambrischen  und  silurischen 
Alters,  soweit  man  sie  näher  kennt,  enger  an  die  nordeuropäischen  Vorkommnisse  an;  Nordamerika  bis  südlich 
nach  Texas,  China,  wohl  auch  Neu-Holland  und  Tasmanien  sind  nach  Kayser  hierherzuzählen.  "Wohl  ist 
unter  diesen  Vorkommnissen  noch  keines,  welches  der  Annahme  einer  gemässigten  Nord-  und  Südzone  durch 
seine  geographische  Lage  entschieden  widerspräche,  aber  wahrscheinlicher  bleibt  doch  die  Annahme,  dass 
die  sogenannte  europäische  Sudzone  die  Fauna  eines  beschränkten  Beckens  darstellt,  und  ihre  Eigen- 
thümlichkeit  diesem  Verhalten  zuzuschreiben  sei.  Auf  klimafische  Verhältnisse  könnten  wir  diese  Unterschiede 
erst  dann  mit  Bestimmtheit  zurückführen,  wenn  Silurablageiungen  vom  böhmischen  Typus  aus  Mexico,  Central- 
amerika  oder  aus  dem  nördlichen  Theile  von  Südamerika  bekannt  würden. 


1  Barrande,  Silurische  Fauna  aus  der  Umgebung  von  Hof  in  Baiern.    Neues  Jabrbueli  für  Mineralogie  1868,  p.  641. 
Gümbel,  Geognustische  Beschreibung  des  Fichtelgebirges  1879,  p.  439. 

2  Über  primordiale  und  untcrsilurische  Fozsilien  aus  der  iirgeutiuisehen  Republik.  Palaeontopraphica,  Suppl.  Bd.  III. 
ä  Vergl.  die  Arbeiten  vonDames  und  Kayser  in  v.  Kichthofen,  China.  Vol.  III. 
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X.  Erläuterung  der  Karte. 

Auf  der  beiliegenden  Karte  sind  vier  homoiozoische  Gürtel  durch  verschiedene  Fai-ben  unterschieden,  iu 
der  Weise,  dass  die  einzelnen  beobachteten  Punkte  oder  grösseren  Areale,  deren  Zugehörigkeit  zu  einer 
bestimmten  Eutwicklnngsform  durch  Beobachtung  festgestellt  ist,  mit  dunkleren,  die  hypothetische  Ausdehnung 
der  einzelnen  Zonen  durch  lichtere  Farbentöne  ausgezeichnet  sind.  Die  boreale  Zone  ist  mit  blau,  die  beiden 
gemässigten  durch  gelb,  die  äquatoriale  durch  grün  bezeichnet.  Ein  Fragezeichen  gibt  an,  dass  die  Deutung 
eines  localen  Vorkommens  noch  nicht  ganz  sicher  feststeht;  ein  Ausrufungszeichen  (!),  dass  dieselbe  die 
Charaktere  zweier  aneinander  stossender  Provinzen  in  sich  vereinigt.  Die  Ablagerungen  des  Äquatorial- 
gebietes, welche  mit  einem  Sternchen  versehen  sind,  wurden  nur  nach  dem  Doniiniren  von  Rudistenkalken 
in  diese  Region  eingereiht  (Afganistan,  Texas,  Jamaica,  Mexico,  Syrien).  Durchaus  unsichere  Vorkommnisse, 
wie  jene  der  Liu-Kiu-Juselu,  Abyssiniens  und  des  Feuerlandes  wurden  ausgelassen.  Die  Continente  jener 
Zeit  wurden  bei  der  Unmöglichkeit,  deren  Grenzen  auch  nur  annähernd  genau  zu  bezeichnen,  ignorirt;  nur 
da,  wo  die  Scheidelinien  die  alten  Massen  von  Nordamerika,  China,  Centralafrika  und  Brasilien  passiren,  wurden 
sie  nur  durch  eine  Punktreihe  angegeben.  Die  Namen  der  homoiozoisisclien  Gürtel  sind  in  die  Karte  ein- 
geschrieben, die  einzelnen  Provinzen  durch  arabische  Ziffern  bezeichnet;  die  Bedeutung  der  Zahlen  ist  iblgende: 

I.  Boreale  Zone. 

1.  Arctischer  Gürtel.  (Noch  nicht  in  Provinzen  gegliedert). 

2.  Russische  Provinz. 

3.  Himalaja-Provinz, 

n.  Nördlich  gemässigte  Zonen. 

4.  Mitteleuropäische  Provinz. 

5.  Caspische  Provinz. 

6.  Penjab-Provinz. 

7.  CaUfornische  Provinz. 

III.  Äquatoriale  Zone. 

8.  Alpine  (mediterrane)  Provinz. 

9.  Krimo-  kaukasische  Provinz.  _ 

10.  Sudindische  Provinz. 

11.  Äthiopische  Provinz. 

12.  Columbische  Provinz. 
(12  a.  Caraibische  Provinz.)^ 

13.  Peruanisehe  Provinz. 

rV.  Sudlich  gemässigte  Zone. 

14.  Chilenische  Provinz. 

15.  Neuseeländische  Provinz  (?). 

16.  Australische  Provinz. 

17.  Cap-Provinz. 

Ein  Bück  auf  die  Karte  zeigt,  abgesehen  von  dem  Jura  des  Hermon  in  Syrien,  nur  in  einem  Punkte  eine 
auffallende  Anomalie,  nämlich  das  tiefe  Eingreifen  des  borealen  Himalaja- Jura  nach  Süden;   es  muss  dabei 


1  Als  caraibische  Provinz  bezeichne  ich  vorläufig  die  Vorkommnisse  in  Mexico,  Texas  nnd  auf  Jamaica,  von  wo  bisher 
nur  der  oberen  Kreide  angehörige  Rudistenkalke  bekannt  sind. 
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wie  bei  der  starken  Versclimälerung  der  nördlich  gemässigten  Zone,  daran  erinnert  werden,  dass  hier  die 
Provinzgrenzen  nicht  durch  offenes  Meer  verlaufen,  sondern  durch  Festland  gebildet  waren ;  der  Jura  der  Hima- 
laja zeigt  auch  nicht  den  reinen  borealen,  sondern  einen  ganz  eigenthümlichen  Typus,  der  sich  aber  jenem  des 
Nordens  am  engsten  anschliesst,  da  nur  nach  dieser  Seite  hin  weit  offene  Meeresverbindung  vorhanden  war. 
Da  Übrigens  eine  beschränkte  Verwandtschaft  auch  zu  den  südindischen  Vorkommnissen  vorhanden  ist, 
speciell  auch  ein  Lijtoceras  auftritt,  so  wurden  die  dortigen  Vorkommnisse  auf  der  Karte  als  ein  Übergangs- 
typus bezeichnet.  Vielleicht  wäre  es  richtiger,  den  tibetanischen  Jura  in  die  gemässigte  Zone  einzureihen, 
nachdem  er  so  auffallende  Abweichungen  von  der  echt  borealen  Entwicklung  zeigt,  welche  darauf  hinweisen, 
dass  hier  eben  Verhältnisse  sind,  welche  die  nordische  Fauna  trotz  der  günstigen  topographischen  Verhält- 
nisse nicht  zu  typischer  Ausbildung  gelangen  lassen.  Die  Jetztwelt  bietet  leider  keinen  analogen  Fall. 
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In  der  vorliegenden  Arbeit  suche  ich  die  Resultate,  die  in  der  Abhandlung'  „Über  die  Gemeinsamkeit 
particulärer  Integrale  bei  zwei  linearen  Dilferentialgleichungen"  lUr  homogene  lineare  Differentialgleichungen 
gewonnen  wurden,  auf  die  sogenannten  „vollständigen"  linearen  Differentialgleichungen  auszudehnen.  Ich 
entwickele  also  zunächst  die  Criterien,  aus  welchen  erkannt  wird,  ob  und  wie  viele  linear-unabhängige  particu- 
läre  Integrale  zwei  gegebene  lineare  Differentialgleichungen  gemeinsam  haben  und  leite  die  lineare  Differen- 
tialgleichung derselben  ab.  Die  Absicht,  diese  Gleichung  zur  Vereinfachung  der  Integration  der  beiden  gegebenen 
Gleichungen  zu  benutzen  —  was  die  Verallgemeinerung  eines  bekannten  Theorems  in  sichschliesst  —  führte  mich 
aufweine  andere  Form  dieser  Criterien,  welche  die  bekannte  Analogie  zwischen  den  linearen  Differential-  und 
den  algebraischen  Gleichungen  auch  hier  hervortreten  lässt.  Am  Faden  dieser  Analogie  wurde  ich  zu  einem 
Probleme  der  Elimination  geleitet,  das  auf  Grund  der  vorangegangenen  Entwicklungen  auch  zu  einer  allge- 
meinen Bemerkung  über  die  Gleichung  Veranlassung  gab,  welche  aus  der  Elimination  einer  abhängigen 
Variabein  aus  zwei  simultanen  Differentialgleichungen  zwischen  drei  Variabein  resultirt.  Darnach  erscheint 
nämlich  die  gewöhnliche  Annahme  als  unbegründet,  dass  jedes  particuläre  Integral  dieser  Gleichung  gemein- 
same particuläre  Integrale  in  den  beiden  gegebenen  Gleichungen  hervorrufe.  Eine  spätere  Arbeit  wird  die 
Modificationen  darlegen,  die  in  Folge  dessen  an  dem  bekannten  Verfahren  zur  Auflösung  eines  Systemes 
simultaner  linearer  Differentialgleichungen  angebracht  werden  müssen.  In  enger  Verbindung  hiemit  stehen  die 
Functionen,  gebildet  aus  linear  unabhängigen  Integralen  einer  linearen  Differentialgleichung,  auf  welche  am 
Schlüsse  der  Arbeit  hingewiesen  wird.  Dieselben  führen  in  der  Theorie  der  linearen  Differentialgleichungen 
zu  Functionen,  die  eine  ähnliche  Rolle  spielen,  wie  die  symmetrischen  in  der  Theorie  der  algebraischen  Glei- 
chungen; sie  lassen  sich  auch,  analog  diesen,  auf  die  gemeinsamen  Lösungen  eines  Systems  simultaner  linearer 
Differentialgleichungen  ausdehnen  und  gestatten  ganz  analoge  Verwerthung,  wie  aus  einer  demnächst  zu 
veröffentlichenden  Arbeit  hervorgehen  wird. 


1  Denkschriften  dieser  Akademie,  Bd.  XXVI,  p.  61. 
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G.  t\  Es  eher  ich. 


I. 


Es  seien 


^(•>^>  i/»- • -y^"')   -  «oi/*'''^-«!^'" 


-I) 


-a„y-ha 


fixjijj.  .  ,y(")^-(-«  =  0 


nnd 


(1) 


(ä) 


zwei  lineare  Diffeieatialgleicliungen ,    von  denen  mindestens  eine  nicht  homogen  ist'  und  deren  erstere  die 
Gleichung  f{x,  y,.  .  .i/"'')  =  0  und  die  letztere  i//(r,  y,.  ■  .y'"')  =  0  als  reducirte  besitzt. 
Durch  Ä-malige  Differentiation  dieser  beiden  Gleichungen  nach  x  ergebe  sich: 

«+/,■ 
F(''\x,y,.  .  .</"'))  =  y(a/..,,  «/("+*-'))-(-aW 

=0 


wo  also 


Oi 


■.=i:ö»Ä 


gesetzt  wurde,  wenn  die  oberen  eingeklammerten  Indices  Dilferentiations-Indices  bedeuten. 

Eine  nothwendige  Bedingung,  damit  die  beiden  Gleichungen  (1)  und  (2)  ein  particuläres  Integral  gemein 
sam  haben,  ergibt  sich  durch  Elimination  von  y"'+«  ,,  y('"+»-".  .  .y  aus  den  /«-H«-t-2  Gleichungen: 

FW  {x,  y,...  yi"^)  =  ü ;  i^C-' '  (x,  y,.  .  .  t/*«) )  =  0  .  .  .  F(x,  y,.  .  .  y'"')  =  0. 
f''\x,y,..  .(/("))  =  0;  /"-')  {x,y,.  .  .yW)  =  0  .  .  .  f{x,y,.  .  .yW)  =  0. 


»Sie  besteht  also  in  der  Identität : 


R 


0  »1»—),  0  «m— 1,  1 

0  0 

On— 1 ,  0  in— 1 ,  1 

0        0  0 


a„  a 


(3) 


(4) 


'  Selbstverständlich  ist  der  ausgeschlossene  Fall  in  dem  allgemeineren,  behandelten  Falle  enthalten.  Doch,  um  von  die- 
sem zu  jenem  überzugehen,  muss  man  berücksichtigeu,  flass  den  homogenen  Gleichungen,  welche  sich  aus  dem  Obigen  für 
«=fc  =  o  ergeben,  ein  gemeinsames  particuläres  Integral  y  =  ()  zuzurechnen  ist. 


über  die  Gemeinsamkeit  particulärer  Integrale  bei  zwei  linearen  Differentiakßeichungen.  3 

Es  soll  nun  zuvörderst  untersucht  werden,  ob  und  wann  das  Verschwinden  von  R  auch  die  hinreichende 
Bedingung  bildet,  damit  die  beiden  Gleichungen  (1)  und  (2)  ein  particuläres  Integral  gemeinsam  haben  und  zu 
diesem  Behufe  R  einer  leichten  Transformation  unterworfen  werden. 

Ich  nehme  an,  es  seien  y^,  Hz-  ■  -ijn  +  i  (w-+-l^  linear  unabhängige  particuläre  Integrale  der  Gleichung 
(1),'  und  ebenso  z^,  z^...z„,^i  (w-hI)  solcher  Integrale  von  (2)  und  multiplicire  die  obige  Determinante 
(m-)-w-H-2)ten  Grades  R  zeilenweise  mit  der  aus  diesen  Elementen  zusammengesetzten: 


P  = 


Vi 


{m-^n)       y    (mH-n— 1) 


Vi 


0  (m-Hrt)       ^  (m-t-n— 1 


-1) 


^17>+i 


Das  so  erhaltene  Product  lässt  sich  nun  weiter  umformen;  aber  ich  werde,  um  nicht  die  Rechnungen  1.  e. 
p.  63  und  (34  unter  leicht  erkenntliclien  Modificationen  zu  wiederlioleu,  mich  mit  der  Darlegung  des  Ganges 
der  Transformation  begnügen. 

Zunächst  ergibt  sich,  wenn  i^*^(r5i  und  f'Hr,)  bedeuten,  dass  bezüglich  in  F^'''^  (x,  y,.  .  .  y'")  und 
/*'  (X,  y,. .  .</'"")  für  y.t]  substituirt  wurde: 


I  F^'"\{z^) 


F(z,) 


FR  =  ( l)("4-fl  (m+l) 


!i?^'»)(2„+0    .       .       .    FiZr^i) 


/"'(y.) 


■/(yi) 


/")(y„^0  .    .    ./(2/„+i 


Aber  auch  P  lässt  sich  in  zweifaclier  Weise  transformiren  und  man  findet: 


>_(-!> 


(m-(-i)  (n+1) 


y(„-i. 


Nun  ist  aber 


rim-l-l 


fcS+' 


1 


m+i 


'Jx 


1 


•  yn^\    1 


i^'"')  (2,) 


1 


/«(«/. 


^-.) 


i^'»)(2„+,)  .   .   .  F{z,„^,) 

■  ■  -M) 


n+l 


Ayn+i) 


yir.-^) 


Vi 


y(^-')  .    .    .  y"+'     1 


12/1— ^"+0 


•  Vi—yn+i 


(,«/„— </„^, )("-'' 


■  yn—yr,+i 


J  a„ 


(5) 


da  wegen   der  gemachten  Voraussetzung  die  Grössen  (^y^ — yn+t)',  («/j  — ^n+z)-  •  -(^z — ^2/n+O  ein  Fundamental- 
system particulärer  Integrale  von  '^  =  0  bilden.  Aus  demselben  Grunde  hat  in  der  zweiten  Gleichung  die  erste 

-  r  *'  dx 

Determinante  rechts  den  Werth  e    ^  *»      und  man  hat  somit : 


'  Bekanntlich  lässt  sich  jedes  particuläre  Integral  von  11)  iluich  i/n-l)  linear  unabhängige  particuläre  Integrale  linear 
mit  Constanten  Coefficienten  ausdrücken.  Die  Differenzen  i/j— y„-t-i,  i/^— J^n+i  ••  ■ -y,,— ^n+i  bilden  dann  ein  Fundamentalsystem 
particulärer  Integrale  der  reducirten  Gleichung  y  =  0. 


G.  V.  Escherich. 


^(^,) 


1     _  f!. 


Die  Substitution  dieser  Werthe  in  das  Product  PB  liefert  für  E  die  beiden  Gleichheiten: 


fi  =  aj'+'el^' 


=  (_l)(n+i)  (".+i)5j+i  e  J  «i  ° 


FC'Kzm+i)  .    .    .  F{z^+^) 


(6) 


n. 

Aus  dieser  Form  von  R  lässt  sich  nun  leicht  erkennen,  welche  Bedeutung  sein  Verschwinden  für  die 
Frage  nach  der  Gemeinsamkeit  particulärer  Integrale  der  beiden  Gleichungen  (1)  und  (2)  besitzt.  Es  genügt, 
diesen  Untersuchungen  einen  Theil  der  obigen  Doppel-Gleichung  zu  Grunde  zu  legen,  da  sich  aus  den  hier- 
aus gewonnenen  Resultaten  durch  einfache  Vertauschungen  die  entsprechenden  aus  dem  anderen  Theile  flies- 
senden ergeben.  Ich  benütze  etwa  den  zweiten  Theil  von  (6). 

Verschwindet  R,  so  verschwindet  auch  die  rechts  stehende  „Determinante  der  Functionen"  und  es  muss 
dann  zwischen  deren  Elementen  eine  lineare  Relation  bestehen  (1.  c.  p.  66).  Es  müssen  also  dann  (>«-+- 1) 
Constante  c,,  Cj.  .  .Cm+i  sich  auffinden  lassen,  dergestalt,  dass 

c^F{z^)-v-c^F{z^)^  .    .    .  ^c„F{z„^-^c,^+iF{z„+i)  =  0 


oder 


wo 


c,  [F{z,)-Fiz„.^,)]^c,  [Fiz,)-F{z„,^,)\- 


^c^[F{z^)-F{z,„^,)]^CF(z„.+^)  =  0, 


-Cm-l-l- 


Ist  nun  C  von  Null  verschieden,  so  kann  man  die  obige  Gleichung  durch  dasselbe  dividiren,  vrodurch 


diese,  wenn  —  =  A,  gesetzt  wird,  übergeht  in 


oder 


k,[F{z,)-F(z„,^,)]- 


F[k^{z^—Zm^^)- 


■  -+-kJyF{z^)—F(z^^i)\-^F(z„+i)  =0, 


•  -^k„,{Z„ — 2:„,+i)-l-^„+il  =  0; 


der  eingeklammerte  Ausdruck  ist  aber  wegen  der  gemachten  Voraussetzungen  ein  pai'ticuläres  Integral  der 
Gleichung /(x,  y,  ij' .  .  .</("'')  ==0  uud  es  haben  also  in  diesem  Falle  die  Gleichungen  (1)  und  (2)  ein  parti- 
culäres  Integral  gemeinsam.  Verschwindet  jedoch  C,  so  ist 


über  die  Gemeinsamkeit  purticulärer  Integrale  bei  zwei  linearen  Differentialyleichungen.  h, 


c,  [F{z,)-t  (2.+.)]+c,  [F{z^)-F{z^^,)]- 


also 


?'K(^|- 


.ll-l-CjCZj— 0,„  +  ))- 


.  ^c^[F{z^)—F{z„,^.y)]  =  0, 


-Cm{Zm—!lm+i)\  =  ^  \ 


es  haben  somit  die  beiden  reducirten  Gleichungen  von  (1)  und  (2)  ein  partieuläres  Integral  gemeinsam,  ohne 
dass  nothwendigerweise  diese  selbst  eines  gemeinsam  besitzen. 

Diese  Betrachtungen  ergeben  daher: 

„Versehwindet  das  Resultat  der  Elimination  der  abhängigen  Yariabeln  aus  zwei  linearen  Diifereutial- 
Gleichungen,  so  haben  entweder  diese  selbst  oder  ihre  reducirten  Gleichungen  particuläre  Integrale  gemein- 
sam." Und  umgekehrt. 

Haben  also  die  reducirten  der  beiden  linearen  Gleichungen  kein  partieuläres  Integral  gemeinsam,  so 
haben  (1.  c.  VII)  die  beiden  Gleichungen  ein  und  nur  ein  partieuläres  Integral  gemeinsam,  das  sich  dann 
unmittelbar  aus  dem  Systeme  (3)  ergibt. 

Auf  diesen  Fall  lässt  sich  nun  durch  Einführung  einer  neuen  Variabein  auch  der  allgemeine  zurückführen, 
in  dem  die  reducirten  Gleichungen  particuläre  Integrale  gemeinsam  haben.  Denn  ist  2  =  0  die  homogene 
lineare  Differentialgleichung  dieser  geraeinsamen  particulären  Integrale  (1.  c.  p.  71),  so  lassen  sich  (ibidem 
p.  72)  stets  Operationssymbole  p  und  q  bezüglich  von  der  ( w  — (ji.)ten  und  (n — ;x)ten  Ordnung  auffinden,  wenn  pi 
die  Ordnung  der  Gleichung  z  =  0  ist,  dergestalt,  dass 


ist.  Haben  nun  die  Gleichungen 


p{z)-^a  =  0  und  q(z)-\-h  =  0 


kein  partieuläres  Integral  gemeinsam,  so  ist  dies  auch  mit  den  Gleichungen  (1)  und  (2)  der  Fall;  besitzen  sie 
aber  eines  gemeinsam  und  wird  dasselbe  mit  v  bezeichnet,  so  ist 


die  Differentialgleichung  der  den  beiden  Gleichungen   gemeinsamen  Integrale,  d.  h.  jedes  particuläre  Integral 
der  letzteren  Gleichung  genügt  den  beiden  Gleichungen  (1)  und  (2)  und  umgekehrt. 


UI. 

1.  Diese  Ergebnisse  lassen  sieh  in  mehr  directer  und  expliciter  Weise  auch  aus  der  Gleichung  (6)  ab- 


leiten. Zunächst  bemerke  man,  dass  die  Ableitung  dieser  Gleichunt 


nur  auf  der  Vnrnussetzung  beruht, 


dass 


sowohl  (/, ,  (/j . .  .ijn+i  als  auch  z^,  z^.  .  .z„,^\  je  ein  System  linear-unabhängiger  particulärer  Integrale  seien 
und  dass  es  also  gestattet  ist,  in  jedes  derselben  gemeinsame  particuläre  Integrale  aufzunehmen. 

Ich  will  nun  zunächst  annehmen,  es  verschwinde  B,  während  die  Resultate  r  von  '^  =  0  und  ij;  =  0  von 
Null  verschieden  sei.  Dann  habeu  die  beiden  Gleichungen  (1)  und  (2)  ein  partieuläres  Integral  ?,  gemein- 
sam. Aus 

FiX)         Fiz^)      .    .    .-FU+. 

i^'(C)        F{z,)     .    .    .F\z^^i) 


R 


jrw(^)    irw(^j) 


i*'("'(2„+i) 


wo 


1/ — 1_^^  ( — ,_'j.._i_-)i i_l     J   j^ 


C'  =  (-l)^^'"+*"'"-^'"+''6r  e 


gesetzt  wurde,  folgt: 
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dB 


da. 


(m) 


=  (-l)"-'CCW 


F{z^)         .    .    .  Fz^^i 
F'{z,)       .    .    .  F'{z„+,) 


F^'"-%z,)  .    .    .  FC'-^z^t) 
^      da('">  ■ 


Hieraus  ergibt  sich  also  die  Proportion: 

dB         dB 


dB 


dB  dB 


Ja!™'     ■    rfa^™' 


(7) 


Der  Ausdruck    j-j,    steht  aber  in  einem  einfachen  Zusammenhange  mit  /•,  denn  es  ist,  wie  man  sich 


aus  (4)  überzeugt ; 


dB 


=  {—lY+'b„r. 


Die  Bestimmung  des  C  aus  der  Gleichung  (7j  ist  also  nur  möglich,  wenn  r  nicht  verschwindet,  womit 
eine  frühere  Behauptung  neuerdings  bestätigt  wird.   Ist  jedoch  *■  =  0,  so  müssen  zwei  Fälle  unterschieden 

werden:   entweder  verschwindet  keiner  der  dem        -  -  in  (7)  vorangehenden  DifFerentialquotieuten  oder  es 

verschwinden  alle  zusammen.  Im  ersteren  Falle  können  die  beiden  Gleichungen  (1)  und  (2)  kein  particuläres 
Integral  gemeinsam  haben,  wohl  aber  haben  daun  die  reducirten  dieser  Gleichungen  ein  particuläres  Inte- 
gral n  gemeinsam,  dessen  Werth  sich  ergibt  aus  : 


B=:C 


F(z,)    . 
F{z,)  . 


F{Zm+i) 
FC^K^m+i) 


ipi'x)  (^yj)        jr('n)  (gj 


.F('"Hz^+i)\ 


aui"  welche  Form  B  stets  gebracht  werden  kann.  Man  iiadet  hieraus : 

dB  dB 


Tji")  :  >jl"^')  ; 


:r;  = 


dr 


da'f 
dr 


dB_ 

da':' 
dr 


da'^-^'>  'rfa',™-'' 


■  dal'»-*)  ' 


in  welcher  Propoi-tion  die  zweite  Zeile  aus  1.  c.  p.  67  folgt. 

Tritt  jedoch  der  zweite  Fall  ein,  so  bleibt  es  unentschieden,  ob  die  Gleichungen  (1)  und  (2)  gar  kein 
particuläres  Integral  gemeinsam  haben,  wogegen  dann  deren  reducirte  gemeinsame  particuläre  Integrale 
besitzen  müssen,  oder  ob  (1)  und  (2)  mehrere  solche  Integrale  haben.  Die  Entscheidung  hierüber  liefert  die 
Betrachtung  der  zweiten  Differentialquotienten  von  B,  in  die  jetzt  eingegangen  werden  soll. 

Da  r  =  0  ist,  so  haben  die  beiden  reducirten  Gleichungen  von  (1)  und  (2)  schon  aus  diesem  Grunde  ein 
particuläres  Integral  r,  gemeinsam  und  es  lässt  sich  daher  dem  R  die  obige  Form  geben.  Bildet  man  hieraus 

— pp,  so  ersieht  man,  da  das  selbstverständliche  gemeinsame  Integrale  /■;  ^  0  der  beiden  reducirten  Glei- 

"  dB 

cliungen  von  der  Betrachtung  ausgeschlossen  bleibt,  dass  die  Voraussetzung  =  u  zur  Folge  hat : 

daV 


über  die  Gemeinsamkeit  parficulärer  Integrale  bei  zwei  linearen  Differentialgleichungen. 


.  F(z„+t) 
■  F'  (z^i) 


iiX'»-')(^,)    2r("-')(03)  .    .    .  i^"'-'  (^,„+,) 


=  0. 


Diese  Identität  zeigt  aber  an,  dass  entweder  auch  die  Gleichungen  (1)  und  (2)  ein  Integral  gemeinsam 
haben  oder  deren  Reducirten  noch  ein  zweites  von  dem  ersten  linear  unabhängiges. 

Unter  den  gemachten  Voraussetzungen  haben  also  entweder  die  Gleichungen  (1)  und  (2)  selbst  oder 
deren  Reducirten  mindestens  zwei  linear  unabhängige  particuläre  Integrale  gemeinsam. 

Wenn  also  Ä  =  r  =  0  ist  und  überdies  in  der  Reihe  der  Diiferentialquotienten 


dR       dB 


dB 


einer  Null  ist,  aber  keiner  der  beiden  gemeinsam  verschwindenden  (1.  c.  p.  68), 

d^B  ,    ^,,     dr  d*B  ,,  ^,  ,      dr 


dal'-'^r/a'"" 


( 1)"+' b    - •        ^i  —  l)"+*b   ■ 


dai. 


so  haben  die  Gleichungen  (1)  und  (2)  zwei  linear  unabhängige  Integrale  gemeinsam. 

Werden  dieselben  mit  C,  und  ?,  bezeichnet,  dann  darf  in  (6)  ?,  ^  C^  und  ^J  :=  C^  gesetzt  werden  und  aus 
dieser  Form  von  B  folgt: 


d*B 


\  1.(11— i)       f(n— 0 


ffa^^Vai"'  ■?('■-*)     C^"-*) 


also ; 


d^R 


d^B 


FC^'Kz^)  .    .    .  F'"-'\z^,) 

F{z;)         .    .    .  F(z^i) 


e'rfar-T" 


(".)..(».-<) 


da„2ida, 


^„=-c(?;''.-^i<' 


F^'"-%z^)  .    .    .  F^'"-%z^+i) 


wenn  mit  >;,  =  Cj  — ?,  das  Integral  bezeichnet  wird,  das  die  reducirten  Gleichungen  gemeinsam  haben  müssen. 
Aus  derselben  Form  von  B  folgt  aber: 

F{z,)        .    .    .F{z^+,) 


,  ^\f  ,  ,  =  l—lY+%    "^  =  (-1)"+'  Cn, 


^L? =  (_l>+<&    -  —  _==  (_!>+' Crj,' 

fja„_i    da  da„-i 


F^-'-^z^)  .    .    .  F'"-'){z^i) 
Fiz,)         .    .    .Fiz^+,) 


F'^'){z^)  .    .    .  F'^'){z^i) 

d*B 
Die  Substitution  dieser  Ausdrücke  in  die  obige  Gleichung  für  — ^r — ^  zeigt,  dass  unter  den  gemachten 

Voraussetzungen  jedes  den  beiden  Gleichungen  (1)  und  (2)  gemeinsame  Integral  (J  die  lineare  Differential- 
gleichung befriedigt: 

d^B        _  d*B  ^       d*B  d*B 


,(™-.)^^(.,       <'^„(™-i)^„W       ^  ^«(l-OrfaC»)  da^-'^da& 


(-l)"+'6„ 


^,    dr^       .    dr 

da„  rtai-i    ' 
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Es  ist  aber  auch  umgekehrt  jedes  particuläre  Integral  dieser  Gleichung  ein  den  Gleichungen  (1)  und  (2) 
gemeisames  Integral.'  Denn  die  reducirte Gleichung  derselben  gibt  das  den  reducirten  von  (V)  und  (2)  gemein- 
same Integral  (1.  c.  p.  67)  n,.   Ist  also  C,   eines  der  beiden  .supponirten  gemeinsamen  Integrale  von  (1)  und 
(2),  80  ist  jedes  particuläre  Integral  ?  der  obigen  Gleichung  in  der  Form  darstellbar 

wo  c^  eine  Constante  bedeutet.  Jedes  dieser  Integrale  genügt  aber,  sowohl  (1)  als  auch  (2). 

Die  beiden  Gleichungen  (1)  und  (2)  haben  kein  Integral  gemeinsam,  sondern  blos  ihre  reducirten  deren 
zwei  linear-unabhängige,  wenn 


d^B 


und 


d^B  d^B 


dair-'Ua^'"^      rfall-T"rfa""' 


=  0. 


Verschwindet  aber  auch  noch  der  erste  dieser  drei  Differentialquotienten,  so  wird  es  wieder  unent- 
schieden, ob  die  Gleichungen  (1)  und  (21  oder  blos  deren  reducirte  linear-  unabhängige  particuläre  Integrale 
gemeinsam  haben,  deren  Anzahl  dann  die  Zahl  zwei  übersteigen  muss.  Aufschluss  hierüber  gibt  wieder  die 
Betrachtung  der  dritten  Differentialquotienten  von  B  und  r. 

2.  Statt  in  diese  Betrachtungen  einzugehen,  will  ich  gleich  allgemein  die  hinreichenden  und  nothvyen- 
digen  Bedingungen  aufsuchen,  unter  welchen  die  beiden  Gleichungen  (1)  und  (2)  k  und  nicht  mehr  linear- 
unabhängige particuläre  Integrale  gemeinsam  haben. 

Soll  dies  der  Fall  sein,  so  ist  eine  nothwendige  Bedingung,  dass  die  reducirten  Gleichungen  von  (1)  und 
(2)  (k — 1 )  und  nicht  mehr  linear-unabhängige  particuläre  Integrale  geraeinsam  haben  und  es  ist  also  nur  zu 
untersuchen,  welche  weiteren  Bedingungen  zu  der  Annahme,  dass  die  Reducirten  von  (1)  und  (2)  (k — 1) 
linear-unabhängige  Integrale  gemeinsam  haben,  hinzutreten  müssen,  damit  (1)  und  (2)  selbst  k  solche  Inte- 
grale gemeinschaftlich  besitzen. 

Werden  diese  (A  — 1)  gemeinsamen  Integrale  der  beiden  Reducirten  mit  v^j ,  ri^.  .  .rn_i  bezeichnet,  so 
lässt  sich  dem  B  die  Form  geben: 


B=C 


y('»-*+2)(rj,) 


y(».)(„,) 


?'™-*--'('!i-i);  -F'^-'+^'C^*)-  •   .  F('-'^+%z„+i) 


yW(,,j_,) 


i^-^'N 


i^""(2™+.) 


wo  C  einen  für  die  nachfolgenden  Überlegaugen  gleichgiltigen  Ausdruck  bezeichnet. 

Hieraus  ersieht  man  unmittelbar,  dass  alle  (A;— l)ten  Differentialquotienten  von  B  verschwinden,  welche 
die  Form 

d"-'  B 


[da': 


(m—k-i-a)-i  i  r  J„('»'— *+P)l  *— '— * 


]•  [daTsrn 


•  Der  homogenen  linearen  Differentialgleichung  der  2.  Ordnung 


^(— i)rf„(™-i) 


-n«"-2 


'^4-1" 


da 


('»-') 


T)«' 


d^R 


d<ln—i      ""n— 1 


:  =  o 


genügt  zwar  auch  jedes  der  beiden  gemeinsamen  Integrale  ?,  und  ?2>  es  befriedigt  aber  nicht  umgekehrt  jedes  particuläre 
Integral  derselben  die  beiden  Gleichungen  (1;  und  (J). 


über  die  Gemeinsamheit  particulärcr  Integrale  bei  zwei  linearen  Differentialgleichungen.  9 

haben,  sobald  sowohl  p  als  auch  (t>2  sind.  Von  den  übrigen  Differentialquotienten  dieser  Ordnung  sollen  nun 
blos  die  näher  untersucht  werden,  in  denen  (7  =  2  ist,  da  diese  allein  eine  weitere  Verwendung  finden  werden. 
Ihre  Bildungsweise  ergibt  sich  aus  den  beiden  Formeln: 


^p{m-k+l+-,) 


indem  man  die  erste  Formel  auf  je  /  und  die  zweite  auf  die  jedesmal  übrigen  der  {k  —1)  letzten  Zeilen  von  B 
anwendet  und  die  so  gewonnenen  Determinanten  addiit.  Von  diesen  wird  nun,  wie  die  obigen  Formeln  lehren, 
jede  Determinante  verschwinden,  in  der  zu  einem  v  der  /Zeilen,  welche  der  ersten  Formel  unterworfen  wurden, 
sich  ein  fx  in  den  übrigen  {k — i — 1)  Zeilen  vortiudet,  welche  in  der  Beziehung  stehen 

[3. V   =  p 3. 

Da  nun  offenbar  das  kleinste  [>.,  welches  nach  /-maliger  Differentiation  nach  «('»-*+-)  noch  für  die  Differen 
tiation  nach  «t^^-^+r')  zur  Verfügung  bleibt,  der  Bedingung  w«^Z;-Hl-t-jüi.>OT — ^"-i-p,  d.  h.  ,ui>p — 1  genügen 
muss,  so  verschwinden  in  der  obigen  Summe  alle  Determinanten,  bei  denen  die  erste  Formel  nicht  auf  die 
Zeilen  angewandt  wird,  in  denen 

V  =  1,  2,  .    .    .  p-2 

ist.  Sind  daher  in  einer  Determinante,  welche  diese  Bedingung  erfüllt, 

Pf-i  >   Pf   ■      ■      ■  Pi-(9~^) 

numerisch  geordnet,  die  v  der  übrigen  Zeilen,  welche  der  ersten  der  obigen  Formeln  unterworfen  werden,  so 
muss,  soll  die  hervorgehende  Determinante  nicht  verschwinden,  mindestens  ein  Theil  der  Folge 

l^_(p_3);  2+(p-3)  .    .    .  2p-3;  ^p_.+(p-3),     .    .    .  i>,_(p_,)-H(p-3)  («) 

in  der  obigen  Folge : 

Pp_i;  Pf  .    .    ■Pi-(f-i)  (ß) 

enthalten  sein,  während  der  andere  Theil  über  (k — 1)  hinaus  liegt. 
Sind  daher 

Pf-i ,  Pp  .    .    .  2h-i  

die  Glieder  dieser  Folge,  deren  jedes  um  (p — 3)  vermehrt,  nicht  grösser  als  {k — 1)  ist,  so  müssen  sie  die 
Folge 

p— 1,  p,  .    .    .  X— 1 

bilden.  Das  auf  ^,_)  in  (ß)  folgende  Glied  p-,  muss  also  ^zk — 1  aber>  ^)_i-t-l  sein  und  es  wird  somit  auf 
die  Zeile  von  B,  in  der 

1 -+-;?)._  1  =  p. 

ist,  die  zweite  der  obigen  Formeln  angewandt  sein.  Da  aber 

l-H^x-i— (p — 3)  =^x-i-l-4— p  =  X-i-3  — p  , 
sobald  nur  p>3  ist,  in  der  Folge: 

1,  2,    .    .    .  (p-3),  (p-2)  .   .   .  X-1, 
also  auch  in  der  identischen  : 

1,  2,    ...  p— 2,  Pp_,  .    .    .  px-j 

Denkschriften  der  mathem.  oaturw.  Cl.-fiXTn.  Bd.  Abhandlungen  von  Nichtmitgliedem  l) 

V 
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enthalten  ist,  so  findet  sich  zu  [x  =  l-t-^j,_i  ein  v  ==  A-h3 — p  vor,  für  welches 


;A— V  =  p- 


Ist. 


Hieraus  folgt  also,  dass   unter  den  gemachten  Voraussetzungen  jeder  DiiTerentialquotient  von  E,  der 

die  Form : 

dJ'-'R 

hat,  verschwindet,  wenn  p>3  ist. 

Für  p  ^  3  hingegen  ist  die  Folge  (a)  mit  (ß)  identisch  und  es  hat  also 

d'-'B 

[a.a„_i       I  [da),         '] 

so  lange  zu  den  früheren  Voraussetzungen  keine  weiteren  hinzugefügt  werden,  den  von  Null  verschiedenen 
Werth: 


d*-*i? 


[dai'!:i*+'^]*-'-'[^/«i'"-*+^']-' 


=  (fc— 1)!  C, 


»Ji         "'Js 


,(*-2)^(*-2) 


F'{z,)  .    .  F'iz^^i) 

F(m->=+i){z,)  .    .  F^>'+'\z,,+i) 


wo  C^  einen  von  C  verschiedenen  leicht  bestimmbaren  Ausdruck  bezeichnet. 
Ist  p  =  2,  so  werden  in  der  Summe  von  Determinanten,  aus  welchen 

d^-'B 

[da^:ri''+y-'-'[daf'^' 

besteht,  alle  verschwinden,  in  denen  sich  zu  einem  v  ein  pi  vorfindet,  deren  Differenz 

V — pi  =  1 

ist;  also  alle  ausser  denen,  in  welchen  von  den  letzten  (Je — 1)  Zeilen  jede  der«  ersten  nach  «^"'— *+2)  y^j 
jede  der  übrigen  nach  «;,!!::^*+^'  differentiirt  wurde.  Somit  ist,  wenn 


C'  = 


m — k-i-2\ 
1 


m — 11  (   m 
k—2 


gesetzt  vnrd : 


#-*Ä 


»J.  '''9 


,(.-i)  „(.-i) 


^t—i 


^tr 


[da<'^*+^']'-K'n*+^']^'-*      ''■  ^^     '     1)!  ^'\ (.■+*)„(.•+.)  _      „(^fi) 


(i_l)  „(i-l) 


r,(*-i) 


F{z^+,) 


Die  Formeln  für  p  =  1  und  p  =  0,  die  nicht  weiter  abgeleitet  werden  sollen,  unterschieden  sich  von  den 
vorhergehenden  nur  in  ihrem  ersten  Factor,  der  aber  ebenfalls  wegen  der  gemachten  Voraussetzung,  dass 
'Jp  »"'j    •  ■'/4— 1  linear-unabhängig  seien,  nicht  verschwinden  kann. 

Aus  den  vorstehenden  Betrachtungen  ergibt  sich  also,  dass  unter  der  Voraussetzung:  die  reducirten 
Gleichungen  von  (1)  und  (2)  haben  {k — 1)  linear-unabhängige  Integrale  gemeinsam,  jeder  Differentialquo- 
tient von  der  Form : 

d'-'R 


über  die  Gemeinsamkeit  parfkulärer  Integrale  bei  zwei  linearen  Differentialgleichungen.        11 
wenn  p  nicht  grösser  als  3  ist,  sich  als  ein  Product  aus  einem  nicht  verschwindenden  und  dem  Factor 

darstellt.  Diese  Differentialquotienten  sind  also  gleichzeitig  Null  oder  hievon  verschieden  u.  zw.  findet 
stets  das  erstere  statt,  sobald  die  beiden  Gleicliungen  (Ij  und  (2)  k  liuear-unabhäugige  particuläre  Integrale 
gemeinsam  haben,  da  dann  die  obige  Determinante  verschwindet.  Aber  umgekehrt  darf  aus  dem  Verschwin- 
den eines  dieser  Differentialquotienten  nur  geschlossen  werden,  dass  die  Gleichungen  (1)  und  (2)  entweder  k 
derartige  Integrale  gemeinsau  haben  oder  dass  sie  selbst  keines,  aber  ihre  Reducirten  mindestens  deren  k 
gemein  haben.  Wenn  also  einer  der  obigen  Differeutialquotienten  verschwindet  und  die  Reducirten  nicht  k  In 
tegrale  gemeinsam  haben,  sondern  nur  {k—l),  so  müssen  (1)  imd  (2)  selbst  ^•  Integrale  gemein  haben;  sie 
können  aber  deren  auch  nicht  mehr  gemeinsam  haben,  da  sonst  auch  die  Reducirten  mehr  gemeinschaftlich 
haben  müssten.  Hieraus  folgt : 

„Haben  die  Reducirten   zweier  linearen  Differentialgleichungen  (k — 1)  linear-unabhängige   particuläre 
Integrale  gemeinsam  und  verschwindet  ein  Differentialquotient  des  B  von  der  Form: 


wo  p  nicht  grösser  als  3  ist,  so  haben  die  linearen  Differentialgleichungen  k  derartige  Integrale  gemeinsam, 
wenn  kein  Differentialquotient  von  der  Form : 

lÄ =  (-1)-'^. ^^-'^ 

die  zugleich  Null  oder  von  Null  verschieden  sind,  verschwindet');  ist  jedoch  derselbe  Null,  hingegen  für 
irgend  ein  * 

dj^ 

wo  p  <  3  ist,  so  haben  die  linearen  Gleichungen  gar  kein,  aber  ihre  Reducirten  k  linear-unabhängige  Integrale 
gemein." 

Der  Forderung,  dass  die  beiden  reducirten  Gleichungen  [k — 1 )  linear-unabhängige  particuläre  Integrale 
gemeinsam  haben  sollen,  lässt  sieh  noch  ein  anderer  Ausdruck  geben,  da  die  Bedingungen  bekannt  sind, 
unter  welchen  dieselbe  in  Erfüllung  geht  ').   Sie  lauten: 

„Die  beiden  reducirten  Gleichungen  haben  (k — 1)  linear-unabhängige  particuläre  Integrale  gemein,  wenn 
ausser  ;•  noch  [k — 2)  Differentialquotienten  desselben,  deren  jeder  einer  anderen  der  ersten  (k — 2)  verschie- 
denen Ordnungen  angehört  und  von  der  Form: 


ist,  verschwindet." 

Diese  Bedingungen  lassen  sich  aber  unter  Berücksichtigung  der  vorangehenden  Ergebnisse  noch  anders 
darstellen. 

Verschwindet  nämlich  sowohl  B  als  auch  ein  Differentialquotient  desselben  von  der  Form : 

dB 
~d^ 

1)  L.  c.  p.  70. 

b* 
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80  haben,  wie  aus  den  früheren  Entwicklungen  hervorgeht,  entweder  die  linearen  oder  reducirten Gleichungen 
mindestens  zwei  linear  unabhängige  particuläre  Integrale  gemeinsam,  also  besitzen  in  diesem  Falle  die 
reducirten  Gleichungen  mindestens  ein  gemeinsames  particuläres  Integral.  Verschwindet  daher  auch  noch  ein 
Dififerentialquotient  von  der  Form : 

cf'B 


wo  p  ^  3  ist,  so  haben  nach  dem  Vorangehenden  die  Eeducirten  mindestens  zwei  linear-unabhängige  particu- 
läre Integrale  gemein. 

Diesen  Gedankengang  fortsetzend  gelangt  man  zu  dem  Ergebnisse : 
„Verschwinden  ausser  R  noch  {k — 1)  Differentialquotienten  desselben  von  der  Form: 

dB  dm  d>'-'R 


da'r> '  [da^:-:^Y[da^r'-^'^]'-'  '■  ■  '{da^:-^+'^X[da!-r''^'^]''-'-'  ' 

wo  p^3ist,  so  besitzen  die  beiden  reducirten  Gleichungen  von  (1)  und  (2)  mindestens  (k — 1)  linear-unab- 
hängige particuläre  Integrale  gemeinsam." 

Dem  obigen  Satze  lässt  sich  hiedurch  die  folgende  Fassung  geben: 

„Damit  die  beiden  linearen  Differentialgleichungen  (1)  und  (2)  k,  aber  auch  nicht  mehr 
linear-unabhängige  particuläre  Integrale  gemein  haben,  ist  es  nothweudig  und  hinreichend, 
dass  mit  ihrer  Resultante  i?,  noch  (fc — 1)  Differentialquotienten  derselben  von  der  Form: 

dB  d^B  d"-'B 


wo  p  ^  3  ist,  Null  sind;  aber  keiner  der  gemeinsam  verschwindenden  von  der  Form: 

Verschwinden  hingegen  auch  diese,  ist  aber  für  irgend  ein  i: 

d"B 


[(iaill*+'']*'[dai"'-*+P-"]*" 


r.^0, 


wo  p  nicht  grösser  als  drei  ist,  so  haben  zwar  die  linearen  Gleichungen  kein  Integral,  aber 
ihre  reducirten  k  linear-unabhängige  particuläre  Integrale  gemeinsam." 


IV. 

Die  voransteheuden  Betrachtungen  führen  auch  mit  Leichtigkeit  zu  einer  linearen  Differentialgleichung, 
der  jedes  gemeinsame  Integral  von  (1)  und  (2)  genügt  und  deren  jedes  particuläre  Integral  auch  umgekehrt 
diesen  Gleichungen  gemeinsam  ist. 

Um  dieselbe  abzuleiten,  werde  angenommen,  die  beiden  Gleichungen  (1)  und  (2)  haben  k  linear-unab- 
hängige particuläre  Integrale  gemein  und  werden  dieselben  mit  C, ,  Cj  ■  •  •  C/,  bezeichnet.  Die  Grössen 
Ci — C/t  =  J?! ;  Cj — Ci  =  ■'Jj;- ■ -C*-! — ?i  = ''/-t-i  «iud  dann  (k — 1)  den  beiden  reducirten  Gleichungen  gemein- 
same linear-unabhängige  particuläre  Integrale.  Dem  B  kann  man  dann  die  Form  geben: 
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B=  C 


=  C 


p,,,-,+i,  (t,_,)i''^"'-*-^"  (C,)i^("'-*+')  (0,+,) 


y('")(yj,)       .     .    .  yW(rj,_,)  i^i-'C«*)        -F'""(2,.+l) 


Fi'«-*''(2„,+,) 


Vou  den  verschiedenen  Formen,  iu  welchen  sich  hieraus  die  gewünschte  Gleichung  ziehen  lässt,  will  ich 
eine  ableiten.  Aus  dem  obigen  Ausdrucke  für  B  ergibt  sich  iu  derselben  Weise  wie  in  (III) : 


#ü; 


[rfailT'+'f-V«»"'"'''''! 


==iiik-iy  c 


■.{.■-l)/-(i--fl  £(1-1) 

v(.-+i)v(i+i)  Ai+i) 

■»1  '=8  •       •    ^k 


n^k+i) 


F{z,. 


+1' 


wo 


und  aus 


^=1     0     Ji     1      J-  •     U-iJ''' 

y(vji)  .    .  f(yk-i)  F{Zk+i}  .    .    F{z„+i) 


dB 

da<-'"l 


=  (_l)'"+iC' 


y("'-*)(y5,)       .     .  y("'-*X>!i-l)     F^'"-"^  {z,+  >)      .  J^-i'"-*)(2!™+i) 


folgt: 


cfB 


r  J  ^i^—^-*-^U  ^ — '' — *  rj    im— i-HlJTi    7    i;«i 


il  (^k-i-l)[^, 


(   m 

U-1 


■f,^       \ 


y,('  +  »}n(i+') 


V3i*-'V4*-') 


■  ■^it-i)      •^(%+i)        •     •     •  ^(.^»'+1 


,(••-1) 
A — 1 

,  {■■+!) 


^ii-/' 


i^"'-*'(0*-. 


j  .    .  F'"'-"'  (z„,+i) 
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(m— t+llni— I— )  r  ,    (m— i-+i)-ii 


rj    i™ — ft+l  T* — i — I  r  7    0 
[rf<_I  1  [dOn 

Substituirt  man  die  sich  hieraus  ergebenden  Werthe  in  die  Entwicklung  der  ersten  Determinante  von 


#Ä 


[da\         '] 


=  k\   C 


■n,      -n. 


,(*-')„  i*-ij 


'k—l     -i 


i^(^*  +  l) 


1f('»-*)(0,+,) 


F(2™+0 


F("'-''\z^^,) 


nach  den  Elementen  ihrer  letzten  Colonne  und  setzt  C^  =  t,  so  erhält  man: 


w: 


(n>— A+i)T* 


£^*Ä 


#i? 


u 


./_  1)4-1 _ 


d'R 


:(-l)" 


U-iJ  »1 


#- 


[da; 


(m— i+1)  1  k- 


f{lc — II 

:— 1  ^ 


k—\ 


d"- 


(m-i+l)-]     r  ,    (m— *+ll-ii— 2 


1    J[rfaf_r+"]   K 


C'*- 


■(-!)'-' r. 


(m— i+l)-,*. 


[rf^rr^-^'q 


^« 


Dieser  Gleichung  genügt  also  jedes  der  den  beiden  Gleichungen  (V)  und  (2)  gemeinsamen  linear-unab- 
hängigen partieulären  Integrale:  ll^,  C^.  .  .'C^-  Da  sie  nun  selbst  von  der  ik — l)ten  Ordnung  ist,  so  ist  ihr 
allgemeines  Integral  H  von  der  Form: 


?  =  C,(?,— C*)+Cj(?,— C4)-4- 


-Ci_i(i^i_l— ?j..)-l-Ci 


Jedes  derartige  Integral  ist  aber  ein  den  beiden  Gleichungen   (1)  und  (2)  gemeinsames  Integral  und 
somit  ist  jedes  particuläre  Integral  der  obigen  Gleichung  diesen  beiden  Gleichungen  gemeinsam. 


Wie  schon  in  (II)  erwähnt  wurde,  lassen  sich  zwei  lineare  Differentialgleichungen,  die  mehrere  particuläre 
linear-unabhängige  Integrale  gemein  haben,  durch  Einführung  einer  neuen  Variabein  in  andere  transformiren, 
die  nur  mehr  ein  particuläres  Integral  gemeinsam  besitzen.  Von  dieser  Bemerkung  ausgehend  soll  nun  eine 
characteristische  Beziehung  für  zwei  lineare  Differentialgleichungen,  die  particuläre  Integrale  gemein  haben, 
hergeleitet  werden. 

Es  werde  zunächst  vorausgesetzt,  die  beiden  Gleichungen  (1)  und  (2)  in  (I)  haben  nur  ein  particuläres 
Integral  gemein,  was  zur  Folge  hat,  dass  R  =  Q  imd  /•  :^  0  ist.  Es  lassen  sich  dann  stets  zwei  Operations- 
Symbole  von  der  wten  und  »«ten  Ordnung: 


1)  Die  hier  entwielielteu  Sätze  wurden  uhuc  Kücksiclit  auf  den  von  Honn  Künigsberger  aufgestellten  Begritf  der 
irreduetibelen  algebraischen  Differentialgleichungen  ausgesprochen,  da  mir  dieselben  die  Grundlage  für  diesen  Begriff  bei 
den  linearen  algebraischen  Differentialgleichungen  zu  bilden  scheinen  und  ich  hier.iuf  bei  einer  anderen  Gelegenheit  näher 
einzugeben  gedenke. 
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[^ 


'dx'"    ^'dx'^-'   ■    •    ■    ■       ^'"-'dx 
d"  rf"-*  f' 


auffinden,  dergestalt,  dass 

Denn  die  (w-h/(H-2)  linearen  Gleichungen,  die  zwischen  ^^,  ;;, .  .  .;>,„;  ?„,  j, .  •  .<?„  bestehen  müssen,  damit 
diese  Identität  statt  habe,  sind  nach  diesen  (m-hn-^2)  Grössen  homogen  und  haben  R  zu  ihrer  Determinante. 
Da  nun  R  =  0  und  r  ^  0  ist,  so  sind  diese  Grössen  berechenbar. 

Haben  die  beiden  Gleichungen  (1)  und  (2)  (A;-i-l)  linear-unabhängige  particuläre  Integrale  gemein,  was 
nach  den  Criterien  in  (III)  erkannt  wird,  so  haben  ihre  reducirten  Gleichungen  k  linear-unabhängige  Integrale 
gemeinschaftlich.  Ist  z  =  0  (1.  c.  p.  71)  deren  Differentialgleichung,  so  lässt  sich  mittelst  zweier  Operations- 
Symbole  der  obigen  Art:  p  und  q,  von  denen  das  erstere  von  der  (jh— A:)teu  und  das  zweite  von  der  {n—k)ten 
Ordnung  ist,  den  Gleichungen  (1)  und  (2)  die  Gestalt  geben: 


Die  beiden  linearen  Gleichungen 


p{s)-{-a  =  0, 
q(z)^b=0, 


die  bezüglich  von  der  (m— Ä-)ten  und  («— Ä,-)ten  Ordnung  nach  z  sind,  haben  nunmehr  blos  ein  Integral 
gemeinsam  und  daher  findet  sich  nach  dem  oben  Auseinandergesetzten  ein  Operations-SymbolP  der  (»w— Ä;)ten 
und  Q  der  (n — Ä;)ten  Ordnung  dergestalt,  dass 

P[p{z)-^a\^:Q[q{z)^b)] 
also 

P[F]~Q[f]. 

Offenbar  gilt  auch  die  Umkehrung:  Besteht  zwischen  F  und/  eine  derartige  Identität,  so  müssen  F=  0 
und  /=  0  (Ä;-+-l)  linear-unabhängige  particuläre  Integrale  gemeinsam  haben.  Denn  bilden  y^,  y^.  .  .«/™+i  ein 
System  linear-unabliängiger  parficulärer  Integrale  der  Gleichung /=  0,  und  bezeichnete,  die  Substitution  von 
yi  in  F,  so  sind  F^ ,  Fj...F,„+,  particuläre  Integrale  der  homogenen  Differentialgleichung  der  (m— Ä;)ten 
Ordnung 

P{F)  =  0. 

Es  können  somit  von  diesen  (w-t-1)  particulären  Integralen  blos  (m  —  k)  von  einander  linear- unabhängig 
sein,  während  die  übrigen  (A:-i-l),  falls  sie  überhaupt  von  Null  verschieden  sind,  lineare  Ausdrücke  dieser 
sein  müssen.  Wird  etwa  angenommen,  dass 

F^,  Fj,.  .  . Fm—k 
die  linear-unabhängigen  Integrale  seien,  so  muss  Fm^k+i  sich  in  der  Fonn  darstellen  lassen  : 

F™_i+,- :  -:  c,  F^  -HC,,  F^-t-  .  .  .  -<-c,„_ti^,„_i, 

wo  die  c  Constanten  sind,  die  auch  Null  sein  können.  Es  lässt  sich  nun  leicht  nachweisen,  dass  jede  der- 
selben verschwinden  muss.  Denn  wären  eines  oder  mehrere  c  von  Null  verschieden,  so  niüsste,  da  die  obige 
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Identität  erfordert,  dass  die  denselben  Ableitungen  der  abhängigen  Variablen  zugehörigen  Coefficienten  auf 
beiden  Seiten  einander  gleich  seien,  die  Kelation: 

c^-\-c^-^.  .  .-i-c^^—  1, 

statt  haben  und 

y„^k+i  =  c,  y^  -(-c^^/j,  -f- .  .  .  -i-c„,_A_)  ym^k—i  -HCm-*«/«— * 

sein.   In  Folge  der  Relation  zwischen  den  c  ginge  aber  diese  über  in : 

ym-k+i  =  c,  («/| — ym-k)-^  ■  ■  ■  -^Cm .  k-i  {ym-k-i  —ym-k)-^ym-k, 
was  der  Voraussetzung  widerspräche,  dass  y^,  y^.  .  -ym+i  linear-unabhängig  sind;  also  muss 

Cj   ^  c^  =  .  •  •  =^  C„i — k  ^^  ^ 

und  somit 

F„^k+i  =  0 

sein  für  «'  =  1,  2, .  .  .k-hl. 

Die  vorstehenden  Entwicklungen  lassen  sich  demnach  in  den  Satz  zusammenfassen: 

„Haben  zwei  lineare  Differentialgleichungen  F^O  und/=  0,  von  denen  jedenfalls  eine 
nicht  homogen  und  die  erste  von  der  «ten,  die  zweite  von  der  wten  Ordnung  ist,  (Ä:-t-l)  linear- 
unabhängige particuläre  Integrale  gemein,  so  lässt  sich  stets  ein  Operations-Symbol  Pder 
(?»— Ä;)ten  und  eines  Q  der  (n — k)ten  Ordnung  bestimmen,  dergestalt,  dass  die  Identität 
obwaltet:* 

P[F]^Q[f]. 

Und  umgekehrt:  Besteht  zwischen  i^und  /"eine  derartige  Identität,  so  haben  die  beiden 
linearen  Differentialgleichungen 

F=0,    /=0, 

(Ä;-i-l)  aber  auch  nicht  mehr  linear-unabhängige  particuläre  Integrale  gemein." 

Ist  /=  0  selbst  von  der  Ä;ten  Ordnung,  sind  also  die  sämmtlichen  particulären  Integrale  der  Gleichung 
y  =  0  in  jF^=  0  enthalten,  so  lässt  sich  hinach  F  in  die  Form  bringen: 

F~Q[fl 

wo  Q  ein  Operations-Symbol  der  («— Ä;)ten  Ordnung  ist.   Bezeichnet  daher  v  das  allgemeine  Integral  der 
nach/  homogenen  linearen  Gleichung  der  (w — A:)ten  Ordnung: 

<?[/]  =  0, 
so  ist/=  V  eine  Integralgleichung  von  F^=0. 
Man  zieht  hieraus  den  Satz: 

Sind  die  sämmtlichen  particulären  Integrale  einer  linearen  Differentialgleichung  der 
Ä:ten  Ordnung/ =  0  in  einer  höheren,  «ter  Ordnung,  /'^=  0  enthalten,  so  kommt  die  Integra- 
tion der  letzteren  zurück  auf  die  Integration  von /  =  0  und  einer  homogenen  linearen  Glei- 
chung der  (n — Ä:)ten  Ordnung. 

Die  Anwendung,  die  dieser  Satz  im  Falle  findet,  als  zwei  gegebene  lineare  Differentialgleichungen 
gemeinsame  particuläre  Integrale  besitzen,  bedarf  keiner  weiteren  Auseinandersetzungen. 

2)  Es  soll  nun  das  dem  eben  behandelten  Probleme  zur  Seite  stehende  gelöst  und  die  Differentialgleichung 
der  niedrigsten  Ordnung  aufgesucht  werden,  welche  die  sämmtlichen  particulären  Integrale  zweier  gegebenen 
linearen  Differentialgleichungen  enthält. 

Die  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  für  den  Fall,  dass  beide  Gleichungen  kein  partieuläres  Integral  gemeinsam 
haben,  durch  die  folgende  Bemerkung  gegeben,  die  ohne  weiteres  evident  ist. 
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„Haben  die  beiden  linearen  Diifcrentialgleichungen  y  =  0  und  ^  =  0,  von  denen  mindestens  eine  nicht 
homogen  und  die  erste  von  der  Hten,  die  zweite  von  der  wteu  Ordnung  sei,  kein  particuläres  Integral 
gemein,  so  lassen  sich  stets  zwei  Operations-Symbole  p  und  q  bezüglich  von  der  (»w-Hl)ten  und  (n-\-\  )ten 
Ordnung  bestimmen,  welche  die  Identität  herstellen: 

Besitzen  jedoch  die  linearen  Differentialgleichungen  F=0  der  «ten  und  /=  0  der  mten  Ordnung,  von 
denen  mindestens  eine  nicht  homogen  sei,  (A-h1)  linear  unabhängige  particuläre  Integrale  gemeinsam  und  ist 
3  =  0  deren  lineare  Differentialgleichung  der  Men  Ordnung,  so  lassen  sich  nach  dem  Vorhergehenden  (1)  zwei 
Operations-Symbole  P  und  Q  bezüglich  von  der  (w— /i-)ten  und  {m — A;)ten  Ordnung  bestimmen,  welche  die 
Identitäten  liefern: 

F=P{z) 

Da  die  beiden  homogenen  Differentialgleichungen  nach  z  der  {n — A;)ten  und  {m — A;)ten  Ordnung : 

P{z)  =  Q, 
Q{z)  =  0, 

nunmehr  kein  particuläres  Integral  gemeinsam  haben  können,  so  lassen  sich  nach  1.  c.  p.  74  zwei  Operations- 
Symbole  R  und  S  bezüglich  voü  der  Ordnung  (_m—k)  und.  (« — k)  auffinden,  welche  die  Identität  herstellen: 

B[Piz)]  =  S[Q{z)] 

oder 

R[F]  =  S[f]. 

Jeder  dieser  Ausdrücke  verschwindet  für  die  Substitution  der  particulären  Integrale  sowohl  von  F=0 
als  auch  von  /=  0  und  daher  sind  in  jeder  der  beiden  identischen  linearen  Gleichungen  der  {tn-hn — /i;)ten 
Ordnung : 

E[F]  =  S[f]  =  0 


■'o 


die  sämmtlichen  Integrale  sowohl  von  F=  0  als  auch/=0  enthalten.  Wie  ihre  Herleitung  zeigt,  sind  diese 
Gleichungen  auch  die  der  niedrigsten  Ordnungen  von  dieser  Beschaffenheit. 

Man  übersieht,  wie  durch  wiederholte  Anwendung  dieses  Verfahrens  auch  die  Differentialgleichung  der 
niedrigsten  Ordnung  gebildet  werden  kann ,  welche  die  sämmtlichen  particulären  Integrale  mehrerer  linearer 
Gleichungen  in  sich  vereiniget.  Aber  auch  die  früheren  Sätze  in  (1)  lassen  sich  für  den  Fall  erweitern,  dass 
nicht  blos  zwei,  sondern  mehrere  Gleichungen  zugleich  in  Betracht  gezogen  werden.  Doch  dürfte  es  zweck- 
mässig sein,  vorerst  ein  gewisses  Eliminations-Problem  zu  erledigen. 

VI. 

1)  Ich  will  mir  erlauben  die  Lösung  dieses  Problems  mit  einer  allgemeinen  Bemerkung  über  die  Elimi- 
nation einer  Varinbeln  aus  zwei  simultanen  Differentialgleichungen  zwischen  drei  Variabein  einzuleiten,  die 
sich  durch  die  früheren  Entwicklungen  aufdrängt  und,  wie  ich  glaube,  nicht  ganz  überflüssig  erscheinen 
dürfte.  Dieselbe  wird  an  Deutlichkeit  gewinnen,  ohne  an  Allgemeinheit  einzubüssen,  wenn  ich  sie  an  die 
linearen  Gleichungen  (1)  und  (2)  in  (I)  knüpfe.  Nimmt  man  an,  dass  in  diesen  Gleichungen  die  Coefficienten 
eine  zweite  von  x  abhängige  Variable  z  sammt  ihren  Differentialquotienten,  in  jedem  bis  zu  einer  gewissen 
Ordnung  enthalten,  so  ist  B  das  Kesultat  der  Elimination  der  Variabein  y  aus  den  beiden  Gleichungen.  Der 
Differentialgleichung  nach  z:R^O  schreibt  man  nun  zumeist,  wie  mir  scheinen  will,  nicht  nur  die  Eigeil- 
schaft  m,   durch  zusammenfallende  Werthe  von  z  befriedigt  zu  werden,  welche  aus  den  beiden  gegebenen 

Deakschriften  der  mathem.  naturw  Gl.  btWfctld.  AbhandlungeD  von  NichtmitpUedern  C 
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Gleicuuiigen  für  dasselbe  //  sich  ergeben,  sondern  auch,  dass  jede  ihrer  Lösungen  gemeinsame  particuläre 
Integrale  der  beiden  gegebenen  Gleichungen  bestimme.  Doch  die  letztere  Suppositiou  ist  unbegrün- 
det. Denn  nach  den  Auseinandersetzungen  in  (11)  kann  es  immerhin  AVerthe  des  z  geben,  deren  jeder  Ä  =  0 
genügt,  die  jedoch  so  beschafTen  sind,  dass  nicht  die  durch  sie  in  (Ij  und  (2)  bestimmten  linearen  Ditferential- 
gleichuDgen  nach  y  ein  particulärcs  Integral  gemein  haben,  sondern  blos  deren  Reducirten. 

Von  den  unzähligen  Beispielen,  die  sich  leiclil  zur  Illustration  dieser  Thaf Sache  formen  Hessen,  möge 
eines  angeführt  werden. 

Sind  in  den  beiden  linearen  Gleichungen: 

a  , .//"-+-«,  ij'-^-'iill-^fi  =  ", 

die  Coefficienten: 

rty  =  2z"-i-3z'-hz-t-x^ 

a,  =  bz"-hlz'-h2z—2x  /;,  =(2x-^l)z"—i4x*-hS)z'~2(2x'-hx~h2)z—x 

Oj  =  2x{2x-h\)z"-i-(4x^-+-l)z'—{2x  -  r)z~h2 

a   =  -2x^ 

so  verschwindet  für  z  =  e—""  der  Ausdruck  B,  den  man  durch  Elimination  des  //  aus  den  beiden  Gleichungen 
gewinnt;  aber  die  durch  Substitution  dieses  Werthes  sich  ergebenden  linearen  Gleichungen: 

x^  y" — 2xy'-\-2y — 2x}^  =  ü, 

{x — \)y" — xy'-hij-i-b  =  0 

haben  dennoch  kein  particulärcs  Integral  gemeinsam,  sondern  blos  ihren  Eeducirten  wird  gleichzeitig  durch 
y  =  x  genügt. 

Die  erwähnte  Supposition  trifft  jedoch  zu,  wenn  die  linearen  Gleichungen  (1)  und  (2)  homogen  nach  y 
sind,  da  (1.  c.  p.  66)  dann  das  Verschwinden  ihrer  Resultante  die  nothwendige  und  hinreichende  Bedingung 
ist,  damit  dieselben  particuläre  Integrale  gemein  haben.  Die  Entwicklungen  dieser  Note  ermöglichen  es  jedoch, 
noch  in  einem  zweiten  Falle  aus  (1)  und  (2)  eine  dritte  Gleichung  abzuleiten,  deren  jede  Lösung  stets  gemein- 
same Lösungen  derselben  bestimmt,  nämlich  dann,  wenn  die  Variable  z  blos  im  letzten  von  y  freien  Terme 
der  beiden  Gleichungen,  von  denen  wenigstens  eine  nicht  homogen  vorausgesetzt  wird,  auftritt 

Denn  haben  die  Reducirten  der  beiden  Gleichungen,  in  deren  Coefficienten  also  die  Variable  z  und  deren 
Derivirten  nicht  vorkommen,  (k — 1)  und  nicht  mehr  particuläre  Integrale  gemeinsam,  so  stellt  nach  (III)  die 
Identität: 


K 

=  'dz"-^-hz'-¥ 

■2z-^(x- 

-1) 

'>, 

=  (2x-^\)z" 

— {4a;«-(-3)e' 

K 

=  z'^z^\ 

b 

=  ccinst. , 

fr/ai'rT*+''l  *■  [^0'"^*+''  1  *^'-* 


=  0 


die  nothwendige  und  hinreichende  Bedingung  dar,  damit  die  beiden  linearen  Gleichungen  k  linear  unabhän- 
gige particuläre  Integrale  gemein  haben.  Jedes  z,  das  dieser  Gleichung  genügt,  bestimmt  also  k  den  beiden 
gegebenen  Gleichungen  gemeinsame  linear  unabhängige  particuläre  Integrale  und  bildet  daher  mit  jedem 
dieser  k  Integrale  und  jedem  aus  ihnen  linear  zusammengesetzten  Integrale  Lösung«- Systeme  der  beiden 
simultanen  Gleichungen. 

Zu  einer  Gleichung  von  der  gewünschten  Beschatfenheit  wäre  man  auch  leicht  durch  gesonderte  Betrach- 
tung der  beiden  Fälle  gelangt,  in  denen  die  Reducirten  der  beiden  Gleichungen  (1)  und  (2)  kein  particulärcs 
Integral  gemein  haben  oder  deren  mehrere.  Denn  im  ersten  Falle  hat  R  =  Q  die  gewünschte  Eigenschaft,  dass 
jede  ihrer  F^ösungen  gemeinsame  Lösungen  in  fl)  und  (2)  hervorruft.  Der  zweite  Fall,  in  welchem  diese 
Gleichungen  (k — 1)  linear  unabhängige  particuläre  Integrale  gemeinsam  haben,  lässt  sich  aber  unmittelbar 
auf  den  erstereu  zurückführen.  Denn  stellt  u  =  0  die  Diflerentialgleichung  dieser  gemeinsamen  Integrale  dar. 
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so  lassen  t^icli  stets  Operations-.Symbole  p  uiul  q  bezüglich  von  der  (w — A;-i-l)ten  und  (m — A-t-l)ten  Ordnung 
auffinden,  vermittelst  welcher  die  Identitäten  statthaben: 

F~p{:ii)-^a, 
f       q{u)-i-b. 

Die  reducirten  der  beiden  nach  u  linearen  Gleichungen : 

p{u)-ha  =0, 
q(u)-hb  =U 

haben  dann  kein  particuläres  Integral  gemeinsam  und  die  Resultante  B  der  beiden  linearen  Gleichungen  gibt 
also,  gleich  Null  gesetzt,  eine  Diiferentialgleiclumg  nach  z,  deren  jedes  particuläre  Integral  in  diesen  Glei- 
chungen dasselbe  u  und  somit  gemeinsame  Integrale  von  F^  0  und  /=  *1  bestimmt. 

Mit  dieser  Elimination  ist  auch  eine  Aufgabe  gelöst,  von  der  ein  specieller  Fall  schon  durch  Herrn  Fuchs  ' 
und  ein  /weiter  1.  c.  p.  79  behandelt  wurde.'   Man  kann  ilir  die  nachfolgende  Fassung  geben: 

Die  lineare  Differentialgleichung  zu  bilden,  deren  jedes  particuläre  Integral  ein  gege- 
bener linearer  Differentialausdruck  eines  particulären  Integrals  einer  gegebenen  linearen 
D i ff e r c n t i al g  1  e i c h u n g  ist. 

Diese  Aufgabe  ist  offenbar  ein  specieller  Fall  des  oben  erörterten  Eliminations-Problems.   Denn  ist 

F^a^!/'''"-\-a,y(''-'>-^...-+-a„!/-ha  =  0,  (a) 

die  gegebene  und  gesucht  die  lineare  Differentialgleichung,  deren  particuläre  Integrale  z  mit  den  </  in  der 
Beziehung  stehen: 

so  'hat  diese  die  Eigenschaft,  dass  jede  ihrer  Lösungen  z  in  den  beiden  linearen  Gleicliungen  (a)  und  {ß) 
gemeinsame  Lösungen  y  bestimmt.  Sie  wird  also  in  der  eben  auseinandergesetzten  Weise  gefunden  und  ist, 
wenn 

%y''-*-a,  y'"-*'  -+-■■■  -^a„  y  =  <» 
und 

boy"'  -+'Ky"'-'  -H.  .  .-hb,„y  =  U 

(Je — 1)  linear  unabhängige  particuläre  Integrale  gemein  haben,  nach  z  von  der  (n — Ä;-i-l)ten  Ordnung. 

2.  Durch  die  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  man  nunmehr  in  den  Stand  gesetzt,  die  früher  angeregte  Erwei- 
terung der  Sätze  in  (VI)  auszuführen.  Ich  will  dieselbe  an  dem  Falle  vornehmen,  dass  die  sämmtlichen  parti- 
culären Integrale  jeder  der  drei  linearen  Gleicliungen  /j  =  0,  f^  =  0,  f^  =  0,  die  bezüglich  von  der  Ordnung 
Ä;, ,  k^,  kg  seien,  in  der  linearen  Differentialgleichung  der  /den  Ordnung  F  =  0  enthalten  seien,  da  sich  von 
hieraus  der  allgemeine  Fall,  wo  an  die  Stelle  von  drei  linearen  Differentialgleicluingen  m  treten,  vollständig 
übersehen  lässt.  Von  diesen  drei  Gleichungen  will  ich  vorerst  annehmen,  dass  keine  zwei,  noch  die  Redu- 
cirten irgend  zweier  particuläre  Integrale  gemeinsam  haben. 

Da  die  sämmtlichen  particulären  Integrale  von/,  =0  in  F^^ü  enthalten  sind,  so  lässt  sicli  immer  ein 
Operations-Symbol  der  (n — ^j)ten  Ordnung/)  bestimmen  (V,  I)  dergestalt,  dass 

F-P\A]. 


>  Joiiinal  für'Mathematik,  Bd.  68. 

■^  Der  (lortigeu  Elimination  liegt  die  8tillscliweij;eude  Voraussetzung  zu  Grunde,  dass  die  beiden  Reducirten  kein  parti- 
culäres Integral  gemein  haben. 

c* 
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Sind  nun  die  pavticulären  Integrale  v;,,  r,^.  .  .rn,+  \  von /^  linear  nnabhängig,  so  sind  auch  die  Ausdrücke 
fi  ("i)»  ^1(^2)-  •  ■fi(y'h+^)^  *iereu  jeder  der  Gleiclumg 

genügt,  wegen  der  gemachten  VoraussetzAingen  linearunabliängig  von  einander  und  können  somit  als  (A-j-hI) 
linear  unabhängige  particuläre  Integrale  einer  homogenen  linearen  Differentialgleichung  nach/,  (r?) : 

betrachtet  werden,  deren  Bildnngsweise  soeben  in  (1)  gelehrt  wurde. 

Da  nun  die  sämmtlicheu  Integrale  dieser  Gleichung  der  ( A, -i-Ä-j iten  Ordnung  in  ^j [/,]:=  0  enthalten 
sind,  so  muss  sich  ein  Operations-Symbol  q  der  {« — k^ — Aalten  Ordnung  auffinden  lassen  (V,  1,  1.  c.  V.j  der- 
gestalt, dass 

Der  Gleichung : 

2[?(/,)]  =  0 

wird  wieder  durch  jedes  particuläre  Integral  von /g  =  0  genügt.    Sind  nun  y;|,  r,'^.  .  .r,\^  linear  unabhängige 
Integrale  vou/3  =  0,  so  wird  die  obige  Gleichung  durch  jeden  der  Ausdrücke 

befriedigt.    Diese  Ausdrücke  sind  aber  wegen  der  gemachten  Voraussetzungen  linear  unabhängig   von  ein- 
ander, da  die  lineare  Relation 

Ci  ¥'[/i('''l)l-^c2'^[/;('r;;)]-t-. . .  -HC4,+,cp[/,(rji,+,)]  =  0, 

wo  die  c  Constanten  sind,  wie  man  sich  leicht  überzeugt,  zur  Folge  hätte,  dass  entweder  —  wenn  Xc  =  0 
ist  —  eine  oder  beide  Reducirteu  von/,  =  0  und/2=  0  mit  der  Reducirteu  vony3  =  0,  oder  —  wenn  '^c  ^^ 
ist  —  die  Gleichungen /j  =  U  uud/3=  0  particuläre  Integrale  gemein  haben.  Die  obigen  Ausdrücke  können 
daher  als  linear  unabhängige  Integrale  einer  nach  ^|/,  (o)]  linearen  homogenen  Gleichung  betrachtet  werden. 
Ist  daher 

4'[n/i)]  =  o 

diese  G-leichung,  welche  von  der  Ordnung  (k^-^h^-+-]i,^)  ist,  so  sind  deren  sämmtliche  Integrale  in 

enthalten.  Daher  muss  es  ein  Operations-Symbol  ^  der  (« — k^ — k^ — Ajjten  Ordnung  geben,  für  welches 

Hiernach  ist  also: 

wo  der  Differentialausdruck /,  von  der  Ordnung  A:,  und  die  Operations-Symbole  y,  -.p,  y  bezüglich  von  der 
Ordnung  k^,  k^  und  n —  (A-, -t-A-j-t-A-j)  sind. 

Die  vorstehenden  Auseinandersetzungen  führen  somit  zu  dem  folgenden  Satze: 

Sind  die  sämmtlicheu  particulärcn  Integrale  jeder  der  linearen  Gleichungen: 

/=0;/,  =0;,^  =  0;    .../„,  =  0 

die  bezüglich  von  der  Ordnung  A;,  A;, ,  A-j,  ..  .A:,„  seien,  in  einer  linearen  Diffe  rentialgleichung 
der  «ten  Ordnung 

F=^ 
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enthalten,  so  lassen  sich,  wenn  weder  zwei  der  obigen  Gleichungen,  uoch  ihre  Reducirten 
ein  particuläres  lutegral  gemeinsam  haben,  Operations-Symbole  Jj^ ,  p^.  .  .p„„  ^,„+i  bezüglich 
von  der  Ordnung  k^,  k\...k„,,  ?t  — (A:-t-A-, -h.  .  . -i-/i-,„)  auffinden,  dergestalt,  dass  die  Identität 
obwaltet: 

F      p,.+>[p \Pr  (/)]]. 

Zu  dem  nämlichen  Resultate  gelangt  man,  wenn  man  durch  wiederholte  Anwendung  des  1.  c.  p.  74  aus- 
einandergesetzten Verfahrens  zunächst  die  homogene  lineare  Differentialgleicliung  der  niedrigsten  Ordnung 
sucht,  welche  die  sämmtlichen  particulären  Integrale  von  /,  =0,  /^  =  ü,  f^^O  in  sich  vereinigt  und 
beachtet,  dass  die  sämmtlichen  Integrale  dieser  Gleichung  in  F^=  i>  enthalten  sein  müssen.  Die  Anwendung 
von  (V,   ] )  führt  dann  unmittelbar  zur  obigen  Formel. 

Ich  will  nunmehr  den  allgemeineren  Fall  behandeln,  in  dem  die  obigen  Voraussetzungen  über/,  =0, 
/j  =  0,  /j  =  0  fallen  gelassen  werden.   Doch  soll  dieser  Fall  nicht  durch  blosse  Erweiterung  des  vorher- 
gehenden Verfahrens   erörtert,   sondern   dasselbe   in   etwas  moditicirter  Weise  angewendet  werden,   welche 
zugleich  zeigen  wird,  dass  im  obigen  Satze  die  eine  Einschränkung,  wonach  keine  zwei  der  drei  Gleichungen 
/'i  =  0,  f\  ^=  0,  f^  =  0  ein  pariiculäres  lutegral  gemein  haben  sollen,  überflüssig  ist. 

Es  sollen  über  /',  =  0,  f\  =  0,  3^  0,  deren  sämmtliche  Integrale  in  i*'=  0  entlialten  sind,  im  Vorhinein 
keine  Voraussetzungen  gemacht,  sondern  erst  aus  dem  Entwicklungsgänge  die  nothwendigen  erkannt  und 
festgestellt  werden. 

-Da  die  sämmtlichen  Integrale  von  /',  =  *'  in  F^  0  enthalten  sein  sollen,  so  gibt  es  ein  Operations-Sym- 
bol ^  der  (m — Jc^)teü  Ordnung,  für  welches 

F^plA]. 

In  der  Gleichung  ^[/J  =  0  sind  nun  die  sämmtlichen  Integrale  von  f^  =  0  enthalten.  Man  bilde  daher 
die  Gleichung,  deren  jedes  Integral  von  der  Form /,(/<)  ist,  wenn  r,  ein  Integral  von  /^(vj)  =  0  ist.  Dieselbe 
wird  durch  Anwendung  des  Verfahrens  in  ( 1)  auf  die  beiden  Gleichungen 

A  ('-')  =  ^ 

gewonnen.  Die  sich  hiedurch  ergebende  Differentialgleichung  y(a)  =  0  ist  nach  z  von  der  Ordnung  k\ — Ä, 
wenn  Ä  die  Anzahl  der  linear  unabhängigen  particulären  Integrale  bezeichnet,  welche  den  Reducirten  von 
A  =0  und/jj  =  0  gemein  sind. 

Die  sämmtlichen  Integrale  von  ~ 

sind  aber  in^[/j(»/)]  =  0  enthalten,  da  für  y  =  r,  stets  i^  verschwindet.  Somit  besteht  ein  Operations-Symbol 
q  der  « —  (k^-{-k^ — X)  Ordnung,  für  welches 

F^P[A\ 
-2[y(/i)]- 

In  der  Gleichung  g'[y(/i)]  =  0  sind  nun  wieder  die  sämmtlichen  Integrale  von  A  =  0  enthalten.  Um 
diesen  Umstand  in  derselben  Weise  wie  vorher  zu  verwerthen,  ist  es  zuvörderst  nothweudig,  die  Gleichung 
zu  bilden,  deren  jedes  pirticuläre  Integral  die  Form  y [/,(';')]  besitzt,  wo  r/  ein  particuläres  Integral  von 
/■g(yj')  =  0  bedeutet.  Die  Ordnung  dieser  Gleichung  ^(;v)  =  0,  welche  nach  (1)  aus 

A{-"')  =  ^, 
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erhalten  wird,  kann  aber  a  pridri  bestimmt  werden,  indem  man  die  Zalil  der  linear-unabhängigen  partieulären 
Integrale  feststellt,  welche  die  Rediicirten  von  /^(r/)  =  0  und  ^[/,  (■'■/')|  =  '"'  mit  einander  gemein  haben.  Um 
diese  Zahl  zu  finden,  sollen  die  Lösungen  der  Reducirten  von  ^|./',('5)]  =  0  aufgesucht  und  zu  diesem  Hehufe 
angenommen  werden,  es  sei : 

wo  i|;  {y)  und  /(«j  die  Reducirten  bezüglich  von  /'  ==  0  und  ^(m)  =  0  sind  und  somit 

die  Reducirte  der  Gleichung  <j>\f\  (y)]  =  0  darstellt. 
Der  Gleichung  nach  y  : 

xW:y)]  =  ^ 


wird  genügt,  durch  jedes  j/,  welches  '^j  («/)   zn  Null  macht  und  ausserdem  durch  jedes  y,  welches  mit  dem 
allgemeinen  Integrale  u  der  Gleichung  /(m)  =  U  in  der  Beziehung  steht: 


Nun  ist  aber  in  Folge  der  Bildungs weise  von  y[/j  («/)]  =  0 
wenn  zwischen  den  Constanten  c  die  Relation  herrscht: 

Wegen  dieser  Gleichung  zwischen  den  c  geht  der  obige  Ausdruck  über  in: 

"  =  i'\  '''i  '''i-i-c^'j^-t-.  .  .  -(-(:4.._,-|-|V3i,_,,+i)  , 
somit : 

oder 

y  =  <-'|  ''i|  ■+''2  ■'■'2"+"  •  •  •  ^-'■/! -'  +1"''/*-.—    f  I  • 

Diese  Summe  stellt  aber  wegen  Xc^U  das  allgemeine  Integral  der  Heducirten  von/j(ri)  =  0  dar. 

Aus  dieser  Betrachtung  ergibt  sich  somit,  dass  die  Reducirte  von  'y\J\  (y)\  =  v  nur  verschwindet  für  die 
partieulären  Integrale  der  Reducirten  der  Gleichungen  /,  =  U  und  /^  =  0.  Ks  hat  daher  diesellie  mit  der 
Reducirten  von /'.,(//)  =  0  alle  und  keine  anderen  partieulären  Integrale  gemeinsam,  als  welche  der  Reducirten 
von  f^{y)  =  0  mit  den  Reducirten  von  /'  =  0  und/j  =  U  gemein  sind. 

Bezeichnen  also  /.'  und  X"  die  Anzahl  der  linear  unabhängigen  partieulären  Integrale,  welche  die  Redu- 
cirte von  /g  =  0  bezüglich  mit  der  Reducirten  von  /',  :=  0  und  /j,  =  0  gemein  hat,  bezeichnet  ferner  h  die 
Anzahl  solcher  Integrale,  welche  die  Reducirten  dieser  drei  Gleichungen  gemeinsam  haben,  so  ist  die 
Gleichung  -^i^oj^-O  nach  v  von  der  Ordnung  k^  —  (l'-\-l" — h). 
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Da  nun  die  sämmtlichen  [utegrale  der  Gleichung  ^[f\J\{!/)\]  =0  inF      ?[y|/,(2/)l]  =0  enthalten 
sind,  so  besteht  ein  Operations- Symbol  /  der  Ordnung  H—{k■^-i-k^-hk^—A—'/.'—l"^h),  welches  die  Identität 


herstellt : 


^'   /mfu\)\\- 


Von  den  drei  hier  auftretenden  Operations-Symbolen  f,  ip,  x  ist  das  erste  von  der  Ordnung  k^—1,  das 
zweite  von  der  [Ä-g- (X'-hX"— Ä)lten  und  das  letzte  von  der  [rt—(Aj-t-Ä-j-HA-.,—A—X'—Ä"-i-/()]ten  Ordnung, 
wobei  A,  X',  X"  und  //  die  Anzahl  der  linear  iiuabhäugigen  i)articulären  Integrale  bezeichnen,  welche  bezüglich 
den  Reducirten  von  /,  =  U  und  f^  =  0,  /,  =  0  und  ^  =  0,  /j  =  ü  und  f.^  =  0  und  denen  aller  drei  Glei- 
chungen /j  ==  0,  /j  ==  0 ,  /j  :=  0  gemein  sind. 

Ist  X  =  X'  =  X"  =  0,  so  ist  auch  /(  =  0  und  man  hat  den  vorher  behandelten  speciellereu  Fall. 


VII. 

Das  in  (VI,  1)  behandelte  Problem  der  Transformation  (p.  19)  lässt  eine  weitgehende  Verallgemeinerung 
zu,  die  im  letzten  Grunde  auf  gewissen  aus  den  particuliiren  Integralen  einer  linearen  Gleichung  zusammen- 
gesetzten Functionen  beruht,  deren  Existenz  aufzuweisen  ich  mich  hier  begütigen  will,  während  deren  einge- 
hende Untersuchung  ich  einer  anderen  Gelegenheit  vorbehalte.  Diese  Functionen,  die  auch  bei  Systemen 
simultaner  linearer  Differentialgleichungen  auftreten  und  bei  der  Auflösung  eines  derartigen  Systems  ebenso 
wie  bei  dem  erwähnten  Transformationsprobleme  sich  als  die  Analoga  der  Potenzsummen  der  Wurzel- 
systeme algebraischer  Gleichungen  manifestiren,  ergeben  sich  aus  der  Identität  (6)  durch  dieselben  Über- 
legungen, welche  1.  c.  p.  79  auf  sie  führten.  Es  genügt  daher  den  hieraus  fliessenden  Satz  anzuführen, 
welcher  lautet : 

Sind  l/^,  //j.  .  .(/„+!   ein  System  linear  unabhängiger  particulärer  Integrale  der  linearen 

D i  f  f  e  r  e  n  t  i  a  1  g  1  e  i  c  li  u  n  g : 


%'/' 


so  lässt  sich  jede  aus  der  Matrix: 


-"i'f 


■  -i-a„y-\-a  =  0, 


\!/r 


yr  n 


yf-'' 


Vi 


entnommene  Determinante  (w-t-ljten  Grades  durch  ein  Product  aus  e  '  "'  und  einer  in 
den  Coefficienten  der  Gleichung  und  deren  Differentialquotienten  ganzen  Function  aus- 
drücken. 

Um  diese  Function  zu  erhalten,  setze  man  die  Differenz  [>. — n  =  m  und  bilde  die  Matrix : 


«m. 

0  n,H,  1 

0     ■       •        • 

«0«!     ■ 

.  a„ 

a 

(a) 
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wo  a,;  ^  die  in  (I)  angegebene  Bedeutung  liat.  Dann  ist  irgend  eine  aus  der  Matrix  von  gleicher  Mächtigkeit 


1/i 


>Jn+il 


(y) 


entnommene  Determinante  (w-i-l")ten  Grades  gleich  der  aus  den  übrigen  Colonnen  der  Matrix  (er)  gebildeten 

Determinante  (w-f-l)ten  Grades  multiplicirt  mit  a^  e    '  "«  ''  und  einer  Potenz  von  ( — 1),  deren  Exponent 

die  Anzahl  der  Vertuuschungen  angibt,  welche  nöthig  sind,  um  diese  m  Coloimen  der  Reihe  nach  zu  den  m 
ersten  der  Matrix  {a)  zu  machen.  Dieser  Satz  lässt  sich  übrigens,  wie  ich  iu  der  augekündigten  Arbeit  zeigen 
werde,  auch  direct  ohne  Verniittelung  der  Identität  (6)  nachweisen. 
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DEFINITIVE 


!lEl!lllElFlyEHIifflEI®IErai 


VON 


FERDINAND  ANTON, 

OBSKRVATOR  DER  K.  K.  ÖSTERREICHISCHEN  ORADMESSONO. 


VOIiGKLEGT  IN   UEU  SITZUNG   AM   10.   MAI   18S3. 


Xch  habe  seinerzeit  für  den  Planeten  (^  Bertlia  eine  provisorische  Bahnbestimmung  unternommen,  deren 
Resultate  in  den  Sitzungsberichten  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  (^LXXX.  Band,  II.  Abth.,  November- 
Heft  1879)  Aufnahme  gefunden  haben. 

Jene  Bahnbcstimmnng  gründete  sich  auf  die  Beobachtungen  von  drei  Oppositionen  des  Planeten,  also 
auf  einen  verhältnissmässig  noch  kurzen  Zeitraum,  und  dieses  Umstandes  wegen  konnte  ich  mich 
begnügen,  die  Störungen,  welche  der  Bahnbestimmung  zu  Grunde  gelegt  wurden,  mit  constanten  Elementen 
zu  berechnen,  besonders  da  der  in  Rede  stehende  Planet  während  dieses  Zeitraumes  keinem  der  grossen 
Planeten  sehr  nahe  kam,  so  dass  die  Bahnstörungeu  überhaupt  massige  blieben. 

Derjenige  Tlicil  der  Störungen  jedoch,  auf  welchem  die  Vorausberechnung  des  künftigen  Laufes  des 
Planeten  beruhte,  wurde  bereits  damals  in  ganz  strenger  Form  ermittelt,  und  es  stand  desshalb  zu  erwarten, 
dass  während  der  nächstfolgenden  Oppositionen  die  Rechnung  sehr  nahe  mit  den  Beobachtungen  überein- 
stimmen werde. 

Ich  habe  in  jener  oben  erwähnten  ersten,  den  in  Rede  stehenden  Planeten  betreffenden  Abhandlung  eine 
Ephemeride  für  die  Opposition  des  Jahres  1880  gegeben,  welche  durch  ihre  Übereinstimmung  mit  den  zu 
erwartenden  Beobachtungen  gleichsam  die  Haupt-Rechnungsprobe  für  die  ganze  Bahnbestimmungs-Arbeit 
bilden  sollte. 

Später  habe  icli  die  Störuiigsrechnung,  welche  ursprünglich  nur  bis  zum  Ende  des  Jahres  1880  geführt 
worden  war,  in  gleich  strengerWeise  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1881  fortgesetzt,  um  auch  für  die  Opposition 
des  Jahres  1881  gute  Bahnelemente  zu  erhalten;  die  Ephemeride,  die  ich  aus  diesen  Elementen  abgeleitet 
habe,  findet  sich  im  Berliner  astronomischen  Jahrbuche,  Jahrgang  1883. 

Es  hat  nun,  wie  sich  später  zeigen  wird,  die  Opposition  von  1880  im  Mittel  die  im  Sinne:  „Beobach- 
tung— Rechnung"  angesetzten  Fehler : 

«'—«  =  —  1*81 
ö'— d==— 22'8, 

Deukschriftea  der  mathem.-aaturw.Cl.  XLVII.  ßd.  Abliaudluu^ßu  vouNicMmitgliederu.  d 


26  Ferdinand  Anton. 

die  Opposition  von  18!Sl  dagegen  die  Fehler: 

«'— a  =  —  3' 44 

ergeben.  Diese  Fehler  sind  gewiss  genügend  klein,  um  die  Beruhigung  zu  gewähren,  dass  jene  erste,  proviso- 
rische Bahnbestinimung  vom  Standpunkte  der  Eechnung  aus,  vorwurfsfrei  sei;  dieselben  sind  aber  nicht  klein 
genug,  um  nicht  eine  nochmalige  Bahnverbesscning  nach  ganz  strengen  Grundsätzen  wünschenswerth  erschei- 
nen zu  lassen. 

Eine  solche  soll  nun  hier  durchgeführt  werden,  und  es  ist  nach  den  Eingangs  gemachten  Bemerkungen 
klar,  dass  sich  dieselbe  nach  zwei  Eichtungen  hin  wird  genauer  gestalten  müssen;  es  wird  derselben  einer- 
seits ein  grösserer  Zeitraum  zu  C4runde  zu  legen  sein,  was  durch  Zuziehung  der  Beobachtuugsergebnisse  der 
Oppositionen  1880  und  1881  geschehen  wird,  und  andererseits  werden  diejenigen  Störungswerthe,  welche  für 
die  provisorische  Balinbestinimnng  mit  consfanten  Elementen  berechnet  wurden,  nunmehr  in  der  Weise 
strenger  bestimmt  werden  müssen,  dass  man  der  Berechnung  der  Differentialquotienten  ein  nach  Massgabe  des 
Anwachsens  der  Störungen  von  Epoche  zu  Epoche  veränderliches  Elementensystem  zu  Grunde  legt. 

In  letzterer  Hinsicht  bietet  die  oben  erwälmte  Publicatiou,  welche  überliaupt  die  Grundlage  für  die 
gegenwärtige  Arbeit  bildet,  sehr  bequeme  Hilfsmittel,  indem  sich  daselbst  fUr  den  in  Betracht  kommenden 
Zeitraum  die  durch  Jupiter  und  Saturn  bewirkten  Störungen  der  eklipticalen  Bahnelcmente  des  Planeten  (Qi 
Bertha,  wie  sich  dieselben  aus  der  provisorischen  Störungsreclinung,  also  unter  Zugrundelegung  constanter 
Bahnelemente  ergeben  haben,  angeführt  vorfinden. 

Die  Verbindung  des  besten  vorhandenen  Elementensystems  mit  diesen  Störungswerthen  gibt  nändich 
ganz  direct  das  oben  geforderte,  mit  der  Zeit  veränderliche  System  für  die  neuerliche  und  strenge  Berechnung 
der  Störungen. 

In  dieser  Weise  habe  ich  die  Störungsrechnung  für  die  ersten  drei  Oppositionen  des  Planeten  wieder- 
holt, wobei  sich  gezeigt  hat,  dass  die  so  ermittelten  strengen  Störungswerthe  nur  sehr  unmerklich  von  den  pro- 
visorischen Wertben  abweiclien;  es  haben  also  die  provisorischen  Störungswerthe  innerhalb  des  diese  drei 
Oppositionen  umfassenden  Zeitraumes  genügend  genaue  Annahmen  für  die  strenge  Ermittlung  der  Störungen 
geboten,  und  man  wird  desshalb  den  letzteren  Werthen  dieselbe  Genauigkeit  zuerkennen  müssen,  wie  den 
Resultaten  der  Störungsrechnung  für  die  folgenden  Oppositionen  (1879,  1880,  1881),  bei  welch'  letzterer 
Eechnung  die  Elemente  suecessive  von  Zeitintervall  zu  Zeitintervall  dem  Gange  der  Störungen  gemäss  variirt 
wurden. 

Es  sollen  auch  hier  wieder  nur  die  durcli  Jupiter  und  Saturn  hervorgerufenen  Störungen  berücksichtigt 
werden ;  und  da  ich  in  der  mehrfach  erwähnten  Publication  die  numerischen  Differentialquotienten  der 
Störungen  für  den  Zeitraum,  für  welchen  die  Störungsreehnung  dort  schon  in  strenger  Form  geführt  worden 
war,  rücksichtlich  jedes  der  beiden  störenden  Planeten  gesondert  angefülirt  habe,  so  möge  der  Conformität 
wegen  hier  wieder  so  vorgegangen  werden,  so  dass  die  hier  folgenden  beiden  Zusammenstellungen  von  Diffe- 
renfialquotienten  die  Ergänzung  der  in  jener  Publication  gegebenen  analogen  Zusammenstellung  bilden,  und 
zwar  ist  letztere  hier  an  jener  Stelle  eingefügt  zu  denken,  welche  durch  einen  horizontalen  Strich  gekenn- 
zeichnet ist. 

Ausserdem  soll,  um  die  Grundlagen  der  vorliegenden  Arbeit  übersichtlich  bei  einander  zu  haben,  das 
Elementensystem,  welches  das  Eesultat  der  vorausgehenden  Abhandlung  bildet  und  dessen  strenge  Verbesse- 
rung hier  durchgeführt  werden  soll,  nochmals  hier  angesetzt  werden  und  zwar  in  doppelter  Form,  d.  h.  sowohl 
auf  die  Ekliptik,  als  auch  auf  den  Äquator  als  Fundamentalebene  bezogen,  um  nach  Bedarf  von  der  einen  oder 
der  anderen  Form  Gebrauch  niüchen  zu  können.  Dabei  bietet  sich  die  Gelegenheit,  zwei  unliebsame  Druck- 
fehler, welche  bei  der  Correctur  des  Druckes  in  der  früheren  Abhandlung  übersehen  worden  waren,  zu  ver- 
bessern. 

Die  richtig  gestellten  AusgangsclemciUe  für  alle  folgenden  Eechnungen  sind  also  die  nachstehenden: 
l 


Definitive  Bahnhestimmung  und  Ephemer i den  für  den  Planeten  (^  Bertha. 
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(Q  Bertha. 


Epoche  uud  Osculation  /„=  1878  April  9-0 
Mittlere  Ekliptik  1880  0 


Lo  = 

200°17'ö4 

95 

Mo  = 

15   54     5 

27 

so  = 

184  23  49 

68 

<Uo  = 

37   39   32 

53 

'0  = 

20  59   20 

90 

?0  = 

4   49   44 

98 

1^0  = 

622"36-292 

logao  = 

0-5039753 

n. 

Epoclie  und  Oäculation  /(,=  1878  April  9-0 
iMittlerer  Äquator  1880-0 

Lö  =  20d°  4 '29 '28 

Mi=    15  54     5-27 

-ö=  187   10  24-01 

ilö=    19     6  22-40 

«ö=    41   57   27-96 

5>0=       4  49  44-98 

/üo  =  622*36292 

Iogao  =  0-5039753. 


Für  die  Form  II  sind  noch  die  Elemente 


<D'  =^«  sin  ;:'•--  21G8'319 
"       arc  1  " 

yj '  =  ^-'°  VtCos  TT  •  -  -  •  - 1 722S  •  488, 
"       arc  1  "  ' 

welche  hei  der  Bahnverbesserung  statt  der  Elemente  tz'  und  o  eintreten  werden,  beizufügen;  überhaupt  bildet 
die  Form  I  die  Grundlage  fiir  die  Störungsrechnung,  die  Form  II  die  Grundlage  für  die  Elemeuteuverbesserung, 
da  letztere  sich  a'if  die  geocentriscben  polaren  Aquator-Coordinatcn  ( geucentrische  Rectasc3nsionen  und  Decli- 
nationen)  des  Planeten  gründen  wird. 

Es  folgen  nun  zunächst  die  oben  erwähnten  Zusammenstellungen  von  Differentialquotienteu  der  Störungen 
in  den  einzelnen  ekliptikalen  Elementen,  unter  Annahme  eines  40  tägigen  Störungsintervalles. 


Tafel  I. 

Numerische  Differentialquotienten  für  die  Störungen  der  Elemente  durch  Jupiter. 


0''  mittl.  Zeit 
Berlin 


1875  Sept.  12 
Oct.  22 
Dec.  1 

1876  Jan.  10 
Yeb.  19 
März  20 
Mai  9 
Juni  18 
Juli  28 
Sept.  6 
Oct.  16 
Nov.  25 

1877  Jan.  4 
Fab.  13 
März  25 
Mai  4 
Juni  13 
Juli  23 
Sept.  1 
Oct.  11 
Nov.  20 
Dec.  30 


40 


[IL 


-t- 


-+- 


10'747 

lü-742 

10-670 

10-527 

10-310 

10-021 

9   659 

9  -  2-24 

8-T12 

8-127 

7-468 

6-737 

5-9  i6 

5-067 

4-135 

3-143 

2 .  098 

1-007 

0-122 

1.281 

2-455 

3-639 


40 


(In 


40 


dt 


40 


di 


46  -  269 
46-920 


48- 
50- 


251 

186 


52-620       — 
55-412       — 

+  58-406  ,  — 
-H  61-418  - 
+  64-241  :  — 
+  G6-6Ü1  - 
-\-  68-456  — 
+  ü9-42o  — 
4-  69-375  ,  — 
+     68-172      — 


^- 


1S80  Dec. 

1881  Jan. 
März 
April 
Mai 


I 


65-731 
62-047 
57-211 

51-418 


+  44  972  — 

H-  38-274  — 

-H  31-806  — 

-H  26-112  — 


0033 
0'017 
0-141 
0-335 
0-593 

0  909 

1  271 

1  667 

2  -  080 

2  495 
2-893 
3-254 
3-560 
3-793 
3-936 
3.977 
3-904 

3  718 
3-420 
3021 
2-540 
2-003 


0M45 
0-270 
0-389 
0  498 
0-591 
0-664 
0  712 
0  733 
0  723 
0  681 
0-606 
0-500 
0  364 
0-203 
0-023 
0  lf;9 
0-364 
0  553 
+  0  724 
+  0  867 
4-  0-972 
+  1-028 


40 


dt 


40-^^ 
dt 


3'352 
3199 
3-078 
3-002 
2  982 
3-027 
3-145 
3-341 
3-615 
3-965 
4 -384 
4-862 


+ 


—  107-681  j 

—  134-9.39 
-161-180 
-181-078 

—  191-458 


551-976 

602  SOS 
673-946 
766-150 
870-879 


-24  788 
17-368 

-  9-464 

-  2  884 

-  0  452 


+  16  327 
+  14  902 
+  11-253 
+  5-391 
—  1  892 


380 
918 
449 
945 
:175 
710 
922 
992 
910 
673 


-90-804 
-92-801 
-89-214 
-79-232 
-63-790 


+ 


0981 
03-24 
1051 
2997 
4354 
5715 
7072 
8414 
9731 
1004 
2221 
3300 
4402 
5321 
6094 
6092 
7089 
7260 
7177 
6820 
0170 
5212 


—  14-5986 

—  13  7403 

—  11  5978 

—  8-0518 

—  3-4184 


d» 


28 


Fe r ü i n a n d  Anton. 


0'  mittl.  Zeit 
Berlin 


40 


dL 


40 


W 


40 


dt 


40 


di 
df 


40 


df 
~df 


402 


~dt 


1881  Juli 
Aug. 
Sept. 
Oct. 
Dec. 

1882  Jau. 


11 
20 
30 
9 
18 


-187-717 
-171-264 
-146-400 
-118-317 

-  91-190 

-  67-418 


H-  969-70G 
-f-1010-402 
-1-1068-160 
4-1050-916 
-I-  990-892 
-h   918-272 


-  0-487 

-  5-181 
-11 -868 
-18-547 
-23-811 
-27-079 


'»Ol  = 

■A-       1047-879 


—  9=129 

—  14-800 

—  18-023 

—  18-787 

—  17-068 

—  15-428 


-45-679 
—28-516 

—  15-062 

—  0-333 

—  1-846 

—  0-424 


-  1'5767 

-  6-0459 

-  9-3512 

-11-2884 
-12-0196 
-U-8770 


Tafel  U. 

Numerisclie  Differcntialquotieuten  für  die  Störungen  der  Elemente  durch  Saturn. 


O""  mittl.  Zeit 
Berlin 

dt 

dn 
''df 

«f 

<«f 

dt 

du. 

1875  Sept. 

12 

-t- 

0'553 

1'014 

—   0-013 

-+- 

0-056 

-f-  0 

370 

-+- 

0'0435 

Oct. 

22 

+ 

0-562 

— 

1-454 

-+-   0-002 

-\- 

0-030 

-h  0 

27  9 

-\- 

0-0200 

Dec. 

1 

4- 

0-549 

— 

2-011 

-+-  0-0U3 

-+- 

0-007 

+  0 

201 

-+- 

0-0015 

1876  Jau. 

10 

-H 

0-516 

— 

2-632 

—   0-OOS 

— 

0-012 

■+-  0 

137 

— 

00179 

Feb. 

19 

-+- 

0-466 

— 

3-287 

—   0   028 

— 

0-028 

-t-   0 

086 

— 

0-0354 

März 

20 

+ 

0-402 

— 

3-939 

—   0-054 

— 

0-040 

-+-  0 

050 

_ 

0-0510 

Mai 

9 

-\- 

0-328 

— 

4-552 

—  O08ö 

— 

0-048 

-f-  0 

029 

— 

0-0646 

Juni 

18 

-f- 

0-241 

— 

5-096 

—   0-118 

— 

0   052 

-+-  0 

020 

— 

0-0759 

Juli 

28 

-+- 

0-154 

— 

5-539 

—   0   151 

— 

0-053 

-^  0 

024 

— 

0   0845 

Sept. 

6 

-t- 

0-061 



5  -  856 

—   0-182 

— 

0-050 

-+■  0 

035 

— 

0-0903 

Oct. 

IG 

— 

0-033 

— 

6  -  038 

—   0-2U 

— 

0-044 

-+-   0 

050 

— 

0-0937 

Nov. 

25 

— 

0-126 

— 

6-074 

—   0-235 

— 

0-036 

-1-    0 

068 

— 

0-0942 

1877   Jan. 

4 

— 

0-216 

— 

5-966 

—  0  254 

— 

0-026 

-1-   0 

084 

— 

00917 

Feb. 

13 

— 

0-300 

— 

5-731 

—   0-200 

— 

0   014 

-)-  0 

092 

— 

0-0804 

März 

25 

— 

0-375 

— 

5-396 

—   0-273 

— 

0-002 

-h  0 

097 

— 

0-0784 

Mai 

4 

— 

0-442 

— 

4-996 

—   0-271 

-1- 

0-012 

-t-   0 

089 

— . 

0-0677 

Juni 

13 

— 

0-496 

— 

4-566 

—  0   204 

-1- 

0-024 

-+-   0 

070 

— 

0-0548 

Juli 

23 

— 

0-537 

— 

4-154 

—   0-249 

-+- 

0-037 

-(-   0 

041 

— 

0-0399 

Sept. 

1 

— 

0-565 

— 

3   803 

—   0   229 

-h 

0-018 

—  0 

001 

— 

0  -  0234 

Oct. 

11 

— 

0-579 

— 

3-552 

—   0-203 

-+■ 

0  •  058 

—   0 

050 

— 

0-0U57 

Nov. 

20 

— 

0-576 

— 

3-418 

—   0-174 

-+- 

0-060 

—   0 

105 

-t- 

0-0123 

Dee. 

30 

— 

0-559 

— 

3  •  428 

—   0-141 

-h 

0-072 

—   0-160 

-t- 

0-0303 

1880  I)pc. 

14 

1-934 

-1- 

10-206 

—   0-068 

-f- 

0-045 

—   1-370 

0-2187 

1881  Jau. 

23 

— 

2-266 

-^ 

10-880 

—  0-036 

-t- 

0-031 

—   1-237 

— 

0-1704 

März 

4 

— 

2-531 

-i- 

11-854 

—   0-015 

-+- 

0-019 

—   1-045 

— 

0-1206 

April 

13 

— 

2-677 

-H 

13-054 

-t-   0-005 

— 

0010 

—   0-810 

— 

0-0545 

Mai 

23 

— 

2-712 

-+- 

14-597 

-+■  0-008 

— 

0-034 

-    0-557 

-f- 

0-0171 

Juli 

2 

— 

2-621 

-h 

16-274 

—   0-003 

— 

0-056 

—   0-310 

-f- 

0-0881 

Aug. 

11 

— 

2-415 

-h 

17-891 

—  0-026 

— 

0-075 

—   0-094 

-1- 

0-1528 

Sept. 

20 

— 

2-112 

■+- 

19-220 

—   O-OöS 

— 

0-088 

■+■  0-073 

-H 

0-2060 

Oct. 

30 

— 

1-745 

-i- 

20-074 

—   0-093 

— 

0-095 

-1-   0-183 

-H 

0-2445 

Dec. 

9 

— 

1-350 

-+- 

20-345 

—   0-127 

— 

0-094 

-h  0-289 

-+- 

0.2670 

1882  Jan. 

18 

0-956 

-+- 

19-983 

—  0-155 
1 

0-088 

-f-  0-250 

-1- 

0-2739 

3501-6 

Die  Elementenstörungen,  wie  sich  dieselben  mit  Hilfe  des  mechanischen  Integrationsverfahrens  aus  dem 
voranstehenden  Schema  der  Differentialquotienten  ergeben,  werde  ich  im  Folgenden  in  ununterbrochener  Reihen- 
folge für  den  ganzen  Zeitraum  der  ersten  fiinf  Oppositionen  des  Planeten  geben  und  zwiu  nicht  mehr  für  jeden 
der  beiden  störenden  Planeten  gesondert,  wie  dieDiffereutialquotieuten,  sondern  es  werden  die  beiden  störenden 
Wirkungen  gleich  summirt  angesetzt  werden. 


Definitire  Bahnhestimmung  und  Ephemeriden  für  den  Planeten  1^  Berfha. 
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Es  dürfte  jedoch  auch  niclit  überflüssig  seiu,  eine  Darstellung  des  lielioceutrisclien  Laufes  des  gestörten 
Planeten,  sowie  der  Eutfernungsverhältnisse  desselben  zu  den  beiden  störenden  Planeten  einzufügen,  eines- 
theils  zur  besseren  Beurtheilung  der  auftretenden  Störungsverliältnisse,  und  andererseits  überhaupt  der  Voll- 
ständigkeit wegen ;  desshalb  habe  ich  noch  vor  der  Tafel,  welche  die  wirklichen  Störungen  der  ekliptikalen 
Rahnelemente  des  in  Eede  stehenden  Planeten  enthält,  die  folgende  Tafel  eingeschoben,  welche  nach  Art 
der  Ephemeriden  die  Bewegungsverhältnisse  des  Planeten  in  seiner  gestörten  Bahn  angibt;  es  ist  dabei  in 
der  üblichen  Bezeichmingsweise  v  die  gestörte  wahre  Anomalie,  r  der  gestörte  Radiusvector  des  betrach- 
teten Planeten,  (p)c^  und  (p)|.  '  stellen  die  Distanzen  des  (gestörten)  Planeten  von  Jupiter,  beziehungsweise 
von  Saturn  dar. 


Tafel  III. 

Heliocentrischer  Lauf  des  Planeten  @  in  seiner  gestörten  Bahn. 


0'  initd.  Ze 
Berlin 

t 

V 

löge 

'""  (p)V 

'"^^rttl 

1875  Sept. 

12 

208°ö2 

43-2 

0   534644 

9  053139 

9-03507 

Oct. 

2  "2 

214 

52 

49   6 

0   532414 

9-054054 

9-02334 

Dec. 

1 

220 

56 

54-0 

0-529874 

9-055492 

9-01189 

187G  Jan. 

10 

227 

5 

36-5 

0- 526948 

9-057465 

9  00078 

Feb. 

19 

233 

19 

35-8 

0-523690 

9  059981 

8-99009 

Jlitrz 

20 

239 

39 

29-4 

0-5-20128 

9-063049 

8-97984 

Mai 

9 

246 

5 

53-3 

0-516292 

9-066675 

8-97000 

.1  imi 

18 

252 

39 

21-5 

0-512224 

9-070870 

8-90080 

Juli 

28 

259 

20 

25-9 

0-507907 

9-075650 

8-95210 

Sept. 

C 

266 

9 

33-4 

0-503571 

9-081027 

8-94398 

Oct. 

ir. 

273 

7 

7-0 

0-499096 

9087015 

8-93649 

Nov. 

2.-, 

280 

13 

23-8 

0-494605 

9   093623 

8-9-2906 

1877  Jau. 

4 

287 

28 

32-6 

0490171 

9-100866 

8-92353 

Fol.. 

i:'. 

294 

52 

34-2 

0-485871 

9- 108753 

8   91813 

März 

25 

302 

25 

18-1 

0-481786 

9-117293 

8-91348 

Mai 

4 

310 

6 

23-0 

0-478001 

9- 12649t 

S-90963 

Juni 

13 

317 

55 

15-0 

0-474596 

9-130361 

8-90661 

Juli 

23 

325 

51 

6-9 

0-471655 

9-140888 

8-90440 

Sept. 

1 

333 

52 

59-4 

0-469249 

9-158071 

8-90321 

Oct. 

U 

341 

59 

40-4 

0-467441 

9-169897 

8-90289 

Nov. 

20 

350 

9 

48-2 

0-4i')G279 

9    182349 

8-90352 

Dcc. 

30 

358 

21 

53   6 

0   405797 

9-195408 

8-90308 

1878  Fcb. 

8 

6 

34 

22-4 

0-466004 

9-209049 

8-90761 

Mäiz 

20 

14 

45 

39-3 

0-460898 

9-223236 

8-91U2 

April 

29 

22 

54 

11-4 

0-468450 

9-237944 

8-91556 

Juui 

8 

30 

58 

31-9 

0-470610 

9-253141 

8   92097 

Juli 

18 

38 

57 

20-9 

0-473349 

9-268793 

8  -  guT*??" 

Aug. 

27 

40 

19 

31-9 

0-4765fi4 

9-284883 

8-93457 

Oct. 

6 

54 

34 

9-1 

0-480193 

9'301390 

8-94270 

Nov. 

15 

62 

10 

28-6 

0-484150 

9-318305 

8-95171 

Dec. 

2.5 

69 

38 

0-8 

0-488350 

9-335633 

8-96156" 

1879  Feb. 

3 

76 

56 

27-4 

0  492713 

9-353334 

8-97223 

Miirz 

15 

84 

5 

42-2 

0-497101 

9-371522 

8-98306 

April 

24 

91 

5 

49-4 

0-501617 

9-390195 

8-99583 

Juni 

3 

97 

56 

57-4 

0-506017 

9-409387 

9-00809 

Juli 

13 

104 

39 

26-3 

0-510300 

9-4291.58 

9-02222 

Aug. 

22 

111 

13 

41-4 

0-514413 

9-449566 

9-03035 

•     Oct. 

1 

117 

40 

13-5 

0-518310 

9-470692 

9-05100 

Nov. 

10 

123 

59 

32-4 

0-521949 

9-492596 

9-00020 

Dec. 

20 

130 

12 

160 

0-525299 

9-515352 

9-08177 

1880  Jan. 

29 

136 

19 

1-6 

0-528330 

9-539015 

9-09771 

März 

9 

142 

20 

27-9 

0-531019 

9-563632 

9-11374 

April 

18 

148 

17 

15-5 

0-533351 

9-589222 

9-12982 

Mai 

28 

154 

10 

5-9 

0-535307 

9-615734 

9-14574 

Juli 

7 

159 

59 

40-2 

0-536878 

9-643052 

9-16126 

Aug. 

16 

165 

46 

39-1 

0-538058 

9-670934 

9.17610 

Sept. 

2.5 

171 

31 

41-7 

0-538841 

9-698951 

9.19008 

Nov. 

4 

177 

15 

26-6 

0-539228 

9-726452 

9-20272 

Dec. 

14 

182 

58 

25-8 

0-539221 

9-752428 

9   21309 

30 


Firdinatirl  Anton. 


O'  inittl.  Zeit 
Berlin 


lo£ 


lo 


"   ^0% 


log 


(p)i 


1881  Jan.  23 
Mäi'z  4 
Aiiril  13 
Mai  23 
Juli  2 
Aug.  1 1 
Sept.  20 
Oct.  30 
Dec.  9 

1882  Jan.  18 


188  41 
194  23 
200 
205 


C  46 
50  18 
211  34  54 
217  21  25 
223  11  2 
5  0 
4  39 
U  2 


229 

235 
241 


538820 

53S043 

530891 

535376 

533515 

531320 

528802 

0-525977 

0-522863 

0-519488 


9-775557 

9  7'.t41C5 

■806489 

-811014 

800946 

-794457 

774021 

-749118 

-719097 

-087978 


9-22206 
9  22921 
9-23322 
9-2343S 
9  23260 
9-22800 
9-22009 
9-21096 
9-19922 
9-18586 


Für  die  Ei-mittlung  der  Eleibentenstörungen  aus  den  Differentialquotieuten,  wobei  die  Aiigabeu  der  Tafeln 
I  und  II  an  der  Unterbrecliung-sstelle  aus  der  mebrfacli  erwähnten  vorausgehenden  Publication  zu  vervoll- 
ständigen sind,  wurden  die  denselben  Epochen  zugehörigen  Differentialquotienten  für  Jupiter  und  Saturn  gleich 
vor  der  Integration  summirt;  es  finden  sich  dann,  wenn  für  die  Osculationsepoche  t^  die  Störungen  allerElemente 
den  Werth  Null  annehmen  sollen,  im  vorliegenden  Falle  für  die  sogenannten  Anfangscoustanten  'J'(n  —  {ir)  und 
"f{a — w)  der  sunimirten  Reihen  die  Wertlie: 


'f(a~\w) 

■ 

L  .    . 

.    .     —0-049 

IT    .      . 

.    .     +0-022 

A  . 

.    .     —0-021 

i  . 

.    .     +0-005 

?  ■    • 

.    .     —0-023 

IJ.  . 

.    .     +0-0074 

"f{a-w) 


+0-0470, 


wobei  'f{a—\w)  auf  die  Osculationsepoche  t„  =  1878  April  9-0  zu  fallen  liat;  da  w  =  40  Tagen  angenommen 
ist,  so  fällt /(«)  auf  die  Epoche  1878  April  29-0  und  "fia—w)  auf  1878  März  20  0. 

In  der  nun  folgenden  Tafel  IV  der  Störungswerthe  bezeichnet  t  eine  beliebige  von  den  Zeitepochen  der 
Stöiuugsrechnung,  so  dass  die  Columne  t—t„  für  jede  solche  Epoche  die  seit  der  Osculation  verflossene  Zeit 
angibt;  die  übrigen  Columnen  sind  durch  die  Ausdrücke: 


AL.  = 


^L„  = 


«'ifl'"- 


>t:«i'"" 


AL   =AL,+AL2      , 


A.    =    I  401^^1  J^ 


Aß=' 


A/  = 


Ay 
A^ 


/ß 


=i:-f:^ 


■II , 


40i;;;i.», 


-\>m"' 


4.,  1*1,«. 


definirt. 
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Tafel  IV. 

Störungeu  der  Elemente  durch  Jupiter  und  Saturn. 
Osculationsepoche  ?„  =  1S7S  April  9m). 


E 

W  luittl.  Zeit 

Berlin 

t-h 

Aij 

ALj 

A- 

AÄ 

A( 

A^ 

A(. 

1875  Sept. 

VI 

—    940 

+   1 

52-87 

+   G'20'32 

—    I8'4I-S1 

+  0'55'42 

+0'    0'24 

+   2'    4'76 

—  0-6408 

Oct. 

22 

—    900 

+   1 

42    GS 

+   5   54  07 

—   17  50-50 

+  0   55-43 

+  0      0-07 

+  1      1-81 

—  0-6408 

Dee. 

1 

—   800 

+   1 

32-53 

+   5   29-09 

—   17    10-69 

+0   55-36 

—  0     0-24 

+   1   58   91 

— 0-63S1 

1S7C  Jiiii. 

10 

—  820 

+   I 

22-40 

+   5     3-07 

—    10   23-84 

+  0   55-13 

—0     0-GS 

+    1   56-04 

—0-0325 

Fcb. 

V.\ 

—   780 

+   1 

12-52 

+  4  38-53 

—    15   35-43 

+0  54-65 

—0      l-2.i 

+    1   53-17 

—0-0239 

Mäi-z 

20 

—   740 

+  1 

2-79 

+   4    13-79 

—    14  45-05 

+  0   53-86 

—  0      1-92 

+   1   50-23 

—  0   0124 

Miii 

9 

—   700 

+  0 

53-31 

+   3  49 •57 

—    13  52-40 

+0   52-70 

—0     2-65 

+    1    47-19 

-0-5979 

Juni 

IS 

—  eco 

+  0 

44  •  1 5 

+   3   20-00 

—    12   57-31 

+0   51-13 

-  0     3  -  42 

+    l   43-98 

-05803 

Juli 

28 

—   Ü20 

+  0 

35-37 

+  3     319 

—    11   59   78 

+  0   4913 

—0     4-21 

+   1   40-53 

—  0-5596 

Sept. 

(j 

—   580 

+    0 

27   05 

+   2  41-27 

—   U     0-00 

+0    4067 

—0     4-97 

+    I   36-77 

-0-5359 

0..'t. 

1(, 

—   540 

+   0 

19-20 

+   2   20-30 

—      9   58-34 

+0    13   78 

—  0     5-66 

+   1    32-65 

—0-5091 

Nov. 

2.T 

—   500 

+  0 

12 -07 

+   2     0-57 

—     8  55   39 

+0  40-48 

—0     6-25 

-t-   1   28   09 

-0-4795 

1.S77  Jim. 

4 

—   400 

+   0 

5-50 

+   1   42  03 

—      7   51    93 

+0  30-82 

-0     6   71 

+   1   23-05 

-0-4471 

Feb. 

U 

—   420 

—   0 

0-20 

+    1   24-84 

—      0   48  91 

+0   32-88 

—  0     7   02 

+   1    17-49 

—0-4122 

Mäiz 

25 

—   380 

—   0 

5-15 

+1      9-09 

-      5  47-43 

+0   28-74 

—0     7    15 

+    1    11-40 

—0-3749 

Miii 

4 

—   340 

—   0 

9    20 

+   0   54-87 

—     4  48-04 

+0   24-50 

—0     7-07 

+   1      4  79 

— 0-33.J7 

Juni 

13 

—  300 

—   0 

12-30 

+   0  42-25 

—      3  53-70 

+0   20-28 

—0      0-78 

+  0  57-71 

—  0-2950 

Juli 

23 

—  2i;o 

—    0 

14-37 

+   0   31-28 

—     3     3-67 

+0   16-20 

—0     0-29 

+  0  50-21 

—0-2532 

Sept. 

1 

-    220 

—    0 

15-37 

+  0  22-00 

—      2   19-41 

+0   12-38 

—0     5-61 

+   0  42-40 

—0-2109 

Oct. 

11 

—     l.HO 

—    0 

15-24 

+   0   14-41 

—      1   41-40 

+0     8-94 

—0     4-70 

+   0   34-41 

—  0-1087 

Nov. 

20 

—    140 

—   0 

1 3  •  95 

+  0     8  49 

—      1      9-93 

+0     5-97 

-0     3-78 

+   0   26-37 

—  0-1273 

Dec. 

30 

—    100 

—   0 

11-47 

+   0     4- -20 

—     0  44-47 

+0     3   53 

—0     2-70 

+  0   18-43 

—0-0875 

1878  Fei). 

8 

—    eo 

—   0 

7-79 

+0      1-46 

—     0   24-10 

+0      1-09 

—0      1-59 

+  0   10-75 

—0-0500 

März 

20 

—      20 

-    0 

2-90 

+   0     0-lG 

—     0     7-04 

+0     0-42 

—  0      0-51 

+0     3-46 

-0-0157 

April 

2i> 

+      20 

+   0 

3'19 

+   0     0    15 

+      0     7  41 

—0     0-.30 

+  0     0-48 

—   0     3-33 

+0'0140 

Juni 

8 

+      60 

+   0 

10-45 

+0      1-26 

+     0  23-16 

—0     0-56 

+0    _l-32 

—  0     9-55 

+00401 

Juli 

18 

+    100 

+    0 

18-83 

+  0     3-28 

+     0   42-56 

-0     0-52 

+0      1-95 

—   0    15-17 

+0-059H 

Aug. 

27 

+    140 

+  0 

28-28 

+0     5-90 

+      1      8   71 

—0     0-3.0 

+  0      2-31 

—   0  -20-24 

+0-0731 

Oet. 

(■> 

+    180 

+  0 

38-70 

+   0     9-03 

+      1   44-82 

—0     0-31 

+0      2-36 

—  0  24-84 

+0-0790 

Nov. 

15 

+   220 

+   0 

50-00 

+  0   12-17 

+     2   3411 

—0     0-08 

+0      2-10 

—   0  29-13 

+0-0766 

Dee. 

25 

+   200 

+  1 

2  -  05 

+  0    15-04 

+     3   39-69 

—  0      1    70 

+0      1-50 

—  0  33-32 

+  0-0652 

1!S70  Feb. 

:! 

+   300 

+  1 

14   70 

+   0    17-25 

+     5     4-40 

—  0      3-92 

+  0      0-59 

—   0   37-69 

+  0-04:i9 

Miirz 

15 

+  3)0 

+  1 

27-77 

+    0   18-40 

+     6   50-83 

—0      7-51 

—0      0-5S 

—   0  42-57 

+0-0U7 

April 

24 

+   380 

+  1 

4 1  -  05 

+  0    18-03 

+     9      '-25 

—0    12-89 

-0      1-95 

—  0  48-35 

—  0-0323 

Juni 

3 

+  420 

+  l 

54-29 

+  0    1504 

+   11   37-53 

—0   20-42 

—  0     3-41 

—    0  55'  16 

—0-0893 

Juli 

13 

+   400 

+  2 

7-18 

+  0   10-70 

+   14  41-17 

—0    30-44 

—0     4-83 

—   1      4-39 

—0-1003 

Aug. 

22 

H-  500 

+  2 

19-35 

+   0     2-01 

+   18    13-30 

—0   43-20 

—0     0-05 

-    1    1508 

—0-2407 

Oct. 

1 

+   540 

+  2 

30-35 

—  0     9-20 

+   22    14-63 

—0   59    13 

—0     6-89 

—    1   29   91 

—0-3501 

Nov. 

10 

+   580 

+   2 

39-02 

—  0  25   04 

+  26   45-51 

—  1    18-20 

—  0      711 

—    1   47-73 

— Ü-4720 

Dec. 

20 

-t-   020 

+   2 

40-45 

—  0  47.30 

+  31   45-90 

—  1   40-74 

—  0      0-49 

—   2     9   83 

—0-6144 

188u  Jan. 

29 

+   000 

+   2 

49-98 

-    1    15-10 

+   37    15-47 

—2     6-58 

—  0     4-74 

—  2   36   98 

—0-7794 

März 

9 

+   700 

+  2 

49    10 

—    1   49   98 

+   43    13   52 

—2   35-66 

—0      1-59 

—   3     9   98 

-0-9691 

April 

18 

+   740 

+  2 

42-38 

—   2   32.99 

+  49  39-01 

—3     7-72 

+  0     3-1J7- 

—   3  49   67 

—  1-1859 

Mai 

28 

4-   780 

+   2 

28-04 

—  3   25-25 

+   50   30-70 

—3   42-19 

+0   10-10 

-   4  30-92 

—  1-4319 

Juli 

7 

+   820 

+   2 

3-84 

—   4  27-96 

+   63   47-28 

—4   18-23 

+0    19-12 

—  5   32   52 

—  1-7086 

Aug. 

IG 

+  800 

+   1 

20-93 

—   5  42-36 

+   71   27-81 

—4  54-77 

+0   30-45 

—   6   37-04 

—2  0104 

Sept. 

25 

+   900 

+   0 

33-90 

—   7     9-6C 

+   79   32-34 

—5   30-34 

+0   44-00 

—   7   50-74 

—2-3533 

Nov. 

4 

+   940 

—   0 

38-90 

—   8  50-93 

+88     3   06 

—6     3-11 

+0  59-38 

—   9    13-15 

—2-7133 

Dee. 

14 

H-    980 

—   2 

15-49 

—  10  46-87 

+97      5-94 

—  6  31    04 

+  1    15-72 

—10   42-67 

—3   0842 

1881  Jan. 

23 

+  1020 

—   4 

18-87 

—  12   59-55 

+106   52-45 

—  6  52-27 

+  1   31-54 

—  12    10-17 

—3-4459 

März 

4 

+  1000 

—   6 

49-61 

—  15   22-04 

+  117  40-37 

—7     5-68 

+  1   44-84 

—13  48  84 

—  3-7094 

April 

13 

+  1100 

—    9 

44-36 

—  17   58-13 

+  129   51-28 

-7    11-61 

+  1   53-33 

—  15   14-52 

—4-0200 

Mai 

23 

+  1140 

-12 

54   07 

— 2o  42-23 

+  143  43-20 

—7    12-53 

+  1   55-11 

—  16   27-07 

—  1-1654 

Juli 

2 

+  1180 

—  10 

8-09 

—23  29-70 

+  159   20-38 

—7    12-19 

+  1   49   09 

—  17   22-30 

—4-1869 

Aug. 

11 

+  1220 

—  19 

11-03 

—26   15-55 

+  170   25-66 

—  7    14-79 

+  1   37-08 

—17   59-39 

— 4-08C7 

Sept. 

20 

+  1200 

-21 

52-61 

-28  55-31 

+  194  22-38 

—7   23-28 

+  1   20-97 

—  18   20-81 

—3-8869 

Oet. 

30 

+  1300 

—24 

0-97 

—31   25   02 

+212    25-14 

—7   38-63 

+  1      2-29 

—  18   30   99 

—  3-0205 

Dec. 

9 

+  1340 

—  25 

53 'Oi; 

-33  44-51 

+  229  51-86 

—8     0-08 

+0  43-83 

—18  34-55 

—  3   3205 

1882  Jan. 

18 

+  1380 
1 

—27 

13-19 

—35   51-18 

+246   11-25 

~8   25-82 

+0  27-14 

—  18  35-25 

—  3   0136 

Die  voranstellende  Störuiigstafel,  welche  aus  vollkommen  strengen  Eecliniing-smethodcn  hervorgegangen 
ist,  bietet  nunmehr  die  Mittel,  die  bisher  beniit-/.ten  besten  Bahnclemcnte  des  Planeten  (ü^;  Bertha,  wie  sie  oben 
an  die  Spitze  der  hier  geführten  Rechnungen  gestellt  wurden,  in  der  Art  zu  corrigiren,  dass  die  so  erhaltenen 
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neuen  Elemente  diejenige  Übereinstimmung  zwischen  den  Beobachtungen  aller  verfügbaren  Oppositionen  des 
Planeten  und  der  IJechnung  ergeben,  welche  mit  dem  vorhandenen  Beobachtungsmaterialc  überhaupt  erreich- 
bar ist.  Zu  dem  Ende  sind  aus  den  späteren  Oppositionen  entsprechende  Normalpositioueu  abzuleiten,  was 
jedoch  in  gedrängtester  Kürze  geschehen  soll. 

Vierte  Opposition  (1879j. 

Die  betreffende  Oppusitionsephemeride  ist  schon  in  der  vorangehenden  Publieation  mit  enthalten,  die 
Declination  des  Planeten  jedoch  eine  so  bedeutend  südliche,  dass  für  die  Sternwarten  der  nördlichen  Erdhälfte, 
nur  etwa  Madras  ausgenommen,  eine  Beobachtung  desselben  unniiiglich  war.  Diese  Opposition  bietet  somit 
für  die  Eechnuiig  kein  Matcriale. 

Fünfte  Opposition  (1880). 

Aus  dem  Jahre  1880  sind  mir  nur  zwei  Beobachtungen  des  Planeten  bekannt  geworden;  dieselben  sind 
(astronom.  Nachrichten  Nr.  2;399  und  2413): 

V_y  Parallaxe 

1880  Oi-tszeit  ajip  a  app  8  in  a        in  ö 

Leipzig       Sept.   10       lt>'öö'"5-2'  O''34'"3'2'00         — 17°32'ö3'9         — O'Ol  +3°28 

Berlin        Sept.   10        14   30   32  0   33   41-45  —17   35   46-2  +0-05   +3-28. 

Die  Ephemeride  für  diese  Opposition  ist  ebenliüls  schon  in  der  vorangehenden  Abhandlung  über  diesen 
Planeten  enthalten,  und  ich  setze  aus  jener  Ephemeride  die  wenigen  für  die  Eeduction  dieser  beiden  Beob- 
achtungen nöthigen  Angaben  hier  nochmals  an  : 

mittl.  Beil.  Zeit  app  a  app  $  log  A        Lichtzeit 

1880  Sept.     9-5  0''35'"21'61  -17°29'22'66  0-399G05  20"'49' 

— 4CG3  — 2'5C-Ot 

10-5  0   34  34-98  —17   32    18-70  0-399111  20-47 

— 47-2S  —2  äO-7ß 

11-5  0  33  47-70  —17   35     9-46  0-398065  20-46 

—47-90  —2  43-2(l 

12-5  0   32  59-80  —17   37   54-GG  0-398265  20-45. 

Man  erhält  hieraus  die  folgenden  im  Sinne:  „Beobachtung — Rechnung"  angesetzten  Ephemeridenfehler : 

a' — a      o' — I? 

Sept.  10  .  .  .  — 1'72    — 27'21 
Sept.  U  .  .  .  -1-90    —18-33 

SO  dass  man  im  Mittel  annehmen  kann: 

Sept.    10-5.    .  — 1'81         -22-77. 

Es  wird  also: 

Ephemeride +  C'orr.  l880Sept.  10-5.    .    .  o''34'"33'17        — 17°32'41'47 

8°38'17'55 
Reduct.  aut  1880-0 -47-48  —20-85 


und  damit  ergibt  sich  der  auf  das  mittlere  Äquinoctium  1880-0  bezogene  Normalort  der  fünften  Opposition. 

a  (1880-0)  Ö(I880'0 

1880  Sept.   10-5.    .    .8°37'30'07         — 17°33'    2"32 

Sechste  Opposition  (1881). 

Diese  Opposition  fällt  der  Zeit  nach  auf  1881November  20-7  und  es  ist  daherNovember  19-0  die  nächste 
Epoche,  für  weiche  sich  aus  der  Störungstafel  durch  Interpolotion,  oder  aus  dem  Schema  der  snmmirten 
Diö'erentialquotienten  durch  directe  Integration  die  Störungen  in  einfacher  Weise  entnehmen  lassen,  um 
osculirende  Oppositionsclemente  zu  erhalten. 


Defiuiiivc  Buhnlicsümmung  und  Ephemer iden  für  den  Planehn@  BertJia. 
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Rs  fandcü  sich  iliirch  directc  lutcgration  für  die  geuanute  Epoche  ISSO  November  19-0  die  ekliptiisalen 
Störuugswerthe : 


AL,= 

— 

25 

3 

46 

\Li  = 

— 

32 

36 

57 

^7:  = 

-1-3 

"il 

15 

26 

AÄ  = 

— 

7 

48 

69 

AJ  = 

-H 

52 

92 

A  ^  ^ 

— 

18 

33 

33 

\,,= 

-3 

•47 

286 

und  die  Verbindung  dieser  Werthe  mit  dem  oben  angesetzten  ekliptikalen  Elementensysteme  (Form  I)  gibt,  da 
für  die  Übertragung  des  Elementes  L  auf  die  neue  Epoche  {t-t^  =  1881  November  19-0—  1878  April  90 
=  -t- 1320  Tage) 

Lo+l'a't—h)  =  68°29'ö3'99 
ist,  für  die  Opposition  1881  das  Elementensystem: 

^5i)  Bertha 

Epoche  und  Osoulation  1881  Nov.  19-0 
Mittl.  Ekliptik  1880-0 

L—    67''32'l3'96 
/  itf=239  27     9-02 

ff  =188  5  4-94 
Sl=  37  31  43-84 
»=  21  0  13-82 
ip=  4  31  11-65 
/x  =  618'89006 
loffn  =  0 -5055954. 


aus  welchem  weiter  die  Relationen 

a;  =  9-989393  siii(276°l  l'59'2-(-i>,) 
1/  =  9-889126  siul  196  43  •22-0-l-f) 
s=  9-825413  Sin(171   48  20-64-y) 


mittl.  Aquin.  1880-0 


zur  Berechnung  des  geocentrischen  Laufes  des  Planeten  folgen. 

Die  aus  diesen  Elementen  resultirenden  Ephemeriden  für  das  Jahr  1881  finden  sich,  wie  schon  früher 
einmal  erwähnt  wurde,  im  Berliner  astronomischen  Jahrbuche  pro  1883.  Damit  jedoch  die  vorliegende  Arbeit 
nacii  keiner  Richtung  eine  Lücke  aufweise,  dürfte  es  augemessen  sein,  sowohl  die  Ephpmeride  tiir  den'geoeen- 
trisclien  Jahreslauf,  als  auch  die  Oppositionsephemeridc  des  Jahres  1881  hier  mit  anzusetzen,  und  zwar  werde 
ich  erstere  Ephemeride  hier  in  einer  etwas  genaueren  Form  geben,  als  sich  dieselbe  im  Berliner  Jahrbuche 
vorfindet,  die  Oppositionsephemeride  dagegen  rücksichtlich  ihrer  Ausdehnung  etwas  abkürzen,  so  dass  dieselbe 
nur  jenen  Zeitraum  umfassen  wird,  für  welchen  Beobachtungen  vorliegen: 

@Bertlia. 
Jahvesephemeride  für  1881. 


0''  mittl.  Zeit 

Berlin 

app.  a 

app.  d 

logA 

log»- 

1881  Jan. 

3 

O'    4'!'3 

—  8°54'8 

0-5556 

0-5391 

Jan. 

23 

0    18-9 

—   5  41-6 

0-5872 

0-.5388 

Feb. 

12 

0   37    l 

—   2   22-6 

0-6125 

0-5385 

März 

4 

0   57-6 

-h  0  57-7 

0-6310 

0-5380 

März 

24 

1    19-9 

-^  4   15-3 

0-6427 

0-5375 

Uonkschriftöu  der  mathom.-uuturw.  Cl.  XLVH.  Üd.  Abliaudlungen  von  Nichtmif  gliedern. 
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Fe r dina n d  Anto n. 


■~ 

o'"  mittl.  Zeit 

Berlin 

app.  a 

app.  5 

logA 

logr 

1881  Apri' 

13 

lk42~9 

+   7°26'9 

0-6477 

0-5369 

Mal 

3 

2      G-6 

-hlO  29'9 

0-6459 

0-5362 

Mai 

23 

2   30-5 

+13   21-9 

0-6376 

0-5354 

Juni 

12 

2   53-9 

+  16     2-1 

0-6228 

U-5345 

Juli 

2 

3    16-3 

+  18   29-8 

0-6015 

0-5335 

Juli 

22 

3   3G-7 

+20  45-6 

0-5738 

0-5325 

Aug. 

11 

3   54-0 

+22   52-1 

0-5400 

0-5313 

Aug. 

31 

4      6-Ö 

+24  52-2 

0-5012 

0-5301 

Sept. 

20 

4   12-5 

+26  47-9 

0-4595 

0-5288 

Oct. 

10 

4     9-7 

+28   36-6 

0-4196 

0-4274 

Oct. 

30 

3   57-2 

+30     6-8 

0-3886 

0-.5260 

Nov. 

19 

3   37-9 

+.;o  59-2 

0-3750 

0-5245 

Dec. 

9 

3   18-2 

+31     8-1 

0-3832 

0-5229 

Dec. 

29 

3     51 

+30   54-6 

0-4099 

0-5212 

1882  Jan. 

18 

3      2-1 

+30   47-8 

0.4469 

0-5195 

@  Bei-tha. 
Ephemeride  für  die  Opposition  1881. 


12''  mittl.  Zeit 
Berlin 


1881  Nov. 


6 
7 
8 
9 
10 

11 
12 
13 
14 
15 

16 
17 
18 
19 

20 

21 
22 
23 
24 
25 

26 

27 
28 
29 
30 


app.  a 


3'50°26'46 
3  49  28-84 
3  48  30-52 
3  47  31-54 
3  46  31-96 

3  45  31-82 
3  44  31-17 
3  43  30-07 
3  42  28-57 
3  41  26-73 

3  40  24-61 
3  39  22-27 
3  38  19-77 
3  37  17-17 
3  36  14-56 


3  35 
3  34 
3  33 

3  32 
3  31 

3  30 
3  29 
3  28 
3  27 
3  26 


99 
49 

17 
08 
31 


1-90 
0-91 
0-39 
0-38 
0-95 


-57-6? 
-58-32 
-58 -»8 
-59-58 
-60-14 

-00-65 
-61-10 
-01-50 
-Gl-8i 
-0212 

-C2-3* 
-02-50 
-02 ■ 60 
-02-61 
-02-57 

-02-50 
-62-32 
-62-0'J 
-61-77 
-01-41 

-00 -09 
-«0-32 
-00-01 
-59.43 


app.  S 


log  A 


+30°31'  7'5 
+30  33  59-2 
+30  36  43-9 
+  30  39  21-7 
+  30   41   52-6 

+30  44  16-5 
+30  46  33-4 
+30  48  43-3 
+  30  50  46-3 
+30  52  42-3 


+30  54  31' 
+30  56  13- 
+30  57  47' 
+30  59  15' 
+31      0  36- 

+31 
+31 
+31 
+  31 
+31 


+31 
+31 
+31 
+31 
+31 


-f2  51-7 

+2  44-7 

+•2  37  8 

+2  30-9 

+2  23-9 

+2  16-9 
+  2  9-9 
+2  3  0 
+  1  50-0 
-t-1   48-9 

+  1  41-8 
+  1  34-7 
+1   27-7 


20-9 
13-9 


2 

57 

5 

+  1 

7 

3 

3 

58 

2 

-fl 

U 

7 

4 

5?, 

4 

+0 

54 

■i 

5 

40 

3 

+" 

47 

9 

+« 

41 

7 

6 

2^ 

0 

6 

57 

6 

+  0 

35 

6 

7 

27 

3 

•f" 

29 

7 

7 

51 

1 

+u 

23 

8 

8     9-2 


-fO  is-i 


0-38U14 
0-380320 
0-379577 
0-378886 
0-378248 

0-377664 
0-377133 
0-376657 
0-376235 
0-375869 

0-375558 
0-375303 
0-375105 
0-374963 
0-374877 

0-374848 
0-374876 
0- •'574960 
0-375100 
0-375297 

0-375551 
0-375859 
0-376222 
0-376639 
0-377109 


Lichtzeit 


19° 

57' 

19 

55- 

19 

52- 

19 

51- 

19 

49- 

19 

47- 

19 

46- 

19 

44- 

19 

43- 

19 

42- 

19 

42- 

19 

41- 

19 

40- 

19 

40- 

19 

40- 

19 

-40- 

19 

40- 

19 

40- 

19 

40- 

19 

41- 

19 

41- 

19 

42- 

19 

43- 

19 

44- 

19 

46- 

Opposition  Nov.  20  7.    Lichtstärke  =  0-78.     Grösse  =  U-6. 
Es  Hegen  aus  dieser  Opposition  nur  drei  Beobachtungen  des  Planeten  vor,  nämlicli  die  folgeuden: 


Parallaxe 


Leipzig 
Paris 


1881 

Nov.  9 
Nov.  23 
Nov.  28 


Mittl.  Ortszeit 

10''41"'35' 
11   21   51 
10   56      7 


app  a. 

3''47'"32'07 
3  33  4-38 
3  27  58-48 


app  ö 

+30°38'35'6 
+31  3  17-8 
+31      6  47-4 


in  a 


in 


-0'08  +1'41 
0-00  +1-13 
000  +1-12; 


die  beiden  Pariser  Beobachtungen  sind  Meridiankreisbeobachtungen  (Coniptes  rendus,  Vol.  94,  p.  476),  das 
Nähere  übei-  die  Leipziger  Beobachtung  findet  sich  Astrou.  Nachr.  2418. 


Definitive  Bahnlest immunf/  und  Epliemeriden  für  den  Planeten  (134)  Bertha.  35 

Die  Vergleicliuiig  der  Epliemeride  mit  den  ReobacLtuugen  ergibt  die  im  >Sinne  „Beobaclitung— Epbeme- 
ride"  angesetzten  Febler : 


a' — 5e 

Ä'-ö 

S^ov. 

9  .  . 

.  —3 '43 

—34 '6 

Sfov. 

•2:i  .  . 

.  —3-38 

-39-4 

•^ov. 

■28  .  . 

.  —3-56 

—38-1 

und  ieb  habe  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  beiden  Pariser  Beobachtungen  angenommen: 


Nov.  i^h  .    .    .  — 3'44         — 38'7 
so  dass  man  erhält: 

Epliemeride  Nov.  2C •  5  .    .    .s'So^pgo        +31''6'22'0 
Corr —3-44  —38-7 


5-2°29'36'95  +3I''5'43'3 

lleduct.  auf  1S80-0  .    .    .       —2     4-24  —24-1 


Der  auf  das  mittlere  Äquinoctium  1880-0  bezogene  Normalort  der  sechsten  Opposition  ist  demgemäss: 

a(l880-0)  5fl880-0) 

1881  Nov.   2G-5  .    .    .  52°27'32'7I  H-31°5'l9'2. 

Nach  Bcendignng  dieser  Yorbereitenden  Eechnungen  kann  nunmehr  zu  dem  eigentlichen  Thema  der  vor- 
liegenden Arbeit  übergegangen  werden. 

Bahnverbesseruiig  mit  Rücksicht  auf  sechs  Oppositionen. 

Zu  den  fünf,  aus  den  ersten  drei  Oppositionen  des  Planeten  ,ij4  Bertha  abgeleiteten  Normalorten ,  auf 
denen  die  provisorische  Bahnbestimmung  beruht,  sind  jetzt  zwei  weitere  getreten,  so  dass  der  definitiven 
Elementenrechnung  im  Ganzen  sieben  Normalortc  zu  Grunde  liegen  werden. 

Ich  setze  zunächst  die  Normalpositionen  noch  einmal  übersichtlich  hier  an,  und  füge  dann  als  weitere 
Rechnungsdateu  die  zu  den  Normalortsepoclien  gehörigen,  auf  1880-0  bezogenen  rechtwinkligen  äquatorealen 
Sonnencoordiuaten,  und  die  für  eben  diese  Epochen  aus  der  Tafel  IV  entnommenen  ekliptikalen  Elementen- 
störungen bei. 

Normalorte. 
Epoche;  afl8S0-0)  5(1880-0)       - 

I  1875  Nov.   15-5  34°43'49'4ü  -i-16°32' 1.5'50 

II  1876    Jan.  28-5  31  29  2070  +19     8  40-40 

III  1877    Feb.      20  114  54     1-20  +50  52  22-00 

IV  1877    Apr.   lö-O  116     8     8-90  +43   12   34-40 
V  1878   Apr.     6   5  208     2    11-67  —  2   59   35.20 

VI     1880  Sept.   10-5  8   37   30-07  —17   33     2-32 

VII     1881  Nov.  26-0  52   27   32-71  +31      5   19   20 

Äquatoi-eale  Sonnencoordinaten. 
X(1880-0)  r(1880-0)  Z(1880-0) 

I     —0-5910796  —0-7268489  —0-3153691 


11 

-t-0' 

•G132835 

— 0' 

7072173 

— 0' 

■3068528 

III 

+0' 

•6826541 

— 0- 

6524472 

-0' 

■2830876 

IV 

+0' 

9053459 

+0' 

■39S2743 

+0- 

1728095 

V 

+0' 

•9575885 

+0' 

2691938 

-^0 

■1168005 

VI 

— 0 

•9861555 

-4-0  • 

■1830765 

+0' 

■0794327 

VII 

-0 

-4189047 

— 0 

•8192174 

— 0 

■3554300 

36 


Fe r d i n a n d  Ant o n. 
Störungen  der  ekliptikalen  Elemente. 


Normalort 

I 

II 

III                    IV                   V 

VI 

VII 

Epoche  t 

1875 

Nov.  15-5'  1876  Jan.  28- 5 

I 

1877  Feb.  2-0   1877  Api-.15-0  1878  Apr.  6 -ö 

1880  Sept.  10-5 

1881  Nov.  26-5 

t-t. 

-875-5 

—  801  5 

—431-0 

—  359   0 

-2-5                  +885-5 

+  1327-5 

i>ü  C-'ü) 

—  15 

l°2l'l8-74— 138°33'43-88 

— 74°3o'38'42 

— 62°3'48-29'  — 0°25'55'91 +153°   5'    2-37 

+229''29'46'-'78 

^L 

+ 

7    15--15;-f-            C     9-85 

+          1   30-73 

+        0   54-04—              0-38,-            5   41-20—          58  25-27| 

A- 

— 

17   28-Ö5'—          16      1-67 

-          7      6-U 

—        5    16-16—              0-94 

+      1    16   33-86'+     3  44   30-75 

Afi 

+ 

55-38.-I-                 51-94 

+              33-99 

+            26-51-+-              0-05 

—            5   17-66-            7   Ö2-SI 

M 

— 

0-ie—                   0-92 

—                 6-94 

—              7-14—              0-07 

+                38-84+               49-48 

A'f 

-f 

2     0-02|4-            1   ,54-71 

-h          1    19-07 

-■h        1      7-99+              0-43 

—            7   22-98—          13   33-89 

A/. 

0'6395 

— 0'6289 

-0-4220 

— 0-3546 

—0-0019 

-2-2281 

—3-4158 

Da  der  Elemeutenverbesserung  das  obige  äquatoreale  System  (Form  II)  zur  Grundlage  dienen  soll,  so 
mögen  auch  gleicli  die  Fehler  in  den  Normalorten  durch  jenes  äquatoreale  System  bestimmt  -werden,  -wesshalb 
die  ekliptikalen  Störungen  zunächst  in  Störungen  der  äquatorealen  Elemente  umzusetzen  sind.  Die  Ausdrücke, 
mittelst  welcher  diese  Umsetzung  durchgeführt  wurde,  bilden  die  Umkehruiig  eines  von  Oppolzer  (Lehrb. 
f.  Bahnbest.  II.  Bd.,  p.  395,  IX)  angegebenen  Formelcomplexes;   es  sind  die  folgenden: 

^;  sin  Q  —  A^  sin  /„ 
p cos  Q  =  Ai 

OK  =  taug  ~  /„  (A,ü  sin  /„)- 

AL  =AL— o": 

Atz'  =  Atz—o: 
jjsinP 


tang^  i^  (^jsiuPj 


A£'=^ 


sin«„ 


Ai'  =p  cosP. 
Die  Grösse  a^  tritt  bei  der  Verwandlung  der  äquatorealen  Elemente  in  ekliptikale  auf  und  es  ist  iin  vor- 


liegenden Falle 


ff„  =  21°19'44"5 


tangL  ,;,  =  9-26774,  sin/^ 
tangl^  /J  ==  9-58370,  mri^ 


9-55412 

9-82516. 


Die  mit  Hilfe  dieser  Ausdrücke  erhaltenen  äquatorealen  Störungswerthe  sind  nachstehend  in  ganz  analoger 
Weise  zusammengestellt,  wie  eben  vorher  die  ekliptikalen  Störungen  und  ausserdem  sind  auch  die  von  der 
Fundaincntalebene  unabhängigen  Störungsgrössen  der  Vollständigkeit  wegen  nochmals  mit  augesetzt;  die  Ver- 
bindung dieser  letzteren  (äquatorealen)  Störungen  mit  den  auf  den  Äquator  bezogenen  Ausgangselementen  gibt 
für  die  Epochen  der  einzelnen  Normalorie  osculirende,  äquatoreale  Elementensysteme  zur  Berechnung  der 
geocentrischeaRectascensiouen  und  Declinationen.  Die  Unterschiede  dieser  gerechneten  Coordinaten  gegen  die 
Normalortspositionen  sind  die  Fehler,  welche  durch  die  Elementenverbesserung  nach  Möglichkeit  zum  Ver- 
schwinden gebracht  werden  sollen;   dieselben  erscheinen  in  der  folgenden  Zusammenstellung  unter  der  Form 

B—R  =  da 
B-B  =  do 

angeführt  und  sind  im  Sinne:  „Beobachtung — Rechnung"  angesetzt.  Nebstdem  finden  sich  in  dieser  Zusammen- 
stellung ausser  den  äquatorealen  Störungswerthen  und  osculirendeu  Elcmentcnsystemen  die  Hauptzahleu  für 
die  Ermittlung  der  Fehler  vor;  die  Rechnung  selbst  ist  durchgängig  siebenstellig  geführt. 


Definitive  Bahnhestimmung  und  Ephemendcn  für  den  Planeten  (m)  Berlha. 
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Normaloit 

I 

II 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

Epoche  t 

1875  Nov.  15-5 

1876  Jan.  28 -5 

187  7  Feb. 2-0 

1877Api-.150 

1878  Apr.  6-5 

1880  Sept.  10-5 

1881  Nov.  26-5 

'-'o 

— 875"5 

—801  -  5 

—431-0 

—359-0 

—2-5 

+885-5 

+1327-5 

V-ü  [t—tu) 

—  151°2r  18-74 

— 138°33'43-88 

-74°30' 38-42 

— 62°3'48'29 

-0°25'55'91 

+  153°   5'    2'37 

+229°-29'46'78 

\L' 

+            7   18-87 

+            6   13-09 

+          1   31-84 

+             54-71 

—              0-39 

—             5   55-44 

—          58  47-56 

A-' 

—          17  25-13 

—          15  58-43 

-        7    5-o; 

—        5    15-49 

—              0   95 

+      1    16    19   62 

+      3   44      8-46 

Aß' 

+                27-59 

+                26-91 

+               13-18 

+               9-36 

—               0-01 

—            2    17   50 

—            3   2917 

M' 

—                   7-30 

—                   8-01 

—              10-85 

10-09 

—              0-09 

+            1    17-53 

+            1   47-60 

Iv 

+            2     0  •  02 

+            1   54-71 

+           1    1907 

+        1      7   99 

+              0-43 

—            7   22-98 

—          18   33-89 

Ap. 

— 0-6395 

— 0'6289 

— 0'4220 

— ü'3546 

— 0'0019 

—2 ''2281 

— 3'4158 

V 

51°50'-29''41 

64°36'58U9 

128°35'22-70 

141°    l'35-70 

202°38'32'98 

356°   3'36'21 

71°35'28'50 

Tz' 

186  52  58-88 

186   54   25-58 

187      3   18   98 

IS7      5     8-52 

187    10   23-06 

188   26  43-63 

190  54  32-47 

SJ 

19     6  49-99 

19     6   49-31 

19     6   35-58 

19     6   31-76 

19     6   22-39 

19     4     4-90 

19     2  53-23 

/' 

41    57   20-66 

41    57    19-95 

41   57    17-11 

41    57    17-87 

41   57   27-87 

41   58  45-49 

41   59   15-56 

? 

4  51   45'00 

4   51    39 -69 

4    51      4-U5 

4  50  52-97 

4  49  45-41 

4  42   22-00 

4  31    11-09 

i'- 

G21'72342 

621 '73402 

621 '94092 

622 '00832 

622'36102 

620' 13482 

618'94712 

M 

2-24°57'30'53 

237°42'32'91 

301°32'    3'72 

313°56'27'18 

15°28"    9'92 

167°36'52'58 

240°40'56'03 

V 

218   35   16-81 

229   57   52-00 

292  49   35 --29 

306   26  21   98 

18   19  48-97 

169   26  47-91 

233   11   34-30 

ii' 

26  21   25-70 

37   45   28   27 

100  46   18-69 

114  24  58-74 

186  23   49-64 

338  49   26-64 

45     3   13-54 

log  ;■ 

0-5309 136 

0   5254808 

0.4870355 

0-4797557 

0-4674974 

0-5386028 

0-5238673 

.c 

+2-5077533 

+2   00.".0234 

—  1  -2761225 

—  1-8479693 

—2-6757723 

+3-3492268 

+  1-6573335 

y 

+2-0555625 

+2-3109357 

+  1-9309465 

+  1-5227940 

—  1-1841868 

+0-1756783 

+2-4310231 

■    z 

+  1-0078598 

+1-3727754 

+  2-Oi:)7851 

+1-8373771 

—0-2185807 

— 0-83507 7ü 

+  1-5818540 

a 

34°43'52-38 

31°29    15'21 

114°54'    1'16 

116°   8'10'04 

208°   2' 12 '70 

8°37'57'23 

52°28'24'51 

o" 

+  16   3-2   15-40 

+  19     8   Jl-69 

+50  52   19-56 

+43  12   36-64 

—2   59   34-81 

—17   32   39   60 

+31      5   57-79 

log-A 

0-386 1118 

0-5U9076 

0-3490070 

0-4677500 

0-2898762 

0-3991115 

0-3755499 

5— Ä  =  f/a 

—2-98 

+5-49 

+O-04 

— 1'14 

— 1'03 

—27 '16 

-5l'80 

log  rfa 

0„47422 

0-73957 

8  •6*1200 

0„ 05690 

0„or284 

1„43393 

1„71433 

log  COS  'J 

9-98165 

9   97529 

9-80006 

9-86264 

9-99941 

9-97931 

9-93266 

£_iJ  =  ,« 

+0-10 

—  1-29 

+2-44 

•>-24 

— 0'39 

—22 '72 

— 38'59 

Da  die  Zahlen  des  voranstellenden  Tableau  fiii-  die  min  zu  unternehmende  Bahnverbesserung  fundamental 
sind,  so  dürfte  es  keinen  Vorwurf  verdienen,  dass  dieselben  etwas  ausführlicher  angesetzt  wurden. 

Man  kann  einen  Theil  der  erhaltenen  Eesultate,  nämlich  die  in  den  ersten  iünf  Normalorten  auftretenden 
Fehler,  einer  ganz  unmittelbaren  Prüfung  unterziehen.  Diese  fünf  Noimalorte  lagen  nämlich  der  provi- 
sorischen Bahubestimmung  zu  Grunde  und  es  bildete  die  Darstellung  dieser  Normalorte  durch  das  oben 
augesetzte  ekliptikale  Elementensystcm,  da  dieses  au^  jener  ersten  Bahubestimmung  hervorging,  die  Schluss- 
probe jener  Arbeit,  und  ein  Unterschied  der  ersteren  Benrbeitung  gegen  die  vorliegende  besteht  nur  darin, 
dass  die  benutzten  .Störungswerthe  dort  die  Coordinatenstörungen  AM,  Aw,  v,  ^  waren  und  dass  nur  erste 
Potenzen  dieser  Störungen  in  Betracht  gezogen  wurdeu.  Da  aber,  wie  der  Vergleich  der  Tafel  IV  mit  den 
Resultaten  der  schon  vielfach  erwähnten  früheren  Abhandlung  zeigt,  die  strengen  Störungswerthe  sich  inner- 
halb des  Zeitraumes  der  ersten  drei  Oppositionen  des  Planeten  nur  ganz  unmerklich  von  den  ersten  Potenzen 
dieser  Störungen  unterscheiden,  so  kann  die  dort  durchgeführte  Darstellung  der  Normalorte  auch  nur  ganz 
geringe  Unterschiede  gegen  die  Eesultate  der  hier  ausgeführten  neuerlichen  Darstellung  geben,  obwohl  letz- 
tere sich  auf  strenge  Störungswerthe  gründet.  Die  Zusammenstellung  der  beiden  Resultatreihen  zeigt  in  der 
That  die  erwartete  Übereinstimmung;  man  hat: 


Erate  Potenzen  der 

Str 

enge 

Coordiniitenstoruugen 

Elemeutenstörimgcu 

■~  ■■  - — ^  _^ — ~^, 

II' 

^       "*    »- — '■ 

da  cos  3             d') 

da  cos  d 

dd 

-.— ^.^..^^         ^— .-^,— ._ 

^— V— ..-^ 

—     ^     — 

1     — 2'72          +0'25 

— 2'86 

+0'I0 

II     +5-27          —1-28 

+5-19 

-1-29 

III     —0-07          +2-51 

+0  ■  03 

+2-44 

IV     — 0-G9          —2-28 

—0-83 

—  2-24 

V      —0-49          —0-34 

—  1-03 

—0-39 

38  Ferdin'ind  Anton. 

Aber  ancli  die  Darstellung  der  Normalorte  VI  niul  VII  ist  durch  einen  einfachen  Vergleich  zu  prüfen;  es 

bleiben  nämlich  in  diesen  Normalorten  die  Fehler 

da  do 

VI     —1^81  — 22'72 

VII       -3-45  —38-59 

und  diese  Zahlen  sind  innerhalb  der  Unsicherheit  der  Rechnung  identisch  mit  denjenigen  Annahmen  für  die 
Ephemeridenfehler,  welche  zur  Bildung  der  Normalorte  geführt  haben;  es  ist  damit  auch  der  Übergang  zu  den 
äquatorealen  Störungen  mitgeprüft. 

Fasst  man  die  letzten  Resultate  kurz  zusammen,  so  hat  man  das  folgende,  logarithmisch  angesetzte 
Tablean  derjenigen  Fehler,  welche  durch  die  Verbesserung  der  Ausgangseleuiente  nach  Möglichkeit  noch  weg- 
zuschaffen sind: 

rfa  COS  5  du 


I 

0„45ö87 

9   00000 

II 

0-71486 

0„ 11059 

III 

8-40212 

0-38739 

IV 

9„91Ö54 

0„ 35025 

V 

0„0I225 

9„59106 

VI 

1„  413-24 

1„ 35641 

VII 

1„G4699 

1„ 58647 

Wenn  L',  ;j.,  <!>',  W,  rfft'sin/'  und  i'  die  zu  verbessernden  äquatorealen  Planetenbahn-Elemente  sind,  so 
gibt  jeder  Normalort  zwei  Bedingungsgleichungeu  zwischen  den  beiden  Fehlern  in  diesem  Normalorte  und 
entsprechenden  Correctionen  der  Ausgangselemente  und  zwar  haben  die  beiden  Bedinguugsgleichungen 
die  Form: 

,  ^       2acoso    ,^,      Sacosd    ,        8acos5    ,,,      Sacosd    „„,    .  Sacoso     ,    ,  .    .,       3acoso     ,., 

8d    ,-r       So   ,         &o"  c)r}  U  .  8a    , 

oL  0^  d(|>  ö<I»  öß  Sin«  ö* 

Für  die  ersten  fünf  Normalorte  sind  die  hier  auftretenden  partiellen  Dififerentialquotienten  bereits 
gelegentlich  der  provisorischen  Bahubestimmung  berechnet  worden,  so  dass  dieselben  nur  noch  für  die  Normal- 
orte VI  und  VII  nachzutragen  wären.  Ich  habe  diese  Coefficienten  jedoch  insgesammt  einer  neuerlichen 
Berechnung  unterzogen  und  zwar  unter  Zugrundelegung  der  oben  angesetzten  osculirenden  Elementeusysteme; 
dabei  hat  sieh  rücksichtlich  der  ersten  fünf  Normalorte  eine  derartige  Übereinstimmung  gegen  die  ursprüng- 
lichen Werthe  ergeben,  dass  für  diesen  Theil  der  Coefficienten  eine  anderweitige  Probe  nicht  nöthig  erschien. 
Eine  solche  Probe  ist  blos  für  die  neu  hinzugekommenen  Differentialquotienten  der  beiden  letzten  Normalorte 
durchgeführt  worden  und  zwar  durch  willkürlicheVariation  derjenigen  Elemente,  welche  zu  deren  Berechnung 
benützt  wurden. 

Die  willkürlichen  Änderungen 

rfi'  =  -t-ioo' 
d/i.  ^  +    0  •  1 

dt>'  =  +100" 
filf  =  -1-100" 
f?Ä'  =  -)-100' 

rf,:'  =  +ioo" 

in  den  Elementen  der  beiden  in  Betracht  kommenden  osculirenden  Systeme  haben  nändicb  in  den  gcocentri- 
schen  Coordinaten  der  beiden  Normalorte  VI  und  VII  die  Änderungen 


da coso 

dd 

^ — ^ — ^ — .». — -- 

^^— — "-^^ ^ 

VI 

+0'45'90 

—2' 41 -18 

VII 

+5     5-39 

+4   20-29 

Definitive  Bahnhcstimmunc]  und  Eijhemeriden  für  den  Planeten  (^  Bertlm. 
hervorgebiacbt,  w<ähreiid  die  Differentialquotienten  für  diese  Änderungen  die  Werthe 
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rfaCOS(J 


,IS 


VI     H-o'J6-91  — 2'40'63 

VII     +5     5   30  +4  25-43 

geben,  was  eine  genügende  Übereinstimmung  ist,  um  aucli  die  neuen  Differentialquotienten  der  Norraalorte 
VI  und  VII  als  enlsprccbend  geprüft  betracbtcn  zu  können. 


Die   bisberigeu  Kecbnuiigsoperationen   füliren  nun,   da  allen  Normalorten  gleicbes  Gewicht  zuerkannt 
werden  soll,  iu  ihrer  Gesammtheit  zu  den  nachstehenden  Systemen  von  Bedingungsgleichungen  für  die  Cor- 


rectionen  der  angenommenen  Ausgangselemente : 


I.  Gleichungen  für  die  Elimination  der  Fehler  in  Rectasceusion. 

0„4ö587  =  9-96901  t7L'+2„9237I   (//i+0,,14422  rf<l>'+0- 14275  fW-h9-59973  (/rfc'sin/'+9„6009G  iJi' 

0-7148G  =  9-80632 

8-40212  =  0-16324 

9„91954  =  0-02306 

0„0r225  =  0-12153 

1„41324  =  9-94335 

l,,e4699  =  0-02679 


2„ 76038 

9„ 96257 

0-01533 

9-40410 

9„61ö48 

2„S207l 

0-15440 

0-39386 

9„ 70329 

8-95927 

2„ 65609 

0-U'.i487 

0-22491 

9„5-J671 

8-88401 

1-31764 

0-31750 

0„n5711 

9-74559 

9„ 04443 

2-90648 

0,,2727G 

8-48026 

9-65364 

9-5t5;i6 

3-14501 

9_96779 

0-30217 

9-03225 

9„ 74503 

n.  Gleichungen  für  die  Elimination  der  Fehler  in  Decliuation. 


9-00000  =  9-89895 
0„  11059  =  9-78063 
0-38739  =  8„72801 
0„  35025  =  8,,  87515 
9„59106  =  0„07110 
1„35641  =  9-89360 
1„58647  =  9-86126 


2„ 84382 

0„ 05406 

0-08784 

0,,114-iO 

9-67532 

2„70484 

9„85953 

0-01831 

9„93960 

9-67534 

1-86257 

9-10545 

9„ 36931 

9-44494 

0-12386 

1-58609 

8„ 84172 

9„ 15539 

9-65370 

9-96971 

1-01767 

0„ 30895 

9-94650 

0-17663 

9„09851 

2-82898 

0„2I964 

9„ 19991 

0„ 11709 

9„56963 

2  99108 

9„ 72268 

0-14766 

0,,  05095 

991566. 

Nimmt  man 


0-16324  ilL'  =x 

3-14501   (!{}.  =!/ 

0-34750  rf*'  =^ 

0-39380  (MI'  =M 

0-17663  (?Ä'  8in('  =  v 
0-12386  di'  =  tv 


und  den  grössteu  der  vorhandenen  Fehler  zur  Fehlcreiuhcit  an,  so  dass  also 


1  ■  64699  =  log  der  Fehlereinheit 

ist,  so  gestalten  sich  die  voranstehenden  beiden  Gleichungssysteme  in  der  Art,  dass  keiner  der  Zahlencoefti- 
cienten  die  Einheit  übersteigt,  was  für  die  weitere  Rechnung  sehr  bequem  ist.  Ausserdem  ist  es  nicht  uöthig, 
die  Gleichungen  für  Eectascension  und  Dcclination  getrennt  zu  lialten,  so  dass  man  durch  die  voranstehenden 
Substitutionen  zu  folgendem  Systeme  von  Bedingungsgleichungen  für  die  Ermittlung  der  Elementencorrec- 
tiouen  gelangt: 
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8„80888  =  0-80577 

.r+9„  77870 

;/+9„79672 

r4-9- 74889 

»H-9-42310 

!)+9„  47710  w 

9-06787  =  9  •64308 

9„ 61537 

9„ 61507 

9-62147 

9-22747 

9„49162 

6-75513  =  0-00000 

9„67570 

9-80690 

0-00000 

9^52666 

8-83541 

S„27255  =  9-8ö982 

9„51108 

9-74737 

9-83105 

9„ 35008 

8-76015 

8„36526  =  9-95829 

8-17263 

0-00000 

9„ 66325 

9-56896 

8„ 92057 

9„76625  =  9-78011 

9   76147 

9„92526 

8-08640 

9-47701 

9-39150 

0„  00000  =  9-86355 

0 • OüOOO 

9„  620-29 

9-90831 

8-85562 

9„621I7 

7-35301  =  9-73571 

9„69S81 

9„70656 

9-69398 

9„ 93757 

9-55146 

8„463e0  =  9-61739 

9„ 55983 

9„5r203 

9-62445 

9„76297 

9-55148 

8-74040  =  8„56477 

8-71756 

8-75795 

8„97545 

9-26831 

0-00000 

8„70326  =  8„71221 

8-4410S 

8„ 49422 

8„76153 

947707 

9-81585 

7„94407  =  9„90786 

7 -87266 

9„96145 

9-55264 

0-00000 

8„97465 

9„70942  =  9-73036 

9-68397 

9„87214 

8„ 80605 

9„94046 

9„ 44577 

9„93948  =  9-69802 

9-84607 

9„37518 

9-75380 

9„ 87432 

9-79180. 

Die  Verwendung  dieser  Gleichungen  zur  Bestimmung  der  sechs  Unbekannten  muss  nach  den  Prinzipien 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  vor  sich  gehen,  naeli  welcher  Methode  man  zunächst  die  Normal- 
gleichungen : 

+55119  0.-— 0-0042  2/H-0-3697  ^+2-6236  » —2-0694   »+0-0532  !<;  =  — 1 -8185 

—0-0042     +3-3049     —0-9859      — 0  4298     -0-0243 

+  0-3697      —0-9859     +4-9858     —1-1178     +00544 

+2-6236     —0-4298      —1-1178     +3.7038     —1-0963 

—2-0694     —0-0243      +0-0544     —1-0963     +4-0250 

+0-0532     +0-0433     +0-1614     +0-0389     —0-5879 

und  dann  zur  unmittelbaren  Berechnung  der  Werthe  der  Unbekannten  die  folgenden  Eliminationsgleichungen 
erhält : 


+0-0433 

=  — 2- 

•1881 

+0-1614 

=  +1 

■4773 

+0-0389 

=  — 1- 

•2826 

-0-5879 

=  +0 

•8505 

+2-6518 

=  — 0- 

•1266, 

+5-51190  .r— 0-00420  ;/+0   30970   r+2-02360   «-2-06940    !-+0-05320  «•= —1 -81850 
+  3-3049U     —0-98562      —0-42780 
+4-66706     —1-42136 
+  1   96673 


—0-02588 
+0-18548 
—0-05815 
+3-23878 


+0-04334 
+0-17070 
+0-07120 
—0-57227 
+2-51077 


=  —2-18949 
=  +0-94631 
=  —0-41222 

=  +0-10083 
=  —0-08222. 


Die  Addition  dieser  Gleichung  führt  zu  der  Probegleichung 

+  5^51I90  a;+3-3C070  (/+4-05U4  ^+2-74117   h+1-27083  «+2-30700   w-- 


-3-45529 


für  die  richtige  Bestimmung  der  Unbekannten,  für  welche  mau  durch  successive  Elimination  aus  den  voran- 
stehenden Gleichungen  die  Werthe  findet : 

log- .c  =  9„  36376;  (1-48375) 

logy=9„81097-,  (8-50198) 

log»=  9-14517;  (1-29949) 

logM=  9„31739;  (1-25313) 

logw  =  8-40507;  (1-47036) 

log!«)  =  8„51002;  (1-52313). 

Die  Einsetzung  dieser  Werthe  in  die  Probegleichung  reducirt  die  linke  Seite  der  letzteren  auf  die  Grösse 
—  3-45521,  während  die  rechte  Seite  der  Gleichung  den  Weith  —3-45529  hat;  die  Übereinstimmung  ist  eine 
vollkommen  genügende,  da  bei  der  Art,  wie  die  Rechnung  angelegt  wurde,  die  fünfte  Decimale  unterhalb  der 
Grenzen  einer  ganz  strengen  Rechnung  liegt. 

Die  Zahlen,  welche  in  Klammern  eingeschlossen  neben  die  Werthe  der  Unbekannten  gestellt  erscheinen, 
sind  Reductionsfactoren,  welche  die  letzteren  in  die  eigentlichen  Correctionen  der  Elemente  und  zwar  in  Bogen- 
secunden  ausgedrückt,  umsetzen. 


Aus  den  Relationen,  mittelst  welcher  die  (Jrössen  x,  y, 
zunächst 


u,   V, 


w  eingeführt  wurden,   folgt  nämlich 
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rfi.'  =  9-83676  X 

dii  —  6-85499  y 

(Z<I>'  =  9-65250  z 

rflIJ'  =  9-60614  M 

rfÄ'sin;'  =  9-82337  v 

rfi'  =  9-87614  jv, 

welchen  Relationen  die  liier  gewählte  Fehlereinheit  (diese  Einheit  ist  =  44"36,  nämlich  log  der  Fehlerein- 
heit  =  1 -(34099)  zu  Grunde  liegt,  so  dass  die  Zahleneoefficicnten  noch  mit  dieser  Einheit  zu  multipliciercn 
sind,  um  die  oben  in  Klammern  angesetzten  Verwandlungsf'actoren  zu  erhalten.  In  Bogensecundeu  ausgedrückt 
hat  man  somit  endlich : 

log  (?L'  =  0„ 84751 

log  rf/i  =  8„  31295 

logrf*'  =  0-44466 

log  fW  =  0„  57052 

log  fZÄ' sin»' ==  9-87543 

log*'  =  0„  03315, 

und  dabei  ist 

log  siuf'  =  9-82516 

also 

log  r/il'  =  0-05027 

Vor  der  weiteren  Verwendung  mögen  diese  Werthe,  die  sich  ftir  die  Correctionen  der  Elemente  ergeben 
haben,  einer  ersten  Prüfung  unterzogen  werden,  für  welche  Prüfung  die  bei  der  Elimination  der  Unbekannten 
in  den  obigen  Eliminationsgleichungen  auftretenden  Zahlen  die  nöthigen  Anhaltspunkte  bieten.  Darnach  soll 
die  Summe  der  Fehlerquadrate  von  dem  Betrage  2-138500  durch  die  Elenieutenverbesserung  auf  den  Betrag 
0-05045  lierabgebracht  werden,  wobei  wieder  auf  die  gewählte  Fehlereinheit  gehörig  Rücksicht  zu  nehmen 
ist;  da 

log  0-05045   =8-70243 
log  (Emheit)2=  3-29398 

SO  ist 

log  Fehlerquadvatsunimi'  =  1  -  99641, 

d.  h.  die  Summe  der  Quadrate  der  von  den  verbesserten  Elementen  in  den  Normalorten  noch  Übrig  gelassenen 
Fehler  wird  den  Betrag 

99°18 

erreichen.  Substituirt  man  nun  die  obigen  Elementencorrectionen  in  die  ursprünglichen  Bedingungsgleiehungen, 
so  erhält  man  in  einfacher  Art  die  in  den  einzelnen  Normalortcn  noch  zu  erwartenden  Fehler  und  die  Quadrat- 
summe dieser  Fehler  soll  ebenfalls  den  eben  angesetzten  Betrag  99"18  ergeben.^ie  wirkliche  Substitution  gibt 
nun  für  die  einzelnen  Normalorte  folgende  unausgeglichene  Felilerbeträge: 

da  COS  d  dd 


I 

—5-23 

+0'52 

11 

+3-63 

—  0-40 

III 

+2-39 

+3-56 

IV 

+0-40 

-1-65 

V 

—2-27 

-0-77 

VI 

+2-20 

+  1-26 

^11 

+  1-20 

-4-91. 

Da  die  Quadrirung  dieser  Beträge  und  Addition  der  Quadrate  auf  die  Summe 

99-95 

führt,  so  ist  die  oben  erwähnte  erste  Probe  hergestellt.  Die  vollständige  Probe  wird  darin  bestehen,  dass  die 
mit  den  gefundenen  Correctionen  verbesserten  Elemente  bei  directer  Darstellung  der  Normalorte  dieselben 
Fehlerbeträge  zu  ergeben  haben,  welche  das  voranstehende  Tableau  enthält. 

Denkschrifleu  der  mathem.-naturw.  Cl.  XL VII.  Bd.  Abhandlungen  von  Nichtmitgliedern.  f 
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Die  wirkliche  Verbesserung  der  Elemente  gescliielit  jetzt  ganz  einfach  nach  dem  Schema  fder  Nullindex 

bezeichnet  die  oben  (p.  27)  angesetzten  Ausgangselemente): 

L'  =  Ll,-hdL',  i;'=,r?i+rfs' 
*'  =  <l>ü+rf<I>',  i"  =  »0+  di' 
ip' =  lu;, +fW,     ,,  =  ,,„+dii 

und  man  erhält  nach  diesem  Schema,  da  die  Correctionsgrössen  die  Werthe: 

dL'  =  — 7- Oi  ,   rfrt'  =  +i'i2 

rf<I)'  =  -l-2-784,      rfi"  =  — 1-08 
f7n''  =  — 3-720,      (Z/J.  =  — 0-02056 

haben,  zunächst 


oder  durch  Umsetzung  dieser  Elemente 


*'  =  —  2165'535 
>y'  =  —17232-208 

::'  =  187°  9'45'69 
9  =   4  49  48-33. 


Das  vollständige,  verbesserte  äquatoreale  Elementensystem  ist  nun  endlich  das  folgende  : 

(iii\  Bert  ha. 

Epoche  iiDcl  Osculation  /„  =  1878  April  9-0 
Mittl.  Äqu.   1880-0 

i'  =  203°  4 '22 '24 
M=  15  54  36- 55 
;:'  =  187  9  45-69 
ü'=    19     6  23-52 

('=    41   57  26-88 

u=      4  49   48-33 

^jr.  =  622 '34236 
log  «  =  0-5039848. 

Wenn  nun  diese  neuen  Elemente  mit  den  früher  benutzten  äquatorealen  Störungswerthen,  wie  dieselben 
den  einzelnen  Normaloiten  zugehören,  ebenso  wie  früher  verbunden  werden,  wobei  nur  zu  beachten  ist,  dass 
die  Übertragungswerthe  ixit—f^)  mit  dem  neuen  Werthe  von  ij.  zu  berechnen  sind,  so  gelangt  man  zu  ver- 
besserten osculirenden  Elementensystemen,  mit  denen  die  geocentrischen  Rectascensionen  und  Declinationen 
für  die  Epochen  der  Normalorte  zu  rechnen  sind,  um  durch  das  System  der  noch  übrig  bleibenden  Fehler  die 
Hauptprobe  der  ganzen  Bahnverbesserung  zu  gewinnen.  Ich  setze  hier  nur  die  Grösse  ij.\(t — 1^^)  und  daneben 
gleich  <lie  schliesslichen  Fehler  im  Sinne  „Beobachtung— ßechrmng"  als  das  Resultat  der  Darstellung  der 
Normalorte  mit  den  verbesserten  äquatorealen  Elementen  an: 


^_(^-'o) , 

da  COS  d 

du 

d(da  COS  5) 

d{dtl) 

I 

—  151''2l'    0'74 

—5 '24 

-f-0'60 

—  O'Ol 

+0'08 

II 

—  138  33  27-40 

-f-3-64 

—  0  ■  42 

+  0-01 

— 002 

III 

—   74  30   29-56 

-t-2  ■  34 

+3-47 

— (1-05 

—0-09 

IV 

—   62     3   40-91 

+0-41 

—  1    62 

+0-01 

+  0-03 

V 

—     0   25  55-86 

—2-27 

— 0'77 

0-00 

0-00 

VI 

4-153     4  44-16 

+  1-89 

+0-95 

-0-31 

—0-31 

VIT 

-f-229   29    19-49 

+  1-09 

— 1-90 

—0-11 

+0-01 

Die  beiden  Columnen:  r/(rfaeoso)  und  (l{dci)  geben  die  Unterschiede  der  direct  bestimmten  Fehler  gegen 
das  weiter  oben  erhaltene  Fehlertableau,  wie  es  durch  Substitution  der  Elementencorrectionen  in  die  ursprüng- 
lichen Bedingungsgleichuugen  hervorging. 

Diese  Unterschiede,  welche  im  Sinne:  „Directe— differentielle  Bestimmung"  (d.  h.  Bestimmung  mitteist 
der  partiellen  Diiferentialquotienten)  angesetzt  sind,  zeigen,  etwa  abgesehen  vom  Normalorte  VI,  eine  sehr  gute 
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Übereinstimmung  aller  Recbnungsoperationen ;  eine  genaue  Revision  aller  einschlägigen  auf  den  Normalort  VI 
bezüglichen  Rechnungen  hat  nirgends  einen  Rechnungsfehler  auffinden  lassen,  so  dass  die  in  diesem  Normal- 
orte auftretende  grössere  Differenz  wohl  auf  einem  zufälligen  Accumulireu  von  Rechnungsunsicherheiten 
beruhen  dürfte. 

Jedenfalls  ist  das  Resultat  der  Bahubestimmung  als  ein  solches  zu  bezeichnen,  wie  es  mit  dem  vorhandenen 
Beobachtuugsmateriale  in  grösserer  Schärfe  nicht  zu  erreichen  ist. 

Damit  ist  die  Bahnverbesserung  als  abgeschlossen  zu  betrachten,  und  es  sollen  die  gewonnenen  neuen, 
definitiven  Bahnelemente  nunmehr  zur  Vorausberecbnung  des  Plauetenlaufes  während  einiger  weiterer  Jahre 
verwendet  werden.  Diese  Vorausberechnung  soll  eine  ebenso  strenge  und  scharfe  sein,  wie  alle  bisherigen 
Rechnungen,  d.  h.  es  soll  die  Störungsrechnung  mit  den  neuen  Elementen  wieder  für  Jupiter  und  Saturn  und 
ganz  in  der  bisherigen  Weise  weitergeführt  werden,  indem  die  zur  Berechnung  der  Differentialquotienten  der 
Elementenstörungen  dienenden  Elemente  von  Epoche  zu  Epoche  um  die  Störungen  verbessert  werden;  als 
Störungsintervall  wird  wieder  ein  Zeitraum  von  40  mittleren  Tagen  angenommen. 

Zunächst  sind  für  diesen  Zweck  die  obigen  äquatorealen  Elemente  auf  die  Ekliptik  als  Fundamental- 
ebene  zu  reduciren,  wodurch  man  folgendes  System  erhält: 


(i54)  Bertha. 

Epoche  und  Oseulation  /q  =  1878  April  9-0 
Mittl.  Ekliptik  1880-0 

i:,  =  200°17'47'87 

M=    15  54  36-55 

r.  =  184  23  11-32 

iJ,  =  37  39  35-60 

(■=  20  59  20-19 

y  =   4  49  48-33 

/x  =  622-34236 

log  0  =  0-5039848. 


Weiter  wird  es  sich  empfehlen,  die  Osculationsepoche  für  die  neue  Störungsrechnung  in  die  Zeit  zu 
verlegen,  wo  die  frühere  Störungsrechnung,  welcher  die  bisherigen  Resultate  entnommen  wurden,  aufhört. 
Ich  habe  also  die  neue  Osculationsepoche  auf  1881  Nov.  19-0  verlegt,  da  für^ diese  Epoche  die  Störungen 
gelegentlich  der  Bildung  von  Oppositionselementen  für  1881  schon  ermittelt  wurden.  Für  die  Übertragung 
auf  diese  Epoche  hat  man  t — t^  =  h-  1320  Tage,  also  wird 


ö 


IJ.{t—ta)  =  228°ll'3l"92 
L-hii.{t~to)=    68  29   19-79; 


mit  den  für  eben  diese  Epoche  geltenden  Störungen: 


Ai  =  —  57'40'03 
A;r  =  -4-3°41    15-26 

Aft  =  —  7  48  69 
M  =4-  52-92 

A^  =  —  18  33-33 
A,u  =  — 3'47286 


erhält  man  also  folgendes  System: 


f* 
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@Bertlia. 

Epoche  uutl  Osculation  /(,  =  188l  Nov.   19-0 

I\Iittl.  Ekliptik  1880-0 

i=    67°31'39'76 
M=239   27   13-18 

7r  =  188     4   2G-5S 
A  =    37  31  46-91 

»•=    21     0  13-11 

f=      4  31   15-00 

(ji  =  618'86950 
log  «  =  0-5056051 

und  von  hier  üb  bedeutet  /„  die  neue  Osculationsepoche,  ist  also  uielit  uielir  mit  dem  frülicren  /„  identiscli. 

Ich  habe  die  Störungsrechnung-  sogleich  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1885  erledigt,  und  da  vom  Beginne 
des  Jahres  1885  an  die  Coordinaten  der  störenden  Planeten  vom  Berliner  Jalirbuche  auf  das  mittlere  Äqui- 
noctium  1890 '0  bezogen  gegeben  werden,  so  hat  sich  von  da  ab  auch  die  Störungsrechnung  an  dieses  Äqui 
noctium  zu  halten,  weshalb  ich  hier  gleicli  die  Reduction  der  von  der  Fundamentalebene  abhängigen  Elemente 
auf  das  Äquinoctium  1890-0  mit  ansetze;  die  strengen  Werthe  für  diese  Übertragung  sind 

dL=  oV  =  -l-S'23'05 
^£  =  +8  13-71 
Sl  =  -h        3  •  43 . 

Es  können  aber  zu  jener  Epoche  (1885  0)  die  Störungen  wieder  so  stark  augewachsen  sein,  dass 
hiedurch  die  hier  angesetzten  Übertragnngsgrössen  nn,  ^SL,  o«  bereits  wieder  kleine  Änderungen  erfahren. 
Diese  Änderungen  lassen  sich  leicht  direet  durch  die  folgenden  von  Oppolzer  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien,  II.  Abth.  Februar-Heft  1873)  angegebenen  Ausdrücke  berechnen: 

d{§So)  =  -t-?r    cot  (/  /  cos  (ii— -II)  Aß  sin  1 "  —  ?tsia(.ft—    )  ^^^^^^  ^  - 


d  (5t:)  =  —K  tang.^  /  cos  (Ä— H)  Aft  sin  1 "  —  -g"*^4T-^  ^''  «in  1 ' 

^  COS  v"  t 

d(ßi)  =  -hü  ein  (ft— II)  Aß  sin  1 " . 


Mittelst  dieser  Ausdrücke,  in  denen  n  und  II  die  bekannten  für  die  Übertragung  des  Äquinoctiums  gelten- 
den Praecessinnsgrössen  und  AU,,  A«  die  für  die  Epoche  des  Acquiuoctiumwechsels  geltenden  in  Einheiten  der 
Bogensecundc  angesetzten  Stöiuugen  bedeuten,  findet  man  im  vorliegenden  Falle,  da  die  Tafel  VIII  für  1885 
Jan.  2-0  die  Störungen 


^&^ 


Aft  =  267-42,     A/=— 85'49 
gibt,  die  verschwindend  kleinen  Correctionswerthc 

d(ßa,)  =  +0-0007 

c?(,J;r)  =  — 0-0015 
,/(o^-)  = +0-0044, 

welche  hier  nicht  weiter  in  Betracht  zu  ziehen  sind,  sonst  aber  am  einfachsten  in  die  Reihe  der  betreffenden 
summirten  Functionen  aufgenommen  werden  könnten. 
So  erhält  man  das  weitere  System 
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('54)  Bertha. 

Epoche  und  OsculaHon  ^i,  =  1S81  Nov.   19-0 
Mittl.  Ekliptik  1890-0 

L=    67°40'    2'81 

Jl/=239   27   13-18 

jr==  188   12   49-63 

ß=    37  40     0-G2 

j=    21      It    lG-54 

<f=      4  31    1500 

(jt  =  C18-8r,950 

log  a  =  0-.iOr>60öl . 

welches  vom  Beginne  des  Jahres  1885  an  in  Verwendung-  tritt. 

In  den  nachstehenden  Tafehi  gebe  ich  nun  ohne  weitere  Bemerkungen  den  Verlauf  und  die  Resultate  der 
neuerlichen  Störungsrechnung  in  der.selben  Form,  wie  schon  früher;  nur  ist  in  der  Tafel  V  für  den  heliocen- 
trischen  Lauf  des  Planeten  diesmal  u  statt  r  gegeben. 


Tafel  V. 

Hißliocen  tri  seil  er  Lauf  des  Planeten  (*^^  in  seiner  gestörten  Bahn. 


0''  raittl.  Zc 
Berlin 

t 

u 

log»- 

1 

'^'  (p)r. 

^°^  ip)% 

1881  Sept. 

20 

13 

'16'21-8 

0-528816 

9-774704 

9-22069 

Oct. 

30 

19 

28  35-5 

0-525985 

9-749197 

9-21096 

Dei-. 

9 

25 

46     4-0 

0-522878 

9-719802 

9- 19922 

1882  Jau. 

18 

32 

9   10-8 

0-519504 

9-6880S2 

9-18581 

Fob. 

27 

38 

38  28-7 

0-515895 

9-655283 

9-17102 

April 

8 

45 

14  25-8 

0-512083 

9-622297 

9-15530 

M;ii 

18 

51 

57  28-6 

0-508108 

9-589719 

9-13897 

Jiiui 

27 

58 

47   58-8 

0-504019 

9-557938 

9-12231 

Aug. 

C 

65 

46    16-6 

0-499865 

9   527177 

9-10559 

Sept. 

15 

72 

52   34-4 

0-  J957(IG 

9-497562 

9-08903 

Oct. 

25 

80 

6   58-8 

0-491608 

9-409149 

9-07279 

Dee. 

4 

87 

29   27-9 

0-487636 

9-441950 

9-05701 

1883  Jau. 

13 

94 

59  50-4 

0-4838G7 

9-415960 

9-04181 

Feb. 

22 

102 

37   46-2 

0-480374 

9-391 159 

9-02731 

April 

3 

110 

22  42-0 

0-477231 

9-367512 

9-01363 

Mai 

13 

118 

13   55-3 

0-4745U 

9-345010 

9-O0O7G 

Juni 

22 

12G 

10   31-4 

0-472275 

9-323583 

8-9s,s76 

Aug. 

1 

134 

11   27-8 

0 -470584 

9-303223 

8-9^7770 

Sept. 

10 

142 

15  28-2 

0-4G9480 

9-283S99 

8-96760 

0(!t. 

20 

150 

21    15-0 

0 -468989 

9-265577 

8 -95848 

Nov. 

29 

158 

27    26-0 

0-169130 

9   ■248233 

8-95035 

18S4  Jan. 

8 

16C 

32  36-3 

0-469899 

9-231843 

8-94319 

Feb. 

17 

174 

35   24-0 

0-471271 

9-216375 

8 -93699 

Miirz 

28 

182 

34  31-1 

0-473215 

9-201800 

8-93176 

Mai 

7 

190 

28  48-5 

0-475677 

9-188084 

8-92748 

Juni 

IG 

198 

17   15-4 

0-478598 

9-175198 

8-92412 

Juli 

26 

205 

59      2-0 

0-481912 

9-163111 

8-92164 

Sept. 

4 

213 

33   29-5 

0-485545 

9-151788 

8-91999 

Oct. 

14 

221 

0   10-0 

0-489423 

9-141200 

8-91916 

Nov. 

23 

228 

18  46-1 

0-4934C9 

9- 131314 

8-91913 

188.->  Jan. 

2 

235 

29    19-6 

0 -497608 

9-122106 

8-01985 

Feb. 

11 

242 

31   36-8 

0-501777 

9-11 3543 

8-92130 

März 

23 

249 

25   53-6 

0-505911 

9- 105600 

8-92341 

Mai 

o 

25G 

12   27  4 

0-509950 

9-098257 

8-92619 

Juni 

n 

2G2 

51   39-8 

0-513844 

9-091494 

8-92960 

Juli 

21 

269 

23   57-0 

0-517546 

9-085291 

8-93364 

Aug. 

30 

275 

49  48-4 

0-521018 

9-0796.32 

8-93824 

Oct. 

9 

282 

9  45-9 

0-524226 

9-074506 

8-94341 

Nov. 

18 

288 

24  25-1 

0-527139 

0-069900 

8-91917 

Dec. 

28 

294 

34  20-2 

0-529734 

9-065803 

8-95547 
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Tafel  YI. 

Nuraerisclie  Differeutialquotienten  für  die  Störungen  der  Elemente  durcli  Jupiter. 


0''  uiittl.  Zeit 
Berlin 

dK 

40  f 
dt 

< 

40?. 
dt 

^'•■"i 

1881  Sept. 

20 

_ 

4G-495 

-1- 1067   836 

—  11-865 

—  18-034 

5-136 

4-  9-3415 

Oct. 

30 

— 

ll8-40-> 

-f-1050-U34 

—  18-546 

—  18-798 

6-395 

4-11-2S13 

Dec. 

9 

— 

91-275 

+ 

996   799 

—23-819 

—  17-683 

— 

1-888 

4-12-0169 

1882  Jan. 

18 

— 

67-489 

+ 

918-326 

—  27-090 

—  15-442 

— 

0-453 

4-U-S703 

Feb. 

27 

— 

47-873 

+ 

826-805 

—28-388 

—  12-721 

— 

0-861 

4-11-1706 

April 

8 

— 

32-318 

-+- 

7  30-953 

—28-052 

—   9    964 

— 

2    148 

4-10-1742 

Mai 

18 

— 

20-297 

+ 

636-603 

—26-508 

—   7-428 

— 

3-676 

4-  9-0542 

Juni 

27 

— 

11-170 

-+- 

547-201 

—24-160 

—   5-240 

— 

5-062 

4-   7-9168 

Aug. 

6 

— 

4-339 

H- 

464-650 

—  21-340 

—   3-439 

— 

6-108 

4-   0-8205 

Sept. 

1.5 

+ 

0-702 

+ 

389-883 

-18-308 

—   2-019 

— 

6-732 

4-   5-7945 

Oct. 

2.5 

+ 

4-355 

+ 

323-267 

-15-254 

—   0-951 

— 

0-921 

4-   4-8506 

üee. 

4 

+ 

6-937 

-t- 

264-849 

—  12-317 

—   0   193 

— 

6-704 

4-   3-9912 

1883  Jan. 

13 

+ 

8-084 

+ 

214-521 

—   9-595 

4-  0-301 

— 

G-134 

4-   3-2139 

Feb. 

2'J 

+ 

9-78:; 

-f- 

172-048 

—   7-155 

4-   0'574 

- 

5-276 

4-   2-5138 

April 

3 

-t- 

10   374 

+ 

137-108 

—   5-039 

4-   0-670 

— 

4-204 

4-   1.8859 

Mai 

13 

+ 

10-565 

+ 

109-267 

—   3-271 

4-  0   629 

— 

2-991 

4-   1-3258 

Juni 

22 

+ 

10-44-2 

+ 

88-110 

—    1-853 

4-   0-485 

— 

1-716 

4-   0-8271 

Aug. 

1 

4- 

10-074 

-f- 

73-036 

—  0-782 

4-   0-272 

— 

0-441 

4-   0-3868 

Sept. 

10 

-t- 

9-511 

-t- 

63-354 

—   0-041 

4-  0-019 

4- 

0-769 

4-   0-0010 

Oct. 

20 

4- 

8-796 

+ 

58-318 

4-  0-399 

—   0   251 

4- 

1-862 

—   0-3340 

Xov. 

29 

-+- 

7-965 

+ 

57-147 

4-   0-569 

—   0-516 

4- 

2-797 

—   0-6212 

1884  Jan. 

8 

+ 

7   048 

+ 

59-000 

4-  0-508 

—   O-70O 

4- 

3-543 

—   0-8637 

Feb. 

17 

+ 

6-068 

+ 

63-070 

4-  0-257 

—   0-970 

4- 

4086 

—    1-0648 

März 

28 

+ 

5-04" 

-H 

08-588 

—   0-14.i 

—    1-137 

4- 

4-424 

—   1-2277 

Mai 

7 

+ 

3-999 

+ 

74-841 

—   0-648 

—   1-255 

4- 

4-562 

—   1-3555 

Juni 

16 

-t- 

2  •  942 

-t- 

81-241 

—    1-219 

—   1-321 

+ 

4-519 

—    1-4513 

Juli 

2G 

4- 

1-8S5 

+ 

87-295 

—   1-819 

—   1-336 

--t- 

4-317 

—    1-5184 

Sept. 

4 

-t- 

0-841 

+ 

92-631 

—   2-413 

—   1-303 

4- 

3-984 

—   1-56'JO 

Oct. 

14 

— 

0-184 

+ 

96-977 

—   2-976 

—    1-226 

4- 

3-550 

—    1-5789 

Nov. 

23 

— 

1-lSl 

+ 

100   182 

—   3-482 

—   1-110 

4- 

3  -  045 

—   1-5778 

1885  Jau. 

2 

— 

2-144 

-+- 

102174 

—   3-913 

—  0-963 

4- 

2-498 

—    1-5592 

Feb. 

11 

— 

3-070 

+ 

102-9Ö1 

—   4-256 

—   0-792 

4- 

1-935 

—    1-5255 

März 

23 

— 

3-954 

-1- 

102-593 

—  4-503 

—  0   605 

4- 

1-378 

—   1-4786 

Mai 

2 

— 

4-791 

+ 

101-210 

—   4-650 

—   0-409 

H- 

0-846 

—   1-4205 

Juui 

11 

— 

5-580 

+ 

98-942 

—  4-697 

—  0-211 

4- 

0-355 

—    1-35-24 

Juli 

21 

— 

6-318 

-t- 

95-956 

—   4 -648 

—   0-017 

— 

0-081 

—    1   2758 

Aug. 

30 

— 

7-005 

-1- 

92-429 

—   4-509 

4-  0-165 

— 

0-457 

—   1-1918 

Oct. 

9 

— 

7-636 

-t- 

88-539 

—   4-290 

4-  0-331 

— 

0-7GG 

—    1-1014 

Nov. 

18 

— 

8-214 

-H 

84-466 

—  4-002 

4-   0-477 

— 

1-007 

—   1-0053 

Dec. 

28 

8-732 

+ 

80-379 

—   3-657 

1 

4-  0-599 

1-178 

—   0-9042 

"'%  = 

1047-879 

Tafel  VII. 

Numerische  Differentialquotienten  f ü  r  die  Störungen  der  Elemente  durcli  Saturn. 


o'-  mittl.  Zeit 
Berlin 

dL 
''-di 

«t 

40  f^ 
dt 

"1 

d'f 

40  ; - 

40^% 
dt 

1881  Sept. 

20 

_ 

2-112 

4- 

19-220 

—  0-058 

—  0'088 

4-  0-073 

4-  0-2059 

Oct. 

30 

— 

1-747 

4- 

20-074 

—   0-093 

—  0-095 

4-  0-183 

4-  0-2445 

Dec. 

9 

— 

1-351 

4- 

20-345 

—  0   127 

—   0-094 

4-  0-239 

4-  0-2670 

1882  Jan. 

18 

— 

0  955 

4- 

19-973 

—  0-154 

—   0-088 

4-  0-251 

4-   0-2737 

Feb. 

27 

— 

0-585 

4- 

18-952 

—  0173 

—   0-077 

4-  0-229 

4-   0-2662 

April 

8 

— 

0-257 

4- 

17   397 

—   0-180 

—  0-064 

4-  0-192 

+  0-2472 

Mai 

18 

4- 

0-018 

4- 

15-420 

—   0-176 

—   0   049 

4-  0-150 

4-  0-2195 

Juni 

27 

4- 

0-236 

4- 

13-159 

—   0-162 

—   0-035 

4-   0-117 

4-  0-1855 

Aug. 

6 

4- 

0-399 

4- 

10-761 

—   0   139 

—  0-022 

4-   0-101 

4-  0-1478 

Sept. 

15 

4- 

0-507 

4- 

8-357 

—  0-110 

—   0-012 

4-  0-104 

4-  0-1086 

Oct. 

25 

4- 

0-.566 

4- 

6-074 

—   0-076 

—   0-005 

4-   0-128 

4-  0-0697 

Dec. 

4 

4- 

0  -  583 

4- 

4-013 

—  0-040 

—   0-001 

4-  0-173 

4-  0-0322 

Definitive  Bahnbesiimmimg  und  Ephemeriden  für  den  Ph tiefen  @  Bertha. 
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0'  mittl.  Zeit 
Beiliu 


40 


dt 


40 


dt 


40 


da 

dt 


40 


di_ 
dt 


40 


rfcp 

dT 


<- 


1883  Jan. 

Feb. 

Apri 

Mai 

Juui 

A.\\g. 

Sept.    10 

Oct.      20 

Nov.    -29 
1S84  Jau.        8 

Feb.     17 

März    28 


Mai 
Juni 
Juli 
Sept. 
Oct. 
Nov.  23 
1885  Jan.  2 
Fei)  11 
Miiiz  23 
Mai  2 
Juni 
Juli 
Aug 
Oct. 
Nov. 
Dec, 


0-56.5 
(1-515 
0-443 

0-350 
0-245 
0  133 
0-017 
0-100 
0-214 
0  -  320 
0-417 


ü -  505       — 


—      0 


579 
0-639 
0-685 
0-714 
0-730 
0-729 
0.714 
0-6S7 
0-645 
0-590 
0-525 
0-450 
0-368 
0-276 
0-180 
0-079 


—   0 


2-250 
0-835 
(1-208 
0-896 
1-259 
1-348 
1  ■  236 
I  000 
0'718 
0  ■  463 
0-295 
0-257 
0-370 
639 


—   3 


583 
200 
857 
515 
4-136 

4  CS6 
5-136 
5-468 
5-669 
5-740 
5-684 
5-514 

5  -  250 


-1-  0 

+  0 


0-005 
0  -  029 

0-057 
0  080 
0-097 
105 
1 05 
0-096 
0  080 
0-055 
0  ■  024 
0012 
0-054 
0-098 


1-052    I    — 


0 


0144 
0190 
0  -  234 
0-276 
0-313 
0-346 
372 
0-391 
0-403 
0-407 
0-403 
0-392 
0-372 
0-346 


—  0 


0-000 
0-002 
0  008 
0-015 
0-025 
0-037 
049 
0-061 
0072 
0-082 
0-092 
0-099 
0-104 
0-106 


—  0-106 

—  0-102 

—  0-096 

—  0-088 

—  0-077 

—  0-064 

—  0-050 

—  0-034 

—  0-018 

—  0-002 
■+■  0-015 
H-  0-030 
-1-  0-044 
■+■  0-057 


-+- 


-I-  0 


0  -  233 
0-303 
0-378 
0-450 
0-515 
0-566 
0-601 
0-618 
0.615 
0-597 
0-564 
0-523 
0-476 
0-429 
0-386 
0-350 
0-324 
309 
0-305 
0-313 
0  330 
0-355 
0-384 
0-417 
0-450 
0-480 
0-505 
0  •  522 


0- 
0- 
0- 

0' 
0- 
0- 
0- 


0-0025 
0-0337 
-0605 
-0S26 
-1004 
-1121 
■1189 
-1211 
-1188 
0-1125 
0-1025 
0-0896 
0-0744 
0-0574 
0-0394 
0-0209 
0  0023 
0-0158 
0-0332 
0-0492 
0-0639 
0-0769 
0-0881 
0-0973 
0-1044 
0-1094 
0-1122 
■  01128 


Tafel  VIII. 

Störungen  der  Elemente  durch  Jupiter  und  Saturn. 

Osculationsepoche  /n=l''?8l  Nov.  190 


O'  mittl.  Zeit 
Bei-lin 


1881  Sept.  20 

Oct.  30 

Dec.  9 

1882  Jan.  18 
Feb.  27 
April  8 
Mai  18 
Juni  27 
Aug.  6 
Sept.  15 
Oct.  25 
Dec.  4 

1883  Jan.  13 
Feb.  22 
April  3 
Mai  13 
Juni  22 
Aug.  1 
Sept.  10 
Oct.  20 
Nov.  29 

1884  Jan.  8 
Feb.  17 
März  28 
Hai  7 
Juni  IG 
Juli  26 


t—t„ 


60 
20 
20 
60 
100 
140 
180 
220 
260 
300 
340 
380 
420 
460 
500 
540 
580 
620 
6i;0 
700 
740 
780 
820 
860 
900 
940 
980 


\L, 


SL, 


-M90'99 
+  56-54 

—  49-65 

—  1-J9-85 
— 1S7-94 

—  228-13 
—2,54-29 
—269-67 
—270-94 

—  278-17 
—275-00 
— 20S  70 
—260-25 
—250-42 
—239-83 
—228  -  93 
—218-11 
—207-64 

—  197-76 

—  18804 

—  180-40 

—  173-16 

—  166-97 
-161-87 

—  157-89 

—  155-03 
-153-28 


•■(- 


12' 

1 

1 
13 


88 
19 


76 

+  38-10 
+  73-84 
-t-  120-00 
-+-  175-43 
+  238-97 
+  309-48 
+  385-90 
-I-  467 -'25 
+  552-63 
+  641-23 
-+-  732-31 
+  825-23 
+  919-39 
+1014-29 
-t-1109-46 
-1-1204-52 
+  1299-14 
+  1393-01 
+  1485-92 
+  1577-65 
+  1608 -OS 
+  1757-08 
+1844-57 


— Ißl2'45 
—  530-01 
+  516-54 
+  1495-86 
+2388-62 
+3185-78 
+3885-70 
+4191-40 
+5008-70 
+5444-82 
+5807-92 
-t-6106-31 
+6348-43 
+6542-59 
+6696-80 
+6818-87 
+69 1 5  -  94 
+6994-69 
+7061-16 
+7120-52 
+7177-10 
+7234-37 
+  7294-89 
+7360.-36 
+7431-74 
+7509-30 
+7592-78 


A'j 


25'42 

10-06 
U-39 
37-16 
65-21 
93-73 


-27 

-83 


•71 


-121' 

-146- 

-169- 

-189- 

-206-58 

-220-41 

-231-37 

-239-71 

-245-73 

--249-78 

-252-23 

-253-42 

-253-70 

-253   39 

-252-80 

-252- 

-251- 

-251- 


18 
74 

67 
09 


-253-09 
-254-73 


+28'07 
+   9-37 

—  9-09 
—25-81 
— S*-99 
—51.39 

—  6012 

—  66-46 
—70-80 
—73-51 
—74-98 
—75-53 
—75-45 

—  75-00 
—74-37 
—73-72 
—73-18 


-12-62 
-  2-37 
-1-24 


—  1-96 
2'27' 

—  3-52 

—  6-26 
-10-52 
-16-03 
-22-38 

—  29-13 
—35-83 
—42-07 

—  47-53 
-51-94 
—55- 14 

—  57-01 


72-83         —57-55 
-56-79 


72 

89 
34 


—72 

—72 
—73 
—74-06 

—  75-02 
—76-17 
—77-47 

—  78-87 
—80-31 


A.a 


-54-85 
-51-89 
-48-09 
-4308 
-38  87 
-33-86 
-28-85 
-24-01 


—0-4138 
—0-1476 
+0-1523 
+0-4591 
-+0-7548 
+  1-0284 
+  1-2747 
+  1-4919 
+1-6802 
-j- 1-8409 
+  1-9760 
+2-0876 
+2-1779 
+2  -  2489 
+2-3026 
+2-3408 
+2-3053 
+2-3777 
+2-3795 
+2-3722 
+2-3572 
+2-3356 
+2  -  3087 
+2-2776 
+2-2431 
+2-2064 
+2-1680 
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Fe r d i n a ii d  A n ton. 


ü"  mittl.  Zeit 
Berlin 


188.i 


1884  Sept. 
Oct. 
Nov. 
Jan. 
Feb. 
März 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Oct. 
Nov. 
Dec. 


4 
14 
23 

o 

U 

23 

2 

11 
21 

30 

9 

18 

28 


t—i,. 


+  1020 
-4-1060 
-HllÜO 
-1-1140 
-1-1180 
-M22i) 
-f  1260 
4-1300 
-1-1340 
-1-1380 
4-1420 
-1-1460 
-1-1500 


ALi 


-1,52-62 

-153-01 

- 1  .-)4  •  43 

-156-82 

-160-13 

-164   31 

-169-31 

-175- 

-ISI' 

-188-57 

-196-22 

-204-38 

-212-99 


-06 
•50 


^L., 


-1930-50 
-•2014-86 
-2097-64 
-2178-86 
-225S-55 
-2336-76 
-2413-57 
-2489-03 
-2563-22 
-2636-24 
-2708-17 
-2779-11 
-2849-16 


\k 


AÄ 


-1-7681-51 

-1-7774-52 
-1-7870-67 
-1-7968-76 
-1-8067 -59 
-1-8166-04 
-t-82C3-I0 
H-8357-93 
-1-8449 -85 
4-8538-36 
4-8623-15 
4-8704-05 
4-S781-08 


-257-02 
-259-93 
-263-42 
-267-42 
-271-84 
-276-59 
-281-55 
-286-63 
-291-72 
-296-71 
-301 -.51 
-306-05 
-310-24 


A( 


-81-74 
-83-10 
-84-37 
■85-49 


-S6  ■ 

-87- 


■44 

■19 
-87-74 
-88-08 
-88-20 
-88-12 
-87-85 
-87-41 
-86-82 


A^ 


-19-49 
-15-38 
-11-76 

-  S-68 

-  615 


—  4 
2 

—  1 

—  1 

—  1 

—  1 


-18 
73 
•76 
■23 
■07 
22 


1-62 

2-21 


A(. 


4-2-1287 
4-2-0891 
4-2^0498 

4-2  ■oir' 

4-1 ■9736 
4-1-9375 
4-1-9030 
4-1-8704 
4-1-8398 
4-1-8115 
4-1-7855 
4-1-7619 
4-1-7408 


Die  vorausgehende  Störungstafel  VIII  ist  wieder  in  der  Weise  entstanden,  dass  die  Differentialquotienten 
der  von  Jupiter  und  Saturn  herriilirenden  Störungen  für  die  einzelnen  Zeitepochen  vor  der  Anwendung  der 
mechanischen  Quadratur  suinmirt  wurden,  so  dass  die  Tafel  die  vereinigten  Störungswirkungen  von  Jupiter 
und  Saturn  gibt;  der  Integration  liegen  die  Anfangsconstanten 


So 


'f{a-\n) 


"f(a-w) 


-0'5205, 


zuGi-unde,  wobei  '/(«  — J«')  dcrOsculationscpoche  (1881  Nov.19-0)  und  "f(n.-w)  der  Epoche  1881  Oct.  30-0 
entspricht;  die  Werthe  der  Tafel  sind  diesmal  durchgängig  in  Bogcnsecunden  angesetzt. 


Eplieiiieriden. 

Die  Störungstafel  VIII  nun  bietet  die  Hilfsmittel  für  die  strenge  Vorausberechnung  des  weiteren  Laufes 
des  Planeten;  die  Jahresepliemeriden  für  den  Zeitraum  1882,  1883  und  1884  kamen  in  der  Art  zu  Stande, 
dass  von  den  hcliocentrischcn  f 'oordinateu  n  und  log  r,  wie  sie  in  der  Tafel  V  enthalten  sind,  mittelst  der 
Relationen 

;i^  =  9-98945  sin(125°58014-») 
)/  =  9-88911  sin  (  46-0754-l-(() 
2  =  9-82532  8in(  21-21974-!0; 

welclien  das  Äquinoctium  1880-0  zu  Grunde  liegt,  auf  die  geocentrischen  Rectascensionen  und  Declinationen 
übergegangen  wurde;  die  Relationen  sind  aus  Werthen  für  ft,  i,  abgeleitet,  welche  dem  Anfange  des  Jahres 
1884  entsprechen. 

Zur  Ermittlung  der  Oppositionszeiten  möge  folgende  kleine  Tafel  dienen,  in  welcher  1  die  heliocentrische 
Länge  des  Planeten  (ui)  Bertlia  und  O  die  geocentrisclie  Länge  der  Sonne  bezeichnet. 


Definitive  Bahnhestimmmig  und  Ephemeriden  für  den  Planeten  ^  Bert  ha. 
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0" 

mittl.  Zeit  Berlin 

180°+/ 

0 

1)'' mittl. 

Zeit  B 

erlin 

180°+/ 

0 

II''  mittl.  Zeit  B 

erlin 

180°+/ 

© 

1881  Jan. 

23 

19C°2 

.■i03°7 

1882 

Oct. 

25 

296°9 

2n°9 

1884  Juli 

2G 

62°0 

123°8 

März 

4 

201-8 

340-0 

Dec. 

4 

304-8 

252-2 

Sept. 

4 

69-3 

162-3 

April 

13 

207  •  4 

23  ■  6 

1883 

Jan. 

13 

312-9 

293-0 

Out. 

14 

7G-6 

201-5 

Mai 

23 

212-9 

62  ■  4 

Feb. 

22 

3210 

333-5 

Nov. 

23 

83-9 

241 -G 

Juli 

o 

218-5 

100 -G 

April 

3 

329-2 

13-4 

1885  Jan. 

2 

91-1 

282-3 

Aug. 

11 

224-2 

138-9 

Mai 

13 

337-4 

52-3 

Feb. 

11 

98-4 

323-0 

Sept. 

20 

229-9 

177-G 

Juni 

22 

345-6 

90-G 

März 

23 

105-6 

3-0 

Ocf. 

30 

23,5-8 

217-2 

Aug. 

1 

353-7 

128-8 

Mai 

2 

112-8 

42-2 

Dec. 

9 

241-8 

257  -  6 

Sept. 

10 

1-6 

167-4 

Juni 

11 

119-9 

80-6 

1882  Jan. 

18 

247-9 

298-3 

Uct. 

20 

9-5 

206-7 

Juli 

21 

126-9 

118-8 

Feb. 

27 

254-2 

338-3 

Nov. 

29 

17-3 

246  -  9 

Aug. 

30 

133-7 

157-2 

Apiil 

8 

260-8 

18-5 

1884 

Jan. 

8 

24   Ü 

287-6 

Oct. 

9 

140-5 

196-3 

Mai 

18 

267-5 

57-4 

Feb. 

17 

32-4 

328-2 

Nov. 

18 

147-1 

236-3 

Juni 

27 

274-5 

95-6 

März 

28 

39.9 

8-2 

Dec. 

28 

153-6 

276-9 

Aug. 

6 

281-8 

138-8 

Mai 

7 

47-3 

47-3 

Sept. 

15   1 

289-2 

172-5 

Juni 

IG 

54-G 

85-6 

Mittelst  dieses  Täfelchens  findet  man  als  Epochen,  zu  welclien  Oppositionen  stattfinden,  die  Zeiten 


1881   Nov. 

20-6 

1884  Mai 

7-0 

1883  Feb. 

6-6 

1885   Aug. 

1-3 

von  welchen  Oppositionen  diejenige  von  1881  schon  behandelt  wurde. 

Da  im  Jahre  1882  der  Planet  nicht  in  Opposition  kam,  so  ist  dieses  Jahr  durch  die  Mittheilnng  der  Jahres- 
ephemeride  erledigt,  welche  nachstehend  in  der  gebräuchlichen  Form  gegeben  ist;  vorher  aber  setze  ich  hier 
noch  die  der  Tafel  VIII  entnommenen  Störungen  an,  wie  sie  zur  Bildung  osculirender  Oppositionselemente  für 
1883,  1884  und  1885  verwendet  wurden ;  diese  Störungswerthe  sammt  der  Übertragung  für  das  Element  i  sind. 


/ 

1883  Feb.  2-0 

1884  Mai  7-0 

1885  Aug.  10-0 

f-U 

+440 

+900 

+  1360 

f  (/-'(,) 

75'38'22-58 

154°43'    2-55 

233°47'42'52 

AL 

+          5   4111 

+        25    10-19 

+       40  14-91 

Att 

+   1   47   31-00 

+2     3   51-74 

+  2  21   34-56 

AÄ 

—          3  55-85 

—          4   12-09 

—         4  54-23 

A<- 

—          1    15-26 

—          1    17-47 

—         1   28-18 

AV 

—              44-92 

—              33-86 

—           x-u 

A;/. 

+2-21570 

+2-24310 

+1-82536. 

(läj)  Bertha 
Jahresephemeride  für  1882. 
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0''  mittl.  Z( 

it 

Berlin 

app.  y. 

app.  f) 

log  A 

log  r 

1882  Jan. 

18 

gh       ,n,g 

+30°44'2 

0-4471 

0-5195 

Feb. 

7 

3     8-6 

+31      1-4 

0-4865 

0-5177 

Feb. 

27 

3  23-4 

+31  43-2 

0-5235 

0-5159 

März 

19 

3   44-6 

+32   42-6 

0-5552 

0-5140 

April 

8 

4   10-6 

+33   49-6 

0-5808 

0-5121 

April 

28 

4  40-3 

+34  55-3 

0-6000 

0-5101 

Mai 

18 

5   12-9 

+35   51-4 

0-6128 

0-5081 

Juni 

7 

5   47-5 

+36   32-7 

0-6195 

0-5060 

Juni 

27 

6  23-4 

+36   54-6 

0-6202 

0-5040 

Juli 

17 

6   59-9 

+3G   57-2 

0-6151 

0-5019 

Aug. 

G 

7  36-1 

+36   42-1 

0 ■ 6042 

0-4999 

Aug. 

26 

8  11-3 

+36   14-1 

0-5874 

0-4978 

Sept. 

15 

8  45-0 

+35  40-5 

0-5G48 

0-4957 

Oct. 

5 

9   16-2 

+35   11-9 

0-5363 

0-4936 

Oct. 

25 

9   44  0 

+35      1-4 

0-5023 

0-4916 

Nov. 

14 

10     7-3 

+35   24-0 

0-1634 

0-4896 

Dec. 

4 

10  24-0 

+36   32-5 

04219 

0-4876 

Dec. 

24 

10  32-3 

+38  32-0 

0-3816 

0-4857 

1883  Jan. 

13 

10  29-0 

+41      4-9 

0-3488 

0-4839 

Denkschriften  dor  niiithom.-naturw.  Gl.  XLVU,  Bd.  Abhandlungen  von  NichtmitgliDdern. 
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Ferdinand  Anton. 


Die  hier  durchgeführte  Bahnverbesserung  war  in  der  vorliegenden  Form  noch  nicht  ganz  abgeschlossen, 
als  es  sich  handelte,  eine  Oppositionsephemeride  für  das  gegenwärtig  laufende  Jahr  1883  zu  berechnen;  um 
eine  solche  Ephemeridc  rechtzeitig  veröft'entliehen  zu  können,  hatte  ich  mich  vorerst  mit  der  Berechnung  erster 
Potenzen  der  Jupiter-  und  Saturnstörungen  begnügt,  und  auf  eine  solche  vorläutige,  von  der  obigen  Osculafions 
epoche  (1881  Nov.  19-0)  bis  1883  April  3-0  geführte  Störungsrechnung  gründet  sich  diejenige  Ephemeride, 
welche  für  die  Opposition  1883  im  Circulare  Nr.  197  zum  Berliner  astronomischen  Jahrbuche  publicirt  ist.  Nach 
dieser  Ephemeride  wurde  der  Planet,  soweit  mir  bis  jetzt  bekannt  ist,  auf  der  Sternwarte  des  Herrn  Baron 
v.  Engelhardt  in  Dresden  und  auf  jener  des  Herrn  v.  Konkoly  in  0-Gyalla  beobachtet. 

Die  Ephemeride  aber,  die  icli  nachfolgend  hier  geben  werde,  ist  bereits  auf  streng  berechnete  Störungen 
gegründet  und  der  Vergleich  der  Beobachtungen  mit  dieser  Ephemeride  wird  die  schärfste  Schlussprobe  der 
ganzen  vorliegenden  Arbeit  geben.  ■ 


1883.  Bahneleinente. 

@  Bertha. 

Epoche  und  Oaculation  1883  Feb.  2'0 

Mittl.  Ekliptik  1880-0 

i=143°15'43'45 

M=  313  28  45-87 

!T  =  189   51   57-58 

ft  =    37   27   51-06 

»=    20  58  57-85 

ip=      4  30   30-08 

(i=  621-08520 

log  n  =  0.5045703 

.<;  =  9-989446  sin(277°59  '  10''3+v)   ■. 

1/ =  9-889113  sin(198  28  58-2+d)   '  1880-0 

s  =  9-825318  siu(173  37  25-5+«)   ' 


Jahresephemeride  für  1883. 
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app.  a 
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log  A 

log  r 

1883  Jan. 

13 

10''29'?0 

+41°  4-9 

0-3488 

0-4839 

Feb. 

2 

10   14-4 

-1-43  20-2 

0-3315 

0-4821 

Feb. 

22 

9   53-5 

-t-44  12-7 

0-3334 

0-4804 

März 

14 

9   35-8 

-(-43   13-2 

0-3542 

0-4788 

April 

3 

9   27-8 

+40  45- 1 

0-3872 

0-4772 

April 

23 

9   31-0 

+37   27-7 

0-4251 

0-4758 

Mai 

13 

9  43-1 

+33   47-0 

0-4628 

0-4745 

Juni 

2 

10      1-3 

+29   55-2 

0-4973 

0-4733 

Jnni 

22 

10  23-3 

+25   56.3 

0-5272 

0-4723 

Juli 

12 

10  47-7 

+21   52-6 

0-5519 

0-4714 

Aug. 

1 

11   13-7 

+17  45-5 

0-5711 

0-4706 

Aug. 

21 

11  40-5 

+13  37-5 

0-5847 

0-4700 

Sept. 

10 

12     7-8 

+  9   31-3 

0-59-25 

0-4695 

Sept. 

30 

12  35-4 

+   5   29-6 

0-5945 

0-4692 

Oct. 

20 

13     3-1 

+   1   36-6 

0  -  5905 

0-4690 

Nov. 

9 

13   30-5 

—   2     4-6 

0-5801 

0-4690 

Nov. 

29 

13   57.2 

—   5   30-5 

0-5632 

0-4691 

Dec. 

19 

14  22-7 

—   8  38-5 

0-5394 

0-4694 

1884  Jau. 

8 

14  45-9 

—  11   27-2 

0-5086 

0-4699 

Definitive  Bahnhesfinimung  und  Ephemer ideti  für  dt  n  Planeten  @  Bertha. 


@Bertlia. 
Ephemeride  für  die  Oppcsition  1883. 
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Berlin 

app.  a 

app.  5 

log  A 

Lichtzeit 

i       1883  Jan. 

28 

10''l8"34'45 

+42°54'4Br8 

+43     0  42-8   +::  ^;  l 

0-333490 

17"52-8 

29 

10   17  41-70  -^^''^ 

0-332883 

17  51-4 

30 

U)    16   47-71   -ä^"" 

+43     6   30-7  +!  "   , 

0-332325 

17  50-0 

31 

10    15    52-53  —>■■■'* 

+43   12     7-0   +;: 
+43   17   31-1   t:    ;. 
+43   22  42-4  +  \[  * 
+43  27   40-7   +*    f? 

0-331818 

17   48-8 

Feb. 

1 

10    14  50-21  -=ßä- 

0-331361 

17   47   6 

2 

10   13   58-82  -"■^'' 

0-33095G 

17   46-7 

3 

10   13     0.42  -ä*-*" 

0-330603 

17   45-8 

4 

10   12      1-08  -äS-S* 

+43   32   25-2   t*  "'! 

0-330302 

17   45-1 

5 

10   11      0-87  -«»■'• 

+43   3G55-7   +      r'. 

0-330053 

17   44-4 

6 

10     9   59-86  -'"•'" 

— Gi-;i; 

+«*^i-« ::';:: 

0-329857 

17   44-0 

Fei.- 

7 

10     8  58-12 

+43  45   12-6 
+43   48  58-3   +        . 
+43  52   28-4   +3,,., 
+43  55  42-5   +^  '.!  . 

0-329713 

17   43-6 

8 

10      7   55-73  -ff-' 

0-329621 

17   43-3 

9 

10      6    52-78  -''^■•'•' 

0-329581 

17   43-2 

10 

10     5  49-33  ""^'^ 

0-329594 

17   43-3 

11 

10     4  45-48  -"'■*■• 

+43   58  40-4  ;t:4U 
+44      1   21-8  t.,  ,!s 
+44     3  46-6  +;  - 
+41     5  54-5  X;  .•„  - 

0-329659 

17   43-4 

12 

11)     3  41-30  -""■'* 

0-329776 

17   43-7 

13 

10     2   31) -88  ~''*'*^ 

0-3-29945 

17   44-1 

14 

10      1    32-29  —'■*■»'■' 

0-33010G 

17   44-7 

15 

lü     0  27-02  -«*■" 

+44     9  18-7  +    '' 

0-330437 

17   45-3 

16 

9   59   22-96  -"''"''' 

0-330759 

17   461 

—64-59 

+  1    16-2 

Feb. 

17 

9   58   18-37 

+44   10   34-9          ^^.^ 
+44   11   33-7   Xlu-i 
+44   12    15-0   +"  t.  it 

0-331131 

17   47-0 

18 

9  57    13-94  -«*•*•' 

0-331553 

17   48-1 

19 

9   56     9-74  -«*•-" 

0-332024 

17   49-2 

20 

9   ,55     5-84  -«^■'"' 

+44   12   38-9   +    -;, 
+44   12   45-3   +"  ,,  * 

0-332544 

17   50-5 

21 

9   54     2-33  -^^'"^ 

0-333112 

17   51-9 

22 

9   52  59-29  -*'"* 

+44   12   34-2  7        : 
+^*   12     5-7   _„,„.„ 
+44    11    19-7 
+44   10   16-3   _,  ^„., 
+44     8  55-5  _,  „j.,, 

0-333728 

17   53-5 

23 

9  51   56-78  -'•■-■•'' 

0-334590 

17   55-1 

24 

9   50   54-SS  -'''■'•'" 

0-338099 

17   56-9 

25 

9   49   53-05  -'■''■-■' 

0-335853 

17   58-7 

26 

9   48   53-17   -«"•" 
— Sil  •  ß- 

0-336G53 

18     0-7 

Feb. 

27 

9   47   53.50 

+44      7   17-6 
+44     5  22-6       .,  ,,.„ 
+44     3   10-7       :  .,„., 
+41     0  42-0-"*^ 
+43  57   56-8       '        l 
+43   54  55-3       „      '' 
+43   51    37-7   -      .;• 

0-337497 

18     2-8 

Miirz 

28 

1 

9   46  51-72  -"■'* 
9  45   56-88  — "•"* 

0-338384 
0-339315 

18     5-0 
18      7-3 

2 

9   45     0'06  "•'''■''■- 

0-340288 

18     9-8 

3 

9   44     4-30  -"•'« 

0-341303 

18   12-3 

4 

9  43     909  -"■"' 

0-342358 

18   15-0 

5 

9   42    IG -27   -"'*■- 

0-343453 

18   17-7 

0 

9   41   24-10  -^-•'' 

+43   48     4-0  -"■' 

0-344587 

18  20-6 

7 

9   40   33-23   "'"■*' 

+43   44   14-4  -'  "■« 

0-345759 

18  23-6 

Apii 

1 

9  27   58-52 

+40  58  26-7               , 

0-384447- 

20      6-4 

2 

9   27   50-57  ~  '■■'■' 

+  40  49   38-5  -*  **': 

0-386259 

20    11-4 

3 

9   27   44-33  ~  '"'-^ 

+40  40  43-0  ~*  "■■; 

0-388084 

20    lG-4 

4 

9   27   39   79  ~  *■"* 

+40  31   40-5  ~^    ^'" 

0-389920 

20   21-7 

5 

9  27   36-94  ~  ''■*•' 

+40  22   31-1   ~" 

0-391769 

20   2G-9 

Opposition  Febr.  6- 

C.   Grü.sse  11-3.   Licbtstii 

rke  1-17, 

Die  Schlusszahlen  der  voransteheuden  Ephemeride,  nämlich  die  durch  einen  Horizontalstrich  abgetrennten 
Positiousangaben  von  April  1  bis  April  5  beruhen  nicht  mehr  auf  dem  osculirenden  Elementensysteme,  wie  die 
Hauptephemeride,  sondern  sind  der  grösseren  Strenge  wegen  mit  einem  für  1883  April  30  osculirenden  Systeme 
berechnet;  man  hat  nämlich  für  diese  letztere  Epoche  (aus  Tafel  VHI)  die  Störungen: 
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52  Fevdi nand  Anton. 

und  erhält  mit  diesen  das  System 

154  Bert  ha. 

Epoche  und  Osculation  1883  April  3-0 

Mittl.  Ekliptik  1880-0 
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mit  welchem  die  Ephemeride  von  April  1  bis  April  5  thatsächlieh  gerechnet  wurde. 
Es  sind  nun  mit  der  Ephemeride  vorläufig  folgende  Beobachtungen  zu  vergleichen : 


'i'j4) 


Parallaxe 


1883               SSi!             ""PP-  "  '^PP-  ^  iu  a  in  <J 

Dresden,       Feb.  26          10''11"'44'        9'48"ö9'l7  +44°   9'    ö'2  — 0'07  4-0-6 

0-Gyalla,        Feb.  27            9   31    14          9  48      1-82  +44     7   28-5  —0-12  +0-7 

,               März     1            9  34  54         9  46     510  +44     3  264  —010  +0-4 

„                März     2          12   18   31          9   45      1-49  +44     0   428  +0-08  +0-4 

„                März     3          14      1      9          9  44      1-83  +43   57   44-5  +0-18  +0  8 

„                März     5            9   Ö9   16          9   42   23-55  +43   52      4-5  —0-07  +0-3 

Dresden,        April      2          ll   4<l   57          9   27  51-01  +40   49   49-8  +0-15  +1-1 

„                April     3          11   42   39          9   27   44-54  +40  40   56-5  +0-15  +1-1; 

Die  Vergleiehung  führt  zu  den  nachstehenden  im  Sinne  „Beobachtung— Rechnung"  angesetzten  Ephe- 
meridenfehleru : 

a:—ix  S'—d 


83  Feb. 

26 

+0'ö9 

+2-4 

Feb. 

27 

+0-56 

—  1-9 

März 

1 

+0-85 

—  1-5 

März 

2 

+0-77 

—  0-9 

März 

3 

+0-92 

—  1-5 

März 

5 

+0-67 

+  1-9 

April 

2 

+0-43 

+0-4 

April 

3 

+0  •  20 

0-0 

SO  dass  diese  Opposition  im  Mittel  einen  Fehler 

(/a=+0°62,     rf5=— 0'14 

aufweist,  wobei  noch  zu  bemerken  ist,  d;iss  der  Rcctascensionsfehler  bei  Rcdnction  auf  den  Äquator  zu  dem 
Betrage 

(Za  C0S5=: +0'45 

herabsinkt;  die  Zuzielmng  dieser  Opi)Ositi(in  zu  einer  nochmaligen  Elenieuteiivcrbesserung  könnte  somit  nichts 
Wesentliches  mehr  ergeben  uud  man  kann  auf  Grund  dieser  letzten  Beobachtungsergebnisse  wohl  sagen,  dass 
man  mit  den  in  der  vorliegenden  Arbeit  gewonnenen  Resultaten  hart  an  der  Grenze  dessen  angelangt  ist,  was 
sich  mit  dem  verfügbaren  Materiale  tiberhau])t  erreichen  lässt. 

Die  nun  folgenden  beiden,  hier  noch  behandelten  Oppositionen  gehören  der  Zukunft  an. 


Definitive  Bahnhesfimmnng  und  EpJiemeriden  für  den  Planeten  (Q)  Bertha. 


Jahresepheineriden. 

Ich  gebe  zunächst,  unmittelbar  aufeinander  folgend,  die  Ephemeriden  für  den  Lauf  des  Planeten  wäh- 
rend der  Jahre  1884  und  1885,  und  zwar  schliesst  sieh  die  Jahresephemeride  für  1885  in  ihrem  ganzen  Ver- 
laufe streng  an  die  Störungsrechnung  an.  Der  Planet  bewegt  sich  während  dieser  beiden  Jahre  sehr  rasch 
nach  Süden  und  wird  namentlich  während  der  Opposition  des  Jahres  1885  nur  den  Instrumenten  sehr  südlicher 
Sternwarten  zugänglich  sein. 

Auf  die  Jahresephemeriden  folgen  dann  die  Oppositionsephemeriden  nebst  den  zu  Grunde  liegenden  Ele- 
mentensystemen ohne  weitere  Bemerkungen. 

Jahresephem  eride  für  1884. 


ü'  inittl.  Ze 

it 

Berlin 

app.  a 

app.  $ 

log  A 

log)- 

1884  Jan. 

8 

14''4ö"9 

—  Il°27'2 

0-5086 

0-4699 

Jan. 

28 

15      5-6 

—  13  57-3 

0-4713 

0-4705 

Feb. 

17 

15   20-1 

—  16   10-7 

0-428Ö 

0-4713 

März 

8 

15   27-0 

—18   10-5 

0-3829 

0-4722 

März 

28 

15   24-4 

—  19   57-1 

0-3400 

0-4732 

April 

17 

15    11-9 

—21   25-1 

0-3084 

0-4744 

Mai 

7 

14  52-7 

—22  25-2 

0-2975 

0-4757 

Mai 

27 

14  33-7 

—22   58-9 

0-3111 

0-4771 

Juni 

10 

14   21-6 

—23  25-4 

0-3443 

0-4786 

Juli 

6 

14    19-3 

-  24     5-7 

0-3877 

0-4802 

Juli 

20 

14  26-3 

—25      9-8 

0-4334 

0-4819 

Aug-. 

l."> 

14  41-0 

—26   36-1 

0-4764 

0-4837 

Sept. 

4 

15      1-7 

—28   17-7 

0-5144 

0-4855 

Sept. 

24 

15   27.3 

—30     6.2 

0-5465 

0-4875 

Oct. 

14 

15   56-9 

—31   52-9 

0-5722 

0-4894 

Nov. 

3 

16  29-5 

—33   30-4 

0-5913 

0-4914 

Nov. 

23 

17     4-7 

—34  51-5 

0-6042 

0-4935 

Dec. 

13 

17  41-4 

—35  52-6 

0-6107 

0-4955 

1885  Jan. 

2 

18   18-9 

—36  31-8 

0-6108 

0-4976 

Jahresephemeride  für  1885. 


0''  luittl.  Zeit 

" 

Berlin 

app.  a 

app.  S 

lügA 

log»- 

1885  Jan. 

2 

18''18°9 

— 36''31'7 

0-6108 

0-4976 

Jan. 

22 

18  56-2 

—36   50-3 

0-6046 

0-4997 

Feb. 

11 

19  32-5 

—36   53-1 

0-5923 

0-5018 

März 

3 

20     0-8 

—36  47-7 

0-5740 

0-5039 

März 

23 

20   38-1 

-36  44-6 

0-5500 

0-5059 

April 

12 

21     5-7 

—30  56-0 

0-5209 

0-5080 

Mai 

2 

21   28-4 

—37  35-3 

0-4878 

0-5100 

Mai 

oo 

21   44-7 

-38  53-3 

0-4528 

0-5119 

Juni 

11 

21   52-7 

—40  53-4 

0-4191 

0-5138 

Juli 

1 

21    50-5 

—43   21-7 

0-3920 

0-5157 

Juli 

21 

21   37-7 

—  15  39-3 

0-3775 

0-5176 

Aug. 

10 

21    17-9 

—46  52-9 

0-3800 

0-5193 

Aug. 

30 

•20   59-0 

—46   31-5 

0-3994 

0-5210 

Sept. 

19 

20  48-3 

—44  47-3 

0-4311 

0-5227 

Oet. 

9 

20  48-2 

—42   13-3 

0-4688 

0-5242 

Oct. 

29 

20  57-5 

—39    15-3 

0-5075 

0-5257 

Nov. 

18 

21    13-6 

—36      6-5 

0-5435 

0-5271 

Dec. 

8 

21   34-4 

—32   51-0 

0-5749 

0 • 5285 

Dec. 

28 

21   57-9 

—29   32-9 

0.0006 

0-5297 

54 


Fe rdi n a n d  A iifon. 


Oppositionsepliemerideii. 

IJalinclemente  für  die  Opposition  1884. 

@  Bert  ha. 

Epoche  und  Oseulatiou  1881  M'ii  7-0 
Mittl.  Ekliptik   1880-0 

i  =  222°39'52-50 

M=    32  31  31-18 

jr=190     8   18  ■.'52 

Ä  =     37   27   34-82 

i=    20   58   55-64 

5j=      4  30  41-14 

/i  =  621-11260 

log  a  =  0-5045575 

X  =  9-889448  sin(125°34'48''2+!()   ^ 

y  =  9-889109  Sin(  46      4   31-4-f»)    [lSSO-0 

s  =  9-825318  siu(  21   13  10S+!()  ) 

@Bertlia. 
Ephemeride  für  die  Opposition  1884. 


12''  mittl.  Zeit 
Bei-liu 


iipp.  a 


app.  (J 


log  A 


Liohtzeit 


1884  April  18 
19 
20 
21 
2-2 
23 
24 


20 
27 

28 
29 
30 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 


15''10"'38'8I 
15      9  46-33 


15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 


52-89 
58-54 
3-33 
7-31 
10  52 
13-03 
14-89 
16-16 


April 


Mai 


Mai 


Mai 


'.) 

II) 
U 
\-> 
13 
14 
15 
16 
17 

18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 


15  1  16-89 
15  0  17-15 
14  59  17-01 
14  58  16-53 
14  57  15-77 
14  56  14-80 
14  55  13-67 
14  54  1-2-46 
14  53  11-2-2 
14   52     9-99 


—  S'> 

48 

—  33 

44 

—  S* 

33 

—53 

21 

-3C 

02 

-äC 

79 

—37 

49 

—38 

14 

-38 

73 

—  30 

■i7 

—39 

74 

—  GO 

14 

—00 

48 

—00 

70 

—00 

97 

—Ol 

13 

— 01• 

21 

— Ol- 

24 

— Ol- 

■r.i 

— Ol- 

13 

— 21°30'42'8 
—  21  34  19-9 
—21  37  52-4 
—21  41  20-4 
—21   44  43-8 


48 
51 


2-9 
16-7 


—  21 
—21 
—21  54  26-2 
-21  57  30-9 
0  30-9 


_0=) 


-22 


—22 


14  51 
14  50 
14  49 
14  48 
14  47 
14  46 
14  45 
14  44 
14  43 


8-84 
7-82 
6-98 
6-40 
6-13 
0-22 
6-  75 
7-77 
9-33 


14  42  U-50 

14  41  14-32 

14  40  17-84 

14  39  22-11 

14  38  27-17 

14  37  33-06 

14  36  39-82 

14  35  47-48 


-01-02 
-00-84 
-00-38 
-00-27 
-39-91 
-39-47 
-38-98 
-38-44 
-57-83 
-37-18 

-50-48 
-33-73 
-34-94 
-34-11 
-33-24 
-52-34 


3  26-2 
6  16-9 
9  2-9 
22  11  44-3 
14  21-2 
22  16  53-6 
22  19  21-5 
22  21  45-0 
22  2  4  4-2 
22  26  19-2 


-22  28 

-22  30 

-22  32 

-22  34 

-22  30 

-22  38 

-22  40 

-22  41 

-22  43 

-22  45 


30-1 
37-0 
39-9 
39-0 


-22  46  55-1 

-22  48  28-0 

-22  49  58-4 

-22  51  20-3 

-22  52  52-1 

-22  54  15-8 

-22  55  37-9 


3  37-1 

—  3  32-5 

—  3  28-0 
-3  23-4 

—  3  18-8 
—3  14-1 
-3  9-5 
—3      4-7 

—  3      0-0 

—  2  53-3 

—  2    30-7 

—  2  40-0 
—2  41-4 

—  2  30-9 
—2  32-4 
—2  27-9 
—2   23-5 

—  2   lil-2 

—  2  13-0 
—2    10-9 

—2  0-9 
—2  2-9 
~1   59-1 

—  I    53-4 

—  1  51-8 
-I  48-2 
-1   44-9 

—  1  41-6 
-1  38-0 
-1   33-0 

-1  32-9 

-1  30-4 

-1  27-9 

-1  23-8 

-1  2:!-7 

-1  22-1 


0-306750 
0-305726 
0-304758 
0-303845 
0-302990 
0-302193 
0-301454 
0-300775 
0-300157 
0-299601 

0-299107 
0-298675 
0-298306 
0-297999 
0-297756 
0-297576 
0-297459 
0-297407 
0-297418 
0-297492 

0-297629 
0-2978-28 
0-298090 
0-298414 
0-298800 
0-299249 
0-299759 
0  300330 
0-300901 
0-301651 


0 

302399 

18 

38 

7 

0 

303-205 

18 

40 

5 

0 

304070 

18 

42 

6 

0 

304992 

18 

44 

8 

0 

305972 

18 

47 

0 

0 

307008 

18 

49 

4 

0 

308100 

18 

51 

9 

l8"48-8 
18  46-5 
18  44-2 
18  42-1 
18  40-1 
18  38-3 
18  30-6 
18  35-0 
18  33-6 
18  32-3 


18  31- 
18  30- 
18  29 
18  28' 
18  28- 
18  27- 
18  27- 
18  27- 
18  27- 
18  27-5 


18  27-8 
18  28-3 
18  28-9 
18  29 -G 
18  30-5 
18  31-5 
18  32-7 
18  34-0 
18  35-4 
37-0 


18 


Opposition  Mai  7-0.     Grösse  111.     Liclitstäike   1-39. 


Definitive  Bahnbest  immun  ij  und  Ejjhcineride)!,  für  den  Planeten   154  Bert  ha. 
Balinelemente  l'ür  die  Opposition  1885. 

(iöi)  Bert  ha. 

Epriflic  und  Osciilatioii  18S5  Aug.   100 
Mittl.  Ekliptik  1890-0 


55 


M=  ni  33  3G-05 
!T=  190  34  ■24- 19 
■Sl,=  37  .55  fi-39 
/=  20  58  48-36 
o=  4  31  13.89 
IJ.  =  620  ■69480 
log  «  =  0-5047523 

x-=  9-989398  sin(r25°42'l2- 0+»^ 

^  =9-889325  sin(  46   12  59-3+».   }  1890-0 

r  =  9-820154  sin(  21    17   25-.")+») 

(^  Bertha. 
Ephemeritle  für  die  Opposition  1885. 


12''  mittl.  Zeit 
Berlin 


app.  et 


app. 


log  A 


Lichtzeit 


1885  Juli 


Juli 


Aug. 


Aug. 


15 
10 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 

25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
1 


4 

5 

0 

7 

S 

9 

10 

II 

12 

13 


Aug.    14 


15 
10 
17 
18 
19 
20 


21''  42'°  8 '42 
21  41  22-43 
21  40  35-15 
21  39  40-02 
21  38  56-88 
21  38  5-97 
21  37  13-95 
21  36  20-86 
91  35  26-74 
21   34  31-05 

21  33  35-04 
21  32  38-76 
21  31  41-06 
21  30  42-60 
21  29  43-45 
21  28  43-00 
21  27  43-29 
21  26  42-40 
21  25  41-05 
21   24  39-31 

21  23  37-25 
21  22  34-94 
21  21  32-45 
21  20  29-86 
21  19  27-23 
21  18  24-64 
21  17  22-15 
21  16  19-84 
21  15  17-78 
21    14   16-05 

21  13  14-71 
21  12  13-83 
21  11  13-49 
21  10  13-75 
21  9  14  08 
21  8  10-34 
21      7    18-79 


-47 -iS 
-4S-53 
-49-74 
-30-91 
-.1^-05 
-53-09 

-54-12 
-S5-09 
-ÖO-Ol 

-30-88 
-37-70 
-38-40 
-39-13 
-39-79 
-00-37 
-00-89 
-61-33 
-61-74 
-62 -OG 

-02-31 
-62-49 
-62-59 
-62-03 
-62-59 
-62-49 
-62-31 
-02-06 
-61-73 
-61-34 

-60-88 
-00-34 
-39-74 
-59-07 
-58-34 
-37-53 


-45°  5 

-45  12 

-45  18 

-45  24 

-45  30 

-45  36 

-45  42 

-45  47 

-45  53 

-45  58 

-40  3 

-46  7 

-46  12 

-46  16 

-46  21 

-40  25 

-46  28 

-46  32 

-46  35 

-46  38 


41'8 
7-9 
26-0 
35-8 
36-7 
28-3 
10-1 
41-8 
3-0 
13-2 


12-1 
59-5 
35-0 
58-3 
9-2 
7-4 
52-6 
24-5 
43-0 
47-7 


20-1 
18-1 
9-S 
0-9 
31-6 
41-8 
31-7 
21-2 
10-2 
38-9 

47-4 
33-S 
23-3 
10-9 
38-2 
43-2 
31-9 
18-3 
4-7 
30-8 


-46  41  38-5 

-46  44  15-1 

-46  46  37-3 

-46  48  45-0 

-46  50  37-9 

-46  52  15-9 

-46  53  39-0 

-46  54  47-1 

-46  55  40-1 

-46  56  18-0 


-46  56  40 

-46  56  48' 

-46  56  41 

-40  56  19' 

-49  55  42- 

-46  54  50- 

-46  53  44 


—  1   52-9 

—  I   3S-0 

—  1   23-1 

—  1  8-1 
— 0  33-0 
— 0  37-9 
— 0  22-9 

-0  7-S 

4-0  7-3 

-(-0  22-2 

-1-0  37-0 

-f-0  51-7 

-1-1  6-2 


0-379933 

0-379400 
0-378910 
0-378402 
0-378056 
0-377693 
0-377373 
0.377097 
0-370804 
0-376076 

0-376532 
ff- 370432 
0-376377 
0-370367 
0-376402 
0-370482 
0-370000 
0-370775 
0  376989 
0-377248 

0-377551 
0-377899 
0-378292 
0-378729 
0-379211 
0-379737 
0-380306 
0-380919 
0-381574 
0-382272 

0-383011 
0-383792 
0-384614 
0-385477 
0-386379 
0-387320 
0-388300 


19'°53'9 

19  52-4 

19  51-1 

19  49   9 

19  48-8 

19  47-8 

19  46-9 

19  46-t 

19  45-5 

19  45-0 


19  44-6 
19  44-3 
19  44-2 
19  44-2 
19  44-3 
19  44-5 
19  44-8 
19  45-3 
19  45-9 
19  46- 6 

19  47-4 
19  48-3 
19  49-4 
19  50-6 
19  51-9 
19  53-3 
19  54-9 
19   56-6 

19  58-4 

20  0-3 


2-4 
4-5 
6-8 
9-2 
20  11-7 
20  14-3 
20   17-1 


20 
20 
20 
20 


Oppositiou  x\.ug.  1-3.     Grösse  ll-8.     Lichtstärke  0-70. 


56        F.  A  >i  fo)i.  Definitive  Bnhnhestimmunrj  und  Ejihonrridmfür  den  Plmieten  (isi)  Berfha. 

Zum  Schlüsse  will  ich  für  den  Fall,  dass  die  Fortfülirung'  der  Bahnrechumig  des  hier  behandelten  Pla- 
neten in  andere  Hände  übergehen  sollte,  noch  das  Schema  der  sumniirten  Functionen  für  die  letzten  Epochen 
der  bisherigen  Rechnung  beifügen,  und  zwar  setze  ich  die  Differentialquotienten  für  Jupiter  und  Saturn  gleich 
summirt  an;  die  Berechnung  dieser  Differentialquotienten  ist  ganz  nach  der  von  Oppolzer  im  II.  Bande  seines 
Lehrbuches  zur  Bahiibestimmung  (p.  235  und  236)  gegebenen  Formelzusainmenstellung  durchgeführt  worden 
und  der  Ermittlung  der  Störungswerthe  aus  dem  Integrationsschema  liegen  die  bekannten  Formeln 


/ 

m 


fix)  dx 


/(«+'■  "0—  12/"  («+'«0+  72ö/""("^'''')—  60480^'  ^"^'"'^ 


11  31 

fix)  dx''  =  "f{a-i-iw)  -f  ■  -j2  f  (a-hi  w)  —  ^^  f"  («-+-/«•)  +  ^^-^^^  f^'-Xa-^i  w) 


zu  Grunde,  Das  Schema  der  summirten  Functionen  ist  das  folgende: 


O'  mittlere 
Zeit  Berlin 


1885  Aug.  30 
Oct.  9 
Nov.  18 
Dec.  28 


40 


Q 


— 7'373 
—7-912 
—8-304  i 
—8-811 


— 192^307 
-200- -2 19 
—208-613 
—217-424 


40 


+  8G"«S9 
+82- 855 
+78-952 
+  75-129 


+8581-397 
+86G4-252 
+8743-204 
+8818-333 


40 


'/ 


-4-912 


-4-682  1 


—4-374 


-4-003 


-299- 150 


-303-832 


-308-206 


-312-209 


40 


+  0-180 
+0-361 
+0-521 
+0-656 


—88-016 
—87-655 
—87-134 
-86-478 


I 


40 


— 0007 
—0-286 
— 0-502 
-0-656 


'/ 


-1-099 
-1-385 

-1-887 
-2-543 


O""  mittlere 
Zeit  Berlin 


40 


2/rf/J. 


dt) 


•f 


"f 


^-i-IJ-o{t—to) 


1885  Aug.  30 

Oct.  9 

Nov.  18 

Dec.  28 


— 1'0874 
—0-9920 
—0-8931 
-0-7914 


+71-9231 
+70-9311 
+70-0380 
+  69-2466 


+2636'3330 
+2708-2561 
+2779-1872 
+2849-2252 

+2918-4718 


304°54'  2-72 
311  46  37-50 
318  39  12-28 
325  31  47-06 
332  24  21-84 


Grösse  des  Planeten .  . .  =  7  -  28   -i-  5  log  (rA) 
log.  d.  Lichtstärke =  1  -GilO^  21og(/-A). 


BAHNBESTIMMUNG  DES  PLANETEN  @  „ISABELLA". 


STEFAN  WOLYNCEWICZ. 


VORGELEGT    IN    DElt    SITZUNG    AM  4.  MAI  1883. 


JJer  Planet  (Q)  „Lsabella"  wurde  iu  Pola  am  12.  November  1879  durch  J.  Palisa  entdeckt  und  von  ihm 
siebenmal  beobachtet,  welche  Beobachtungen  einen  Zeitraum  von  34  Tagen  umfassen.  Dieselben  sind  in 
Nr.  2325  der  „Astronomischen  Nachrichten"  mitgetheilt;  die  daselbst  gegebenen  Positionen  mit  Eücksicht  auf 


eine  von  Herrn  Palisa  mitgetheilte  Correctiou  sind  folgende: 


m.  Z.  Pola 

api).  a 

.,   . 

app-  °^ 

879  Nov. 

11 

ll''40»26' 

2''19'"37'18 

-HI5 

°35' 14'6 

T) 

13 

7  54  57 

18  52-86 

33  39-2 

n 

21 

U  19  58 

12  14-52 

19  47-4 

Dee. 

5 

6   1  40 

4  53-66 

8  33-1 

n 

6 

5  58  57 

4  33-78 

8  31-1 

n 

11 

9  52  45 

3  19-82 

10  7-2 

n 

16 

6  G  57 

2  55-39 

14  27-5. 

Um  die  Verlässlichkeit  dieser  Beobachtungen  zu  prüfen,  sind  diese  mit  der  aus  Herrn  Lange's  Elementen 
(Berl.  Jahrb.  1884)  berechneten  Ephemeride  verglichen,  jedoch  /  nach  einer  Mittheilung  des  Prof.  Tietjen  um 
19 '3  vermindert.   Für  dieselbe  wurde  gefunden: 


12' m.  Bei- 

I.  z. 

a 

5 

Abevr. 

logA 

-.^ — ~  , ■ 

— — -- 

~^^ — - — ^..^^^ 

1  1     „    ^1   - 

^— ^v^— ' 

. ,^— w- 

1879  Nov. 

10 

2' 21  "24 '46 

-M5°39'  6'8 

11-38* 

0-14608 

n 

11 

20  30-12 

37  12-0 

11  39 

0-14676 

n 

12 

19  36-51 

35  18-4 

11  40 

0-14751 

n 

13 

18  43-72 

33  26-3 

11  42 

0-14835 

n 

14 

17  51-83 

31  36-0 

11  43 

U- 14927 

n 

15 

17   0-90 

29  47-8 

11  45 

0-15027 

n 

16 

IG  11  00 

28  2-2 

11  47 

0-15134 

n 

17 

15  22-21 

26  19-4 

11  48 

0-15248 

n 

18 

14  34-58 

24  39-8 

11  50 

0-15370 

n 

19 

13  48 --20 

23  3  •  G 

11  53 

0-15500 

n 

20 

13  3-06 

21  31-2 

11  55 

0-15636 

rj 

21 

12  19-28 

20  2-8 

11  57 

0-15780 

n 

22 

11  36-87 

18  38-7 

12  0 

0- 15930 

n 

23 

10  55-89 

17  19-1 

12  2 

0-16086 

n 

24 

10  16-38 

16  4-.-^ 

12  5 

0-16249 

Denkschriften  der  mathem.-naturw.  Gl.  XLVII.Bd.  Abhandlungen  von  NichtmitgUedern. 


58  Stefan  Wohjnceu-icz. 

IS'm.  Beil.  Z.  a  (?  Aberr.  lojr  A 

1S79  Nov. 


Dec. 


25 

Olg, 

"38 '38 

H-15°14 

'54-5 

12' 

"  8' 

0-1G419 

2G 

9 

1-93 

13 

50-0 

12 

11 

0 -16.594 

27 

8 

27 '07 

12 

51-0 

12 

14 

(1  1G775 

2.S 

i 

53-82 

11 

57 -G 

12 

17 

0- 16962 

29 

7 

22-22 

11 

10-1 

12 

20 

0-17154 

30 

0 

52-29 

10 

28 -7 

12 

24 

017352 

1 

C 

24 -OG 

9 

53 -C 

12 

27 

0-17555 

2 

5 

57  -55 

9 

24-8 

12 

31 

0-17763 

3 

5 

32-78 

9 

2-G 

12 

34 

0-17975 

4 

5 

9-77 

8 

47-1 

12 

38 

0-18192 

h 

4 

48-54 

8 

38-5 

12 

42 

0-18413 

fl 

4 

29-11 

8 

3G-8 

12 

4C 

0-18639 

( 

4 

11-49 

8 

42  "2 

12 

50 

0-1S868 

8 

3 

55-G8 

8 

54-9 

12 

54 

0-19102 

9 

3 

41-70 

9 

15-0 

12 

58 

0-19:139 

10 

3 

29-57 

9 

42  4 

13 

3 

0-19580 

1  1 

3 

19-30 

10 

17-4 

13 

7 

0-19824 

12 

3 

10-88 

10 

59-9 

13 

12 

0-20071 

13 

3 

4-32 

11 

50-1 

13 

IG 

0-20322 

14 

o 

59 -02 

12 

48-0 

13 

21 

0-20575 

15 

2 

5G-79 

13 

53*  7 

13 

26 

0-20831 

IG 

0 

55-82 

15 

7-1 

13 

30 

0-21089 

17 

0 

öG-70 

16 

28-2 

13 

35 

0  21349 

18 

2 

59-42 

17 

57  0 

13 

40 

0-21612 

19 

3 

3-98 

19 

33  G 

13 

45 

0-21877 

20 

2  3 

10-30 

+  15  21 

17-9 

13 

50 

0-22143 

Die  Vei-gleiclmng:  im  Sinne  Beobaclitung-— Keclmimg  stellt  sich,  wie  folgt: 


0^49 

—  3-31 

-0-4S 

—  3-71 

■0-72 

—  4-23 

0-41 

—  3-77 

0-42 

—  2-29 

-0-33 

—  3-60 

0-C5 

—  17  24 

Die  Beobaehtiingeu  vom  12.  und  13.  November  .'^iud  zu  einem  Normalorte  vereinigt,  ebenso  die  Beobach- 
tungen vom  5.  und  6.  December;  es  sind  daher  die  der  Rechnung  7Ai  Grunde  gelegten  geoeentrisclien  Positionen 
des  Planeten  und  die  dazu  gehörigen  Sonneucoordinaten  folgende: 

Mittl.  Äquinoci.  lf80-0 
mittl.  Berl.  Z.  a  ü  X  Y  Z  Gew. 

1879  Nov.   13-00000  34''47'15'5  +15°34'l4-3  —0-6260665  —0-7025364  -0-3048147  2 

„       21-58765  33     3  33-1  -1-15   19  46-4  —0-5025777  -0-7796389  — 0-338262G  1 

Dec.     6-50000  31      6   59-0  -M5     8  28-4  —0-2630251  -0-8707532  — 0-377  8002  2 

„       11-40127  30  49   4C-2  -1-15   10     4-4  —0-1794856  —0-8879259  -0-3852507  1 

„       16-24421  30  43   35-5  -t-15   14   244  -0-0956040  —0-8983707  —0-389  7795  1. 

Als  Ausgangselemente  sind  Lange's  Elemente  angenomineu,  aber  die  mittlere  Anomalie  und  die  Länge 
in  der  Bahn  um  3 '6  vermindert,  dieselben  sind: 
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Epoche  =  1873  Dt'C.  U-5  mittl.  Berl.  Z. 
mittl.  Äq.   1S80-0 

L=  5-2°36'54'8 
M=3öö  54  37-7 
0)=  23  55  42-2 
£=  32  4G  31-9 
(•=  ö  11  4;3-  l 
V=  7  49  20-8 
/i  =  780 '0227 
l08-a=      0 -438  5990, 

oder  in  Bezug  auf  den  Äquator: 

Epoche  =  1ST9  Dec.  U-5  mittl.  Berl.  Z. 

mittl.  Äq.   1880-0 

L'  =  53° 12 '14-86 
M=3öä  54  37 -70 
w'=  51  17  29-51 
ß'=       0      0      7-Ü5 

;'=    27   57   24-36 

u=       7   49  20-80 

.a  =  780 -0227 
\oga=      0-438  5996. 

Die  Bestimmung  der  walirscheinliehsteu  Elemente  und  der  Greuzwertbc  derselben  ist  nacb  der  Metliode, 
die  von  Prof.  v.  Oppolzer  in  seinem  Lelirbucbe  zur  Balinbeslimmung  der  Kometen  und  Planeten,  II.  Band, 
j).  428,  ausfübrlicb  behandelt  wird,  ausgelübrt  worden;  auf  dieses  AVerk  bezieben  sieb  die  im  Verlaufe  der 
folgenden  Mittbeilung  gemacbteu  Rüekbeziebungen.  Die  Methode  besteht  aus  der  Hestininiung  der  wahrscbeiu- 
lichsteu  Elemente  und  der  Ermittlung  der  Grenzelemente;  die  wahrscbeiulicbstcu  Elemente  wurden  doppelt 
bereclmet,  nämlich,  erstens  aus  sänmitlic-ben  Benbacbtunu-en  und  zweitens  mit  Ausnahme  der  Beobachtung  vom 
16.  December,  indem  dieselbe  in  Etwas  verfehlt  zu  sein  scheint.  Die  Vorbereitung  der  Rechnung  ist  auch  mit 
"Weglassung  dieser  letzten  Beobachtung  getroffen  und  diese  zur  Ermittlung  der  Greuzelemeute  nicht  zugezogen. 

Zunächst  musste  die  Lage  der  Fundamentalebcne,  die  für  diese  Methode  in  dem  vorliegenden  Falle  zu 
wählen  ist,  bestimmt  werden.  Zur  Bestimmung  des  diese  Ebene  charakterisirenden  grössten  Kreises  wurde 
nach  20),  21),  23),  24)  und  25)  p.  434  und  435  gefunden : 

n  =  324°50'33' 
J=  16  29  4 
A=    68  26  26. 

Vermittelst  dieser  Grössen  und  der  Formeln  26),  27)  und  28)  p.  436  wurden  die  polaren  Coordinateu  ). 
und  j3  des  Planeten  und  die  rechtwinkeligen  Sounencoordinaten  (X),  (F)  und  {Z)  in  Bezug  auf  das  neue 
Coordinatensystem  berechnet,  die  Rechnung  ergab : 


Nov.  13 

Nov.  21 

Dcc.  6 

Dec.  11 

Dcc.  16 

>.   +2°16'i:4'24 

+0°35'  18'68 

— 1°17'43'25 

— 1°34'   2-50 

— 1°39'27'74 

,S   +        2      9-10 

—        2     0-70 

—        0  59   99 

-H        2   29   83 

4-        7   29-47 

()X  —0   953  6110 

—0-901  8-257 

—0-764  4278 

—0-707  2836 

—0-645  60S0 

(Y)  —0-2613918 

-0-397  2241 

-0-609  934 C 

—0-6714262 

—0-727  2626 

{Z)  —0- 027  0090 

—0-061  3725 

—0-117  28SG 

—0-134  0988 

—0-149  7242. 

Zur  Beendigung  der  Vorbereitungen  ist  es  erforderlich  die  Elemente  auf  das  gewählte  Coordinatensystem 
zu  übertragen,  die.s  geschah  nach  den  Formein  29),  p.  436,  und  wurde  erhalten: 

{il)=  5°40'2S-16 
(u)=  15  41  20-27 
(Vi  =  18  42   40-44. 

h* 
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Um  weiter  gehea  zu  können,  bedarf  man  der  Kenntniss  der  Darstellung  der  Orte.  Es  fand  sich  nach  30) 
31)  und  32)  p.  436: 

>,  +2''16'12'9S  H-0°3ö'2l'96  — 1°17'43-57   — 1°34'  .S-72  — 1°39'22-56 
^  -+-        2  9-28  —   2  6-18  —   1   0-03  +   2  30-51  -+-        7  43-28. 

Sammelt  man  daher  die  für  die  folgende  Rechnung  nöthigen  Grundlagen  und  fügt  denselben  die  gefun- 
dene Darstellung  der  Orte  hinzu,  so  hat  man: 


mittl.  Bei-1 

.  z. 

ß                    (A'i 

,__(I1_, 

iZ) 

879  Nov.  13- 

00000 

-4-2-16' 13-24     -+-2'    9-10     —0-9.53  6110 

—0-261  3918 

—  0-027  0090 

n       21' 

•ÖS765 

-4-0   35   18-68     —2      6-70     —0-90182.57 

—0-397  2241 

—0-061  3725 

Dcc.     6- 

50000 

—  1    17   43-25     —0   59-99     —0-764  4278 

—0-609  9346 

—  0-117  2886 

:,         11 

■40127 

—1   34     2-50     -)-2   29-83     -0-707  2836 

—0-671  4262 

-0-134  0988 

V       IG' 

24421 

—  1   39   27-74     -4-7   29-47     —0-645  6080 

Ausgangselemente. 
Epoche  =  1879  Nov.  28-0  mittl.  Berl. 

itf=352''59'    7-39 

((ü)==    15   41   20-27 

(ft)=       5   40   28-16 

(0=     18   42  40-44 

y=       7  49  20-80 

,,.  =  780 '0227 

log  n  =  0-438  5996 

—0-727  2626 

z. 

-0-149  7242 

mit  der  folgenden  Darstellung  der  Orte  : 


POS  jS3X 


3? 


—  0-18 

—  0-5-2 
-f-  0-04 

—  0-68 

—  l.i-81. 


Es  ist  zu  bemerken,  dass  der  28.  November  als  Ausgangsepoche  für  die  weitere  Rechnung  angenommen 
i.st.  Diese  Zeitepoche  fällt  nahe  mit  der  Mitte  der  Zeiten  der  vier  ersten  Orte  zusammen.  Die  für  diese  Epoche 
geltenden  Coordinaten  und  Geschwindigkeiten,  die  als  Ausgangselemente  betrachtet  werden,  wurden  nach 
30),  32)  und  33),  p.  436  und  437,  gefunden  wie  folgt: 


logj;o  =  0-366  3088 
log  2/0  =  9-683  4870 
logSo  =  8-928  2694 


log  ^0  =  9,,  187  3096 
Iog-/3„  =  9-804  0911 
log5(,  =  9-342  0782. 


Genau  befolgend  die  Vorschriflcn  p.  430 — 433,  habe  ich  die  zur  Ermittlung  der  Diflferentialquotienten  der 
heliocentrischen  Coordinaten  nach  den  Elementen  x„,  y^,  z^,  t^,  -n^,  f^  nöthigen  Grössen  berechnet  und  schliess- 
lich bin  ich  nach  10)  p.  431  zu  den  folgenden  Werthen  dieser  Differentialquotienten  gelangt: 


los  (8x 

:  8.r„) 

0-00204 

0-00036 

0-00064 

0 

-00159 

0-00292 

log  {d.c 

:  <i!/ü) 

7-11915 

6-41126 

6.70331 

7 

-11300 

7-39450 

log  (8x- 

■■  e^o) 

6 -.(0651 

5-C3112 

5-97269 

6 

-39471 

6-68731 

log  (8u.- 

:8Co) 

9,i41236 

9«04271 

9-16521 

9 

-36324 

9-49767 

\og(dx 

:8'Jo) 

6h  026.53 

4„ 96596 

5-40395 

6 

-01806 

6-43975 

log  Idx 

:8?o) 

5« 17614 

4„ 17662 

4-68420 

5 

-31509 

5-75134 

log  (dl/ : 

ix,) 

7-11914 

6-41126 

6-70331 

7 

-11300 

7-3945  0 

log  (8i/ ; 

■^Vo) 

9-99903 

9-99982 

9-99970 

9 

■99927 

9-99866 

log  (3,v ; 

;3^o) 

5-57727 

4-92987 

5-31991 

5' 

•75959 

6-06063 

log  (Sy : 

■H,>) 

6„02653 

4„ 96596 

5-40396 

6' 

■01805 

6-43975 

log  (8// : 

8^n) 

9„41134 

9« 04253 

9-16490 

9' 

36248 

9-49626 

log  (8.-/  : 

S?oi 

4„ 35854 

3n45332 

4-03697 

4- 

G8281 

5-13120 
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logfe- 

:  8.r„) 

6-30650 

5-63412 

5-97268 

6-39471 

6 

■68730 

log  liz 

:8m) 

5-57727 

4-92986. 

5-31991 

5-75958 

6 

-06963 

log  (85 

:  8->o) 

9-9989-2 

9-99980 

9-99965 

9-99914 

9- 

99841 

log  iZz  ■ 

:8£o) 

5,a7615 

4«17663 

4-68420 

5-31508 

5- 

75133 

logO.- 

:  S'-So) 

4„ 35855 

3,>45332 

4-03697 

4-68281 

5' 

•13120 

log  0^ 

:S?o) 

9«41131 

9« 04252 

9-16488 

9-36-243 

9' 

■49617 

Um  jedoch  die  Eichtigkeit  dieser  Grössen  verbürgen  zu  können,  wurde  die  Berechnung  derselben  unab- 
hängig zweimal  ausgeführt. 

Nachdem  die  gefundeneu  Werthe  der  Differentialquotienten  und  die  Fehler  in  den  Orten  in  die  Formeln 
19),  p.  434,  nämlich: 

„..  sinX„         cosÄ. 

cosß9A  = --SxH --8«/ 

-„  cosX  sinß  „        sinÄ  sinß  .        cosS  . 

■^  A  A  -^  A         ' 


wo 


--(»:j--(^)»'-f|i»-(ii]«-(-^]--©«. 


und  analog 

8//  und  3^,  eingesetzt 

worden 

waren,   ergaben  siich 

die 

folgende 

3n] 

3ififerent 

rithmisch) : 

9^4150  =  9-8507 

8//0-+- 

■ 9«2631  i 

3>ii,-l-5-3252 

3-0+ 

4„0792 

8?o-f-'^«4374 

8j;o+7-8578 

ü„5159  =  0-8419 

8 „8846 

4-7487 

3„2711 

7„8430 

6-8928 

9-5051  =  9-8132 

8-9784 

5-1754 

:!  -  8920 

8-1781 

7-3364 

0-0864  =  9-8011 

9-1643 

5-6099 

4 • 5328 

8  -  2606 

7-6093 

0„7143  =  9-7883 

9-2859 

5-9081 

4-9703 

8-2895 

7-7017 

9,i-2553  =  4-9391 

4-4728 

9-8510 

9,. -2634 

6« 4813 

6-0183 

9n7160  =  5-0174 

3,t8357 

9-8419 

8« 8846 

6-6602 

5„6826 

8-6021  =4-9739 

2-9442 

9-8133 

8-9785 

6-3992 

5-4891 

9„8325  =  5-6850 

4-7714 

9-SOll 

9-1644 

6,j4838 

.5,,  9691 

l,i  1402  =  0-0324 

5-3042 

9-7882 

9-2859 

7«0217 

6n5882 

!>(!) 


Den  aus  dem  ersten  und  dritten  Orte  folgenden  Gleichungen  wurde  Gewicht  2  zugeschrieben;  es  sind 
daher  die  Differentialgleichungen  mit  Rücksicht  auf  Gewicht  folgende: 


9-5655  =  0-0012 

8^/0-1- 9«4 136 

8>;o+5-4757 

8^0+  4« -22  9  7 

8?o+  8«58T9 

8x-o+ 8-0083  8|o 

0n5159  =  9-8419 
9-6550  =  9-9637 

8« 8840 
9-1289 

4-7487 
5-3259 

3„2711 
4-0425 

7„8430 
8-3286 

6-8928 

7-4869 

0-0864  =  9-8011 

9-1643 

5-6099 

4-Ö328 

8-2606 

7-6093 

0„7143  =  9-7883 

9  -  2859 

5-9084 

4-9703 

S-2895 

7-7617 

9„  4058  =  5 -0896 

4-6233 

0-0015 

9„4139 

6„6318 

6-1688 

9„7160  =  5-0174 

3„8357 

9-8419 

8«8846 

6-6602 

5„6826 

8.7526  =  5-1244 

3-0947 

9-9638 

9-1290 

6-5497 

5-6396 

9«S325  =  5-6850 

4-7714 

9-8011 

9-1644 

6„4838 

5„9691 

1«1402  =  6-0324 

5  -  3042 

9-7882 

9-2859 

7„0217 

6,1 5882. 

Setzt  man 

.r  =  0-0012  8//0  <  =  9-4139  8?o 

,/=9-.ll,S6  8v!o  «  =  8-5879  8^0 

-  =  0-0015  8^0  w  =  8'0083  8£o 

log  Fehlereinheit  ^  0  -  5 1 59 , 

SO  werden  durch  die  Einführung  dieser  Grössen  die  Differentialgleichungen  die  folgende  Gestalt  annehmen: 
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9-049G  =  0-0000  a;+OnOOO0  */-|-ö-4742  s4-4n8158  i-)-U„UUUU  h+0-0000  iv 


0„000U  =  9-8407 

9«4710 

4'7472 

3„Sö72 

9« 2551 

8-SS45 

9-1397  =  9-n6-25 

9-7153 

5-3244 

4-G-2SG 

9-7407 

9-4786 

9-570ö  =  9-7999 

9-7Ö07 

5 -0084 

5-1189 

9-6727 

9-6010 

0„I984  =  9-7871 

9-8723 

5-9ÜG9 

5-5564 

9-701C 

9-7534 

8«8899  =  5-0881 

5-2097 

0-0000 

0„OOOU 

8,i0i39 

8   1G05 

9„2001  =5-0102 

4„4221 

9-8404 

9„4707 

S-0723 

7„G743 

8-2367  =  5-123-2 

3-6S11 

9 -9023 

9-7151 

7-9618 

7-6313 

9,i3166  =  5G838 

5 -3078 

0-7996 

9-7505 

7«S:)59 

7«  9608 

0„6243  =  G-0312  5-S906  97867  9-8720  8„433S  8,tö799. 

Nimmt  üiau  alle  Beobacbtuügcii,  so  erhält  man  die  folgcuden  Eliniiuationsgleicliuugen : 

0-490G2  a-+S-91S55  ;/— cd  z  —oo  i  +  Snl702G  «-I-0-28511   h-  =  0,,071GU 

0-34780  y—oo  z  — oo  (  +  0-29653  ?(-|-9„43265  !C  =  9,i83283 

0-49023  z  -1-8-91222   i-1-8,,20412  !(-)-8«13988  j<!  =  0„45920 

0-34755  ^^-8n07555  t(+S„64246   !6-  =  0„18325 

8-71600   »-|-9„09621   <r  =  9-3lG60 

8 -64345   «•  =  9-75868. 

Um  die  aus   diesen   Gleichungen  erhaltenen  Werthe  der  Unbekannten  zur  Bestimmung  der  Correctionen 
der  Elemente  anzuwenden,  muss  man  lüicksicht  auf  die  Übertragungseoütificienten  nehmen.  Dieselben  sind: 

8j(i  =  6-6136»  ec(,  =  7-I932H'  \ 

8yo  =  5-2003a;  8-/;o  =  5-7879//  '(2) 

8^o  =  5'20002:  8;„=  5-7876  (.  \ 

Die  Auflösung  dieser  Elimiuationsgleichungeu  führt  auf  die  folgenden  Con-eetionen,  indem  man  Rüeksicht 
auf  die  Übertragungscoeffieienten  (2)  nimmt : 

8x-o  =8-16112  £c„  =  8-30843 

Byo=Gn07724  8r;„  =  7„26605 

80o=5„O2324  8;o  =  5;,751S9. 

Bringt  man  diese  Correctionen  an  die  Ausgangscoordinaten  und  Geschwindigkeiten  an,  und  leitet  hieraus 
die  Elemente  nach  (34),  p.  437  ab,  so  erhält  man: 

log  a-'i  =  0-369  0080 
logi/j  =9-G83  3795 
log  Si  =  8-928  2154 

log  li  =  9«125  74G2 
log  y;i  =  9-802  8311 
log  ?i  =  9-341  966G. 

Elemente: 

Epoche  : 


Darstellung  der  Orte: 


ie=  1879  Ni 

DV.  28-0  mittl.  Berl.  Z. 

M  = 

2°59'26'14 

(«')  = 

2  25   34-45 

(Ä)  = 

5   40   19-51 

«  = 

18  48  38-06 

f  = 

7    15   10-00 

\'-  = 

789 '1885 

loga  = 

0-435  2172, 

CCS  |38>. 

8? 

--0-42 

—0-32 

-(-2-21 

—  1-07 

—1-57 

-1-1-68 

-1-0-83 

-i-3-69 

-Hl -00 

—5-45, 

und  die  Summe  der  Fehlerquadrate  =  62-14. 
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Wenn  auch  die  Darstellung  der  Orte  nicht  völlig  ungenügend  erscheint,  so  wird  mau  doch  zugeben  müssen, 
dass  die  Einführung  der  letzten  Beobachtung  auf  die  Darstellung  der  übrigen  Beobachtungen  verhältnissmässig 
nachtheilig  eingewirkt  habe.  Ich  habe  desshalb  die  weitere  Rechnung  mit  Ausschluss  dieser  Beobachtung 
durchgeführt,  werde  aber  zum  Schlüsse  auch  die  aus  diesen  Elementen  folgende  Aufsuchungsephemeiide  mit- 
theilen. 

Schliesst  man  die  letzte  Beobachtung  aus,  so  erhält  man  die  folgenden  Eliminationsgleichungen: 

0-43449  x+n„.')7-2-29  //  — oo  z  —  oo  /-+- 9„50907  »+0-19890  »>  =  9„34203 

0--21029  .'/  — oo  z — CO      ^+0-19307  )(-)-9„0578S  ;(^  =  9-63809 

0-43417   --;-9nö7-299  f+6-77Slö  »+7-973I3   (t  =  9„48044 

0.-21010  f+7-90309  iH-S„16732   »•  =  8«396-20 

hierbei  wurde,  um  die  Rechnung  möglichst  sicher  zu  gestalten,  die  Elimination  bei  der  Unbekannten  m  abge- 
brochen, es  lassen  sich  dann  die  Unbekannten  als  Functionen  von  u  und  w  darstellen.  Nach  der  Auflösung 
dieser  Gleichungen  wurde  erhalten : 

x  =  8«l-2-28  H+9«73C7  »•-|-8«6439 
j/  =  9„9828  H-f-9-417G  !t'-l-9-4278 
-r  =  6«9j41  t(+7„3447  w4-9„0544 
<  =  7„C930   M+7   9572   IA'+S;tl861, 


oder  mit  Rücksiclit  auf  die  Übertragungscoefficienten  (2): 

3//o=G„7095  8,r(,-l-7„7438  8c„-l-3„S442  \ 

8/;q  =  9„1571  8.1-0-1-8-0123   aCo-hö-21.i7  /^„^ 

3^„  =  ,5„540.5  8,r„-f-ö„3ölö   8?o-l-4„2'>44  ^^ 

a^(,  =  G„8G70  e.ro-t-6-55I6   8£,,-t-3„9737. 

Zur  Biblung  der  Bedingungsgleiehungen,  aus  welchen  die  Unbekannten  bestimmt  werden  können,  hat 
man  die  Ausdrücke  (3)  in  die  Differentialformeln  (1)  einzusetzen,  aber  es  ist  zu  beachten,  dass  die  Coeffi- 
cienten  in  den  Ausdrücken  (3),  ebenso  die  Coefficienten  von  3.c„  und  8  f ^  in  den  Differentialgleichungen  (1) 
selbst  durch  sinl'  dividirt  werden  müssen.   Die  so  erhaltenen  Gleichungen  sind  folgende: 

H~0'983  = —294-22  ej;„-t- 28G "  96  8=;, 
—2-919  = -4-760-lS  8a;o— 796-04  i%Q 
-(-0-092  =  4-221-68  a^o-  94-31  8?n 
4-0-816  = —ß3l-53  8a-o-h425-35  8*0  ,  ^,^ 

4-0-047  =  —  39-79  8.ro-f-  474  8co 

— 0-278  =  4-101-00  Zxa—  18-79  8£o 

4-0-299  =  4-   32-60  iXi^-+-  10-33  8qo 

—  0-418  =  -  89-71  Sx-Q-  11 --16  8to                                                                         -'' 

Setzt  man : 

»  =  2  -  8809  8^0  '«■  =  2  ■  9009  8ho 

log  der  Fehlereinheit  =  0-4652  . 

und  damit  die  Übertragungscoefficienten 

B.r„  =  7-.5843  ((  c;„  =  7 -5G43  ;/>,  (5) 

SO  nehmen  die  Bedingungsgleichungen  (4)  mit  Rücksicl:t  auf  Gewicht  die  Gestalt  an: 

9-6779  =  9»7383  M4-9-7074  »■ 
0„  0000  =  0  -  0000  t(4-  OnOOOO  w 
8-6491  =  9-6153  «4-9„2242  iv 
9-4465  =  9„9195   1(4-9-7278  w  ^ 

.   (6) 

8-3574  =  8„,S694  t(-t-7-9254  w 
S„978S  =  9-1234  t<-t-8„3730  w 
9-1610  =  8-7828  !(-+- 8-2637  w 
9„1560  =  9„07I9  !«4-8nl5S3  w 
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Aus  diesen  Gleichungeu  wurden  die  folgenden  Eliminafionsgleichungeu  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  gefunden : 

0- 34256  «+0„  25358  »■  =  0„  16533 
9 -05601  u-  =  9-:i0038. 

Aus  der  ersteren  Gleichung  erhcält  man: 

M  =  9-9U02  (*-l-9,i8-2277  (7) 

Substituirt  man  diesen  Werth  von  u  in  die  Gleichungen  (6),  und  führt  man : 

U-'  =  9-2679„ 
log  Fehlereinheit  =  9  •6251 

ein,  so  findet  sich  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate: 

0-52014  iv'  =  0-50622 

also 

w'  =  9-98G0S 

«.  =  0-24  328  (8) 

8£(,  =  7-80758 

Die  Gleichung  (7)  ergibt  die  folgende  Relation  zwischen  Sr^,  und  9  4'^,  indem  mau  Rücksicht  auf  die 
Übertraguügscoeificienten  (5)  nimmt: 

8.r„  =  "„40708  l-S- 93 103  8Co,  (9) 

8xn=  7-46608. 

Es  sind  nun  die  gefundenen  Werthe  von  Sx,,  und  3^^  in  die  Gleichungen  (3)  einzusetzen,  in  welchen 
Gleichungen  die  Unbekannten  als  Functionen  der  zwei  Variabein  Sa-,,  und  St^  betrachtet  werden  können. 
Stellt  man  alles  zusammen,  so  gestalten  sich  die  wahrscheinlichsten  Correctionen  der  Ausgangscoordinaten  und 
Geschwindigkeiten,  wie  folgt: 

log  8j-o  =  7  -  46608 
log  8^o  =  ö;i5775 
log  8^o  =  4„3101 

log8?o  =  7-80758 
loga>jo  =  6n5282 
log  8?o  =  3„9074 

Bringt  man  diese  Correctionen  an  die  Ausgangswerthe  an,  so  findet  sich : 

log  j;i  =  0-366  8549  log  ?i  =  9„168  8052 

log  j/j  =  9-683  4530  log  v)i  ==  9 -803  8610 

log  ^1  =  8-928  2589  log  ?i  =  9 -342  0766, 


somit  die  wahrscheinlichsten  Elemente: 


Epoche  =  1879  Nov.  28-0  mittl.  Berl.  Z. 

{L)=    13°18'23'66 

Jlf=355  57  47-06 

(w)=     U   40     3-90 

(Ä)=       5   40  32-70 

(/)=    18  44   13-90 

<f=      7   31    19-47 

ß  =  784 '3793 

log.  a=       0-436  9870, 


mit  der  folgenden  Darstellung  der  Orte: 


-t-0'02 

+  0-13 

—0-03 

—0-40 

+0-05 

+0-14 

—0-07 

—0-09 
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Differentialgleichiingeu  directe  Rechnuug 

cos  (3  8X  8ß  cos  ß  Z\  8/3 

\  — 0'02  +0-13 

/  Q                                        -0-04  -0-4C 

I  -1-0-09  +0-15 

1  —0-05  — OOS 

Die  Übeveiiistimuiung  der  aus  den  Elementeu  abgeleiteten  Wertlie  mit  der  aus  den  Differeutialg-leicliungen 
zeigt,  dass  l\ein  mevlilicher  Felder  in  der  Recbuung  vorgefallen,  aucb  die  Darstellung  der  Orte  ist  im  böchsten 
Grade  befriedigend;  ferner  stimmt  die  Probe,  nändicb: 

Summe  der  Fehlerquadrate  aus  der  Elimination  =  0''306 
„  „  „  „      „    Substitution  =  0'302, 

so  dass  aucb  bier  eine  scbarfe  ControUe  der  Gesammtrecbnung  erbalten  wird. 

Überträgt  man  die  gefundenen  Elemente  auf  die  Fundamentalebene  des  Äquators,  so  erbält  man: 

Epoche  =  IS79  Nov.  «so  mittl  Berl.  Z. 
mittl.  Äq.  18S0  0 

Jl/=3ö5°ö7'47'06 

(,)'=    47   14  32-77 

Sl' =       G     2     6'17 

('  =    27   5S   39-51 

y  =       7    3 1    1  9  -  47 

-,/  =  784' 3793 

l0g-(f=       0-436  9870, 

und  in  Bezug  auf  die  Ekliptik  -. 

Epoche  =  1879  Nov.  280  mittl.  Berl.  Z. 

mittl.  Äq.   1S80-0 

L=  48°38'52'75 
>/=355  57  47-06 
w  =  19  51  47-73 
Sl—  32  49  17-9« 
,-=  5  13  15-39 
•0=  7  31  19-47 
,/  =  784'3793 
log  o  =      0   436  9870. 

Die  wahrscbeinlichsten  Elemente  sind  für  die  meisten  Fälle  genügend.  Um  aber  für  die  Aufsuchung  des 
Planeten  alles,  was  von  Seite  des  Rechners  geleistet  werden  kann,  herbeizuschaffen,  habe  ich  mich  der  nicht 
unbeträclitlicbeu  Arbeit  unterzogen,  die  Grenzelemente  zu  bestimmen. 

Ist  2  t  die  Variation  des  wahrscheinlichsten  Wertbes  f, ,  so  lassen  .sich  die  Variationen  (3.r,  di/,  iz,  S>;, 
8  ?)  der  wahrscheinlichsten  Elemente  und  die  übrigbleibenden  Fehler  (/,,  f^,  f^,  f^,  f\,  J\,  /.,  /g)  in  den  Orten 
die  Functionen  der  einzigen  Variabein  8^'  darstellen.  Mit  Hilfe  der  Gleichungen  (3)  und  (9)  erhält  mau  für 
die  Variationen  der  Elemente: 

8.E=- 9-9310  8i; 
8^  =  7n7768  8? 
82:  =  5„  7167  84 
8>7  =  9,1  0500  8? 
8?  =  6n4345  8£, 

und  mit  Hilfe  derselben  Gleichuiigeu   (3)  und  (9)  für  die  Fehler   in   den  Orten,  indem  man  Pvücksicht  auf 
die  in  (10)  angesetzten  Fehler  nimmt: 
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/i  =  H-0'02—   35'94  8f  /^  = +0"  13  +29'21  B* 

f. 2=  —0-03  -f-U7-47  3?  /ß  =  — 0-46  —67-38  8? 

r3  =  -l-0-05—  94-828?  /7  =  +0-14  — 38-14  8? 

/,  =  —0  •  07  + 1 1 3  44  8?  ,fs  =  — 0  •  09  H-S7  •  93  8c  . 

Betrachtet  man  die  Variationen  der  wahrselieinliebsten  Elemente  und  die  Felder  in  den  Orten  als  Func- 
tionen der  zwei  unabliängig-  Variabein  8.r  und  Sc,  so  bat  man  für  die  Variationen  der  Elemente : 

8x=9-9310  89 

8(/=6«7095  8j;+7«77C8  8| 

82=5/i5405  8j;+5n71G7   85  ^X^) 

8»)  =9«  1571  8j;-I-9„0500  8? 

8^  =6„8(J70   8.r4-6«4345  8;, 

für  die  Fehler  in  den  Orten: 


'(12) 


/■]  =  +0''02   +294^22   ix—    35-94  'it  f^  =  -\-(i'\3  -+-   39'79   8^-+29'-'21    8? 

/o  =  — 0-03  —760-18  8j;--f-147-47  8t  /^  = -0-46  — 101 -00  8.c— 67 -38  8C 

/3  =  +0-05   —221-68  hx—    94-82   8|  /^  =  +0-14  —   32-60  8j;— 38-14  8? 

/4  =  — 0-07  -I-631-53  8X+H3-44  81;  /g  =  — 0-09  -+-  89-71  8j;+87-99  8?, 

und  die  Summe  der  Feblerquadrate: 

[/■]  =  0-3  +  6-1044  8.r-+4-S57S  8?'^. 

Setzt  man  : 

8j;  =  8-2482  n  siuJV 
8t  =  8-8715  II  cosJV, 
80  ist: 

[/']  =0'-'3+398"8  »-.  |(14j 

Für  «=V2  wird  die  Summe  der  Fehlerquadrate  100",   für  n=l  wird  dieselbe  399-1.   Durch  die  Ein- 
führung der  Eelationen  (13)  in  (12)  ergibt  sich: 


(13) 


/j  =  -h0''02  -H   5 ''21  HimN—    2 '-'67  n  COH  N  ;j  =  -i-0'l3  -hO" 70  ;(  sin  A''-t-2'' 17  «  Cos  X 

/2  =  — 0-03   — 13-46  «  i^in  jN'+10-'.I7  h  cos  JV  /g  =  — 0-46  — 1-79  h  sin  iV"— 5-01  «  cos  jV 

fs  =  +0  -  05  —  3-93  n  sin  jV—    7-05  /;  cos  N  fy  =  -HO  •  14  —0  -  58  «  sin  iV— 2  •  84  n  cos  N 

/i  =  — 0-07  -(-11-18  j(  siu  iV-+-    8-44  n  COS  N  /^  =  — 0-09  +1 -59  ;i  sin  iV^-l-6 -54  ».  cos  jV. 


(15) 


Diese  Ausdrücke  zeigen,  dass  man  für  n  =:  '/^  schon  auf  Fehler  hingeführt  wird,  die  wenig  Wahrschein- 
lichkeit für  sich  haben,  für  n=l  werden  dieselben  unerträglich  gross,  so  dass  man  die  Sicherheit  hat,  dass 
für  die  wahren  Elemente  «<:1  sein  muss. 

Die  aus  den  Relationen  (13)  folgenden  Werthe  von  8.r  und  Bt  sind  in  (11)  einzuführen,  es  ist  aber  zu 
beachten,  dass  der  aus  den  Eelationen  (13)  resultirende  Werth  von  8.»-  in  dem  Ausdrucke  3.i-  =  9.9310 8  C,  in 
welchem  8.r  als  Function  der  zvTei  Variabelu  betrachtet  wird,  hinzugefügt  werden  soll. 

Die  Rechnung  ergab,  indem  die  Peripherie  in  8  Theile  getheilt  wurde: 

luv    H  =  Vo 

N=0°  iV=45°  N=90°  JV=  135°        iV^=  ISO"        iV=  225°        A'=  270°        iV=  315'' 


loga: 

0-372  7364 

0-372  1780 

0-368  5042 

0-363 S256 

0-360  8927 

0-361  4657 

0-365 1993 

0-369  8632 

log- 2/ 

9-683  2527 

9-683  3085 

9-683  4489 

9-683  5917 

9-683  6532 

9-683  5975 

9-683  4571 

9-683  3143 

log^- 

8-928  2490 

8-928  2508 

8-928  2573 

8-9-28  2648 

8-928  2688 

8-9-28  2670 

S-928  2605 

8-928  2530 

log? 

9„  042  6076 

9«083  5091 

9„  168  8052 

9,240  0676 

9„266  4687 

9„240  0676 

9,il68  8052 

9;j083  5091 

log-/? 

9-801  0044 

9-801  2263 

9-802  9927 

9-805  2587 

9  ■  806  6986 

9-806  4798 

9-804  7276 

9-802  4587 

log? 

9-342  0566 

9-342  0534 

9-342  0637 

9-342  0816 

9-342  0966 

9-342  0998 

9-342  0895 

9-342  0716 

log  X 

0-378 5384 

0-377  4359 

0-370  1471 

i'üi-  II  = 
0-360  7754 

1 
0-354  8484 

0-356  0096 

0-363  5376 

0-372  8504 

]os  ,j 

9-683  0524 

9-683  1639 

9-683  4448 

9-683  7303 

9-683  8534 

9-683  7418 

9-683  4612 

9-683  1755 

log  z 

8-928  2391 

8-928  2426 

8-928  2557 

8-928  2707 

8-928  2788 

8-928  2751 

8-928  2620 

8-928  2471 

log? 

8,1 864  0182 

8n977  278S 

9^168  8052 

9„301 2605 

9„316  1410 

9«301 2605 

9» 168  8052 

8»977  2788 

logvj 

9-798  1293 

9-798  5758 

9 -802  1228 

9-806  6518 

9-809  5181 

9   809  0827 

9-805  5923 

9-8010522 

l.'g  ? 

9-34  2  0366 

9-342  0301 

9-342  0508 

9-342  0867 

9-342  1166 

9-342  1230 

9-342  1024 

9-342  0665; 
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dann  ergeben  sich  die  folgenden  auf  die  hier  gewählte  Fundamentalebene  bezogenen  Elemente,  indem  man 
statt  (;:)  und  0  die  Elemente: 


,-..         sin  M     .     , 
0)  =  -^I.  sm(7T) 
sin  1 

(qf)=4^cosr;r) 
sin  1 


einführt : 


II  =  1 

/J 

A^=  0° 

.Y=45° 

^'=90° 

X=  135° 

A'=  180° 

N=  225° 

X=270° 

A'=315° 

(ß) 

ö°40'    3-20 

5°39'47-75 

5°39'58'49 

5°40'29'43 

5°4l'    2-65 

5°4l'l8''37 

5°4r    7-17 

5°40'35-97 

(0 

18  56   58-22 

18   54  40-10 

18  46   16-09 

18  36   48-06 

18  31   44-96 

18   33   57-56 

18  42    12-10 

18   51    45-55 

(T) 

3.ÖO      7   48-25 

359      5   20-97 

17    51    24-94 

31   41    28-09 

35   55    14-85 

31      G      4-02 

16   49   34-57 

358   18   45-16 

? 

6   39  27-73 

6   44   21 -IC 

7   32   31-88 

8   57    34-78 

9   38   28-69 

8   54     ö'lO 

7   30     4-86 

6  44   41-70 

(Tj 

—   4099-12 

—     384-78 

+   8301-86 

+  16875-75 

+  20266-46 

+  16486-39 

+   7794-81 

—      713-39 

m 

+23559-89 

+24202    19 

+25769-27 

+27333-64 

+-27975-63 

+27328-60 

+25774-92 

+24215-21 

(L) 

7°20'    9-63 

9°   9'33-64 

13°23'53'90 

17°30'    7-55 

19°   6'52-54 

17°21 '38-60 

13°12'ö2'72 

9°    2 '28- 83 

ß 

797-49C0 

791-3209 

779-7732 

7(j(;'' 9101 

7i;3-'2747 

773-6596 

789 -0540 

797-0970 

iü) 

5°39'34-14 

5°39'    3-52 

5°39'-24-54 

5°4o'26-14 

l 

5°4r33-04 

5°4ä'    4-74 

5°4r4!-89 

5°40'39-20 

(0 

19      9   öS-34 

19      5    IG-öS 

18  48    18-71 

18   29   28-06 

18   19  3103 

18  23   51-05 

18  40   10-78 

18   59   23   08 

<^) 

322  50   13-S7 

338   42  45-35 

18   22     0-23 

41    43    24-(i5 

47    10  30-58 

40   48   26-17 

10    1>    18-51 

3  ,7    20    44-20 

? 

7    27   26-00 

6  45   25  90 

7   33   42-09 

10   49      2-91 

12   25   23-28 

10    39    16-18 

7   28   48-31 

0    49    51-08 

(T) 

—  10171-43 

—    88111-97 

+   8552-75 

+  257G4-14 

+  32545-21 

+24922-19 

+   7538-74 

—    9410-00 

(¥1 

+  21333-82 

+22613 -GC 

+25760-43 

+38893-34 

+30163-42 

+28865-22 

+25771-90 

+22057-05 

(i,- 

1°13'  19''lii 

4°.K-.'32-02 

13°29'23-  IS 

21°37'14'29 

24°44'31'37 

21°ls'56'-'02 

13°   7'21-22 

4°42'49-82 

M 

802 "4507 

794-4268 

775^2348 

745-4139 

734-4459 

7:>9"2409 

793-7970 

806'-'794S 

Zur  Prüfung  der  Richtigkeit  der  Rechnung  wurden  aus  jedem  Systeme  der  Elemente  die  Coordinateu  und 
Geschwindigkeiten  zurückgerechnet  und  durchaus  eine  befriedigende  Übereinstiniiuung  erhalten. 
Stellt  man  die  Elemente  als  periodische  Functidnen  dar,  su  erhält  man : 

fi)=13°18'23-G6— 14C'48— 21204'44cos.iY— 146-llCüs2A'+2'99eos3^'+0-02cos4iV+330-36siu^'— 2l-03sin2xY— 0'23sm3A' 
(T)=  +  8049-21+  16-79— 12183-17CUSAM-  17 -67COS2xV+0-38cos3iS'+0-00cos4xY+2ö3 -688111^^-15  •  19siu2JN'+0- 16  sinS^' 
(¥)=  +25774-10—  4-18—  2207-88cosA^—  2- 17eos-2X+0  OOcosSxY+O-Ol  cosliV^-  2 -82siuA^  4-51  sin2jY+0-00sin3.Y 
100//=  7S437-93— 198-03+  1711 -89cosA  — 201 -41  C0S2A'— 0-82cos3A'+0-05  eos4iV— 463- 95sinA'+  9-17  sm2A'+0-0Ssiu3,N' 
{^Ü)=  5°40'32-70+  0-18—  29-72cosA^+  0 - 04 cos2iVM-0  00 cosSA'+O - 00 cos4iV—  34-34siniY+  0 -  1 8 sin2A'— 0 - 00 sin3iV 
{(■)=18  44  13-90+     3-94+     756-63coi?A'^+     3-75  cos2A'+0- 00 COSSA'+O -00 C0S4A'+ 122 -TJtrginA'+   1  - 03  sin2A'+0 •  0 1  siuSA^, 

/(  =  1 

(i)=13°18'23'C0— 585 '-'17— 42358- 12  COSA'—5S3'56COS2AV21-99C033A+0 -30  C()S4A'+659'35smA'— 83-87  sill-2A'—l'78sm3A' 
(T)=  +  8049-21+  67-11— 24360 -38 cosA'+  70-58cos-2A'+ 2-06  cos3A'+0-00cos4A'+508-24sinA^— 00-72sm2A^+l  •24siu3A' 
(>If)=  +25774-10-  16-74—  4414-96COSA'—  3-77  cos2A"+ 0-16  cos3A'+0- 04  C0S4A'—  5-57  sinA"— 17-88sin2A'+0- 17sin3A' 
100/^=  78437-93—790-29+  3407-35cosA— 803-25  C0S2A'—  6-81  cosSA'+O -73COS4A'— 927  - 14 sinA"+36- 48  sin2A'+l -Ol  sin3A' 
(Ä)=  5°40'32-70+  0  70—  59 - 45 cosA'-t-  0- 19cos2A'+ 0-OOcos3A'+0-Oocos4A'—  68-68sinA'+  0  -  73sin2A''— 0-01siu3A' 
(|-)=18  44  13-90+  15-80+   1513-53eosA'+   14-97  eos2A'+ 0-13  co33iV+0-01  cos4A+244-05smA'+  4- 12sin2A'+0-08sin3A, 

daraus  folgt: 

iL)  =  13°18'23-66+f— 586'l7y('-  +  l'00»'";+ 

+^— 42425'80i(+67'68(i-'i  cos  A'+(— 584- 73)(-+l '  17«^)  eo82A'+2l'99  cos  3A'+0'30  eos4A^ 
+  (+     661-1S;(—    1-83»')  si»-^'+(—   84-20»-+0 -33)C»)  siu  2A'—    l-78sin3A'' 

(Tj  =     +  8049-2I+f+   07-18«'2— 0'07«'')+ 

+  (— 2436S-33n+  7 -95^3)  cosJV+(+  70-71«'-^— 0- 13«*)  cos2A^-  2 -06  cos3A'+0-00  C03  4A' 
+  (+     507-07«+   l-17«3j  sin  A+(—  60-77«2+0-05«*j  sin  2A'+  l-24sin3A' 
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(ni)=    +25774' 10-1-1—   IC  •71*1-— 0-03«-';+ 

+  (—  4416-03"-+-   l'07«3)cog:\'H-(—     S-65«2— Q- la»-»)  00s2iV-t-   0-16cos3:V-H   0-04COS4A'' 
+(—         5-6G«+  0-09»3j  sin.V-i-f—   18-09(i-2-i-0-21»-')  sin  aA^-H  O-UsinSA' 

100//=         78437  •93-|-(-)-792- 73H--t-2-44yi^)-t- 

-t-(—  3429-26»-l-21-91»3j  cosiV-h(— 806-44»--t-3-19n-i)co82iV—  6•81C0S3Ar-^  0.73cos4Ar 
-|-(—     928-I5»-|-  1-01h3)  smJV-t-(-h  3C-7ö»3— 0-2T/r')  sin2A^-l-   rOlsinSA^ 

fß)=     5''40'32-70-l-(-l-     (l-7;J/(-— 0M)3;iJjH- 

+  ( —        ö9-44/i—   0-0l«3)  COSA'-t-i  -I-      0-löjt--H0-04/t^)  C0S2iV-)-    0  •  00  COSSjV-hO- 00  003  4^" 
-+-(—       68-fiSj(—  O-OOh-"')  sin^'+(+     o-72/('--I-0-01ji-')  sin2A'—  0-01  sin  3A^ 

(,-)  =  18  44   13'90-t-(-+-   15-75»--l-0-0ö«in- 

-t-(-H   1513-17;(-1-  0"36«3)cosA'^-H(-t-   15-01h2_o-04)J-1)  C03  2A'+   0' 13  eo33jV-h0-0l  COS  4^^ 
-t-(+     243-98nH-  0"  07«-*)  sin  A^-(-(-l-     4-12»2-i-o-00/c')  sin  2iV-t-  0-08sin3A' 

Die  Summe  der  Fehlerqiiadrate  ist: 


die  Darstellung  der  Orte : 


[//■]=0-3  +  398'82, 

cos|3  8X 

1879  Nov.   13     H-0-02  -+-  5'21«siniV—  2'07  «cosiV 

„       21      —0-03   —13-46  «siUiV  -1-10-97  jiCOsA" 

Dec.     6     -hO-oa  —  3-93»siiiJ^—  7-0ö«cosA^ 

„       U     —0-07  -1-11-18  HsiniY -H  8-44  HCOS^V, 

1879  Nov.   13  -t-0-13  -+-  0-70«siuA'4-  2-17«COsi\r 

„       21  —0-46  —  l-79«siniV—  5-01)iCOSiV 

Dec.    6  -I-0-14  —  0-58HsinxV—  2-84»C08JV 

„       11  —0-09   -I-  1-59  "siUiV  -1-   6-54«C0SiV. 

Bei  der  grossen  iVnderung  der  Elemente  wird  wohl  der  Betürclitung  Raum  gegeben  werden  können,  dass 
die  Differentialformeln,  die  das  erste  Glied  der  Taylor'schen  Reihe  darstellen,  als  nicht  ausreichend  für  die 
Darstellung  der  Beobachtuugen  betrachtet  werden  können  und  dass  die  Berücksichtigung  der  zweiten  Potenzen 
der  Änderungen  uöthig  werde.  Die  directe  Rechnung  zeigt  jedoch,  dass  selbst  für  die  äussersten  Elemente 
durch  die  hier  eingeführten  eminent  linearen  Functionen,  die  Darstellung  durch  die  Diiferentialformeln  völlig 
genügend  erscheint,  so  erhält  mau,  z.  B. : 

tiu-  H  =  y^ 

.V=0°  :V=90° 


directe  Reclmuug 

Diffei  ential, 

gleicluiug 

directe  Rechnung 

Differential 

gleichung 

cosß  8). 

Jß_ 

cos  (3  8X 

_iß_ 

co3|3  8X 

_a^ 

cos/3  8X 

^JL. 

Nov. 

13 

—    1-21 

-M'23 

—    1'31 

-I-1-21 

-+-  2-62 

-|-0'50 

-H   2-62 

-HO'48 

n 

21 

-+-   5-16 

—2-99 

H-  5-45 

-2-96 

—   6-82 

-1-37 

—   6-76 

-1-35 

Dec. 

6 

—   3-31 

—  1-23 

—   3-47 

—  1-28 

—    1-86 

—0-14 

-    1-91 

—0-15 

n 

11 

-+-  4--.'5 

+3-14 

-+-  4-15 

-f-3-18 
für  /}  =  1 

-H   5-54 

H-0-72 

-t-  5-52 

-1-0-70 

directe  Recliniiug 

Differeutialj 

jleichung 

directe  Rechuimg 

Differential 

gleichung 

cosß  8a 

Jl_ 

cos  (3  8X 

_8£_ 

cos  (3  8X 

-JL^ 

cosß  3X 

Jß_ 

Nov. 

13 

—   2'06 

-»-2'35 

—  2-65 

-1-2 -30 

-h   5'13 

-(-0-82 

-H  5-23 

-t-0'83 

n 

21 

-t-10-73 

-5-22 

-)-10-94 

-5-47 

—  13-37 

-2-22 

—  1 3  -  49 

—2-25 

Dec. 

6 

—   6-35 

—2-51 

—   7-00 

—2-70 

-   3-87 

—  0-44 

-   3-88 

-0-44 

n 

11 

-1-   8-70 

-+-6-27 

-t-   8-37 

-1-6-45 

-i-10-98 

-<-l-56 

-Hll-11 

-1-1-50 

Daraus  ersieht  man,    dass  für  ii  =  ', j  die  Darstellungen  fast  innerhalb  der  Grenzen  der  Fehler  einer 
7-stelligen  Rechnung   liegen,    für  /(  =  1    übersteigen    zwar  die  auftretenden  Fehler  diese  Grenzen,    doch 
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sind  die  Unterschiede  immerhin  massig  und  kleiner,  als  diese  durch  eine  6-stellige  Eechnung  verbürgt  werden 
könnten. 

Zur  Aufsuchung  des  Planeten  habe  icli  unter  den  Annahmen: 

M==y^,  N=0°,  9U%  180%  270° 
«=  1,  iY=0  .  90  ,  180  ,  270 

die  folgenden  Ephemcriden  berechnet,  ohne  RUck.sicht  auf  Störungen,  da  dieselben  bei  der  grossen  Unsicher- 
heit der  Elemente  nicht  wesentlich  in  Betracht  kommen;  aulfallend  ist,  dass  liir  die  Zeit  der  Opposition  die 
wahrscheinlichsten  Elemente  die  grösste  Eectascension  ergeben.  Die  angesetzte  Grösse  wurde  nach  der 
Formel : 


9- 


-51og/'A 


gerechnet,  dabei  wurde  (/  =  9-2  angenommen. 


n  =  0. 


12'mittl.Bcrl.Z. 

a 

5 

log/- 

logA 

Gr. 

1883  Juni  21 

23'  5"  1* 

— 12°26'6 

0-4309 

0-3445 

13-1 

n   -iJ 

23   7  2 

1  —12  20  9 

n    -9 

23  8  45 

1  —12  17-2 

0-4291 

0-3230 

12-9 

Juli  :i 

23  10  S 

—  12  15-6 

II   '> 

23  11   9 

—  12  16-1 

0-4273 

0-3016 

12-8 

r,        H 

23  11  4S 

—  12  18  8 

r.         J5 

23  12  4 

—  12  23-6 

0-4255 

0-2808 

12-7 

„        '9 

23  11  56 

—  12  30  5 

,,   2.H 

23  11  25 

—  12  39-4 

0-4238 

0  2010 

12-6 

n       •■^7 

23  10  30 

—  12  50-3 

„   ^1 

23  9  10 

—13  3-1 

0-4220 

0-2429 

12-5 

Aug.  4 

23  7  27 

—  13  17-5 

.    8 

23  5  21 

—  13  33-2 

0-4202 

0-2273 

12-4 

•,   12 

23  2  54 

—13  50-0 

„       IG 

23  0  9 

—  14  7-5 

0-4184 

0-2151 

12-1 

„   20 

22  57  7 

—  14  25.3 

r,       24 

22  53  52 

—  14  43.1 

0-4166 

0-2067 

12-3 

r,       28 

22  50  26 

—15  0-4 

Sept.  1 

22  46  54 

—  15  16-8 

0-4148 

0-2029 

12-3 

n^     5 

22  43  20 

—15  31-8 

«    9 

22  39  49 

—  15  45-1 

0-4131 

0-2037 

12  3 

n   13 

22  3G  24 

—  15  56-4 

—  — 

»   1" 

22  33  10 

—  16  5-5 

0-4113 

0-2090 

12-3 

,   21 

22  31)  10 

—  16  12  1 

»   2.5 

22  27  28 

—  16  161 

0-4096 

0-2184 

12-3 

„   29 

22  25  5 

—  16  17-5 

Octob.  3 

22  23  5 

—16  16-2 

0-4078 

0-2312 

12-4 

n    '' 

22  21  30 

—16  12-1 

r.         U 

22  20  20 

—16  5-5 

0-4061 

0-2467 

12-5 

„   15 

22  19  37 

-15  56  3 

n       19 

22  19  20 

—  15  44-7  , 

0-4044 

0-2641 

12-5 

n   23 

22  19  29 

—  15  3U-7  ' 

„   27 

22  20   4 

—  15  14-6 

0-4029 

0-2820 

12-6 

,   31 

22  21   4   . 

—  14  56-2  , 

Nov.  4 

22  22  28   ' 

—  14  35-8 

0-4011 

0-3018 

12-7 

„    8 

22  24  16 

—  14  13-5 

r,        12 

22  20  26 

—  13  49-4 

0-3995 

0-32U 

12-9 

(210)    cf>  AR.  September  2. 


70 


Stefa  )i   ^Vol  1/ ))  ce ir  icz. 


liMiiittl.r.eil.Z. 


/(='„     N=0° 


lOK  r 


lüsA 


Gr. 


',2,     iV'  =  90° 


losA 


Gl- 


1883  Juni  21 


29 


Juli 


Sept. 


O.rob 


Nov. 


1 1 

15 

19 

2-^ 

•27 

.■')I 

4 

8 

li 

IG 

■>() 

24 

2.S 

1 

5 

9 

13 

17 

21 

25 

29 

3 

7 

11 

15 

19 

2:i 

27 

31 

4 


23' 

23 

23 

23 

23 


23    10 
23    I  l 


23 
23 
23 
23 


U 

10 

;) 

8 

23  C 
23  4 
2i  2 
22  59 
22  56 
22  53 
22  49 
22  4i> 
22  42 
22  39 
22  35 
22  32 
22  29 
22  27 
22  24 
22  22 
22  21 
22  20 
22  19 
22  19 
22  20 
22  21 
22  22 
22  24 
22  26 
2  2   2  S 


"44' 
1 

•tS 
34 
47 
37 

3 

4 
40 
.^0 
31 
54 
50 
23 
37 
34 
17 
ÖU 
16 
40 

9 
45 
33 
37 

0 
44 
53 
28 
29 
58 
5  t 
17 

6 
21 

1 

4 
29 


-13  II -8 
-13  5-5 
-13  1-4 
-12  59 
-12  59 
-13  2 
-13  6 
-13  13 
-13  22 
-13  33 
-13  46-1 
-14   0-6 
-14  lC-3 
-14  33-0 
-14  50-4 
-15  7-9 
-15  25-0 
-15  41-4 
-15  56-9 
-16  UV7 
-16  22 -R 
-16  32-1 
-16  39-2 
-16  43-7 
-16  45-3 
-16  441 
-16  402 
-16  33 
-lii  24 
-16  11 
-15  57 
-15  40 
-15  21 
-15  0-3 
-14  37-1 
-14  12M) 
-13  45 -1 


0-4064 

0-4049 
0-4034 
l'-4020 
0-40i>5 
0-3991 
0-3977 
0-3964 
i  0-3950 
0-3937 
0-3025 
0-3913 
0-3901 
0-3S90 
0-3870 
U-3869 
0-3859 
0-38.50 
0-3841 


'  0-3097 

0  2877 
0-26. -ig 
0-2146 
0-2245 
0-2063 
0- 1909 
0-1789 
0-1712 
0-1082 
0-1701 
0-1768 
0  1877 
0  2021 
0-2191 
0-2380 
0-2581 
0-2787 
0-2993 


12-8 
12-7 
12-5 
12-4 
12-3 
12-2 
12-1 
12-  1 
12-0 
12-0 
12-0 
12-1 
12-1 
12-2 
12-2 

12 -;i 

12-4 
12-5 
12-0 


'38"49' 

40  6 

41  2 
41  36 
41  46 
41  33 

.'2  40  50 


22 


39 

38 


o.) 
30 


36  42    — 


34 
32 
29 
26 


32 
1 

12 
6 


22  47 
19  18 


'S- 


22 
22 
■Jl 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 


4.-) 
9 

35 
9 

53 

r 


1 

58 

5G 

53 

51 

50 

48  55 

4S  10 


44 

4  ; 

6 


0-1 

0 

34 


49  33 

50  56 
52  42 
54  51 


21 
11 


15°34'8 
15  3.1-2 
15  37-7 
15  42-3 
15  48  9 

15  57 -(i 

16  8-2 
16  20 -C, 
16  34-7 

16  50  2 

17  0  9 
17  24-5 

17  42-6 

18  OS 
18  18  8 
18  36-0 

18  52-2 

19  7-0 
19  19-9 
19  30  8 
19  39-4 
19  45-5 
19  49  0 
19  50-3 
19  48-5 
19  44-4 
19  37  8 
19  28-8 
19  17-5 
19  4-1 
18  48-6 
18  31-2 

15  11  9 
17  50-8 
17  28-0 
17   3-6 

16  37-6 


0-4388 
0-4370 
0-4353 
0-4335 
0-4318 
0  4300 
0-4282 
0  -  4264 
0-4247 
0-4229 
0-4211 
0-4193 
0-4175 
0-4158 
0  4140 
0-4123 
0-4105 
0-4088 
0-4071 


0-3355 
0-3142 
0-2937 
0-2744 
0-2569 
0-2419 
0  2301 
0-2222 
0-2186 
0  2195 
0-2218 
0-2340 
0-2465 
0-2616 
0-2785 
0-2966 
0-3152 
0-3340 
0-3525 


^^   cP  AR.  September  2. 


hio)    cp  Ali.  August  24. 


13-1 

13-0 

12-9 

12-7 

12   6 

12-6 

12-5 

12-4 

12-3 

12-3 

12-4 

12-5 

12   5 

12   6 

12-6 

12- 

12-8 

12  9 

13  0 


12>'u]ittl.Berl.Z. 


%,      N- 


180° 


log  r 


log  A 


Gr. 


=    /E> 


N^270'' 


loa 


logA 


Gr. 


1883  Juni 


Juli 


21 
25 
29 
3 
7 
11 
15 
19 
23 


31 
4 

r  8 

n       12 

«d^so 

^       24 

„       28 
Sept.      1 


Aug. 


22'' 18°  3" 
22  18  31 
22  18  38 
18  22 
17  44 
16  43 
15  19 
13  33 
11  27 
9  1 
6  15 
3  13 
59  58 
21   56  33 


-17°20=8 


—  1? 


-17  32- 
-17  41- 
-17   51- 


—  18 
—18 


3- 
17- 


21    53 
21   49 


1 

26 
45   50 


21 

21  42   19 


38   56 
35  45 


9 
6 

—  18  32-7 

—  18  49-0 
—19     6-2 

—  19   24-0 

—  19  4'.-o 

—  19  59-9 
—20  17-4 
—20  34-0 
—20  49-5 
-21  3-5 
—21  15-7 
—21   26-0 

—  21    34-2 


0-4689   j  0-3623 

0-4671   !  0-3427 

0-4653   ,  0-3240 

0-4634   !  0-3069 


0-4614 
0-4595 


0-2919 
0-2799 


0-4575  I  0-2712 
0-4555  0-2665 
0-4.534  0-2659 
0.4514      0-2694 


13-3 
13-2 
13-1 
13-0 
13-0 
12-9 
12-8 
12-8 
12-8 
12-8 


22' 54' 
22  26 
22  57 
22  »8 
22  59 
22  59 
22  59 
22  59 
22  58 
22  57 
2-2  55 
22  53 
22  51 
22  48 
22  45 
22  42 
22  38 
fP22  35 
22  31 
22  28 


■38' 
25 
51 
55 
37 
57 
53 
25 
33 
17 
37 
34 

9 
25 
25 
11 
44 
11 
36 

3 


13°40=1 
13  36-8 
13  35-4 
13  36-2 
13  39-1 
13  44  1 
51-3 
U-5 
11-6 
24-6 
39-2 
1 
2 
15  29-9 

15  48-0 

16  6-0 
16  23  ö 


-13 

-14 

-14 

-14 

-14 

-14  55 

-15  12 


-10  40-1 
-16  55  -5 
-17   9-1 


0-4311 
0-4293 
0-4276 
0-4258 
0  -  4240 
0-4222 
0-4204 
0-4186 
0-416S 
0-4150 


0 

3367 

0 

3152 

0 

2940 

0 

2736 

0 

2544 

0 

2374 

0 

2231 

0 

2124 

0 

2059 

0 

2040 

13-0 
12-9 
12-8 
12-7 
12-6 
12-5 
12-4 
12-3 
12-3 
12-3 
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12'mittl.Berl.Z. 


IS83  Sept.    9 


Octüb. 


Nov, 


13 

17 

21 

■25 

29 

3 

7 

U 

15 

19 

•23 

'27 

31 

4 

S 

12 


k 


lojf  A 


Gr 


22''32"'48' 
22  30  10 
22  27  52 
22  25  56 
22  ^24  23 
2-2  23  15 
2-2  22  33 
22  22  10 
22  22  23 
22  22  56 
22  23  53 
22  25  13 
22  2G  5G 
22   29      0 


21°40'l 
21  43-8 
21  -IS-l 
21  44-1 

40-9 


•4493  I  ©■2767 
■4472   0-2872 


—21 


-21  35 


-21 
-21 
-21 


•n 

25 

:;  1 

0 

37 

11 

1 

20  53 -9 
20  39-0 
20  22-4 
■20  4-3 
19  44-6 
19  23-5 
19  0-9 
18  37-1 


•4450 
•4429 
■4407 
•4385 


0^3003 
0^3154 
0-3317 
0-3487 

•4363  I  o^seeo 

-43-10   '   0-3831 
■4318   i   0^3998 


12'8 
12-9 
12-9 
1-3 -0 
13-1 
13-  1 
13-2 
13-3 
13-4 


l0£ 


los-  A 


Gr. 


22''24"'35* 
22  21  18 
22  18  13 
22  15  26 
22  12  59 
22  10  54 
22  9  13 
22  7  58 
22  7  10 
22  6  4S 
22      (i   53 


(210)    cP  AB.  August   18. 


o.> 


7 

8 

9 
22    11 
22    13   31 
22    16      0 


24 
20 
40 
24 


-I7°20'7 

-17  -SO-l 

-17  37^0 

-17  4f4 

-17  43 ■! 

-17  42-2 

-17  38-5 

-17  32-3 

-17  23^6 

-17  12^4 

-IG  n8-9 

-10  43-3 

-16  2.1  ■  5 

-16  5    7 

-15  44^0 

-15  20-5 

-14  55-2 


0 

4132 

1 

0 

4115 

0 

4097 

0 

4080 

0 

4062 

0 

4045 

0 

4028 

0 

4011 

0 

3995 

0-2067 
0-2137 

0^2246 
0^2385 
0^2548 
0-2727 
0^2915 
0^3106 
0^3298 


(910)   (f>  AR.  September  3. 


^lü)   ff  AR.  August  22. 


12-3 
12^3 
12^4 
12-4 
12-5 
12-6 
12-7 
12-8 
12-8 


/lo'mittl.Berl.Z. 

»=h 

.Y=0° 

„  =  1,  X=90° 

" 

log  /■ 

log  A 

Gr. 

a 

') 

log»- 

logA 

Gr. 

1883  Juni 

•21 

23"  2"'36' 

— 13°43-4 

0^3821 

0-2756 

12-5 

22' 31"  0' 

—  1G°29'4 

0-4425 

0-3347 

13-1 

n 

■Jö 

23  5  14 

—  13  36-1 

22  32   3 

—  IG  31  6 

29 

23  7  :-;2 

—  13  30^9 

0-3809 

0-2532 

12  4 

22  32  44 

—  IG  35-8 

0-4408 

0-3140 

13-0 

Juli 

3 

•J3  9  27 

—  13  27-8 

22  33   3 

—  16  42-1 

V 

i 

•23  10  .'i9 

—  13  27-0 

0-3797 

0  -  2309 

12-2 

22  32  58 

—  16  50^4 

0-4391 

0^2940 

12-9 

n 

1 1 

•23  12   G 

—  13  28-5 

22  32  29 

-17  0-6 

jj 

15 

23  12  48 

—  13  32-3 

0-3785 

0--2093 

12-1 

22  31  36 

—  17  12-7 

0-4374 

0^2704 

12-8 

•j 

19 

->3  13   4 

—  13  38-4 

22  30  20 

—17  26-4 

a 

23 

■k;   12  53 

—  13  46-6 

0-3775 

0-1889 

12-0 

22  -28  41 

—  17  41-6 

0-435G 

0^2587 

12-7 

n 

27 

23  12  17 

—  13  56^9 

22  26  39 

—  17  58-0 

n 

31 

■>3  11  14 

—  14  9^1 

0-3764 

0-1704 

11^9 

22  24  15 

—  18  15-4 

0-4338 

0-2447 

12-6 

Aug. 

4 

23  9  41 

—  14  22^9 

22  21  31 

—18  33-4 

n 

8 

23  7  43 

—  14  38-1 

ü-3755 

0-1548 

11-8 

22  18  31 

—  18  51-6 

0-4321 

0-2342 

12-5 

Vi 

12 

28  5  23 

—14  54-2 

22  15  17 

—  19  9-7 

j) 

IG 

23   2  42 

—  15  10-9 

0-3746 

0-1429 

11-8 

22  11  51 

—19  27-2 

0-4303 

0-2276 

12-5 

n 

20 

22  59  42 

—  15  27^7 

rf  22  8  19 

—  19  43^7 

n 

24 

22  56  27 

—15  44^1 

0-3738 

0-1354 

11-7 

22  4  43 

-19  59-0 

0-4285 

0-2254 

12-5 

n 

28 

22  53  0 

—  15  59^7 

22   1   8 

— 2o  12-5 

Sept. 

1 

22  49  27 

—  16  14^1 

0-3731 

0-1330 

11-7 

21  57  37 

— 20  24^1 

0-4268 

0-22T6 

12-5 

.0°  '"> 

22  45  53 

—  16  26-6 

21  54  16 

—  20  33-5 

j) 

9 

22  42  21 

—  16  37-0 

0-3724 

0-1357 

11-7 

21  51   7 

—  20  40-6 

0-4250 

0-2340 

12-5 

n 

13 

■22  38  58 

—  IG  44-9 

21  48  15 

—20  45-1 

n 

17 

22  35  47 

—  16  50^2 

0^3718 

0-1434 

11-8 

21  45  42 

—20  47^1 

0-4232 

0-2441 

12-5 

n 

21 

22  32  53 

—  16  52-7 

21  43  31 

—20  46-5 

?j 

25 

22  30  19 

—16  52-2 

0^3713 

0-1556 

11-8 

21  41  43 

—  20  43^5 

0-4214 

0-2573 

12-6 

n 

29 

22  28   8 

—  16  48^7 

21  40  20 

—20  38-0 

Octob. 

3 

7 

22  26  21 

22  i.'i   1 

—  16  42-3 

-  IG  33^0 

0-3709 

0-1714 

11-9 

21  39  23 
21  38  52 

—■20  30-2 
—■20  20^1 

0-4197 

0-2728 

r^-7 

n 

11 

-J2  -24  10 

-IG  21  ■O 

0-3706 

0  1899 

12-0 

21  38  48 

—20  7  •  8 

0-4179 

0-2900 

12-7 

n 

15 

22  23  47 

-16   6^3 

21  39  10 

—  19  53^5 

n 

19 

22  23  51 

-15  49^2 

0-3703 

0-2103 

12-1 

21  39  57 

—19  37^3 

0-4161 

0-3080 

12-8 

23 

22  24  22 

—  15  29-7 

21  41   9 

—19  19  ■  2 

n 

27 

22  25  21 

—  15   7-9 

0-3701 

0-2319 

12-2 

21  42  45 

—18  59-3 

0-4144 

0-3266 

12-9 

n 

31 

22  2G  46 

—  14  44^1 

21  44  43 

—18  37-8 

Nov. 

4 

22  28  36 

—  14  18^3 

0-3700 

0-2540 

12-3 

21  47  3 

—18  14-6 

0-4127 

0-3451 

13-0 

n 

8 

22  30  49 

—  13  50 -G 

21  49  43 

—  17  öO-O 

n 

12 

22  33  24 

—  13  21  3 

0-3700 

0-2762 

12-4 

21  52  43 

—  17  23-9 

0-4109 

0-3633 

13-1 
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IS'mittl.Berl.Z. 

«=1,       . 

Y=  180 

" 

„  =  1,     ^Y=27Ü 

D 

'' 

r) 

log  ;■ 

logA 

Gr. 

a 

.7 

log  /• 

logA 

Gr. 

1883  Juni 

21 

21''40'»11* 

— scas^ö 

0-5087 

0-3952 

13-7 

23' 

2"'39' 

— 12°40=3 

0--I272 

0-3378 

13-0 

2') 

21   39  29 

—20   43-7 

23 

4  40 

—  12   34-9 

2  a 

21    38   25 

—20   55-3 

0-5070 

0-3785 

13-0 

23 

0   21 

—12  31-5 

0-4254 

0-3162 

12-9 

Juli 

3 

21   37      1 

—  21      8-2 

23 

7  41 

—  12   30-2 

n 

7 

21   3.Ö    15 

— 21    22-3 

0-5052 

0-36:i4 

13-5 

23 

8  40 

—  12  31-1 

0-4236 

0-2947 

12-8 

n 

11 

21   33      9 

—21   37-4 

23 

9   17 

—  12   34   1 

i:. 

21   30  46 

-21   53-2 

0-5034 

0-3505 

13-5 

23 

9   30 

—  12   39-2 

0-4218 

0-2737 

12-7 

n 

19 

21   28     5 

—22     9-5 

23 

9   19 

—  12  40-5 

n 

2;^ 

21   25     8 

—22  26-1 

0-501Ü 

0-3404 

13-4 

23 

8  45 

—  12   55-9 

0-4200 

0   2539 

12-6 

j>  ' 

27 

21    21   58 

—22   42-6 

23 

7   46 

—  13      7-2 

r> 

Ml 

21    18   37 

—22   58 -8 

0-4997 

0  -  3335 

13-4 

23 

6   23 

—13   20-3 

0-4182 

0   2358 

12-5 

Aug. 

4 

21    15     9 

—  23    14-3 

23 

4   30 

— 13   350 

ri 

8 

21    11    30 

—23  28-9 

0-4978 

0-3301 

13-3 

23 

2  26 

—  13   511 

0-4104 

0-2204 

12-4 

<S'  .1 

12 

21      8     2 

—23  42-3 

22 

59   55 

—  14     8-1 

1                    y> 

IC 

21      4   30 

—23   54-3 

0-4959 

0.3305 

13-3 

22 

57      5 

—  14   25-8 

0-4146 

0-2083 

12-3 

\ 

n 

20 

21      14 

—24     4-7 

22 

54      0 

—  14  43-8 

71 

24 

20   57   46 

—24   13-4 

0-4939 

0-3344 

13-3 

22 

50  41 

—  15      1-6 

0-4128 

0  2002 

12-3 

» 

28 

20   54   40 

—24   20-3 

22 

47   13 

—  15    18-9 

Sept. 

1 

20  51   50 

—21   25-2 

0-49  IS 

0-3415 

13   4 

cP''2 

43   39 

—  15   35-1 

0-4111 

0-1968 

12-2 

„ 

5 

20   49    17 

—2t   28-3 

22 

40      4 

—  15   49-9 

n 

9 

20   47      3 

—24   29-5 

0-4897 

0-3515 

13-4 

22 

30   32 

—  IG     3-0 

0-4093 

0-1980 

12-2 

yi 

13 

20   45    10 

—24  28-9 

-*2 

33     8 

—  10    13   9 

n 

17 

20   43   39 

—24  26-4 

0-4876 

0-3637 

13  4 

22 

29  55 

—  16  22-5 

0-4075 

0-2037 

12-3 

)J 

21 

20   42   31 

—24  22-3 

22 

26   57 

—  16  28   7 

n 

25 

20   41   47 

—24   10-6 

0-4854 

0-3775 

13   5 

22 

24   17 

—  10  32-2 

0-4058 

0-2136 

12-3 

r 

29 

20   41   27 

—24     9-2 

22 

21   59 

—  16   33-0 

Octob. 

3 

20   41   30 

—24     0-5 

0-4832 

0-3925 

13   6 

*'2 

20     3 

—  10   311 

0 ■ 4040 

0-2208 

12-4 

71 

7 

20   41    57 

—23   50-2 

22 

18   32 

—  16   26-5 

n 

11 

iO   42   46 

—23   38   6 

0-4809 

0-4080 

13-6 

22 

17   28 

—  10   19-3 

0-4023 

0 ■ 2420 

12-4 

n 

15 

20   43   57 

—23   25-8 

22 

16  50 

—  16     9-5 

n 

19 

20  45   30 

—23    11-7 

0-4786 

0-4237 

13-7 

22 

16   39 

—  15   57-3 

0-4006 

0-2602 

12-5 

7) 

23 

20  47   23 

—  22   50-5 

22 

16   54 

—  15  42-8 

7) 

27 

20  49   35 

—22  40   1 

0-4763 

0-4392 

13-8 

22 

17   35 

—15  26-1 

0-3990 

0-2790 

12-6 

n 

31 

20   52     6 

22   22-6 

22 

18  41 

-15     7-2 

Nov. 

4 

20  54  54 

—22     4-0 

0-4739 

0-4544 

13-8 

22 

20    12 

—  14  40-3 

0-3973 

0-2984 

12-7 

n 

8 

20  57   59 

—21   44-3 

•_>o 

22      6 

—14   23-5 

n 

12 

21      1   19 

—  21    23-5 

0-4715 

0-4689 

13-9 

22 

24   23 

—  13   58-9 

0-3957 

0-3178 

12-8 

©.^- 

Ali.  August 

8. 

@    S   AB. 

September  1. 

Schliesslich  theile  ich  hier  noch  die  Ephemeride  mit,  welche  sich  aus  den  Elementen,  abgeleitet  aus 
sämmtlicheu  Beobachtungen ,  also  mit  Eücksicht  auf  die  etwas  verfehlte  Beobachtung  vom  16.  December, 
ergibt.  Die  Ephemeride,  die  innerhalb  der  Grenzen  der  obigen  hypothetischen  Ephemeriden  liegt,  lautet: 


12''mittl.  Berl.Z. 

a 

S 

log»- 

legi 

Gr. 

1883  Juni  21 

22''50"29' 

— 14°48'3 

0  4244 

0-3241 

12-9 

„      25 

22   52   14 

—  14   35-8 

11      29 

22  53   38 

—  14  35-4 

0-4227 

0-3025 

12-8 

Juli     3 

22  54  40 

—14   37-1 

„         7 

22   55    19 

—  14  41-0 

0-4210 

0-2812 

12-7 

.        11 

22   55   34 

—  14  47-0 

1,       l-'i 

22   55   26 

—  14   55-1 

0-4192 

0-2G0S 

12-6 

.       19 

22   54  53 

-15      5-2 

„       23 

22   53   50 

—  15   17-2 

0-4175 

0-2419 

12-5 

,       27 

22   52  34 

—  15   30-8 

1,       31 

22   50  47 

-15  46-0 

0-4157 

0-2251 

12-4 

Aug.      4 

22   4«  37 

-IG     2-4 

,1         8 

22  46      7 

—  16   19-7 

0-4140 

0-2114 

12-3 

n         12 

22   43   17 

—  16   37-5 

n        1« 

22  40    10 

—  16   55-4 

0-4123 

0-2014 

12-3 

n        20 

22   30   50 

—  17    12-9 

Bahnbestimmung  des  Planeten  (Q)  „Isabella". 
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IS'mittl.Berl.Z. 

a 

5 

logr 

logA 

Gr. 

Aug.  24 

22' 

33"21* 

— 17°29'7 

0-4106 

0-1957 

12-2 

ntfäS 

22 

29   46 

—17   45-3 

Sept.    1 

22 

26     9 

—  17   59-4 

0-4088 

0-1947 

12-2 

r,          5 

22 

22  36 

—  18   11-5 

9 

22 

19   10 

—  18    21-4 

0-4072 

0-1983 

12-2 

„       13 

22 

15  55 

—  18   28-9 

r,       17 

22 

12  56 

—  18  33-8 

0-4055 

0-2063 

12-2 

r,       21 

22 

10   16 

—  IS   36-0 

„       25 

22 

7   56 

— 18  35-5 

0-4038 

0-2179 

12-3 

r        29 

22 

6     0 

—  18   32-3 

Octob.     3 

22 

4  28 

—  18   26-4 

0-4022 

0-2327 

12-4 

»         7 

22 

3  23 

—  18   17-9 

.       11 

22 

2  46 

—  18      6   9 

0-4006 

0-2496 

12-4 

n        15 

22 

2  36 

—  17   53-6 

n       19 

22 

2   52 

—07   38-0 

0-3991 

0-2679 

12-5 

„       23 

22 

3   34 

—  17   20-3 

n       27 

22 

4  42 

—17     0-5 

0-3975 

0-2871 

12-6 

,       31 

22 

6   14 

—  16  38-8 

Nov.    4 

22 

8   10 

—16   15-3 

0-3960 

0-3067 

12-7 

.        8 

22 

10  28 

—  15   50-0 

.       12 

22 

13      8 

—15   23-2 

0-3945 

0-3261 

12-8 

©    c? 

AR.  August  28. 

UenkschrifleD  der  mathem.-natarw.Cl.  XLVIl.  Bd.  Abhandlungen  von  Nichtmitgliedern. 
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